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Zum  Geleit. 

JLPas  Werk  , J>ie  Deutscheo  und  die  Nachbarstamme'' 
von  Kaspar  ZeuBB,  München  1837  bei  Ignaz  Joseph 
Lentner,  ist  seit  langen  Jahren  vergriffen  und  nur  noch 
auf  antiquarischem  Wege  zu  hohem  Preise  zu  beschaffen. 
Da  eine  Neubearbeitung  des  eigenartigen  Buches  zur  Zeit 
untunlich  und  es  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  dem  For- 
scher unentbehrlich  ist,  haben  wir  uns  zu  einer  Reproduktion 
mit  Hilfe  des  anastatischen  Druckes  entschlossen.  Ein 
Vergleich  der  neuen  Ausgabe  mit  dem  auf  recht  dürftiges 
Papier  gedruckten  Original  zeigt  zu  unserer  Genugtuung, 
dass  der  mit  grosser  Mühe  hergestellte  Neudruck  von  einigen 
Einzelheiten  abgesehen  das  Original  vollständig  ersetzt. 

Qöttingen  im  April  1904. 

Tandenhoeek  &  Bupreeht. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


TOIUUBDi:# 

Mxk  entgegengesetsien  Rtchlongeii  dringen  nach  Er« 
Öffnung  des  Getchiehtstchaaplatse«  im  Abendlande  die 
earopäischen  Stannne  gegen  einander,  die  nördlichen, 
Kelten,  Germanen,  Wenden,  Nomaden  am  Pontn«,  ge« 
gen  Süden,  die  tQdlichen,  Iberer,  Ligarer,  Elruidien, 
lUjrier,  Thraker,  nnd  Ober  dieae  Ton  ihrer  BAckteite 
die  Ifakedonier  mit  den  Griechen  und  die  alle  über« 
Äugelnden  Romer,  nach  Morden«  Es  gilt  swiachen  bei»* 
den  Reihen  bei  ihrem  Zaaammentrefien  den  Kampf  nm 
Sieg  und  Herrschaft  oder  Unterwerfung  und  Cntergangi 
Den  Norden  scheint  das  Looa  der  Unterjochung  su  iref« 
iten,  da  nach  Ueberwaltigung  des  ersten  Gliedes  der 
nördlichen  Reihe,  der  Kelten,  die  Vorpoeten  der  R^mer- 
macht  über  dem  Rhein  und  der  Donau  stehen«  Aber 
bald  wendet  sich  der  Lauf  der  Ereignisse.  Was  die 
Kelten  dem  Süden  nur  gedroht,  yoUführen  Germanen 
und  Wenden.  Thraker,  Ifakedonier,  Hellenen  unter« 
liegen  den  nordischen  Yölkerstfirmen,  die  lUjrier  sind 
rief  südwärts  hinabgedrückt,  d|e  schon  durch  die  Wan« 
demngen  der  Kelten  und  das  Römerreich  zerrüttete 
Selbstständigkeit  der  itulischen  Völker  wird  durch  neue 
Ueberschwemmungen  aus  dem  Norden  rollenda  rerwiscbt^ 
die  Macht  des  Südens  ist  gebrochen  und  eine  neue  Ord* 
nnng  hebt  sich  in  Europa  auf  den. Trümmern  der  alten. 

Als  das  thätigste  und  mächtigste  Volk  in  diesen 
Umwälzungen  handeln  die  Germanen,  Um  sie  herum 
sind  die  Kelten  von  West  gegen  Südost  Torgerückt,  die 
Wenden  von  Ost  gegen  Südwest;  yon  anderer  Seite, 
▼on  ihren  gewohnten  Nomadenwegen  her,  haben  asii^ 
tische  Hirtenvölker  xu  neuen  Bewegungen  Anstofs  ge* 
geben.     Die  Deutschen  aber,  der  Mittelstamm,  haben 
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Sich  nocli  allen  Ricltimgen  Aber  ibre  ümgebimgen.  bin- 
aiis  ergossen  9  die  westlichen  ivie  die  osllichen  Lander 
Hberfliithety  Griechenland  darchzogen,  Italien  nnd  Spa- 
nien genommen,  das  Mittelmeer,  den  Pontus,  das  kaspi- 
sehe  und  das  Nordmeer  durchsegelt.  Dieser  Stamm, 
das  Centralvt^lk  Europas  nnd  in  der  Geschichte  des 
Ge^ammterdftheila  das  irichtigslet  das  sich  zugleich  zur 
Freude  der  Nachkommen  für  die  Kunde  seines  äurseren 
und  inneren  Lebens  Begünstigungen  rühmen  kann,  vie 
keiner  seiner  Nachbarstamme,  durch  die  Berichte  eines 
Caesar  und  Tacitus  in  die  Geschichte  eintritt,  durch  die 
reichhaltige  Yölkertafel  des  Ptolemaeus  nach  seinen 
alten  Abtbeilnngen  im  Stammlande  dargestellt  ist,  die 
Geschichte  seiner  Spracbentwicklung  bis  in  das  vierte 
Jahrhundert  hinauiTührt,  seinen  Urglauben  und  seine  alte 
Weltansicht  in  einheimischen  Denkmälern  an  die  Nach, 
weit  vererbt  hat,  fordert  in  der  Betrachtung  der  Nord- 
▼ölker  dauernde  Aufimerksamkeit,  in  ihrer  Aufstellung 
den  ersten  Platz. 

Di^se  Betrachtung  mofs ,  wenn  sie  der  benachbarten 
Stamme  äul^ere  und  innere  Yerhältnisse  enthüllen,  die 
Gliederungen  erkennen  und  die  Umgestaltungen  nach 
ihrem  Zusammenhange  Terfolgen  will,  den  ganzen  Zeit- 
raum des  langwierigen  Hampfes  des  Nordens  gegen  den 
Süden  Ton  den  ersten  Nachricliten  aus  dem  Norden  bis 
zur  endlichen  Beruhigung  seiner  rielbewegten  Völker 
umfassen«  Er  zeigt  einfach  zwei  Abschnitte.  Im  ersten 
halten,  nachdem  die  Kelten  ihre  Bewegungen  schon 
lange  begonnen  und  geendet  hatten,  nnd  unter  die  romi- 
sche Herrschaft  gebracht  waren,  die  Oststämme  sich 
noch  immer  in  Bube  und  leben  in  ihrer  unbewegten 
Urzeit,  bis  mit  dem  dritten  Jahrhundert  der  umgesul- 
tende  nnd  drängende  Geist  sich  auch  ihrer  bemächtigt, 
durch  eine  Reihe  Ton  Jahrhunderten  ununterbrochen 
tobt,  und  nicht  eher  gestillt  wird,  bis  nach  den  nenen 
Zügen  der  Normannen  und  Ungern  die  Verhältnisse  der 
europäischen  Volker  sich  bleibend  feststellen. 
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Solobes  kriegsrfifttigen  nordischen  Geistes  unerachtc^t 
mftssen  wohlTerdientei^  Vergessenheit  jene  Meinungen 
anheimfallen,  welche  in  ihm  nur  Wildheit  and  Rohheit 
sahen  t  in  der  er  sich  nicht  einmal  so  einer  mythischen 
Vorstellung  erhoben  hatte«  Unsere  NordTÖlker  sind  nach 
den  unumstöfslichen  Zeugnissen  der  Sprache  und  des 
Götterglaubens  ebenbürtig  den  gebildeten  Völkern  des 
Südens  9  welche  ihre  bewunderten  Geistesdenkmaler 
durch  die  gificklich  antcfr  ihnen  entwickelte  Buchstaben« 
Schrift  der  Nachwelt  fiberlieferten,  die  in  der  üppigen, 
belebenden  Natur  des  SQdlandes  sich  der  Ausbildung 
der  Bede  und  Kunst  zuwandten  1  während  jene  im  rau^ 
heren  Norden  von  der  Vorsehung  wie  zum  Kriegswerk« 
zeug  aufbewahrt,  eine  neue  Weltgestaltung  herbeizu« 
führen,  als  kräftige  Natorsöhne  lebten*  Nur  in  bestimm* 
tero  Zeiträume  haben  sie  Terheerend  Europa  durchsturmt| 
die  Stürme  haben  sich  gelegt  und  die  wandernden  Völ- 
ker wie  die  Südländer  an  der  neuen  friedlichen  Lehre 
aus  dem  Morgenlande  Theil  genommen«  Und  vorher, 
da  Herodot  am  Pontus  nach  den  Völkern  der  Nordwelt 
forschte,  safsen  sie,  Ton  dem  wissbegierigen  Wanderer 
nicht  einmal  erfragt,  in  so  ruhiger  Stille  an  den  Nord- 
kfisten ,  nnd  noch  da  Pytheas  um  dieselben  segelte, 
gewiss  nicht  ohne  jene  Erheiterungen,  die  Pindar  von 
ihnen,  den  Hjperboreern ,  preist) 
Molaa  J*  ovx  änodaiiBl 

TQonoig  hti  aq>etigoiai*  navra  di  xoppt  nagf^BVtap 
Xvfidp  T£  ßoai  napa%aL  1?  avXdiv  dovioyrai. 
Aber  die  Gesänge  der  nordischen  Vorzeit,  duroh  keine 
Schrift  festgehalten,  sind  zu  Grunde  gegangen;  die  Lie» 
der  der  Barden,  die  heiligen  Gesänge  der  Druiden,  die 
nicht  entweiht  zu  werden,  wie  Caesar  bezeugt,  nicht 
geschrieben  wurden,  selbst  die  späteren  Dichtungen  des 
im  Igorliede  gefeierten  Bojan  bei  den  Wenden,  sind 
▼erklungen,  und  wenn  auch  im  Stamme  der  Deutschen 
ein  günstigeres  Schicksal  gewaltet ,  den  alten  Götter, 
glauben   in  einer    nicht   unbeträchtlichen  Anzahl   alter 
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Denkmäler  in  der  Sprache  des  Nordswefges  gerettet  h$t^ 
•o  lind  doch  die  rerwandten  Weisen  der  sfidlichen  Ab^ 
theilongen,  jene  alten  mythischen  Ton  des  Volkes  Ur- 
sprung )>erichtenden  Gesänge',  von  welchen  Tacitns 
schreibt,  die  Heldenlieder  der  Gothen  nnd  der  west- 
lichen Volker,  und  noch  von  Karl  dem  Grofsen  gesam- 
melte ^  von  der  2^it  verschlungen  und  nicht  minder  ku 
beklagen  als  der  Untergang  mächtiger  deutscher  Völker, 
wie  der  Gothen,  Gepiden,  Sueven,  Qurgunden,  in  ihrer 
Jagendkraft,  mit  allen  Schätzen  alterthQmlichen  deut- 
schen Lebens,  die  für  immer  verschwunden  sind  aus  der 
Keihe  der  übrigen,  von  deutscher  Alterthuiiiswisseiischart 
vermisst,  wie  vom  Freunde  und  Verwandten  ans  dem 
Kreise  der  Seinigen  entrissene  Glieder,  wie  mir  die 
Meinigen,  der  gute  Vater,  ein  jugendlicher  Bruder,  eine 
liebe  Schwester,  und  noch  ein  Bruder,  ein  verständiger 
Jfingling,  die  eine  harte  FOgnng  in  drei  Jahren  einem 
Monate,  während  lueiner  Arbeiten  fflr  diese  Schrift,  so 
frflh  dahiu  genommen  hat. 

Gegen  genaue  Betrachtung  und  kritische  Behandlung 
der  alten  Zeugnisse,  die  das  Akerthum  der  Nordvolker 
aufschliefsen,  bei  welchen  es  sich  noch  meist  um  ridi- 
tige  Auffaitsung  alter  Namen  handeltf  kann  nur  ober- 
flächliche Beschäftigung  mit  Geschichte  gleichgültig  sein« 
Es  schien  darum  nicht  blofs  ihre  Wiedergabe  in  der 
Ursprache  (nur  arabische,  die  auch  nur  Facta  erzählen, 
in  blofsen  Uebersetzungen,  slawische  mit  begleitender 
deutscher  Uebertragung ,  nicht  altnordische,  angelsäch- 
sische ,  da  man  doch  wohl  jetzt  voraussetzen  darf,  dafs 
ein  deutscher  Geschichtsforscher  auch  deutscher  Sprach- 
kenner  sei)  unerläfslich,  sondern  noch  besondere  Sorg- 
falt  für  die  Berichtigung  des  in  den  Eigennamen  so 
häufig  verunstalteten  Textes  derselben  nothwendig.  Wer 
sollte  es  glauben,  gerade  die  beiden  Hauptschriftsteller 
{Qr  unsere  beiden  Epochen  liegen  bis  jetzt  in  dieser 
Beziehung  in  wilder  Unordnung,  Ptolemaeus  für  das 
Alterthum,  Jemandes  für  die  Periode  der  neuen  Völker« 
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ttuftil^aiigf  Plolenueast  det*'g5tdicti6  Geograpti^  ä9ttQg 
tchon  ton  den  Alten  i^erfihiiit»  den  nnr  anxuUsten  w«g* 
ten,  diö  nie*  mh  ihm  Bekanntsohaft  macKten,  wie  ScUd« 
ker,  oAet  die  Ett  scliWach  waren  t  seinen  liolien  Wenli 
far  die  alte  Ydlkerlinnde  neben  seinen  Fehlem^  die  sich 
noch  stndiei'en  und  berichtigen  lassen  I  einzosehent  des* 
sen  Blattchen  Ton  den  germanischen  Yölkerreihen  Yiel 
mehr  ttaterial  für  rein  geographische  Bestimmungen  ent» 
iiält,  als  Tacitns  ganze  Schriil^  toA  Germanien  (deren 
Terdienst  ein  anderes  isl|.  gleichsam  dafs  sie  jenem  Qe- 
rüste  Fleisch  und  Fülle  gibt);  und  Jemandes,  der  einen 
dchats  vortrefflicher  Nachrichten^  xum  Theil  unmittelbar 
aus  gothischen  Quellen  geschöpft,  über  die  östlichen  und 
nördlichen  Linder  aufbewahrt  t  und  deswegen  beim  Geo» 
graphen  von  Barenna  nicht  ohne  Grund  ^^  sspientiSsimuSf 
aagacisstmus  Cosmographus**  heifst.  Für  letzteren  habe 
ich  zu  meinen  Zwecken  die  Wiener  Hss.  Terglichen 
(ton  denen  die  ältesten  God.  lat  CII.  olim  Hist*  prof. 
652  saec«  XI»  ineuntis»  und  Cod.  CCXXVL  ol.  Cod.  ttnit. 
337  saec  XIL,  Ton  mir  Vindob*  1.  2«  bezeichnet))  noch 
wichtiger  zur  Heilung  Terstümmelter  Namen  zeigten 
sich  in  mehreren  Stellen  die  Lesarten  der  aken  Hand-» 
Schrift  der  Ambrosischen  Bibliothek  bei  Muratori  (Her. 
Italic.  Scr.  t.  L)  und  der  nicht  weniger  schätzbaren 
Handschrift  der  hiesigen  k«  Bibliothek  (aus  dem  12.  oder 
13.  Jahrh.)^  die  meist  mit  jener  fibereinstimmt)  ein  paar« 
mal  unter  den  bekannten  Hss.  allein  das  Bichtige  gibt 
(rgl.  &•  715«  2.  Anm.).  Für  Ptoletnaeus  standen  bisher 
folgende  Hfilfsmittel  zu  Gebote  i  die  Strafsborger  lat* 
Uebersetzung  Ton  1513  upd  1622»  Welche  die  Eigennamen 
griechisch  aus  einer  alten  Hs»  des  Grafen  Picus  von 
Hirandola  beifügt  (bezeichnet  Cod.  Mir.);  die  erste 
griechische  Ausgabe  durch  ErasmuS»  Basil.  1533  t  sns 
einer  Hs.  des  Arztes  Theobald  Fettich  aus  Ingolstadt 
(firoffli.)  ;  die  Varianten  eineir  Hs«  der  Coislinischen 
Bibliothek  (jetzt  auf  der  k  Bibliothek  zu  Paris)  in 
Montfaucona  Bibliotheca  Coisliniana  Ton  S.  611  [CmL)* 
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Za  den  LetAiten  des  Cod.  Mir.  stimmt  grSfstentheils  der 
lat  Ptol.  von  Ulm  1482«  und  bildet  mit  jenem  eine  von 
der  der  übrigen  bis  jetist  bekannten  Uss.  yerscbiedctne 
und  wobi  za  beachtende  Recension.  Ich  beschlofs  hiera 
für  meine  Absichten  die  früher  nicht  benutzte  Hand* 
Schrift  der  Hofbibliotheh  zu  Wieni  die  KoUar  Supplem« 
LXXXIX  beschreibt,  zu  vergleichen;  sie  schliefst  sicji 
aufser  einigen  wichtigen  Abweichungen  der  Erasmischen 
an«  Nur  höchst  willkommen  konnte  die  zu  gleicher  Zeit 
zu  Cassel  erscheinendei  Ton  dem,  worum  ich  mich  eben 
noch  bewerben  wollte,  doch  schon  das  Wichtigste  bie» 
tende  Schrift  sein:  |,CK Ptolemaei  Pelusiocae  Germania» 
e  eodice  ms.  graeco  antiquissimo,  nondum  collato ,  qui 
Lutetiae  Parisiorum  iii  Bibliotheca  manuscriptorum  Regia 
sub  titulo  Cod.  Reg.  Fonteblandensis  N.  MCCCCI  asser* 
vatur,  accurate  descripta  et  tjrpis  expressa,  lectionis  va- 
rietate  ex  ejusdem  Bibliotheoae  Regiae  codd.  mss.  prae* 
stantissimis  tribus  atque  eac  haiid  minus  egregio  eodice  ms. 
Bibliothecae  manuscriptorum  Imperialis  Yindobonensia 
adjecta.  £d*  Sicklcr.*^  Sie  gibt  den  roUständigen  Ab- 
druck des  Kapitels  Germania  aus  dem  Cod.  Foniebkmd. 
mit  einer-  neuen  Verglei^hung  des  Cod.  Coislin.  (unter 
Cod  Reg.  IIL)  zu  demselben  und  die  Varianten  zweier 
anderer  Hss«  {Par»  i«  2.)«  Dadurch  hat  der  krituche 
Apparat  für  die  Germania  wohl  einigen  Zuwachs  erhalten» 
liefs  aber  nur  um  so  mehr  baldiges  Erscheinen  einer 
neuen  Ausgabe  des  ganzen  geographischen  Werkes  des 
Ptolemaeus  mit  Zugabe  aller  kritischen  Hülfsmittel  (wo-s 
Ton  schon  seit  längerer  Zeit  Terlautete )  zu  allseitiger, 
reichlicherer.  Benutzung  wünschen.  Dies  und  noch  man- 
ches Andere  ist  bis  heute  unerreicht  und  für  die  Folge 
aufgespart.  München,  19»  August  1887« 
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Ueberblick  des   Schauplatoes* 

JEIuropa  erbebt  sich,  wenn  auch  an  Asien  angelehnt^ 
durch  eigenen,  von  dem  GebirgssYstem  der  öftliehen 
Feste  unabhängigen  Bau  ans  dem  Meere,  in  der  MiUe 
durch  enger  xusammenschliersende  Felsengeblude  er- 
höbt, am  Bande  durch  abgesonderte,  Ton  der  Mitte 
wieder  unabhingige,  wie  einzelne  Burgen  gegen  die 
Fintben  des  Oceans  vorgelagerte  Gebirgsroassen  ge- 
schätzt. Diese  selhslständi^en  Vorlagerungen  sind: 
1.  das  System  des  skandinarischen  Gebirgs,  das  ca 
«ufserst  dem  Eismeer  Torgebaut,  seine  Ablagerung  gegen 
Ost  und  SOd  ausdehnt;  2*  in  das  Miltelmeer  vorragend, 
das  System  der  thrahisch-illyrisch. hellenischen 
Gebirge,  die  aus  einem  Punkte  nach  drei  Bichtungen 
auslaufend,  auch  ihre  Gewässer  in  drei  Seiten  hinabsenden ; 
5.  das  System  der  iberischen  Gebirge,  die  fast  senk- 
recht gegen  einander  gestellt,  in  zwei  Bichtungen,  gegen 
Sfidweat  und  Südost,  absinken;  4«  der  apenniniscne 
Bücken  (Italien);  5*  die  brittischen  Inseln.  Stiege 
das  Meer  einige  hundert  Fnfs ,  so  würden ,  wie  diese« 
die  übrigen  Vorlagerungen  Ton  der  Mitte  getrennt  sein, 
oder  als  Halbinseln  mit  schmalem  Rücken  mit  ihr  sn. 
aammenhangen.  Das  flache  den  Mittelstock  an  Asien 
knüpfende  t  in  seinem  gröfseren  Umfange  eu  diesem  sich 
neigende  Oatland  hat  nur  in  Nordost  eine  Scheide* 
wand  im  Ural,  B¥rischen  dessen  Südende  und  dem  haspi« 
sehen  Meere  die  OeflAiung  gelassen  ist,  durch  welche 
sich  die  östlichen  Steppen  nach  Westen  forlaetcen,  seit 
den  Jltesten  Zeiten  den  weidenden  Völkern  Nordasiens 
der  Weg  nach  dem  Abendlande  (Nomadenstrarse)« 
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2  Einleitung. 

Mitteleuropa.  Dia  europäische  Miuelfeste«  die. 
Ripen,  Bipäen*)  nach  alter  'Geaamintbenennung; 
wird  Yom  Sjrstem  der  Alpen  und  Ark/nien  gebildet. 
Der  Gesamtniname  Bipäen  ist  wahrscheinlich  Yon  Osten 
durch  die  ponlischen  Griechen  ans  dem  Munde  der  Sky- 
then ,  die  Namen  Alpen  und  Arkynien  sind  Ton  Westen 
▼OD)  Stamme  der  Kelten  gekommen.  Alpen  *^)  nannte 
der  Kelte  die  am  SQdrande  der  Feste  hoch  aufgethfirm- 
ten  Bergmassen:  nam  OaUerum  ünguti  mlpee  maniee  aftt 
Tocantur»  Isidor.  Hisp.  Origg.  14,  8;  Alhm.Albainti 
heifst  noch  den  Galen  ihr  steiles  Gebirgsland.  Arky- 
nien  **^)  nannte  er  die  den  südlichen  Gebirgsstock  auf 


*)  *Pinnt  fftc'A^vO  ^Q^i  Alcmanbeim  ScboL  su  Sophocl. 
Oed*  Col.  T«  lS48t    eti  *Plneti  Arittot.  S6pfiocl«|  sonst  ta  if^i 
'Pin  ttta,*Pi nut  u,  mootes  Ripkunhei  den  Römern.  In  ihnen  weifs 
die  Isterquellen  Aeschjlu«  beim  Schol.  su  Apoilon«  Arf^onaur. 
49  28itt  lip'ict^op  tpifcli^  ix  TtiSr*Yni^po^^»y  fc«tratpf^9^t  xal 
TtSfr  'Pinmit$r  oQdr*    oSta  cfs  Mir  tlxolou&titf  ulie/iiX^  iw 
Xvo^f^  iJf^^ilfit  Xiy^yii  csvro.     RipÜen  heifsen   die  Alpen*: 
H^fl^ia^yec  dt  rus'AXft€$t  *Pina^u  0^9  o^rw  ^ps^vyo^cvtf^»  jrcrl 
Tovf  viro  f«c  'AXnua  6gii  umiOiKovrwac  ndinu^  'Yue^ßOQioyf  4vo^ 
l^fsir^o«.  Steph.  Bjz.  s.  r.^  'Tni^f^^ftö*;    tm  J^t  ndimt  ftiv  'PU 
ttniu  t»ko¥fttr«  C^9i,  it&*  Setter  *OXßiti  nffogayQQtv^^vw,  pur 
^^'jilnia.    Athenaeus  S«  5;   auch  die  Arkjrnien:  oi/AyCttir 
AdetiSr)  inl  tir  pdgttoy  'Slnetir^r  vniQßak6yt»s  tu  *P$n9tm 
B^  ^i/fMTf  mvl   rcr  l<r/aia  riyi   Ev^cSntis  xmacxtty.    Plntarch. 
CamilL  c.  15.    Dagegen  werden  nach  den  Arkjnien  erwähnt  von 
Aristoteles  (Meteorol.  1, 13)  vn*  avtyV  dt  ti^  «patoK  vntp  r^g 
iex^int  ^Mv&Citf  9tl' Molo^fAirm  'Plnui ,  ohne  Zweifel  den  ura- 
lischen Zug  beceichnend«      Der  Name,  den  die  beiden  Haupt>» 
'  gebirgssfige  in  den  Umgebungen  der  pontischen  Skythen  tragen, 
scheint  ursprünglich  allgemeine  Gebirgsbezeichnnng  und  aus  der 
Sprache  eben  dieser  Siijthen  su  sein.     Dasselbe  Wort  ist  Tiel- 
leicht  das  sisw,  i?i>,  mons  Bip,  Bsip  bei  Gosivi.  Prag.  (ed.  Dobrw 
if  P-  7 )«  böhm.  wrch  Rxip  (  St.  Georgenberg  an  Ssv  Mündung 
der  Moldau). 

^)  Alpw^Al  ntit»  T4IS  *Al  ntitt  S^ii.  Seltnere  Schreibungen  t 
mit  Wechselndem  Labial,  'Alß^n  Steph.  B7B.1  wie  der  Käme  der 
(rauhen)  Alb,  Alba  bei  Vopiic,  bei  Ptol.  'Mma  heifst;  mit 
wechselndem  Vokal,  wie  in  ji^^yta  und  'O^yvia,  "OXßta,  OX- 
art«  Atheur  Favorin.;  ZaXnia  Lycbphr.  Auch  die  Gebirge 
der  keltisch'llljrischen  Japyden  %uf  der  illrrischen  Küste  hiefscn 


7,  5141  «Ol  fiKlc  Mntetr^AXßtor  Xiyic^t. 

•^)  TiiVf^at/Kta  J^  suerst  Aristot.,  dt>pacrr«6r  cffv^cTc 
Ptol.  loiiid  Eratosth«  bei  Caesar  t    den  Römom  durchgehende 
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Einleitung^  3 

seiner  Anftenseite  iimkrSozeiiden  Hölieii  (das  Wort  er« 
hält  sich  noch  im  kyinr,  ercky$$m ,  erheben  ,  ereiffniadf 
Erhöhangl,  vnd  zwar  den  ganzen  Waldxng  ron  seinem 
sfidwesilicben  Anfange  bei  den  Kelten  bis  snm  Südost- 
Jichen  Ende  bei  den  Sbjtben.  Bei  Apollomas(4»627 — 648) 
schiffen  die  Argonanten  anf  dem  Eridanus  hinauf  in  den 
Rhodanns,  der  mit  jenem  ond  dem  äufseren  Eridanus 
(Rhein)  in  Verbindung  gedacht  ist,  an  die  Herkjnien.^) 
Caesar  hat  ron  ihrer  iufsersten  Richtung  in  Ost  er-« 
fahren:  Uercyma  silra,  (quam  Eratostheni  et  quibusdam 
Graecis  fama  notam  esse  video,  quam  illi  Oregniam  ap« 
pellant«)  •  •  pertinet  ad  fines  Dacorum  et  Anartiums 
binc  se  flectit  $im$iror$u$^  dwersia  a  ßumine  (Danubio) 
regi&mbMj  multarumque  gentium  fines  propter  magnitu«* 
dinem  attingit ;    neque^  ^isquam  est  hujus  Germaniae, 

3ni  se  ant  adisse  ad  imdum  ejus  silrae  dicat,  (fnum 
iemm  tter  LX  processeritt  aut  quo  ex  loco  oriatar, 
accepenL  BelL  GalK  6  t  24*  85.  Die  nördlichen  Geten 
Ober  der  Donanmflndnng  kennt  Strabo(7«  p*  296  ed.  Casaub.) 
eis  Anwohner  des  herkjnischen  Waldes.  Die  Benen* 
imng  wich  weiter  in  die  Mitte  zurücki  je  mehr  die  ein- 
seinen Glieder  der  Waldkette  bekannt  wurden.  Von 
diesen  sind  die  beiden  aufsersten  in  isolierterem  Bau 
die  ausgedehntesten:  im  Westen  die  Berggruppe  der 
GeTennen  {Cevenma  mens  Caes.»  Gebetmae^  whemriei 
montes  MeL  Lucan.,  %6  Kififie^OP  OQOg,  %d  KififiBva 
opn  Str.  Ftol«),  welche  nach  ihrem  steilen  Rande  in 
Sflaost  am  Rhodanus  in  einigen  nahe  liegenden  ZQgea 
(Fores-,  Aurergnergebirge)  gegliedert,  auswfirts  in 
sanft  absinkendem  Boden,  dem  Stammlande  der  Helteni 
zum  Meere  abföllt;  im  Osten  die  Karpaten  (o  Ka^ 
natijg  opog  PtoL^,  die  äuiserste  Erhebung  gegen  die 
eui  Asien  herreicnend  n  Steppen«  welche  innerhalb 
ihres   weit  ausgedehnten  Bogeus  noch   einst  yon   wei* 


Hertyma  fljlva,  HereftuMB  saltuf ,  und  dayon  den  tplteren  Grif . 
eben  'Mf^MiSytog  (fQVfioi,  *Eox^vtot^  4ov^o(,  I  at  anlautende  fa 
der  leisten  Schreibunc  ist  nicht  wursclbaft  und  su  beurtkeilen, 
wie  in  Herminonei«  Hermüiiduri «  Hibemia.  Hiufiger  ist  der 
Weehiel  des  kuraen  a  in  o  in  keltischen  Eigennamen,  seltener 
in  et  wie  noch  in  Petoyioi  Petayio  aus  UaiutivXoy  PtoL 

^  Darum  ist  das  Waldgebirge  sogar  nach  Italien  versetst 
im  ElymoL  Magn.  575x  *BQnvyioi  d^vfiO£  6  tr,(  *ttal(mg  |y^e- 
TOKTtf,  iS(  fftj^iy  ^jixoUäirtof  iy  &'  ^ji^yQvuvunüy.  Im  Abend" 
lande  nennt  es  Parthenitts(ebendas.)f  mi)  noQ^iytog,  *MV  tt* 
«9*  ienM^^nt'S^^yidog  tH^tto  faiti^* 
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4  Einleitung. 

ienden  Völkern  besuchtes  Steppenland  amfaTst  Mit 
K»pna%f)g  ogoq  bezeichnet  Ptolemseus  sgnaehtt  die 
H5hen  um  die  Quellen  der  TheU;  andere  Zweige  des- 
selben Waldsuges,  die  seine  Harte  unrichtig  Ton  einan- 
der trennt«  sind  nach  anwohnenden  Völkern  benannt« 
TU?  nevHiva  Sffi,  ^Alpea  BaUarmeae  in  der  Tabula 
Peut.,  in  Südost,  %d.  Sagfia^i^ixd  o^rj,  zwischen  der 
Donau  und  Theis.  Aovva  vhf  ist  der  letzte,  bis  an 
die  Donau  (bei  Preaaburg)  ziehende  Waldracken  des 
Marpats  in  Nordweat. 

Die  Absenkung  des  arkynisch  •*  alpischen  Gebirgs- 
Systems  ist  durch  seine  beiden  Hauptketten  eine  dop- 
pelte, eine  äufsere  von  der  Aufsenseite  der  Arkynien 
gegen  das^ftufsere  Meer,  yon  der  schon  Ariatoteles 
spricht:  %i»v  &  äXXw  noxt^uiv  oi  nXeiaxo%  {^iovot) 
md$  äpmopix  %i5p  dgäv  Ttiv''AgKVPiufP'  %avm 
da  nat  v^^t  wi  nhl^^a^  myioxa  ne^i  xov  xonov  vovxov 
hoTiy.  Meteorol  i,  iZ*  Die  zwischen  den  beiden  Berg- 
reihen  entquellenden  Gewässer  sind  gezwungen,  auch 
zwischen  innen  den  Wee  ins  innere  Meer  zu  nehmen, 
auf  der  einen  Seite  durch  die  Donau,  auf  der  andern 
durch  die  Rhone«  Nur  der  Rhein  hat  zwischen  diesen 
innem  Kanälen  einen  Wcf^  nach  Aufsen  gefunden  und 
alle  Yom  iufseren  Meere  bis  zu  seiner  Quelle  am  Gipfel 
des  Adula  ihm  entgegenstehenden  Schranken  durch- 
brechen* 

Deutsdknd.  Enger  schliefsen  sich  der  sfidlioken 
Hauplfeste  die  Mittelglieder  der  Waldkette  an,  welche 
in  mehrfachen  Reihen  erhoben  durch  ihr  Zusammen- 
greifen unter  sich  und  mit  dem  sudlichen  Randgebirgo 
sammt  ihrer  nördlichen  Ablagerune  den  Ban  des  Stri-r 
ches  bilden,  den  wir  Jetzt  Deotscnland  nennen.  Da 
der  Granit  als  Grundlage  der  Pormaiionen  der  Erdrinde 
erkannt  ist,  so  kann  als  Basis  dieses  Bodens  eine  nach 
Norden  abhängige  Granitfläche  gedacht  werden,  welche 
an  ihrem  SQdrando  als  steile  Maoer ,    in  ihrer  mittleren 


ebenen,  abwechselnden  Berg-,  Hflgei-  und  Thailand 
Oberdeuischlands  gestaltet,  an  das  sich  die  sandige, 
sanft  zum  Meere  geneigte,  in  ihrer  östlichen  Erwei- 
terung in  das  Ostland  tibergehende  Fläche  Nieder 
deuUchUmds  anlegt.  Der  s&dliche  Hauptgebirgsstock« 
aus  einer  inneren  Granitmauer  und  zu  beiden  Seiten 
angelagerten  Halkmassen  zusammengesetzt ,  streicht  nach 
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der  Abbeu^og    von  der  Mordriclitaiig   twischen    dem 

Mktteiineere    nnd    dein    Lemansee    fast    gerade    gegen 

Osten  uoiinterbrochen  als  susammenbängendes  Ganses; 

docb  sind  von  einselnen  Stricben  mit  besonderen  Na. 

»en   schon    seit    dem   Alterthume    die    bekanntesten: 

1.  CJeberdenMeer.,dencottiscbenttndgrajischen 

Alpen  (AJpes  mmiimae ,   ceihae  ^   grajae),   nach  der 

Beu{(nng,    die  penn ini sehen  Alpen,   Alpes  Penmfitie, 

Ftmnae,  jogum  Pemtmm.*)  nach  falscher  Ableitung,  die 

schon  Layius  abireist,    F^emmae ^  ^Alneiq  üotym  PtoL 

Auf  ihrer  Ostseite  gibt  der  Adula,   ^AdovXac  Spoc 

Str.  Ptol.  (Sl  Gotthard),  dem  Jthein  und  Rhodanus  den 

Urspranr.    «.  Die  raetischen  Alpen  (Alpes  raeiieae)  in 

der  Ausdehnunjg  der  raetischen;  3.  die  norischen  Alpen 

(A.  noricae)  in  der  Ausdehnung  der  norischen  Qerg- 

Völker.      Von    den   norischen    Alpen    trennt    sich    die 

Kalkanli^ernag    unter    dem    Namen   Alpes  JtUiae    und 

Ocra^  7f  Oxpa  Str.  PtoL,    nach  Saden;  den  Hauptsug 

schliefst  an  der  Donau  to  Ki%ioy  Sfog  Ptol.,  in  den 

Urkunden  der  mitüeren  Zeit  mons  C^magenus  ^ '^*)   4er 

Wiener.wald. 

Der  Name  Hercynia  blieb  ata  Gesammtbeceichnang 
den  germanischen  Waldhöhen,  sog  sich  aber  auch  da 
noch  in  engeren  Raum,  Die  Hercynia  Tom  Oberrhtim 
und  von  der  Südseite;  oritnr  ab  Helyetiorum  et  Neme- 
tttm  et  Bauracorum  finibus,  rectaque  fluminis  Danobii 
regione  pertinet  ad  fines  Daconim«  Caes.  B.  Gall,  6,  25; 
Yom  NRttelrkein  :•  Chatti  initium  sedis  ab  Hercynio  salta 
iochoant.  •  •  Chaltos  suos  saltni  Hercjrnius  prosequitur 
aimul  atque  deponit  Tac.  Germ.  30;  Tom  Siederrhein: 
accola  sylvae  Bructerua  Herc/niae,  Claudian.  de  IV,  Cons« 
Hon.  ^50;  von  der  Nordi^ie :  xazayxixgd  %(Sy 'Bfuv^ 
¥ii0P  oppfial^Ofihiop  iQViUSy,   owg  utyioxovi  vnagxew 


*)  Breton,  kjnir.  penn,  pff]i:=gal.rrea,  Haupt,  Spitse,  wo« 
▼on  der  auf  der  Höhe  verehrte  Berf^ttDeui  PeninuM  Ltv.  91,  S8* 
Insdirifl  bei  Murat.  8«  6 :  Deo  Pennino.  In  «pmmo  Ptmdn%,  P«. 
ntne  die  beiden  rpfu  Jtiaerarien.  AJpes  AateeviterPflimemTae^ 

**)  MoD.  Boica  4t  48-  ^^^  3fi6;  msaref  ComtfMi  (a.  1188); 
88.  8,  p.  87-  88.  108  (a.  905),  von  dem  nahen  Ccmmgeni  (das 
jelaige  Tolo,  6n  erst  sjpller  nach  dem  Flusse  benannt  ist?) :  jnxta 
Gomaf^enoJ  civiiatem  in  inonte  Casfea^mr.  Annal.  ISinh.  ad  a.  791, 
Peru  1 ,  177;  iniperator  prope  Humen  TuUinam  Moa/c-  Comiwf 
colloqoinm  habnit.  Ann.  Fuld.  ad  a.  884*  Perts  1,  40l.  Vom 
Berge  heilai  auch  der  Ort  Kunnktrg  auf  der  andern  Seite. 
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natct  %6p  ^Qxiaydp  inäQxovatv  9  ^v  hm  fiffi^tnj  in 
Bfifvtayixii.  Diodor.  6f  21;  %d  rcgdg  votov  p.  apjcrovj 
vfvovta  fÄBpfi  naga  ts  %dv  ^üxBayop  xai  xo  ^Egxvyiow 
OQOg.  id.  5,  32 ;  in  eadem  tepteintrionali  plaga  Hercyniae 
silirae  roborum  raatitaa  intacta  aeyia  et  congenita  mundo^ 

Srope  immprtali  sorte  miracnla  excedit«^  Plin.  16«  2.  Yon 
er  OiUeiie:  inter  Danubium  et  HerGjninm  saltam  nsque 
ad  Pannonica  biberna  Carnanti«  Germanommqae  ibi  oon- 
finium  . ,  Jajevges  ,  •  tenent.  Pltn.  4»  12*  Insbesondere 
hiers  Hercynia  der  Böhmen  umfassende  Waldkranz :  Ma- 
roboduus  waneies  Bercwniae  syhae  campos  incolebat« 
Yelie).  2«  108.  Strabo  gibt  an  (7,  l>.  29^)«  nian  reise  aas 
Keltika  über  den  ( Boden •)  See,  dann  über  den  Ister» 
dann  über  offene  Höhen  an  den  herkjniscben  Wald»  yon 
dem  er  sagt:  0  dk  'EgxvPiog  dpvjuög«.  xvxXoy  nefii- 
Xafißdvm¥  laiyay'  iv  fiiatp  dk  Xdgvxai  %iiga 
KaXt$g  oUeT(r9ai  iwafiivri*  Auch  dem  Berichterstatter 
des  Pto]eniae.ttS  ist  Xigxvvtoq  dgvfiog,  zwischen  den  Su- 
deta und  sarmatischen  Gebirgen,*)  ohne  Zweifel  in  die« 
sem  Sinne  genannt  worden»  wenn  auch  Ton  dem  Geo- 
graphen neben  der  Gabreta  besonders  aufgeführt  (wo- 
nach es  scheinen  möchte,  es  seien  von  ihm  in  specieU- 
ster  Bedeutung  damit  nur  die  mährischen  Waldhöhen 
b^^eichnet) ,  wie  auch  Strabo  noch  neben  seiner  deut- 
lichen Erklamne  meldet  (ebendas.):  ^oti  de  xai  ilXXii 
iiiri  fiiydhi  raßgijva'  tnsna  de  rä  nSy  Sovfjßwp^  ini^ 
Wiva  f  6  agxvviog  dgvptog.  Die  nächsten  an  das  Haupt- 
gebirge sich  anlegenden  Glieder  dieser  Mittelhöhen  sind : 
von  der  Ostseite  der  böhmische  Wald,  Nordwald 
einst  bei  den  Baiern,  raßgr/ra  (hl.  raßglra)Vlol.y  Fa^ 
ßg^ta  (aL  ravßgrjza)  Str.,  yorher  bei  den  Kelten,  *'*^)  der, 


*)  £o^&tfrn  OQ^,  •  •  iip*  S  ictir  9  Fuß^iita  Sltj*  *>><  (nicht  9c 
wie  ohne  Zweifel  verdorben  nur  Cod.  Fontebland.)  fjt^tte^v  xai 
twr  £ttQfiati^£y  ieny  6  \)^x vvio^  d^vfji6g.  Der  t>^xvViog 
if^VfJLdf  fcbliefftt  die  räß^nTV  alt  einzelnen  Theil  in  sich. 

^)  Auch  saltus  Hircanu%  (vom  alten  Hercynius)  in  den  Annal. 
Einb.  et  liauriss.  PorttB  i  ,  191.  192;  nemus  Uir^anvm  in  Mecin- 
fredi  Vita  S.  Emm.  ap*  Ganis.  ed.  Basn.  1.  I,  95.  Per  alte  £el. 
tische  rfame  Gabreta ,  mit  der  Ableitung  -et  aus  gabr- ,  das  in 
Gabromagus,  snsammengestellt  mit  Yergobretns  (tummuim^^U 
Stratus  Aeduorum,  Gaes.  B.  GalK  1,  i6|,  das  sich  dadurch  als 
Compositum  aus  der  Verstärkungspartikel  ver  (Venant.Fortunat. 
1«  9;  kyrnr.  gwfp)  und  gobretui  ziz  gabreitu  erweist,  bedeutete 
etwa  Hochvvald  ?  Die  Benennungen  Gabreta  und  Nordvir«ld 
(Noriwaii  M.  B.  28.  1,  45.  a.  853,  spSter  öfter  erwal^nt)  reichen 
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ckftdioii  «eine  Gipfel  stell  auf  dem  Nordufer  der  Donau  er- 
heben,  an  seinem  Sfidostende  seine  Granitlager  über  den 
Strom  bis  an  die^  Kalhalpen  vorschiebt,  an  seinem  Nord* 
westende  sich  mit  dem  iufseren  YValde  yereinigt;  ron 
der  Westseite  die  jora«alhische  KulMinie  ,  die  mit 
ihrer  den  Alpen  lieh  anneigenden  ^üdwesl^pit^e  an 
der  Rhone  beginrit,  unter  dem  Namen  Jura,  Jura  mons 
Caes.,  lovQUOaQQ  PtoL,  nach  Nordost  bis  xum  Rhein 
und  sar  Aarmfindung  lauft »  jenseits  des  Rheins  und 
der  Donau  unter  dem  Namen  Alb,  %i  ^AXma  Sf^l 
Ftol.>  jilba  Yopisc.  Prob,  I5,  *)  sich  toii  Neuem  er- 
hebt und  ihre  Formation  iq  derselben  Richtung  durch  den 
frankischen  Landrilehen  (frink.  Jura)  gegen  den. 
auTseren  Wald  und  das  iofsere  Ende  der  Gabreta  fort- 
setzt. Das  von  den  Alpen,  der  Gabreta  und  der  jnra^ 
alfoischen  Liinie  umschlossene  Land  ist  das  Hochland 
der  mitteleuropaischen  Feste  (man  könnte  es  den  deut- 
schen Hochgau  nennen),  am  meisten  vom  Hochgebirge 
abschüssig,  von  dem  die  Flflsse  in  reifaendem  Laufe  ab- 
strömen,  sanft  geneigt  von  den  aufseren  Linien,  aus 
denen  die  Gewässer  ruhig  dem  ableitenden  Strome  zu- 
fliefsen«  Die  Ablagerungen  dieser  Hochfläche  um^ 
scbliefsen  wieder  in  einem  weiten  Bogen  zwischen  den 
ättfsersten  arkynischen  Gliedern,  von  den  Karpaten  bis 
zu  den  Cevennen ,  folgende  Höhengmppen  ;  i.  das 
Hiesengebirge,  7d^cr«ii9ot>f /^0|^  6eogFioU^)zd 


Ijleichweit  in  Südost«  Ptol.  zeichnet  auf  seine  Karte  einen  Zu^ 
iufs  der  Donau  aus  der  Gabreta ,  der  der  Kamp  sein  m^h  ;  in 
dersel)ien  Gebend  nennt  eine  Urkunde  von  11S9  (Hsinsis.  Germ« 
saer.  f ,  106)  praedium  ZwetI  dlclum  in  Nortiem  sjf/ea.  Die  Baiern 
benannten  den  Wald  nach  seiner  Lage,  «vieKordgowe,  Nordfilisa 
(oberofals.  Vils)^  eben  so  die  östlicken  Franken  den  Wald  an 
ikrer  Nordseite  ( Franken wald )  t  nem^s  seeus  Kranach,  quod 
vulgariter  dicitur  NorttfiM.  (a.  1194))  M.  B.  15«  195;  in  ihm 
Nordhalben«  Den  Thüringern  wäre  der  Harz  Blordwald»  an  ihm 
Hordhausen« 

*)   Eben  so  auch  spfiter  if/legowe  und  Aipe^oy¥e*    S«  den 
Namen  Alpes. 

**)  WSre  in  der  jetaigen  Sprache  Esekhvrger  Gebirge^  wahr 
seheinlich  von  einem  benachbarten  Orte  dieses  Namens,  wie  saU 
tus  Teuioburgim$i$*  Ein  Asciburaium  am  Niederrbein  nennen 
Tat.  (Genn.  3),  Ptol.,  Tab.  Peut.;  dasptol.  TouXtirovQytoy  scheint 
aus  TivnßovpY*9y  enislellt.  Seit  grauem  AUerthume  spielt  aUo 
die  Esche  ihre  Holle  in  deutschen  Namen.  Hieher  gehören  noch 
«US  Ptol.  'AfxaJitYYioy  (Asciiinga,  M.  B.  6»  hh)/j4<rxavjtttUf ;  spater 
werden  genannt  Askituna,  Asoabrunno,  Ascfeld«  Ascioha)  Asche« 
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QiSaviaXixd  ogij  Oio  Cass«  nacK  ihren  alten  Anwoh. 
nern,  krkonosie  horj,  Kerkonotze  bei  den  Böhmen ,  Ton 
den  Karpaten  gegen  Nordwest  gewendet.  Von  ihm  aus 
Uaft  ein  flacher  Waldsug,  der  mährischef  zum  Südost- 
ende  der  Gahreta,  und  trennt  die  Gewässer  der  Donau  und 
der  Elbe«  Neben  seinem  Nordwestende  bilden  das  I  a  u« 
sitxer  Gebirge  und  das  böhmische  Miltelge- 
birge  noch  kleinere  abgesonderte  Gruppen.  2.  Das 
Erzgebirge,  der  Franken-,  Thüringerwald. 
Yon  Ptol.  unter  der  Benennung  td  SovÖT^za  (al.  .Zot;- 
diTo)  Sgn  cusammengefafst,  nach  seiner  ausdrücklichen 
Angabe  aas  Gebirge  zwischen  der  Gabrcta  ,  den  Wa- 
risten  und  den  Teuriochaimen  ( Hermunduren ^  Thürin- 
gern). Im  Fichtelgebirge  Hegt  der  Vereinigungs- 
Junkt  der  unteren  Beffrenzungslinien  des  südlichen  hohen 
Dreiecks  und  der  äulseren  Waldkette.*')    Z*  ZumRbeine 


bash  t  Asehaha ,  Asoafa  (Flufsnaroe)  u.  a.  B\e  (ask  früher 
masc. )  ist  der  beilige  Baum  der  Deutichent  in  der  nordischen 
Mnbolocie  ist  der  heilige  Weltbaum  eine  fische ,  m$kr  Yggdra* 
siU  p  und  beiCit  ABkr  der  erste  Mensch. 

*)  Der  ptol.  Gesamrotname  ^'ot/cfj;^«  stammt  wohl,  wie  Tfc- 
ß9P^*  von  den  nahe  wohnenden  Meilen;  su  seiner  firklibruiig  bie- 
tet siph  keine  Hülfe,  Für  den  Namen  des  Ficbtelsebirgs ,  Fich 
teibergi,  der,  wie  es  scheint,  urkundlich  nicht  ▼orlrommt,  lessen 
sieh  als  filtere  Formen  Fichtenberc,  Fihtonoberc  (Grimm.  1,  540. 
lOtl)  rermutben.  Das  Ersgcbirge  ist  mit  der  alten  deutschen 
Benennung  Fergwma  (Waldgebirge)  beseicimet  im  Cbron.  Mois- 
siae.  ad  a.  805«  Ferts  I,  508  (wo  das  Wort  falsch  für  einen  Orts- 
naraen  genommen  wird);  die  Höhen  um  den  oberen  Lauf  der 
Saale  (Franken  - ,  Thüringerwald)  btefsen  L^ibm  oder  nach  ihren 
alawiscben  Bewohnern  Slawenwald,  te/lKf  Sitiv^rum,  qüi  ob 
dt nsitatem  nemoris  umbrosam  juxta  lioguam  eorum  Lopia  dici« 
tur.  Monacb«  Brunwillerens«  ap.  Leibn.  i,  520 «  westlich  bis  an 
die  Werra  t  quoddam  monasterinro  situm  est  in  confinio  L^ihm^ 
siWae  Beginherisbrunno  nuncunatnm  ( Beinbardsbrunn  über 
Gotha).  Dipl,  von  1086  in  Ghartular.  Beinbartsborn.  ap.  Scbann 
Vindem.  1, 106 1  apnd  sylTsm  LetMn  in  villa  Sule.  Contin.  Lamb. 
Sebafbab.  ad  a.  1S58.  Der  Name  scheint  von  den  Slawen  su 
stammen.  Schwierig  ist  die  Bestimmung  der  Ztifiava  (nach 
Erasm.  Mir.,  £ijfmrovs  Codd.  Goisl.  Vindob.  Pariss.)  Bhi  des 
Ptol«  f  die  nur  einmal  genannt  ist  in  der  unbestimmten  Andeu- 
tung t  vip*  ä  (io9  MfX$fi^^Qv  nifftna)  icr^r  nZ^iumra  vlil.  PtoL 
nimmt  sonst  in  seine  Karte  nicht  flache  Walostrichet  sondern 
wie  rdßQtif»  vi^  4  Aoii¥^  vImi  ,  bedeutendere  Bergwilder  auf. 
Wire  aito  in  der  J^^umm  das  westliche  Ende  der  Sudet^,  der 

Eisige  Thüringerwald  beseichnet,  oder  vielleieht  doch  seinem 
eferenten  mit  diesem  Namen  der  Semnonenwald ,  das  Heilig- 
tbum  der  Swebenvülker,  (für  £tfiayaf  wie  ^foi/oMrzzDivons? 
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setzen  den  toGieren  Waldkrans  fort  angenehme»  mit  Laub, 
wald  bewachsene  Berggrnppen:  die  Gleichberge;*) 
in  nordwarla  geöffnetem  Bogeni  die  Rhone  mit  dem 
Yogeiaberg,  einat  onter  dem  Geaammtnamen  Bucko* 
nitt^**)  «hd.  Bmohvfmaf  Puoktmna^  d«  i.  Buchen  wald« 
belunntf  dann  die  Hdhoi  roona  Tautmifäeh  Tac.«  deren 
Fortsetzung  jenseitt  desRheina  der  Hundarück  mit  dem 
Ijar.und  Hochwald«  ***)  4.  Nach  seinen Yorbergen, 
dem  Donneraberg  und  dem  Hardtgebirge»  f)  wen. 
det  sich  afidwärta  ge^en  den  Jura  und  beugt  aich  dann 
iüdwesilich  gegen  die  nördlichen  Zweige  der  Cevennen 
der  Rüchen  der  Yo  g  e  a  e  n,  mens  Vosegvi  Caes.,  Vogesui 
Lucan.,  Votagus  Tab.  Peut.«  6  Bdpayog  [^Bciaayog't] 
Julian,  if)  Ein  Ton  ihm  gegen  Morden  sich  abaen« 
kender  hoher  Waldstrich,  der  Argonnerwald,  fff) 
bildet  den  Grenzdamm  zwischen  den  Gewaasem  des  Seine* 
und  des  Rheiogebietes  und  umfafst  mit  der  Arduenna 


oder  Semana  Tom  gotb«  f ima ,  semen  s  taequam  inda  ütif  la 
geatis.  Tac?)  als  berühmter  Wald  genannt  worden? 

*)  Zuerst  urkundlich  in  Scbannat  Traditt.  Fuld.  n.  605 
(a.  867):  montes,  qui  a  quibusdam  Similn,  a  quibuidam  vero 
Si^inbtrg  €i  Btmittrg  vocantur. 

*^)  ffneftoat«  suerst  sicher  bei  Fredegar  t.  87*  BuewiU  bei 
Gregor.  Tur.  3,  40  kann  etne  andere  dem  Rhein  nahe  Laubwal- 
dung beseichnen:  ▼ielleicbt  war  in  frfiherer  Zeit  der  Name  bis 
an  den  Rhein  ¥erbreitet.  Zu  vergleichen  sind  die  SaMiiiebanles» 
Mains  gegenüber,  bei  Ammian.  Die  Rhdne,  ahd.  Ronmka\  dtr 
Vogslsber|«  ahd.^  I^galt§itere,  beide  Formen  von  Sehannat  ge- 

gmn  in  Buchoaia  vet«  An  dieseas  gleichnamig  Fugmlupurc, 
chauD.  546  (a.  906)t  in  jener  Bsnmkm,  Schann«  608  (lOSO). 
•**)  Hvmäetruekt,  Gudenus  1»  n.  141  (a.  1074).  Ein  Orte« 
oameHunttrukke,  M.  B.  tB,  9|1709  Benennung  wie  Pokkesrukke, 
Pocehearukke,  Geiaruhke,  ibid.  p.  171.  155«  Der  Idar»  sjlva 
/cifcr  Dipl.  Dagob. ,  Chronic.  Gottwic  1,  65^ »  gleichnamig  mit 
deniFI./li#^e4e  (Iderbach)  Dipl.  d.  a«  895  bei  Honth.  Hist^dipL 
Trevir.  I«  233,  beifst  auch  Saonwald:  Zuseh  in  nemore  tituro, 
ifaodSm»nut  nominatur  a  SpanbeimensibuSy  Trevirensibus  autem 
elMosellanis  //jriferifi.  IVithem.  Ghron*  Hiraaug^«  Opp.  S,  010. 
f)  Hardt  r=  Herf ,  Harz,  hlu4g  voritommeader  Waldname. 
Der  Donnersberg,  ThmureMAerg^  Scbannat  Bist,  episc.  Wormat* 
A.  9  (a«  869),  vom  Gott  Thunar.    Vgl.  Grimms  MythoL  p,  11$* 

ft)  Davon  Wawgtm^  les  Veigti.  Yersetst  sind  die  Formen 
y^gmtm»,  VogMWy  die  V0geun. 

tif)  Silva  JrgotnmM^  saltuf  Argummm*  Adsonia  (c  980) 
Irsna).  et  mirac.  S.  Basoli  ap.  Mabill.  AcU  Bened«  Saec.  4.  3t  440.« 
Kicherdi  (sacc  11.)  Vita  S»  Bodingi,  ibid.  p.  5S^ 
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und  den  Yogesen  das  Thalland  der  oberen  Haas  und 
das  hügelige  Moseliand.  Zwei  Landschaften  sind  to|i 
den  inneren  und  iafserenlldhen  rings  unischlosseni  ron 
denen  die  östliche  die  QueltflQsse  der  Elbe  bewässemi 
die  westliche  der  Rhein  durchströmt;  jene  (man  könnte 
sie  den  Obergau  der  Elbe  nennen  )  fällt  rings  von  den 
einschliefsenden  Höhen  in  die  Mitte  ab,  ein  welligest 
mit  unabsehbaren  Hügeln  bedecktes  Land,  diese  (das 
Oberland  des  Rheins)  senkt  sich  in  einzelnen  Abstufung 

Sen  Ton  Ost  segen  West  xum  Rheinthale,  von  denen 
ie  erste  dnrcn  einen  von  der  inneren  Kalklinie  2um 
Attfsenwalde  laufenden  Sandrücken ,  im  Süden  einst  die 
Firgun  genannt,  *)Steigerwald  und  Hasberg**)  in 
seiner  DÖrdlickenFortsetzunff,  begrenzt  ist,  die  zweite  durch 
eine  Ton  den  yulkanischen  Rildungen  der  Buohunna  bis 
zum  Kalk  des  Jura  ziehende  Granit»  und  Sandsteinlinie,  die 
im  Norden  als  Spessart,  Odenwald  weniger  mächtig, 
«ich  in  bedeutender  Masse  Um  Südende,  im  Schwarzwald, 
einst  Jbnoba^  sylfa  MartiuHa^  erhebL**^)     In  sanftem 


*.)  Zfvlschen  Ellwanaen  und  Autbach.  Dipt  Caroli  M.  d.  a. 
786  ap.  Strebe!  Franc,  iflutlr.  p.  i$7s  infraVualdo,  qui  vocatur 
Virgmnmm.  Sonst  auch  Virgwndia^  Virgmmda,  Fergmmt,  spiter 
entstellt  Virngntni,  Es  ist  das  goth.  fairguni  (Gebirgtstricb), 
ahd.  fergunoa  im  Chron«.  Moits.,  wovon  die  Erdgöltin  auch  altn. 
Fiörgya  heilst.    S.  Grinm  9»  17S.  k%l, 

**)  Silva  qaae  vocatur  8tegeruml$»  •  •  nemus  ^uod  dicituf 
Steigerwaii.  M.  B.  29.  1,  SOS.  305  (a.  llSi).  Forestiim  quod 
Htiieberc  appellatur.  ihid.  p.  407  (a.  1 172).  Die  UroaebuDgen  der 
Hasberge  hiefisn  einst  Hmimgew^,  Hasgau,  abwfirtf  nis  Bmtfmi. 

***)  Spessart  ist  Spechtshart ,  Spekteskart^  Schann.  n.  550 
(luO^lo)«  Ditbm.iVlerseb.ed.Wafin.  p.150,  Spekike^Amri  htgtno  ad 
a«  903,  Perta  1^  610.  Odmnuülä,  Eginh.  Transl.  SS*  Petri  et  Marcell., 
Boll.  Jun.  1, 182;  sjlvae  Oienwaii^  Schann.  Hist.ep.  Wormat.  n.  I 
(a.  768),  OieMwaU,  Odfnwmläf  ibid.  n.7. 25. 46;  Odianwaiä,  Annal. 
antiqui  Fuldens.  ap.  Perts  1«  95;  Oä^newalt^  OdtnetoatuOittHt^ 
iöaliy  Oienumiä,  Cod.  Lauresham.  n.  19. 20  93.  513 »  wie  Od^nberg 
(niederhcss.  Berg),  beide  vielleicht  aus  6ii  (desertus)  und  ur- 
sprünalich  Audinawald  (oder  auch  Anddniwald?),  Odinewald, 
Odinenerg.  Swarztcalt,  Neugart  n.  777  (a.  985).  Ob  auch  sein 
früherer  Name,  sylvae  Marcianae  Amm.,  silva  Mardama  schon  in 
der  Tabula  Peut«,  deutsch  von  marta,  Grenae,  der  Grenawald? 
Keltisch  ist  der  Sltestr ,  Abuoha  hei  F\in,  ^  Avien.,  in  svrei  an 
Ort  und  Stelle  gefundenen  Inschriften  ,  verdorben  bei  Tac. 
Germ.  1  Arnohm  (ai.  Arbona,  Anriba),  abgeleitet  aus  gal.  a^Aaian 
(z=:  ahhinn),  gen.  aibhne,  Flufs,  also  der  Flufswald,  weil  ihm 
die  Donau  entquillt,  oder  vielmehr,  weil  ihn  der  Rhein  um- 
strömt?   Darum  sind  bei  Ptol.  %d  "Jiflyoßa^  'jifirofialtt  0^7 
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Abfall  senkt  sich  die  Ablagerung  des  Aufsenwaldes  nach 
I9orden  ab  und  dehnt  sich  im  Osten  in  breitem,  flachem 
Bande  bis  znm  Meere  aus ;  im  Westen  yerengem  den 
Küstenstrich  einzelne  noch  jenseits  anfsteiffende  Berg« 
massen.  i.  Der  Harz  (:r=  Hart),  Bacems  den  alten 
Deutschen,^)  td  IdTiXlßoxop  opag  bei  Ptol.  in  kelti- 
scher Benennung,  ein  einzeln  stehender ,  nur  durch 
niedrige  HOgel  mit  dem  Aufsenwalde  Tcrbundener  Fels. 
II.  Die  Arduenna, *^)  die  aufserste  nordwestliche  in 
niedrigen  Hfigelzügen  sich  bis  an  die  Küste  fortsetzende 
Erhebung.    3.  Zwischen  beiden  die  quer  Tom  Bhein  ge« 

i[en  die  Weser,  In  ihren  Seitenzweigen  bis  an  ihr  Uter- 
and ausgebreitete  Hdhenreihe  des  Westerwaids,  des 
Bothhaar-,  des  Eggegebirges,  deren  letzter  Aus« 
laufer  der  Osning,**^  einst  saUus  Teuiolurgi^iiif  delr 


ster-  und  Bfickegebirge. 

Die  aus  diesen  Bäumen  die  Gewisser  ableitenden 
Flüsse  sind:   i.  Die  Donau,  DanmHmi ^  J av ov ß lOi, 

Coda.  Min  Goisl.  Vindob.  (al.  ASr^ßm)  die  den  Rhein  auf  seinem 
rechten  Ufer  begleitenden  Hohen  (alle,  oder  Wie  es  scheint,  nur 
clie  YOm  Nordufer  des  Mains?). 

*)  Abfeleitet  aus  hmc,  Rficken?  Unmdalich  kann  Bacenis, 
wie  man  erklSrt  hat,  die  spStere  Buchonia  sem.  Mi/lipojeog,  kelt. 
Gompoiitum,  wovon  das  erste  Wort  in  M^iü^xtivos  Ptol.«  Melo- 
dunum  Gaes.,  Melihodinm  (Mauheuge),  das  s weite  in  Triboci. 
Bert  sverst  im  Gaunamen  Hartegotoei  saltus  qui  vocatur  Harn, 
Traditt.  Fuld.  p.  SOS.  n.  69. 

**)  D.  i.  Hohe.  Abceleitet  wie  Argoenna,  im  Deutschen 
Unoknnna,  Ferguiina.  £ine  irische  Legende  (Boll.  Jul.  5,  599) 
gibt  die  Namen  Arä  na  goerach,  Ard  mor,  aiiitudo  oviuro,  a/r»- 
tud9  magoa;  gal.  pirde^  Höhe.  Ira  AUerthume  beseichnete  der 
Same  den  gansen  Waldsug  hii  sum  Rhein  (Caes,  de  bell.Gall.5, 
S.  6»  39);  jelst  nennt  man  Ardennen^  les  Ardenne$^  den  westlichen 
Abhang  und  unterscheidet  östlich  das  hohe  Vetn  (joth.  fani,  shd. 
fenni,  8um|l0'9  ^^  EifelgMrge  {\m  Gau  Eids,  Eiflia). 

***)  Mons  qui  Omengi  dicitur.  Einh.  Vita  Garoli  M.  o.  ä 
(Perts  3,447);  Silva  Osmng^  Wigands  Archiv  i.  4,  76.  79,  ahd. 
Antninc,  Ansäntne  aus  bm^  ahn.  a^  (pIur.Aesir,  die  Äsen), 
sichs.  6s  erklart  von  Grimm,  Mjlhol.  p.  83.  Osnabrück  wire 
also  ahd.  AnsanaprukkS' 

f)  Forestum  quod  Sotigo  dicitur,  Falke  p.  935  (a.  1198). 
Mons  Vügilmri^  mons  Fugteri,  Pistor.  Scriptor.  rer.  Germ.  ou. 
Stmve  3,  810  (a.  1033).  Leibn.  2,  155.  Sirni«/,  Annal.  Einh., 
lauriss.,  Foeta  Ssxo  ad  a.  783. 


Digitized  by 


Google 


12  Einleitung. 

JdyovfliQ  den  Kelten,  Irler,  ^latfos  im  unteren 
Laufe  bei  den  Thrakern,  *)  umfarst  m  ihrem  Haupte 
dte  grdfaere  Aosdehnung  der  Hochflache,  deren  Grenze 
sie  xwischen  den  Voralpen  und  der  GabreU  durchsetst 
in  ihre  von  den  Karpaten  umkränzte  Hiltelstufe.  Weder 
Herodot  noch  Ariatoieles  kannten  die  Ouelle  det  laters 
und  letzen  sie  an  die  Pyrenäen  (Herod.  S«  S5*  Aristot 
Meteorol.  i,  15).  Doch  scheinen  in  den  Namen  seiner 
letzten  Zuflasse,  die  Herodot  (4i  49)  erfuhr ,  in  Kd^nig 
na%afi6gi  ^AXmg  natafiogf  die  Namen  der  beiden  Ge- 
birge (Alpen,  Karpaten)  zu  liegen,  aus  denen  der  Strom 
seine  äufsersten  Gewösser  zieht«  Unter  dem  thrakischen 
Namen  war  er  schon  frühe  den  Griechen  bekannt, 
Caesar  nennt  zuerst  den  keltischen,  DfliiyMivi|  den  die 
Deuuchen  in  ahd.  Tuanawa^  Duonmj  TuenQha^  mhd« 
DumMuwtj  nhd«  Donau  ^  die  Slawen  in  Diiifii^  umform, 
ten.  Von  den  bedeutenderen  Zuflüssen  der  Donau  im 
Hochlande  sind  schon  aus  dem  AUerthnme  genannt : 
der  Inn,  Jenut  Tac,  AlvoQ  Ptol.,  '^yog  Aman.,  zu* 
erst,  nur  verderbt  WCTi^olfi^og  von  Strabo ;  der  Lech, 
Ai%iag  PtoL  (Codd.  Coisu  Yindob.,  al.  Avniag)^  Licem 


7  Wie  weit  die  Namen  Dannbios  und  Ister  reiehten,  darüber 
ie  Angaben  der  Alten  sehr  versckieden  t  d  Vvf^oc;  ffr  fi^ixit^ 
Oitpdüßo^ptig  7t6Xt(»g  Jar^pBiw  xalo vetr,  A^athemer.  ap» 
Hudson  9,  p.  38;  per  innumeras  lapsus  gentes  Danubii  nomine .« 
undepriMMii  nifrieum  alluit,  Isier  appellatus.   flin.  4, 13 1   aal 

de  ncfitiip  /^jffftf^ei^oc  it  riSv  ä^axmr  aari  Ba&rapnäy  ndXifior,  er 
niQttr  fM  toi)  "Iüi^v  lifOfUyou  ukr  irtv^^  ^crrov^/ov«  fiyro^ 
fifvov  d%uet*  ^lCyQ¥  7<rr^o  V.  Appian.  lll/r,  Schweigh.  p.860* 
Mix^  tir  uattt^$txxüy  geht  Strabo  (7,  p.  304);  am  weitesten 
hinab  Ptol.  S,  8t  ini  r^c  ixt^^n^9  fii xQ^i*^l^^vn6limi ^u* 
royfiiov  notafi^B,  dtp*  9c  i^l  »aitHm  o  fii^  «od  Mtnov  aal  ri^r 


Absummung  dieser  Namen  gefragt  Istt  konnte  auch  nieht  suver- 
Ifissige  Aufkunft  aegeben  werden.  Danubins  ist  der  keltisofae, 
Uter  der  thrakische  Name  des  Stroms)  Jeder  reichte  so  weit,  als 
Kelten  oder  Thraker  saCien.  Nur  Jemandes  bemerkt  c.  12 1  Da- 
nubius  in  /tan«  BtMBormm  Hiutr  voeatar.  Die  Bessen  waren  ein 
tbrakisches  volJ^.  Falsch  und  Terikebrt  aber  erklirt  Lydas  de 
msaistr.  5,  33«^  arc^2  dl  r^r  B^xiap  iiXovfi9fc  (6  "fttr^os)  f^iro- 
fidUi^uiy  aoipa^roU  intyvfiöig  ti  tfinQQ^&ty  tyofia,  Aayovf^v^ 
ftfiaftuXXe^»  Ovrn»  di  adtoy  ot  B^^is  iMdli€my,  .  dayouß^ny  ik 
tiy  v€WiX§w6^y  ^ircryo»  ««ieva«  »efp/tfc*  Der  Name  seiet  sich 
abgeleitet  Dan -üb  neben  MandubiL,  Esubii,  Gelduba,  AE#ioba. 
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Venant.  Fortan.  *);  moz  ipiterer  Zeit  (in  Chroniken, 
Legenden  und  Urkunden)  die  Ent,  Aneius,  Jniia;  die 
Traun,  Ihtmm,  Truna;  die  Hier,  Hilara;  von  der  Nord* 
»eite  die  Alunahl«  Akmomu^  **)  bei  Ptol.  im  (rleichbe. 
nannten  Orte  WAir^ioerWf,***)  wohl  aämmdich  keltische 
Manien,  f )  2.  Der  alle  Abatufungen  des  deutschen  Bo- 
dens durchslrömende  Rhein,  JUemrt,  J 'Pni^og,  atid. 
Hrin^  Bim.  Die  erste  Spar  seiner  Kunde  seiet  sieh  bei 
Herodot  (5,  iiS)  in  dem  ins  Nordmeer  anslliersenden 
Eridanus ;  seinen  keltischen  Namen  Rheniia  "H)  hat 
Caesar  xuerst   den  Rdmem  denkwürdig  gemacht  •  In 

*)  lAccum  BaiYaria  transtens.  1,1;  peralt  ad  Augtuiam, 
quam  IVnfa  er  Uccm  flaentant.  Vita  S.  Martini  1.  4«  So  richtig 
ein  Cod.  Vatie.  und  Paul.  Diac,  der  sich  auf  diese  Stelle  besieht 
(3,  13)  €  Augiutam  civitatem ,  quam  Vird9  et  Lttk  (  sK  Lecha ) 
flaentant,  der  Text  der  Ausg.  von  Luchi  Fiaifo  i^jrcat^««,  ver- 
dorben, wahrsoheiniich  durch  fabohe  Zussmiatastelluni;  mit 
Vimätiictm.  VMo  ist  der  alte  keltische  Name  (  vgl.  bei  Caes. 
Virido,  Virldomarus,  Liv.  epit.  M  Virdomams),  der  im  Munde 
des  Deutschen  Wtrimkm^  WtriMk  wurde. 

**)  Aiemonü^  M.  B.  38.  1,  i08  (a.  895  )»  In  den  Cbron.  sum 
X  795  bei  Porta  1  mohrmals|  AUmonim  (Alcmonia?),  M.  B.  28. 
1,  158.  19S.  Peru  I«  500*  AUluiwmm^  Aikm9m.  Cod.  traditu  S. 
Emm.  ap.  Pes  Anecd.  i.  S,  e.  19*  Perts  1,  99«  Doeh  aneh  sckon 
deutschem  Laute  niber  gebracht  AiimtuMf  M.  B.  98«  if  98S 
(a.  1000),  Aiimmh,  Scbaan.  n.  446. 

***)  So  liegen  die  alten  Namen  noch  einiger  anderer  Flusse 
des  Hochlandes  in  alten  Ortsnamen,  in  Amkr9  Itin.  AnL  Amktr 
(Ammer) ,  in  Ah9i9ima  It.  Ant.,  Tab.  Peut.  versehrieben  Arwummf 
der  Name  der  Abens,  mit  eingeschobenem  n  Ahmum  Meichelb* 
n.  186}  der  Name  des  Trasens  in  TWaftsaaie  Tab.P.  ^Traismauer 
keifst  noch  in  Urkunden  Treiftima,Treisms:  dasselbe  ist  der  Name 
desTreisamflOlscheiis,  DreisMsaNeug.asAi  bei  Freiburg,  in  altem 
Keltenlande).  Die  Nsmen  der  Itar  und  los  liegen  in  den  ver* 
sttimmelun  Pontibus  *  *  rensibus,  Ponte  ^*  Ises  der  Tab.  Peut.| 
sie  crsckeinen  wieder  in  Urkunden  I$tu^f  hmrmt  /««•«,  /pwa, 
/Mm.  Noch  nennt  die  Tsb.  den  keltischen  Namen  der  SaUacb, 
hmniB^  In  Urhk.  noch  /aar.  Den  Kamp  deutet  PtoL  nur  an; 
seinen  Namen,  Caailiif,  gibt  suerst  Eglnb.  Ann.  ad  a.  79i 
(Portal,  177). 

t)  Auch  die  Namen  der  Nah  und  des  Begsns?  Smhm  Megin- 
fredi  ViU  S.  Emm.  ap.  Cmni».  ed.  Baso.  9. 1,  llS,  Ngpo  TraditL 
S.  Emm.  ap.  Pen  c.  97*  CnmktMMhm  (krumme,  Waldnab),  M.  B. 
99.  1«  148  (a.  1061)*  Mtgtm^  tUgatm»  (^eogr.  Ravenn.  und  im 
Namen  Jtc^aatsbure ,  sckon  unter  den  Römern  castra  M$gintu 

tf)  Warekelt,  rft^ssgoth.  hrains,  gSt  in  6esoriaeum,  Ge- 
sonia,  As^^ovror  Pt.  neben  n«edr««  =  goth.  gais?  Also  Ekin 
der  leine  oder  helle  FluCi? 
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dem  SQ  ilim  geneigteft  Westlande  die  Sclielde«  SeMls 
Plin.  (schon  bei  Caes.  B»  GalL  6f  88?)}  die  Maas,  üitM 
Caes.,  mit  der  Sambre,  SiM$  Caes.,  noch  dnrch  beson* 
dere  Mündungen  dem  Meere  zustrdmend  t  dem  Hanpt* 
Strome  safUeisend  die  Mosel ,  Mo$ella  \=  die  hlerae 
Mosa?),  in  ihrer  eigentlichen  Benennung  X}ßglyy»^ 
^^ßplxHac  Hol.  Marcian.,  mit  der  Saar,  Sarmms  Ausoiy» 
und  in  Ponte  Saravi  Tab,  Pent»  Itin*  Ants  Ton  den  be- 
deutenderen im  oberen  Laufe  nur  die  Naoe,  Nova  bei 
Tacit*  Auson«,  die  Aar,  Ara^  Armla^  erst  später  in  Le» 
senden  genannt.  Von  der  Ostseite s  der  Neckar ,  Hieer 
Vopisc.  Eumen«  Amm.,  ahd.  Neiir^  in  Urkli.  11ieeer«9f 
Heearui  ;  der  Main ,  Moems  Meh ,  Moenmi^  Plin.  Tac. 
Eumen.,  ahd.  jlfofViy  Mokin^  Mogin^*)  bisher  ohne 
Zweifel  sammtlich  keltische  Benennungen ;  **)  deutsche 
folgen  erst  Tom  aufseren  Walde  an  in  den  Stamihsitxen 
der  Germanen,  Logana^  Siga^  Bura  (Lahn,  Sieg,  Ruhr) 
erst  aus  spaterer  Zeit ,  aus  dem  Alterthume  Lupia^ 
Lappia  Mel.  Veliej.  Tac,  jtovnlag  Str.  Dio  Cass., 
später  Lifpia^  Lippa^  Lippe:  OvtdgoCf  nur  bi^i  PtoL, 
wahrschemlicn  die  Vecht;  /JkreMel.,  7fletm$Flin.^  die 
Erweiterung  der  dstlichen  Rheinmünduiiff  (Viiestrom); 
keltisch  dagegen  ist  der  Name  des  westlicnen  Bheinarmsi 

*)  Mogut  In  tpfiteren  Urkunden,  Fennen,  welche  die  Irrige 
Ahleltunc  des  Hamens  Mogontiscum  veranlsfsten  s    Mogin,  ex 

3no,  ut  fama  soaat,  Mogontim  dieta  est.  Vita  S.  Aeglli,  Broweri 
idera  p.  56*  Mmgontimeum,  mit  wechselndem  Vokal  Mogomtim» 
raai,  bat  nichts  mit  Moenos,  Moin  gemein  und  ist  mit  Ableitung 
aus  dem  In  keltischen  Ortsnamen  näufigen  aie^uf ,  gal.  magSi 
Feld«  Ebene,  etwa  das  deutsche  Felifeat«. 

^)  Ob  nuch  Haimntia^  in  den  ft*ink.€bron.  aum  J.  795*  abd# 
i?«fensa(dieHeduits,  entstellt  Begnitc;  Retkratmmf^  L  Behtr., 
Strebel  Franc,  illustr«  p.  iS7«  a.  786,  HthtraUnzt^  Ansmodi  tra- 
ditt.  8«  Emm.  sp.  Pea  1.  S»  c.  3.  45,  ist  au  Rtzmt  geworden)  für 
kehischsu  halten?  undPa^s«,ButtnersFranconiaS,60(a«91S), 
Pügmtm,  M»  a  S8«  1,  &04  (a.  1031)*  B^gentt  Begenzf,  Beginzß 
ibtd,  )5f  los«  M6.  554  (die  Pegnitaj  aus  ilterem  Baf^antia,  wie 
Bre^enae  aus  Brigantia^  oder  aus  Bacontia ,  wie  Elisensa«  Eli- 
santia,  Eisens,  Alscns,  Zuflüsse  deslleekars,  der  Nahe  und  der 
Mosel,  aus  dem  kelt.  Alisontia  Auson.MoselUS77?)9  dann  Z>a6ra 
Geogr.  Bar»,  ahd.  TV^ar  (die  Tauber)?  wahrscheinlich  der  letale, 
SU  l>ubris  (Dcirer),  Vernodubrum,  galL  Flufs  bei  Plin.  (kjtnr. 
du/Tj  Wasser),  gestellt.  Dagegen  ist  -ensa  auch  echte  deuuche 
Ableitung,  und  ifie  Wuraeln  rao«  ai^o  verliugnen  nicht  deuUche 
Abkunft  Nicht  deutlicher  seigen  ihre  Abstammunc  die  Namen 
Jir^si0(Jaxl),  Cochdmmg  C9ekm  in  C^cAaiigowe(EU>pher)  und 
Enziu  ( Ena) ,  alt  Anilin ,  Aatin? 
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Vnhalu  *)  Gaes.  {HeUui  hei  Pliniut  entstellt?),  die  Waal. 
%.  Die  £1  be,  JlUrii,  o^'Alßiq,  6  UXfiiag  Dio  Cass^ 
•hd«  JStta  aoa  älterem  Albfa,  alui»  Eif^  Elfa^  allgemeine 
Flofabenennung,   ▼on  den   Slawen  in   Labe  nmsestellc» 
aua  den  inneren  Waldgehängen«    Tacilua  und  Ptoieroaeaa 
kennen  noch  nicht  ihre  Quelle,  tetcen  sie  so  den  Her» 
mundoren,  letzterer  an  die  Sudeta,  da«  südliche  Grens« 
gebirge  der  Teuriochaimen  (Hermunduren),  obschon  er 
von  einem  Zuflüsse  zur  £lbe  im  Westen  oer  Weicbsel- 
qaelle  Kenntniss  bat;   erst  Dio  Cassius  weifs,   dafs  sie 
ans  den.  wandalischen  Bergen  lliefst^    Von  ihren  bedeo* 
tenderen  NebenflOssen  ist  die  Saale,   2uXag  norafiog, 
aas  dem  Zuge  des  Dtusns  schon  von  Strabo  (7f  P-  29i)  ge* 
nannt,  später  die^Havel,  Babola^  Uavella^  mit  der  Spree, 
S/Mre$oaj  beides  Tielleicht  noch  deutsche  Namen.  *^)  Durch 
denUntergang  der  thüringischen  Macht  wird  suerst  die  Un« 
strat,  Oüet/miiftf  Greg.  Tnr.,  bekannt«  Obschon  von  Slawen 
umwohnt,  haben  EUira  (Elster),  MiUa  (Mulde),  Jgira 
(Eger)  ihre  deutschen  Namen  bewährt;  *^)   unter  den 
-  slawischen  Benennungen   Moidawa  ^    TrttatDu  (Moldau) 
liegt  die   ältere  deutsche  WaldaAa  terborgen,     4«    Die 
irVeser,    J^mreit  Yellej.  Plin.  Tac,  Biüovpfig,  O^f- 
€Ovgy$gf  Oviaovptyig,  Ovicovgyiög  Str.  PtoL  Dio  Cass., 
später  bei  den  Deutschen  schon  mit  mehr  abgeschlUFe- 
ner  Ableitung  Winm,  Wiuray  Wiiüraha^  zieht  ihre 
Quellwässer,  die  den  Alten  unbekannt  sind  (PtoL  setzt 
sie  irrig  an  den  Melibocus,  Tac,  der  wohl  die  Adrano^ 
die  Eder,  Adrana  und  Adema  noch  in  Chron«  und  Urkk.« 
kennt,  erwähnt  noch  des  einen  Quellflusses»  der  Werra,  f) 

*)  Aus  kjmr.  gwahanu  (separare)? 

^)  Bahmlth  DiminutiTum  aus  hab,  habe,  altn.  haf  (aequor)» 
wegen  ihrer  Stagnationen? 

***)  £ltlf«  ursprünglich  wahrscheinlich  Alittrs,  wielndistra 
(die  Innerfte).  Ist  Agirm  (wie  der  cleickBamige  Flufg  im  Ris(^ 
Tradttl»  Fnld.  n*  19,  a.  T6)),  if^ereChron.  Meist.,  CoDiparstiY- 
femiy  ▼erjlichen  mit  Agi$t€,  Agaaia  (Feld-,  Waldaist  im  MabU 
viertel)?  uas  böhm.  OArs« aus  Ogre  (Ogra  schreibt  Coim.  Prag.) 
ist  ==  Agira,  der  echte  bdhmische  Name  ist  Ckeh  (flumen  CAei^ 
dipl.  d.  a.  1086  ap.  Cosnu  Prag.  p.  169),  wie  nocli  den  Böhmen 
die  Stadt  Bger  keifst. 

f )  Beide  QuellllSsse  haben  ihre  Namen  Fulda  und  fFsfra 
(alt  nur  abwechselnd  mit  Fkidakä,  Wirraka)^  seit  sie  genannt 
sind,  unVerSadert  erkalten.  Für  Wisersha  steht  schon  in  einer 
Urkunde  Karls  des  Grofsen  (bei  Adam  von  Bremen  Hist.  ecci.  1,10* 
wenn  es  da  nicht  spitere  Umschreibung  ist)  und  noch  bei  Adam 
▼en  Bremen  mit  assimiliertem  s  Wirrcka  ( wie  aus  dem  Orts« 
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nennt  ihn  aber  nicht),  meist  vom  Aafsenrande  des  Wal- 
des, dessen  allmalig  abfallende  GehSnge  sie  in  langen 
Hflgelreihen  bis  in  das  Flachland  begleiten*  Obwohl 
schon  Ton  den  Römern  überscbriuen,  werden  erst  nach 
den  Zügen  der  Franken  die  Zuflüsse  Jlara  (Aller), 
Lagina^  Lerne,  Lagne^  Lofne  (Leine),  Obacear,  Obacra, 
Ofmcra  (Ocker)  genannt;  in  Urkunden  erscheint  Hunia 
(die  Honte).  6«  Im  eanzen  Laufe  fliefst  durch  oflenes 
Land  die  benachbarte  Ems,  Amitia  Tac,  i/ifi$aia  Str., 
AmiitM  Plin»,  ^AiiiaiOQ^  ^Andciog  PtoL,  Amt$a^  ßmeta 
bei  den  Spätem,  und  ihr  Nebenflufs  HaMa  (die  Hase). 
6.  Die  Oder,  Ovtadoc  bei  PtoL,  an  anderer  Stelle, 
wahrscheinlich  richtiger  laiovagy  von  den  Slawen  in 
Odora  umgebildet;  ^)  Mit  anderem  Namen  ist  ron  Ptol. 
in  der  Vöikertafel  derselbe  Flufs  (die  Ostgronze  der 
Semnonen)  Sov^ßog^  Swebenflufs,  genannt,  aber  in  seine 
Harte  irrig  als  ein  yerschiedener  eingetragen«  Slawi- 
sche Namen  tragen  ihre  Zuflüsse:  Nüsn  (die  Neisse), 
Boher  (d.  i.  der  Biber),  Wria  (Warta).  7.  Die  We  ich* 
sei,  Viilutm  MeK,  ViiiiUus  ÜYe  Vülula  Tlin. ,  Ovt^ 
C%OvXagYU\^  Bisula  Ammian.,  Viida  bei  Jörn,  nach 
der  slawischen  Form  Wifla,  bei  Plolemaeus  der  Grens« 
flufs  Yon  Grofsgermanien ;  aber  der  letzte  germanische 
Flufs  scheint  in  Nordost  GuUatut  Plin.  (von  den  Gutten, 
Gothen  benannt?  Memel  oder  Pregel?)  gewesen  zu 
sein ,  in  Südost  nach  dem  Mann  Plin.  Tac.  ,  ahd. 
Marahat  nhd.  Marehy  M^rawa  den  Slawen »  Cutus  Tac* 
(die  Waag?). 


namen  Hasariod  spfitar  Herrioden  geworden  ist),  darum  ist  viel« 
leicht  Werrmka  dieselbe  ZutammensiehuDg ,  die  in  den  oberen 
Gegenden  allein  in  Gebrauch  geblieben  ist.  Auch  steht  suwei- 
leo  %Visera  für  Werra :  Salsunga  in  finibus  Thurineorum  super 
üttvium  f^uifer«.  Schann.  n.  454(a.  g41);  ad  /Salsunga  super 
üuvium  l/tttsffre.  •  •  Milinga  super  fluvium  üui$erm  (  Mlla  an  der 
Vk^erra).  Dipll.  Caroli  M.  d.  a.  775  tn  Wencks  Hess.  Laadesgesch. 
3,  n.  &.  6>  Villa  quae  vocalur  Thorantborph  super  fluvium 
Vuii^rm  (Domdorf  an  der  Werra).  a.  786.  ebendas.  n.  16* 

*)  Dafs  die  Slawen .  vonflglicb  für  gröfsere  Flüsse ,  die 
allen  Namen  beibehielten,  nur  nach  ihrem  Organ,  suweilen 
nach  ihrer  Etymologie,  umformten,  zeigen  mehrere  Beispiele. 
Gewagter  wfire  OvTotfoc  in  Ovtwios  su  emendieren  und  für  sy- 
nonym mit  2'ei/4/toc«  wie  Vindili  mit  Suevi,  *ta&ovai  für  Ent» 
Stellung  su  erküren. 
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ERSTES    BUCH« 

DAS     ALTERTHUM 


ERSTES  KAPITEL* 

DIE  MITTELEUROPÄISCHEN  HAÜPTSTÄMME. 

iSeit  dem  Anfange  der  GcschichtBobreibang  in  Europa 
ist  der  Name  der  Meilen  bekannt«  Neben  ihnen  seigt 
suerst  Caesar  den  Stamm  der  Germanen,  nnd  ron  der 
Rdckseite  der  Germanen  nennt  Flinius  den  neuen  Namen 
der  Wenden.  Kelten,  Germanen  und  Wenden,  seit 
sie  erscheinen ,  machtig  in  den  Gang  der  Weltereignisse 
eingreifende,  in  Masse  und  Ausbreitung  die  ersten  YÖU 
her  in  Europa,  sind  von  den  Nachbarvdikern  und  unter 
sich  Ycrschiedene  Stämme ,  unter  sieh  zwar  gleicher 
Körperbildung  und  Lebensweise  doch  deutlich  getrennt 
in  den  wesentlichen  Merkmalen  der  Individualität  der 
Stämme,  der  Sprache  und  dem  Götterglauben. 

Diesen  drei  grofsen  Völkern  gehören  die  drei  gro* 
fsen  Sprachstämme  in  Mitteleuropa,  In  Irland  und  den 
gebirgigen  Tbeilen  der  brittischea  Insel  und  auf  der 
armorischen  Spitae  leben  noch  eigene,  von  den  benacb* 
banen  rerschiedene  Sprachen,  das  Irische  und  Galisohe, 
das  Kjrmrische  und  Bretoniscbe.  Aus  ihrer  nahen  Ver« 
wandtschaft  unter  sich  erhellt,  dafs  sie  Zweige  eines 
Sprachstammes  sind,  und  aus  der  Zusammenstellung  der 
aus  dem  Alterthum  von  keltischen  Yölkem  erhaltenen 
Wörter  und  Eigennamen  mit  ihren  Wurzel  Wörtern ,  dafs 
es  der  keHiicke  war,  dessen  Beste  sie  sind.  Als  eigen- 
thfimlichen  von  diesem  verschiedenen  erweist  sich  der 
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in  seinen  manniefalttgen  Entwichlangen  vom  Gothischen 
hi&  auf  die  noch  lebenden  Zungen  rielfach  jgespaltene, 
die  grofse  Schaai*  der  germanischen  Völker,  me  die  allen 
Eigennamen  darthun,  umfassende  deuiicAe.  Da  die  Wen- 
den ein  Volk  sind  mit  den  Slawen,  so  gebührt  ihnen  der 
dritte  besondere  grofse  SDrachstarom  in  Mitteleuropa, 
der  slowemsche.  Die  Spracnen  der  drei  Stamme  können 
eben  so  wenig  mit  einander  rerwechselt  und  {&r  eins 
gehalten  werden,  steheti  sich  eben  so  ferne«  wie  das 
Griechische  und  Lateinische,  Nur  das  Band  einer  »• 
neren  Verwandtschaft  knüpft  sio^  alle  wieder  susamrneii. 

Das  Slowenische,  Deutsche  und  Keltische  sind  die 
drei  äulsersten  nordwestlichen  Glieder  einer  groCsen 
von  Indien  bis  Hibernien  reichenden  Sprachenfantüiei 
deren  einzelne  Zweige  in  der  Umhüllung  der  Wurzel« 
Wörter  durch  Beugung  und  Ableitung  und  in  einer  Masse 
besonderer,  jedem  eigenthümlicber  Wortstämme  sich  von 
einander  unterscheiden,  und  gegenseitig  als  selbststftn^ 
dige  Sprachindividuen  ausschliefsen  ,  durch  die  Identitit 
des  gröfseren  Theils  derselben  aber  wieder  in  Verbin. 
düng  stehen,  und  darauf  hinweisen^  dafs  die  Völker,  de- 
nen sie  angeboren,  die  in  der  Urzeit  zerfallenen  Theile 
eines  ursprünglich  gleichen  Ganzen  sind ,  die  nach  der 
Spaltung  selbstständig  in  Sprache,  wie  in  Sitte,  sich  fort- 
gebildet haben. 

Wenn  nun  in  dieser  Entwicklung  einige  der  frühe 
getrennten  Völker  unter  aich  ^öfsere  Gleichförmigkeit 
zeigen,  als  andere,  so  wird  sich  die  Folgerung  ziehen 
lassen,  dafs  eben  diese  in  jener  dunklen  Urzeit,  in  die 
liein  Strahl  der  Geschichte  fällt,  mögen  sie  ihre  alten 
nachbarlichen  Verhältnisse  später  behauptet  haben  oder 
nichts  sich  auch  näher  gesunden,  als  die,  bei  welchen 
eine  mehr  abweichende  Bichtung  in  der  Entfaltung  der 
gemeinschaftlichen  Grundlage  bemerkt  wird« 

Dafs  das  Gri^echische  und  Lateinische  in  ihren  Bil- 
dungen unter  sich  selbst  in  näherer  Verwandtschaft  ste- 
hen, als  mit  andern  Sprachen,  ist  bekannt.  Dasselbe 
gilt  von  den  nordlichen  Gliedern  dieser  Familie ,  wie 
vom  Deutschen  und  Slawischen«  Nicht  blofs  Wurzeln, 
die  sich  anderswo  nicht  wieder  finden,  haben  beide 
Sprachen  gemein^  wie  mit  keiner  andern  zeigen  sie  un- 
ter sich  Ueber^instimmung  auch  in  der  UmhüTlutig  ihrer 
Wurzeln ,  zunächst  in  der  Beugung.  Das  Lateinische, 
wie  das  Griechische,  hat  für  das  Adjectirum  und  Substan- 
tivum  gleiche  Art  der  Abwandlung  ,  das  Deutsche  und 
Slawische  für   jedes   eine   besondere*      Das  Pronomen 
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nimnt  tler  an  der  Abyrandlnn^  des  Adfectivs  Theil, 
irie  die  Wnrzel  i»  Bezeichnung  der  dritten  Person,  die 
im  Lat  i-s,  e-jns  (für  i.jis),  e-i,  wie  lex  (=:Ieg.s)i 
leg-is,  leg-i,  aodas«  andacisi  audaci  beugt,  im  Goth» 
i-8,  i*s,  i->mma«  wie  das  Ad),  blindes ^  blind.is, 
blind- amma  abwandelt  ^  nicht  wie  dae  Subst  fisk.s, 
fisk-is«  fisk-a^  im  Abd.  ir«  es«  imu«  wie  plinter,  plintea^ 
plinterau,  nicht  wie  wolfy  wolfes»  wolta  ,  nnd  gleich 
im  Slaw.  i  (Acc,  im  Nom.  unffebräuchlich),  Gern  ]-ego, 
Dal«  i^emu,  wie  das  Adj^doorj),  dobraso»  debromu.; 
bism|i  bisxnjago«  bissnemo,^)  nicht  wie  das  Snbsl.  rab, 
raba «  rabu.  Gans  eigen  ist  dem  Deutschen  die  Abwand, 
lung  durch  n  (schwacne  DecL  bei  Grimm),  die  einer  be- 
stimmten Anzahl  Ton  SubstanttTen  ausscbliefslich  zu- 
kommt, und  -deren  jedes  Adj.  auTser  seiner  eigenthümi- 
liehen  AbwaBdlung  noch  theiihaft  werden  kann.  Diesen 
Gegensatz  kennt  das  Slawische ,  das  dem  n  yielmehr 
sbgeneifft  ist,  nicht,  hat  ffber  einen  andern  entwickelt, 
der  sicn  rielleicht  beim  Subst.  mit  jenem  Tergleichen 
lafst,  in  der  Abwandlung  durch  weiche  Vokale ,  durch 
eingeschobenes  t  oder  J  ^  das  häufig  mit  dem  Schlufs* 
consonanten  der  Wurzel  yerschmilzt  und  ihn  erweicht» 
gegenüber  der  harten  Abwandlangt  die  den  Schlufscon* 
sonanten  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  bewahrt ,  und 
jenes  Zwisthcn-i  ausschlieisend,  Yokale,  die  keinen  soU 
eben  erweichenden  Einflufs  haben  (harteX  ^^^  ^9  ^»  ^f  f 
(^  fi),  unmittelbar  ansetzt  Dieser  Gegensatz  zwischen 
hart  und  weich  reicht  aber  im  Slawischen  weiter,  als  die 
deutsche  n- Bildung  ^  und  äufsert  sich  im  ganzen  Sprach« 
bau.  Wie  im  Deutschen  ,  lassen  sich  im  Slawischen. 
Stammverba  Ton  abgeleiteten  unterscheiden«  Jene  (bei 
Grimm  Yerba  starker  Conjugation)  fügen  die  Conjuga- 
tionsformen  unmittelbar  an  oen  Stamm  an ,  wie  goth« 
gib  «an,  lig-an,  slaw,  nes-ti;  diese  (Verba  schwacher 
Conjugation)  setzen  nach  der  Wurzel  noch  ableitende 
Yokaliaute  ein,  die  dann  im  Deutschen  auch  eigenthüm-- 
liche  Conjugationsformen  mit  sich  bringen  ,  nicht  auch 
im  Slawischen,  wo  sich  darum  beide  Klassen  in  ihrer 
Conjugation  nothwendig  mischten«  Diese  ableitenden 
Vokale,  welche  auch  die  Bedeutung  der  Wurzel,  ur- 
sprünglich rießeicht  in  einem  nnd  demselben  Sinne, 
modimsierten,  sind:  i)  t,  vor  Vokalen/,  meistens  in 
FactitiTcn  ,     und   dann    in    beiden     Sprachen    Ablaut 

*)  Nur  einige  unmittelbar  aus  Sabat.  abgeleitete  Adj.  behal* 
ten  die  substantiTiiche  Declinätion  bei  (Dobr.  lottitt.  p«  SS7). 
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bewirkend,  wie  godi.  ligan  (Iteffen),  lagjan  (legen); 
Tindan  (wtnden)i  Tandjan  (wenden);  diups  (tief),  daupjan 
(eintiefen,  taufen);  siaw.  lezfaati  und  lozii - i . ti ,  in  VVur- 
zel,  Form  und  Bedeutung  das  goth.  Hgan,  lagjan,  aufser- 
dem  häufig  in  hlofsen  Iterativen:  noA-i*ti  aus  nes*ti, 
woditi  aua  wedu,  woziti  ans  wesu(Dobr.  InsL  p.  360); 
2)  &9  slaw.  u  oder  aufgelöst  ow^  eWj  meist  Dural  ita  aua 
Substantiven  ableitend«  wie  goth.  thittdan*d*n  (König  sein) 
von  thiudans,  gudjindn  von  gudja,  Priester,  fraujinon 
(imperare)  von  frauja,  Heir,  gaunön  (Ingcre);  slaw. 
wdow-ow-ati«  Praes.  wdow-u«ju  (Wittwe  sein)  aus  wdowa, 
m\voYi9X\{FlQrivtveiv)f  likowati  (jubilare);  5)  goih«  at, 
ahd.  e\  slaw.  je  (v^L  goth«  hlaibs  z=:  slaw«  chljeb),  im 
Deutschen  in  verschiedenem  Sinne  gebraucht,  im  Slaw. 
meist  bei  Inchoativen.  Aufser  diesen  eeigt  das  Slawische 
noch  den  Zwischenvokal  a  in  der  gröfseren  Zahl  der 
Activa,  offenbar  nicht  in  ableitender  Bedeutung,  sondern 
als  Nebenbildung  zur  Klasse  der  Stamm verba.  Geht 
auch  der  Gebrauch  dieser  Ableitungen  weiter  über  die 
angegebenen  Fälle  hinaus,  so  erhellt  doch  hinlänglich, 
dai's  beide  Sprachen  derselben  in  auffallender  Veberein* 
Stimmung,  die  sich  nicht  so  anderswo  ündet,  sich  be* 
dient  haben.  Auf  der  andern  Seite  schliefst  sich  die  sla« 
Vfische  Sprache  mit  der  ihr  ao  ähnlichen  aistischen 
Schwester  nahe  der  indischen  an.  In  den  noch  leben- 
den Resten  des  keltischen  Stammes  läfst  sich  gleicher 
Parallelismas  mit  der  deutschen  Sprachbildnng  nicht 
auffinden,  kann  aber  darum  für  das  Aiterthuni  noch  nicht 
geläugnet  werden  ,  da  jene  unterscheidenden  Formen 
yerwischt  sein  können,  xvie  in  den  jetzigen,  zum  Theil 
auch  schon  älteren  deutschen  Dialekten.  *) 


*)  Die  noch  übrigen  Beste  des  Keltischen  scheinen  Im  Laufe 
der  Zeit  slarli  erschüttert  und  abgcschlifTen  au  sein)  aber  ge- 
wiss übertriebener  Zweifel  ist,  ob  sie  gans  und  garder  indisch* 
europäischen  Sprachenfamilie  aususähten  seien.  Uiefor  cnt« 
scheidet  «»eher  Zahlwörter  ,  Pronomina ,  übereinstimmende 
Wortbildungen,  viel  Lexikalisches  selbst  noch  nach  der  jetsigen 
Gestalt  der  Dialekte.  Und  gesotst  auch,  von  diesem  sei  die 
Hauptmasse,  wie  sie  aussieht,  wirklich  fremd  undeigeuihümlich* 
so  liefse  sich  nur  schliefsen,  das  Keltische  sei  in  dem  jedem 
Stamme  eigenen  Vorraihe  (solcher  ist  jedem  auzugeslehen, 
warum  irgend  einem  nicht  auch  in  reicherem  Mafse?)  besonders 
reiche  und  früher  von  der  gemeinschaftlichen  Wursel  abge- 
zweiat;  aber  es  ist  kaum  au  besweifeln  ,  dafs  eine  gründliche, 
durch  Vergleichung  der  Dialekte  unter  sich  und  su  älteren 
Sprachdenkmalern  die  Geselae  ihrer  Umgestaltung  darlegende 
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Der  Spracbentwicklang  geht  die  Entwicklung  des 
GStter^laubens  zur  Seite,  und  hierin  \^hl  ticli  die 
Uebereinstimmung  der  Nordvölker«  da  die  Nachrichten 
Tom  keltischen  Glauben  hinzukommen  ^  vollständiger 
nachzeigen. 

An  der  Spitze  der  GiStterwelt  steht  bei  allen  der 
mächtige  über  Alles  gebietende  Gott,  der  das  Prädikat 
Vater ^  Mhaler  trägt,  und  ihm  zunächst  folgen  z^ei  aus- 

gezeichnete  Gestalten,  gleichsam  die  Individualisierun^n 
er  starken  Aeufserungen  des  ersten  Gottes  in  der  Kr> 
scheinung  des  Donners  und  in  der  Begünstigung  in  Ruhm 
und  Kriegsglück,  die  darum  als  dessen  Sohne  auitreten« 
Der  Allgott  der  Deutschen  helfat  Wodan»  ahd.  Wuotan^ 
altn.  ^Oainfij  'Odkifm,*)  von  den  Rdmern  in  nicht  genü«. 
gender  Interpretation  meistens  Mercurius  genannt,  dem 
auch  Menschen  als  Opfer  fallen  durften :  Deorum  maMme 
JUercurium  colunt ,  Gut  certis  diebus  humanis  quoque 
hostiis  litare  fas  babent.  Germ.  9;  Wodan,  quem  adjecta 
littera  Gwodan  dixeruut,  ipae  est,  qui  apu^  Romanos 
Mercuritt»  dicitur,  0t  ab  universis  Germaniae  gentibus 
ut  deus  adoratur.  Paul.  Diao.  1,  9;  colimus  mazime  Mer^ 
curium,  quem  Woden  lingua  nostra  appeilamus,  sagt 
Hengist  «u  Vertigern  bei  Gaifridus  und  Matth,  YVeatmon. 
(Grimms  Mythol.  P.  91) ;  Odhinn  heitir  Atlfodhr,  thvi  at 
hann  er  fadhir  allra  godha,  beifst  es  in  Snorris  Edda 
p.  24)  und  daselbst  p.  3  fragt  Gangler  in  Asgar4;   Hrerr 


Etymologie  noch  eine  hedentendo  verwandte  Masse  herausstellte, 
m^er  sieht  dem  liymr.teym,  ir.  tiarna  (dominus)  Verwandtscbafr 
zu  den  benachbarten  SpracbeQ  an  ?  Gal«  ist  es  tighearn  ( der 
alte  Name  Tigurini  und  tigernua  in  Vertigemus)  und  mit  Ab- 
leitung aus  tigb  (domus)  =5  Dach»  tectum  von  tegerei  wie  do- 
minus aus  domuf« 

*)  Aus  dem  Stamme  radan  (vadere,  transmeare,  cum  impetu 
ferri)  kann  d^r  Name  für  synonym  gelten  mit  Cr€i$t  aus  der 
Wurzel  glsan  fcum  impetu  ferri ,  flare).  Altn.  oikr  (  fiir  vddhr, 
da  der  Dialekt  w  vor  dem  o  abstöfst)  bedeutet  noch  ingenium, 
mens,  sensus«  aber  das  Adj.  Mkr  praecipitans,  vehemens,  und 
sckoD  gotb«  etf4*  furiosus  ,  wie  unser  Wuth^  toutkig^  Schon  ira 
Namen  liegen  die  swei  Hauptseiten  des  Gottes «  des  Geistigen 
und  des  Hriegarisehen ,  angedeutet«  Jede  dieser  swei  Sei- 
ten tritt  besonders  personiiiciert  auf  in  den  angesehensten  set- 
ner Söhne;  in  Tyr  die  kriegerische.  Als  geistiger,  allwaltender, 
schallender  Gott  hat  er  die  Erde  als  Gattin  aur  Seite  und  der 
Beprasentant  dieses  Verhältnisses  ist  ihr  Sohn  Thor.  Eben  so 
sondert  sich  wieder  Thor,  der  Starke  und  Muthige,  in  Magni 
undMödfai. 
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I 
er  ttztr  edh»  ellstr  allra  godha?  ond  erbalt  die  Antwort: 
Sä  heitir  Jllßdhr^  •  •  lifir  hann  of  allar  idldir,  oc  stiirnar 
dllu  riki  sinu«  oc  rsdhr  6Uum  latnrn  etömin  oc  amam;*.  • 
hann  smidhadhi  himin  oc  i9rdh  oo  loptin  oc  alla  eign 
theirra.  Wodan  ist  also  der  Beenator  ommum  Dens, 
der  bei  den  Semnonen  Menschenopfer  erhielt  (Germ.  39)» 
und  ist  als  AlWater  Ttrisco^  der  Uott  vorugsweise,  des 
Volkes  Stanimyaten    £o  omnis  saperstilio  respicit»  tan- 

Siam  inde  initia  gentit,  sagt  Tacitus  Tom-aemnonischen 
eiligthuoie  Wodans.  Darum  gehen  die  alten  Gftnea» 
logien»  als  die  noch  aufbewahrten  angelsächsischen,  Ton 
Wodan  aus,  und  noch  eine  spätere  Lebende  sagt  Ton 
Hentigenii  Bischof  von  Schottland  (6*  Jaübrh«^:  Wo  den, 
quem  principalem  deum  crediderunt  et  Aneli,  de  quo 
originem  duXfrantj^  »  hominem  fuisse  mortaiem  asseruit 
et  regem  Saxonum,  a  quo  phtret  naiiones  genui  dweeranU 
BoU.  Jan.  1,  820.  Wodan,  als  allTermSgender  Gdt  Yer- 
leiher  alles  Erwünschten,  als  geistiger  Gott  Erreger  dea 
Geistes  und  des  Muthes,  ist  auch  der  Gott  des  Sieges 
und  Kampfes,  Sigtfr  in  den  Edden,  Valfadir^  Serfadiry. 
dem  die  im  Kampfe  Gefallenen  ffehören,  und  von  dieser 
Seite  auch  Ares,  Mars  in  griechisch-römische*  Inter. 

Sretatipn:  twpdi  tsfelwv  cq>lot^{QovXlTaic,  den^Skan. 
inaven)  %6  xdXXioxov  Syd'fiwnog  iatiy,  oymg  Sp  io^ 
gidXoiTOP  notffaaiyxo  ^ftQohov*' xo^TOv  yet^  ttß  ^IdgEt 
^ovatVf  inei  9e6y  avzdv  POfil^ovei  fiiyia%ov  tlyai. 
Froc«  B.  Goth.  2,  16 ;  ^  communibus  Deis  et.pra^i^puo 
deorum  Marti  grates  agimus,^  spricht  ein  Teneterer  bei 
Tacitus,  Hist.  4«  64;*)  und  hiezu  stimmt  eine  Glosse  zu 
Jonas  von  Bobbio  ;  qui  apud  eos  (Alamannos)  Yuotant 
▼ocatnrj  Latini  Sutem  Martern  illum  appellant;  (Grimms 
Myth.  pr  96.)  Der  für  Krieg  und  Bnhm  eigens  personi- 
iicierte  Gott  heifst  7iu,  ahn.  Tfr^  ahd^  Üu^**)    Sein 


*)  Diese  Stellen  lassen  sich  nieht  auf  Thf  deuten,  einmal 
wegen  des  Banges,  dann  wegen  des  Zeugnisses  das  Tacitus,  dsfs 
nur  dem  Wodan  Menschen  geopfert  wurden» 

**)  Die  lat,  Wursel  niv,  prr  entwicltelt  in  swei  Reihen 
die  Wörter  d€u$^  äinus,  äipet  fUr  den  BegrifT  Gott  und  äüi^  divr- 
nu%f  dipum  für  Tag  und  Licht,  und  eben  so  die  jeotsprecbende 
deutsche  Tiü  TYmos,  ahn.  Üvar  (Sing,  in  Sig/^,  Han«;at7r:=deus) 
für  die  eine  Seite,  und  wohl  nicht  wieder  für  dieselbe ,  sondern 
an  der  Spitse  einer  Aweiten  den  I9amen  des  Göltet  Tyr^  Ziu, 
und  das  identische  altn.  Substant.  iyr  (fama,  gloria)  ,  in  ihrem 
Gefolge  die  abgeleiteten  ags.  alts.  tir  (gloria),  ahd.  siori,  sieri 
(famosus,  insignis).  VgL  Grimm  p.  132.  Imags.  Menologium  steht 
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Haiüe  bat  ndb  in  Oeauehlattcl  nur  im  Namen  dea  dritten 
Wochentages  erhalten,  dea  dies  Martit,  CtVt  dac(=:Ziettag) 
in  einer  Glosae  dea  11«  Jahrh.  (Grimm  n.  g?),  ans  dem 
apater  wieder  Tieatag,  Diestag,  und  noch  mehr  yerderbt 
Dienatae  geworden  ist  Seine  Bedeptung  bestimmt  die 
Snorraedda :  hann  er  diarfaztr  oc  bezt  hngadhri  oc  bann 
r«dhr  midk  npi  i  ero$lmm*  p.  89 1  kallä  hann  •  .  t^ea- 
f^udh^  aon  Odhina»  SUldahaparm.  p.  106.  Thnüar, 
and.  Ihfutr^  altn.  TXorr  statt  Tkanr^  ist  der  deutsche 
Donnergott,  Jupiteir  ron  den  lateinischen  Scbrifuteilem 
gleichfalla  in  nicht  Töllig  nutraffender  Interpreution^) 

SMaHiusredhe."  {^«if^altAdJ.  bedeutet  gloriosntyfamoius,  uad 
ieher  §  es  teilt »  bestätigt  sieh  der  Kroäo  der  Sasseochronik 
(Leiba.  5«  986«  Eeio  bei  Letsner  ii  HUt.  S.  Bonif.),  wenn  auch 
seine  Abbildung  und  Deutung  erdichtet  ist«  doch  dem  Namen 
nach.  Alte,  ist  Mähr  laus,  glorisi  abd«  hruod  in  Eieennamen, 
wie  Hrupdolfy  Fmodperht,  woraus  sieb  £/rptfO|  abS.  Hrvoäo, 
a|s.  Br^dka^  als  gleichbedeutende  Nebenbenennung  des  Tiu  er- 
gibt. Unprünclich  hiefs  irahrscheinlieh  der  Mi>nat,  wie  im  Me- 
nologium,  blola  Hredha,  wie4la)uSy  Julius,  und  nur  in  unge- 
nauer, die  Bedeutung  des  Nam^ss  nicht  mehr  beachtender  &• 
aammensetcung  Bhedmonath  (für  Hredhanmonadh)  bei  Beda,  der 
fben  dadurch  sur  Angabe  von  einer  Göttin  Rheda  veranlafst  «ein 
mochte:  Ekedmonäih  tt  dtm  illorum  fiheda,  eui  in  illo  sacriüca- 
bantt  nominatur.  de  tea^.  rat.  p.  IS.  Eine  andere  Benennung 
des  Gottes  ist  £r  bei  den  Sachsen,  erhalten  im  Ortsnamen  Erei* 
ktrg,  A^rtibergf  den  lat.  Urkunden  durch  Blons  Martis  über- 
seuen  (jetat  Mersber|  in  TVestfaleni  Grimms  M/th.  p.  154),  Ero 
bei  den  fiaiemu  die  dea  Ziawestac,  dies  Martis,  jßrifar,  Ergeiae, 
Ercime,  Erigtog^  ßrikiMg^  EHehiag^  Eriag  (Schmell.  B.  Wb.  1, 
96.  97.  Grimma  Mylh.  88)  benannten  und  noch  benenneii,  Für 
j£retac  stehen  mit  eingeschobenem  g  (  wie  in  gauge ,  Paxsauge  ) 
die  Formen  Ergetac,  Ergtao^  Ercta^,  und  daraus  scheint  Erigtag, 
Crihtag,  Erichtag  verderbt ;  die  richtigste  Schreibupg  ist  ohne 
Zweifel,  die  sieh  auch  in  den  iltesten  Urkunden  aeiat,  EHtac^ 
und  diese  fiir  Eriutae  au  nehmen,  wie  ahd.  manctac  bei  Notker 
fSr  maaintae.  Schon  frfihe  hat  sich  also  in  diesen  vielgebrauch- 
ten Zusammensetauagen  das  genitivische  n  abgeschli^iren  und 
im  Miltelhdt  findet  sieb  bereits  schon  nur  mantac  für  manentac, 
wie  suatac  neben  sunnentac.  Dafii  der  Name  hier  in  schwacher, 
dort  in  starker  Form  auftritt,  htadert  nichts ^  diesen  Wechsel 
seigea  aoeh  sonst  Eigeanamea,  wie  Erp ,  Erph  neben  £rpo„ 
Bma  aeben  Bruno,  uhun  neben  Chuno  }  lar  den  Genit.  oarf 
man  nur  an  die  Namen  alts.  Bruneswic  und  ags.  Brunanburh 
(  vicos  ,^  eastrum  Brunpais  1  eriaaern.  Mit  diesem  Namen 
seheiat '^(if (  ausammea  su  nillea.  Da  aocb  Saxnoi  hiaiukommt, 
so  stellea  sich  sum  Hauptaamea  des  Gottes  noch  drei  Nebenbei 
nenanagea,  uad  awar  alle  vom  Festlande. 

*}  Wegen  einiger  Abweichungen  der  griechisch- römischen 
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genannt,  dessen  Andenken  sich  in  Doftnsrstag,  dies  Joris» 
erhält«  Seine  Bedeutang  gibt  Schon  der  Name,  der  den 
Gott,  wie  seine  Aeufserung,  die  Naturerscheinung,  be« 
zeichnet)  *)  yne  Tfr  im  Altn«  der  Gott  heifsl,  und  was 
er  rerleiht,  der  Ruhm.  Diese  drei  obersten  Götter 
sind  mit  einander  genannt  schon  Ton  Tacitus  :  Deorum 
maxime  Mercnrium  colunt, .  •  HercnUm  «c  Martern  con* 
cessis  animalibus  placant.  Germ.  9;  und  noch  in  der 
Abreiinntiationsformel :  ec  forsacho  allum  diabol^  üuer- 
cum  and  uaordum  Thvnaer  ende  Wvden  ende  S^sttoU 
ende  allem  them  utiholdum  the  hira  genotas  sint.  Ports 
3t  19*     Denn  Samtot  wird  neben  Thunar  und  Wodan 


GötterreShe  von  äer  nordischen  sind  auch  einige  nordische 
G6tternamen  in  römisch  griecfai&die  gründlich  nicht  übertrag- 
har.  Dort  ist  Blits  und  I)onner  dem  Alleott  geblieben ,  hier 
das  Auszeichnende  einer  eigenen  Gestalt,  der  in  der  siidlicben 
Ordnung  nur  die  etwas  ändert  gewendete  des  Vulltan  entspricht. 
Wodan  steht  an  der  ersten,  und  Jupiter  an  der  ersten  Stellet 
Wodan  ist  also  Jupiter,  aber  ohne  den  Tonans.  Dieser  nicht 
donnernde  Jupiter  ist  nun  sehr  matt  durch  Mercurius  gegeben, 
der  unter  den  Untergöttern  »teht,  wegen  einiger  zufalligen 
Merkmale,  die  sie  gemein  haben,  da  es  doch  Wodans  wesent- 
lichen Charakter  ausmacht,  dafs  er  Allvater  ist.  Thunar  ist 
durch  Jupiter  übertragen  (durch  Hercules  vorsichtiger  nur  von 
Tac.)  j  aber  Jupiter  ist  mehr  als  Thunar«  ist  Wodan  u|id  Thunar 
zugleich.  Anders  verhalten  sich  die  nordischen  IMjthologien  unter 
Bichj  hier  ist  IJebertragung  möglich  >  weil  sich  ihre  Gestalien 
gleichbedeutend  parallel  stehen.  Auch  mit  dem  Süden  herrschte 
mehr  Einverständniss,  wenn  Vulkan  der  Donnerer  vWire. 

^)  Es  versteht  sich  von  selbst ,    dafs  hier,  wo  es  sich  blofc 
um  den  Ueberblick  der  Mythologien  der  verwandten  Völker  und 
ihre  daraus  erhellende  Gemeinschaft  oder  Abweichung  handelt, 
nur  die   ersten  Anfange  der  mythischen  Gestalten  angedeutet 
*  werden,      Wenn  Thor,    der  Donnergott,    weiter  in  ihm  gans 
fremd  scheinenden  Zügen  und  Unternehmungen ,    als  Gott  des 
Ackerbaues  (Grimms  Myth.  p.  130)  erscheint,  wenn  Freyr,  der 
Sonnengotti  Freyja,  d?e  Mondgöttin ,  mit  den  ihnen  verwandten 
Lichiali^n  (Sternen)  als  in  der  Luft  walteadc  Wesen  (Freyr  als 
Wetiergott  in  der  Edda  bezeichnet ;    die  der  Freyja  identische 
asiatische  Venus ,  *A<pqq^(i^  7  ov^vCa^  ausdrücklich  Luflgduin 
genannt  bei  Jul.  JPirm.  de  err.  prof.  r^L  c.  4;    wehende  Alfet 
&tts/r,  Vinttdtfr,  Grimms  Myth,  p.  260),  Hetmdallr,   der  Gott 
der  Morgendämmerung,  Loki,  der  Abenddämmerung^  noch  in 
manniafaltigen  VerbSltnisscn,  letzterer  insbesondere  im  grofsen 
Welt  med  ergange,  der  Welt-  oder  Götterdämmerung  (aldarrök, 
ragna  rök),  und  andere  Götter  noch  in  anderen  Beziehungen 
auftreten,   so  i$t  dies  immer  Erweiterung  und  Ausbreitung  des 
uraprünglichen  Begriffs  (der  eben  dadurch  nicht  selten  verdun- 
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(enaiiBt  eine  Nebvnbenenniing  de«  Tio  te!fi}  von  tahs^ 
Messer ,  Sclivert,  und  nmt^  möl^  Genofse,  der  Schwert- 
genorse,  Kampfgenofse «  MiU&iiopfer,  ^^  und  Uercukt  in 
Gesellfchafit  der  beiden  Andern  nur  Tnnnar  bejseichnen« 
ThArr  er  ^ierkeztr  allra  gadbannii  oc  manna,  sagt  die 
Snorraedda  p.  25 1  und  Taciins  berichtet  von  den  Deut- 
scben :  Herculem  primum  omnium  virorum  fatiium  itnri 
in  proelia  caniint.  Germ.  3*  Wer  sonst  könnte  nun  die- 
ser Hercules  sein,  wenn  nicht  Thor,  jener  gewaltige 
liiesenfeindi  der  alles  mit  semen  Hammer  zermalmt  und 
niederscbmettert,  und  was  der  donnernde  Gesang  der 
Germanen  im  Beginn  der  Schlacht,  den  Tacitus  dort 
weiter  schildert,  anders,  als  die  nachgeahmte  Donner» 
stimme  des  Gottes  und  dessen  Anrufen  ?  Ob  Hercules 
sonst  noch  auf  Thor  nasse  oder  nicht,  ist  nicht  z.u  be« 
achten,  da  auch  die  übrigen  römischen  Interpretationen, 
aufser  Mars,  nur  halb  zutrefien*  Hieraus  erhellt,  daff 
der  kriegerische  Geist  der  Germanen  seine  mythischen 
Hauptgesialten  sämmtlich  in  Kriegsgötter  umgewandelt 
hat,  während  im  Gegentheile  bei  den  benachbarten 
weniger  kriegeriseben  Aisten  selbst  der  Gott,  der  die 
Stelle  des  eigentlichen  Kriegsgottes  einnimmt,  -in  eine 
andere  Bedeutung  umgewendet  ,  der  Gott  des  Ixodes 
und  des  Unterganges  ist.  Auf  diese  Hauptgötter  schei. 
nen  nun  jene  in  der  nordischen  Lehre  in  ibrer  Be- 
räehune  schon  verdunkelten  Namen  Hdr^  I^fnkdr  und 
Thridh ,  der  Hohe,  Gleichhohe  und  der  Dritte ,  dritte 
Hohe,  zu  deuten  (Sn.  p.  3.  S«m.  p.  46);  ^y^9  dieser 
Götterdreiheit  darf  man  die  Heiligkeit  der  Meuntahl 
(3X3)  ableiten. 

An  der  Spitze  der  begleitenden  Reibe  der  weiblichen 
Gesulten  Stent  als  Wodans  Gemahlin  und  Oöttermutter 
Free,  Fri»;  Fria  uxor  Wodan.  Paul.  Diac.  1,  8.  Die 
altnordischen  Denkmäler  bringen  denselben  Kamen  ^) 


kelt  ist)  und  fSIU  der  tpecf eilen Betraehtvng  der  Kythen  ahheim, 
far  welche  so  eben  gehaltvolle  Forschungen  mitautheilen  be> 
gönnen  hat  Ubland  im  ^  Mythu$  v9h  Thor,** 

^  Es  yergleielit  sich  das  altn.  iutknautar^  Kochgenofsen, 
die  Opfernden,  weH  sie  das  Opfer  gemeintchaAlich  kochten 
(Grimms  Mjth.  p.  690).  Saxnct  konnte  demnach  Jeder  heifien, 
der  am  Kampfe  Theil  nahm,  Tiu  aber,  der  Lenker  desselben, 
▼orsogsweise. 

**)  Er  mufs  goih.  ahd,  alts.  FHa  gelautet  haben,  ags.  F^'gu, 
oder  FrigtuizzFViii)^  mit  kursem  i,  wie  das  e  der  lan^ob.  Form 
FrtOt  das  ags.  eo  im  Subst.  freo  (muiier),  alts.  fri«  mildem  d^r 
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al«  ien  der  Gattin  Odioti  nur  iiacli  der  Elgeadifinilich^ 
heit  ihres  Dialektes,  entgegen )  kona  Odhins  hit  Frig^g 
Fidrgnns*d6ttirt  oc  af  theirra  »tt  er  sü  hjnsUdh  Komm 
er  Ter  kdUum  Asa  vttin  Sn.  p.  iO«  Sie  ist ,  das  IVeib 
(fri)  Torxa^s weise,  Ehegattin  (Grimms  Mytfa.  p.  i92)t 
Im  Verhältnisse  züv  Welt  gedacht t  hat  der  Alleott  zur 
Gemahliil,  wie  bei  den  Skythen,  die  Göttin  ürJe,  nach 
der  nordischen  Lehre  sogleich  seine  Tochter,  ^  Thors 
Matter:  JßrdUa  vor Üitir  harnis  oo  kona  hanns,  af  henni 
gerdhi  hann  inn  fjrsti  soniiiu,  en  that  er  Asiith6rr«    Sn. 

S*  il*     Wichtige  Maehricht  von  ihrer  Yerehrang  nnter 
en   dten  Anwohnern   der  Westspitze    des    baltischen 
Meeres  gibt  schon  Tacitost  in  commiine  ^frMirM,**)  id 


Baue  ohne  Zweifel  ansammenhfisgt,  beweist,    (  V^l,  im  kursen 
Stammauslaate  Amn  alten  Volksnamen  Spione»^  aga.  SreoM.)  Fria 


•»«rttac, 

^^       ,-„ ,  -«-ü JL  wird^j 

mtn.  JWadagr  neben  Frcji^ag«  statt  rriggjardagr  lafst  ver* 
mntbea,  die  Wochentagnamen  seien  erst  ipSter  ans  Pentsch- 
land  nioh  dem  Norden  gekommen ,  und  elien  dieser  nicht  ver«* 
standen  worden.  Im  Hiatus  setst  nach  i  schon  das  Gothiache  J  f  in, 
welches  in  den  spitem  Dialekten  in  noch  weiterem  Umfange  als 
g  anAritt«  im  Ihn«  sehr  pleönastisch  gg  mit  nachtcblsgendem  j, 
was  vorhergehende  KUrse  Toranssetst,  oder  wenn  sie  nicht 
schon  TorhMiden,  herTorbringl|  so  bildet  das  getk^  ai-s(oynin) 
Gen«  i>«}«is,  ahd«  Plurr  ei-g-ir,  altn*  e •  gg j - ar  ;  der  ahd. 
6en.  sweiero  t  miirei*g-ero  heiftt  altn.  tye-ggj^a,  der  ahd^ 
Name  Pai*g«ira  aas»  B»»g*erat;  der  Schreiber  der  Wesso« 
bruDner  Hs.  schreibt  sogar  Galliga  für  Gallia.     Dieses  j,   g^ 

ÖJ  ist  nun  entweder  ans  dem  i  des  Diphthongs  ai  aufgelöst,  oder 
ob  wegen  des  Hiatus  eingescbsltet  t  im  letaten  Falle  nicht 
%riirselhaft,  daher  Frea,  Fria,  Fri-g-e,  altn.  Frigg,  Fri-g£j-ar 
nicht  verschieden,  nur  dialektische  Formen  eines  und  desselben 
Namens  sind.  Der  altn.  Nom.  würde,  wenn  der  Dialekt  das 
alten  dieser Dec).  beibehalten  hfitte,  Fri-gg|-u  lauten,  behielt 
aber  nach  dessen  Verlust  doch  gg  bei«  Ihrer  Stellung  nach  ist 
Frea  ^no;  Nebenrficksichten  euf  den  Zusammenhang  des  Na- 
mens mit  tri  (mulier),  frijdn  ^amare)  scheinen  ^rlaiwt  ku  he* 
ben ,  sie  mit  Venus  susammensustelicn* 

*)  Tochter  eines  Zwergs  und  der  Naeht.nach  einer  andereUf 
aber  spitem  Ursprungs  verdächtigen  ADgabe  (Sn.  11). 

^)  So  die  Uss«;  die  Verbesserungsverauche  der  Heraus« 
geber  sind  verwerflich.  Nerihui,  mit  dem  rfithselhaften  prosthe- 
tischen N,  das  noch  die  Eigennamen  Nuithones,  Nariaci,  viel« 
leicht  noch  das  SpStere  Heustria,  Neustrasii  (s.  unter  denaelben), 
dann  Ifu^ßtSy,  der  Fiufs  Arabo  bei  PtoL,  JVovCinoi  bei  Str. 
(wo  es  ledöeh  aus  dem  vorhergehenden  y  angeschrieben  sein 
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e$t^-Terram  mvfr0in  colmity  eamqa^  interrenlre  rebas 
bominum,  inrehi  poptilis  •rbitrantur.  Germ.  40,  und  be» 
schreibt  nocb  naber  ihren  Dienst  aaf  einer  nahen  Insel. 
In  Skaldskaparm,  p.  178  iit  die  Erie  Fiorgyn  beigenannt, 
das  alt  Firgnnia  (als  Benennmiff  ron  WaMgebirgen  ror- 
kommend,  8.  8-  iO)  vfire,  und  HlodAjm^  «h  HloduutSt  wie 
III  der  Yölnspa  66«  wo  Thor  mdgr  Hlodh^gvr^  der  Erde 
Sobn«  beifst  Merkwürdig,  zum  Beweise  farden  <jre- 
braudi  jiolcher  Nebenbenennnngen  scbon  im  Alterthome* 
findet  sieb  der  letzte  Name  in  einer  römischen  Inscblrift : 
DBAB  Hlubahas  sACBüH  C  TiBERivs  VsRUs.  (  S.  Griihms 
Mytiw  p.  i&6*)*)  Noch  in  anderer  Auffassung,  unter  dem. 
Namen  Jtiffifr,  ist  die  Erde  dem  Odin  ▼ermähit,  uiid  Yalis 
Mutter  (Sn,  p.  39)*  Als  Thors  Gemahlin  wird  Ton  den 
rordiscben  ]>en|kmälem  &/ ( gotb.  Sibja ? )  *^)  genannt; 
dem  Kriegsgott  ist  weder  von  der  deutschen  nocb  der 
griecbischen  Mythe  eine  Gattin  zugesellt» 

Der  Hauptgötterrqibe  gegenüber  stellt  sieb  eine 
rweite  Gdttergruppe ,  in  d^r  eine  männliche  Gestah«. 
welche  die  Römer  bei  den  Belten  Apollo  nannten,  und 
wabrscbeinlicb  ancb  bei  den  östlicheren  Stämmen,  hätten 
sie  Tollstandige  Rimde  Ton  ihrem  Glaubenrgenommen,  so 

Senannt  hätten  i  und  eine  weibliche »  als  Geschmstere 
ezeicbnet,  berrorragen,  in  Ansehn  und  Yerebrunff  den 
ersten  Göttern  eleicbstebend.  Anf  dem  deatscben  TesU 
lande  scheint  beim  ersten  Ueberblick  der  I<bicbrichten 
nicbts  der  Art  zu  begegnen  i  um  so  deutlicher  stellt  sie 
die  nordische  Lehre  auf  in  Pre^r  und  Frevfa  (Herr  und 
Herrin»  in  gotbiscber  Form  Frauja  und  rrauföv  in  alt- 
bocbdentscber  Frawo,  Fro,  und  Frauwa«  wov:on  Frau 
übri^).^  Sie  sind  geschildert:  (Niardhar)  sonr  hit  jFri^r, 
en  doctir  Freyfay  tbau  Toru  fögr  alitum  oc  mattug*  Sn, 
p.  28.    Einzeln  Frejrr:  Freyr  er  binn  dgmiazH  af  Asvmt 


kann)  sergen,  ist  iHr  Erthia  zu  nehmen»  goth»  airtha,  ahd«  erda. . 
Die  Endung  tif  ansutaaten  und  Nertbam  au  aeteen ,  kann  ni^bt 
gestattet  werden,  weil  auch  im  Ahn.  die  Form  iördti  eine  äkere 
9&rdJku,  eräkm  Torauaaetst,  und  das  angele  starke  Fem*  gleich- 
falla  tf  seigt ,  aie  ist  vielinehr  ein  Beweis  für  daa  hohe  Alier 
dieaee  «• 

*)  Bei  Murat.  IIa,  7  iat  der  Name  MMonim  gcscHriebeu» 
was  für  Hleduma  genommen  genau  sur  altn.  Form  paaate. 

**)  D.  i.  Sippe,  Sippschaft,  daa  Getreide ,  die  groise  Sipp- 
achan«  in  Besiehung  au  Thor  als  dem  Gott  des  Ackerhauest 
nach  UhJand  p.  76. 
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bann  redbr  fjrir  regni  oc  9cini  solar  ^  oc  fhar  medh 
avexli  iardhar^  oc  \  bann  er  gott  at  heita  til  in  oc 
fridhar:  bann  ra»dbr  oc  fesdn  manna.  ebendas.;  Züge 
dea  freundlichen,  befiiicbtenden Sonnengottes.  Bei  den 
Scbweden,  im  Tempel  zu  Dppsal,  stcbt  Freyr  sogar  an 
der  Stelle  des  Tyr,  neben  Tbor  und  Odin,  Fricco  Ton 
Adam  ron  Bremen  genannt,  *)  bei  dem  er  vreiter  be- 
stimmt  ist  (de  situ  Daniae  c  253):  tertius  est  Fricco, 
pacem  vobipiatemgue  largiens  mortalibus ,  cujus  etiam 
simulacrum  fingunt  ingenti  priapo;  immolant,  si  nupUae 
celebrandae  sunt,  Fricconi«  Er  beifst  Weltgoit:  böl- 
Indhu  bann  veraidar  godh*  Tngl.  sa^a  c«  15;  der  Edle, 
der  könislicbe  Herr:  Yngvi^  Yngm ^ Freyr ,  luguunar 
Freier t  Tugifireyr.  TngL  s.  c  12*  14f  8»m«  65«  Fomm. 
sog.  4i  5.  8,  2.  11,  415«     Fornald.  s5g.  2»  106.  5>  651- 

iS.  Ingaevones.)  Von  Frey  ja  die  Snorraedda  p.  9fi: 
^eyja  er  asmtuz  af  As;|^njum  •  •  oc  bvar  sem  bon  ridbr 
til  fyigt ,  tna  a  bon  balfan  yal  en  bälfan  Odbinn ,  und 
p^  29:  benni  Itbadbi  yel  mansongr,  i  bana  er  gott  at 
heita  til  dsCa.  Ihrem  Wesen  nach  Artemis ,  ersckeint 
sie.  hier  noch  als  Pallaa  und  Aphrodite.  *^}    Der  Freyja 


*)  Die  Identität  des  Fricco  und  Freyr  ist  nicht  xti  bexwei* 
fein,  tvenn  man  die  Anjgaben  der  Ynglingataga  vergleicht,  wo 
Freyr  nach  ihrer  Art  ah  Swienhonig  anftritt ,  den  Tempel  in 
üpptal  baut,  und  nach  seinem  Tode  als  Verleiher  des  Friedens 
und  der  Fruchtbarkeit  die  grofste  Verehrung  erhalt;,  nur  auf« 
fallend  ist  die  Form  des  Namens  hei  Adam  von  Bremen.  Ist  die 
Verwechslung  der  Frigg  und  F^eyja ,  die  einigemal  vorkommt, 
auch  hieher  anseudehnen? 

**)  Das  VerhSltniss  scheint  so  subetraehten.  Die  griechiseh- 
römtsehe  65tterordnung  ist,  wie  sehr  sie  es  auch  scheinen  mag, 
von  der  deutschen  und  der  der  übrigen  verwandten  Völker 
wesentlich  nicht  verschieden.  Der  AUgottf.  Jupiter,  VuMttUß 
und  Mar9  stehen  dem  Wodan,  Thunar  und  Tiu  gleich.  Vulkan, 
der  Feuergott,  ist  der  rothbartige  Donner  ohne  den  Blits,  den 
Jupiter  für  sich  behalten  hat;  nur  hat  sich  der  AUgott  den  Südi 
lindern  in  drei  Gestalten  gesondert ,  den  höchsten  Herrn, 
Jupiter»  und  die  Beherrscher  des  Meers  und  der  Unterwelt, 
deren  jedem  passend  noch  eine  weibliche  als  Schwester  zuge« 
stellt  ist,  dem  Jupiter  Jii/io  (:=  Frea),  sngleich  als  Gemahlin  j| 
SU  Pluto  stellt  sich  Ceret  (^ifJ^irtiQ  i.  e.  rijf*n''^if  wie  cf«(r/r-orvs 
f9r  ;f«j;n<fr9ff  nach  der  lat.  und  slaw.  Form  desselben  Wortes» 
also  1=  lördh)  ,  sur  Neptun  Vtula  (der  deutschen  Mythe  man- 
elnd,  dafür  die  Erde  aum  swoitenmal  als  Rindr).  Man  konnte 
icn  Heim  dieser  Gliederung  auch  in  der  nordischen  Mythe  finden, 
in  Odins  Brüdern  Vili  und  Fe,  aber  aiie  ist  hier  unentwickelt 
geblieben  ,   und   Odin  alleiniger  Herr.       Der  dreigegliederte 
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Mal&f^eschsmeide,  der  grcfse  Bpisingschniiffck  (it  miMa  men 
Brisin^a  S«m.  It^^f  die  Mitchstrarse),  die  GoldthrSnen 
(Sn.  37*  135i  die  MoiidOecken)  der  Welldarcbwandemden 
aiud  noch  nicht  undeutliche  Zeugnisse  für  die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  Göttin,  der  Gebieterin  des  nächtUcbefi  Him« 
mels.  *)  Frejja  ist  identisch  mit  der  persischen  Mithra« 
der  weiblichen  Gottheit  zu  Milhras,  die  Herodot  ovpayifj 
^AtfQodiiYi  bezeichnet  y  deren  Dienst  auch  unter  andern 
asiatischen  Voikem  verbreitet  war,  und  durch  weiblich 
gekleidete  und  wie  Weiber  sich  geberdende  Priester 
versehen  wurde  (Jul.  Firmic«  de  erv.  profan,  relig.  c«4); 
auch  bei  den.  Skythen  kennt  im  Dienste  der  Göttin 
Herodot  die  ^Bvigt^g,  cr^dpo/vi^oc  <4,  67)*     Dies  wirft 


Ilauptgott,  Vulcanos  und  Mars  bilden  die  Rauptet tcrreibef  die 
übrigen,  Apolio^  Mercuriui^  Bacchus,  Diana,  Minerva^  Vemus,  die 
Nebenreibe.  Nun  ftcheiut  im  Süden  gleiche  Gliederung,  nie  die 
de^  A^llgottet,  auch  für  die  weibliche  Haiiptgesialt  der  Nebenreihe 
(eben  so  die  männliche?)  Statt  eu  haben,  undFreyja  erscheint  aU 
Diana,  Minerva  und  Venus  susammen.  Artemis  ist  den  Griecben 
die  reine  Mondgöttin;  die  eineScite  derFreyfa,  in  der  sie  sich  als 
Göttin  der  Liebe  seigt,  hat  sich  hier  f.ur  Aphrodite  individna« 
Bsiert,  die  andere,  in  der  sie  HriegsgdUin  ist,  sor  Pallas.  Dafs 
diese  auch  Göttin  der  'Weisheit  ist  «  findet  in  der  nordischen 
Lehre  darin  Erwiederung,  dafs  Freyla  Vorzugsweise  l^uiaifff  (Va* 
norumnvmpba)hcirst,  d!oii  Wanc.n  aber  die  gröfste  Weisheit  «u* 

f;eschrieDen  wird,  und  dafs  sie  die  Äsen  die  i&auborkunst  Seydh 
ehrt,  wodurch  sie  Verborgenes  und  Zultun'ftiges  erfahren 
(Tngl.  s.  c.  4).  Daher  liommt  es  auch,  dafs  die  der  Freyja 
entsprechende  Göttin  bei  den  Uelten  von  den  Römern  Minerva 
genannt  wird,  und  bei  den  morgenlandischcn  Völkern  von  den 
Urieehen  bald  Aphrodite,  von  llcrodot  genauer  ovjMxy/y  Vf 9^0« 
^itfiß  bald  Artemis, 

•)  Wie  Bifrütt  eu  regnhogi  (Sn.  14)  verhalten  sich  IfV^yr, 
T^efffa,  Mtthrat,  *jin6U(ov,  'ui^tt/ng,  Apolio,  Diana  su  so/,  mini, 
ekor  (xp'Qoc  nach  den  Alten,  send,  hvare)^  ^Xio<,  iteX^y^  u.  s.  f. 
Jenes  sind  die  mythischen,  dieses  die  gewöhnlichen  Namen. 
Es  folgt,  dafs  die  Erhebung  auch  der  letstern  Namen  in  die 
Mythe  (in  den  Edden  Mdni  und  «So/,  Kinder  Manäitfurit)  nicht 
zum  Alter  der  ersteren  hinaufreichen ,  sondern  erst  entstanden, 
sein  könne,  nachdem  die  filtern  Person iücatiuncn,  verschieden 
modiftctert ,  sich  in  ihren  ursnrünelichen  Bedeutungen  schon 
verdunkelt  hatten,  und  dafs  die  Abweiehung  des  Geschlechts 
im  Deutschen,  die  nur  in  den  gemeinen  Benennungen  Statt  hat, 
nicht  als  Gegengrund  gegen  die  gegebene  Deutung  Eelte^  Tiel* 
mehr,  da  dieses  im  Gothischen,wic  noch  im  Mittelhoclia.,  schwankt 
(Grimm  3,  349.  550),  wahrscheinlich  erst  spateren  Ursprungs 
sei.  Im  ältesten  Götterglauben  stimmt  auch  der  Deutsche  sur 
Ansicht  der  übrigen  Völker  derselben  Abstemmung. 
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jAeht  auf  Äi«  imAle  Nacbridil  de«  TacHiift  Vüm  Beilig» 
thnm  der  ligiscben  Nahanlunralen:  apnd  Nahanarraloa  aiu 
tiquae  religionia  lucas  ostenditur^  praesidet  saeerdos  m»* 
Kebri  vmatu;  aed  Deoa^  interpretatidne  Romana «  Ca$iü» 
rem  Potlucemque  inemorant:  ea  via  numini,  nomeii  jileii^ 
EfttUa  simulacrai  nulluni  peregrinae  supei^titionis  yeati« 
gium:  nt  frairei  iBmeui  ut /tio^Met  Tenerantiir.  Germ*4S» 
Der  aacerdos  muliebri  omatn  Yerrath  daa  Geheimnii«» 
Die  beiden  Gottheiten  sind  Freyr  und  Frejja;  diese  »ind 
jurenes  und  fratres,  d.b.  Gesclnnsterei  die  interpreialio 
Bomana  ist  wieder  misslungent  noch  mehr  wie  aonat» 
und  der  f)ame  JkCf  goth.  alhi^  ahd.  alah,  Heiligthmn 
(Alois  ist  entweder  als  Gen.  oder  Alhis«  Albs  sunetfmen} 
Tgl.  Grimma  Myth.  p.  59)»  der  Name  dar  heiligen  Stitte» 
auf  die  Gottheit  besogen.  *)  Auch  die  Nebengdtierreihe 
lat  biedarcb  für  daa  deutsche  Featland  erwiesen.  Die 
beiden  GeschwistergStter  sind  durch  Nürdkr^  Ton  dem 
wie  Ton  seiner  gatisen  Familie  Friede,  Fruchtbarkeit 
und  Reich thum  aasgeht  (Tng.  s.  c«  ii),  und  der  über 
Wind,  See  und  Feuer  genietet  (Sn.  27),  SkadUf  dessen 
Gattin,  und  die  Riesen  Tktnisi  und  ÖhaUi  an  das  Ge- 
schlecht  der  Rieaen  angeknüpft  (Sn.  27.  83);  aber  heller 
vnd  freundlicher  Natur  sind  die  Herrscher  in  den  freien 
Luft  -  und  Himmelariumen  in  die  Gesellschaft  der  Äsen 
aufgenommen ,  f edoch  ron  ihnen  durch  den  Namen 
Vamr  *^)  unterschieden.  Zu  dieser  Reihe  fügen  sich 
Seifiiia/A' und  Le^y  «^)  Heimdallr,  der  weilse,  gold. 


*)  Jedoeh  ist  JMm  aueh  für  den  Dat  PInr.  erltlSrt  worden» 
Dann  wäre  Aiei  (gotli.  Alh<Vg?),  Gesammtbenennung  des  GotKcr* 

Saarsy  anderer  Name  für  das  nordische  Vmnir^  und  die  Beschul« 
igung  des  MissTerstindnisses  mit  alhs,  Ueili|;thuinf  fiele  weg* 
**)  Nidrdbr  mrie  Freyr  keifst  Vmmt'guih,  Vana-mih  oder 
geradesu  V§n,  Prejja  Vunagödh,  VmHadü,  Vana  triäkr,   Skald- 
ftkaparm.  p.  {"OS.  10^  119*  IS/t*    Scheint  mit  tcnii,  Yenustut,  fo^* 
mosus,  und  dem  lat.  VenuM  einer  Wureel. 

***)  Loki  aus  der  Wursel  livk  (ahn.  Ijk,  ]auk,lukum,  lokinn« 
goth.  liilian)  claudere,  finire,  wovon  auch  lok,  n.  plur.,  finiSf 
contummatio.  In  Heimdallr  ist  das  aweite  "Wort  dunkel,  aber 
doch  wohl  susammensunehmen  mit  dem  Namen  Detltngr,  der  in 
der  Mythe  swischen  Tag  und  Nacht  gettellt ,  die  Momndim- 
merung  beseichnet.  Delllagr  tcheint  selbst  nichts  als  Personi- 
ücatioD  desselben  BegriiFs,  den  Heimdallr  darstellt,  aber  mit 
seinem  Gefolge  iVoff,  Degr,  wie  Söl,  Mani,  spaterer  Zusata^ 
Heimdallr  daaegen  greift  tief  ins  gaase  M/thensystem  ein«  Viel- 
leicht  ist  die  Gdttin  £os#ra  bei  Beda  (de  temp.  rat«  c.  18)«  wie 
dessen  Bhcda,  ein  6ott|  und  Ostari  Ton  dem  der  April»  der 
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sabnige  GStterw&ctitei^i  Sohn  ton  neiiB  Ries6nniidclient 
wahrt cheinlich  der  Vorsteher  des  Aufgangs»  des  Anfan« 
des  Weltuinschwnngs,  Lohi|  sein  Gegner,  etniseher  An- 
staramnng,  der  Aten  immer  trügerischer  nnd  yerderb- 
licher  Gesellschafter!  der  Beprasentsnt  des  Niedergangs 
der  Gestimet  ^)  jener  nach  seiner  Schilderang  (Bn»30»' 
104)  9As  Morgengott  etwa  noch  erradibar^  irad  wenig» 
stens  als  Beendiger  des  groAen  Weltlaofes  mit  seiner 
TcrderUichen  Nachliommenschaft  (Hei,  MidgardsscUange, 
\VoU  Fenrir)  deutlich  dieser,  der  asische  lioki«  Aiaßki 
znm  Unterschiede  Yon  ülgardhaMd  benannt,  der  wahr<4 
scheinlieh  Snrtr  in  Mnspelisheim  ist,  ^*)  der  Kampt» 
genofse  des  asischen  Loki  im  leisten  Weltlurm^e» 

Wodans  fibrige  Söhne  aufser  Thnnar  nnd  Tiu,  nur 
aus  den  nordischen  Denkmälern  bekannt,  sind  cum  Theil 
kriegerische  PersoniGcaiionen :  BuUr.  der  Held,  Fürst 
nach  dem  ags.  taidor^  dessen  Gemahlin  Nimmüf  gtfth» 
Nantbö?  die  Kühne,  Muthige;  Hermiäkr^  d.i.  Heer- 
muth;  Hodir^  wahrscheinlich  Kampf  Y  ags.  ieadA  häufig 
in  ZusammenselKungen,  Grimms  Myth.  p»  145»  f9^ 
Jkadus  in  Theodahadus  bei  Cassiod.)»  Vidiiar^  nach  Thor 
der  Stärkste  (Sn.  31 )(  VaH  (ygL  Wal  in  WalsUtt), 
kühn  im  Kampfe ;  Bragi  (Tgl»  ags.  brego,  dux,  rex), 
der  Gott  der  Dichtkunst.  '  Sie  stehen  an  Ruhm  und 
Macht  weit  hinter  ihren  älteren  Brüdern  snrflck«  und 
selbst  Baldr,  der  bekannteste  unter  ihnen  ^  ist  nur  als 
Halbgott  zu  betrachten  nach  Saxo  p*  39^  wo  er  aemideui 
arcano  superum  semine  procreatus  heifst^  hierin «  wie 
in  seinem  Tode,  dem  Herakles  Yergleiehbar.  Yielleieht 
sind  einzelne  erst  spätere  Gestaltungen  oder  nur  dem 
nordischen  Mythenkreise  angehdrig;  Baldr  jedoch  kann 
auch  für  das  Festland  nicht  aufgegeben  werden  wegen 
des  Fosii€y  For$ei%j  seines  Sohnes,  dessen  Verehrune 
bei  den  Friesen  auf  Helgoland  erwähnt  wird  in  Alcnini 
Vita  S*  WUibrordi  cu  iOt  insula,  quae  a  quodam  dto 
suo  Fotile  ab  accolis  terrae  Fosiieiland  appeJUtur.  Von 
Tjrr   sind   keine  Söhne  genannt  ^    Thors    Sdlme    aberi 


Monat  des  wiedererwaekenden  Ifatnrlebens  benannt  war,  HeSm^ 
daib  Name  auf  dem  Festlande? 

*)  Für  dieses  Verbfiltniss  su  Heimdallr  spricht  der  Mnhus, 
dafs  von  Loki  der  Frejja  Britingschmuck  Tdie  MUcbstralse?)  ge* 
rauht,  von  Heimdallr  surflckgebracht  %vird. 

**)  Völttsp.  ftl  Bläbt  ausdrücklich  Loki  an  der  Spitae  der 
Mufpellssehaaren,  d,  i.  UtgardhaloJci,  Surtn 
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Magmy  MSdMj  Tochter  Tkrudhr^  Sdefsohn  ÜUr  (Skald. 
skapartn.  p.  iOi). 

Die  beltischen  Hauptg^tter,^  denen  samnitHcli  Men. 
fichenopfer  bluteten  ,  nennt  mit  ihren  einheimischen 
Mamen  Lticanus  1  ^  444^ 

£t  quibus  immitis  placatur  aanguine  diro 
Teutates,  horrcnsque  feris  aUaribus  He  aus, 
Et  Tara ni 8  Scythicae  non  mitior  ara  Dianae. 
Taran ,  noch  in  den  lebenden  Dialekten  der  Donner, 
ist  ohne  Zweifel  Thunar«  mit  diesem  identisch,  nicht  mit 
Jopiter,  wie  er  von  den  Römern  übertragen  wird.  Der» 
sei  be  Name  ist  mit  Ableitung,  wie  im  slawischen  Porenut, 
Taranucnns  in  Inschriften,  dessen  Bedeutung  bestätigt 
wird  durch  eine  andere  Inschrift:  J.  O«  M«  Tabaitoco» 
Teniai  an  der  ersten  Stelle,  und  so  dem  Wodan  entspre- 
chend, schon  im  Klange  seines  Namens  an  den  ägypti* 
sehen  Thoth,  Theuih ,  den  die.  Griechen  mit  Herme» 
übersetzten,  ei*innernd,  konnte  von  dem  Römer  kaum 
anders  übertragen  werden,  als  durch  Mercnrius,  mit  dem 
er  auch  Mchreres  gemein  hat,  und  bierin  zeigt  sich  der 
Grund  des  Ueberganees  dieser  römischen  Benennung  auf 
Wodan»  Heius  bleibt  nun  für  den  Mars  übrig,  da  es 
nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  dem  Apollo  Menschen 
geopfert  wurden  und  nicht  dem  Mars.  ^)  Diese  drei 
Götter  führt  auch  Caesar  auf,  mit  Apollo,  den  er  so^ar 
Tor  Mars  und  Jupiter  nennt,  nnd  Minerva:  Deum  maxtme 
Mercurium  colont :  hujus  sunt  plurlma  simulacra,  hunc 
omninm  inventorem  artium  ferunt,  hunc  viarum  atque 
itinenim  ducem,  hunc  ad  quaestus  pecuniae  mercaturasque 
habere  vim  maximam  arbiu*antur.^^)  Post  hunCf  JpoUiH^m 


**)  Obwohl  sein  Bild  auf  den  alten  Denkmtleni  der  Rirelie 
Notre  D«m«9  au  Paris ,  wo  er  nicht  kriegerisch  gerüstet  mit 
einer  Axt  Zweige  von  einem  Baume  su  hauen  scheint,  mehr 
für  den  Apollo  sprechen  könnte.  Man  müfste  denn  den  Mers 
hier  in  einer  bestimmten  Be&iehnng  dargestellt  annehmen. 
Wenn  T/r,  eiuheMär  A»a^  in  einem  Bilde  übrig  w&re,  würde 
man  in  ihm  den  Krieesgott  erkennen?  Der  Name  Bes  stellt 
sich  Sum  ahd«  hiftr  (splendens),  golh.  hais^  wovon  noch  hiisa 
(lampas)  übrig  ist«    Vgl«  Grimm  1,  121« 

^)  Altes  dies  kommt  auch  dem  Wodan  su.  Von  den  auf 
der  Wolga  su  den  Bulgaren  Handel  treibenden  Russen,  damals 
noch  unvermischten  Skandinaviern ,  ersShlt  Ihn  Fofslan  (FriThn 
p.  7 ) :  Sobald  ihre  Schiffe  an  den  Ankerplata  gelangt  sind» 
geht  jeder  von  ihnen  ans  Land»  hat  Brod,  Vleiseh,  Zvfiebeln, 
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et  Mm'iem   et  Jmtem  et  Jfwmwm.     De  Im   eanden 
fere,  quam  reltquae  genlet,  habent  opinianem:   Apolli 
nem  morl>oa  depeilere;    Minervam  oj^nun  atqne  artifi^ 
cionrni  initia  trantdere;  Jovem  iinpeniiiii  coelestium  te- 
nere;   Martern   bella   i*e^ere»     B.  GalL  6  t  i7«    Haufigi 
wie  nicht  anderswo  ^    tragen  die  kelliachen  Gdtter  «u£ 
Insehriften  Nebenbenennungen ,  theilt  Yor   Orten,    die 
unter  ibren   SchnU  get telß  waren,   tbellf       ch  «oibe* 
kannten  mjtbiscben  Beniehnngent  elt  MercMriut  An^s 
tu  9  Ang.  Artaioi,  Arceciua,  Anrerana,  Jlfert  BritOTius 
LeacetioSf   Segomon,   Yinctna«  Belatncardoa »    Caturix 
Ctmnlns  (bei  Gmt.  u*  MnraU).     Dnrcb  den  letzten  Na 
men,  der  sich  auch  in  den  beltiKben  Ortanamen  Ande 
camulumt  Canndodununi  zeigt«  ist  Xara  einigemal  ebne 
Beiaetaung  des  lateinitehen  oeceicbfciet*^) 

Apollo  9  der  eben  ao  ala  Grantma,  Mogoennt,  Tai 
tiorix,  Siannna  Torkommti^^  trigt  am  bänfigsten  den  Na 
men  Belemms^  BeMnmt^  BiHemmn  Minerra,  nur  einmal  in 
einer  ticber  keltiachem  Glauben  gebdrigen  InacbrUt  ge- 
aamiti   die  Benennung  BeKiona  ^Relig.  dea  Ganloia  4» 
604)*   Der  Marne  Belennt  tat  in  diesen  Inacbriften  znm 


Milcli  vad  beranaebend  Getrink  bei  sieb,  und  begibt  tieb  sa 
eiaem  anfgerickteten  koken  Holse,  das  wie  ein  menaekliek 
Gcsiekt  kat,  und  von  kleinen  Statuen  umgeben  iat,  kinterwel- 
chca  fick  nock  andere  koke  Hdlser  anf^ericktet  befinden.  Er 
tritt  itt  der  grofsen  kdlsemen  Figur,  wirft  sich  vor  ikr  aur 
Erde  nieder  und  spriekti  e  uuin  Herr!  ichhinmufem^mLanie 
Kek9wmeMf  fiUkrM  io  und  te  viel  MMäekem  mit  mir,  und  vom  Zv 
ItlHMv  mmJ  M0  Hei  Felle  \  und  wenn  er  to  alle  leine  mitce- 
brachte  HandeUwaare  aufgeiablt,  lihrt  er  fort:  dir  h^k  ich 
Ott  Geeekemk  gebrückt,  legt  dann  was  er  cebrackt,  vor  die 
baiienie  Sutüe,  und  sagti  ick  uänecke,  äu  ieeckerett  mir  einen 
Käufer,  der  hrmv  Geld*  und  BiUeniücke  hMi^  der  mir  mkkwft 
eüei,  wu  ick  wtmckie,  $md  der  mir  tn  iretacr  meiner  Forderrnngen 
vutider  i§t;  femer»  dafs  er  dann,  wenn  der  Handel  tcblechl 
geht,  aeue  Geackenke  bringe,  und  bei  neuen  Schwierigkeiten 
auck  die  kleinen  Sutüen  beackenke,  nach  gutem  Erfolge  aber 
Ritder  und  Schafe  opfere.  Diese  grofse  hötxerne  Figur  neben 
den  kleineren  ist  wohl  Odkins  fiildiiist?  Wodans  Wegknnde 
beseugen  seine  Beinamen  Gmngrmdkr,  Vegtmnr  (der  Wegkun* 
^).  Othinua  ordinandi  agminis  disciplinae  traditor  et  re- 
ftrter^  beifst  es  bei  Saxo  Gramm,  p.  U6,  und  die  Edda  (Sasm. 
P.  28*  195)  scheint  ihm  auch  die  Erfindung  der  Runen  beiau- 
legen.  Vgl.  Grimms  Mjth.  p.  693. 

*)  Wire  Hesus  ein  ajiolliniscker  Gott,  ao  müijrte  Cf«t  lus 
der  keltiscke  Marsname  aein« 
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r§iiiift€h6ii  Namen  gestellt,  wie  Tmmnesft  tu  JopUer: 
er  ist  der  einheimische  .Name  des  Gottes,  von  der 
Schriftstellern  ohne  jene  Verbindung  genannt:  Beleni 
sacratum  dueis  e  tem^lo  genus«  Afison.  de  profesi. 
Burdig.  4;  Belem  aedituus.  ibid.  iO;  unicniqne  eitam 
prorincfae  et  ciyitati  snus  est  Dens,  ut  Syriae  Astarte, 
ut  Arabiae  Disartes,  ut  Norcis  Belenui*  l'ertull.  Ape» 
loset,  c.  24«  Als  Maximin  Aquileja,  dessen  Bevölkerung 
keltisch  war,  belagerte,  nnd  mit  dem  Volke,  das  schon 
zur  Uebergabe  geneigt  war,  unterhandelte,  hätten  sich 
Menophilus  und  Crispmus  entgegengesetftt  mit  dem  Vor- 
geben: Deura  BeUnnm  per  haruspices  spopondisse,  Ma- 
ximinum  es^e  vincendum,  er«ählt  Gapitolinus.  Maxim, 
duo.  c.  22 f  und  fiihrt  fort:  unde  etiam  postea  Maximini 
milites  jactasse  dicuntur^  ApoUinem  contra  se  pugnasse. 
Noch  deutlicher  erklärt  sich  Herodian  bei  £rwähnung 
dieses  Vorralls  (g,  3):  Biliy  dk  %aXovüi  rovroy  (toV 
htixtioiov  d-edy),  cißovaixe  vft^g^vtSg,  ^Anollwyot 
tlyai  ed^iXovreg.  Apollo  Beienus  und  Minerva  Beütamt^ 
woU  aus  einer  Wurzel  abgeleitete  Namen,  stellen. sich 

{leichbedeutend  dem  Yreyv  und  der  Freyja  gegenüber, 
^em  Belenus  war  das  Bilsenkraut  heilig,  das  von  ihm 
BelemtnÜai  BeHia*^  und  JpoUinarii  niefs,  und  mit 
diesem  wurde  noch  im  ii.  Jahrb.  Aberglaube  getrieben, 
nm  bei  grofser  Dürre  Regen  xu  erhaSen  (Bnrch.  von 
Worms  Samml«  der  Decr.,  Grimms  Mythol.  Anh.  xi«. 
vgl.  Relig«  des  Gau>,  i,  3S4),  um  den  der  Skandinavier 
den  Frejr  anflehte.  Hteher  gehört  die  in  einigen  In- 
schriften nach  Bergwäldem  benannte  DimMu  Diana  Ar- 
duinnUi  Diana  Abnoba^  und  wie  es  scheint,  Ogmins, 
uyfuogi  der  nach  Lucians  Schilderung  (ed.  Hemsterh. 
3,  82)  als  Herakles  abgebildet,  seiner  Bedeutung  nach 
aber  Hermes,  der  Gott  der  Beredtsamkeit  war«  und 
vielleicht  noch  einige  andere  Gestalten,  deren  Namen 
verloren  sind  oder  unter  den  ohne  Deutung  in  Inschrif* 
ten.  genannten  verborgen  liegen.  Der  Dens  PeHinvt 
O^iv.  2if  38),  nach  den  peninischen  Alpen  benannt,  wird 
nicht  eine  besondere  Gottheit,  sondern  da  er  in  einer 
Insehrift  Optimus  Maximus  heifst,  Teutat  oder  Taran  sein. 
Aufser  diesen  angesehenem  Keltengöttem  findet  sich 
noch  eine  nicht  unbeträchtliche   Zahl  untergeordneter. 


*)  BelBurchard  von  Worms  heifst  et:  herbä,  quae  taU^nitt 
häliiä  vocatar;  Doch  gehört  der  Name,  auffallend  auch  slaw. 
NiUt  rusf»  Meiitf,  ohne  Zweifel  auch  dem  Keltischen  aa. 
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ihrer  B^euHiu  nach  gröfstenibeib  danUer  Gottlietteii, 
mdsf  nur  ans  Inschriften  bekannt.  Jbfdaria^  bei  Dio 
CaM.(lib^  62t  p.  1007^  1008)  ^A^dja^ftifi^  Uyia%^^ 
als  Göttin  des  Sieges  bezeichnet,  i^diM^^Ton  g»,  PferJt 
in  £poredia-  Plin.«  gal.  each),  Stallgottin,  Nehmlmmia^  die 
Matronae  RnmoHehae^  VacaUifiekae^  MapitUinehae,  GeBth- 
ienacy  Klrai€ntte\  Gavadiaei  Vaitiat^  ArtafOiiae^  Aferp- 
cmeAae^*)  Jufamaer  MuMriae^  Mopaiet  m  Inschiiften 
von  der  linken  Seite  des  Niederrheins :  Cemtamus  (ron 
cam,  Hom)^  ein  gehörnter  Gott  an  der  Kirche  Notre 
Dame  su  Paris,  und  ebendaselbst  TariHfS  UrigaroMiuBn  Stier 
mit  drei  Kranichen^  und  in  Inschriften  ron  Tersohiede^ 
nen  Seiten  ein  Dens  Latobhtn^  Leheretmiu^  BoccuB^  Bacfir- 
iui^  jigiof  Dulotiu»^  MbriiaigH$i  Verfugoilumm§$^  AbelKo* 
Der  Allgott  der  Slanren  heirst  Sn«' j  ato  wit  *)  S  Buan^ 
lernt  Dens  terrae  Ragianomm  inter  onmia  mmnna  Sluvanun 
frimaium  »bimmi^  clarior  in  nctdriis,  efificacior  In  responsia* 
unde  etiam  nostra  adhuc  aetste  iion  sol^un  Wagirensis  terrat 
sed  et^  omnes  Slarohini  proVinciae  tUac  tributa'  annaadfn 
transmtttebant,  illum  Deum  De&mmeue  profitentes;  Hehn» 
Ckron.  Slar.  2,  13;  inter  mnltifo>rmia  aiitem  Skyommjrak 
mina  ptaepoUei  Suauieviik  Dens  terrae  Rogiattomm^  ***) 


^)  L.  ArlogMine,  Aicriei^neikte*  Zwei  dauticha  Manns« 
Baman.  Dehnocn  scbainen  diese  /V«A«e  (das  Wort  auch  iuBeha* 
Icaaia)  dei*  deuUchen  M/thologie  fremd«  Haben  sich  abo 
Deuticbe  aueb  sii^ejlen  keltUcben  Ansichten  bequemt? 

**)  Mit  den.AbleirungMilben  •  owit  aus  m^/a/,  Lichtt  Welt» 
als  Adj,  swjatyj, .  heilig.  Die  Ableitung  «omritf  in  weicher  Ver- 
biadong  -ewit,  wie  in  Rujewit,  Ist  das  russ.-owics  (dem  deutschen 
•iag  entsprechend),  auch  im  Yolksnamen  /f^yoßtjui,  bei  Nest* 
Drgowicsi  (alsM^nnsnameDragawit^Dragowitus^  Dragovit  in  den 
Cbroniken  bei  Parts  !)•  Ans  grom,  Ddunef,  Istserb.grQmottftr« 
Donocrcr,  in  den  serb.  Liedern  1, 77  :  udri  aromom.  ^mQwii 
lUja!  «»schlag  mit  Donner,  Donnerer  Elias  S^^  Sonst  beifstEliaa 
Mmowsiik,  Grimms  Mjtb.  p.ii7«  Stumitrit  Eiolm.«  ^aaafovitus 
Sai.,  i9raafaTts  KnjtL  sae.  (Fomm.  sog.  ii,  S84)  ist  wie  StptP» 
^oe»l«^oc  bei  GonsUnt.  ForphTrog.  rsc  S^v^atoslaw,  wie  Zwen^ 
tibole,  Zuentiboldns  bei  den  frw.Chron.  =  6wjatoplk« 

*^)  Helmold  hat  die  Eigenheit,  die  slawischen  (Mtter  dem 
Lande  beieulegen,  wo  sie  ein  üelligthum  hatten|.  so  heifst  auch 
8iwaI^e«#^Morajn,Prowe2>eiif  terrae  Aidemhurg.  Dafs  sie  im 
cansen  Volke  verehrt  worden,  versieht  sich  von  selbst.  Gröjier 
Mt  sein  Verstofs  gegen  die  Wahrheit«  wenn  er  der  Fabelei 
beipflichtet«  die  Rugier  biTlten  den  Smtctu»  Vitui,  einst  ron 
Mdaehenans  Corvet  bekehrt  aber  abtrünnig,  auin  GoltSwan' 
tewit  gemaebt'(if  $.  h  13)#    Bben  soSa&o  p.  BZi* 
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cu|iii  intuitu  cetero»  ^[uasi  semideos  «esiiinalMiiit  U  i,  63; 
eui  etiam  templnm  ac  simulacnim  amplissimo  culta  dedlcare-^ 
mnt  (Rttgiani),  iWijprimaiHm  deitaiü  spectalirer  attribttan- 
tes.  id.  i>  6.  Nachdem  Dietmar  von  Merseburg  von  der 
Stadt  der  Redarier  und  ihrem  auch  an  den  Aufseniranden 
mit  Schnitzbildem  der  Götter  und  Göttinnen  versierten 
Tem^l  gesprochen,  fahrt  er  fort  ( ed.  Wagn«  p.  160) : 
intenus  antem  dii  stant  manufacti.  .quorum  primut  Znu^ 
ratiei  dicitur  et  prite  ceteris  a  amcHi  gettiitHus  hono- 
ratur  et  colitur.  Znarasici  *)  ist  nur  Entstellung  des 
Namens  Swatowit.  Der  Gott  heifst  publicum  numeh  im 
Gesensatz  zu  Rujewit,  Porewit  und  Porenut,  den  Göttern 
EU  Karenz  auf  der  Insel  Rfigen  bei  Saxo  p.  627 :  insignis 
hie  vicus  trium  praepoUentium  fanorum  aedificiis  crat^ 
ingenuae  artis  mtore  visendis  |  iis  tanUim  pene  venera- 
tionis  privatorum  deorum  digmtas  conciliaverat,  quantum 
apud  Arkonenses  pwbKd  nummit  autoritas  possidebat. 
Swjatowit  ist  also  jener  eine  Gott  und  Göttervater,  von 
dem  Holmold  spricht  (i,  85):  inter  multiformia  vero 
Deorum  numina,  quibus  arva,  sylvas,  tristitias  atque  vo 
luptates^  attribuunt,  non  diffitentur  ^mmm  Deum  in  coelit 
ceteris  imperitantem.  JUum  praepotetUem  coelestia  tan- 
tum  curare ;  iei  vero  distributis  officiis  obsequentes  de 
samguine  ejus  proceniae  et  unuroqnemqne  eo  praestantio- 
rem,  jpio  proximiorem  ilH  Deo  IhpmM.  **)  Sein  vier^ 
kaüptiget  JBild  im  Tempel  zu  Arkon  beschreibt^  Saxo 
(p.  320)*  Ctarior  in  victmU  von  Hehnold  bezeichnet 
ist  Svnatöwit  von  dieser  Seite  betrachtet,  "vrie  Wodan, 
auch  nriegsgott  und  als  solcher  bestimmt  in  Ilankas 
altböhm.  Glossen :  Ares,  bellum,  Suatouvtt.  p.  3;  Mavors, 
Zuatouit«  p«  13«  Thunar,  Taran  heifst  aen  Slawen  Perun 
(Nestor  von  Scfalözer  3,  273),  vne  der  deutsche  und 
keltische  Gott  mit  Jupiter  übertragen   in   den   altböhm 


*)  iMMTUMici  hat  Leibn.  und  noch  Wagn«;  aber  Urtimut 
(Uebers.  p.  328)  versichert,  in  der  Dresdner  Hs.  stehe  Zire« 
rtiei.  Zu  schreibt  Dietmar  auch  sonst  (Ür  Sw,  wie  ZMan«, 
Schwerin*  5eare»«s  statt  Svantavia  gibt  entstellt  auch  eine  Us. 
der  Knytlinga  saga  (Fonim.  sog.  11,  384)« 

*^)  Ein  merkmrürdiges  Zeugniss  von  slawischer  Götteraaslcht, 
in  welcher  deutlich  ausgesprochen  ist,  der  Fol^^theisnus  sei 
ein  auseinandergegangener  Monotheismus,  die  verschiedenen 
Göttergestalten  Emanationen  des  Hauptgottes,  Individualisie* 
Tungen  für  einKelne  Funktionen«  Die  verwandte  indische  Lehre 
liftt  diese  Individnalisierungen,  die  Incamationen  der  Götter, 
selbst  nach  grolsen  Zeiträumen  auf  einander  folgen« 
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Glossen  (p.  is),  dessen  BiMniss,  i»  Panma^  kaum 
etwas  anderes  ist,  als  Peronut,  mit  Ableitung  wie  Tara^ 
nucas,  Saxo  schildert  (p.  587) :  P^rtnutü  tempium  appo« 
titor.  Haec  statua  qoatnor  facies  repraesentans,  quintar- 
pectori  insertam  habebat,  cujus  frontem  laera,  mentum 
dcxtera  tangebat«  Swjatowit  und  Perun  sind  rermengt 
Ten  Prokop :  ^  d'tdw  fiSi^  fdg  $ya  vdy*  ^]g  äaTQaTttig 
d^fjuovgydy  dndyztoy  uvqiop  fioyor  avtdy  yo^dJ^ova^y 
elyai  uai  9vava$y  avtif^  ß6€iq  re  xai  UQ%la  anaytct*^ 
Beil.  Goth.  3,  14.  Der  Kriegsgott  ist  Rujewit»  Ton 
den  Historikern  rersohieden  wiedergegeben)*^)  Hugiae* 
vükut  oder  VermaüuBi  factum  qaercu  sumdacriim,  quod 
Bnfiaemijkum  roeabaot. .  in  ejus  capite  septem  bomanae  su 
militodinis  facies  consedere,  qnae  omnes  unius  Terticis 
superficie  clandebantur.  Totidem  qnoqoe  Teros^  gladios 
com  raginis  nni  cin||[uIoappensos,  e^us  lateri  artif ex  con- 
ciliaTerat.  Octarum  in  dextra  districtum  tenebat  •  •  Hoc 
numen  periode  ^cMariis  viribus  fraeiitamibellUpraeesse 
crediderant.  Saxo  Gramm,  p.  327;  Deo  sno  PeroviiOt 
qoi  lingua  latina  Jlfuri  dioitur,  erat  consecratus  (dypeus), 
et  in  omni  proelio  yictores  sese,  boc  praovio ,  confide 
bant.  Yiu  9.  Ottonis,  Bell.  Juh  i,  409 ;  Gericos.  Ditri 
cus  nomine  yidens  aureum  cljpeum  parle  ti  afBxum^ 
VeraritOf   qui  Demi  miUiiae    eonun  fmt,   censecratium 

Sem  contingere  apud  illos  ilUcitnm  erat,  arrepto  eodem 
/peo  obyiam  eisprocessit.  Ebben.  YUa  S«  Otton.,  BoU. 
Jul.  i,  442. 

Wie  bei  den  Dentscben  Wodan,  Tbunar,  Tiu,  bei  den 
Kelten  Teutat»  Taran,  Hesus,  sind  aucb  bei  den  Wenden 
die  entspreobenden  Swjatowit,  Perun  und  Rujewit  deut 
lieh  dieihervorragendsten  Götter  und  durch  die  ältesten 
Zeugnisse  über  ihren  Glauben  bestätigt;  neben  diesen 
fehlt  auch  hier  nicht  die  Reihe  der  appoUinischen  Ge* 
stalten.  Denn  wenn  auch  die  Bedeutung  des  Gottes 
Prowe  nicht  angegeben  wird,  so  fallt  doch  sein  Name 
buchstäblich  mit  dem  dentscben  Freyr  (ahdL  Frouwo)  so« 


*>  Sutt  det  Porenut  bei  Saxo  eeben  die  Hst.  der  Hnytlinca 
saga  (Fomm.  sdg.  11,  S85)  die  woU  nur  entstellten  Namea  TV- 
rupidjk^  nnitpui,  Dtrtupii. 

**)  Den  Grund  der  Abweichungen,  die  Nachweisungen  fiber 
die  ▼erschiedenen  Lesarten,  und  die  ErMfirung  des  Cfamens  s. 
unter  Rugimd.  hm  leichtesten  ergibt  sich  aus  den  enUtellten 
Lesarten  der  Kaytlinga  sage  (Fornin.  sog.  11,  385)  tUnwIt^  Hmt9ü^ 
wohl  für  RwMtf  die  einheimische  Form. 
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ftfttnmen.  Von  tfeinem  Heili^thum  iti  Wagrien  berichtet 
Belmoid:  ai^eidit  autem,  «t  m  transita  venirömus  in  he-«' 
mM%  qaodimieiim^  est  in  terra  iHa:  tou  enim  in  plani« 
dem  itemitor.  Iliio  inter  vetustissimas  arbores  Tidirnua 
säöras  quero»,  quae  dicatae  fuerünt  Deo  tierrae  illiua 
Trtfioen^  qolts  ambiebat  atrium  ^t  sepes  acicuratior  Ugnia 
conatrueta,  continens  doas  portas,  Praetf^r  penates  enim 
etidola»  quibiissingulaoppidaredandabanC«  locus  ille  sanc«. 
üinoniain  fuit  universae  terrae  •  •  est  autem  Siaris  multi^ 

£lex  idololatriae  modus  •  .  alii  (DiH  sylvas  yei  lucos  in« 
abitant,  ut  est  Pröv€f  Deus  Aldenburg ,  qutbus  nnllae 
tont  efifigies  expressae.  1,  85;  und  erwähnt  desselben 
noch  I9  52:  nraeter  lucos  atque  penates ,  qüibus  agri  et 
oppida  redundabant,  priml  et  praecipui  erant,  ProveDevLB 
Aidenburgensis  terrae.  1»  69*  a  fiarbaris  terrae  illiüS, 
quorum  )Jeus  erat  Prove^    Dazu  stimmen  einzelne   Zflge 


gioms 

wegen  des  Zeugnisses  Helmolds,  dafs  Prowein  Wagrien 
nicht  abgebildet  war,  wie  Porehut  ^u  Perwn,  zu  Pi'owe 
p0reat*t7(jPtfr3finl,  in  anderen  Hss,  entstellt  Priniuti  Pruiivir, 
inderKnytlysagac,  i92)  gestellt  Werden  dtirfen«  Ton  dem 
8axo  p«3279  ad  Poremthum  siroülaCrum,  quod  in  proxbnä 
aede  colebätur,  avidius  porrlguntur,  Id  quinqu^  capitibua 
cönsitum»  sed  armisTacuumfingebatur,  Der  Name  kann  zo 
poray  gelesene  Zeit,  Gelegenheit,  auchVVitterung,  poln.  pora 
mrozhna,  Kalte  Witterung,  gehalten  werden,  al^o  Pormoii 
und  der  Gott  ein  Wettergott  sein,  In  diese  Beihe  gehört 
ohne  Zweifel  Pripeeala^  nur  aus  dem  Rundachreiben  der 
Bischöfe  im  Elblandean  die /westlichen  Vom  J.  iüO  be- 
kalnnt  QMEartene  et  Durand  Vet.  ser,  ampl.  collect«  i,626): 
FripegalOi  ut  aiunt,  Priaj^us  eil  et  Beelphegor  impudi* 
cus.    Ist  der  Namci  dem  sich  ruAs«  pripeket^  Yerbraniites, 


der  Sonnenhitze  ausgesetzte  Stelle,  vergleicht,  Nebenbe- 
iwe|    Femer  üa</^^a«f,  *)  als  Landesgott 


nennung  des  Prowe  j 


*)  Dia  SaMencbronilc  stellt  dei|  Radigatt  in  einem  sehr 
Tollstindi|jen  Bilde  dar  (Leibi|.  scr.  rer,  Brunsy,  S,  539)«  Aber 
dieselbe  fuhrt  in  |;leich  vollständiger  Ausmalung  auch  deutsche 
Götter  auf,  einen  Abgott  Armesule,  als  Mars,  Hrodo  als  Satur- 
nus,  Luna,  alles  in  handgreiflicher,  schamloser  Erdichtung,  und 
man  sollte  yon  ihren  slawischen  Göttern  (darunter  einer  mit 
dem  Unslawbchen  Ifamen  F/tV)  Besseres  denken?  Eine  be* 
sonnene  Forschung  wird  sich  also  vor  diesen  Bildern  zu  be« 
wahren  habend  so  wie  vor  den  Götzen  von  Prilwitz, 
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der  Obodriten  f;eiunnt  vonHelmoId:  primi  et  praeciput 
erant  Pro  ve . .  Siwa « .  Badiffostj  Dens  terrae  Obodritoruiiu 
i,  52;  Radihost  in  den  altböhmischen  Glossen  (Hanha  p. 
i4)f  dem  Mercurius  gleichgestellt.  *) 

Eine  Prowja  zu  Prowe,  gleich  der  Frejja  zum  Freyr, 
zeigt  sich  dicht;  an  ihre  Stelle  gehört  vielleicht  Zftura,^) 
SiNHt  Dea  Polaborum  bei  Ilelmold  ( i,  52 )«  dorch  Ceres, 
dea  frumenii  erklärt  in  den  allbohm.  Glossen  (^.  5*  6X  die 
in  bestimmter  Beziehung,  als  Jagdgottin,  eins  imt  IHewuna 
sein  könnte  iJDzie^anna  bei  Dlusoss  i,  p.  579  thisriea 
noch  in  der  oberlansitzischen  YolHssage,  Grimms  Mjth« 
p-  706),  der  Diana  gleichgestellt  in  den  altböhm.  Glossen 
(Hanka  p.  6):  Diana,  Latonae  et  Joris  filia,jüevfff#a  Letni- 
cina  y  Peruno^a  dci.  ,,Dewana  der  Letnitza  und  Pemns 
Tochter/^  OAer  J)zid;tieHa^  als  Yenusron  Dlugoss  erklart, 
wenn  ihm  anders  hier  zu  trauen  ist  (p*  37):  Yenerem 
nuncupabant  Dzn£nV&ar,qoamnuptiaruniDcam  existimantest 
prolis  foecunditatem,   et  filiorum  atque  filiamm  ab  ea  de- 

Soscebant  sibi  numerositatem  donari.  Lada  ist  Yenns  nach 
en  altböhmischen  Glossen:  Cytherea  Yenus,  Lada.  p.6f 
Yemis,  dea  libidinisv  Lada^  p.  25«  Als  wagrische  Gott- 
heit nennt  Ilelmold  (l,  85)  Pedaga^  was  in  Pogada  umza* 
schreiben  ist«     Pogoda  (fem.)  ist  günstige  Gelegenheit, 


*)  Nach  Adam  von  Bremen  (hist*  ecd.  S,ii),  denflelmold 
(f,  3)  ausschreibt,  sollte  Her  Tempel  su  Redra,  einer  angeblich 
rings  von  einen  See  (sie  lag  am  Tollensersee)  umflossenen 
Stadt  mit  9  Thoren,  dem  Rmiigasf  geweiht  sein«  Besser  scheint 
Dietmar  unterrichtet. (Wagn.  p.  130),  der  von  3  THoren  spriehn 
von  denen  das  dritte  sum  See  und  sum  Tempel  führte,  und 
die  Sudt  selbst  ütWe^osr  nennt,  an  die  Spitae  der  im  Tempel 
au%cslellten  Gdtterreihen  aber  den  2luarasict,  dp  i«  3waatowit 
stellt.  Der  Tempel  war  also  ein  Pantheon ,  und  konnte  als 
solches  leicht  den  Namen  Bjedegost(vonrjad*=ordo)  tragen, 
und  von  ihm  die  Stadt  benannt  werden.  Adam  von  Bremen 
nahm  ihn  für  den  Namen  des  Gottes.  Das  Wort  gost  findet 
sich  nicht  nur  in  Bfannsnamen,  sondern  auch  hfinfig  in  Orts- 
namen, und  EsärOf  Reikre  bei  Adam,  HhUra  bei  Pelmold, 
scheint  nur  ahgekürste  Benennung  bei  AuswSrtigeUt 

**)  Die  Gottheit  Zywit  nennt  die  altpolnische  Ohronih  des 
Prokoss,  wie  es  scheint,  als  männliche  (Grimms  Myth*  p-391), 
wosn  der  sonst  nur  unaenaue  Dlugost  stimmt  (p,  57) :  ^  Deus 
vitae,  4{uem  VPcabaUt  Zywie.  FSnde  dies  weitere  Bestatiaung, 
$o  liefsc  sieh  Zyvfie  als  andere  Benennuna  des  Prowe  geltend 
machen  und  wSren  Zywie  und  Sit^a  die  acm  Fre^  und  der 
Frejja  enUpreehenden  Götter.  Der  Stamm  ist  zhiwiti,  poln» 
shjwic*,  leben. 
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Yi^ftenuig,  YorzfIffUeh  seüteeft  Keiterec  Wetter,  pogoda 
mortk«^  KeeresttiUe.  Die  Gottheit  kann  nur  eine  weib. 
liche  sewesen  aein,  nioht  nach  den  reriiehrten  Angäben 
des  Diagoss,  dem  sogar  Ljada  Kum  Mars  geworden  ist, 
eine  männliche  (p.  3^ :  habebatur  et  apud  ülos  pro  Deo 
temperies,  quem  sua  lingna  appellabant  P^goda,  quasi 
bonae  anrae  largitor. 

Zu  bedauern  ist,  dafs  Ton  der  slawischen  Gdtterge* 
nealogie,  von  der  Herold  spricht,  nichts  cu  unserer  Kunde 
gekommen  ist.  fai  der  Hauptgdtterreihe  fände  man,  wenn 
nicht  Zhiwa,  yielleicht  Je« cff»,  Jatne^hex  Hanka  glossiert 
fp.  11):  Isis,  lingua  Aecjptioruin  terra  dicitur,  Yeuen^ 
Fof  Mi\  Wunderlich  gibt  Dlu^oss  p.  96 :  appellabant  au« 
tem  Jorem  Jenem  lingua  sua.  Wahrscheinlich  ist  auf  eine 
dieser  beiden  Göttinnen  des  Tacitus  I^achricht  rom  Dienste 
der  ItU  bei  einer  Abtheilnng  der  Sueven  £u  beziehen 
(Gernu  9);  denn  die  Wenden  rechnet  er  noch  zu  den 
östlichen  Germanen,  den  Sueven.  Priye^  Afrodis  (j^edeutet 
in  den  altböhm.  Glossen  (p^S))  der  Putschen  Fna  iden* 
tisch?  Letniea  femer,  wenn  die  angegebene  Glosse  von 
der  Diana  Echtes,  nicht  wegen  des  Gleichklanges  falsch 
rerbundene  Namen  enthält« 

Untergeordnete,  in  Uirer  Bedeutung  zum  Theil  unbe. 
kannte,  oder  von  späteren  Quellen  genannte  slawische 
Gottheiten  sind  noch :  Trightw^  der  Dreihaupt,  simulacrum 
tricetos,  qtiod  in  uno  corpore  tria  capita  habens,  Triglaus 
Tocabatur  •  •  JHgelawi  aurea  effifpes.  Yiue  S.  Otton., 
BolL  JuL  i,  405«  437$  Triktaw^  tnceps,  qui  habet  copita 
tria  eapreact    Hanka  Zbjrka  p.  35.     Er  ist  Siegesgott 


in  Asund  auf  Bilgen  yerehrt  WeleSf  Wohi^  (altböhm. 
Gloss.,  Nest,,  Igorl.),  der  Hirtengott*  1^1  und  PoleL 
Wesnay  Frühlings-,  Jugendgöttin,  und  Morattay  Todes*» 
göttin:  2{  Wemy  po  Afoririir«,  •  „von  Wesna  bis  zur  Mo« 
rana,"  ron  der  Jugend  bis  zum  Tode.  Kralodw.  Buhop. 
p.  72*    Helmold  berichtet  1,  62 :  omnem  prosperam  for* 


'^)  Nordisckem  Munde  gerecht  gemscht,  w!e  öfter  slswlscke 
Namen.'  Wsewelod  wird  Visivsidr,  Ladogs  su  Aldeigjabora, 
Gutzkow  SU  Kotskdgaborg  (Forum,  sog.  II,  393«  su  slio^,  Wald^ 
gehalten).  Bai  glaw  dachte  der  Nordmann  an  glofi^  Handschuh, 
und  bildete  weiternacb  tirni^/o/V,  EisenbandscbuhCvgl.auch  /torn, 

fen.  tUttmdr^  SumpO«  weswegen  auch  der  Beisatz,  der  wohl  auf 
iujewit  passe,  hier  etwa  unecht? 
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tuam  a  tone  JDm,  adTenam  m  muh  dtrigi  prpfttentori 
ideoeriain  malum  Deum  sua  lingna  Diabol  %iye  Zeerneieci^ 
id  e^  niffnun  Deam  appellant.  Csemeboff  ist  biemaoa 
deadich  der  erst  später  aas  der  ehristliclien  Lehre  in 
das  slawische  Heidenthum  überaegangeue  Teufel,  der 
dann  noeh  den  Bjelbog,  den  weilsen^  guten  Gott  hervor 
Mrufen  hat  Dem  ganzen  alten  Heidenthnm  ist  ein  $oU 
äor  Gegensatz  ttnMkannt.  *) 

Zur  weitem  Bestätigung  darf  hier  hnrze  Yergleichung 
der  Hanptgestalten  anderer  nahe  liegender  Mythologien 
mclit  fehlen,  Ueber  den  aistischen  Götterglauben  belehrt 
ans  Dusburg  aaf  ahnliche  Artf  wie  Caesar  über  den 
deatschen.  Erst  spatere  Quellen  nennen  aus  der  Sage 
Ton  Weidewut  im  Ueiligthum  za  Romow  die  drei  Haupt 

f  Otter  Perkunoi^  Poirimnos  und  Pikmlloi.  Man  hat  die 
:chtheit  dieser  Namen  bezweifelt»  Aber  Perkunas  ist 
schon  durch  die  Yergleichunc  mit  dem  slawischen  Perun 
gesichert  und  lebt  noch  im  Munde  des  Volkes  (Grimms 
Myth.  p.  116),  und  auch  die  beiden  andern  sind  nnn  ur 
kundlifih  erwiesen  durch  die  Collatio  Episc.  Wann.  Tom 
J.  1418  bei  Voigt  (Pi^euss.  Gesch.  1»  587):  ex]»ellendae 
crant  et  expulsae  sunt  gentes  senrientes  daemonibus,  co* 
Icntes  Pacuilttm,  Patrimpe  et  alia  ignoroiniosa  fantasmata» 
Perkuns  Bedeutung  ist  deutlich;  Patrimpus  (ron  ^ats« 
Herr,  oder  aus  dem  Stamme  pater,  goth.  fadar)  entspricht 
dem  Swjatowit,  Wodan,  aber  abweichend  ron  der  Be* 
deuton^  des  dritten  Hauptgottes  der  benachbarten  Stamme 
erscheint  Pikollos  nicht  als  Hriegsgott,  sondern  ist  als 
Gott  des  Untergangs  und  des  Verdeäens  geschildert,.u  nd 
steht  so  dem  SddtDa  der  indischen  Reihe  gleich,  die  wie- 
der in  einer  andern  Gestalt  sich  mit  der  slawischen  rer 
bindet.  Der  vierhaupiige  Brahma  ist  ganz,  auch  in  der 
Form,  identisch  mit  Swiatowit.  Merkwürdige  Beweise 
fOrdie  nahe  Verwandtschaft  dieser  Volker,   die  welter 


*)  Der  persifehe  Dualismus  Ton  Ormusd  und  Akriman  ist 
nieht  m  Tei«leieheii^  denn  auch  dieser  ist  nicht  ursprünglich 
imVolksclauhen«  undTOn  ihm  in  der  alten  persiach  -  skythischan 
Gütterlehre  keine  Spur  vol  finden.  Ohne  Zweifel  nahm  erat 
Zoroaster,  der  seine  Religion  auf  dem  alten  Glauben  seines 
Volkes  aufbaute,  sur  Bin»cbfirAing  des  Gesensatses  switchen 
öttt  und  Bds  im  Volke,  den  Agromainjut,  Ahriman,  den  bösen 
Geist,  gegenüber  dem  Ahuramssdio,  Ormusd,  dem  guten  Geiste, 
als  dessen  Bild  er  das  Feuer,  den  ersten  Gegenstand  der  alten 
Oottesverehrung,  mit  andern  ihm  dienenden  Gestalten  bestehen 
liefs,  in  sein  System  auf. 
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nfOCK  *diiroh  di^  8pi*ttdie  bestätigt  wird.'  In  der  Bedeu- 
tung des  Wiichmt^  des  Erbalters,  ist  der  indische  Glaube 
ei^endiümlich,  JMEars  fehlt  dem  aistischen  und  indischen, 
ö'^r  haben  sieb  dieselben  Gestalten  hier  pder  dort  nur 
Anders,  gewendet?  Brahma,  Schiwa«  Wischnu  bilden  die 
bekannte  indische  GSiietdreieinMi  (Trimurti).' .  Bei  den 
Alsten  ist  der  Nebengott  Curche^  der  nicht  in  Bemow 
stand,  aber  im  ganjsen  Lande  allgemein  rerchrt  war  ( Voist 
1)  688)1  erwähnt  in  der  Tenragsürkunde  von  i249:  idolo 

Juem  semel  in  anno  collectis  Irugibns  consneyerunt  con- 
ngere  et  pro  deo  colere,  cui  nometi  Cftrche  imposueiunt 
(ndch  Voigt  1»  690)«  bei  den  Indem  sind  die  ersten  her* 
Torragenden  Gestalten  nach  der  Trimurti  Krischna,  in 
dem  man  den  angeseWnen  Haiiptgott  der  Nebenreihe» 
den  Sonnengott,  nicht  verkennen  kann,  und  Buddha^  der 
Weise,  mit  sieben  Häuptern  abgebildet,  mit  dem  Monde 
2ü  den  Füfsen,  vieUeicht*)  die  diesnial  in  männlicher 
Gestalt  auftretende  Gottheit  dep  Mondes,  welcher  die  der 
Nebengotten*eihe^  jBuge^chriebcne  Weisheit  hier  Torzugs- 
treise  zugetheilt  ist»  ♦*) 

Die  aufgestellten  deutschen  G6ttetreihen  sind  n<ir 
ein  Theil  des  alten  deütsehcn  Glaubens ;  tv  et*wcicertsich 
noch  siir  gesammten  W^ltansicht,  lieber  sich  denkt  er 
die'  Götter  yon  gleicher  Bildung  mit  den  Menschen,  da- 
neben, aber  noch  jTWei  Welten  eisener  Wesen,  von  denen 
die  einen  den  Menschen  an  Ställe  und  Gröfse  so  weit 
tfberragen^  uls  die  andern  surackstehen,  die  Welt  der 
Biegen  und  der  Zwerge*  Dem  alten  Yolksbewufstsein 
personificierten  sich  seine  yorstellnngen,  die  bohieren 
wie  die  TOQ'den  'Aufsendingen;  die  Uditer  sind  ideale 


^)  Gewiss  falsch  ist  seine  Vlurch  den  GUIcbkTanjK  Teraii- 
laifste  Vergleichüng  mit  Wodan^  dem  nur  Brahma  |;leich  steht. 

**)  Die  Abweicbtmgeii  der  griechi^ch-rpmischep  Ordnung  sind 
erwähnt.  Scbon  stimmt  nicht  su  ihr,  sondern  mehr  sur  nor- 
difch^ndiethridiisches  ^totig  dlfF^fiqrTaf  ^oJkqi;;  ioiSgfi/''Apea 
Mal  /ft6yv'Coyf  9ttl  l/iQtefiir'  oi  &kflaa^itg  adtit^y,  nn^iltvy 

ü6vyoy  iro0ro»'#  nal  lifovtf$  yeyof^fyt^  pino  '^^/i/w  iMvrovV« 
Jlerod  5t  7.  %C^Afff/  der  oberste  Gott,  yon  dem  die  Könige 
ihr  Geschlecht  anlenffif  bezeichnet  schofi  bi^r,  wi0  Mercurius 
bei  den  Römern,  den  nipht  donnernden  Alicott,  und  wer  denkt 
hiebei  nicht  an  die  Stammtafeln  der  an^eUacbsischen  Könige, 
die  von  Wodan  ausgehen?  Vqu  der  Hauptreihe  fehlt  nur 
Thunar,  der  vielleicht  übersehen  worden  ist;  Dionysos  nnd 
Artemis  sind  die  ersten  Götter  der  Nebenreibe*. 
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Getcälten,  geistigen  Urspmnffs,  die  Biesen  Personiffca» 
tionei^  der  grofsen  Naturgewalten,  der  Elemente.  Etu^^e» 
aUn,tolMryoni8ing»  iotufmy  goth,  yielleiqlititands^  Tonitan 
(es^en),  ist  'die  deutsdie  (in  den  nördisclien  Dehkmälein 
häufigste)  Benennung  der  Biesen,  die  sich  bnchstablidi 
durch  das  lat«  edones  wiedergeben  lafst,  d«  i.  die  Alles  in 
sich  Aufnehmenden,  Verschlingenden;  andere  Namen  sind 
noch  altn«  (kmrsar^  fhunar  und  ritt,  ahd.  mo,  Biese,  f) 
An  der  Spitze  der  Riesen  steht  Vormolr.  der  Altriese. 
Seine  Sdnne  sind  Hier  oder  Oegij  der  Biese  des  Meei^, 
\Q*eay6g,  Kdri^  der  Luft,  Logij  des  Feuers:  Forniötr  **) 
ätti  3  ^e,  hit  einn  Hli&r,  er  ver.köllum  Oegi,  annar 
Logi,  thridje  Kari.  Fundinn  Noregr  in  Basks  Snorraedda' 
p.  369*  Pafs  ihn  die  Angelsachsen  kannten,  beweist  der 
ags.  Name  einer  Heilpflans^e,  ¥omeie$r  Fomeolei  jToImef 
Fomets  Hand  (Grimms  Mjth.  147).  Bekannter  ist  er  aus 
den  Edden  unter  dem  Namen  Ymtr  (Urstpff  oder  Chaos). 
Nach  dieser  IVadition  haben  ihn  die  Götter  erscltilagen, 
und  aus  seinem  Blutfe  das  Meer,  aus  seinem  Fleische  die 
Erde,  aui  seinem  Haupte  den  Himmel  gemachtl  Aueb 
Brimr  heifst  er  in  der  Völuspa«  Aus  der  Riesenheimath 
sind  die  drei  Ober  die  Menschen«  und  Gdtterwelt  walten, 
den  Schicksalsgottinnen,.  di^  Nor  neu»  Vrih,  alu.  VurOtf 
die  Gebieterin  der  Yerffangenheit,  Vertkmdi^  der  Gegen- 
wart,  Skuld^  der  Zukunft,  die  ThiirsenmSdohen :  Thuttm 
«nf^ar,ämatkar  miök,  ^r/oit^irJieiMtiai.  Vdlusp,  8,  Al|e  Aber 
dem  Willen  der  Götter  oder  .ge'^en  ihn  stehenden  Hichte 
sind  tiesisch  gedacht,  peqi  Blasen  gegenftber  beseiqh« 
nen  die  Zirerge  die  kleineren  Regungen  in  der.Natur* 
Gepolter  im  Hause,  unbekanntes  Getöse  auf  dem  Feld^ 
Tom  Felsen  surflckgegebenes  ^ho  kommt  Ton  Z^erj^en 
her.  Sie  wohnen  im  pinem  der  Erde,  sittd  die  geschick- 
ten Hfinsder  der  Götter  und  Göttinnen,  ursprfl'nglich 
die  im  Schoosder  Erde. -wirkenden  NaturkrSfte bezeieh- 
nend.  Nur  diesen  gebührt  der  N|ime  Zwerge  (dvergar) ; 
ihnen  yerwandt,  aber  doch  unterschieden' sind  die  Albe^ 
EU^^  Alfe  (altn,  41far,  ags.  ;^lfe,  Qrimms  Myth«  Anh«  etetii). 


^  *}  Von  fotk.  thaursjan  (sitire),  die  Durstigen,  und  gotk. 
reisaa  (snrgere,  extolli),  die  Uebermathigeii.  Die  weiteren 
Nachweisuiigea  bei  Grimm,  p.  999,  501, 

**)  Fomjotr  im  Texte  wohl  =:  Fom-iotis  wie  ebendaselbst 
Jötlaad  nir  Iqtuntand,  löiui^heimr..  Die  abgekürate  (neuere?) 
Form  jotr,  iötr  für  iötunn  acboio^  sich  durch  das  scbwc^d.  |ofte, 
das.  Jette  su  bestütigen.     Der  Vulksname  I6tar  liegt  abseits. 
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Der  Alfe  Heimath  Ut  da,  wo  Frejr  w^hnt  (Grimniiin. 
6);  sie  .sind  heUer,  wie  die  Sonne,  und  heiben 
l4ehte(fef   LiotalEar  (Sn.  21)«  die  Sterne  in  mythisch- 

SMtitober  Ansehaauno.  *)  Uiren  Namen  ti-agen  auch 
e  Zwetge  und  heiisen  som  Unterachiede  Sckwarx^ 
elfe  (arartalfar,  ddckalfar).  Wie  die  Riesen  bilden  die 
2fwerge  ein  abffeaondertea  GescUechi;  an  ihrer  Spitse 
nennt  die  normache  Tradition  Jdoiiormr  und  Durum  i 
die  bekanntesten  aind  die  nach  den  Vvel^eff enden,  wo 
aie  aafgestellt  sind,  benannten :  Nordkri^  Snabri^  Amtri^ 
Vettru  VetlralpuSf  Name  eines  Alamannenkönigs  bei  Am» 
mian,  i^t  aus  der  Mjthe  genommen,  wie  der  alrau  Manns- 
name  Wuotan.  Nach  den  aufgesählten  Geschlechtei^  gibt 
ea  mm  mit  dem  der  Menschen  yier  Reiche,  daa  der  Götter, 
Oodaheunr  mit  A$aheimr  oder  Aigarä  und  Vanaheiwn'j  das 
der  Menschen,  Mofmaheimrj  der  Riesen,  JoiwiAeimty  der 
Whe^Alfkeimri  dazu  kommen  noch  die  beiden  Aulsenre* 
gionen  {Uigardkar?)*^)^  im  Süden,  wo  Licht  und  Feuer 

Jedacht  ist,  Mutpelliketmrj  im  Noixlen,  wo  Eis  und  Froat, 
fiflkeiwir^  Nebelheim.  In  Muspellsheim  hat  Surlr^  der 
Scnwarse,  seinen  Sitz,  in  Niflheim  Ife/,  riesischer  Ab-> 
atanimong,  welche  die  unblutig  Gestorbenen  emnfangt, 
wahrend  die  auf  der  Walstatt  Geliehenen  in  der  WathaU 
in  Asgard  bei  Wodan,  dem  Walvater,  Aufnahme  finden. 
Der  dunkle  Name  Muspell  zeigt  sich  aufserhalb  des  Nor*. 
dens  noch  bei  den  Baiern  im  alten  Gedichte  Muwiüi 
(ron  Schmeller  herausgeg.),  und  bei  den  Sachsen  JUmi- 
melH^  mudspeiü  (Grimms  Mytlu  466);  der  Name  Hei, 
Häüa  bei  den  Gothen,  Bezeichnung  der  Unterwelt,  lebt 
noch  in  unserem  ißife  aus  älterem  MeUe^  HeUa.  Secha 
Heime  gibt  es  systematisch,  mehrere  wenn  man  einige 
von  den  aufgezahlten  nicht  wesentlich  yerschiedene,  und 
Nebenbenennungen,  wie  Thrymsheimr,  Yanaheimr,  Ut- 
gardhr  hinzukahlt;  neun,  wegen  der  Heiligkeit  der  Zahl, 
zahlt  die  Völuspä:  nio  man  ek  heimaj  nio  ividhi.  In  die 
Mitte  seut  der  Deutsche  die  Menschenwelt,  altn.  Midh 
gardkr.f  ahd.  miiHlgartj  mittigarU  «Ha.  midäilgardj  ags. 
middangeard^  gotL  midjtmgards^  die  bewohnte  Erde 
bezeichnend. 

Ana  den  Frankenkriegen  gegen  die  Sacbaen  ist  die  2Ser- 


*)  In  nicht   partonificierender,    weniger  altertkümliohen 
Sprache  sind  die  Gestime    Funken  ans  Muspellsheim.  8n.p.9 
**)  Der  Plur.  nur  in  Ut^rdhalolii,  der  Sing.  UtgardL    Sn 
55,  Aurg  (hvi^g)  benanot,  wie  auch  Midhgard,  Asgard. 
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tiSnmg  das  Idols  Irminsal  bei  den  Wettfalen  liekamit« 
Dai  wnslaiidliehste  ZeugniM  darflber  ist  Ton  Raödolf  reu 
Fuld,  einem  Schriftsteller,  der  in  der  Zeit  noch  nahestand 
(er  schrieb  etwa  90  Jahre  nach  der  ZcrstöningV,  das  dämm 
alle  abrigen  entbehrlich  macht:  frondosis  srboribns  fon- 
tibosque  Tenerationem  exhibebaiit  (Saxones).      Tmnemm 
«jnoque  Hgtd  non  parvae  magnitudinis  in  altom  erectom 
sab  diro  colebantt  patria  eom  lingaa  Irwrimul  appellantes, 
ijnod  latine  dicitnr  unhersaRn  cotumaa^   quasi  suiiimem 
ommik.    TransL  8.  Alexandri.  Pertx  2,  676-     Die  ErUiU 
mnff  ist  richtig;  ebenso  bedeutet  ags.  eormencftm  das 
^[Toise  Geschlecht,  das  Menschengeschlecht,  dasselbe  alts. 
trwrimikUd;  ewrmen^rund  die  Erde,  und  in  der  Edda  /er- 
mmmgtmdr  die  riesische  Weltschlange,   die  sich  um  den 
Midgard  legt.    Irroinsul  also  die  Allsaule,  nach  Rnodolfs 
eigenen  Worten,  die  Alles  stützende  Säule,  irird  nichts 
anders  bedeuten,  als  die  Weltsttttse^  die  durch  alle  Heime 
bufende,  das  WeluU   aufrecht  haltende,   darum  heilig 
Torehrte  Säule*    Sieht  man  sich  in  der  nordischen  Lehre 
nach  einer  ahnlichen  Gestalt  um,  so  begegnet  ein  heU 
lif;er  Weltbanm  mit  drei  weit  reichenden  vVurseln,  deren 
eine  nach  Asgard  liufk,  unter  der  die  Menschen  wohnen, 
die  andere  xn  den  Thursen,  die  dritte  naeh  Nebelheim 
cur  Hei;   er  ragt  über  den  Himmel  empor  und  treibt 
seine  Aeste  Ober  das  Weltall:  allra  trea  mestr  oo beatrt 
limer  hanna  dreifas  ]rfir  heim  alhm^  oc  Stands  yfir  himuL 
Sn.  VI.    Er  heifst  der  heilige  Baum,  die  ke%Hg9  Sicke^ 
die  Esche    Ygfdraiill  oder   YggdrariU.  *)    Aus  diesem 
ewig  grfinen,  doch  Tiebsemagten  Baume  (Sn.  p.  5M)*  V9- 
lusp.  19)  wird  kaum  Einfacheres  heraus  gelesen,  als  ein 
Bild  der  das  WeluU  auch  durch  allen  Wedisel  •*)  hin- 
durch  sufrecht  haltenden  Lebenskraft  der  Natur,  eiuTon 
dem  der  Irminsul  gegebenen  wohl  wenig  yerschiedener, 
jedoch  offenbar  mehr  lebendiger,   entwickelter  Begriff. 
Aber  war  der  Stock  der  Irminsul  nicht  wieder  blofses 
Bild  der  Yorstellung  des  Volkes,  Ton  der  der  Geschicht- 
schreiber nichts  meldet?    Man  darf  wohl schliefsen, der 
tmncns  ligni  der  sachsuchen   Irminsul  sei  der  Stamm 


*)  D.  I.  Odins  Pferd  (von  Tggr^  Beiname  Odins,  und 
irmtUi^  Pferd),  weil  Odin  neun  Nächte  am  windigen  Bavme 
kicttg  (ritt).    8«m.  S7.  Grimms  Bechtsalterth.  p.  798. 

**)  Ein  durch  die  cause  nordische  Mrthologie  gehender 
Zug,  dais  sie  Immer  auch  des  Wechsels,  der  Vergänglichkeit 
nad  des  Endes  der  Dinge  eingedenk  isU 
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0(iier  Esche  geweteik  de»  heillnti  Bäumet  d^  Dealsebeii, 
deMen  Cukus  »iok  odi  den  Angeltachteii  erhalten  hat 
(Grimma  Mjrth.  p*  702)*  Die  Irminsnl  heifiit  daran  im 
Norden  ceradesn  helgr  atkr^  wie  Ask  der  erste  Mentch, 
der  bei  den  Germanen  des  Festlandes  Mann  hiefa  (Tac 
Germ«)« 

Aufser  den  Gottemamen  ist  Ton  der  Mythologie  der 
Kelten  und  Wenden   faat  Alles  eu  Grunde  geffangen; 
nnr  Sparen  lassen   sich   auffinden^    die   wahrscneinlich 
machen,. dafs  aach  in  ihren  Weltansichten  die  dreiVöU 
her  zusammenstimmten«    Steine  in  Gallien  wurden  Sulevis 
et  CumpeiiribuM  j  SuffUt  qui  curam-  Testram  (nostram?) 
agunt«  Sikanabu$  et  QuiriMMt  geweiht  (Relig.  des  Gaul« 
St  174-  177«  .178)«    Sie  yeraleichen  sich  den  den  Menschen 
wohlwollenden  Zwergen  der  Deutachenf  den  schalhhaften 
die  DttsU:  daemones,  quos  Du$iet  Galli  nuncupant,  haue 
assidne  immunditiaro  et  tentare  et  efiicere  plurea  talesque 
assererant»  Aucustin«   de   eint«   ]>ei  16,  25*     Hereuies 
MafuiafiiiSi  aut  Walchem  abgebildet  mit  einem  Delphin 
in  der  Hand,  einem  unbekannten  Seethiere,  und  einem 
Aliar  mitSchilfblättem  su  den  Seiten,  scheint  dem  Biesen 
Oegir  gleidiBustellen,  und  dann  auch  Hercules 'Sitxaftmt 
fflr  eine  Riesengestalt  zu  halten.    Eibarten  sind  bei  den 
Slawen  miküdiact^  fauni,  incubi,  dusii  erklärt  in  den  akbohm. 
Glossen  bei  Hanka  p«  7*  11»  die  icreti^  eeretti^  Penjstes, 
Fenates  intimi    et  secretales«  ibid.  p«  16.    bt  Siiiwrai^ 
mit  dem  dieselben  Glossen  (p.  17«  20)   Saturnus  über« 
setsen,   ein  Biese?  *)      Halja  war  den   Wenden  Nija : 
Plotonem,  cognominabant  jyttai  quem  inferorum  et  ani- 
marum,  dum  Corpora  linquunti    serratorem  et  custodem 
ppinabantur.  Dlug.  >  p«  57«    Oefter  macht  Dlugose   weih- 
liehe  Gottheiten  zu  männlichen«    Als  Alerander  die '(ge- 
sandten der  Kelten  am-  adriatischen  Meere  fragte,   Ter 
was  sie  sich  am  meisten  fürchteten  ^   in  der  eitlen   Er«» 
warton;|,  sie  würden  ihn  nennen,  sagten  sie,   sie  fürch- 
teten  sich  Tor  nichts,    als  der  Himmel  mdchte  einmal 
über  ihnen- zusammenbrechen  (Arrian.  1, 4)«  Hatten  auch 
sie  eine  Weltsaule,   an  der  -Schlangen  nagten?  •  Auch 
Ton  einer  grofsen  heiligen  Säule  der  Wenden  wird  be- 
richtet: serrus  Dei  Bemardus  amore  martyrii  ilagrans 
corrcptam   secure   eolumnam  mirae  magmiudifds  Julio 


*>  Bei  den  Indem  ist  Aa(M»^«f«»  Honig  von  Drawira,  einer 
▼OD  denen,  die  in  der  groben  fluth gereitet  werden  (Greuaers 
8/mbol.  1,  601)« 
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CaeMri,  •  tpo  orbt  Jaltn  nomen  Mimpsity  dioiHaai  meU 
dere  «((greMiM  eit « •  Julin  •  Julio  CaetMre  condiu  et 
nomiiMita,  in  qua  etiam  lameea  i^%intk€olmmnae  mime  «um^ 
niindim»  ob  memoriam  ejus  iniixa  seryabator.  Tita  8. 
Ouon.,  Bbll.  JaL  i,435.  ^39;  nee  Jtf/rtM»  ^man,  nee  JMEl 
iUxlafli,  nee  sUtnas  Ldolarum  ^el  simolacra  uUo  modo 
colaiis.  ibid.  p.  4tö*  Leider  bat  die  alberne  Erkl&mng 
bessere  Angaben  über  ibre  Bedeutung,  rerdrangty  aber 
wegen  des  Spielses  mag  ibre  Verwandtschaft  mit  der 
Irminsnl  besweifelt  werden. 

Der  Glaube  der  arischen  Völker  (Meder,  Perser, 
Skjthen)  *)  wird  unten  (s.  Skythen)  betrachtet  wenden. 
Hier  ist  nur  das  Verhältniss  der  scheinbar  weit  abwei« 
ch  enden  Gotterstellung  dieses  benachbarten  Stammes  m 
den  bisher  aufgestellten  Götterordnungen  jcu  untersuchen. 
Man  darf  fflr  die  Erzeugung  der  ersten  GötterrorsteUungen 
zwei  verschiedene  Elemente  anerkennen.  Das  einet  rein 
geistige,  liegt  im  Menschen  selbst,  in  seinem  Selbstbewufst» 
sein,  dem  Bewufstseindes  Alls;  mit  diesem  ist  auch  die  Idee 
des  AJlgoUes  gegeben.  Der  Allf(ott  ist  der  erste^  ilteste, 
zuerst  einzige  Gott,  aus  ihm  individualisieren  sich  eigene 
Gestalten  ffir  seine  einzelnen  Aeufserunffen.  Aui  das 
weiche  Gemüth  des  jungen  Menschen  mußte  die  täglich 
prachtvoll  über  seinem  Haupte  «uf  und  niedersteigende 
Sonne  mit  der  vielwechselnden  schwesterlichen  Gestalt 
des  Mondes  unwiderstehlichen  Eindruck  machen,  sie 
mufsten  sich  ihm  als  belebte  göttliche  oder  von  Göttern 
gelenkte  Wesen  gleichsam  aufdringen.  ..Hier  liegt  das 
zweite,  aufserey  sinnliche  Element«  Der  Allgott  und 
seine  Ausflüsse  kommen  von  innen,  die  Nebengötter  von 
anfsent  **)  ja  es  scheint  im  Be^mfstsein  gegen  die  Aiu 


*)  Dsff  die  Weder  und  Perser  eines  Stammes  sind«  Ist  aner* 
Itannti  dafii  sn  ihnen  noch  die  ShjtbeQ  gehören,  darüber  unten, 
'A^t^  hielsen  nach  Herodot  (7,  62)  die  Meder,  uud  nach  diesem 
seinem  altherühmten  Zweige  darf  der  grofiie  Stamm  am  kaspi« 
sehen  Meere  eben  so  wohl  benannt  werden,  als  der  keltische 
nach  dem  machtigsten  seiner  Glieder.  Zudem  findet  sich  der 
Nama  noch  im  eansen  Stamme  verbreitet,  sowohl  bei  den  Per« 
Sern,  als  ^eti  Sk/then.  Ueber  die  send.  Form  atf^a»  Airjanm  s. 
Burnouf,  Ta^na  p.  461  und  Notes  p«  Uli«. 

**)  Hiemach  wäre  auch  Thunar  als  ein  Gott  der  aufseren 
Reihe  su  erwarten.  Dafs  aber  Blits  und  Donner  in  naher  Ver* 
binduog  mit  dem  Allgott  gedacht  wurden,  beweist  die  griechisch- 
römische  Mythologie^  welche  die  Naturerscheinung  von  Jupiter 
nicht  trennt. 
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nähme  der  aofseren  G5tter  ein  Rampf  (der  Wanenhrieg). 
Statt  gefunden  m  haben^  aber  sie  worden  anfgenommen, 
uad  alft  die  hehrsten  Gatter  an   die  Seite  der  Andern 

Sestellt.  BedeatungsvoU  trennt  die  dentsche  Mythologie 
ie  geisti(;en  Götter,  die  A$ef$  (Anses  Jörn«),  Ton  oen 
äufsem,  sinnlichen,  den  Warnen^  die  sich  in  ihrer  Yer* 
yrandtschaft  an  die  aufsenliegenden  Natur^estalten,  die 
Riesen,  anschliefsen.  *)  Das  Dersisch-shythische  Bewarst« 
sein  wendet  sieh  nun  mehr  der  zweiten  Gdtterreihe  xu, 
stellt  nicht  nnr  Mithras  und  Mithra  mit  ihrem  Gefolge 
am  den  Tordersten  Göttern,  sondern  noch  über  sie  auf 
die  erste  Stelle  das  ihnen  Gemeinsame,  das  Licht,  Feuer; 
aufser  dem  Alleott  aber  ist  auf  der  andern  Seite  nur 
Ares  bei  den  Sfcytheni  kaum  bei  den  Persern  bemerkbar. 
Dagegen  behauptet  die  erste  Gdtterreihe  in  den  andern 
Mythologien,  reich  in  mannlichen,  wie  in  weiblichen 
Gestalten  entwickelt,  auch  bei  dem  hohen  Ansehen  der 
Wanengötter  doch  noch  bei  Weitem  den  Vorrang.  Wie 
die  Sprache  der  altrerwandten  Völker,  ruht  also  auch 
ihr  Qötterglaube  auf  demselben  Grunde,  und  unterscheidet 
eich  nur  durch  seine  weitere  Entwickelung» 


*)  Die  dauttcke  Mytkologfe  erkilt  die  Gölterreihen  nach 
Shrem  rersckiedenen  Ursprünge  getrennt,  uad  setj^t  dadurch  Sj^ 
atem  und  Einfachheit,  au  ihr  gehalten  die  griechisch-römische 
ein  Göltergewiminel,  das  sich  erft  durch  die  deutsche  Stellung 
ordnen  ISfst.  Wohl  unterscheidet  auch  die  griechische  Riesen 
und  Götter;  Vranos  und  Gaia,  welche  die  Hunderlarme,  livkto- 
pen  und  die  Titanen  eeugen,  stehen  su  einander,  wie  Nebelheim 
und  Muspellsheim,  dessen  glöhende  Funken  die  Eisfelsen  Nebel- 
heims befruchten  und  Tmir  enseu^en,  von  dem  die  Riesen 
stammen.  Aber  sie  lafst  nicht  die  Riesenwelt  neben  der  Götter- 
weit  bestehen»  In  der  deutschen  sind  Riesen  und  Götter  Ter- 
schiedeno  und'  getrennte ,  jedoch  neben  einander  und  in  wech- 
selseitigem Veraehr  stehende  Geschlechter,  in  der  ariechischen 
sind  die  Riesen  in  die  Vergangenheit'  gesetet.  Bei  dieser  Nach* 
einanderstelhing  ist  dann  das  Geschlecht  der  Götter  an  das  ver- 
gangene Riesengeschlecht  angeknfiplV,  und  da  nicht  einmal  die 
ersten  Götter  von  den  Riesen  ferne  gehalten  sind,  so  fUit  noth- 
wendig  auch  die  Souderung  der  sweiten  Götterreihe  weg  und 
Alles  liuft  in  Eins  susammen.  Die  Echtheit  des  nordischen 
Systems  aber,  wer  wollte  sie  mehr  bezweifeln?  Schon  die  Namen 
An»€9t  Halja,  miäJuHg»ä$  bei  den  Gothen,  A,  ylfe,  Fwrntt  bei 
den  Angelsachsen,  Amtraiptu  bei  den  Aiamannen,  Irmingui  bei 
den  Sachsen ,  Muttpilli  bei  den  Baiern  und  Sachsen,  gleichsam 
cinselne  Baiken  Jenes  Gebäudes,  welche  die  Zeit  im  deutschen 
Sttdlande  übrig  gelassen  hat,  sind  unwiderlegliche  Beweise  von 
einem  ehemaligen  Vorhandensein  im  gansen  Stamme. 
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Kelten,  Cermanen,  Atsten,  Wenden  und  Inder  ttehen 
iiaeli-  den  Zeugnissen  der  Sprache  und  der  M^frthologSe 
in  nächster  Yorwandtschaft«  Sie  sind  fünf  leibliche  Brü- 
der,  die  in  dieser  Ordnung  neben  einander  stehen,  zwi- 
schen die  sich  nicht  Griechen  oder  Lateiner  stellen 
lassen,  und,  wie  es  scheint i  nicht  einmal  Meder  oder 
Skrthen,  ^  ohschon  diese  zwischen  ihnen  wohnen.  Die 
Inder  folgen  als  das  letzte  Glied  dieser  Beihe  xunacfast 
den  Slawen,  wenn  sie  auch  ferne  im  Osten  ihre  Wohn- 
sitze aufgeschlagen  haben.  Aber  wie  ist  es  gekommen, 
dafs  eben  dieses  letzte  Glied  in  so  weiter  Feme  ge* 
trennt  liegt?  Gerade  diese  Trennang  lafst  für  die  dunkle 
Urzeit  dieser  Volker  die  Yermnthungen  wagen,  sie  hatten 
einst  an  den  Tordem  Abhangen  Hodiasiens  sich  zusam- 
mengefunden, dann  seitwärts  f^ewendet,  diese  an  die 
südlichste  Spitze  Asiens,  jene  bis  an  den  üufsersten  Rand 
des  Festlandes  nach  Nordwest,  als  andere  Glieder  der- 
selben Yerwandtschaft,  zuletzt  Tielleicht  Perser  und  Sky- 
then, ans  den  Ebenen  Hochasiens  zwischen  sie  hindurch 
nach  Westen  zogen* 

Unterscheidende  Hennzeichen  finden  sich  sonst  weder 
in  der  Körnergestalt,  noch  in  der  Lebensweise 
unserer  Norovölker.  Hierin  herrscht  nelmehr  fast  roUige 
Gleichheit«    Starker,  gestreckter  Körperbau  bei  Kelten 


*)  We^en  der  abweiehenden Mythologie.  Bageaen  erscheint 
zach  dem,  was  rom  Zend,  der  Sprache  des  alten  Mediena^  aas 
den  Ucberrestea  dos  ZezdaTeita  bis  jetst  enlhfilU  Ut,  dieses 
iz  so  eneem  Verwandtschaf^sverhältnitse  mit  dem  Indischen« 
alt  das  Aistisehe  mit  dem  Slawischen,  dem  Sanskrit  also  so 
nahe  stehend,  als  keine  andere  Sprache  derselben  Familie. 
I>ocb  ist,  wie  die  Selbststindigkeit  des  AistisChen  vom  Slawin 
sehen,  auch  die  des  Zend  irom  Sanskrit  anerkannt,  und  merk« 
würd^i  erweitert  die  Mythologie  die  VlvSi  swischen  denStihn* 
mez  dieser  beiden  Zungen  menr,  alt  swiiehen  den  Aisten  und 
Wenden,  die  sie  dagegen  snnSchtt  neben  die  Inder  «teilt«  Von 
namittelbarer  Verwandtschaft  awiscben  den  Deutsehen  und 
Fertem«  woniber  eine  Zeit  lang  so  viel  Lfirmens  war«  kann 
jeist  nieht  mehr  die  Bede  sein,  sondern  davon:  Wie  verkalten 
sieh  Aisten^  Wenden,  Arier  und  Ibder  gegenseitig  ?  Man  möchte 
Aisten  und  Wenden,  Arier  und  Inder  immer  für  swei  ver-' 
schiedene  Seiten  einet  und  desselben  ursprünglichen  Haupt' 
stanunes,  llterer  Entwicklung  als  die  Zweige  der  einselnen 
Stimme,  ansehen  und  nacheiiunder  aufstellen  den  keltischen 
Stamm,  den  germanlseben ,  den  aistisch  •  wendischen,  auletst 
den  indis^  arischen,  bei  welchem  die  arische  Seite  die  tni- 
femtere  wire« 
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und  Germanen,  nacb  flbereimtim»ienJen»  ^saUretclien 
Zeugnissen«  Bei  der  Kelten:  pleromqnehonnnibntGallift 
jT9Le  magnitudine  eorpomm  euomm  breritas  nostra  «on^ 
temtui  est«  Caes*  B.  Call.  2,  SO ;  Gallorum  procerß  eerporu* 
liir.  58)  17;  ot  di  FaXatat  %o%g  fiiy  cwuaaly  claty 
sdur^xe ig.  Diod.  Sic«  6«^  28;    elai  3i  itai^äXhag  ol 

iy^ifiinovg.  ransan.  Phoc.  20;  fieydXoi^  ot  KtXtoi 
%d  cdfiaTa.  Arrian«  i,  4.  Strabot  wo  er  von  den  Bri« 
tannen  spricht  (4,  p.  800):  dytimtidag  jydg  ff/ueic  «Ido- 
luv  ly  rtinri9  wv  vtpfjXatdrwy  avto&i  vnsgij^oytag 
nal  fimnodiip.  Bei  den  Germanen:  mgenii  mag9diudU$e 
cotporam  Germani . « immani  eorpomm  mofmiidme  bo. 
mines.  Caes.  B«  GalL  i,  59«  4«  i ;  animadvertitMtr(^!ea  CMorpora 
Gallorum  Germanorumqi&e.  Bell.  Afric  c.  40;  qni  babi- 
tant  (Germaniam)  immanei  smit  animis  atqae  eorporihtw 
Mola  3f  3;  toig  fietdlAtfioßicvov  FBpfiuyodg^  o^  xal^d 
utyi9riftBiZovg  rtSy  fieylatmy  vmiff%oy.  Appian. 


Jos.  Flar.  B.  Jud*  2,  16;  jäv  FeffißytSy  adfiata  int- 
/i  171:17.  Herodian«6«  7;  quid  adrersus  Germanonun /»re- 
eeriiatem  breyitas  (Romana)  potuisset  andere?  Vegeti, 
1;  inusitata  eorpomm  magniiudoj  mores  etiam  Germania 
f eri»  <^uinüL  declam«  3«  13 ;  Germaniam  decoravit  (re« 
rum  natura)  aliisrimorum  bominum  exercitibus.  ColumelU 
de  re  rust  3t  8;  (Bastamarum)  procera^et  imwumim  cor« 
pora«  Liv.  41v  lA;  Boaxagyai  ayifBg  vtlßnXol  fikv  %d 
Ctofiata.  Plutarcb.  Aemil.  Paul.  c.  12;  ^Cbaucorum)  ju- 
Tentns  infinita  numeroi  immema  eorpaniui,  Velie)«  2f 
i06;€heruscis^oe^amembra.Tac.  Ann.  I9641  (Bataris) 
procera  {»ueritia*  Tac.  Uist.  4i  14»  Batari  immentii  cor« 
poribus«  ibid.  6«  18;  (r6r&(oy)  %d   amptaxa  ngog  %B 

fiTJi —    * "-'-  *  '  '  "•      '  '" * 

uatä 

idgeniei  Albin  lique 
Hom  462  ;^  Alamanni  robuiii  et  eelriorei  » •  grandi$$imi$ 
Uli  corporibus  freti.  Ammian.  Marcellin.  I69  12;  Bur» 
cundio  tepiipet.  Sidon.  Apollin«  Epp.  8«  9*  Carm«  12)  11* 
Noch  Ton  Karl  dem  GroTsen  Egiimard  c^  22:  corpore 
fuit  amplo  atque  robusto,  statura  eminentii  quae  tamen 
justam  non  excederet«  nam  tepiem  suomm  pedum  pro. 
ceritatem  ejus  constat  babuisse  mensuram.  Mit  Palm, 
bäumen  rergleicbt  der    Araber    die  bocbgewacbsenea 
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NOTanOtaMr  (FriKn»  Ibn.Fofslan  p.  5).  Goldgelbe«, 
rdtUidieft  Haur,  dessen  Farbe  beide  Yölker  noch  durch 
Httnst^xtt  erboben  sucben;  die  Kelten:  xaiq  di  x6fiaiQ 
av  fiopoy^iif  q>vc€(ag  ^av^oi^  dklet  uai  did  zrjg 
»axaaxstf^g  initridevovai  avl^eiv  t^v  q>vaiinjy  %^g  XQoag 
ldiOTii%a.  Diod,  Sic.  6>  28;  GaUanun  promissae  et  ru- 
iitaime  comae. Lir.  38, 17;  trücea/Iaoe  comitantar  yertice 
GallL  Cla^d.  in  Riiliv.  2,  iiO;  Juiva  repexo  Gallia  crine 
ferox.  id.  de  laod.  Stiltcb.  2,  240.  Germanen:  rutüae 
eomae«  Tae.  Germ*  4>  (Jovinus  Alamannoram)  yidebat 
layantes  alios.»  qaoadam  ^omtA  ruHlanle9  ex  more«  Am- 
miau.  27i  2;  rti/iff  crinis  et  coactna  in  nodumapudGer- 
Bunoa.  Seneo.  de  ira  c.  26;  (Gemani)  ^«a«  caesariem 
et  madido  torqnentem  comna  cirro.  Joyen.  13,  i64 ; 
^M^  t^y^dg  xai  eig  novgdy  tiSy  Fep^ycSy  tfinaiiU'' 
pog»  Herodian.  4t  7;  ruiiU  sunt  Germanorum  yoltas  et 
ßava  procerius.  Calpam.  Place.  decL  2;  auricamut^  rufui 
BaUToa.  Sil.  Ital.  S,  608.  Martial.i4, 176;>Zaroni«genaa 
Usipionutt.  Martial.  6,  60;  flavi  SicambrL  Claudian.  de 
bell.  Get  419*  Sidon.  Apoltin.  Carm.  7«  41;  iZovMi  sparsere 
Sicambri  caesariem.  Claud.  de  lY.  Cons.  Hon.  446 ;  ilUnc 
jßmcenie  Sicambri  Caetarie,  nigris  hinc  Mann  crinibua 
irent.  id.  de  laud.  Stilic.  3f  18;  ßavi  Suen.  Lacan.  2, 
61.  Claud.  in  Eutrop.  1,  380;  Bisaula,  ein  «swebiscbea 
Madeben;  ooulos  caerula ,  ,/faiMi  comas.  Aoson.  Idyll.  7* 
Yon  den  ^otbischen  Yoikern  Prokop:  levxoi  yctg  anay^' 
Teg  %d  aü^a%d  %e  elai  nai  %dg  nofutg  ^ay^oL  Bell. 
YandaL  1,  2)  Getarum  (Gotbomm)  ruiihi  et  ßatmt  ezer* 
cituä  eccieftianun  circunifert  tentoria.  Hieron.  epist.  ad 
Heliod.  Priscua  sab  zu  Rom  den  Sobn  des  Franken- 
koniga  (exe.  legalt.  ed.  Bonn.  p.  152)  ^ay^dy  «17V 
»Qfujy  Toig  avxov  nefixexvf^^y^y  di<j  fiiy^d'og  aifiotg. 
Die  Jungen  der  Galater,  unter  denen  Piodor  bier  die 
Germanen  meint,  sind  snerst  weifskdpfig  (6^  32):  td  di 
natdia  nag  av%olg  ix  yeyev^g  v7taQ%u  noXid  xard 
%6  nXeXctoy'  ngofialyoyra  de  -raig  ijMuiaig  elg  v6  xwy 


na%BQ(ay  ffiäua  Toig  jfioaig  f4€xac%mia%i^irai.  Docb 
sind  scbon  frfiae  durcb  veränderte  Lebensweise  Abstu- 
lan||en  in  diesen  Eigenschaften  eingetreten.  Noob  zeigen 
sie  im  bdobsten  Grade  die  freien,  der  aFspiünglicben 
Sitte  treuen  Yolker,  Torzflglicb  die  Germanen:  regjULa- 
roi  fiiXfSP  i^aXiMtroyveg  xov  KiXxixov  ipvXov,  x^f  xe 
nXeoya0ff(ß  x^g  aYQiixfftog  xai  xov  fAt^i^ovg  xai 
x^g  iay&oxfixog*  x&XXa  dk  naganXi^cioi  xai  fioQipalg 
xai  ^^eai  xai  ploig  Byxeg^  oVoi;^  elgijxafisy  xovg  KiXxovg. 
Straoo  7^  p«  290;    Flava  ^w  ingetUeB  surgit  Germania 
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Xaituii  GaUia  victao  minus  est  infeela  rubore.  MsniL 
.stronom.  4,  715.  Darum  will  die  Germanen  fenergelb 
{eminnt  wissen  Galenns  im  Commentar  &ber  des  Hippe* 
rates  SKchrift  von  der  Diät  (Oj^p.  ed.  Basil.  1658.  Y«  P. 
Si):  oyttog  yavy  ti^ig  wofiatovai  TOt?g  rBfjLUfyovg 
^a^&ovc^  xal  xol  yt  ov%  Sytac  ^ap^otig^  idp  d9tQißiSg 
%igii^iio$  naXeiPf  dlXct  jtv^^ovg.  Eben  so  noek  die 
freien  Keltenvölker  auf  Britannien^  wodurch  sich  selbst 
Tacitns  irre  führen  läfst,  sie  f&r  Germanen  su  erklaren  t 
rutüae  Caledoniam  habitantium  eemae^  magm  wrlu$  Ger- 
manicam  oriffinem  assererant  Agrie«  ii.  Gallier  aber, 
die  in  Calif^mas  Triumnhzng  Germanen  vorstellen  sollen, 
müssen  sicn,  um  wie  öermanen  aossusehen,  roth  färben 
(Sueton.  Calig.  47).  Ueber  das  Aeufsere  der  Wenden 
Proho^^:  evfnjiettg  %€  ^elf  leal  äXxtfipi  diawfgot/rtog 
elcip  antfffTBg,  %d  dk  ctofiawuai  teig  %6(iug  ovtt  Xevxoi 
ig  äyav  tj  ^ayS'ol  eleiv,  oSte  mj  ig  %d  /^iXav^  avvolg 
navztXtSg  rir^antmi,  iiX  vffefv9foi  bIc^p anayreg. 
B.  Goth.  5f  14* 

Die  besondere  Bildung  der  NordTÖllcer  scheint  Folge 

{ewesen  zn,  sein  ihrer  eigenthfimlichen  ursprün|(liclien 
lobensweise.  Diese  Art  der  Urzeit,  welche  die  drei 
Tdlker  in  der  Reihe ,  wie  sie  in  die  Geschichte  eintre« 
ten,  später  rerlassen,  ist  die  unstete,  im  Gegensatz  zur 
spateren  gebundenen  Lebensweise  in  fester  Ansiedelung. 
Noch  besteht  kein  festes  geregeltes  Grundeigenthnm. 
Der  Bewohner  ist  noch  nicht  an  eine  bestimmte  Stelle 
des  Landes  gekettet,  es  ist  untfetheiltes  Gesammteigen- 
thum  Aller.    Nahrung  gibt  Yira  und  Jagdt  der  Acker* 


bau  wird  nur  für  das  Nothigste  getrieben,  nie  Lieblinjgi 
beschaftigung  aber  ist  der  Krieg.  Am  deutlichsten  sind 
die  Züge  dieser  Lebensweise  ron  Caesar  an  den  Ger- 
manen geschildert,  die  gleichsam  auf  dem  Schritt,  sie 
SU  yerlassen,  damit  nicht  die  alte  Kraft  aus  d«n  Volke 
weiche,  yon  den  Oberen  zurückgebalten  werden^  efi**i- 
caltnrae  non  Student,  majorque  pars  victus  eorum  in  läcte, 
caseo,  came  consistit ;  neque  quisquam  am  modum  eer* 
tum  auf  fine$  habet  proprioi;  ttd  ma^timui  ae  priacipea 
in  atmai  iinjpUos  geniibut  eoguattomtu$que  kaminHmf 
ouiaaa  coierinij  quantum,  et  quo  Ueo  vitumest,  agnatiri-* 
auunt  alme  atmo  poit  aUa  tratmre  cogmnt.  £jus  rei 
multas  anerunt  causas:  ne  assidua  consuetudine  capti, 
Studium  belli  gerundi  agricultura  eommutent;  ne  latos 
fines  parare  studeant,  potentioresque  humiliores  posses- 
sionibus  expeUant;  neaccuratius  ad  frigora  atque  aestus 
vitandos    aedilicent;  ne  qua  oriatur  pecuniae  cnpiditas, 
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qua  ex  re  factioneW  iliasentionetqae  nascimtiir}  ut  anfani 
aaqnitata  plebem  contineant,  cum  tuas  aiUBqve  opes  cum 
potentissimts  aeqaari  yideat.  B.  GalL  d^  SS)  Soevomm 
gens  est  longe  maxima  et  beUicofissima  Gennanomm  oitw 
nlmn«  Hi  centnin  Bagoa  habere  dicontur,  ex  qaibas  quo« 
tanois  singula  mulia  armatomm  bellandi  causa  es 
finUms  edttcunt«  Reliqai,  qui  domi  msaseiintt  se  atque 
illos  alnnU  Hi  mrsus  innceni  anno  post  In  armis  sunt; 
illi  domi  remanent.  Sic  neqne  aaricultura,  neque  ratio 
atque  usus  belli  intermittitur.  Sed  privaH  ac  Htparati 
agri  apud  eot  nHit  e$i;  neaue  bmgius  anno  remanere  uno 
m  tqc9  ineelendi  cau$a  fieeu  Neqne  multum  fnunentOy 
sed  maximam  partem  lacte  atque  pecore  rlyunt,  multumque 
sunt  in  renationibust  quae  res  et  cibi  genere  e|  qnoti- 
diana  exereilatione  et  Kbertate  vitae^  qu^^  a  pueris  nuHo 
officio  aut  disciplina  assuefactit  nihil  omnino  contra  ro« 
Inntatem  faciant«  et  vires  alit  et  fanmani  corpomm  mag« 
nitttdine  homines  efficit  ibid.  4«  !•  Darum  Mschrankter 
Zugang  der  Kaufleute:  mercatoribns  est  ad  eos  aditus 
nagis  eoy  ut,  quae  hello  ceperintt  quibus  rsndant,  habeantf 
quam  quo  uUam  rem  ad  se  imnortari  desiderent.«  l^num 
ad  se  omnino  impottari  non  smunt,  quod  ea  re  ad  labo-^ 
rem  ferendum  rerooUescere  homines  atone  effeminari  ar« 
bitrantur,  ibid»  c  4*  Ein  «weiter  Zeuj^e  ist  Tacitus,  Germ.  fi6 : 
agri  pro  numero  cultornm  ab  unweriU  in  viees  oeenpan» 
tuTt  ^uos  mox  inter  se  secundum  dignadonem  partinntur« 
Facilitatem  partiendi  oaroporum  spatiapraestant*  Arvaper 
mmosmutani  et  superest  ager«  Gleich  das  erste  deutsehe 
Yolht  das  in  der  Geschieh  te  auftritt,  acigt  diesen  Charakter, 
die  Bastamen :  Xyd^sg  ov  Y^iooyety  äloareg,  av  nJLBtVt  ov» 
dn6  not^viwv^  Mv  rißoytBg,  aM  aVIWov  nai^iilav  rixvw 
fuXeriHyzeg,  Ab%  fidv^cd'ai  xai  rpatety  xwv  dyip$Taj%Ofii- 
ptoy.  Plutarch.  Aemil.  Paul,  o,  12.  Dieses  unstate,  unfeste 
Leben  ist  aber  noch  kein  nomadisches ;  es  steht  in  der  Mitte 
zwischen  der  Art  der  Nomaden  und  der  Ackerbauer.  Völker 
solcher  Weise  haben  Heimath  und  Wohnort,  sind  aber  nicht 
an  sie  gefesselt,  Terlassen  sie  leicht»  um  ein  neues  Land  au 
suchen.  Sie  bauen  Häuser ;  aber  nur  von  leichter  Arbeit 
und  nicht  zu  Städten  zusammengereiht,  sondern,  um  dem 
freien  Sinne  nicht  Schranken  zu  setzen,  noch  mitgrofsen 
Zwischenräumen  zu  Dörfern.  ^)  Dagegen  ist  des  Nomaden 
Obdach  sein  Zelt,  und  hält  er  sich  auch  innerhalb  eines 


*>  Noch  die  Alamannen  soheuten  Städte,  wie  umgarnte 
SoklnpAiriakel.    Ammian,  16,  t« 
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WctumntenLanditriclies,  toluter  keinen  Woliaplats,  filhrt« 
Ten  seinem  Pferde  getragen,  seine  Heerde  Ton  einem 
Weideplau  cum  andern.  Diese  Yersehiedeidbeit  gentgt 
dem  Tacitns,  die  Wenden  Ton  den  nomadisdien  Sarmaten 
za  trennen  (Germ.  46).  Eben  sa  seiet  sich  dentlicher 
ynterschied  zwischen  jener  nnd  der  LeSensart  der  Yölkcar^ 
die  anfser  der  Jsgd  TorzC|;ltch  Ton  Fischerei  leben*  Heia 
alter  Schriftsteller  schreibt  solche  Beschäftigung  den  Geru 
manen  odir  Wenden  sn;  Ton  den  Britanniem  wissen  irir 
dnrch  Dio  Cassios  (7ft  p*  IStSO),  dala  sie  sid&  sogar  aller 
Fische  entfalslten«  Die  Kelten  sind  nach  Beend^nng  ihrer 
Wanderxüge  bald  mm  Adierfaan  nnd  festen  Besiuthvm 
flbergegangea«  Da(s  sie  einst  wie  die  Germanen  lebten, 
behauptet  Strabo  4«  p*  196:  h  %my  nuXumr  pfovtsw, 
%ov%o  lafißwouer  jtsfi  avTiSy,  h  vtSr  lUjof^  pvp  ev/t^ 
luyoPTiav  na^  toig  FEgfiavoig  po/ilfm^y'  wtUj^f  %^ 
g^cei  uai  %oig  nohk^viiaai  ifiq>B0€$g  eleir  ovto$  uai 
cvvysyüg  aXXijXofg.  Noch  kennt  die  alterthfimliche  Art 
Poljbins  bei  den  iuJischen  Kelten  (8,  i7)i  &tovy  di  natd 


ytskv  aqmtüv,  mXovq  el%oP  rovc  ßlovg*  üSt  ^imavfj'» 
fifjg  äXXfig,  ^^^  ^H^^  ^^^  cvvoig  %o  naQdnav  yi^ 
rmenofiivrig'  vrui^lg^s  fiijy  &tdno$g  rjy  dßififiata  »tti 
Tpyeog^  riß  fiopa  %avra  xaxd  Tcig  neQi(ftace$g  ^^ditag 

i^^^d  %cig  aixäv  ngoaigiaeig^  Aber  sie  war  sn  Caesars 
Zeit  schon  aus  dem  gansen  gallischen  Festland  gewichen, 
nnd  gallische  Sitte  auch  auf  die  Sadkfiste  Britanniens  Torse^ 
dmngen,  wo  Beigen  sich  festgesetzt  hatten.  Ton  den 
Eingebornen  aber,  den  Britanaen,  gibt  Caesar  Züge  des 
alten  Charakters:  sunt  huniamssiniif  qui  Csntium  incolnnt, 
onae  regio  est  maritima  omnis,  neque  maltum  a  Galiica 
oifferunt  consuetudine.  Interiores  olerique  fmmenta  non 
semnt,  sed  lacte  et  carne  Tirunt pellibusque  sunt  Testiti.. 
Uxores  habent  deni  duodenique  inter  se  communeSf  et 
maxime  fratres  cum  fratribus  parentesque  cum  liberis. 
Bell.  Gall.  69  14»  Bei  Dio  Cassius  spricht  noch  Boinduica 
(62,  6.  Reim,  p^  1007) :   ägiovaa .  .  dvögiSv  BgetzaytSy, 


^)  Der  EinselbesiU  also  hier  aus  allen  Verbailnisfen  verbannt. 
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•ttf  die  tmen  YStker  der  Insel  wurden  die  Bntten  diireb 
^ie  Ramer  m»  gillischer  Weise  oragebildet^  wie  Tacitus 
sagt,  Agrtc.  ii:  ^in  Gallis)  segnitia  oum  etio  intrarit, 
amissa  nctote  paritcr  ae  lil>ertate.  quod  Brit^t^mrmm  olün 
vieiis  eyeBit:  eeteri  maneni^  anales  Galli  fnenmt.  |Ke 
Art  der  noch  wigebengten  Yolker^  schildert  Die  Cassins 


Sint%.  Dais  die  Wenden  spat  aocn  die  ursprüngliche 
bensweise  hewahiteui  erhellt  aus^Plrokops  wenn  auch 
wenigoi  Worten  hinlangUch:  olrova«  d^  Iv  naXvßaifi 
chn^lg  duwrivfiuhoi  noXktf  fiiy  an?  aXii^Xmif*  a^^l-m 
ßQvteg  di  mg  tä  noXXd  %dv  tfjg  iyoi9nj0$o^g  SK€t0tc$ 
%äQO¥.    BelL  Gotfa.  S,  14» 

Die  alte  Lebensweise  hat  die  am  meisten  ansgebrel* 
teten  einheimischen  alten  Gesammtnamea  hergegeben, 
Torzüglich  bei  den  Germanen*  AU  einen  solchen  net^ 
sich  Mi  ihnen  sunSchst  der  Name  SueTi*  Seine  Allge- 
meinheit bezeuffen:  Strabo  7t ^p-  990;  %dv9  fiSy  2ov^^ 
ßmv  f9pf},  tä  fi^v  iy%dg  ^nßh  %a  $iit%dg  wv  dfv^ 

vif4jSTai\    Tacitus  Germ.  38:  Aieeonim  non  iiffOi  nt  äiat* 
torunv  Tencterommye  ßens.    majorem  enim  Germaniae 

Sartem  obtinent,  propriis  adhuc  nationibns  nominibnsaae 
iscreti,  quanquam  f»  eomMHine  Suevi  Yocentur.  Ptole. 
maens,  4^  eine  Reihe  Suerenrdlker^Tom  Rhein  bis  über 
die  Elbe,  Sovr^ßoi  AaYyoliäQdohSov^ßo^j4yye^XohSov^ 
ßoi  Sifiyoyejs^  auffUhru  Dio  Cassius  51}  22 :  otf^er  {SovijStu) 
nioav  TOvdPr^ypv,  wg ys  %ä%Qiß$g^Blneiy'  rroXioifdif 
xai  SXXoi  Tovvwy  rov  Sovifißmy  oyofiazog  äy%mo^ovV'* 
Tat,  Der  Name,  für  den  sich  aus  dem  mittelhochd.  SwUhe^ 
altfaochd.  Sudpa^  die  gothische  Form  Sv^bös  folgern  läfst, 
gehört   iBur  TCrlornen  einfachen  Wurzel  swibabii  *)  für 


*)  In  Form  wohl  susammenfallendt  aber  gans  abweichen^ 
der  Bedeutung  ist  ahd.  fuebanv  altn.  tvefat.oofa  (dormire)ff 
svcfa,  pacare«  woraus  Grimm  (S,  25)  für  den  alten  Namen 
die  Bedeutung  pacifici,  paeifioantes  vermuthet,  die  nicht  sum 
Charaicter  und  sur  Geso Dichte  der  Sueven  passt,  oder  su  Caesar 
4)1:  Suc  verum  gens  est  long9*ih£iUco$i»$imm  Germanorum  omnium. 
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welche  sich  daa  Terdichtete  ahd.  evipan  (ferrl)  und  dai 
abgeleitete  alid.  »aepen,  unser  jetsigea  ickwehen  (Grimm 
%  985)9  behauptet  haben,  ^)  iSbevJ»  besser  Suebi^  ist  die 
Beseiännng  der  Völker  der  alten  unstaten  (schweben^ 
den)  Lebensweise«  Bei  Tacitns  umfafst  der  Name  Sueri 
die  Sstlichen  Völker,  und  an  diesen  vorzüglich  schildert 


ncLoaöt^vTqv  %^aqn}  d*  axrd  tcJv  9Qefifid%wv  ?f  nXtiüvri» 

oluBta  täte  aQfiafi€i^a$g  indfayveg$  ottoi  av  io^fj,  toi-^ 
ftoytat  lUxJt  TfSy  ßociniiiaxwv.  Im  YV^esten  der  Elbe 
sind  die  spater  unter  den  besondem  Namen  Chatti,  Her* 
munduribeiiannten  Völker  bei  Caesar  als  Suevi  zusammen« 
gefafst»  bei  Ptolemaeus  Sov^Soi  AayfoßiiQiok  beaeich- 
nety  ihr  Land  noch  in  der  Tab.  Peut.  Suevia.  Obschon 
Caesar  die  alte  Lebensweise  im  Allgemeinen  an  den  Ger« 
manen  schildert,  so  beschreibt  er  sie  doch  noch  inshe« 
sondere  an  diesen  Sueren,  nennt  die  Cherusken  ihre 
Gegner  (6,  iO)^  Tencbtherer  und  Usipeten  ron  ihnen  im 
Ackerbau  gehindert  und  verfolgt  (4*  i«  4)«  "wie  die  Ubier^ 
Ton  deren  Sitten  er  (4»  3) :  sunt  ceteris  humaniores,  prop«. 
terea  quod  Rhenum  attingunt,  multumtjue  ad  eos  mer. 
catores  ventitant,  et  ipsi  propter  propinquitatem  Gallicis 
sunt  moribus  assuefacti.  Diesen  Völkern  kommt  also 
schon  bei  dem  Eintreten  der  Germanen  in  die  Geschichte 
der  Name  Sweben  nicht  mehr  zu,  und  wie  die  Ubier, 
scheinen  auch  die  Cherusken,  Usipent  Tencbtherer  von 
der  Sitte  der  Väter  abgewichen  una  dadurch  in  feindselige 
Stellung  gegen  die  Anhänger  alter  Weise  gekommen  za 
sein«  Der  Mittelpunkt  des  Swebenstaates  lag  bei  den  Semno- 
nen,  wo  die  s  webischenVölker  zu  bestimmten  Zeiten  in  grau« 
ser  Feier  ihre  Verbindung  erneuerten  (Tac.  Gei-m.  39).  Nach 
der  Auflösung  der  alten  Stellung  der  deutoohen  Völker 
haben  einzelne  den  alten  Gesammtnamen  zu  ihrer  besondern 
Bezeichnung  gewählt,   wie  i.  die   Suevtn^    die  Waffen.. 

Selahrden  der  vVandalen,  kein  anderes  Volk,  als  die  alten 
emnonen}  %.  die  Sw^beth  Schcaben^  Nachbarn  der  Ala« 


*)  Zum  Verk21tnis9  dei  Ablautes  swib,  H»äh  aui  der  Wursel 
8w»  zum  Verb,  f if (pAM  noch  analoge  Beispiele  Grimm  2,  70  not.  S. 
346  not.  (aaht  aus  seihan),  und  noch  mehr  ^trennte,  die  gar 
keinen  Wurselvokal  gemein  haben,  2,  989« 
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mannen  I  durch  welcbe  der  slte  Name  in  DentteUttidl 
erhalten  worden  ist,  eine  Abtheilunff  der  Juten  (Tento^ 
nen);  3*  die  Nordfchwaben  an  der  Elbe,  die  alten  Wa- 
rinen; 4.  Sweben  heifsen  später  auch  die  ^^aden  anf 
den  Westkarpaten,  so  lange  ihrer  noch  Erwähnung  ge« 
schiebt  (die  ISachweisungen  bei  den  einzelnen  Tölkem); 
5.  Sißthen  in  Flandern^  unbekannter  Herkunft,  erwähnt 
in  der  Viu  S«  Eli^i  lib«  2f  c.  5 :  Flandrenses  atque  An» 
dorerpenses«  Frisiones  et  Suevi  et  barbari  ^ique  circa 
mariaiittora  degentes.  c*  8:  multum  in  Flandris  taboraTit, 
|ugi  inalantia  Andoyerpis  pugnarit,  multosque  erroneos 
^ievo$  GonTcrtit.  (d'Acbery  Spicil.  i,  p,  91*  93);  in  den 
Annal.  Tedast.  ada.gSO:  Nortmanni  Cnrtriaco  sibi  castmm 
ad  hiemandum  construunt,  indeque  Menapioa  atque  Sme^ 
vot  usque  ad  intemecionem  delevere,  quia  yalde  Ulis  in« 
festi  erant.  Pertz  1 ,  619. 

Gleicher  Bedeutung  mit  Sneyi,  aber  nur  im  Osten  herr* 
sehend  war  der  Name  PindiU  (bei  Plinius  4,  U) :  VMiMi 

Iiorum  pars  Burgundtones,  Varini,  Carini,  Guttones«  Mit 
blantheibterinTacitusGerm.  i  FMi;rt^*(al.yandali,yan- 
dalü);  seinen  Sinn  deuten  die  VerbaraMfan,  winden,  vand^ 
Jan^  wenden,  wantnhHj  wandeln,  an**)  Auch  dieser  ist  später 
Einzelname  geworden,  und  ebenso  Sfdones^  bei  T&cu 
tns  die  germanischen  Skandinavier  umfassend «  kaum  an- 
derer Bedeutung,  als  die  ebengenannten,**)  später  Be- 
nennung des  Emzelrolks  der  Schweden.  Als  Bezeich* 
Bang  fremder,  unswebischer  Völker  wird  Sittmet  (ron 
sitan,  sitzen,   ahd.  mit  Ablaut  $aiZ9n^  wie  das  ahe  liti 

aater  laz^i)  zu  nehmen  sein«  nach  recht  verstandener 
ichricht  bei  Tacitus  der  Name  der  nicht  germanischen 
Skandinavier,  Vom  Festlande  liefse  sich  SldiOVBQ 
(für  Shioycg  genommen)  dazu  steilen,  von  Ptol,  in  den 
Gegenden  genannt,  wo  bei  Tacitus  fremde  Osi  und  Go- 
thini  stehen« 

Derselbe  Name  mit  dem  deutschen  Tlndili  scheint  bei 
den  Kelten  VindeKd  gewesen  zu  sein,  und  noch  Gaai^ 
dkal^  von  gaoidh  (ventus,  altkeltisch  wahrscheinlich  vind. 


*)  Die  Langobarden  hief«en  nacb  Ihrer  WanderungtMge 
keiPauLDiac.  (1,9)  zuerst  Wimili^  das  för  Windili  stebt,  >riedas 
langob.  scilpor  (scutifer)  bei  demselben  2,  SS  für  sciltporo. 
Dai  Angels.  gibt  hier  das  n  auf,  als  ^eile/geat,  Fiähei^eat  zz  Vin- 
diigsnt,  2M[annsname.  Vgl.  ags.  vadhoU  ahd.  wadalari,  ein  Un- 
ftlater,  Flüchtiger,  und  das  Verb,  wadalon  (fiuctuari). 

*^)  S«  Skandinavier. 
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kpoTp  gwynt),  Ate  einheiatisclie  Benennang  der  Irlinder» 
«ndl.  darf  er  i'Qr  sntamniengezogen  aut  Gaoidhal  erklärt 
werden  f  Oael^  der  einheimische  Name  der  schottischen 
Hochländer,  deren  Täter  Tacitns  und  Dio  vorzüglich  der 
alten  Sitte  ergeben  wissen,  wenn  man  sich  aus  dem 
Deutschen  erinnert,  dafs  aus  denselben  Wurzeln,  Von 
denen  die  Eigennamen  Yindili  und  Snebi,  auch  Tind 
(Ventns)  und  suep(aer),  Bezeichnungen  des  leichtbeweg- 
lichen, wehenden  Elementes,  sind.  Bei  den  Wenden 
läfst  sich  gleicher  Ursprung  und  gleiche  Bedeutung  für 
den  Namen  Srb  rermuthen,  der  Bezeichnung  zweier 
zahlreicher  Volker,  der  Süd*  und  Nordserben  (Serben, 
8oriJ>en)*),  wenn  man  den  aoa  dem  Siawiftchen  sonst  uner- 
klärbaren  Stamm  mit  gezischtem  Anlaute  cleich  nimmt 
dtem  goth«  hrairban  (srandjan,  vertere]^,  und  dem  daraus 
abgeleiteten  hrarbön  (rryandalön,  ragari,  ire)» 

Nicht  ana  der  eigenen  Sprache ,  sondern  aus  der 
des  Nachbarstammes  ist  die  Gesammtbezeichnung,  unter 
welcher  (wo  wenigstens  eine  solche  Statt  hat)  jedes  der 
NordTÖlkerin  die  Geschichte  eintritt.  Weder  der  Wende, 
noch  der  Germane,  noch  der  Helte  hat  ursprünglich  eine 
einheimische  seinen  Stamm  umfassende  Benennung  (selbst 
das  weitrerbreitete  Suevi  ist  nicht  gleiches  Umfa#irgs  mit 
Germani),   aber  jeder  Namen  für  seine  NachbarrdHier. 


*)  So  wahrscheinlich  es  ist,  dafs  der  Serbennama  von  diesen 
einaeuieD,  ihrer  Verwandtschaft  nach  wohl  an  trennenden,  sla-> 
wischen  Völkern  eben  so  erhalten  worden  sei,  wie  Von  deutschen 
40t  Swebenname ,  nachdem  er  früher  allgemeinere  Volktbenen* 
nnng  gewesen,  so  lafst  sieh  dies  hier,  der  spiten  Entfaltung  der 
Slawenvölker  ungeachtet,  doch  nicht  mit  Sicherheit  durch  alte 
Zeugnisse  beweiten,  2';ro^o«von  Prokop  alt  alter  Gesamoitname 
der  neiden  Wendensweige  genanhtt  6vofia  JSxXttjitjyöU  u  »al 
"uirtuii  %r  TO  dyixa&€y  fy,  JStzö^ovc  yaQ  tS  naXaior  dfKpot^QOvc 
i*ttXovy,  Su  diiirno^d^y,o7/iiu^dit0xtfytffi^yot'tiyx^P'^f^^f^ov^^ 
B.  Goth.  3,  14,  itt  för  Umgettaltuog  des  Wertet  Sni>  im  Munde 
des  Griechen  erklärt  worden,  wohl  annehmbar,  oder  kann  noch 
aeradesu  fiir  griechische  Veberseteung  des  slawischen  Srb  ge- 
Gcutet  werden,  wenn  nicht  nfiher  liegt  die  Verbindcna  mit  Spaii, 
dem  .Volke  im  Lande  Win,  dem  Stammlande  der  Winiden  (t.den 
Namen  Winidae)  bei  Jomandet,  aus  anderer  von  der  griecbi* 
sehen  gans  unabhängigen  Quelle,  den  alten  gothischen  Volks« 
liedem,  wo  man  nicht  wieder  Umgestaltung  in  so  übereinstim* 
mcnde  Form  annehmen  liann.  Auch  hat  andere  Besiehung  die 
Stelle  der  slawischen  Völkertafei  der  Münchner  HandschHIt: 
Z€ritraat,c|uodtantume8tregnuin,utexeo  cunctae  geates  Selavo- 
rum  cLortae  sint  et  originem,8icut  affirniant,ducant.liarüber  unten. 
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Die  StammiiMieii  AUten,  Ffainen,  Wepdeii  sind  Ton  den 
Gemianen  gekoouneii}  der  Ntfiie  Gerjnani  selbst  ist 
Ton  den  Ketten  ansf^gangenir  Bei  den  Kelten  hat  CaetM 
die  Germanen  ala  emen  eigenen,  Tertcliiedenen  Stamm, 
für  den  rie  doch  eine  Bexeichnnng  haben  mnfsten,  hennen 
gelernt»  Den  keltischen  Ursprung  des  Namens  zeigt  sein 
weiteres  Vorkommen  bei  den  Ketten.  Die  Beigen,  ein 
reinkeltischer  Zweig,  deren  Eigennamen  sammuich  kel* 
tiich  sind,  fafiten  unter  der  Benennung  Germmn  um 
Anwohner  des  Waldgebirges  der  Ardnenna,  die  Con- 
drasi,  Ebnrones,  Caeraesi,  Paemani  (Caes.  B.  GalL  2,  ^ 
sQsammen;  Germani  hiefsen  auch  die  iberischen  Oretant, 
Bewohner  radier  Waldgehine,  wohl  in  der  keltischen 
Benennung  ihrer  Naehbani,  &r  Keltiberer;  Oretani,  oni 
et  GerwuMn  eognominantor«  PKn«  3,  3;  b^  PtoL  ihr 
Hauptort  Iß^jjiroi^  Feg/iap^Sy»  Eben  so  hat  der  Kelto 
den  Naehbantamm  jenseits  des  Rheins  als  Anwohner  des 
Weithinsiehenden  ark]|rnischen  Waldgebirges  (reraMm  ge- 
nannt *)  Dieser  Ansicht  sdieint  jedoch  geradesu  Tacitua 
so  widersprechen ,  bei  dem  eine  gani  rerschiedene  Ab» 
leitang  des  Namens  gegeben  ist.  Aber  um  ihn  richtig 
tu  wi&digen,  hat  man  seine  Stelle  im  Zusammenhang  su 
betrachten ;  qnidam ,  ut  in  licentia  Tetustatis ,  plures  deo 
ertos  pIures^Q  gentis  appeUationesi  Harsos,   Gambri* 


^  Wenn  auch  nicht  ansunehmen  Ist,  daft  ein  aller  Deut- 
lebcr  oder  Swebe  sich  selbst  einen  Germanen  genannt  habe,  so 
wenig  sick  ein  Slawe  einen  Wenden  nennt,  so  laftt  sick  TielleickC 
doch  das  Stammwort  auek  dem  Deutschen  rechtfertigen,  und, 
wie  andere^  ab  ein  beiden  Sprachen  gemeinsames  oder  sonst 
weiter  ▼erhreitetes  nachweisen.  Als  altdeutscher  Mannsname 
ladet  sick  OtnM  (bei  Schannat  nicht  selten;  Gdnther  i,  4$ 
FsUie  119;  TgL  altn.  Gormr  und  Garmr),  mit  Ableitung  als 
Ortsname  Germenst,  GerwUte  Cod.  Lauresk.  Nun  mdcfate  der 
Stemm  gtrm^  mit  m  abgeleitet,  eben  so  das  slaw.  gora,  sanskr* 

iiri  (mons)  sein,  wie  ield=  slaw«  pole,  wie  salt=:  sol  ist.  Bei 
leichelbeek  steht  n.  Sls  locum,  quae  dicitur  GtnMn*  vel  mi 
»•Mit,  in  quo  ecclesiam  condedi.  Hier  mufs  vel  wohl  erklärend, 
nicht  copulativ  (wie  auch  in  Urkunden  för  et)  steken.  Germana 
bt  wie  akd.  Logana  (Lakn),  Marsana,  Semana.  Im  Keltischen 
■mit  die  Ableitungssilbe  lange  gesprochen  worden  sein,  oder 
•ie  ist  erst, übereinstimmend  mit  ihrem  Worte  germanus,  yrrfCtog 
(woraus  Strabo  erkUrt  kat,  wie  Dio  Oassius  Pannonii  aus  pan* 
ans),  Ton  den  Römern  verengert  worden.  Die  Erklärungen 
des  Namens  aU  Compos.  aus  eucrre,  welckes  das  deutsche  IVtrrt 
(Verwirrung)  ist,  oder  aus  Wehre,  ahd.  weri^  wart,  müssen  der 
Vergessenheit  übergeben  werden  |  er  würde  Ho  gewiss  Virromani 
oder  Varimanni  gelautet  haben« 
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vioBf  SaeTOtf  Vaadiliot  alBniiaiity  eaque  vent  et  «ndqna 
nomina*  Ceterum  Gerwumae  vocabulum  reeenSf  ei  nmer 
additunh  quonlam  qai  primi  Bhtmim  Iransfresri  Gallo» 
expolerint  ac  naiic  Tungri,  tunc  Gerwutni  vocati  tinU 
Ita  nationia  nomcn,  non  gentis  evaluisae  paulatim^  vt 
onme»  primuiii  a  Tictore  ob  metum^*)  mox  a  ae  ipaia  in- 
vento  nomine  Germani  Tooarentar.  Germ,  3«  Nicht 
aeine  eigene  Erkläning  ttellt  hier  Taeitos  auf  i  aondem 
einen  fremden  Yerauoh«  Aber  dieaer  ErUaronffsTeraveh 
iit  nicht  glücklicher,  als  die  vorhergehende  Ableitnng 
der  Namen  Suevi»  YandilH  aua  Gottemamen*  Er  atfttst 
atch  anf  Caesars  Berichte  und  seine  Ang^aben  ron  dem 
Torgeben  der  Beigen  über  ihre  geimanische  Abkunft 
Da  meaea  aber  sich  grundlos  erweist  (s.  Belgen)i  so  mufs 
auch  die  weiter  daraus  abgeleitete  Folgerung  für  irrig 
erklärt  werden. 

Vor  Caesar  kennt  kein  alter  Schriftsteller  den  Namen 
der  Germanen«  Man  suche  ihn  nicht  bei  Aristoteles,  etwa 
wegen  dea  Stephanua  Byx.;  Figfiafn,  KeXttx^g  idvo^j 

taVm  In  der  genannten  Schrift  steht  nichts  hicTon.**) 
Aber  er  ist  dennoch ,  wie  es  scheint,  schon  ror  Caesar 
den  Rdmem  genannt  worden«  Die  Faati  Canitolini,  eine 
in  Marmortafeln  gehauene  Chronik  vom  Jahre  Roms  120 
bis  765)  melden  vom  Siege  des  Marcellus  über  die  Gallier 
und  ihre  Bundesgenofsen  (vor  Chr.  222):  IL  CiiAunivs  M«  F. 
ML  N*  Mabobi«i«vs  iui«D9xxi  Cos,  dx  Galleis  Ibsubribus  bt 


*)  Oh  meium  ht  auf  die  Inrchlerregende  Bedeutung  des 
Hamens  Germani  an  besiehen,  a  vietüre^  allgemein  bestSli^te 
Losart,  auf  das  angeblieb  über  den  Rhein  gexogcne,  die  Gallier 
verdr&ngende  Tungemvolk  su  deuten.  Noch  nebenbei  enthält 
die  wahrscheinlich  von  iraend  einem  unkritischen,  die  Verschie* 
denkeit  der  Sprache  der  Kelten  und  Germanen  nicht  beachten- 
den Homer«  unmöglich  von  einem  Deutschen  stammende  Notis 
Unsulassiges.  Vom  deutschen  Stamme  soll  Germani  als  Gesammt- 
beaeichnung  angenommen  worden  sein.  Aber  so  wenig  konnte 
der  keltische  Name  in  die  Sprache  der  Deutschen  übergehen,  als 
der  deutsche  Name  Wenden  in  das  Slawische  übergegangen  ist, 
und  sein  Gebrauch  bei  Deutschen  wird  nur  für  ihren  Verkehr 
mit  den  Auswärtigen,  Bömem  und  Kelten,  sich  angeben  lassen. 
*^)  Hangt  die  Notis  mit  hebräischen  Ansichten  susammen? 
Josephus  sagt  Antiqq.  1,  6:  tovg  (iky  vuy  vfp*  ^EUJiytav  raluteg 
aifdovfi^yovt»  FofiäQS^i  d\ Xeyo^iyovgj  FöfittQOg  litii€i,  Fofiui^q 
ist  der  Name  Gomer  (1  Mos.  10,  3.  5)  und  scheint  su  Kt^iui' 
^foi  vez^lichen.  die  man  »ich  einst  im  dunklen  Nordwest  dachte 
COrphei  Argonaut.  1118  •«-  20). 
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GisKAiTBM  R.  MiaT«  itQme  spolia  OFi(ma)  rb«ü1iIt  i>ircii 
HosTiuM  YiaCdomaro  ad  Cla)tTiD(iaiii  interfecto)«  Graerii 
Thes.  Antt.  Rom.  ü,  p.  227*  Polybiat  nennt  bei  ßraäUang 
dieser  Ereignisse  neben  den  Insnbrem  nicbt  Germanen^ 
sondern  Gaisaten,  und  man  müfste  also,  wenn  man  keine 
Germanen  hier  haben  wollte,  GermaneU  in  Oaesaieis 
emendieren.  Aber  Polybius  bezeicbnet  die  Gaisaten  als  Söld- 
linge aus  den  Gegenden  am  Rhodanns,  an  dessen  Oaellen 
ans  früherer  Zeit  germanische  Yolhchen  genannt  sind, 
und  Lirius  noch  Halbgermanen  kennt.  Es  ist  nicht  nn* 
irahrscheinlich,  dafs  bei  der  bekannten  Tapferkeit  ihre^ 
GescUechtea  Torzaglich  diese  ^  die  wie  ihre  Stammge- 
nofsen  jenseits  des  Rheins  Ton  den  umwohnenden  Kelten 
Germani  genannt  sein  mausten  |  in  ihren  Diensten  gegen 
die  Komer  standen.*) 

Durch  die  Romer  ist  der  Stammname  der  Deutschen 
aas  der  Sprache  der  Kelten  bekannt  geworden«  Auch 
nach  Osten  darf  man  den  Rlick  wenden ,  und  Ton  dort- 
her durdi  die  Griechen  Benennunsen  erwarten ,  mit  de- 
nen di^  dortigen  Völker  die  Deutcnen  bezeichneten j  die 
schon  lange  vor  Christas  den  griechlschischen  Ansiede» 
langen  am  Pontus  nahe  gerückt  waren.  Aber  wie  die  nm-- 
wohnenden  Skjthen  oder  ferneren  Wenden  den  Stamm 
benannten,  kümmert  den  Griechen  nicht;  er  weifs  sich 
selbst  eine  Bezeichnung  su  schaffeut  hllt  die  hinter 
den  westlichen  Gebirgsketten  her  gegen  das  Meer  anslei* 
henden  Fremdlinge  nach  äufseren  Aemilichkeiten  für  giet* 
ches  Suunmea  mit  den  Plünderern,  die  gegen  sein  üeU 
nhisches  Heiligthum  gesogen  waren»  und  gibt  ihnen  ohne 
nedenken  denselben  Namen»  Die  Inschrift  des  Proto« 
genes  nennt  als  Bedränger  der  Stadt  Olbia  aufser  ThisSi^ 
maten,  Skjthen,  Saudaraten  mit  Skiren  auch  OalaieTf 
ontar  denen  man  nur'  die  .  nahen  Bastamen  rerstehen 
kann  j^Boeckk  Corp.  Inscr.^m  3068»  B.3.  1«  p.  132)  t  t(S¥ 
ii  avxopLoXwp  inayyelXortw^  rakmtaj;  Mai  Sn^ovg 


hiuily  %ov  oxvßwfiajog^  didiarag  aigavTiog  nai  ad^ 
twqtijytfSp  raXa%(Sff  (afidwfita,  9tai  did  ravta  nolXäv 
l%Qv%wp  ad-vfiioc  9ai  nuQtaxtvaauiiHav  iyXeineii^  ri^fs 
noUy  •  *    Die  Phantasie  des  Griechen  bringt  diese  Ga« 


*)  Kaltische  Form  saigen  )edocti  die  Naman  ihrer 


AnHlfarer 
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Uter,  OttgermaiieB,  mit  den  -wettlidieB  HelteQ  In  Ter- 
bindang,  und  läftt  tie  Ton  jenen  aus  läng»  den  Waldge- 
birgen (Ripäen)  und  dem  Ocean  in  aekie  NSbe  kommen: 
ot  di  raXdta$  tov^Ksltinov  yippvg  S^veg  lörtd 
ni^^ovg  Xiyoyva$^  tijy  avtwr  anoX$n6y%eg  otTjt  qyaar 
uvxdMfi  tfiipe$y  areäyrag  kti  ^nnjaiy  Mgag  oQfiifaat, 
fivgiadeg  di  i^oXXai  yepofievat  yiwy  avdocJv  xai  ^%i- 


[g 

EvQcintjg  nataar^Tp,  ot  di  fuvaivnv^ftjyfjg  Sgovg 
nai  tfSv  jiXnsfov  loßv^ivx^g  iyydg  Sewoiywy  nat  KbX^ 
%OQiix)y  »aroixBty  %goyöy  noXvv.  Flut.  Camill.  c.  15 ;  elcri  di 
o'l Kai  Tfjy  KeXtix^y  iid ßa 9'og xcJ^a^  xcU fiiyeS'OQ dfc6 


vQiq>ovaay  ccnrea^a'i  tijg  Iloyrix^g  Sxvd'iag 
Xiyovai.  Plntarch.  Mar.  o.  ii.  Wie  PluUrchus  scheint 
auch  Diodbr  Aber  Galater  Nachrichten  ana  dem  Pontus 
benütst  SU  haben  j  mit  wichtiger  Miene  bringt  er  Tor, 
dafs  Galater  nur  dte  Völker  gegen  Skythien  hin  heifsen, 
die  Bewohner  der  germanischen  Lander  (6»  82):  X(^i7<Ff- 
l»oy  <r  l<TTf  iiOQlaai  x6  nagd  noXXoXg  dyyoovfieyoy. 
tt9f)g  ydg  vniQ  MaaaaXiag  natoixovytag  iy.rtf  ficao^ 
ftliftuü  xovg  naod  tdg^jTXnete,  tri  de  ravg  ini  xade 
wy  nvQf^aUay  ogtSy  KsXxodg  wofidCova^'  xodg  d'vTtijf 
waikrig  xijg  KeXtinifg  sig  %d  ngdg^  potoy  ^ägxxoy^  ytv^ 


als  Galater  in  die  Geachtchte  gekommen  sind* 

Gans  in  diesem  Wahne  ist  noch  der  späte  Dia  Gas* 

shu  befangen.    Aber  in  geradem  Widerspruche  mit  Dio- 

dor  seut  er  die  HelteA  nach  Osten »  deren  Namen  er  als 


*)  Ist  eina  fidsehe  Behauptung.  Nicht  bis  naeh  fikytbia^bis 
nn  den  Rbein  reiciite  den  Bömem  der  Name  Galli.  Dafs  aber 
Diedor  in  allem  Ernst  mit  seinen  Galatem  die  Germaneo  meint, 
beweist  er  5«  95 :  (tiy'Pirar)  ir  totg  »«y  ^fiag  x^^^f  JCaura^  o 

iwq^aio  tüvg  ni^ar  xotoixovytat  tivtüv  Fuidtitg,  Es  kann 
aber  nieht  anilkllen.  wenn  er  anderwärts  seine  Untersekeidung 
selbst  nicht  weiter  beobachtet. 
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den ekraiilt »Hein  gellenden ansg^t  (li^^  Reim.p.  S19)s 

uey  cny  re  FaXattay  xai  savg  ivoittwvtag  cnmjy, 
€v  isii^  detoüg  Kelzodg  «ttot^vccW  x«{  w/lev- 
my  fg  %6y  llMaydy^  ifißdXl^r  ovto^  yi(f  ^o  ^  ofogf 
äff  aiy^  ^^^  H  ^^  iidwogoy  j(Sy  iTtiteXfiaetoy  ä^Uovro, 
isvQO  äei  yofii^Brai'  inei  roys  ndyv  dgxmoy  Kcisoi 
IxatB^jOi  ol  m  dfiwOTiga  tov  natafioy  t^Uavyreg 
fivOfid^oy%o.  Dadarcn  erscheinen  denn  die  Germanen 
als  Kelten  in  seiner  Darsteliqng:  KAttSv  t^ytg,  ovg  dii 
nmiavo'dg  KaXovfiBy^i  55  >  p*  704;  TtyKvtjpol  re  toi 
pvainiraif  KeXtixä  yiytj.  39 «  p*  215;  oi  %fnif  tÜy 
^Pfjyoy  KeXtoL  7if  p.  ilTS»  und  noch  an  andern  Stellen« 
Noch  nicht  solcher  Irrthum  und  WillhOhr  im  Gebraudi 
des  Namens  ist  es,  wenn  der  ehe  Ephorns  in  West  und 
Nord  nur  Hellen  und  Skythen  aufstellt  (Strabo  i,  n.  54), 
Aristoteles  (de  mundo  c«  3*  ed«  Bekker  1,  p.  593)  Sftjthen 
and  Keltika  neben  einander  nennt ,  sondern  Mangel  an 
Erfshrung  in  der  Erd*  und  Völkerkunde;  ron  dort  wa- 
ren zu  ihrer  Zeit  noch  nicht  mehr  Namen  bekannt,  und 
unter  ihren  Hellen  können  noch  keine  Germanen  ge- 
sucht werden. 

Wenn  auch  spateren  Ursprungs  und  in  diesem  nnr 
einige  Theile  des  Volkes  umfassend,  kann  nach  seiner 
Bedeutung  in  weiterer  Ausdehnung  als  einheimische  Ge* 
BSBimtbeieichnung  füglich  der  Name  Deutsch  gelten. 
Er  ist  ursprünglich  Bezeichnung  der^  Sprache»  Für  den 
ganzen  Sprachstamm  gab  es  beffreiflich  so  wenig  eine 
sllgemeine  Benennuns,  als  für  das  ganxe  Volk;  die  ein» 
zemen  Ablheilongen  oenannten  ihre  Sprache  nach  ihren 
Yolksnamen«  Die  Sprache  der  Skandinarier  heifst  ein- 
heimisch die  dafdtake  oder  mordücke  Zunge  (^nska, 
nomma  t&nga),  die  der  Angelsachsen  die  ettgßsche  (ein* 
felska),  und  hätte  auch  ron  den  oberdeutschen  Völkern 
ledes  seine  Mundart  besonders  bezeichnen  wollen,  so 
bitten  die  Namen  peigirisca,  alamannisca,  duringisca  ge- 
braucht sein  müssen.  Aber  l^ranken,  Alamannen,  Baiem, 
ThflrinEer  standen  sich  in  ihrer  Sprache  sehr  nahe^  wa» 
reu  sich  darin  gegenseitig  Tolikommen  rerstandlich;  für 
sie  bedurfte  es  einer  allgemeinen  Bexeichnung.  Man 
nannte  sie  diviiica^  die  deutuche,  in  der  man  sich  verstän- 
digt und  Tersteht,  ans  diutan,  deuten,Terständlich  machen.*) 


*)  Hieber  cehürt  eithratl  Olir.  V.S,17<Er]iliniac*  GedeoteK 
aa|cU.  getheode>  in  der  Bedeutung  Sprache  in  Alfreds  Oros.. 
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64  Deutsche.    Ketten. 

8«it  dem  Anfang  des  9«  Jahrh.  (nerst  813)  Itt  sie  in  UrLun- 
den  und  Scliriften  erwähnt  als  lingua  tkeutucu^  ikeoiisca^ 
tiuiüea^  fheudisoa^  iheodiica^  ieudüca.^)  Der  Anblang 
zum  alten  Mamen  Teutones  war  zu  stark,  dafs  man  sicn 
dessen  nicht  hätte  erinnern  müssen  $  schon  der  Mönch 
Ton  8t.  Gallen  (Mitte  des  9«  Jahrh.)  schreibt  ikeuionica 
Ay^UuHsea  lingua,  Perts  2^  755«  am  richti^^sten  Not- 
her. 80i  3 9  altdeutsche  Glossen  und  einiae  Urkunden**) 
diuÜBca^^  entsprechend  dem  altnord.  thydsca  ans  th^^da 
r=  ahd»  diutan«  Allmälig  gieng  der  Name  zur  Gesammtbe- 
j&«ichnung  der  Völker  der  deutschen  Zunge  selbst  über; 
Otto  der  Grofse  heifst  zuerst  König  der  Ileutschen ,  rex 
Teuloniearum.  In  Bedeutung  nahe  Kommend  dem  Namen 
Slowene,  der  im  Oststamme  sich  zum  Gesammtnamen  er* 
hoben  hatf  zeigt  sich  auch  Deutsch  als  passende  einhei- 
mische Stammbenennung  im  Umfange  des  alten  Germani« 
Eine  Gesammtbenennung  für  den.  Weststamm  gibt  es 
nicht.  ]>afs  der  weitTcrbreitete  Name  Kelten  dennoch 
nur  ein  Zweigname  war,  zeiste  sich,  als  Caesar  die  Na* 
men  Belgae«  Britanni  Ton  inrer  Rückseite  her  bekannt 
machte.  Eine  einheimische  allgemeine  Bezeichnung  fand 
sich  nicht  vor,  nicht  einmal  eine  solche,  die  nu^n  etwa 
dem  Sueri  bei  der  Germanen  an  die  Seite  stellen  könnte. 
Wie  sie  bei  den  Germanen  hiefsen,  ist  unbekannt,  ob 


p.  it  t  Tha  Finnat  him  thnhte  and  tha  Beormas  sprncon  neah  an 
gethecde.  Wohl  böte  sich  noch  tbiot,  diot  (Volk)  als  Stamm 
und  aui  ihm  im  Sinne  des  altordn.  ihioäpegr^  Volksweg,  allee- 
raeiner  Weg,  öffentliche  Strafte,  thiödkonAügry  Volktköntg,  äe- 
ümmtkätnig,  Herrseher  über  alle  Abtheilungen  des  Volks  (so 
heifst  Gorm  der  Alte  bei  Snorri),  für  diutisca  die  nicht  unpas* 
aende  Bedeutung  Gesammtsprache,^  cemeinsame  Sprache,  in  der 
sieh  auch  nicht  minder  Deut$ek  als  einheimische  Gesammtbeseich- 
nung  eipiete.  Aber  der  lortbildende  Spracfaeeist  selbst  hat  den 
Hamen  in  der  obigen  Verbindung  aefafst;  wjüirend  diot  in  den 
Eigennamen^  in  denen  es  sich  erhalten  hat,  inim<^r  ifis/ wird,  wie 
InllMferlch  (Theoderich),  DiVefurt,  Dtelroold,  De/mold  (ü^tad- 
malli)^  wird  aus  diutisca  me  dieis^  sondern  deui9eh^  wie  aus 
diulan  und  seinen  Ableitungen,  deuttiu 

*)  Stellen  gesammelt  Ton  Rühs,  ErlSut«  der  10  ersten  Ka- 
pitel der  Schrift  des  Täcitus  über  Deutschland,  Berl*  18S1«  P. 
103^107;  noch  einige  von  Mone,  Gesch.  des  Heidenth.  imnördl. 
£«r»  S,  7* 

••)  Notk.  80,  3.  Ar.  ik%  148  (Grimm  8,  S74.  5*  tS4).  VaL 
Schmell.  Wb.  1,  406.  Juvav.  p,  IIS.  115.  a.  880  (diotlsce,  diu- 
tisce)«  p.  801.  a.  978  (diutisce,  deutisee),  p.  804*  808*  a*  979 
(diutisoe)« 
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Walclien,  wie  bei  den  Angeln  noeh  die  Britten,  oder 
ob  dieser  Name  nickt  rieunchr  eigentlicb  die  Fremd 
linge  au»  dem  Süden ^  die  Römer,  und  dann  auch  ihre 
Untergebenen  bezeichnete.  Durch  die  Germanen  i»t  die 
Bekauotschaft  mit  dem  aroften  Stamme  nicht  gemacht 
worden;  die  Römer  aber  benannten  diejenigen Abtheilun«. 
gen  desselben^  die  sich  ihnen  selbst  autdrangen,  mit  dem 
Namen,  den  sich  diese  selbst  ^aben^  Gaili.  In  diesem 
könnte  man  etwa  eine  allgemeine  Bedeutung  suchen  ^  da 
er  auf  beiden  Seiten  der  Aloen ,  auf  der  Aufsenseite  bis 
SU  den  Pyrenäen  und  dem  Rneine  verbreitet  war,  schon 
Eur  Zeit  Caesars:  GalKa  est  otmiU  divisa  in  partes  irei^ 
quamm  unam  incolunt  Belgae ,  aliam  Aquitani,  tertiam  •  • 
(Jeltae*  B*  GalL  1,  l;  Belgae,  quam  tertiam  esse  Galliae 
paitem  diximus.  2,  i;  Aquitania  ex  tertia  parte  Galliae  est 
aestimanda.  3,  20»  Allein  man  sieht  bald^  dafs  diese 
Ausdehnung  nur  willkührliehe  Erweiterung  des  Proyinz«. 
namens  durch  die  Römer  ist«  Die  Aquitamer^  iberiacher 
Abstammung,  konnten  eigentlich  nie  Galli  heifsen«  eben 
so  wenig  gehörte  der  Name  den  Beigen.  Dies  bestätigt 
Caesar  selbst,  wenn  er  Galli  dem  Namen  Celtae  jzleicn 
stellt,  Belgae  entgegensetzt ;  qui  ipsorum  lingua  VeUae, 
noitra  6a/&  appelTantur«  B.  GalL  1,  i ;  Senonibns  reliquis- 
que  timUUi  qui  finitimi  i}«^'r  erant.  2,  2}  wenn  er  GaU 
liatu  engerer  Bedeutung  iür  Celtenland  braucht :  Belgae 
ab  extremis  Galliae  Unibos  oriuutur.  i.,  1;  Remi,  qui 
proximi  GaUiae  ex  Belgts  sunt«  2«  3«  Der  Name  Galli 
geht  also,  in  seinem  eigentlichen  Gebrauche,  nach  Caesar 
nicht  Ober  die  Grenzen  der  Celtae  hinaus«  Desungeachtet 
würde  es  gewagt  sein,  OalHmii  Celtae  für  einen  Namen  nur  in 
Terschieoener,  durch  fremden  Mund  umgebildeter  Form  au 
nehmen.  Wohl  ist  Galli  nichts  anderes ^  als  das  durch  die 
Griechen  genauer  gegebene  FaXataip*)  aber  die  kelti 

*)  Wie  rai€dtui  ans  ytiettf  (ein  galatisehsr  Eigeiiname  auf 
einer  Inscbrtfl  su  Ancjra  itt  JnuC<^o<f/a0to(,  Murat«  t«  645), 
Licatet,  uitmduoi  Ptol«,  aus  dem  Flurnamen  Licut.  Der  Stamm 
wire  also  sal,  der  su  Gatl,  GfftV,  dem  Namen  der  »chottitcben 
Hochllader,  ▼erglichen  werden  dürfte  7  Aus  dem  caUschen  gäif 
Scblacbtf  M/aa»  (k^rmr,  ga/>,  Feind,  gaÜ,  Mord,  liefse  sich 
för  das  alte  gtUai  etwa  die  Bedeutung  Hrieger  vermutkan, 
Oder  ob  nicht  Gaimihlot»  dialektische  Vertchiedenheit  für  Ce^ 
w2re?  Wohl  lieCien  sich  Beispiele  von  fiknlichem  Wechsel, 
als  Oebenna  MeL^  Cevenna  Gaes.,  Xifi^tm  Str.  Ft.,  ji^Mvvta 
bei  den  Alten,  spiter  Uercynia,  dafär  aocaben  |  aber  sie  sind 
immer  noch  nicht  hinreichend,  da  schon  Aristoteles  die  Formen 
Cüi  und  Galai  neben  einander  haU 
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66  CeUae.  GaiU. 

sdien  Mannsnameo  PdXatOQhei  PoIirUu»  2, 91)  und  CtUiU 
bts  *)  bei  Caesar  7)  44eigeii,  dafs  beide  Namen  bei  den  Kelten 
gebraucht  waren.  Galater  biefsen  die  Haufen,  welche  nach 
Griechenland  und  Asien  zogen^  Galater(denBomemGalli)9 
die  Über  die  Alpen  gestiegen  Waren  und  Born  flberfielen, 
Galater  Waren  auch  ^ejentgen«  welche  die  liguriscluiberi- 
scheHüsteEu  den  Seiten  der  Rhonemündung  in  Beaiti  nah- 
man«  denn  nach  ihneif  heifst  beiAriatoteles,  bei  dem  derName 
das  erstemal  erscheint ^  das  nahe  Heer  t6  rjuXa%i%dv 
niXctyog,  orctXaftnos  Kolfzog  (de  mundo  c^  5).  Es  scheint 
dafs  dieienigen  von  den  Kelten  sich  diese  Bezeiehntingsa« 
beui  welche  auszogen,  um  sich  nette  Lfindet  zu  erobern.  Die 
Römer  aber  nahmen  den  ihnen  Ton  beiden  Seiken  der 
Alpen  her  einmal  bekannten  Namen  Galli  nicht  nur  dem 
Celtae  gleich,  sondern  erweiterten  ihn  in  ihrer  Prof  ins« 
benennanf  noch  darüber  hiliaus«  und  Griechen  haben 
Galli  in  diesem  Umfange  durch  raXtitai>  wiedergegeben. 
Dadurch,  und  dafs  die  ausge-wanderten  Kelten  Galater 
biefsen,  kam  der  Name  GaUif  Galaiae  in  weitere  Ver« 
breiuitig,  als  der  Nalne  Kelten;  nur  bei  Griechen  wech- 
selt mit  raldroi  in  gleicher  Ausdehnung  KeXtol,  wor- 
über  Strabo  4«  P-  i^9:  (tovg  vifiofiipovg  %^v  Nttgßiawtxiv 
htittpeiriiap)**)  ot  ngoregoy  KiXTag  dSvoua^oy'  and 
%av%iavjf  olfjiai  mal  tpdg  ciifÄftartagraXdiägKeX^ 
"fodg^vnd  %iSy  *EXXijy(oy  ngpgayogev^^yaij  diot  rtjy 
imq>dyeiay'  ij  %al  itQogXaßoit^v  ftgog  %ov%o  aal  %wy 
JUctaaaXtwrcjy  did  %d  nXrjatoxo^QOPs  Hielsen  selbst  die 
Germanen  den  pontischen  Griechen  Galater ^  weil  sie  sie- 
für  wandernde  Kelten  hielten«  Auch  noch  wenn  die 
Identität  der  Namen  FaXdzaii  Galli  und  Gael«  Gail  auf 
dem  schottischen  Hochlande  unzweifelhaft  wäre«  bewiese 
sie  nicht  ihre  Allgemeinheit,  so  wenig  die  der  Namen 
Brigantes,  Menapii  u*  a«  ihr  doppeltes  Vorkommen.  Aus. 
dem  Weststamme  wurden  also  nur  srofse  Namen,  Gatlij 
FaXdtai^  Celiae^  Belgae^  Brilanni  gebort,  aber  keine 
allgemeine  Benennung  ^    wie  aus  dem  grofsen  Stamme 


*)  Wahi^heiillich  ÜimiilutlYform  (entsprechend  demdaut- 
sehen  •  ila,  •  ilo  ) ,  wie  Roscillus,  Abducillus  (Cses.  B.  C»r.  S, 
SO),  Cavarillus  (B«Gall.7«67)  suniVolksnamenCayaret,MoteU«, 
MurtoUay  zu  Mosa  und  Murfta  gehalten« 

*)  Sie  reichten  noch  weiter  nordwirts«  Von  geringer  Be- 
deutung ist  die  Meinung  des  Pausaoiat  1,  3 :  i%]fi  di  9f er«  aC%ou^ 

Xal  7WQ€t  TQlg  «uUOf  ^  €SyüfJUi[QVl04 
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Wesüsientf  nur  die  Einselnam^n  Cappadoeett  Sjri,  Pfade* 
nice« ,  Babylonii »  Hefaraei,  Ar«tyes.  Die  Gelehrten  Ha- 
ben ffir  dteaen,  ao  gut  es  gieng,  einen  Namen  geacfaaffefi, 
und  ihn  den  aemitiscben  genaniiL  FOp  unseren  Stamm  ist 
es  schon  hergebrachti  ihn  den  keltucAen  su  nennen.  Der 
Name  bleibe.  A  pottori  fiat  deitfcnoinatro.  Der  Zweig 
der  Kelten  war  der  zahlreichste  -nnd  hat  die'  wiehfig^te 
Bolle  in  der  Geschichte  jgeapielt ;  mdgeti  nach  ihm  aiuöh 
seine  nördlichen  Stammgettofsen  keltisch  heifsem 

Nicht  so  arm  ist  der  Öststamm  in  seiner  Qesammtbe* 
seicimung.  Er  ist  durch  seine  Westnachbam  den  Süd« 
TÖlkern  ffenannt  worden  und. also  unter  deutscher  Benen* 
nung  in  die  Gesohichte  gekommen.  Wenden  ist  diese 
Beneninung,  Venedi  Plin. ,  Veneii  Tac. ,  *)  Oyepidai 
PtoL,  Vef^dij  FewaÄ  Tab.  Peut.j  tVifndae  lorn.^  "**) 
überall  richtig,  nur  von  Tacitus  und  m  einer  zweiten  Stelle 
des  Joruandea  ***)  falsch ,  dem  tLeltische'ft  Namen  gleichi 


*>  Nach  den  Hss.  und  alten  Ausgg.  i  Venedi  in  den  spfi^evvn 
Ausgg.  ist  vfiUkührliche  Aenderung  der  Herausgeber; 

**)  Abgeleitet  wie  Veleda  (beide  e  Kurz  bei  8ti|tius  Sylv.  1. 4* 
9Öf  also^:Vi]ida,  dessen  ein£acher  Stamm  imgepjd.  Eigennamen 
Ovilughei  Froc.  B,  Goth,3,  t,  altn.  Vi1i  ii%  den  Eldlden),  Geptda» 
l^astida,  vom  goth.  yinfa  (W^l'd^),  die  Weidenden?  Am  liiT^h- 
sten  liegt  aus  Jörnandes  Ouin  (ed.  LiiideÄbr.^  in  Hss.  Ferdorben 
auim,  dtVrj»  Codd.  VJndob«,  ocnm  Ambf.f  ^mmum,  9ti»  Mon.), 
d.  i.  Win  in  goth.  Scbreibiiiij|  (Oriiyim  t,  ^8)t  der  Name  des-  ösl^ 
lieben  Flachlandes  bei  den  Gosben.  Nun  aber  nennt  das  Volk 
Spnli  dort  die  gothische  Sage  bei  J'ornand.  c.  4:  (Filimer).  per- 
veojt. ad  SQythiae.terrat,.quae  Hngua  eomm  Ouin  Yocabaotur. . • 
Haec  igitur  pars  Go^horiun,  <|ua«  apud  Filimer  dicitur  in  terras 
Ouin  emenso  amne  Irai^sposita,  optatum  petita  solami  nee  mora» 
ilicö  ad  giiitttnr  Bpaloräm  adtreoium,  coDtertoque  proelio  vieco* 
riam  adipiscunlur.  Exindeque  iam  velut  victores  ad  eitremam 
Sejthiae  parfenif  ^ae  Pontico  mari  yicina  est,  properant.  Das 
•chwierige  Zno^t  bei  FroKop  (S.  5S)y  das,  virenn  man  es  nipht 
für  Ueberselaung  dea  slaw.  Srbnimmtf  oder  hieher  sielit»  (eine 
Ericlämuig  findet ,  ist  es  verdorben  au  dem  Griecben  gekommen 
iwe  £7t6k<H ,  Snakoti  Spoi  ist  in  den  jetsigen  slavr.  Dialekten 
nar  abgeleitet  und  in  Zosammenaet^ungen  gebraucht,  wie  poln. 
spolem  adr.,  ausammen;  spolbrat,  Milbrader)  spolelt,  Gßmöin- 
sohaftf  speloy,  gemeinschaHlich  u.  a.  Fände  sich  hier  %virklich 
ein  alter  einbeim^isober  Gesannhtname ,  dessen  Bedeutung  Ka^ 
meraden>  Stammgenofsen ,  niobtblofii,  wie  Suevi,  Vindelicit 
Serbiy  eine  weitveri>re»(6te  Benennung? 

•••)  Diea  jedoch  nur  nach  der  Vulg.  und  den  Godd. 
Vindob/i    Ambfi  und  Monaco  beben  niehi  nur  c.  23  mit  d^n 
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W  Winidae»    Slowene^  BcUnfem. 

Vemeii  gesclkriel^eii«  Die  d^atechen  Vdik«r  haben  die  alte 
GeMmmtbe&eaiiDng  lange  beibehalten  ond  die  in  die  alten 
Skse  ihrer  anage-wanderten  Stammgenofaen  weit  gegen 
Weaien  vorgedrungenen  Abtlieiluneen  dea  NaehbarstaaEi- 
■lea  tberalt  damit  bezeichnet.  Den  Oberdeutacben  heifsen 
aie  WMda^  whd«  Winde  ^  nhd«  Wenden:  Ratensactr/fRiIay 
Mowtuinida^  Wenden  in  Oberfrahhen;  BeoviiMricfa,  in 
Behetm;  üumadet  sind  an  der  Oatgrenxe  der  ßaiem  über 
der  Ena  genannt  (Urk.  t.  J.832,  IL  B«  28«  1,  21),  nnd  Win^ 
den  in  Karnthen  tragen  noch  den  alten  Namen«  Vmedas 
nennt  Konig  Alfred  bei  Badhum  (Schlesn^ig),  und  Vineda-^ 
land^  Veonodland  daa  Land  Ton  der  Elbe  und  Saale  bis 
über  die  Wei<^ae1  (Oroa.  p.  20.  25*  26)*  Den  Shandina- 
Ttem  sind  die  Anwohner  der  ihnen  im  Süden  gegenfiber. 
liegenden  Kuate  VindoTj  Vindir,  Findr,  ihr  Land  Vind^ 
Utnd^  Vindaktnd^  Vumtand  (bei  Snorri  und  in  den  Sagen 
händg);  Lesjar  iind  Au9irmndor  beiSnorri(Heimakr.  t%  55) 
lieben  einander  genannt  ^  beseichnen  die  Jechiachen.  und 
maatachen,  die  öatliebaten  Wenden«  Der  Name  Wendei^ 
ist  den  Wenden  aelbat  fremd«  Damm  tat  er  nicht  weiter 
den  morg^enländiachen  Schriftstellern  bekannt,  aeit  das 
Volk  iinmutelbar  an  der  ostromiachen  Grenze  steht,  und 
halt  sich  nur  bei  den  AbendlSfidem«  Dagegen  erhebt  aich 
ein  einheimischer  "Sivak^  cur  Seseichnung  dea  Stammea, 
mit  dem  er  bald  überall  genannt  wird,  der  Name  Slawe« 
orsprünglicfa  Slowene,  Si&mene*  Der  Stamm  theilte  aich  in 
^wei  Zweige  (Dialekte),  deren  jeder,  dem  andern  weni- 

Ser  Terständlich ,  aich  aelbst  Sbwepen  (von  ilawo^  Wort), 
ie  Redenden«^)  aich  gegipnsettig  Terständlidien,  nannte, 
dem  cweiien  einen  besonderfi  Namen  beilegte.  Der  süd- 
westliche Zweig,  2uXaft7jv0l  beiProkop»  Sclaveni**) 

«ibrtgen  VtnHi  ^  Vmetki  ,  sondern  auch  an  der  ersten  Stelle« 

^)  Im  Geiennta  au  den  Slowenen  heifst  ein  fremdea  Volk 
ein  flicmiRe«  bei  einem  slaw«  Chronisten,  Schldsers  Nest.  1,  62 : 
,, Hier  ist  ein  stummes  i^iem^  eine  eiaene  Sprache  redendes) 
Volk/*  |n  den  allbdhni.  Glos«en  (Hanka  p.  4)  iibersetst  nemec 
das  lat«  barbarns^  Ehen  dieses  aus  nem,  njem  mit  der  Ablei- 
tung -eta  gebildete  M' ort,  i^'caif/^».  ist  den  Wenden  besondere 
Beaeiehnung  des  westlichen  Nachbarstammes,  der  Deutschen« 
geworden,  wie  WüUih,  IVal  (ursprünelieh  wohl  ein  Fremder, 
oder  undeutlich,  un verständlich  Bedenoer,  nrie  pdcßmPQt^)^  den 
Deutschen  u|idt ,  wahrscheinlich  d^rch  sie  ,  den  Wenden  beson- 
dere Benennung  der  Römer  und  ihrer  Untergebenen« 

**|  ffclaveat  Cod.  Ambr«  und  Monac^  SetmBtai,  Metopmi  Codd. 
Vindoh«,  itr/aattti  ed.  Lindenbr«^  ohne  Zweifel  Slowene,  Slow- 
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«id  •chon  mit  abf^eworfmer  Ableitimnnibe  ScUm  *)  bei 
Jorsandes,  nmanüm  MriiM  iH»rd5§tli«Jieift  BrOder  Amciu 
Die  Hachkoamieii  £#«eF  Anten  aber»  die  alawitcbc» 
Anwehmer  dea  Dmepera,  aetsen  noeb  sn  Neatora  Zeit 
ateb  ala  Slamette  den  Leeben  entgegen  (Neat^Mr,  der  ein 
Oatalaweiat,2,i!tl)w  Anten  nnd  Leeben  ateben  neb  ala  Ein. 
«elnawien  dieaer  Zweige  gegenüber  2  Slowenen  nannte  aieb 
jeder.  Se  lange  die  aiieSceUmgbleOitiSeigt  aieb  derName 
Sclaveni,  rom  afldwettlicben  Zweige  ana  genannt,  noeb 
neben  Aiitae.  Ala  aber  ancb  Hordoatrölker  nacb  Süden 
binabgeatiegen  waren ,  wnrde  Ton  allen  Seiten  ber  der 
Name  Slowenen  gdkört.  Seit  der  Niederlaaaunff  der 
Serben  nsid  Ckr^aten  in  Bljrien  lat  daber  jlxXam 
ßrival»  SnXaßiroi»  SnXuJoi  (apater  aneb^F^ilai- 

£$yml,  S»lm$ri0$avai,  J9lä£o^,jia9Xmßoi) 
ei  den  piecbiscbent  ScUhfüdy  Sdavem^  Selmiiem^ 
Sdavmmy  Seüm  bei^  den  kteiniacben  Sebriftatellem  alU 
gemeine  Stanunbegeichnnng, 


faoa,  Sloirjaninif  wie  üA  M»  Theile  daa  Wendanstammaa 
meanen,  Baus  das  jetsiga  kurie  o  tlawttefaer  SunuDsilban  fruber 
a  ^ewetea  sai«  aaigeii  die  siawttchan  Eigeaaamen  JCi4«v«9co(^ 
jly^^tpymfftof,  *ji^wy^ct6t^  JUt^mym^t^f  bei  Menander  iu|d  Theo 
pb^lactua,  aiisammaii|Metat  Alt  Mrt,  datjeUt  ^0«  in.  Die  Ver- 
liadiiBg  äl  baben  Grieeban  naa  Lateiner  ihrem  Organe  durch 
eingasatstas  c  bamiafliar  gemaebt»  das  sie  auch  in  deatseber 
NaaMtt  statt  das  luaraea  v  abals  awiscben  denselben  Gonso-> 
aantan  aingafilgt  haben,  wie  Godegisilus  (Greg.  Tur.  8»  9)« 
rwiiyt€ido^  (?roc.  B.  Vand.  I,  S)»  Godigiseius  (Ennodii  Vita 
B.  Epipbaaii  ap«  Sinn,  p^  1687);  Tisela  bei  Jonu  fSr  Visala, 
Yisla^ 

*>  Cap^  S5t  in  Hss.  (Godd.  Viadob.)  und  der  Lindenbi 
Ansg.  I  iiber  Cadd*  Ambril  und  THUuu  haben  aucb  hier  Sclaüm 
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ZWEITSS    KAPITEL« 
DIE    DEUTSCHEN    YÖLKEB, 

l  DIB  ZWmGS DBB  DEUTSCHEN. 

Der  vennelirendf  und  zugleich  soTidemjle  EntwiclU 
lungstrieb,  der  den  Urstamiu  der  Tervrandten  Völker 
vorn  indisdienbis  nun  atlantitehen  Meer  in  mehrere  Glieder 
(SUmoie)  gespalten  hat,  waltet  noc^  fort  im  einzelnen  Stam- 
me, Der  Stamm  trennt  sich  wieder  in  Theile,  die  sich  durch 
eicenthüroliche  Bildung  der  {gemeinsamen  Sprache  unter- 
scheiden (Zweige),  der  Zweig  in  neue  Abthetlungen  (T piker 
in  engerem  Sinne),  das  Volk  in  Striche  (Gaue),  in  fort-. 

Sesetsster  Entfaltung  inMannigfultigkeit  ohne  Zerstörung, 
er  Einheit. 

'    Die  Zweige  der  Germanen  nennen  swet  schitxbalre, 
aber  nicht  isusammenstimmende  Berichte: 

Tiici(f  Garm«  2:  Celebrmt  carminibus  antiqois,  öuod 
uitnm  apud  illös  memoriae  et  anhalium  genus  est,  TiiiS'^ 
conem  Daum  terra  edituni  et  fijium  Nannum,  originem 
gentis  conditoresque.  Manno  Ires  filios  aasignant,>  e 
quoruin  nominibus  proximi Oceano  rngaevones,  medit 
Herminones,  ceteri  Istaeronos  voeentur*    . 

PHn«  H*  N.  4f  H*  Germanarum  genera  qtnnquez 
Tindilif  ouorum  pars  Burgundiones,  Varini,  Carini, 
Guttones*  Alternm  genus  Ingaevones,  quorum  pars 
Cimbri,  Teutoni  ac  Chancorum  gentes.  Proximi  autein 
Bheno  Istaerones,  cjuorum  pars  Cimbri  medilerranei 

iSicambri.  Mediterraneil  Hermiones,  quorum  Suevi, 
lermunduri,  Cbatti,  Cherusct.    Quinta  pars  Pen  ein i, 
Bajsternae  •  •  contermini  Dacis. 

Auf  welcher  Seite  das  Wahre  und  Echte  liege,  ist 
nicht  schwierig  ku  entscheiden;  des  Pliuius  Anordnung 
seigt  sich  näherer  Betrachtung  bald  als  eigenmächtige 
Compilation.  Vindili,  der  dem  Suevi  gleichbedeutende, 
dafür  nur  im  Osten  gebrauchte  Name ,  kann  nicht  wie 
ein  Zweigname  stehen,  eben  ßo  wenig  Poucini,  ßa&ter« 
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nae,  N«tmn  eines  iwlilreicTien  Volkes,  die  so  lange  ge- 
nannt werden^  als  daa  Yolk  in  der  Gesehiohte  selbst* 
ständig  handeltt  während  die  mehrere  Y^llier  umfassen- 
den deutsohen  Zweignaroen  ron  den  Auswärtigen  nur 
einigemal  Tempmmen  werden«  Plinius  stellt  ohne  Jiück- 
sieht  auf  Art  und  Bedenlong  willkührUch  nur  ifeit  rer- 
breitete  Namen  ausaromen;  er  h^tte  noch  Ligii  und  an- 
dere hinxufflgen  können*  Tacitus  bietet  die  ^elle 
selbst,  den  Inhalt  des  einheimischen  Liedes  Tom  Ur« 
snniiige  des  Volkes,  Uermnenf  Jngaeveth  biaeven  nennt 
dieses  als  deutsche  Zweige,  Herminen  sind  im  Ober- 
lande ausgebreitet,  Ingaeren  im  Tieflande  längs  der 
Küste,  Leider  hat  Tacitus  unterlassen!  die  Lage  der 
Isueyen  zu  bezeichnen,  Plinius  setzt  sie  unhaltbar  an 
den  Rhein.  Cimbri  mediterranei  theilt  ihnen  der  ge- 
wöhnliche T^xt  zu,  in  offenbar  rerdorbener  Lesart«  Am 
Bhein  können  keine  Cimbri  Stelle  finden^  unmöglich  ist 
es,  die  Aduatuhev,  angeblich  Abkömmlinge  der  Kim- 
bern« herbeizuziehen;  sie  tragen  nie  wirluich  den  Na- 
men Kimbern  und  wohnten  entfernt  Tom  Rheine»  Wahr- 
scheinlicher, als  falsche  durch  Versehen  der  Abschrei- 
ber entstandene  Wiederholung  des  vorhergehenden  Cim- 
bri, ist  der  Name  (bei  rorhergehendem  s  leichte)  Ent- 
stellung aus  Sicambri,  welcher  die  irrige  Anknüpfung 
des  fixm  Folgenden  gehörigen  mediterranei  folgte« 
Sicambern  aber  können,  da  die  gröfseren  Völker  zu 
ihren  Reiten,  die  Cherusken  und  Chatten,  zu  den  Hermi- 
nen gestellt  sind,  die  Friesen  als  Kfistenbe wohner  zu 
den  Ingaeyen  gehören,  auchzusammengenonimen  mit  ihren 
Nachbarrölkcnen,  denVbiem,  Tencterem,  Usipen,  noch 
keinen  eigenen  Zweig  bilden;  sie  zeigen  in  der  Folge, 
als  Franken,  keine  besondere  rom  Dialekte  ihrer  öst- 
lichen Nachbarn  kenntlich  geschiedene  Mundart.  Die 
Istaeven  gehören  nach  Osten  an  die  Stelle  der  Vindili; 
die  Vindili  selbst  sind  die  Istaeven.  Plinius  konnte  den 
nach  der  falschen  Einmischunff  der  Vindili  an  diese 
schon  tergebenen  P}at?  nicht  wieder  mit  Istaeren  besetzen ; 
durch  irgend  eine  Veranlassung  oder  falsche  Spur,  wor- 
über eine  sichere  Auskunft  schwer  ^u  geben  ist,  stellt  er 
sie  nach  Westen^ 

In  dem  Geiste,  in  dem  die  bestehenden  Dinge  und 
Namen  im  heidnischen  Alterthume,  in  den  m^olo|;i»chen 
Denkmälern  der  Griechen  und  Römer  sowohl^  une  noch 
in  den  eddischen  Liedern  und  Erzälilungen,  ans  der  Göt- 
terwelt  erklart  Werden  ^  gibt  das  alte  Lied  den  deutschen 
Zweignamendie  mythische  Ableitung :   Des  aus  der  Erde 
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gelomen  Tniseo,^  des  Gottes,  SolmUi  Mann^  der 
Lentcb;  nudk  Manns  drei  Siknen  sind  die  Volksziaeig^ 
henamsU  Die  Grammatik  zeigt»  dafs  die  Benennungen 
ffir  die  Yolktzweige  in  keinem  andern  Sinne  gewinlt 
sind^  als  die  Eigennamen  fflr  einzelne  Volker  und  Per«» 
aonen,  und  die  Edlen ^  Vornehmen^  Starken  bedeuten. 
Die  sck^Mehformigen  Isuero,  Ingaero  zeigen  mit 
den  Eigennamen  Frisaero  Inschr.  bei  Gnit.  632»  7»  wofflr 
Friseus  ebendas«^  6t  FrissTus  MuraL  i985f  5»  Frisiabones, 
ak  Frisiarones  Plin.  4,  i6«  i7f  Chamari,  Batayi,  Uiiler 
Tiones,  Gambrivii,  Lemorii  alte  Ableitungssilben  «nev, 
««Vf  ^€v^  »M^  «etr,  die  sebon  in  don  alten  Sprachdenkroä- 
lern  nickt  mebr  rorkomment  also  riel  früher  geschwun« 


*)  Tuitco  (Tuisto  ist  ßihoke  Lesart ),  pifbti^er  mit  uroge« 
setzten  Vokalen.  Tiutco,  in  seiner  Ableitung  me  Cberu  •  seit 
veraalt  sieb  zu  Tiu  (=i:deus,  Tgl.  S.32»  2.  Anm«)  wie  das  spätere 
iTianffucOy  menniscQy  Mensch,  sum  älteren  mana  (Grimm  5,  $19)« 
Später  würde  swar  tia,  siu  mit  derselben  Ableitung  Tiwisco, 
Ziwisco  eebÜdet  worden  sf  in,  sber  es  läfat  sieh  benaerlien,  dafs 
in  den  alten  Namen  die  Ableitungen  sich  enge  an  die  "Wureel 
legen»  wie  Alcis  bei  Tac,  goth.  alhs,  sbd.  alah  ist  und  Semnones 
vnsweifelbaft  su  ssmanou  gebort,  su  beru  sieb  leicht  Cberusci 
stellt,  und  neben  Chan  ^  ci ,  Gau  •  Ici  sich  Cbab  -  ilci  findet» 
Tiusco  im  Liede  i^t  der  Gott  vorsugsweise,  der  oberste  Gott, 
IMann  der  Mensch  Tprsugsweifc,  der  erste  Mensch.  Welcher 
Gott  der  deutschen  Mythologie  der  Tiusco  sei,  ist  demnach 
nSeht  schwer  su  sagen;  er  mufs  Wodan,  Odin^  der  Allvater, 
sein  (S,  21«  32).  Dem  deutschen  Stammvater  Tiusco  entspricht 
Aw  keltische  DU  pater  (d.  i.  Divs  oder  Divit  aus  der  mit  deus, 
tiu  identischen  Wurzel  div,  kymr.  duw,  althymr.  dev  in 
Owens  welsh  grammar  p.  7«  die  noch  sus  den  heltischen  Eigen- 
namen  Divona,  Divitiacus  beltannt  ist)  bei  Gscsar,  wenn  ihn 
dieser  auch  mit  dem  römischen  Dia  Pater,  Pluto,  su  vermengen 
scheint,  B,  Gall.  6,  18;  Galli  se  omnes  ab  Oif f  paire  prognatos 
praedicant,  idque  ab  Druidibus  proditum  dicunt.  Ob  eam  cau- 
sam spatia  omni«  temporis  non  numero  dierum,  sed  noctium 
&iiunt.  Auch  dit  Skythen  setzten  an  die  Spitze  ihrer  Ge- 
sohlechter Papsi,  den  Allgott  (Herod.  H^'  5).  Tiusco,  Wodan, 
ist  in  dem  alten  Liede  der  aus  der  Erde  gebome  Gott.  Die 
ISdden  setaen  vor  Odin  n^och  «wei  Glieder,  den  Borr  und  den 
Burij  der  hier  der  Erste,  durch  das  Lecken  der  HuhAudhumla 
aus  dem  Salziclsen  Geborno  ist.  Des  Tiusco  Sohn  ist  Mann, 
der  Mensch,  im  alten  Liede.  Dem  Odin  eibt  h^t  der  Schöpfung 
der  ersten  Menschenpaares,  A$kr  und  Etnöla,  die  Sfimun- 
daredda  (Völuspä)  IjQtnir  und  Lodkur  bei,  die  Snorraedda  yiii 
und  Fif,  seine  Brüder.  Andeutungen,  dafs  in  den  nordischen 
Denkmälern  die  alte  einfachere  Lehre  mehr  ausgoführt,  im 
£inzolnea  weiter  gesponnen  ist* 
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jten  ^ttd,  ab  die  noeli  lingera  Zeit  geltenden  Äbleitangen 
^b,  *ili|  und  nach  den  vorliegenden  Beispielen  t  wie  es 
scheint,  sowohl  sehwaehe  als  slarhe  Form  trugen,  wenn 
das  Schwaukende  in  den  Endungen  nicht  m  beurtheilen 
iat|  wie  in  Gothones,  6othi|  ^urgundiones,  BurgundiL 
Es  bleiben  also  nur  die  Stamme  WBl  betrachten. 

Mailmewmm»m  gehört  mit  Mtmg^  nu  einer  Wnrsel« 
wie  Yindili  und  Yandilii,  Ingriones,  AiiffriTarii.  Wie 
aber  Astingi  bei  spateren  besser  unterrichteten  Schrift* 
steilem  (Gissicdor»  Dracontiusi  Jemandes)  A$dingi  gCf^ 
schrieben  ist,  so  ist  auch  für  IstacTones  die  Tden  Römern 
ungewöhnliche)  Schreibung  bdaevoties  an  fordern.  Is* 
daevones,  alterthfimlich  mit  dem  unabgelauteten  Wnr- 
selTokale  des  Stammes  goth.  laoAir  (Grimm  0,  63),  darf 
selbst  dem  eben  daraus  abgeläuteten  Namen  Asdingi  gleich- 
bedeutend genommen  werden,*)  der  althochdeutsch  Ar* 
tin^a  aus  arij  goth.  azd  (genus,  genus  nobile)^  lauten  irürdot 
und  sowohl  als  Yolksname  gebraucht  war,  wie  als  Be« 
nennung  des  königlichen  Geschlechtes  bei  Westgothen 
und  Wandalen.  (S*  den  Namen  Astingi.) 

MngmfDWmneB  Q>ei  Dicuil  ed.  Walckenäer.  Paris» 
1807-  p»  3!2.  in  der  aus  Piin.  4, 13  genommenen  Stelle  Inguep-* 
jsef  geschrieben,  und  bei  PHh.  4, 14  in  einigen  Hss.  Inguaeom 
mef,  Ineyaeones)  ist  nach  dem  alten  Manusiiamen.£^W0me- 
ms  bei  Tac.  auch  tpid  eigentlich  hiptaepanei,^)^  Das 
alte  Königsgeschlecht  der  Schweden  heifst  Yngüngarp 
ausdrficlilick  abgeleitet  aus  Ytigvi  (TnjzL  sa(;a  c«  12. 
Skaldsksparm.  p.  199*  193)«  Tnglingar  (1  ist  ein|;escho- 
ben  oder  ableitend,  wie  in  Authlingar  von  Authi,  Dög- 
Ungar  Ton  Dagr,  Skaldshapamif  p.  192,  Freysgydlingar 
▼on  Freysgodi,  Islend«  sog.  1,  213,  nnd  Ingiingar  yer« 
mengte  der  Nordmann  mit  ^nglingr^  Jfingling«   woher 


*)  Wie  aucb  die  alten  Namen  JFVaat,  S«miion<t  (zsSimno» 
net)mit  laoi,  tamaoon  su  Terbiniden  •ind,  und  SiUn€$,  Liti, 
Leii,  spater  Sasson,  Lassi  lauten.  Darum  darf  vielleieht 
auch  IdistaTitus,  Usjpii:=:Iaipii  mit  Addaata,  Assapa  bei  fall&e 
Sttaammengcstellt  werdeiu 

**)  Obschon  ••  nicht  notb wendig  tcbemt,  diese  Form  als 
die  allein  richtige  »u  verlangen.  Das  Ahn.,  das  hier  das  alte 
▼  bewahrt,  aeigt  neben  Yngvi,  In^yi,  Ynevar,  Ingvar  auch 
häufig  Ingi,  fem.  Inga,  und  ohne  v  immer  die  abgeleiteten  und 
susammengesetxten  Ingunn,  Ingudhr,  Ingtmundr,  Ingimar,  In- 
aolfr,  Inginiörg,  lugieerdf^r  u.  a. ;  statt  Ingvifre^r  geben  aucl| 
Juigifrejr  einige  Stellen  (Fornm,  sog.  ii,  413«  Fornald.  sog, 
3,  ti51), 
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die  fulsche  Sclireibune  mit  y ,  das  dann  weiter  auch  in 
In^n  eindruif;)  ist  aber  nichts  als  andere  Benennung 
bei  dem  nordischen  Volke  für  Astinci  bei  den  Wanda- 
len und  Gothen,  nach  den  ausdrficliKchen  ErkUrungen 
der  nordiichen  Quellen  Ober  die  Bedeutung  von  Tngvi: 
Yngffi  tbal  er  oc  konunasbeiti«  Skaldskaparm.  p.  194  i 
]kTerr  konuiigr    er  kanadfar   Yftgvi  edhr  Theitgul.   Sn* 

t-328;  Yngvi  edr  Yngum  (al.  Yngvi$iy  Ymgnmd)  rar 
lladr  hyerr  tbeirra  «ttmana  alla»ftf  ennTn^lingaraHir 
aaman.  Yngl..  saga.  c«  19»  welche  noch  durch  den  Ge« 
brauch  des  Wortes  in  mehreren  Dichterstellen  bestätigt 
werden,  Jngmn^  Jf$gmdy  mit  anderer  Ableitung  doch  so 
Tiel  wie  Ingving^  steht  hiemach  dem  westgotbischen 
CrorJt^  (altgolh.  Azding.  S.  den  Namen  Astingi)  gleich» 
und  niät  verschieden  in  Form  und  Bedeutunfi"  ist  das 
sp&tere  konungr;  es  werden  folglich  sich  aucn  gleich 
stehen  ihre  YVurxeln  »n,  Aan,  ibtov,  und  ifi^Kf  xiobTi  die 
im  altn.  konr*)  nohiHi^  vir  prirf#/ai»^  bedeutet«  Wohl 
kommt  Tngri  als  altn,  Mannsname  vor  (ahd.  Ingo  für 
fiteres'  ttigvo  oder  Tielleicht  noch  älteres  Ingyo  nach 
Jqguioraertts  bei  Tac),  aber  es  steht  in  der  §a^a  kein 
Honig  Tngyi  an  der  Spit9;e  ^er  {nglinser,  wie  em  Karl 
an  der  Snitce  der  Karunger,  sondern  aer  Gott  Frejr  als 
Tngvi.  *^  Dem  Sonnengott  gab  die  Mythe  auch  den  Bei« 
namen  des  Edlen«  Königlichen:  Frejrr  hit  Yt^pi  ddru 
inafni.  YngL  SagA  c.  19;  er  heifst  Ingri-Freyr,  Ingun. 
nar  Freyr  (d.  i»  Ingrinar  Freyr»  in  der  Verbindnng  «u 
Fenris  ülfr  ^u  TergleichenV  8.  oben  9.  28.  Der  Weiso 
des  Altertbumsi  die  menscnlichen  Din^e  an  die  Mjthe  an- 
zuknüpfen t  bot  sich  hier  die  Yerbmdung  von  selbst. 
£s  erklären  sich  hieraus  die  Ausdrücke  der  angel* 
Sachs«  Poesie;  eodor  Isigwina^  frea  Jngwina  ImBeowuif 


V  Abdr  aU  Mannsnama  Ckuuo  und  Ckun  (in  Chmesutlfp 
Sprengers  dipl«  6es€b,  yon  Baas  p,  930,  KuHiüfat^  Scbann.  p. 
284.  n*  77)  wie  Ingoldettat,  fUr  Huaett|at?  ChifnBini,  KuMimt 
immer  in  den  IJrk.  bei  9pi*enger  und  Schulte«),  mit  Ableitung 
ebunino  (König),  ^  Die  nackte  Wursel  stakt  noch  alt  Subst. 
neulr,  gotb,  küni,  akd,  ebnni ,  altiv  kjn  (genus).  Das  Altn, 
teigt  kpnungr  (nicht  kyninar)  neben  konr,  wie  ingüngar  neben 
ingvi ;  au  artiog,  adaling  •cheinen  sieh  jedoeb  nur  art,  adal  als 
Abstracta  (genusi  nobilitas)  su  finden«  Vglt  Grimms  d«  Hechts- 
alterib.  950.  365. 

*♦)  Im  Ulendtngaboli  (l$lend.  sog«  1, 19)  steht  Yng^  Tjfri^^ 
küwingr  vor  Freyr  und  Niördhr  nur  durch  Vermengung  för 
Yggr^  d,  i.  Odhian,  7)frkj4  kon^g^*  ^'^^  ^^^ 
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•dL/Thoirlu  p.  80*  lOD)«  welche  den'  }fAt&%  Hrodgar,  den 
Sfcjldinff,  beseiduien,  und  mit  andern,  wie  iwrUi  drihiem^ 
e^rim  huih  frei  ScyUkigaj  AebM  Scyliinga  abwechseln. 
Und  der  idle  Name  Imguumerus  bei  Tacitus  (Ann.  1,  60. 
68»  fit  17.  2i.  46>f.  ^teir  Ingomm-^  "wird  in  seiner  *Be« 
detttnny  den  aldnochdentschen  Adalperht,  Adalhoh,  AdaU 
mar«  Coniperhr»  Chnmperhtt  Chumhoh,  Cnmmar  (Ried 
8.  16-  51»  86.  4St  73»  iü\  nahe  kommen,  und  JngB 
dem  Chono«  Adalo  gleich  sein.  Jnguaevones  und  hdae^ 
V9ftes  bommen  sonach  t  wenn  hie  schon  wohl  tn  nnter« 
scheidende  Theile  des  Tolhes  benennen«  in  ihter  Be^ 
deatQfig  aberein. 


^  bei  Heia  (S«  Z)  und  Plinius  nnge- 
naner  Herrniones^*)^  ist  in  schwacher  Form  das  Wort 
gotlu  airmonf  ahd.  irmin,  ermin  mit  .prosthetischem  un« 
wurzeHiaften  b,  wie  in  Hercvnia«  Helisii»  Harii,  das  sonst  nur 
in  Zusammensetzungen  (schon  in  Hennundnri)  steht  und 
die  grSfste  Yerstärkuns  ausdiilckt,  wie  in  %rman$uLt  altis- 
sima  columna,  Weltsaiuoi  irmmdioi^  geniis  humanum,  altn. 
ümmnfandr^  serpens  maximus  (Grimm  2,  448)-  Wenn 
schon  einzelne  Hanner /nmVio  (Indd.  beiPertz)  hiefsen,  um 
so  mehr  konnte  sich  eine  ganze  Beihe  starker  Yolkei. 
IrmwoneSf  die  Starken^  Mächtigen  benennen»  **) 


•)  Auch  dem  Ptol.  Ist  der  Name  niehi  fremd,  aber  miss^ 
Tentandon  alt  Name  eines  Einselrolkes  gegeben  und  entstellt 
XttifiOK  S«  unter  Hermunduri» 

**)  Wie  Irmiao  (fem«  Jrminß  Cod,  Lauretb«  715  und  dfter, 
sebr  baufic  in  Ziuammenf etsimg)  t  Ingo  (fem.  inga  Ferti  S, 
S76.  Co(i.  Xauresh.,  in  den  sutammcngesetslea  Ingßmar,  ingold^ 
InroktrtuSf  ingorßmmuit  wohl  to  yiel  wie  Adalrammut,  Inguis, 
gchann.  9SS,  }75,  wie  Arnuit  das.  9^)9  inguUni)  könnten  als 
Perftonenbenennungen  auch  M0,  Miäo,  Asäo  (ahd,  Irto,^  Erto, 
Arto?  Vgl.  Eriim^  Ariinius  Neug«  258.  705,  wohl  so  yiel  vrie 
Ingttfii,  Ingrinif  fem,  ahd,  Ingina  GofU  l/atiresh.  198,  und  die 
su9cinmenseset«ten  Arthrßbgn  Schanu«  915*  wohl  so  Tiel  wie 
Ingoram;  Arikeinh  Artbmld,  ArthgeTf  ArtHnd^  Erilini  Neug.  und 
Cod«  liSur.)  gciolteb  haben«  Wunderlich  verstümmelt  finden 
sich  die  Namen  in  der  sonderbaren  Völkergenealogi^  des  Nen- 
ntus  (ed.  Gunn,  p,  55)*  primus  homo  renit  ad  Europaifi  Alanus 
(Jfanns)  cum  tribus  filiis  suis.  <|uorufn  nomina  HiBteiotif  (Diu- 
goss*  I,  p.  5.  ictee/iss  Istaon)  Ammtüfif  Sntgin  (al.  Negno  = 
Ingo).  Hwicimi  autem  habnit  filios  quatuor ;  Francnra,  Bomannm, 
Alainannum  et  Brutonem*  Afmm9H  autem  habnit  ftlios  «|nin- 
que:  Gotbum»  Yalagothumi  C«bidum,  Buraundum«  liongobar- 
dum.  iVsa^i^  vero  babuit  ires:  Vandalum,  Saxonem«  Boganum. 
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Du»  beteichnete  Lage  der  drei  Zire^e  reicht  aidiC 
über  das  Festland  lunans«  Aber  wer  waren  die  Germanen 
anf  ScandinaTia,  seit  das  Licht  der  Geschichte  dordun 
tSSltj  eine  nicht  unbedeutende  Volhsmasse?  Sind  sie  noch 
den  IngacTcn,  den  Anwohnern  der  Rflste,  beizuxählen? 
80  konnte  es  scheinen  nach  PUnins,  wahrscheinlich  ron 
ihm  selbst  in  Deutschland  (er  war  bei  den  Chauhen)  erkva- 
digter  Nachricht  über  die  Nordküsten:  <Nacl»  Aufsahkuc 
der  alten  fabelhaften  Angaben  über  die  BernAteinkfiste} 
incipit  inde  darior  apei*iri  fama  ab  gente  In^aevommmy 
qaae  est  prima  inde  Germaniae«  Sero  mons  ibimunensus, 
nee  Biphaeis  jugis  minor  immanem  ad  CimbroFum  usqu« 
Promontorium  efiicit  sinum,  qui  Codanus  Tocatur«  refer- 
tns  insulis.  H,  N»  4t  i5.  Der  mit  den  Ingaeren  cenannta 
Berg  Sero  ist  ohne  Zweife}  das  skandinsTische  Gebirge, 
Aber  genauer  erwägt,  sagt  die  Nachricht  keineswejp,  dafs 
die  Ingaeren  die  Anwohner  des  Seyp  sind.*)  Sie  sind 
keine  andern,  als  eben  die  Hinibem  mit  ihren  Nachbarn 
dem  Sevo  gegenüber,  mit  dem  ihr  Vorgebirge  den  Busen 
bildet  Pknius  aber  stellt  sich  diese  äufsere  Küste  nicht 
nordwärts  aufsteigend  yor,  sondern  niedergebeugt  in  Ost* 
richtupg  und  yermengt  sie  mit  der  inneren,  der  Bernstein- 
küste,  was  die  folgende  Angabe  beweist:  quid^m  haec 
habitari  ad  Tistnlam  usque  iluTium  a  Sarmatis ,  Yenedis, 
Sciris  tradunt.  Nach  solcher  Verschiebung  konnte  er 
die  Kimbern  allerdings  das  erste  germanische  Volk  von 
Osten  her  nennen*  Ingaeren  bleiben  also  noch  anfserhalh 
ScändinaTia*  Dieses  bewohnt  ein  eigener  Zweig,  dessen 
Namen  Plinins  nennt  in  derselben  Steile :  (insularum)  cla» 
rissima  Scandinaria  est  ineompertae  magnitudinis,  p<Hir- 
tionem  tuntum  ejus,  quod  sit  notum,  HilleTionum  gente 
D  incolente  pagis,  quae  alterum  orbem  terrarum  99m 
appellat. 


Ab  Hisicittne  autem  orta«  sunt  qoatuor  gentes:  Franei,  Laiini, 
Al^manni  at  Bryttones»  ab  Armeniont  autem  Gothic  Wala^otki, 
Gibidi,  Burgundi  et  Longobardi.  a  Neugicne  antofn  Bogart, 
Wandali,  Saxones,  Tarincgi.  Aus  einer  vatic*  Bs*  tSeiU 
Grimm  (MytUol.  Anh.  kxvu)  die  Sckreibungsn  ErmemiuSf  Img^p 
Eicio  mit, 

^)  Solinus,  der  den  Ptinius  ausacbreibt,  hat  dies  gefunden 
(e.  2S):  moas  Sevo,  ipse  ingens,  nee  Biphaeit  minor  colUbus, 
initium  Germaaiae  faeiti  kune  ingMevon€$  imtni,  a  quibusprimis 
post  Scythas  iiomen  Gennanicum  conturgit.  Wie  schädlich 
CpmpitatoroB  werdeii  können,  wenn  die  Quelie  ▼erloren  ist 
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j  derantgebreiteteiiMdi  dietar  Stelle 
offenbar  die  germanisd&e  BeTÖlkeraiif^  von  ScandmaTia 
luiifassende  Name,  gehm*t  ak  der  Tierte  in  die  Reihe 
Herminaiiea,  lataeTones,  IngaeTonet.  Sein  Stamm,  der 
nie  den  beiden  letzten  Benennungen  gleiche  Ableitungs« 
•i&eträst,  Terknüpft  mit  den  abselanteten  ÄrAi,  HaUa^ 
Mamen  deutscher  Salsorte^  dem  skandischcn  Namen  Äa/» 
Umd  (Salziandy  Mecrland,  KüfttensmcK?  hieher  auch 
U^Umndi  YgL  SnU^  Salz«  als  Bezeichnung  des  Meers, 
Skaldskaparm.  p.  184,  OsUrsalt  Peru  1,  195i  altn.  Eystra* 
aalt,  die  Ostsee)  liefse  etwa  in  ihm  zunächst  eine  Be«' 
»ennnns  des  Volkes  nach  der  Lage  in  der  See  yerma« 
then;  doch  ohne  Zweifel  sicherer  wii*d  er  unmittelbar 
mit  dem  altn.  kelia  (petra,  Fels,  Klippe)  Terbunden^ 
und  benennt  somit  die  Bewohner  des  skandinavischen 
Felsbodens  nach  der  Beschaffenheit  ihrer  Wohnsitze«*) 
Nur  hier  also  deutlich  ein  von  der  Oertlichkeit  hergenom» 
menerName,  keiner  auf  dem  Pestlande«  *^) 

Yier  Zweige  umfafst  der  deutsche  Stammt  drei  anf 


*)  Noch  Jomandes  sa^  wo  er  die  Völker  derskandiscken 
Sudspitsfl,  der  urspräazlichen  Heimatk  der  nordisclien  Ger 
vanen,  auCEShlt  (c.  S):  ni  omnet  excisis  ru»Uu»^  quasi  casteüi« 
imkmHimMig  ritu  beluino.  Liegt  doch  selbst  Stockholm,  die 
prächtige  nordische  Hauptstadt,  an  Granitklippeu,  die  Aber  Ihre 
Hittser  hinüberschauen«  Aus  derselben  liVuniel,  nur  mit  an« 
derer  Ableitung,  ist  Heiiuntp  dem  Tacitua  aus  dem  leisten 
Horden  genannt  (Germ.  46),  wohl  Benennung  der  finnischen 
Bewohner  der  hohen  Felsgebtf|;e,  der  Kifilen,  neben  Sitones, 
wie  spater  Seridefinnen  neben  fiwenen  stehen.  ffW/a/cad,  Stein« 
land,  Felsland,  nannte  der  Nordmaon  Leif,  der  erste  Unter- 
Sucher  der  nordamerikanischen  KüstenlSnder ,  ein  stein lees 
Gebirgstand,  das  er  auf  seiner  Fahrt  berührte  (Saorrisfieimum 
1«  p.  SfiS).  HiUeTiooes,  Felsner«  entspricht  also  in  seiner  Be* 
deutung  dem  keltischen  Cami,  GornaVii,  und  dem  heutigen 
nlbanesisehefl  Skipeuren,  von  eam,  skipe,  Fels« 

**)  Auch  da  schienen  anfangs  die  Namen  in  demselben  Sinne 
erkUU*bar,  Ingaerones  mit  dem  goth.  aggvus  (eoae)  verbunden 
und  mit  Angfi  (s*  dort)  verglichen,  die  an  der  Küste  von  den 
Uebrigen  Umschlossenen,  im  Gecensatse  su  den  Herminen,  als 
den  im  Oberlande  weit  Ausgebrolteten  |  Uneingeschrinkten, 
Istaevones,  eines  Stammes  mit  dem  altn,  edda  (proavta,  auch 
Benennnng  der  heidnischett  Glaubansschriften  =5  Lehre  vom 
Ursprung  der  Dinge?),  und  ahd.  ort  (marto,  estremitas),  die 
vorne,  am  Bande  Wohnenden  su  beseichnen«  Aber  aie  im 
Nordischen  deutlich  aiksgesprocliene  Bedeutung  von  Tngvi  und 
die  Parallele  mitGardingigebotf  diese  Verbindungen  aufsugcbeu* 


Digitized  by 


Google 


78  lstaepane9.   Herminones. 

dem  Fastlanjei  d^ren  das  dte  ob«cd«iii6che  ^  Ued  allein 
gedenkt  Der  Tierte  entfernte»  durch  die  See  ^etrennte^ 
vem  Ltede  nicht  beachtete,  der  seine  Heimeth  eine  cweite 
Welt  nenhtt  kdnnte  nedh  diesen  Andeutungen  ab  ein 
xweiter  den  drei  eraten  suianimen  gegenüber  geatelh 
werden* 

'  Stola,  wte  keiner  seiner  Nachbaratinune,  kann  der 
deutsche  Stamm  auf  die  alten  Sprachdenkmaler  seinerZweige 
sehen  t  die  eine  lange  Reihe  ton  Jahrhunderten  hinauf« 
reichend,'  die  Genealogte  seiner  Yerschiedenen2ungenbe» 
gründen.  Heines  seiner  Glieder  ist  rerloren  gegangen ; 
in  der  Sprache  des  Ostnrelges,  die  nach  der  Zerstreuung 
seiner  Völker  in  die  Fremde  mit  Toliigem  Untergange 
bedroht  war,  ist,  wunderbar^  das  Erste,  Aelteste  des 
Stammes  erhalten. 

Voh  der  Sprache  der  Goihen^  die  bei  Plini^s  unter 
den  VtndÜi  (Istaeren)  stehen,  ist  die  der  oberdeutschen 
(herminischen)  Tölker  als  Tersdhiedenei'  Dialekt  su  un- 
terscheiden« Ist  auch  das  Oberdeutsehe  Tor  seinen  spä« 
teni  Entwicklunffen  dem  Gothischen  Tiel  näher  gestanden, 
so  kann  es  docn  auch  in  jener  frühen  Zeit  mit  ihm  kei« 
nesweg«  identisch  gewesen  sein,  wie  schon  die  filtesten 
schwachformigen  Mannsnamen  zeitfen,  die  im  Gothischen 
auf  ff  9  im  Oberdeutschen  auf  o  enaen« 

Die  cweite  deutsche  Lautrerschiebung  ist  erst  späteren 
Ursprungs  und  hat  sich  nicht  über  den  ganzen  Zweig ,  in 
dem  sie  auftritt,  verbreitet«  Die  Sachsen,  Nachbarn  der 
Hüstenrölker,  Nachkommen  der  Cherusken ,  eines  Her* 
mineuTolks  nach  Plinius,  die  aber  schon  seit  ilterer  Zeit 
ihren  hochdeutschen  Brüdern  ui|freundlich  gegenüberstand 
den  (Gaes.  6,  1(K  Tac.  Ann/i2,  28)  haben  wie  die  Hüs« 
tenvölker  diese  neue  Umstellung  ron  ihrer  Sj^rache  abtfe* 
halten',  und  aii  das  Alt^ächsische  schliefst  sich  cunacnst 
das  Altfrankische  an  nach  den  alten  Eigennamen  und  dem 
kleinen  niederfränkischen  Denkmal  der  Abrenuntiations« 
forme!«  Diese  zweite  YerschiebujKi^i  mit  der  erst  auch 
andere  eigenthümliche  Formungen  in  Vokalen  und  Con« 
sonanten  ohne  Zweifel  sich  gleichzeitig  entwickelten» 
hat  sich  also  nur  über  Hochdeutschland  rerbreiteti  w^u 
lieh  bis  zur  Mosel,  wo  nach  den  gemischten  Formen  in 
einem  älteren  Denkmale  rom  Ende  des  .nennten  oder  dem 
Anfange  des  zehnten  Jahrhunderts  (bei  Ports  3*  36i  nach 


*)  Zu  schlleOien  aus  dem  sohwaehformigen  Tatsso. 
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Grimms  Reeension)  und  noch  in  s{»ftteren  UrkuAen  Um 
Grenze  lag.  Vor  ihrer  Enlftehnng  niflMeii.«]di  die  Zniu 
gen  dieser  Volker  sehr  nahe  gestanden  i  ursprttnglich 
wohl  gleich  gewesen  sein,  und  das  Hochdeutsche,  AJt^ 
sächsische  and  Altfränkische  lassen  sich  demnach  fttr  die 
neueren  Gliederungen  des  oierdeuitcken  odtr  hemdtri^ 
sehen  Sprachzweiges  evtöAven* 

Ton  dieser  alten  Giiindlage  der  oberdeutschen  Zangen' 
ist  aber  schon  fflr  das  Alterthum  die  Sprache  der  Küsten« 
Tolker  zu  untet*scheiden}  deren  alte  schwachformigen- 
Mannsnamen  nicht  o ,  wie  die  oberdeutschen  f  sondern, 
wie  die  golliisehen,  a  seigen«  Aus  der  Reihe  dieser  Y^U 
herhaben  die  Angelsachsen  und  Friesen  nach Sprachdenki^ 
maier,  die  mehrere  Jahriiunderte  hinaufreichen,  und  un^ 
ter  sich  in  naher  Verwandtschaft  t  ferner  dem  OberdeuU 
sehen  oder  Gothischen*)  stehen.  Angelsächsisch  und  Alt. 
friesisch  sind  dis  spätere  Fortbildungen  aus  gemeinsehaft^ 
liebem  Grunde,  dem  i$igaetischea  Sprachzfeeige f  cu  be» 
trachten.  .  ^ 

Ueber  das  Verhältniss  des  Nerdisehen  eu  den  fibrigen. 
deutschen  Zungen  das  Urdieil  Grinuns,  Deutsche  Grammat.,* 
Auag.  Ton  iSi9i  LI.  Not«  i  „Die  riergrofsen Stämme  «eigen 
sich  unter  einander  in  mehrfachem  Verhältniss«  So  stehen 
der  eiriste  f  gothisohe)  und  zweite  (hochdeutsche)  in-  un* 
längbar  näherer  Verwandtschaft  gegenüber  dem  dritten 
(niederdeutschen)  und  vierten  (nordischen)  « •  In  and^*er 
Rücksicht  darf  man  auch  die  drei  ersten  Stimme  dem  ein* 
zigen  i;t>r/^M  entgegenstellen«'*  Leipx,  Literaturzeit,  1812« 
N.  287  f  Recens.  der  Uebers.  d.  Eldda  T.  Rübs,  p.  2290 1' 
,,So  passend  die  deutschen  Sprachen  in  höhere  und  niedere 
lallen,  so  unschicklidi  scheint  es,  die  nordische  Sprache  mit 
in  diese  Eintheilnng  zu  fassen.  Der  germanische  Stamm 
trennte  sich  früh  in  einen  nordischen  nnd  deutschen^  un4 


*)  Abweichung  der  niedercleutsoben  Fleiion  Vou  dei*  ober-' 
deutscben  schon  in  hohem  Alterthame  seiet  sieh  im  tchwaehen. 
Masc«  der  alten  Eigennamen«  von  der  eothitcfacn  nicbt.tn  dem^ 
selben^  wohl  aber  eine  Spur  irertchiectener  Forniuna  im.  star« 
hen  .Feininiaum.     Dieses  bildet  das  Goth.   mit  dem  AUboehd» 

Sieieh  auf  a,  das  Ang'els«  aber  auf  Uf  welches  auch  die  Umlaute 
es  Altn«  yoraussetsen.  Nun  nennt  TacituSf  wo  er  tou-  der 
Verehrung  d^  Erde  bei  den  Anwohnern  der  Westspitxe  der 
Ostsee,  ingaevisciien  Vdlhcrn  nach  derLage^spricht,  nie  Göttin 
Nerthwn  nicht  (icrtbam«  Goth.  aha.  alfn«  wandelt  äirtkä,  erdßf 
iSrik  itarh  ab>  im  Altniederdeutschen  wird  das  Wort  nicht 
abgewichen  sein  und  «r/Aa  gelautet  haben«  VgU  5.  36«  tl* 
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nnr  Mif  letsteren  g^t  jener  Unterscfded«  veldier  sicli 
Tielxoelir  im  Norden  auf  eigene  Art  reproduciert  hat.^* 

Zar  Bestimmnng  des  Umfahgs  der  einseinen  Zweige 
bietet  Plinina  durch  Anführung  mehrerer  der  bekanntesten 
Jedem  angehörenden  Völker  willkommene  Hülfe«  I>ie 
nicht  genannten  Völker  müssen  nach  ihrer  Mundart^  wo 
sich  Sprachüberreste  erhalten  haben,  oder  nach  anderen 
Spureii  yertheilt  werden« 

A.  H£RMINON£S*  Bei  Plinins  genannt:  i^  Suevi^ 
nach  einer  andern  StellOi  wo  er  der  Suevi  ged  nkt  (4 12)» 
smiachst  die  <^uaden  beseichnend  t  hier  trohl  noch  die 
Markomannen,  das  Hauptvolk  im  snevischen  Reiche  Ma* 
robods,  umfassend.  Schwacfaformige  quadische  Mannsna- 
men: 8ido,  VangiOf  (Tac,  Ann.  12,  29«  50*  HisU  3,5.  21); 
die  Sprache  der  Machkommen  der  Markomannen,  der 
Baiern,  ist  oberdeutsclu  Tassilo  der  erste  historische 
Mannsname  schwacher  Form  bei  den  Baiem.  2*  Her-^ 
munduru  Ihre  Nachkommen,  die  Thüringer^  haben  ober'« 
deutsche  Mundart»  3.  Chaiiiy  später  ein  Theil  der  Fran« 
keui  Eigenn«:  Sunno  (Frigerid.  ap.  Gi*egor.  Tur.  2,  9- 
Claudian.  de  laud*  Stilich.  1,  241)- .•  4^  Cherusd.  Die 
nahe  Verwandtschaft  des  Altsächsischen  eum  Hochdeut«, 
sehen  beweist  die  Richtigkeit  der  Stellung. 

Zu  diesen  gehören  noch:  a«  die  Stg^amiem*  Sie 
«eigen  später  als  Franken  oberdeutsche  Mundart.  Bei 
8ti*abo  7,  p«  291*  292)  der  Name  MiXoiV  (=  Milo). 
6*  Die  Baiavefij  Canmfiefuttn^  Abkömmlinge  der  Cliatten. 
Nom.  pr.  Brinno  (Tac«  Hist  4,  15).  c.  Die  TubanieUj 
JJnpen^  Tenciererg  später  Theile  der  Alamannen,  von 
welchen  die  ältesten  scnwachfonnigen  Mannsnamen  Aeilo, 
Scndilo  bei  Ammian  14,  10.  d<  Die  Ugiscken  Völker« 
Eiffenn.2  Siuywp  (2&osim.  1,  67),  Honig  der  Logiones. 
Bei  den  Wandaaen^  einer  Abtheiluttg  der  Ligier, 
Ewar  die  Namen  Pinta  (Vita  &  Fulgentii,  BolL  Jan. 
i,  41),  Cyiola,  Cjrrila  (Greg.  Tun  2,  2.  Victor.  Vi- 
tens«  ae  ^ersec  Vandal.  2,  S.6)»  aber  als  Priestemamen  ^ 
wahrsdieinlich  gebomer  Gothen.  Sicher  wandalische 
Mamen:  J^^ttov^  liv^ioy  (Procop.  B.  Vand.  1,  6* 
9. 11),  Gento  (Victor  Vitens.  depers.  Yand.  2,  5)«  Männer 
jier  komglichen  Familie^);  Stilico  (Oros.  7,  58).    e.  Die 


•)  Uftudmc,  rdifui^c  iSiUpoCi  Proc.  B.  Vand,  t,  17,  wird 
ricHlicer  jfytfiotos  sein,  Terdichen  mit  Ommüiiug,  episcopus 
apud  Turonot,  Gregor.  Tur.  %  17.  Heldicam  in  Victor.  Vitens. 
Vita  8.  Eugenii  ist  Heldicunisn lesen]  £lir/ift^?iM (wie GloadieuB, 
bastam.  Käme,  Lit.  40,  58)  stellt  in  desselb.  Persee.  Vand,  3,5« 
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sfidwetdieheii  Nuclibani  der  Ligier,  die  iMStarfritdkm 
Völker,  lliiinliche  Eigennamen:  Cotto  (Lir.  40,  67% 
MUtar  (Dio  Cass.  Bi«  33)^  Tevtagonut,  Teutaco?  (Va* 
ler.  FlacG.  Argonaut  6i  97)* 

B.  ISfAEVONES  (TindUi  Plin.)*  Bei  Pliniiu: 
i.  Gmitonet^  die  Gothen,  das  Hauptrolk  de»  Zweiget, 
dessen  brache  durch  die  Bibelflberaetsung  des  godi.  Bi* 
»ehof«  Wnlfila  snr  Kemitmss  der  Nachweh  gefconunen  ist. 
Der  älteste  gothische  Name  Catnalda  bei  Tac  Ann.  3, 62» 
Ott-  and  westgothische  Mannsnamen  schwacher  Form 
sind  ludig:  Ida,  Anna,  Dada,  Arilfa,  Tata,  Sibia,  Wi- 
lia,  Gildia  (Cassiod.  Tariar«  4,  17.  18.  28*  52;  6,  18.  19* 
80.  25;  8,  26}  9 f  IL  13),  Pithia,  Pitzia  (Cassiod.  6,  29. 
Ennod.  ap.  Sirm.  p.  1608,  Tllt^ag  Proc  B.  Goth.  1,  16% 
Grimoda,  Adila,  Tancila  (Cass.  2,  29.  66;  8,  20),  Man*. 
nilt,  Brandila,  Daila,  Gndih,  ^mdila,^  Costola,  Athala, 
imala,  Srintila,  Chintilan.^  a«  (bei  Cassiod.,  3<ycxLj,  IsidL). 
Den  Gothen  benachbart  und  rerwandt  waren  die  Tii{falint 
nnd  Oepidetu  Gepidenname:  Fastida  (Jörn.  c.  17).  2* 
Biirgtmäi^Me9f  einst  die  Westnachbam  der  Gothen.  Eigen- 
namen  in  den  Unterschriften  in  der  lex  Bnrgondionom  in 
den  Hss.  abweichend  (Grafts  Ditttiska  2f  869)»  sicher; 
SiffnaSoniae.  Gomae.  Fastilae;  Gibica,  lex  Burgund.  tit  3. 
^Varimu  DaPlinius  nnr  bedeutendere  Völker  aufführt,  so 
sind  wobl  nicht  die  Avaprjyol  des  Ptol.  an  der  Quelle  der 
Weichsel,  deren  nicht  weiter  Meldung  geschieht,  son- 
dern die  Yarini,  die  Nachbarn  der  Semnonen  2u  yerste« 
hen,  deren  Namfe  sich  in  der  Geschichte  hoch  lange  er« 
halt  4.  Corrm,  ein  sonst  ganis  unbekannter,  ohne  Zweifel 
entstellter  Name,  etwa  aus  Samni,  Semni,  die  Semnones, 
nuTTonPlinius,  der  selbst  in  Deutschland  seine  Erkun- 
di^ngen  einbog,  in  etwas  abweichender  Form  aufgefafst? 
Die  Senmonen,  die  Westnachbam  der  Burgunden,  treten 
spater  mit  den  Wandalen  ala  Sneven  auf.  Suerische 
Mannsnamen:  Rechilä,  Audeca. 

C  INGAEYONES.  PUnius  nennt  hier  die  Bewohner 
der  kimbrischen  Halbinsel  und  ihre.  Nachbarvölker: 
i.  Guairt',  womit  er  wahrscheinlich  sämmtliche  Bewoh- 
ner der  Halbinsel  bezeichnet,  nach  einiger  Zeit  schon 
ein  Terschollener  Name.  2«  Teuiomei^  die  Juten,  Südost-, 
lieh  gegen  die  Oder.  3*  C^auconsm  geniet^  an  der  Hfiate 
restlich  bis  sur  Ems. 

Diesen  müssen  rings  hemm  noch  benachbarte  ToU 
her  beigesihlt  werden :  a.  Südwärts  an  der  Elbe  die 
i^M^fk,  mit  den  Sa€h$em  nnd  Juten  in  der  Folge  die  Er« 
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oberer  Britannien»,  deren  betrichtliche  Spracbdenkmaler 
die  Eigenthümlicbkeiten  dieses  Zweiges  dai^egen.  b. 
Westwärts  die  Frieien.  Das  Altfiiesische  stebt  noch  mit 
«einen  spateiif  erst  mit  dem  13.  Jabrh.  beginnenden 
Denkmälern  dem^  Angelsächsischen  sur  Seite.  Eine 
Spnr  im  PtoLt  bei  dem  Xaifiai  (rerdorben  aus  Hermio- 
neSt  Uerminones}  über  den  Bructerem  genannt  werden, 
Terrätht  dafs  die  letzteren  noch  beizuzichen  sind.  c. 
Oestlich  können  die  SuardoneSj  OaQadeivoi  Ptol.,  die 
Anwohner  der  Küste  über  den  Teutonen  9  später  als  JETe- 
rukr  bekannt,  auf  keine  andere  Seite  gestellt  werden» 
Ob  auch  die  Bugen  und  TurkmngennoAi  hieher  zu  zahlen, 
oder  für  nähere  Verwandte  ihrer  Ostnachbam  an  der 
Küste,  der  Gothen,  zu  denen  gewiss  die  Skirm^  das 
letzte  deutsche  Volk  noch  auf  der  Ostseite  der  Codien, 
gehören,  zu  halten  seien,  bleibt  zweifelhaft;  in  der  Ge- 
schichte aber  treten  Rügen  und  Turhilingen,  wie  Skiren, 
nicht  mit  Gothen,  sondern  später  erst  mit  Herulern  auf. 
Das  Angelsächsische  wie  das  Altfriesische  hat  für  das 
scfawachformige  Masculinum  die  Endung  «,  die  in  friesi« 
sehen  Mannsnamen  in  Chroniken  und  Urkunden  nur  yon 
fränkischen  Schreibern  in  o  umgeschrieben  ist*  Aus  äl* 
lerer  2Seit  sind  wenige  friesische  und  chaukische  Namen 
senannt,  darunter  leider  keine  schwachformigen;  beru» 
fische  und  rugische sind:  Sova^ovagf  Oäqag*  Proeop. 
B.  Gotli*  dt  i&  B.  Yandal.  3,  4j  Fava.  Yiu  S.  Serer. 
c  8« 

D.  HILLEVI0NE8.  Die  einzebien  Völker  werden 
Ton  Ptolemaeus  aufgezählt. 

Mit  dem  Eintritte  der  Germanen  in  die  Gesdhichte 
sind  demnach  die  Herminen  yon  den  Bataven  bis  zu  den 
Bastamen  y  von  den  Münduiuren  des  Rheins  bis  zu  den 
Mündnng|en  der  Donau  über  nie  Höhen  des  Oberlandes 
ausgebreitet,  hinter  ihnen  die  Ingaeven  am  Meere  ausge* 
dehnt,  an  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee,  zwischen 
beiden  die  Istaeven  Ton  der  Weichsel  bis  an  die  Elbe  ein-, 
gesenkt,  und  TOn  allen  durch  die  See  getrennt  die 
HüIaeTen* 
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IL    DIE  VOLKER  DES  OBERLANDES. 

Eine  diclite  Reihe  sahlreicber  Volker »  welche  die 
rSmische  Macht  in  ihrer  Höhe  nicht  ku  durchbrechen 
▼ermochte«  and  die  Torzaglich  nach  dem  Sturse  de»  südU 
liehen  Reiches  und  dem  Absuge  der  Stammgenofsen  ihre 
Knft  dem  Vaterlande  bewalirt  haben. 

A.     Sigamhem  und  Nachbarvölker. 

SnCWnllVia  Eine»  der  thStigaten  unter  den  deutschen 
VölEem«  Das  sweite  Wort  des  KusammengeseUsten  Na» 
mens*)  mit  Ableitung  \%iQambrivii  bei  Tac  GcmuS«  Fa^ 
tiaßpiovyoi[^r»fiaßoiOVioi]heiStr9bo  7ip.  291i  wahr* 
achetnlich  seltnere  abgekArKte  Benennung  desselben 
Volkes.  Ihre  Sitxe  sur  Zeit,  da  sie  in  die  Gescbichte  ein» 
treten,  fallen  auf  die  ersten  Hdhent  die  sich  auf  dem 
rechten  Bheinufer  nach  dem  Flachlande  erheben.  Als  An« 
wohner  des  8ti*oms  bexeichnet  sie  Caesar,  B.  GalL  6,  35: 
Sigambri,  qm  %vnl  jfrpximi  Bieno.^)  Deber  ihre  weitere 
Begrenzung  um  diese  Zeit  gibt  er  nur  Andeutungen.  Sttd. 
Wirts  safsen  Tor  ihnen  die  Ubier,  wahrscheinlich  bis  in 
die  Gegenden  der  Sieg«  Zu  diesen  setste  Caesar,  die 
benachlMurten  Sifcanibem  und  Sueren  zu  asfichtigen,  ftweL- 
mal  fiber  den  Rhein,  vom  Gebiete  der  Trerirer  aus  (B* 
GalL  4f  19*  69  9)f  wie  es  scheint,  in  der  Gegend  TOn 
Bonn.  Nur  6  Meilen  Ton  der  Brtlcke  abwärts  aber  acuten 
▼on  den  Stgambern,  Anwohnern  des  Rheins,  9000  Reiter 
fiber  den  Strom  in  das  gegenüber  liegende  Gebiet  der 
Ebnronen  (B.  G.  6,  35)-  Weiter  südlich^  müfste  die 
Grenxe   swischen  den   Sigambem    und  Ubiern  gesettt 


*)  Ahd.  tig,  Bigv  (TietorU),  eambar  (t=r  gambar,  strenuuji)«  Siag- 
tapfere.  FOrSi^a«^' kXtte  also  Caesar  richtiger  9t>r«fliArtge- 
seliriabca,  ilas  fUr  Sigigarabri(Tgl.8a|^imerus,  Scgimundut  Tac.)f 
wie  der  alid.  Eigenname  Sigger  für  Sigig^r steht,  mit  kurzem  u  ffir 
i  (wie  lA  Ltgii  Tae.,  >/oa#/*o«  Ptol^  Luppia,  tpiter  Lippia)  Su- 

SWMkkri  Tae.,  Xov/afifi^&  Str.«  wegen  der  Kurse  richtiger 
•,6ymußQ9^  Ptol.  nach  den  meisten  Hss«,  Die  Gass«,  wie  Gut* 
toaes  Flin«  bei  Ptol.  rv&myi^.  USrtere  Schreibung  SieumM, 
Smtmmitrip  SfcmmM  bei  Andern. 

**>  Dies  sagt  auch  Strabo  7,  p«  291 :  Zoi&yufAß^t.  nl^a(o¥ 
o/aevyrec  tsv  'P^^^»  Ungenauer  ist  er,  wenn  er  sie  unterden 
V&Uwm  in  der  Mihe  der  See  aufsahlt:  n^s  <fff  f^  ^tw^ 
SüvfufAß^ol  M  ««2  Xn^/Io*  «tti  B^oi/xTC^i.  ebendas«;  roiirtnK 

%i9l  yru^fAdww  JtoiSymfAßifoi  u  xmi  Xifiß^^  p.  S94. 
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werden,  wire  et  gewiss »  dafs  sich  das  Gebiet  der  Tre-> 
Yirer  nordwärts  nicht  über  die  Arduenna  hinaus  erstreckt 
hatte»  Als  SteUe  des  RheinÜberganes  mOfste  dann  der 
Kessel  von  Hoblene,  etwa  die  Gegend  Toii  Neuwied  ge- 
nommen werden;  denn  für  die  Strecke  des  Durchganss 
des  Flusses  durch  die  Gebirge  ist  er  nicht  wahrschetnlico. 
Aber  nicht  nur  galt  das  Ansehen  der  Trevirer  an  der 
Nordseite  der  Arduenna,  wo  die  Eburones,  Condrusi  ihre 
dienten  waren  (B«  GalL  4i  6)«  sie  scheinen  auch  noch 
ingene  Besitaungen  über  dem  Walde  gehabt  an  haben, 
da  er  nach  Caesars  Angabe  mitten  durch  ihr  Gebiet  lief 
(69^  Sh  Caesar  konnte  darum ,  wenn  er  bei  Bonn  oder 
zwischen  Bonn  und  Köln  die  Rbeinbrfiche  baute,  noch 
immer  auf  trenrischem  Gebiete  sich  befinden.  ^)  Caesar 
erzahlt,  dafs  die  Ton  ihm  Über  den  Rhein  Eurückgetrie- 
benen  llsipeten  und  Tenchtherer  bei  den  Sicambem  Auf- 
nahnie  fanden  (B.  G.  4  9  16).  Da  sie  in  den  untersten 
Rfaeingegenden  zurückgewichen  waren,  so  haben  sie 
wohl  an  der  Nordseite  der  Sigambem  Platz  erhalten, 
und  hier  findet  nachher  Drusos  auch  die  Usipeten,  Ton 
den  Sigambe^rn  durch  die  Lippd  getrennt:  afia  di  %tp 
^f$  nQog  toy  nSX^ßoy  avü'ig  wofirjue  (Jpotfüof)  xai  top 


-qovvfjdTi  di  tovto  7t04t]öa$,   ot&  ot  Svyafißgoi  vadg 
XdtrovQp  fiovovg  ttSy  rtfogolxwp  firf^  9ei^aayTag 


cwlci  cvufiapjüa^,  ip  ogyy  axoyteg  navdijfiMi  in^ 
av%o%ig  i^ecrgdtsvcap.  Caesar  kennt  die  Chatten  im 
Bücken  der  Sigambem  und  Ubier  unter  dem  Namen 
Sueren;  sie  zogen  sich,  als  er  sie  mit  einem  Einfall  be. 


^)  Et  stekt  niabt  entgegen  die  Angabe,  dafs  Caesar  toh 
der  Brücke  gegen  die  Eburonen  siebend  durcb  die  Arduenna 
kam  (B*  G*  6,  39) ;  er  reiste  durch  die  nördlichen  Zweige  der- 
selben, durcb  das  bebe  Vcen  und  seine  waldreichen  Umgebun- 
gen. Im  Gegentbeil  unterstütsen  andere  Umtla'nde.  Ist  Caesar 
innerhalb  der  Arduenna  über  den  Bbein  gegangen^  so  mulste 
er  sieb  sogleicb  In  die  Waldungen  und  öden  Striche  des  Sie^ 
bengebirgs  und  des  Westerwaids  vertiefen  und  das  Gebiet  der 
Sigambem  In  Waldgegenden  betreten»  Von  solchen  Umge- 
hungen aber  sagt  er  nichts»  er  ündet  Dürfer  und  Getraidfelder 
und  die  Sigambem  sieben  sich  erst  in  Wilder  surüek. 
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drolae.  an  den  Wald  Bacenb  (den  Han)  mrüek.  Da 
aber  Coatten  und  Cherasken  im  Weaergebiete  wobntent 
ao  kann  naoh  allen  voriiegenden  Angaben  ab  das  Stannn« 
land  der  Slgambem  das  Land  za  beäen  Seiten  der  Rnbr 
in  ibren  ganzen  Laufe  bezeichnet  werden. 

Um  festen  Fufs  über  dem  Bhein  au  gewinnen,  mnlii* 
ten  die  Rdmer  Tor  Allem  suehen,  das  wenrbafte  Volk  der 
Slgambem  zu  beuffen.  Fast  wäre  es  naob  den  erfolglosen 
Angriffen  Caesars  (B,  Gali.  4,  i6  *-<-49)  und  Drusns  (Dio  Cass« 
L  c  Flor.  4,  12)  dem  Tiberiusi  des  Dmsus  Macbfolger  im 
Oberbefehl^  gelungen.  Er  brachte  es  dahin,  das  Tolh  zu 
trennen  9  und  einen  Theil  ins  römische  Gebiet  zu  übersie- 
deln :  Sieambros  de4enies  S9  traduxit  in  OaltUim  atque  in  pro« 
ximis  Bhenoagris  collocaTit.  Sueton.  Octay.  Aug«  81.  X)ie 
Zahl  der  Versetzten  gibt  derselbe  an  im  Tibertus  9 :  Genua« 
nico  (beljo)  fuadragiuta  milUa  dedititiorum  trajecit  in  Gal- 
liam,  jnxtaque  ripam  Rheni  sedibus  assionatis  ooUocavit^ 
IJebertrieben  Euäropius  7,  6:  CCCC  mlna  cäptirorum  ex 
Germania  transtulit,  et  supra  ripam  Rheni  in  Gallia  colloca« 
Vit  Dafs  diese  Trennung  nicht  blofs  durch  Waffengewalt  er* 
reicht  worden,  gesteht  Tiberiusbei  Tacitus  Ann.  %  26;  se 
noviea  a  divo  Augusto  in  Germ^niam  missum  plura  con* 
siHoj  quam  yi  perfecisset  sie  Sugamöro9  in  4ediHonem 
acceptos  t  sie  Suctos  • »  Die  verpflanzten  Sigambem 
Hilden  sich  in  der  Folge  auf  dem  gegenüber  liegenden 
Rheinufer  unter  dem  Namen 

Ctialienil^  *  zwisdien  den  Ubiern  und  Ratayen  ge« 
nannt  Ton  Flin.  4,  17'  Rhenum  autem  accolentes  Ger« 
maniae  gentium  .  •  Ubii,  Golonia  Agrippinensis ,  Gth' 
bernit  Ratavi.  Ougemi  heifsen  sie  bei  Tacitus,^)  stehen 
unter  Civilis  in  den  Reihen  der  Feinde  der  Römer:  Ra* 
tan  Gngermqae  in  dextro,  laeva  ac  propiora  fluminis 
Transrhenani  tenuere.  Hist.  $ ,  16»  Dafs  sie  der  Ruhr- 
mOndung  gegenüber,  In  der  Gegend  von  Meursi  mit  den 
Ubiern  znsammengrenzten,  erhellt  aus  Tac.  Hist*  4t  96: 
lococui  Gelduba  nomen  est,  castra  fecere  •  •  utque  praeda 
ad  rirttttem  accendereturi'  in  proximoi  Chtgem&mm  pa* 


*)  Wir«  hiar  bei  Plmius  die  rlchtif;a  Schreibung  und  Gu^ 
htrmi^  in  seiner  Ableitung  verglichen  mit  Bastemae,  Bastamae, 
mit  UjjdMüd  (ntPul^-^i^uit),  JövlyofSfir^l»*  (=DttIg-^tiiO 
ia  der  Wnrael,  die  sich  au  gams  verhielte,  wie  studao  auttan- 
dan,  identisch  mit  Gttmbripü,  nur  anders  geformt? 

*^)  In  den  Stellen  Hist.  5,  16.18  geben  Hh*  und  alte  Drucke 
auch  Cugtrm* 
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gotf  ^  societatem  drUit  aceeperant,  dnctus  «  Vocida 
ezerciios. 

Im  Stramluide  glaubte  der  Rdmer  das  Volk  der  SU 
gambem  aufgerieben.  So  fiuGiert  sieb  gemn  die  bart- 
niokigen  Feinde  der  Rdmar,  die  Silaren,  der  romitcbe 
Imperator:  üt  quondam  Sugambri  ercfit ant  in  Galiias  tra^ 
jecti  forentt  ita  Silurom  nomen  penitus  exstinffueiiduni. 
Tae.  Ann.  12 «  99«  Aber  vie  er  Bnicterer  una  Ampsi- 
Tarier  Yemichtet,  Langobarden  und  Hermunduren  fioer 
die  Elbe  geflüchtet  fUsehliob  w&bnte«  so  war  es  aucb 
Uer*  Nocn  blieben  einaelne  Haufen  Sigambem  selbst 
im  Rbeinnferlande;  die  Haupunasse  aber  hatte  sich  Tom 
Strome  und  der  Nachbarschatt  der  Römer  in  die  östlichen 
Waldböhen  zurttchgeaeogen,  und  erscheint  eine  ZSeit  lang 
unter  dem  neuen  Namen 

Mwnil^:  rayxfjg   (ffig  n&tinfilaf)  di  srcl  fiiy  flg 

ardyt^aiJe  %fjy  iv  ßdS'ti  tiopay^  ua9dmp  Mapaol* 
Xo$noi  a  tlciv  okiyoi  neu  xw  SovydußQwy  uigog. 
Strabo  7i  p*  290l  Dafs  die  Marsen  nur  unter  anderem  Namen 
die  alten  Sigambem  sind,  sagt  wohl  kein  alter  Schrift- 
steller, aber  auch  keiner,  dafs  es  die  Grubemi  sind,  dafs 
die  Suevi  im  Racken  ein  Volk  mit  den  Chatti  und  Her- 
munduri«  Gej^en  die  Marsen  sind,  wie  frflher  unter  Dru- 
susund  Tibenus  Oberbefehl  geg^n  die  Sigambem,  unter 
Germanicus  die  jährlichen  Angriffe  der  Römer  gerichtet. 
Sie  stehen,  wie  TOrher  die  Sigambem,  als  das  HauptYolk 
dieses  Striches  neben  den  Gherusken  und  Chatten :  fuerat 
animus  Ciermiw  juvare  Chattoi :  sed  extemiit  Caecina 
buc  illuc  ferens  arma,  et  Martoi  consredi  ausos  proS|iHBro 
proelio  cohibuit.  Tac.  Ann.  1,  66;  C.  Silio  cum^  triginu 
peditum,  tribns  eqnitum  millibus  ire  in  Chattos  imperat: 

Sse  mttjoribuM  eopüt  Manos  irmmpit.  Ann.  2,  26.  Die 
arsen  hatten  an  der  Schlacht  g^gen  Yarus  Antheil  ge- 
nommen und  einen  römischen  Aoler  erbeutet  (Ann.  2, 26). 
Dala  durch    die  letste  Unternehmung  des  Germanicus 


^)  Der  dunkle  Stamm  hat  clck  nur  in  alten  Eigennamen 
erkalten,  als  Jfarstbure,  ilTrrtihurg,  iWtrfana:  Jlferf«,  alifranki- 
seker  Manasttame,  in  einer Urk.v.  69|{  bei  Mabill.  de  re  diplom. 
•  A74.  Zu  derselben  Wunel  gehört  aita.  Mi^fr$,  Name  eines 
ieet  auf  dem  SOdabhaage  des  DoArafialU.  Das  lau  Mars,  dessen 
Stamm  Mart,  ist  nickt  su  vergleiciien.  Vielleicht  sind  die 
Hamen  Marsi  und  QambriTÜ,  Ton  Tac.  Germ.  S  neben  einan- 
der genannt,  gleiehbedentead ,  wie  die  darauf  folgenden  Van- 
dillt  und  Sne^i. 


I: 


Digitized  by 


Google 


VÜi.  87 

(16  n.  Chr. )  ihr  Hoth  gebrochen  irorden  9  berichtet  TaotCaif 
Ann.  29  25:  Caesar  jpergit  introrsiu,  popnlatiiri  exaeindit 
non  ausnm  congredi  hostem,  ant  aicubi  restiterat  statim 
pnlsuni,  nee  unquam  magis,  ot  excaptim  coffnitom  eatp 
parentem.  Der  Name  Marsi  acheliit  sich  nicht  lange  mehr 
m  Gebrauch  gehalten  sn  liaben.  Weder  bei  Erzählung 
des  Zuges  der  Ampsirarier  durch  die  Yolker  dieses  Stn» 
ches  (J.  69)  nennt  ihn  wieder  Tacitua«  noch  in  der  Ger« 
mania;  Sigambem,  scheint  es,  hielt  es  fflr  Ternichtett 
und  so  ist  bei  ihm  das  bedeutende  Volh  gan«  ander  Acht 

5 ablieben«  Ptolemaeus  nennt  es  wieder»  an  der  SAdseita 
er  Bructerer  unter  dem  alten  Namen  3vyapßf0$  am 
Bheinuferi  wo  es  im  darauf  folgenden  Jdhrnnndert  wie« 
der  unter  neuen  Namen,  als  Franci  und  Salii^  den  R0« 
mern  gefährlicher  wird,  als  rorher. 

ITlbll^  *  einst  Nachbarn  der  Sigambem  im  Süden. 
Ans  Caesar  erhellt  über  die  Ausdehnung  ihrer  Stammsitse 
nur  soviel,  daTs  sie  nordwärts  wahrscheinlichbis  in  die  Sieg- 
gegenden, an  die  Sisambem,  reichten  (S.  83«  84)*  bn 
Bücken  und  noch  auf  der  Südseite  Ton  den  Sneven  nnw 
geben  wann  (B.Gall.  4,  8).  Vor  ihnen  flofa  der  Bhein: 
vbii,  ffui  proximi  Rhenum  incolunt.  B.  G.  1,  64$  Bhe« 
num  attingünt  4,  3.  Caesar  spricht  Ton  früherer  Stirke 
des  Volkes:  fuit  ciritas  ampla  ttme  ihrem»  B.  G*  4f  <; 
aber  sn  fremden  Sitten  und  Verbindungen  geneigt,  wa- 
ren sie  schon  xu  seiner  Zeit  ron  ihren  Stammgenofsen 
Shafst  und  rerfolf  t,  und  von  den  Sueren  nadiTergebU« 
en  Versuchen,  sie  xu  Tertreiben,  zinsbar  gemacht  und 
eingeschränkt  (ebendas.)*  Sie  schlofsen  sich  jUrum  immer 
an  die  Römer  an  gegen  die  Einheimischen  (ß.  GalL  4, 8*  11* 
16. 19. 6, 9-  29)  nnd  folgten  wahrscheinlich  freiwillig  dem  An- 
erbieten desAugustas,  auf  dem  linkenRheinuferSitza  xuneh- 
men :  nifay  da  änow  OvßiOinardToiroyxdrrortoy (xodg 
ToTjfwtotivg^  ovg  fieriiyayßyltiYQtfmag  inoytagBlg 
m  iytög  %Qv  ^Pijyav.  Strabo  4, jp.  194*  Dafs  sie  Agrippa 
schon  Torgefunden,  ist  kaum  xn  folgern  aus  Tacitua:  forte 
acciderat ,  ut  eam  gentem  Rheno  transgressam  arus  (Agrip- 
pinae)  A^ppa  in  fidem  acciperet.  Ann«  13,  d7;^  noch 
weniger  aus  Genn.  28:  tvansgressi  olim  et  experimento 
fidei   anper  ipaam  Rheni  ripam  ooUocati,  ot  aroerent, 


*)  Bin  Name  daaMer  Abstammnag;  seine  Wursel  üs  oder 
VI,  I»  ?  vervrandt  sur  Praep.  oba,  uba,  (iuptr),  oder  »um  Verb» 
6baii,  uoban  (colere)?  VgL  vobo,  lant^po  (colonus),  Graib 
Spracbsch*  p.  71* 


Digitized  by 


Google 


88  Uiipii.  TencUri.  Tuhantes, 

noA  «t;€i>|toJiipeiitar.  Die  neaen  Sitze  de^  IJbter  fallea, 
yirjaa-frahiereQ  gegenfilMBry  nur  mehr  nördlich,  MfaerhiJb 
der  ArdneBM^jsur  Annahme»  dafs  «ie  auch  innerhalb 
d^a*  Waldes«  im  Moaelthale  angesiedelt  wurden,  seigt 
sich  kein  hinreichender  Grand)  bis  zn  den  Gubemen« 
Tor  welchen  Gelduba  (Dorf  Geldub  bei  Kaiserswert) 
der  letzte  Ort  der  Ubier  war  (TacHist,  4  t  26).  Südwestlich 
noch  Tolbiacum  ^Zfilpich)  in  ihrem  Gebiete  (Bist  4,  79)* 
Ihr  Hauptort,  Vh^rum  aroy  cmia$^  appidum  (Tac.  Ann.  l, 
Z60  37.  d9v  67.  71.  12,  27)f  das  HanpUager  der  römischen 
Heere  am  Niederrhein,  heifst  später  Coloma  jigrip^ 
fdnentü  nach  Agrippina,  des  Gemianicas  Tochter,  der 
Gemahlin  des  Ilaisers  Claudius:  Agrippina  in  oppidum 
Viiorum,  in  quo  genita  erat,  veteranos  coloniamque  de» 
duci  impetrat,  cui  nomen  inditom  e  vocabulo  ipsius*  Tao. 
Ann«  12^  27.  Sie  selbst  heifsen  davon  Agrijppiqensest 
pe  pbii  qnidem,  j[uamquain  Jlomana  coloaia  esse  me* 
ruerint,  ac  lib^ntius  j§grippinen$e$  conditoris  sui  no«i 
niine  ypcentcir,  origine  erubescunt«  Tac.  Germ,  28; 
actae  utrobique  praedae  (a  Germanis),  infestius  in  Ubiis, 
quodgens  Germanicacoriginis,  ejurata  patria,  Romanorum 
nomine  J^ippinem^i  yocarentur.  Hist*  4«  28.  £^  bleibt 
der  Hafs  der  Germanen  gegen  sie ;  von  ihrem  Verhalten 
im  batayisi^hen  Kriege  Tacitus,  Hist.  4f  28.  6p — 65. 77«  7d. 
Auf  der  Nordseite  der  Sisambern,  im  Üferlande 
jenseits  der  Lippo,  hat  kein  VoIk  auf  längere  Zeit  seine 
Sitxe  behauptet.  Aus  dem  innem  Lande  yertriebene 
Völker  treten  hier  der  lleihe  nach  auf  und  wieder  ab. 
Später  nahmen  es  die  Römer  zu  eigener  Qenutzang: 
agri  vacui  et  ndklvm  usui  seposiii  heilst  der  Strich  bei 
Tac«  Anii»  13,  54«  Friesen  und  Ampsivarier,  welche 
hier  einzogen,  wurden  gezwungen^  sich  wieder  zu  ent* 
fernen  (n«  Chr.  §9)«  Die  früher  schon  da  gewohnt 
hatten,  zähh^racitus  auf:  Chamavorum  quondam  ea  arra, 
mox  Tubatitum  et  post  üripiorum  fuisse.  Ann.  13,  55. 
if  it  den  Usipiem  wai*en  schon  zu  Caesars  Zeit  die  Tenc« 
terer  yerbunden.  Von  diesen  Strichen  aus,  wo  sie  zu. 
erst  auftreten,  rOcken  zusammen  a]lroälig  weiter  sfld« 
wärts  die  drei  Völker: 

IJsipil^  Xeneterl^  Tnbante»«  ^     Usipier 

*)  üiipii,  U$ip%  in  mehreren  Hst.  des  Tac.,  abgeleitet  aus 
dem  dunkeln  Stamine  vt  (wie  beiMsrtial.  69  6  Vsipti,  i!ks?  oder 
da  den  Fremden,  nioht  immer  su  trauen  ist,  vielmehr  08=:is? 
in  welchem  Falle  sich  Usipit,  Isipii  zum  Ortsnamen  A9$€pm 
bei  Falke  yerhielte»  wie  Vindili  su  Vandali)  durch  die  Silbe 
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«nATenehtherer  iUknd^n  »ckon  Im  Kämpft  gegen  CaeMr 
jenteUs  d^  Bheins,  wohin  sie. gesogen  waren,  eine 
neue  Heimaih  2ü  »nclien«  IKe  Zeit  und  Ursache  ihres 
EinCalls  berichtet  Caesar«  B«  Gall»  4i  i>  c*t  ^^^  seonta 
est«  hieme,  qoi  fuit  annos  Cn«  Pompejo,  M»  Crasso  Coss. 
(66  a.  Chr.)  Viipetes  Germani  et  item  Tenchiheri 
magna  enm  moUitudine  hominnm  flumen  Bhennm  tran- 
sierunt,  non  longe  a  mari,  quo  Bhenus  influit«  Causa 
transeuiidi  fuit,  qaod  ab  Sueris  coroplures  annos  exagi» 
tati  hello  premebantur  et  agricultura  prohibebantur,   Yer^ 

Schlich  schlagt  Caesar  yor,  sie  sollten  sich  im  Gebiete 
er  Ubier  niederlassen  (4«  8-  ii)»  Wahrend  das  Hauptheer 
der  beiden  Völker  an  der  Mündung  der  Maas  m  den 
Bhein  seinen  Untergang  fand,  entkam,  nach  Caesars  Be- 
richt, nur  ein  Theil  ihrer  Beiterei'flber  den  Bhein  cn 
den  Sigambem;  par$  equiiatui  Usipetum  et  Tenchthero« 
nun,  quam  supra  commemoran  praedandi fmmentandique 
causa  Mosani  tfansisse,  neque  proelio  interfuisse,  post 
fugam  suoiiim  sc  trans  Bhenum  in  tines  Sigambrorum  re* 
ccperat  seque  cum  iis  conjutiKcrat.  4i  16»  Die  Usipier  findet 
auch  in  der  Folse  Drusus  an  der  Nordseite  der  Sigambem, 
fon  ihnen  durch  die  Lippe  getrennt  (Dio  Cass,  64«  55.  vgl. 
6.S4);  wo  danmls  die  Tencterer  safsen,  wird  nicht  be- 
stimmt, wahrscheinlich  im  Osten  der  Usipier  nach  Flörua 
4)  13:  Drusus  jmMoa  domuit  Uiipeiei^  inde  Teneieros  per« 
currit  et  Cattos,  Vor  den  Usipiem  hatten  in  dieser  Ge. 
gend  Tttbanten  gewohnt  nach  Tacitus.  Usipier,  Tencterer 


^ifj  abd.  -{^in  Wetifa  (FL  WetabeiWetilar,  alid.  Wetiilare), 
die  tcltener  ist  als  -^^^  -i/,  in  Orts  oder  Fluftnamen,  ^leAr- 
nafs  (Erft),  Ascapba  (Ascbaff),  "Waldapha.  Die  Form  Uiipei^ 
ütipei€$  Caes«  und  nach  ilim  Tao.  in  einer  Stelle  (Ann.  1,51) 
aad  Andere,  scheint  aus  dem  Munde  der  Gallier  su  sein  und 
sa  Terrathen,  dafs  die  altkeltitcbe  Pluralendung,  wie  poth  im 
Breioäiselien  et  gewesen  sei,  wosu  die  Formen  des  Namens 
Venones,  Yennonetes  su  veraleicben«    Jfovffmot  Str.  7«  p«  39S« 

Ttmcieri  Tac,,^  Tenehihert  Cses.,  Teyitwot  Dio  Cass.,  abge- 
leitet wie  Bmeteriv  Der  Name  gebdrt  ku  den  Adjectivformen 
ihd«  perbt,  vorbt,  sorht,  undwftre  abd«  senbt;  TktHciuiti  steht 
alt  weiblicher  Eigannama  bei  Scbann.l64>  Mehr  oder  weniger 
eautellt  ist  der  Same  bei  den  Griechen,  7fyjr«e^«  Ptol.  (T/y- 
y«^  nur  Erasm. ),   Tttyxa^iw,  TtiY;[qia$  Appian. 

Tuhwiei  Tac.  Naaarii  Paneg^r.  Not.  Iroo.,  Totjfiarto^ 
Ptol«,  Xoyßamot  verschrieben  bei  Strabo«  Anleitune  wie  in 
in  den  Eigennamen  Fabenao,  liopcnso«  Begenso.  And.  w2re 
alio  der  Name  ^upcnson  oder  Zipenson.  Als  Msnnsnamefia- 
det  sieh  Zuppp^  ZmI^q,  Neug« 
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und  Tobantensittennach  der  YaniftcUachtta  beiden  Sei- 
ten der  Lippe;  die  Tenclerer  and  Usipier  weiter  aüdirarU, 
schon  aut  das  linke  Ufer  des  Flusses  hinüber ,  also  in 
Theilen  (wahrscheinlich  den  nordwesdiehen)  des  früheren 
Sigambemlandes;  denn  Caecinsi  den  Germanicos  rom 
Bhein  an  die  Ems  schickt,  findet  auf  seinem  Wege  nur 
Bructerer  (Tac*  Ann.  i,  60)»  Oestlich  Yon  ihnen,  neben 
den  Bmcterem,  sind  die  Tubanten  su  suchen«  Mit 
den  Bructerem  besetzen  Usipier  und  Tubanlen  die  Ho- 
hen, durch  welche  Germanicns  sich  yon  den  Marsen 
znrücheieht  (Ann.  i,  5i).  JNbch  finden  die  Ampsiyarier 
auf  ihrem  Zuge  die  Usipier  und  Tubanten  in  diesen 
Strichen  (J.  69)-  Von  nun  an  aber  ziehen  sie  sammtlich 
in  sfidlichere  Gegenden.  Um  das  Jahr  70  belagern  die 
Usipier  Mainz  mit  den  dieser  Stadt  benaohbarten  yölkem, 
den  Chatten  und  Mattiaken  (Tac.  Hist.  4,  67).^  Sie  mufs- 
ten  also  schon  in  der  Nähe  sein  und  neben  ihnen  nennt 
die  Tencterer  Tac  Germ.  39:  proximi  Chaitis  certum^ 
jam  alreo  Bhenum,  qaique  terminus  esse  sufficiat,  Usipi 
ac  Tef$cteri  colnnk  Noch  setzt  Ptol.  die  Tencterer  an 
die  Nordseite  der  Ingriones  (wo  ^spaier  der  Engersgan), 
in  die  Umgebungen  der  Sieg,  Ov'icnot  [Ovoinoi]  »bet 
schon  yiel  süclliclier,  zunächst  fiber  die  Eremos  der  HeU 
Tetier,  in  die  Maingegenden.  Auch  die  Tubanten,  deren 
die  Germania  nicht  gedenkt,  finden  sich  bei  PtoL  weiter 
im  Süden,  aber  femer  Tom  Rheine,  neben  den  Chatten. 
Nur  Tubanten  sind  später  wieder  genannt.  Alle  drei  VoU 
ker  scheinen  in  die  Masse  der  Alamannen  geflossen  so  sein. 

AMipiiTMrli«  ^  Sind  in  gleicher  Richtung,  wie 
die  genannten  Völkchen,  yom  Niederrhein  hergezogen, 
aber  nicht  in  Verbindung  mit  ihnen.  Von  den  Cbauken 
aus  ihren  Sitzen  Yertrieben,  erscheinen  die  AmpsiYsrier 

^  Die  am  meisten  bestätigte  Sebreibung.  if stjptiMrrw  Tae. 
ed.  pr.  n.  Htt.,  Notit.  Imp.  an  swei  Stelleni  Ampmmii  Solpie* 
Alezander  bei  Gfrsg.  Tur.  3,  9j  'Afi^pmvo^^  Kuu^^ny^i  6tr. 
(7,  p.  9dl.  19)),  ohne  ZweiRl  halbentstallt  derselbe  Name« 
Dooli  wbrd  bei  Tae.  auch  Amiwmriif  Jinrikmrii,  bei  Amm.  Marc» 
30»  10,  wo  der  {eUiae  Text  (sehr  rerdtchtif^)  Attusrii  bat,  Am^ 
tumrüf  Animwii^  AnitMrii  gelesen,  yieUeicht  richtiger  als 
Compositum  ans  ans  (deus,  altn.  k%\  das  auch  in  Mannsa^men, 
als  Anigis,  Anshelron.a.  wahrscbeinlicb  in  Terstarkender  Sedeu« 
tang  vorkommt.  Wollte  man  aus  demFloCinamea  Ems,  Amisia,aa 
der  das  Volk  allerdinas  seine  ersten  Sitse  haben  konnte«  erklfi- 
ren,  so  liefse  «ich  docn  auch  voUstindig  Amühmrü  erwarten, 
üeber  *-  varii  in  den  damit  susammen^eietsten  Vdlbemamen  s 
vnter  Ghattuarix,  Teviotfod^t,  BaiOTarii. 
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«nter  Nero  auf  dem  ehemaKgen  As^l  Terjagter  ydlker, 
dem  Rlieinnferland  im  Norden  der  Lippe,  yfo  die  Römer 
tun  dieae  2«eit  keinem  mehr  Aufenthalt  gestatleten:  #ei« 
dem  agroi  Amprivairii  occapaTere«  validier  gens  non  modo 
sua  copia,  aed  «djacentiüm  populorum  miseratione,  quia 
jmlti  a  Ciaudi  et  aedia  inopea  tutum  exiliam  orabant. 
Tac.  Ann.  15«  66.  Da  Strabo  die  Kautfjiayol,  ^Aii^^avol 
die  er  zweimal  mit  den  XooviUoi  verbindet,  in  der  einen 
Stelle  (7,  p.  392)  anter  den  vom  Germanicua  geplünder- 
ten Völkern  nennt,  so  sind  ihre  früheren  Sitae,  wenn  aie 
der  römiache  Feldherr  erreichen  konnte,  neben  den 
Weatchanken  an  suchen,  von  denen  aie  vertrieben  wor- 
den, Yon  den  Römern  aufs  Neue  verdran^^,  wenden 
sie  sich  südwärts.  Von  ihrer  Ankunft  am  Rheine  und 
ihrem  Abzüge  erzählt  Tacitus  (Ann.  13 ,.  &5.  66);  der  rö- 
mische Bericht  weifs  zum  Schlosse  von  dem  Volke  einen 
kläglichen  Untergang:  Ampsivariorum  gens  retro  ad  Usi- 
pios  et  iTubantea  concessiu  quorum  terris  exacti,  cum 
Chattoa,  dein  Cheruscos  peti^sent^errore  longo,  hospites, 
egeni,  hostes,  in  alieno,  quod  juventutis  erat,  caedun- 
tor;  imbellis  aetas  in  praedam  divisa  est.  c.  66.  Aber 
Ampsivarii  zeigen  sich  später  wieder  als  nicht  unbeträcht- 
liches Volk,  neben  den  Chatten ,  und  als  bedeutende  Ab- 
th^ilung  der  Franken* 

ChwmaTl»  *  Hätten  nach  der  Angabe  dea  Ta- 
citaa(Ann.  13,65.S.  88)  achon  vor  den  Tubanten  und  Usi- 
piem,  alik»  schon  in  sehr  früher  Zeit,  in  demselben  Ufer- 
striche ihre  Sitze  gdabt.  In  der  Folge  finden  sie  sich 
rückwaru  im  Osten.  An  die  Südseite  der  Friesen  stellt 
sie  Tacitus;  Angrivarios  et  Chamovoi  a  tergo  Dolgibini 
et  Chasuarii  clndnnt .  « a  fronte  Frisii  exciniunt  Germ.  94; 
dies  aber  nur  nach  einer  fsiltfchen  unter  den  Römern  ver- 
breiteten l^achricht,  dafs  die  Ana;rivarier  und  Chamaven 
die  Bmcterer  vernichtet  und  inr  Land  besetzt  hätten 
(Grerm.  53).  Die  Chamaven  waren  östlich  den  Bruote- 
rem,  die  noch  lange  in  ihren  alten  Wohnsitzen  geblie- 


*)  JTff/cavo/  PtoL  (Xu^ßoi  !n  der  sweiten  Stelle  Mir. 
Paris.  1,  andere  eatilal!tJt«^ai^/>  X9ty§iuvö()^Xiifimß9iZvl\%n* 
Emup.,  Chamdv€t  Auson.  Die  Ableituogttilbe  -av  ist  schon  frühe 
geschwunden,  darum  j^hmclaad,  Chamavomm  terra.  Der  Name 

Ehört  snr  Tcrlomen  Wurzel  azx^iv  (tegere?),  wovon  goth. 
m6ii(vejiir€),  hunuis,  himil  (Himmel^,  «hd.  kemidi  (Hemde), 
oad  könmte  in  seiner  Bedeutung  mit  Chatti  flberainhommeii 
(S.  daselbst). 
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ben  sindf  ii«ben  den  Anffrivariem  und  Chemtken  anfeuH- 
atellen,  yro  ihr  Land  sich  «twa  an  der  Werre  und  der 
obem  Hunte  ausbreitete«  Iii  diesen  Gegenden  weil's  sie 
noch  PtoUs  Xa$Qovaixoi  ^ai  K^tpt'Ctvoi  fiix&t  toü Mt]^ 
Xißoxov  SfiQvg»  Pa  die  Cherushen,  mit  weichen  diese 
Stelle  die  Chamaren  als  NebeuTolk  zusammenfafst,  riel 
bedeutenderen  Umfangs  waren,  als  die  Chamaven «  so  ist 
die  beiden  beigegebene  Bestimmung  „bis  an  den  Melibo« 
kos'*  offenbar  mehr  vom  llauptvoJKe^  den  Cherushen, 
die  schon  sei(  den  äUesten  Zeiten  auf  der  Nordseite  dea 
Harzes  gewohnt  haben,  geltend  zu  nehmen,  und  nicbt 
nothwendig,  die  ChamsTen  an  den  Harz  hinauf  zu  rflcken. 
Sie  finden  sich  im  Gegentheil  bald  wieder  im  Westen,  in 
ihren  alten  Sitzen  am  Rhein,  wo  sie  sich  den  Franken 
anschliefsen. 

BractcriL*  Yon  dem  seine  Bewohnet*  so  oft  wech« 
aelndem  Rheinuferlande  östlich  landeinwärts,  wo  sie 
durch  längere  Zeit  hindurch  ihre  Sitze  behaupten.  Ihre 
Eintheilung  in  kleine  {iXärropeg,  fnxooi)  und  grofse 
(f^iti^ovg)  firucterer  ist  schon  dem  Straoo  und  noch  dem 
Ptolemaeus  bekannt,  aber  von  Tacitus  nicht  erwähnt* 
Die  Ems  schied  nach  des  Ptolemaeus  Bestimmungen  die 
gröfseren  von  den  kleineren  am  Westufer.  Auf  der  West- 
seite des  Flusses  zeigt  Bructerer  auch  Tacitus,  Ann.  i,  60  ( 
(Caesar)  Caechiam  cum  quadraginta  cohortibus  Romanis .  • 
per  Bructeroi  ad  flumen  Amisiam  mittit.  lieber  ihre 
Entfernung  vom  Rheine  findet  sich  keine  sichere  Angabe. 
Strabo  läfst  die  Lippe  parallel  mit  der  Ems  in  das  Meer 
ausflief^en,  und  weifs  selbst  das  Mafs  ihrer  Entfernung 
zu  geben  (7 f  p.  Wl)5  ini  %av%d  da  xi^^A^iOUji^  <pB^ovxai 
BlOQvpyig  xh  nai  Aovnimg  noTauog^  6ii%üiv  Ptjyov 
fCBQi  e^anociovg  axaäiov$,  giwy  did  Bgov^ri^ 


*)  Mit  er-  Ableitung  (wie  Tencteri)  aus  horht,  das  abge« 
lautet  aus  abd.perbt,peralit,  (ciaras,)  walirscb«inlich  derselben 
Bedeutung,  mit  den  Adj.  aorfat,  vorbt  susanimensuttellen  ist. 
Der  Namo  findet  sieb  noch  ab  altsficlis.  Mannsname  Borkitr 
^Falke  86),  als  Gaunaine  pagus  Boraktrm  (Perts  3,  417,  weitere 
Stellen  im  sweiton  Buche)  ^  mitAbleitunz  als  Orisname  Barak' 
Iride  (Scbannat  p.  293,  1.  59),  wonach  me  Schreibung  jffirrc/icr«' 
der  Tab.  Feut.,  Bovaixxigo^  iBovgaMUQot}  des  Ptol.  als  die 
regelmafsige  Form  erscheint,  Bgovxri^ot  (einigemal  rerschrie' 
ben  BgiixuQOi  kaum  für  BQvntf^i,  da  Str.  nicht  v  f&r  u  setst, 
sondern  Zovyafiß^i^  roijtovtf,  wo  PtoL  SiiyafißoQi^  JV^my^g) 
des  Strabo,  Bructni  des  Vellcj.  Tac.  Piin.  jun. £umen.  ISasar«, 
der  Notit.  Imp.  als  umgcsetxte. 
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fiAv  vtSy  iXart6ptay.  Da  hier  ohne  Zweifel  IGssTer* 
ttindniss  obwaltet,  ao  darf  das  Yon  Strabo  reraommene 
^f*  (g^g^n  13  geogr»  Meilen)  Tielleicht  für  die  Entfer* 
nung  genommen  werden,  in  welcher  das  Volk  an  dem 
Flosse  wohnte.  Dafs  die  Brocterer,  wenn  sie  nicht  süd- 
lich über  die  Lippe  hinüber  reichten,  wie  Straboa  nicht 
hinlänglich  sichere  Stelle  aussagt,  doch  den  Flufs  berühr- 
ten, erhellt  daraus  t  dafs  die  Germanen  der  Bructerin 
Veleda  den  erbeuteten  römischen  Dreiruderer  auf  der 
Lipne  snm  Geschenke  beiführten  (Tao<  HisL  5)  22.  4,  61). 
Im  Südosten  lagen  die  Grenaen  der  Bructerer  im  Winkel 
sEwischen  der  Ems  und  Lippe:  ductum  inde  agmen  ad 
nltimoi  BrucieroruMf  quantttmque  Jmisiam  et  Impiam 
uamet  inier  ^  rastatum.  Tac^  Ann.  1«  60»  Im  Norden 
waren  auf  der  Westseite  der  Ems  Friesen ,  anf  der  Osl« 
seite  Chanken  ihre  Nachbarn«  Sie  müssen  eine  betriebt^ 
liehe  Strecke  am  Flufs  hinab  gewohnt  haben,  in  welchem 
sie  Ton  der  römischen  Flotte  bekämpft  wurden»  iy  ir^ 
l^fiaci^  jQOVüog  BgovmiQOvg  narayaVfidxijüS»  Strabo 
7,  p«  290.  Im  Rücken  lagen  Urnen  die  Angrirarier  und 
ChamaTen»  Diese  hat  eine  übertreibende  römische  Nach* 
rieht  remichtend  über  ihre  Westnaobbarn  herror« 
brechen  lassen,  Yon  der  selbst  Tacitus  getauscht  ist: 
jnxta  Tencteros  Brueieri  oKm  occurrebant;  nuncChama- 
res  et  Angrivarios  immgraste  narrutur^  pulsis  Bructeris 
ac  penitus  excisis  vicinarum  consensn  nationum,  seu  su* 
perbiae  odio,  seu  praedae  dulcedinei  seu  farore  quodam 
erga  nos  Deorum.  Nam  ne  speotaculo  quidem  proelii 
inridere:  fSfper  iexaginia  mUUa  non  armis  telis^ue  Rik 
manis,  sed,  quod  magnificentius  est,  oblectationi  oculis«^ 
qae  cedderunt.  Gemu  33«.  Noch  behaupten  die  Bruc« 
terer  immer  ihre  alten  Sitae»  Der  Jüngere  Plinius 
spricht  schon  wieder  Ton  Händeln  der  Römer  gegen 
aas  Volk:  Spuriona  Bructerum  regem  yi  et  armis  indu- 
xit  in  regnom,  ostentatoque  hello,  ferocissimam  gentem 
(quod  est  pulcherrimum  victoriae  genus)  terrore  perdo. 
muit.  Epist.  2,  ?•  Noch  steht  zur  Zeit  des  Ptolemaeus 
der  Haupttheil  des  Volkes  ( Bovcrcfiereppf  ot  UBi^ovg)  an 
der  Südseite  der  Westchauken,  also  auf  dem  östlichen 
Ufer  der  EmSf  die  übrigen  (/?•  ol  fiirgol)  westlich  bis 
«un  Rheine;  erst  im  darauf iolgenden  Jahrh.  sind  sie 
Ton  den  Franken  aus  diesen  Strichen  rertrieben  und 
südwärts  über  die  Lippe  gedrängt.  Aus  Ptolemaeus,  bei 
dem  unter  den  gröfseren  Bructercni  XaXfuci  (Hermi* 
nones,  entstellt  und  irrig  als  Einzelbenennung  aufge« 
bbt)  stehen^  läfst  sich  scnliefsen,    dafs  die  Bructerer 


Digitized  by 


Google 


94  fVettiweben. 

Yon  den  Herminen  ausgeicUossen  werde»  mdMen.  Da 
sieaberinder  Geschichte  mit  den  aufgexahlten  Völkern 
liäufig  in  Gesellschaft  auftreten»  ao  haben  aie  hier  neben 
ihnen  passende  Stelle. 

Ü«     fVestiweben:  Chatten y  Hermunduren. 

Auf  der  Oatseite  der  Sigambem  und  Ubier  kennt 
Caesar  keinen  andern  Namen,  als  den  der  iSueet  bis  hin. 
ab  Kttm  Walde  Bacenis,  dem  Harse:  referunt,  SoeTps 
omnes  • »  penitos  ad  extremes  fines  aeae  recepisse ;  siU 
Tarn  emie  ibi  infinita  magnitudine ,  quae  appwalar  Jffa- 
tetrii:  hanc  lonee  introrsus  pertinere,  et  pro  natiro 
muro  objectarnj  CierufcoM  ab  anetriiy  Suevosque  at  Cke^ 
ruteis  bguriis  incarsionibus<|ue  proUbere.  B«  GalL6»iO* 
Dafs  der  Name  hier  die  beiden  Völker,  die  bald  unter 
den  Einseinamen  Ciaiii  und  Uermnndnri  bekannt  wer* 
den«  nmfafsty  unterliegt  keinem  Zweifel |  der  alte  Ge- 
sammtname  hat  sich  lu^  durch  längere  Zeit  erhalten. 
Sie  stehen  unter  derselben  Benennung,  wie  dem  Caesar, 
dem  Drusus  entgegen:  (Drusus)  rahdissimaa  nationea, 
Cheruscoa^  Smet)o$  et  Sicambros  pariter  aggressas  est: 
qui  Tiginti  centurionibus  conerematis  hoc  velut  sacra« 
mento  sumserant  bellum,  adeo  eerta  yictoriae  ape«  ut 
praedam  in  antecessum  pactione  dividerent«  Cherusci 
equos,  S»eüi  aurum  et  argentum,  Sicambri  captivos  ele» 
gerant.  Sed  oronia  retrorsum.  Victor  namque  Drusus 
equost  jpecora«  torques  eorum»  ipsoaqoe  praeda  diTiaii 
et  vendidiu  Flon  4«  12-  In  Dies  Bericht  über  die  Züge 
des  Drusus  erscheint  schon  der  Name  der  Chatten «  und 
der  Name  Suebia  aurückweichend,  als  Beaeichnung  dea 
Landes  derHei*munduren:  6jpovcog.,  IgtetiSf^  Xat- 
%wp  igiftaXa  nal  nfonld'e  ifitjifi  %ijg  Sovifftlagt  r^t^ 
%e  iv  noch  ovh  avaXagrtoiQiag  %€iQoviitvog  uai  tovg 
ngasfxiymiyrag  ol  ovu  äpaiufoti  nQutiSv*  x^yrev^cK 
vpQog  te  ti^p  XBQOvwlap  fietitfvfjf  nai  %d¥  O^taovoyof^ 
dmßagf  nlaaa  fiix^i  tovjiXfllov,  navxa  no^JiSv. 
56  s  i  OReim.  ^.  770).  Der  römische  Feldherr  wird 
durch  das  Gebiet  der  Chatten  bis  aur  Werra,  der 
Grenee  gegen  die  Hermunduren,  Torgedrungen ,  Tonda 
die  Weser  abwärts  ^ecogen  sein  und  sie  im  Gebiete  der 
Chemsken  Oberschntten  nahen.  Aber  den  Namen  Swe- 
ben kennen  bis  »um  Bheine  herrschend  noch  Ptolemaeus 
und  die  römische  Beisekarte«  Bei  Ptol.  sind  die  westlichen 
Sweben  unterschieden  durch  den  Beinamen  Langbärte» 
Sov^ßo$  Auyfoßagdoif  der  ihnen  Ton  der  Sitte 
geworden  au  sein  scheinti  welche  Tacitus  vorsfigUch  den 
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Chatten  «uichreibt:  et  aliis  Germimonim  populit  utorpa« 
tum  T9ÜPO  et  pnyata  cu|iaqae  audentia  apud  CAaiios  iii 
coAsenmm  rertit,  ut  primum  «dolererint,  ermem  bar* 
bamque  nUmittere^  nee  xiisi  hoste  caeao  exnere  TotU 
Tum  obligatumqae  Tirtuti  oris  hahitum.  Germ.  5i«  IMese 
Sovnßot  jiayyofiagdoi  reichen  nach  der  Tölkerstellunji; 
des  nolemaeua  vom  Rheine  bis  Kur  Elbe,  an  die  Sovff» 
ßoi  ^^yysilot,  die  Anwohner  de»  Flnsses  in  «einem  Mit- 
tellaufe, offenbar  die  CSiatten  und  Hermunduren  umfat- 
«end ,  welche  unter  den  Namen  J&xrroi  und  Tevpioxal^ 
fiai  neben  ihnen  noch  besonders  aufgeführt  werden,  in 
demselben  Missrerstandnisse ,  wie  M€i^Ofiäyo$  neben 
B€iiyo%ai^ai  (Bojohaimem).  Diese  2ovijßo$  können 
also  nicht  mit  den  Ijangobarden,  den  Eroberem  Italiens, 
verwechselt  werden;  Ptolemaeus  selbst,  scheint  es,  will 
sie  unterschieden  wissen ,  dafs  er  diese,  die  schon  in  ge- 
trennten Sitzen  aufgestellt  sind,  obwohl  ihr  Name  der« 
selbe  ist,  auch  verschieden  AaxxofiaQdoi*^  benennt. 
Noch  zeigt  die  Tab*  PeuL  aus  der  Zeit,  su  welcher  schon 
am  Niederrhein  der  Name  der  Franken ,  am  Oberrhein 
der  der  Alamannen  erstanden  war,  zwischen  den  Ala« 
mannt  und  Burcturi,  also  in  der  Lage  der  Chatten  tmd 
Hermunduren,  den  Namen  SVEYIA;  er  verschwand  aus 
diesen  Gegenden  fflr  immer,  als  bald  darauf  die  Chatten 
sich  den  neuen  Namen  Franken  beilegten« 

dfeattl«  ^^      Die    Bewohner    des   fiufseren  Wald^ 
abhanges   im  Wesergebiete.     Caesar   hdrte  von^  einer 

Sofsen  Strecke  unbebauten  Landes  auf  der  Südseite  der 
even  (B.  GalL  4i  S)i  die  ohne  Zweifel  der  Strich  ist 
Bwischen  dem  Rhein,  der  Donau  und  dem  Waldzuge, 
aus  welchem  die  alten  keltischen  Bewohner  vertrieben 
waren  9  und  in  dem  sich  nachher  die  Römer  ansiedelten. 
Ueber  diese  Ansiedelungen,  a^  Decumates  bei  den  Rö- 
mern, hinaus  setzt  avdi  Tacikua  vom  Waldgebirge  an 
den  Anfang  der  Chatten:  nltra  hos  f Decumates  agros) 
Ckmiii  imimm  sedü  ab  Htrcynio  $aUu  inchoanti  non 


^  Nach  den  mtisten  und  wichticsten  Hss.,  Golsl.  Foatebt. 
raris.  t  haben  auck  hier,  woU  durch  falsche  Corrsctur,  jiay^ 

**)  So  Flin.,  die  besten  und  ffltesten  Hss.  desTac^XdTfO« 
Str.  Dto  Cau.f  Xdttut  PtoL  Oh  ist  später h,  GKattuarli  später 
Mattnariit  Hassoarti.  Der  alte  Mannsname  Ho^lo,  Ifstxa  ist 
also,  obwohl  schwacher  Form,  der  Name  Chattas,  wie  ahd. 
Prancho  Francus,  Arpus  (Tac.  ▲•  t,  7)  «war  Erp,  Brph  (in  Er- 
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lu  efiEiuU  ae  pihutribui  locis,  ut  eeterte  eiiiutes,  in  qua» 
Gemumia  patescit;  dnrant  siquldem  collet,  paulatim  ra-> 
rescunt,  et  Chattos  suos  saltut  Hercyniaa  prosecpiitiir 
•imal  atcpie  deponit.  Germ.  30*  Deutlich  ist  das  nördlich 
gegen  das  Flachland  abfallende  Hfi^elland  bezeichnet* 
Nach  Caesars  Erkundicungen  lag  zwischen  den  Sueven 
und  den  Cherushen  der  Wald  Bacenis,  der  Harz;  in  seine 
westlichen  Umgebongen  ftllt  auch  die  Mordgrenze  der 
Chatten.  Wahrscheinlich  bei'ührten  sie  jenseits  des  Die- 
melthales  die  Chemsheil,  die  noch  auf  der  Westseite  der 
Weser  safsen«  und  die  ChamaYon.  ^Letzteres  bezeugt 
Ftol. :  vjtd  di  rovg  Kafiavodg  Xd tta$.  yielleicht 
nach  der  Yoranssetzangf  dafs  die  Augrirarier  und  Cha* 
maren  westwärts  in  oms  Bmet^erland  gezogen  seieof 
jäfst  Tacitus  hier  Chauken  bis  zu  den  Chatten  hinaufrei- 
chen:  Chauconim  gens  •  •  omniuin,  Quas  exposüi,  gen* 
tium  lateribus  obtenditur,  doneq  In  CAaiios  ttione  tinme^ 
1t$r.  Germ.  35*  Da  aber  die  Stellung  der  Völker  dieser 
Striche  noch  längere  Zeit  unrerandert  besteht,  so  llfst 
sich  unmittelbare  Berührung  der  Chauken  und  Chatten 
nicht  denken,  nur  sind  sie  in  diesem  Winkel  sich  ani 
nächsten  gekommen.  Vor  sich  bis  zum  Rheine  hatten 
die  Chatten  in  nicht  genau  zu  bezeichnender  Grenze  zu* 
erst  die  Si^ambern  und  Ubier,  später  die  Marsen,  Tenc- 
terer,  Usipipr;  sie  selbst  berührten  den  iStrom  mit  ihrer 
Südwestspitze  um  den  7*aunus  wahrscheinlich  schon  zur 
Zeit  Caesars,  der  ron  denTreTirern  die  Nachricht  erhielt, 
hundert  Gaue  Sueren  seien  ani  Rheine  gelagert  zum 
Uebergange  nach  Gallien  (B.GalKi,  37),  gewiss  nach  dem 
Abzüge  der  Ubier  ins  römische  Gebiet  Bei  den  am 
JBtrome  wohnenden   Chatten  setzte   sich  Drusus    fest: 


nheiftirt,  Erfurt),  aber  auch  bSuBg  Erpo,  Erpko  ist.  Seine 
Verwandttcliaft  hat  neuerlich  Griadm  nachgewiesen  (MjthoL 
Von*.  XIII  Not.);  er  gehört  sum  aUn.  hmtir,  aar.  hmi,  püeut« 
▼on  welchem  hifitr  oder  kMiir^  pileatus,  wie  selbst  Odin  beize* 
nannt  wird,  das  aber  im  mhd.  b«ie,  hes»  wie  aas«  h»ler,  die 
ganse  Kleidung  bedeutet«  Darum  hann  Chatti  gleicher  Bedeu- 
tung seia  mit  Chamavl  aus  altn.  Aamr  in  üi/§kamr,  \yolfshemd 
(S.  Mjtbol.  p.  6St^,  ahd.  hemidi,  ahn.  hamdir  (indusiatui,  lo* 
ricatus)«  Die  weniger  genaue  Schreibung  Calft  steht  su  Chatti» 
wie  Kafjtu^oi  PtoU  su  Gaamavi,  K«v*oi,  AaovJbre«  Str.  sfi  Ghauci, 
Ghabilci.  Zuweilen  ist  der  anlautende  Guttural  ganz  wegge- 
blieben, wie  Attuarii  Velle).  für  Xatrovmftc*  Str.,  Aviones  Tac. 
far  Ghaibones  (zzChavionei).  Identitit  des  alten  Namens  Chatti 
mit  dem  sp&teren  Uassi,  Hmi  kann  die  Grammatik  nicht  zu- 
geben* 
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S^9  rdp  Jfotf0&y  • ,  tpfov fi6y  tt  amöiv  immtUfM 
xal  ixfQOV  Ip  Xattoig  nag*  adtta  %(p  ^Pi^yy,  Dio^ 
Cau.  64  t  83«  Diese  Befesd^unc  ist  Kaum  eine  andertf 
als  die  ron  Tecitos  erwähnte ,  am  dein  Tamraa:  positouu 
qne  (a  Gennanico)  caatellum  aaper  refttigia  paieml 
'oesidii  in  monie  Tanfto»  Ann«  i,  66«     In  den  Umge» 


Igen  irar  es  wohl ,  wo  den  Chatten  Landereien  ange» 
wiesen  waren,  Ton  denen  Dio  Casaiua  berichtet  f  Mt 
^6.  Reim.  p.  767):  zd  di  dif  %fZv  KtXxw  %ä¥  <rt  iUMn^ 
xai  tiSy  jCuxxiav  (ngdß  yctg  xoiig  Siüyd^ßfovg  fi^i^ 
c%rj^aa¥,  uai  trjg  %b  WQag  avTwy^  17V  oiuettf  nagd 
tütv  ^Ptafiaiufp  eljiijq>ecayfi^ayiimjaay)ojQCiv0oe 
%d  fih  ixatmüB^  td  Si  ij^iftacato.  Schon  rdr  Caeaar  hat» 
ten  die  Sneven  die  Ubier  eingeschränkt  nnd  sich  unterwürfig 

feroacht  (B.  GalL  4, 3)*  Mäcntiger  stehen  ihnto  die  Sigpm« 
ern  gegenüber,  die  anr  Zeit  des  Oberbefehls  des  &nu 
sns  selbst  einen  Einfall  in  das  Land  der  Chatten  wagen« 
weil  sie  allein  nnter  den  Nachbarrdlkem  sich  weigerten» 
ge^reii  die  Römer  Hülfe  an  leisten  (Dio  Cass.  64,  53*  o*  84). 
EststwahracheinliGhidaTs  die  Hdhen,  welche  die  Wasser« 
scheide  swischen  dem  Rhein  nnd  der  Weser  tragen,  noch 
im  ersten  Jahrb.  die  Siffambem  und  Chatten  ^schieden. 
Aber  im  darauffolgenden  führt  Ptolemaeus  Sovijßo$  jiay^ 
yoßaQdoi  an  der  Südseite  der  Sigambern,  unter  den  An- 
wohnern des  Rheinufers  auf ^  Ton  denen  freilich  nicht 
so  bestimmen  ist,  ob  sie  nicht  die  Chatten  sind,  dio 
nach  des  Dio  Bericht  aus  den  ihnen  yon  den  Römern  an« 
gewiesenen  Ländereien  su  den  Sigambern  gezogen  waren, 
oder  erst  nach  dem  Abzuce  der  Tencterer,  Usipier  und 
Tubanten  cegen  Süden  und  der  entgegengesetzten  Bewe« 
gong  der  Sigambern  über  die  Lippe  hinüber  ron  (hlejn 
Torgedrun^ene  Haufen«  Oestlich  folgten  den  Chatten 
ihre  swebischen  Nachbarn,  die  Hermunduren«  Ceber 
die  GrenzgoRend  zwischen  beiden  gibt  des  Tacitus  Nach- 
richt über  feindselige  Handel  unter  ihnen  am  Grenz- 
flüsse die  Andeotune:  inter  Hermunduros  ChattosquO 
certstom  magno  proelio,  dum  Aumen  gignendo  sale  ft» 
emidum  ei  caniermiuum  ri  trahunt.  Ann«  15,  67.  Mau 
hat  diesen  Salzflufs  für  die  thüringische  oder  die  frän«» 
kische  Saale  erklärt  Die  letzte  Annahme  mufs  cerade* 
sa  als  falsche  rerworfen  werden;  denn  wenn  aucn  Chat» 
ten  bis  zur  fränkischen  Saale  reichen  konnten,  so  haben, 
nie  Hermunduren  im  Süden  des  Waldgebirges  gewohnt« 
Die  erste  Erklärung  aber  dehnt  das  Gebiet  der  C^tten 
zu  weit  nach  Osten  aus,  und  schrankt  dagegen  das  der 
Heoimnduren  zu  sehr  ein«    Der  Salzflufs  ist  die  Werrsi 
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deren  Tb«!  an  mehreten  Punkten,  in  Sohl,  Schmalkalden, 
Salaiinften,  Kreuzburg,  Allendorf,  Salzauellen  und  Salz, 
werke  nat  Auf  diese  Gegend  deutet  scnon  der  Zug  des 
Dmsas«  der  durch  die  Qiatten  bis  Suebia  (Hemiundu- 
renland)  vordringt,  dann  zu  den  Cberusken  sieb  hinab- 
wendet, und  hier  erst  über  die  Weser  setzt.  DieWerra 
ist  noch  spater  der  Grenzflnfs  zwischen  den  Hessen  und 
den  Thüriugem,  den  Nachkommen  der  Hermunduren, 
die  ihre  alten  Sitze  behauptet .  haben.  Das  Land  der 
Chatten  nimmt  so  nach  den  ältesten  Nachrichten  schon 
einen  bedeutenden  Raum  ein ,  in  der  Form  eines  Drei- 
ecks ausgedehnt,  dessen  eine  Spitze  um  den  Taunus  an 
den  Rhein  reicht  die  zweite  im  oberen  Werrathal  liegt, 
und  die  dritte  unter  der  Diemel  bei  den  Chamaven  und 
Cherusken  endet«    . 

Die  Sfidwestspitze  des  Chattenlandes  in  den  Umge 
bnngen  des  Taunus  war  schon  durch  Drusus  besetz  , 
•Ton  den  Chatten  aber,  wie  es  nach  Dios  Angaben  scheint, 
Terlassen  worden«  Doch  finden  sich  in  der  Folffe  unter 
der  Herrichafl  der  Römer  hier  wieder  einheimische!  ohne 
•Zweifel  chattische  Bewohner  unter  dem  Namen 

IHtalttiilcL*  Ihre  Lage  am  Taunus  beweisen  die 
nach  ihnen  benannten  heifsen  Quellen :  MüUiaci  in  Ger« 
mania  föntet  co&di  trans  Rhennm.  PlitU  Si«  2«  ohne 
Zweifel  die  Quellen  von  Wiesbaden«  Yoii  Bergbau  in 
ihrem  Lande  unter  Claudius  spricht  Tac.  Anm  11,  20: 
Cnrtius  Rufiis  • .  in  agro  Maitiaco  recluserat  specus  quae- 


^  Der  Name  des  ekattischen  Hauptortet  MmtHttm  (Tac. 
A.  1,  56)  seist,  dab  die  Wurzel  des  Namens  Mattiaci  deuUck 
ist.  Die  Ableitung,  die  durch  die  benachbarten  helten  beige- 
fügt Bu  sein  scheint,  ist  wie  in  den  keltischen  Ortsnamen  Ma. 
gontiacnm,  Tolbiacum,  Juliacum,  Lauriacumu.a.  AuchMattium 
Seifst  in  dieser  keltischen  Formung  bei  Ptol.  A#arr«ffxtfy, 
nur  im  Cod,  Mir.  verdorben  MattMaif*  Mattiaci  aber  alsBe- 
nennung  nach  eben  diesem  Orte  su  er&lSren,  ist  unsulässig. 
Mattium  kg  nach  Tacttus  im  inneren  Lande,  an  der  Adraaa, 
Eder.  Ffilschlieh  beschuldigt  Mannert  denTacitusdesIrrtbumt 
der  Verwechslunfi  der  Eder  mit  der  Lahn.  Dafi  der  von  Taci« 
tiu  dargestelite  Zug  des  Germanicus  nicht  aegen  die  nahen 
Mattiaci,  sondern  gegen  die  HauntmaSSe  der  Chatten  selbst  ina 
innere  Land  gerichtet  war,  erhellt  aus  dem  l^lI^Unde^  dafsdie 
Cherusken  und  Marsen  den  Chatten  schnell  su  Hülfe  tunden, 
was  nicht  hätte  Statt  haben  können,  wenn  der  von  diesen  Yöl- 
kern  gerade  entfernteste  Theil  der  Chatten  den  Angriff  erlitten 
hätte.  Für  die  Bedeutung  der  Namen  Mattium,  Mattiaoi  aeigt 
steh  kein  späteres  Wort  sur  passenden  Vergteichunf. 
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rendis  yenis  arjgenti^  unde  tenvu  fractos  nee  in  longnm 
fuit.  Im  batavUchen  Kriege  erscheinen  sie  mit  i&en 
Nachbarn  vereint  Tor  Mainz :  Moguntiaci  obsessores  mix- 
tos  ex  Chattis,  Usip iis,  Maiiiacii  exercitns.  Tac  Hist.  4f 
57«  DaTs  sie  zn  seiner  Zeit  noch  den  Römern  gehorchen, 
sagt  Tacitus  Germ.  39 :  est  in  eodem  obsequio  et  Mattia^ 
earum  gens*  ProtuKt  enim  magnitadp  populi  Romanl 
ultra  Rheniun  ultraque  yeteres  terminos  imperii  rcTe* 
rentiam;  Ita  sede  finibusque  in  sua  ripa«  mente  animo« 
que  nobiscom  agmit..  ¥Vie  lange  das  Ansehen  der  Römer 
bei  ihnen  noch  gegolten  habe,  ist  nnffewiss*  Ptolemaeus 
nennt  ihren  Namen  nicht  mehr,  bei  inm  stehen  hier 

ogiioy,  nai  IVi  Ivrovigyoh  »atOvagyltopeg,  ual 
Kagtf^y'oL*)/E,s  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  der 
Gaunäme  Ingerisgowe,  £ngiresgowe  (Günther  34*  40- 4i)9 
der  vielleicht  nur  in  ungenauer  Schreibung  Angerisgbwe 
in  anderen  Urkunden  heifst,  den  alten  Namen  aufbewahrt 
hat.  Der  Gau  erstreckte  sich  vom  AusfluCs  der  Lahn  am 
Rheine  abwarte  bis  in  die  Gebend  von  Linz,  uiid  rückwärts 
bis  an  die  Quellen  der  Wied^im  Westerwalde,  in  passender 
Lage  zur  beigegebenen  Bestimmung  des  Ptolemaeus.  OvctQ» 
yi(OP€C  nnA^Iytovigyoh  Benennungen,  die  in  gegenseitiger 
Bezienpnc  zustehen  scheinen,  kommen  sonach  auf  das  linke 
Ufer  der  Lahn,  die  JKo^ivvo/  auf  das  Waldgebirge  selbst  zu 
stehen ,  welche  Lage  auch  ihr  Name  anzudeuten  scheint. 
Noch  sind  in  der  Notitia  Imperii  MatHaci  unter  den  rö* 
mischen  Truppen  genahnt,  wahrscheinlich  Deutsche  ans 
diesen  Gegenden  ^  die  noch  den  alten  den  Römern  be- 
kannten Namen  tragen. 

Als  Abkömmlinge  der  Chatti  verrath  der  Name  die 
~  I  **  Aber  wer  diese  Chattuarii  sind,  wo  ihre 


*)  7yy^(atyee  Erasm.  (^yx^iwygg  liegt  in  den  sonft  noch 
entotellten  Lesarten  der  Codd.  Mir.  Coisl.  Vindob.,  Jingioortg 
verseut  in  Pariss.  Ulnu)  hat  seinen  Ablaut  in  Angri^yrml. 
OvM^^Myfc  dürfte  abgeleitet  wargjo,  vöntoar^,  würgus,  lexSaL 
Bl^,  altiu  vargr  (exul,  latro,  lupus)  sein.  Dasselbe  Wort  scheint 
inJynv^^yoi  su  liegen,  das  schwierig  ist  in  seiner  ersten  Hüfte, 
etvra  *Iy¥Ovi^i,  im  Verhaltniss  2U  Ova^lmvig,  wie  altnord.  Inn» 
thrBBdir  an  Thrsndir?  K^iwoi  tat  Xuqnyoif  ist  vielldcht 
Ckartini,  aus  hart,  Hars,  Wald. 

**)  Daf«9ar>iy  wahrscheinlich  aus  der  Wurseleat^a»,  wahren« 
wovon  auch  alta.  o€r,  mantio,  domicilium,  agi.  o#r,  sepünen» 
tum,  Aufbei^dbitngsQlrt,  und  ursprünglich  die  wehrhafte  mann« 
schajft  bezeichnend,   auch  ohne  diesen  bestimmten  Sinn  in  den 
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Sitse,  darüber  gibt  beim  dter  SchrifUuiIler  bettfabiiite 
Antwort  Hah  bat  sie  mit  den  Cbasnarii  Tac.)  Kturova-* 
coi  PtoL  für  eins  genommen,  offenbar  onkridtch.  Pto« 
lemaenS)  der  das  TollstandigsteVerseichnissderdeutscben 
Yölker  liefert,  mehrere  den  Uebrigen  unbekannte  Namen 
gibt,  TOh  einigen  Yölhem  sogar,  ohne  sie  als  solche  £u 
Kennen,  doppelte  Beseidhnung,  ireifs  keine  Chattaarier 
in  Grofsgermanien«.  Die  (3iattnarii  sind  am- wahrschein« 
liebsten  die  Bewohner  der  Rbeininsel ,  die  Balayi  und 
Canninefates ;  diese  stammen  Ton  deni^iatteii,  wie  wie« 
derholt  Tacitus  bezeugt:  rirtute  praecijpiit  Batari  non 
multnm  ex  ripa,  sed  insalam  Rheni  amnis  colnnt,  Cfta/- 
iarum  quondam  popului  et  seditione  domestica  in  eas 
sedes  transgressus,  in  quibus  pars  Boroani  imperii  fierenti 
Germ.  29;  Batavi,  donec  trans  Rhenum  agebant,  pars 
CAatlontm^  seditione  domestica  pulsi ,  evtrema  Galficae 
orae  vacua  cultoribus,  simulque  msulam  inter  yada  sitain 
occuparere.  Hist.  4*  i2;  Canninefates  .  •  ea  gens  jiartem 
insulae  colit,  ori^ine^  lingua,  yirlute  par  ßatams;  nu« 
mero  superantur.  Uist«  4i  i&*  Der  Name  Chattuarii,  wohl 
gemeinsame  Bezeichnung  der  beiden  Yolkf  r  nach  ihrer 
Abstammung,  steht  in  gleichen  Verhältnissen  mit  dem 
Namen  Suevi:  er  ist  wegen  der  häufigeren  Bezeichnung 
durch  die  Einzelnamen  seltener  genannt,  odier  nur  einer 
einzelnen  Abtheilung  beigelegt«  Das  gröfsere  Volk,  die 
Batayen,  sind  damit  bezeichnet  yon  Yellejus  2  9  i06:  in« 
trata  protinus  (a  Tiberio)  Germania :  subacti  CaniDefätes« 
Aliuarii^  Bructeri;  recepti  Cherusci.  .  Aufser  ihm  hat 
von  den  Alten  nur  noch  Strabo  unter  anderen  Namen  den 
Äer  Xavfovdfioi,  in  zwei  Stellen  f7,  p«  d91-  393)>  in 
denen  aber  nicht  Ordnung  in  der  Folge  der  Völker  ge- 
halten ist,  wie  bei  Volle  jus. 


^  Nach  ihnen,  dem  Hauptyolke,  ist  die 
Insel  schon  yon  Caesar  benannt:  Mosa  parte  quadam  ex 
Rheno  recepta,  quae  appellatur  Vahalis,    (nsniam  efficit 


damit  zusammengesetzten  Namen  wie  iCbleitend  gebraucbtwurde» 
arfaollt  aus  Tivioroa^ot' neben  Jutungi,  wo  es  der  Ableitung •ling' 
gleich  steht,  aus  dem  altn.  Rumyeriar  ^z=rRomoTarii^  Romaai) 
neben  dem  abd.  Rum-ara,  aus  Baiovani  neben Paig.ira«VgU 
noch  die  Namen  Tevroroa^oi,  Baioyarii, 

*)  MitBarciro^  bei  PtoL  Volk  am  Riesengebirge,  der  Terlomen 
WurseL  batav«  aus  der  goth.  batiaa  (melior),  batnan  (profieere). 
Ableitung  und  Quantitfit,  wie  in  Gkamayi  (v-MartiaL  SiL  lt.9 
doch  audi  vv  Lucan.  1,  4SI)« 
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JI«fa96nMi|.B*GalL  4,  .10.^  Die  AafWaiidenm{|  des  Volkes 
«US  ^ea  Stammaitsen  fallt  also  Tor  Caesar;  eine  -weitere 
Bestiiniaiins  der  Zeit  ist  nicht  segeben.  Dafs  Batayen 
noch  aofsenialb  der  Insel,  über  aem  Strome,  auf  der  gal« 
lischen  Seite  wo^teui  sagen  die  gegebenen  Stellen  des 
Tacitns.  Uneigentlicb  tragt  ibren  Namen  die  nordwest- 
lichste Sudt  der  Insel,  bei  Ptol.  (2)  9)  AovyQd^iVOV  Baxa^ 
ß^v  ^Lagdnnom  Batarorom),^  wohl  für  zi}^  Bataßiag, 
%^g  vqaov  TtSy  Ba%cjß(Sv.  Die  Sitze  der  Batayen  yer- 
breiteten  sich  über  die  ostlichen  Theile  der  Rheininseli 
wo  sich  im  Gaanamen  ßalua^  und  noch  den  jetzigen 
Landflchaftsnamen  Oper^^  Neder  Befuwe  der  alte  Name 
erhalten  hat«  Caesar  hatte  mit  den  Batayen  noch  nichts 
xa  schaffen)  und  es  ist  auffallend,  dafs  das  Avehrhafte 
Yolh  an  den  kriegerischen  Vorfallen  rings  herum  damals 
keinen  Theil  g«;nommen  hat  Auch  hielten  sie  sich  ruhig 
gegen  Drusus,  der  ypn  ihrer  Insel  aus  über  den  Rhein 
setzte  (Dio  Cass,  54«  S2\  und  amNiedeiTliein  einen  gro.fsen. 
Banal,  die  fossaDrusiana,  baute  (Sueton.  Claud.  l.Tac.  Ann.29 
8*  139  65.  Bist«  5»  19)*  Dagegen  erscheinen  sie  im  Bunde  mit 
ihren  Stammgenofsen  gegen  Tiberius,  nach  Vellejiis  An- 

Sabe,  und  ge^en  Germanicus,  in  dessen  Triumphzuge,  nacb 
trabos  Bericht «  unter  den  besiegten  Völkern  auch  Chat* 
tnarier  aufgeführt  wurden*    Am  heftigsten  haben  sie  ge-* 

Iren  die  römische  Herrschaft  mit  den  Beigen  unter  Ciyi- 
IS  ffehampft  (Tac.  HisU  4,  12—57.  64—79.  6,  14—26). 
Dacii  ihrer  Unterwerfung  scheint  sich  keltische  Art  und  Silte 
Üher  ihr  Land  yerbreitet  zu  haben;  die  Namen  der  Vorzüg- 
lichsten Orte,  Ln^dunum,  Trajectum,  Batavodurum,  sind 
keltisch.  Wegen  ihrer  fiiiheren  Verbindung  mit  den  Bö-* . 
mfm  und  ihrer  Tapferkeit  wurden  die  Batayen  immer  mit) 
mehr  Achtung  behandelt,  als  andere  Völker.  Ihre  Verpflich. 
tang  war  nur,  Mannschaft  zum  römischen  Heere  zu  liefern : 
atbi  noii  tributa,  sed  yirtutem  et  yiros  indici.  Tac.  Hist,  5, 26. 
Und  so  zeigen  sie  sich  auch  an  der  Seite  derBömer  in  ihren 
Feldzügen  (Tac.  Ann.  2,  8. 14,.  Hist.  i,  69.  2,  43.  Agric.  36. 
PluL  Otho  c.  12.  Dio  Cass.  65,  24).  So  noch  zu  Tacitus 
Zeit:  manet  bonos  etantiquae  societatis  insigne.  namnec 
tribotis  Gontemnuntur»    nee  publicanus  atterit:    exempti 


*)  Eben  so  BaimTum  intula  Flin.  ^^  15.  Tac.  Ann.  ^^  6« 
Hist.  ii,  i^y  4  tmy  BuraoiJwy  y^cog  Dio  Gast.  54,  33.  Dann 
1^  Baiupva,  4  Bataftiä,  Dio  Cass.  55,  24.'  Zotiin.3%6*  Ba» 
tavia,  Patatfim.  Pacat.  Paneg.  in  TLeod.  c.  3..  Tab.  Peut.    Nicht 

Snan  sa  nehmen  ist    Dies  Angabe  (55^  34):  tnntU  qU  to  jay 
trmoymy  mno  t^f  Buraovag  %^£  iv  x^  ^P^yt^  ricov  oyofia^ 
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öneribnset  collationibus  et  tantam  in  ufiim  proeliomm 
sepositi,  Telot  tela  atque  arma,  bellis  reaervantor.  Germ. 
29«  In  rdmisofaen  Inschriften  sind  sie  fratrea  et  amici  ge- 
nannt (Grat*  75  f  9.  Scrirer.  Antiqq.  infer.  Germ.  ^.  173. 
174)«  yorsüglicli  berühmt  waren  ihre  Reiter :  imjyay^y 
Ovagog  ^AXf^voQ  TOiig  naXovfiiyovg  Bat  aß  ovg  sloi 
6i  I^QiiavmP' Innnlg  Sgiatoi.  Pluu  Otho  c.  12; 
iivoi  ta  tnnetc  htH&erölt  olc  xd  wp  Baxaovwv.\, 
övofAa,  0€$  m  ugdxiaxov  irtnBveiP  elci,  xilxai^ 
Dio  Caas.  66,  d  4  (Reinu  p.  797)* 

CamillieftrtMl«*  das  kleinere  Nachbarrolh  In 
welchem  Theil  der  Insel  sie  wohnten^  wird  nicht  gesaj^t. 
Nacl.  der  Folce  der  Namen  bei  Vellejas  safaen  sie  im 
Westen,  In  den  Kriegen  mit  den  Römern  handeln  sie 
immer  gemeinschaftlich  mit  den  Bataven  (Yellej*  3, 105. 
Tac.  Bist.  4*9  15«  16),  und  stehen  aoch  meder  mit  ihnen 
im  Kriegsdienste  derselben  (Tac^Hist,4|  19.  YgL  Ami* 
4f  75*  11,  18). 

Nach  den  Yfilkerbewegnnffen  am  Niederrhein  er- 
scheint wieder  der  alte  Name  Cnattnarii  über  der  WasJ. 
gegen   Süden. 

Of^nnmidllFL  ^  >^^^  ^^  chatten  vom  Werra- 


*)  So  Taciüif  an  mehreren  Stellen;  Caninefmif  Veite].  2» 
i05;  Cunnttkufatts  (al.  Oaninefates,  Gamienefates)  Plin.  4» 
39;  Porcillae  Vesttnae  Oerniuitüa^  Inser.aip.Grut.lOOS^S;  Praef. 
eq.  aiae  primae  Cannanefätum,  ihid.  585«  Ij  primus  Dec,  «laeL 
Cafanatium,  Marat.  1055,  2.  Fates  kdnnte  doa  goth.  fatht  sein, 
das  in  hruthfaths  dem  ahd.  gomo  (Mann)  in  hrutigomö  ( Bria- 
tigam)  entspricht;  in  derlexWistg.  ist  das  Wort  ^Mifu«  (t/upha- 
dus)  geschneben.  Es  steht  nirgends  Channinefktes,  kann  also 
nicht  auf  spflteres  han,  hannin  geschlossen  werden«  Wäre  rem 
Verb.  Iwiiff  ein  Adj.  auf  «In  oder  -in  roraussusetsen,  wieder 
Belte  von  f^all^  Itdnnen,  galach,  der  Starke,  Tapfere«  bildet?  < 
Die  Ableitungssilbe  «in  erscheint  auch  mit  assimiliertem  Vokale 
in  Ermanaricus,  Hermuaduri  neben  Herminones. 

**)  Htrmunduri  VelleJ.  Plin.  Tac,  'Ma/MvydovQOi  Dio  Gass.» 
JBvfiöydoQOt  JiBoa»'}  Str.  Augenscheinlich  Compositum.  iTtfrivtins 
ist  das  spätere  in  Zusammensetzung  häufige  yerstSrkende  trmtjiy 
crsitiiyffoth«  airmih«  Bemerkenswerth  ist,  dafsVokalanlaute  zuwei- 
len in  alten  Namen  h  Tor  sich  zeigen,  wie  aulser  Herminones  und 
Herrn unduri^auch  Her^nianebenl/j^i/Vio,  'OpMuna,  tfibernia  ne» 
ben  Ibernia//o«i€^KO«/ Hsrii,  Helisii  hei  Tac,  während  anlautendes 
h  in  Ch  verstärkt  ist  in  Cherusci,  Chatti,  Chattuarii»  Chauci  u.  a. ; 
ferner  dafs  der  im  Gothischendurcha/bezeichnete  Laut,  derein 
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tbale  geffen  Osten  aassebreitet  Im  Süden  trennte  lie 
das  Waldgebirge  ron  den  jenseitigen  Yölkem,  nach  den 
nestimmten  Angaben  des  Ptolemaens :  vnkg  ra  Sovörfta 
oQTj^  TanQto%a%uai,  VTtd  di  %d  OQtji^  OvaQioxoL  Im 
Osten  die  Elbe:  ad  ftiunen  Albimi  qui  Semnonom  Jffer- 
mundurorumaue  fines  praeterflmt.  Yelle).  %  i06*  Zwi- 
schen den  »aeyen  und  Cherusken  kennt  schon  Caesar 
den  Wald  Bacenis,  den  Harz;  und  nacb  Nordost,  also  in 
die  Gegenden  um  die  Mfindung  der  Saale,  stellt  Ptole- 
maeus  die  Sav^ßot;  ^j4yyBiXoi,  o7  elciy  dya^oXatpixB'* 
^p*  TcJy  AayYÖßdgdioy^  dvaxehoyxf^  ngdg  xdg 
aQxvovg.  Dafs  die  östlichen  Ijaiigobarden  -  Sweben  die 
Hermunduren  bezeichnen,  ist  oben  (S«  94*  96)  gezeigt. 
Von  der  Werra,  Elbe,  dem  Harze  und  dem  Walde  ist 
also  das  weite  Land  der  Hermunduren  umschlossen,  einies 
starken  deutschen  Volkes,  das  zwar,  yon  den  Grenzen 
der  Römern  entlegen,  nicht  im  Kampfe  ffegeh  sieauftritt^ 
aber  machtigen  Emflnfs  auf  seine  Umgebungen  im  innem. 
Lande  übt.  Durch  die  Hermunduren  unter  der  Führung 
des  Königs  Vibilius  stürzte  das  Reich  des  Catualda  i  des 
Uiurnators  der  swebisehen  Herrschaft,  und  darauf  das 
Beicn  seiner  Anhanger  an  der  Harch  (Tac.  Ann«  3,  63» 


Mittellirut  zwiscliea  e  und  a  gewesen  zu  sein  scheint,  auch  dureh 
t  aütgedrücJit  ist  in  Suardones  (von  svaird),  Arpus  ( Chatten « 
oanie  bei  Tac.  Ann.  S,  7,  alte.  Erp,  bSufig  bei  FalLe,  ags.  Eofp^ 
ahd.  JE>p/,  Er/y  in  Erfeifurt  der  auf  goth.  airps  surüekgebt, 
altn.  färpr,  fnscua)  nnd  Arminius,  welcber  Name  fär  identisch 
ta  nehmen  ist  mit  Hermin,  Hermun.  Den  Namen  Myrnanürieus 
Ammiaa*  sehreiben  Inschriften  (Murat.  409,  6.  410,  1.  2003,  2) 
ITfraitVierieus  und  ^mtiiericus ;  und  die  Ableitung  -aim,  -aima 
tehwuikx  zwischen  e  und  a  in  Bastarnae,  Basternae,  Daliterni, 
Guberai.  Durch  diesen  schwankenden  Laut  n^ochte  wohl  der 
Goncipient  der  Völhernamen  des  Ptol.  sich  ▼eranUüst  linden, 
dit  Wurzeln  Aerm  und  hmim  in  Hermunduri  nnd  Bojobaemum  zu 
cODibinieren  und  zu  seinen  BatyoyUXfiOi  fl^oyö/ol^oa  Erasm«) 
fftr  Hermunduri  die  sonderbare,  umgestellte  Form  7s  v  0 » o;if  er  r« 
fißi  txk  schalTen.  Ttu^ioxatfutl  sind  sicher  dasselbe  Volk  mit 
den  Hermunduri,  wonach  aueh  des  Ptol.  Xatfiai  =  Hermino  nes. 
Die  sweite  Hüllte  des  Namens,  duri  bei  den  Hörnern,  ceigt  bei 
PtoL  t'y  dtr  daraus  abgeleitete  Name  der  Nachkommen  der  Her. 
aiuttduren,  Thuringihti  dem  mit  deutschen  Lauten  vertrauteren 
Csssiodor,  Ditrtnc  in  ahd.  Sclireibung,  weist  aber  offenbar  auf 
die  Aspirata  des  Lmguallantes.  Hiesü  bietet  sich  nur  aus  dem 
Altnordisohen  die  Wursel  thom^  andere,  aü|  der  noch  tbor, 
tkoran  (audacia,  ausus).  Hermunduri  bedeutete  so  audaeiesi- 
■ü,  die  Vielwagenden,  Muthigsten» 
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12»  89)«  Mit  den  Römero  standen  sie  su  Tadtns  Zeit  in 
freiiii«»c)iaft)ichen  Yerhalttiissen  md  in  HandelsTerbfai-^ 
düngen:  Hermuftdurontm  civHutt^  fida  Romam$:  eoipie 
soUft  Germanoroni  non  in  |ipa  commerciam,  sed  penitos 
atquc  in^  splendidiasima  naetiae  prorinciae  oolonia« 
Passini  sine  qnstode  transeant :  et  ^uni  ceteris  geru 
tibus  arma  motdo  castra^oe  ostendarnns,  bis  domos  viiiasn 
que  patefeGimus  non  concupiscentibus*  Germ«  4^*  *) 

Vafs  die  Hennnnduren  auf  irgend  einer  Seite  über 
die  beseicbneien  Grenzen  binaus  gereicbt  bitten,  bann 
nicbt  darsetban  werden.  Falsch  is.t  die  Tielleicbt  durch 
das  Zurfickweicben  einiger  Haufen  bei  einem  der  Römer, 
zöge  yeranlafste  Nachricht  Strabos  (7f  p*  990):  f^i^og^ 
M  Vi  €tvt(SyJiSovi]ß(üy)  ttai  ni^otv  %pv  jfXfitog  pifierai, 
%»9dn%q  EvfiQyooQOi  ihaI  JlayKoaa^yoy  ySy  oi  ual 
%$li0S  els^vtjy  n%Qaiay  ovrol  ve  ixnen%taiMCi  q^ivyoy-* 
Te(.  YelleluS)  der  selbst  die  Elbe  gesehen  bat,  sicheres 
Zeugniss»  und  des  Ptolemaens  Yölkerstellung  erweisenden 
Irrthum  derAnjj;abe»  Von  der  Elbe  sagt  Tacitns  Germ.  41: 
in  Hermunduns  oiitur.  Dies  berechtigt  noch  nicht, 
Hermunduren  nach  Böhmen  zu  t  ersetzen*  Wedei*  Ta^ 
cituSf  noch  nach  ihm  Ptolemaeus,  ei*st  Dio  Cassius  kennt 
den  Ursprung  der  Elbe.  Eben  dahien,  wo  Tacitws  dif^ 
Eibquelle  glaubt,  stellt  sie  noch  Ptolemaens,  der  jedoch 
Cichon  Spuren  besserer  Kenntniss  seist,  auf  das  Gebirge, 
an  dem  die  T$v^iQ%a%iiai  wohnen,  auf  die  $ovdt]%a.  Un^ 
bestimmt  lafsfc  die^  Südgrenze  Tao«  Gernu  42 :  juxta  Her^ 
munduros  Narisci.  Man  könnte  hieraus  Hermundurra 
südlich  über  den  Wald  erweitert  an  die  Westseite  der 
Nariaken  setzen ;  aber  des  Ptol«  schai*fe  Bestimmung  der 
Sudeta  als  der  SQdgrem^e  hebt  allen  2Iweifel,  und  zu  ihm 
stimmt  noch  Tacitus  selbst  Nachdem  er  ron  den  feVnen 
Tölkem  an  der  Ostsee  gesprochen,  wendet  er  sich 
sn  den  Südländern  gegen  die  Donau,  wo  zuerst  „pro- 
pior  Hermundurorum  ciritas,^^  und  erst  bei  den  Nariaci, 
Marcomanni,  Quadit  eaque  Germaniae  relut  frotu  est« 
quatenus  Dannbio  peragitnr.    Diesen  also,  di«  selbst  noch 


*)  Sonderbar  iteht  Ihr  Name,  Hermuninll  gescbrieben,  in 
der  Formel  einer  röm.  HrieaserklKrung,  auf  Gincius  de  re  Mi- 
lilari,  bei  Aul.  Gell.  16,  Xi  Q^od  populus  Herwundulm  homi- 
nesque  populi  Htrmuniuli  «dversus  populum  Romanum  bellum 
fecere  deliquerunt«|ue,  quodaue  populus  Homanus  cum  popnlo 
Utrmuniulo  hominibusque  ntrmuaiuUi  bellum  jussit,  ob  eam 
rem  e§o  populusque  Romanus  populo  HtrmnniuiQ  bommibus<[ue 
H^rmnnduiH  bellum  dioo  facioque. 
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aichl  imniittelbar  di^  Doiiea  berülirten,  wohnten  dieHeiv 
mandaren  noch  ixß  Hinterg^^de«  VVandemder  Hermmu 
dnren,  die  in  früher  Zeit  ihr  Stamniland  verliefsen,  ge^ 
schieht  Erwähnanj^  in  einem  Fragmente  des  Pip  (Dioiüs 
Cmsü  Hittoriar.  Roman«  frasmenta,  a  Jos.  Morellio 
edita«^  BasnaDi^  1798-^  p.  32) :  ö  yctg  JofÄitiog  npoteQoy 
fiip  ^wg  Mxi  Tcav  yppdc  %(ß  'Ha%Qio  x^Qit^y  ^9X^i  fovg  %a 
EQUOvydpvQqvg  8»  ff^g  olxsiag  ovn  o/d'  oniog 
i^ayacxavxag  nai  xazd  ^/jriiaiy  haQag  yijgnXc^ 
yuf^yovg  vnoXäßdv  ly  fii^ai  rijg  Magxoiiaypiöog  ko^ 
T^uMTC*  nal  %dv  AXßlay  fivjdsyog  öl  ivayxiovuhov  dich- 
ßdgt  jfiXiHy  %t  %Qig  itteivrj  ßagßoiQOig  ovyr&Bxo.  Da 
Ton  diesen  Auswanderern*)  sich  später  keine  Spur  zeigt» 
«o  scheinen  sie  sich  nnter  die  Markomannen,  neben  denen 
sie  Sit^e  erhielten,  rerloren  iqu  haben« 

C     iStertisien  und  Umgebung^ 

C3MV1ISM#*^  Stehen  schon  bei  Caesar  neben  den  ger.» 
■manischen  HauptTÖlkem,  den  Sneven  und  Sigambern,  ein 
liang»  den  sie  in  der  Folge  behauptet  haben.  An  ihren 
Namen  knfipfen  sich  gi^pfse  Erinnerungen.  Nachdem  die 
Ildmer  die  ersten  und  rordersten  Kämpfer  gegen  ihre 
Macht,  die  Sigambem,  getrennt  und  geschwächt  hatten, 
fanden  sie  liinter  ihnen  als  gleich  wenrhaftes  Volk  die 
Cherusken,  und  nun  galt  es,  sollte  die  römische  Herr^ 
$chaft  unter'  den  deutschen  Yölkem  VVurzel  schlagen 
nnd  sich  ausbreiten,  diese  unter  das  Joch  a^u  beugen» 
Aber  durch  die  Schlacht  gegen  das  ]ieer  dei^  Yarus  verr. 
nichteten  die  Cheru^en  alle  römische  Gewalt  unter  den 
Germanen  (Vellej.  3,  ii7— 120.  Dio  Cass.  66,  18  —  24* 
Vgl.  Tac  Ann.  1,  6Q.  61.  Flor.  4,  12),  nnd  die  Unterneh* 
mungen  des  Germanicus  gegen  die  Retter  der  deutschen 
Selbstständigkeit  nahmen  ein  unglückliches  Ende  (Tao. 
Ann.  i,  57 — 70*  8  t  8 — 24)^     Auch  im  Innern  kämpften 


*)  Ein  Aussug  des  gansen  Vollfot  kann  natürlich,  wenn 
schon  jciif*SQf^  vnoJi^  steht,  nickt  verstanden  werden. 

**)  Aus  abd.  kern  (gladiua)  hevu-tc,  wie  Tiu  aco  aus  Tiu  (S.7S)4 
Seaspiele  Ton  Benetaoung  deutscher  Völker  'oack  Waffen  sind 
noch  Saxones,  Suardones.  Ckeru»c%  seit  Caesar  bei  allen  lat, 
Schriftstellern,  Chel^tsci  mit  kursem  o  richtig  Claudianus,  Xi-m 
ooutf' Ire*  unter  den  Griechen  nur  X>io  Ca».,  Xaigov«f$uo.^ 
rtoL  liefse  sich  etwa  mit  der  gotk.  Schreibung  hairus  rer* 
gleiehen ,  aber  die  Hss.  des  PtoL  schreiben  nicht  seUeo  tH  Inr 
€•    Falsch  Strabo  Xf^ovorxai. 
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sie  gegen  die  Gewaltherrscliaft,  Blarobod,  welcher  iia 
dfttlicfaen  L^nde  eine  Menge  Völker  unter  seinen  Willeii 
gebracht  hatte,  wurde  Ton  ihnen  angegrifien  und  sog 
geschwächt  und  verlassen  sich  in  seine  Heimath  zurÜcK 
rTac.  Ann.  2,  44 — 46).  Nicht  däTs  die  Cherushen  aliein 
diese  Thaten  Tollbracht  hätten;  ihre  Nachbarvölker  lei- 
steten  treue  Hülfe;  aber  sie  sind  als  die  Führer,  als  das 
Hanpt  der  Unternehmungen  genannt:  ot  XflQoSaKOi^ 
xai  ot%ovt(oy  vnTjiiOO$^  naQ*  olg  %ä  %Qia  wyfien» 
'jPoffiaitoy  juerd  %ov  OTQarnyov  Ovägov  Koviytulov  • . 
ditiiXiyo^  Str.  7,  p.  291;  Cherutci  sociique  eorum.^  vetus 
Arminii  miles/  sumsere  bellum  (in  Marobodaum).  Tac. 
Ann.  2,  45*  Schon  bei  Caesar  stehen  die  Cherusken-  in 
feindseliger  Stellung  ge^en  die  Sueven;  auf  einen  alten 
Nationalnafs  deutet  Tacit.  Ann.  12,  28:  Qierusci,  cum 
quis  aetemum  discordant  (Chatti).  Doch  wenn  es  gilt, 
den  Feind  des  ffemeinsamen  Yaterlandea  abzuwehren, 
stehen  sie  in  Verbindung  (Flor.  4*  12«  Tac.  Ann. 
1,  56);  nur  ein  CheruskenKöni^ ,  der  sich  an  die  Bömer 
änschlofs,  wird  genannt  in  einem  Fragmente  des  Dio 
Cassius  (ed.  Reim.  p.  1104):  XaQtourjQog  ds,  ozwpX^^ 
(fovoxf^p  ßatTiledg,  vno  Xdtxmy  ex  rng  darng  Sid  %f]V 
n^og  ^Pwfjiaiovg  g>Mav  Ixntadv.  Den  ChaUen  wäre 
es  gelungen,  den  alten  Gegner  zu  überwältigen,  nach 
Tac.  Germ.  36:  qui  olim  boni  aequique  Cherusci,  nunc 
inertes^  ac  stulri  vocantur.  Chatlts  vicloribut  fortuna  in 
sapientiam  cessit.  Tracti  ruitta  Cherutcorvm  et  Fosi,^  Aber 
auch  diese  Nachricht  scheint  nicht  wenif;er  voreilig,  als 
andere.  Uebertreibungen  der  Römer,  mit  denen  sie  die 
deutschen  Völker  sich  gesenseitig  aufreiben  und  sich 
flüchten  liefsen«  In  der  Folge  steht  das  Volk  nur  in 
hoch  gröfserer  Macht  den  Franken  und  Thüringern  ge- 
genüber, als  Kern  der  sächsischen  Yölliervereinigung. 

Es  läfst  sich  erwarten,  dafs  von  dem  zahlreichen  und 
mächtigen  Volk  der  Cherusken  ein  weiter  Raum  besetzt 

fewesen  sei;  nur  sind  spärlich  und  unsicher  die  Angab- 
en, det:  Alteii  über  die  Ausdehnung  des  Cheruskenlandes. 
pafs  eine  Spitze  hoch  auf  der.  Westseite  der  Weser  lag, 
zeigen  die  Berichte  über  die  Röinerzüge:  p  jQOvooq.f 
ig  Tfjv  t(Sp  Svyafiß^iap  xai  di'  avTfjg  xai  ig  ti;V  Xfi* 
povaxlda  npoexioprias  fiixf^  top  OvXaovgyov. 
Dio  Cass.  64i  33 ;  ^?<>g  tB  ti^P  XeQOvaxiav^  fiericnj^nmi 
%6y  Ovtapvifyop  diaßdg .  >  id.  63,  ij^ri^oijyayop  «üctJk 
(töv  Ovagov)  no^qo}  nov  and  %ov  'Pnpov,  Mg  %B  %rjp^ 
XsQOvcxiSa  xai  ngog  top  Ovt<rov(fyoyAi.  66%  18  >  subacti 
Bructeri,   recepli  Cherusci . .  Iranritrss  Visurgü*  Vellej. 
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S,  i05*  Diese  Strecke  ist  von  det  Diemel  abwärts  zu, 
Sueben ;  bier  grenzten  sie  mit  den  Cbamaren  und  Chatten 
sosammen.  Wie  noch  später  der  Harz  die  Thüringer 
Ton  den  Sachsen  schied ,  trennte  schon  zur  Zeit  Caesars 
der  Wald  Bacenis  die  Cherusken  von  den  Sueven  (B.  GalL 
6i  iO)*  In  die  nordlichen  Umgebungen  des  Harzes  stellt 
die  Cberusben  richtig  yerstanden  auch  Ftolemaeus :  vnd 
ii  Todg  Si^-tyyffGf  KaXovxfayeg  ia>'  ixd%BQa  rov^jiXßiog 
norafiov,  Vfp  ovg,  Xa  igovaixoi  nai  KafiavotfjLixQi  rov 
MrjXißoxov  ogovg.  Die Nordwest»pitze  Beines[4axißovg-» 
yiov  oQOQt  welche  in  Südost  des  Ostendes  des  Melibokos 
liegen  sollte,  steht  auf  seiner  Harte  mit  den  Anwobnemy 
den  Silingen,  in  der  angehenreit  Yerschiebung  des  Ge- 
birges nach  Norden ,  einige  Grade  nordöstlich  über  dem 
Melibokos»  Hiednrcb  sind  nun  in  derselben  die  Silingen 
(die  alten  Bewohner  der  Oberlausitz)  auch  über  die  Ka* 
XovtiwvBg  (die  Anwohner  der  Mittelelbe  und  der  untern 
Harel)  zu  stehen  ffekominen ;  unter  den  Ralukonen  aber 
stehen  die  Chernskta  und  Chamayen  in  Südwest  immer 
noch  im  Norden  des  Melibokos.  *}  Auch  findet  sich  nir^ 
eends  weiter  eine  Spur,  dafs  Cherusken  südlich  über  den 
Harz  gereicht  hatten.  Der  nordwestlichen  Grevze  ge- 
schieht Meldung  in  Tacitus  Bericht  über  den  Zug  dös  Ger- 
manicus  gegen  die  Cherusken;  das  zweite  Tretten gegen 
sie  wurde  am  Grenzwaile  der  Angriyarier  geliefert:  (pafu- 
dis)  latus  unum  Angrirarii  lato  aggere  extulerant,  quo  a 
Cktruidi  dirimer^ntur,  Ann.  9,  19*  Am  wahrscheinlich, 
sten  war  der  Schauplatz  beider  Käoipfe  an  der  Beugung 
der  Weser  zwischen  Minden  und  Hameln.  Die  Angri- 
yarier aafsen  zwischen  den  Cherusken  tindChauken;  nur 
die  irrige  Nachricht  Tom  Abzüge  d6r  Angrivarier  nach 
Westen  lälst  Tacitus  die  Cbauken  als  unmittelbare 
Nachbarn  der  Cherusken  angeben  (Germ.  36).  Dafs  sie 
östlich  noch  über  die  Aller  nahe  zur  Elbe  hin  wohnten, 
erhellt  aus  PtoL,  der  die  Kalukonen,  ein  Völkchen  auf  bei- 


*)  So  slanden  wohl  die  Völker  aaf  der  Karte  des  PtoL,  die 
SOiagen  an  der  Südseite  der  Semnonen  noeh  Über  deiti  Nord- 
wsttande  des  Askiburgiscfaen  Gebirges,  unter  diesen,  links  auf 
beiden  Cfern  der  Elbe,  also  südwestlioh,  die  Balukonen,  und. 
eegen  diese  in  gleicher  Xiag^  die  Cherusken  noch  irn  Norden  des 
Harses.  Auf  Mannerts  Entwurf  der  ptol.  Karte  sind  die  Silin- 
sen  neben  dem  Nordwestende  des  öebirgs  willkiihrlich  nach 
Süden  hinabgezogen,  darunter  wieder  die  Kalukonen  weit  aus« 
gebreitet,  und  So  die  Cherusken  ganz  wider  Willen  des  Ptol. 
nach  Thüringen  geschoben. 
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den  ElBafern,  44»  ilire  Nachbarn  auflUurt  fidnaelibart 
waren  noch  in  dieaen  Gegenden  die  Itangobarden  nnd 
Dolgibineiu 

IMEit  den  Chera^ken  erwähnt  der  Foai,  eines  weniger 
zahlreichen  Volkes,  Tacitus  Germ.  36 :  tracd  ruina  Che- 
rasconun  et  Fon^  contermina  gens^  adrersamm  renun 
ex  aequo  socii  sunt,  ouum  in  secundis  minores  fuisaent 
Hatte  von  ihnen  die  Fnse,  etv^a  wie  der  iSuebusflnfs  Ton 
den  Sweben,  der  Gnttalus  von  den  Gnttones,  den  Namen, 
SQ  wären  die  Sit^e  ^es  Völkchens,  das  nirgends  wieder 
erscheint,  an  ihren  Ufern  «u  suchen« 

AnSliTarll»*  Aus  Tacitus  Uratsioh  ffir  ihre  Sitze 
nvr  folgern,  dafs  sie  den  Cherushen  von  dem  Sohaaplatse 
des  zweiten  Treffens  des  Germanicus  gegen  Arminias 
•n,  wo  der  Grenzwall  lag  (  rielleicht  in  der  Linie  Yon 
Rinteln  über  den  Steinhudersee  an  die  untere  Aller),  in 
Nordwest  zu  beiden  Seiten  der  Weser  wohnten*  Da& 
ein  Theil  auf  dem  Westufer  safs,  zeigt  die  Angabe  Tom 
Abfall  der  AngriTarier  im  Bücken  der  Bömer  noch  Vor 
ihrem  Ueber&ang  aber  die  Weser  (Ann.  ih  9)\  Qi^d  dafs 
sie  auch  das  Ostufer  bewohnten,  beweist  die  Darstellung 
der  Schlacht  selbst«  die  jenseits  der  Weser  am  Grenze 
wall  der  Angri  Tarier  vorfiel.  Ptolemaeus  kennt  sie  nur 
auf  dieser  Seite,  den  Ostchauken  im  Süden,  nnd  den  Acm'* 
)eo/fifa()doft  (Langobarden)  im  Westen;  auf  ihrer  Sftdseite 
stehen  durch  die  Missyerhältnisse  seiner  Karte  statt  der 
Chemsken  Aie  SovrißQi  Aotf/oßagdot.  Für  ihren  AIk 
fall  durch  einen  doppelten  Angriff  gezüchtigt,  ergaben 
sich  die  Angrivarier  den  Römern  (Ann.  8,  8-  22),  nnd 
schickten  später  selbst  durcJi  den  Sturm  verschlagene 
Bdmer  aus  der  Gefangenschaft  unter  den  inneren  Völkern, 
wohl  4en  Langobardeii  und  den  weiterhin  wohnenden,  zn 
den  Ihrigen  zurück:  multos  Anjgrivarii  nuper  in  ^dem 
aocepii  redemptös  ab  interioribus  reddidere»  Ann.  %  24» 
Wie  erwähnt  ist«  bat  sich  Tacitus  durch  ein  Ger^qbt  unter 
den  Römern  tauschen  lassen,  die  Angrivariernach  Westen^ 
in  die  Sitze  der  Bruoterer,  zu  versetzen.  Allein  nicht  nur 
bei  Ptol«  haben  beide  Völker  noch  ihre  alten  Sitze  inne, 
sondern  auch  in  späterer  Zeit,  wo  sie  ein  Theil  der  Saolu 
sen  sind,  halten  sich  die  Angrivarier  in  den  östlichen 
Gegenden)  wie  vorher,  noch  auf  beiden  yfern  der  Weser« 


*)  Taeil« ,  W)^v^oi«a^io«.  Ptol.,  von  anaar«  Angar?   Bewoh« 
ner  der  Aeuger,  des  Wieienland«»  an  dva  iVeteruf«rn? 
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des  Ptol.  dürfen  nicht  Terwechselt  werden  seine  AttutMO^ 
ßdqdoi^  die  er  Ton  jenen  aufser  der  sonderbar  abwei- 
denden Schreibnn|^  am  sicherten  durch  ihre  Aufstellnn|p 
als  Zwischen  rolk  «wischen  den  Chanken  und  Sweben  unter« 
scheidet :  uera^d  Kuvx^v  di  %wv  fieiJ^pytov  Hat  ttSr 
Satnjßioy,  AyyQiOvagiOi^  elw,  Aantnoßwgdoi^vd?  ovq 
JovAyfyouviqi.  Zwischen  den  Chauhen  in  der  nördlichen 
HauptTdlHerreihe  und  den  Sweben  in  der  südlichen  wohnen 
ironder  Weser  nach  Osten  bis  snrElbe  neben  den  Ost* 
chadien  hin  die  AüffriTarier  und  Lakkobarden,  und  sfld« 
lieh  unter  diesen  me  Dulftumnier,  welche  sonach  die 
Langobarden  ron  den  Sweben  (nach  der  Stellang  des 
Ptol«,  inWirklichkeit  Ton  den  Chemsken)*^)  trennen«  Die 


*)  Vellej.«  !ra<sU.  nach  den  besten  fisAi,  ili  An Jcrti  und  bet 
ipaferen  latein.  SchrifUteilem  dem  Lateinitcben  näher  Leugo^ 
lanfffl  u^nr/xoVic^Xa« yersci|rieben  Strabo  7yp.  990 1  AaxuoßS^ 
^01  PtoL  Codd.  Erasm.  Mir.  Vindob.  Paris,  i^  jittyyoßaqdo* 
auch  an  dieser  Stelle  in  den  Codd«  Coisl.  Fontebl.  Fans.  Hy 
geschrieben  yvit  Amyyoßafi&oi  Zoviißoh  "notür  Aoyyoßä^ot  Xov^» 
ßoi  liur  Cod.  Mir«  und  einmal  FontebL,  Eraim.  an  eiiier  Stelle 
ji9yyt'ßdQd9if  wie  auch' bei  den  Bj^santinem  neben  ^nyyo- 
ßn^osr^  AayyoßaQdo*,  Aayyo'ßafdiM  häufig  Auyy(ßaQdo^  uioyyU. 
/«mTm  steht.  Schon  die  Alten  kennen  tibereinstimmend  die 
Bedeutung  des  Namens :  Longobardps  Tulgo  ferunt  uominatos 
aff^Hxm  bmrim  H  nmmqumm  Iommi,  Isidor.  Hispal«  Origg.9,  %% 
ccrtum  est  9  LDnaobardos  ab  intaetae^  fei*ro  hmrbmt  loügitudine, 
cum  urinitus  Vvinlli  dieti  fuerint«  ila  postmodum  appellatos« 
Hsm  |uxta  illorum  linguam  Irnng  Jongam,  bmri  ^mrhüm  signt* 
iicat.  PauL  Diae.  i,  9|  iomi^P  tovg'PiüfUxtovg,  tinc  iMif  ovre«. 
sal  tktyf^  jioyyißUQoot,  towicxi  ßn^tXay  vniiv^y  xat 
fittin^tir  l^oyteff.  Fragm«  im  EtymoL  M.  s*  t.  yivHoy,  ed. 
Sjib.  p.  t%b*  Die  alte  langobardisehe  Sage  läfit  die  Benennung 
Ton  Wodan  ausgehen  (Paul.  Diae.  1«  8)*  Der  Grund  derselben  ist 
ia  der  einbeimischen  Sitte  su  suchen,  die  Tacitus  yorsugsweise 
den  Chatten,  aber  auch  auTser  ihnen  noch  andern  anschreibt 
(Gerau   51). 

*^  Des  Ptoleroaeus  Bericht  über  Germanien  ist  das  Vollstfin- 
dinte  und  '«renn  sich  seinen  Irrwegen  auf  die  Spur  )(ominen 
laiil,  und  dann  seine  Missstellunaen  wieder  aurecht  f|[etctst  wer- 
den kdnnen,  ohne  Zweifel  das  scbStsbarste  aeographische  Denk- 
nd  fär  das  germanische  Alterthum.  Grofse  Unsicherheit  bemerkt 
man  sunäcbst  in  des  Geographen  Stellung  der  Gebirae.  So  sind 
Toa  ihm' die  sarmatischen  Berge,  derKarpat,  und  ctie  Peuhini« 
•eben  Berge,  Glieder  einer  einsigen  Kette ,  weit  von  einander 
cetrennt.  Nicht  sicherer  geht  er  in  Groftgermanien.  Das  Aiki- 
Wgisehe  (Riesen-)  Gebirge,  dessen  Nordwestende  sich  mit-  der 
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Langobarden  haben  also  nach  Ptol.  folgende  Lage?  Im 
Norden  wohnen  die  Chauken,  im  Weaten  grenzeh  sie  an 
die  Angrivarier,  etwa  um  die  untere  Aller,  und  reichen 
im  Osten  bis  an  die  Elbe,  ungefähr  südlich  yon  Hambaif 
bis  gegen  Salzwedel.    An  ihrer  Südseite  sitzen  die  Dut 

iruronier.  In  diese  Gegend  herein  sind  aber  noch  die 
ialukonen,  die  auf  der  ntol.  Karte  den  Sweben  dnrch  ihr 
Verschieben  an  die  Süaseite  gekommen  Hind,  Anwohner 
der  Elbe  und  Nachbarn  der  Cherusken,  zu  stellen,  dann 
folgen  erst  südlich  die  Sweben,  und  zwar  an  der  Elbe 
die  Sovqßoi  ^jiyyBiXoL  Und  gerade  in  dieser  von  PtoL 
bezeicfhneten  Gegend  finden  sich  spater  die  vom  Volke 
der  Langobarden  in  den  alten  Sitzen  Zurückgebliebenen. 
Bardi  heifsen  diese  mit  abgekürztem  Namen  (Helmold  1; 
26))  ihre  Landschaft  Bärdenß^ouHi  ^  ihre  Sudt  Bard&mri^ 
( Barde wik  bei  Lüneburff).  Eine  so  genaue  Bezeichnung 
der  Lage  der  Langobarüeni  wie  PloL,  geben  die  andern 
Schriftsteller,  die  ihrer  erwähnen,  nicht ;  aber  sie  stim«- 
men  in  ihren  Angaben  mit  ihm  übetein.  Neben  denChan- 


5stlicbeuSpitseder  Sudeta  (Erzgebirge  mit.  der  westlichen  Fort* 
seuung  des  Waldes)  berühren  sollte,  steht  hoch  nach  Norden 
hinauf,  dagegen  die  SadeU  tief  nach  Südost  hinabgerückt,  und 
diesen  ist  gegen  Südost  auch  der  Melibohos  (Harz)  nachreso« 
gen,  so  dafs  dessen  Ostende  noch  anderthalb  Grade  südlicher 
steht,  als  das  Nordwestende  des  Askib^uM.  Beidon  sind  wieder 
die  Abnobaberg»  vom  Rheine  ab  gegen  Südwest  gefolgt;  Däfs 
solche  Verschiebungen  schon  irer¥nrrend  für  die  Aufsihlnng  der 
Völker,  deren  Namen  Ptol.  augenscheinlich  in  seinen  Bntfturf 
des  Landes  ei  ngetragen  und  daraus  in  ZfUSammenstellung  gebracht 
hat,  werden  mufste,  ist  einleuchtend.  Hiesu  kam  noch  bei  den 
germanischen  Völkern  der  Umttand,  dafs  rerschiedene  Bezeich- 
nungen eines  und  desselben  Volkes  für  Namen  Terschiedener 
Völker  gehalten  wurden,  und  als  solche  aufgeHIhrt  werden«  So 
ftehen  denn  die  Markomannen  unter  dieser  Benennung  an  der 
Südseite  der  Sudeta  und  noch  einmal  ala  Bojohasmen  (Sa$9f^x^'' 
fiiU)  am  nordiyärts  rerschobeuen  Askiburg;  die  7>v^ü>;^ar^a» 
(Hermunduren)  und  die  Chatten ^  deren  Gesammtbenennung 
£ouiißöi  Aof/ofiä^doi  war,  unter  ihren  Einselbenennungen  richtig 
zwischen  den  Sudeten  und  dem  Melibokos,  aber  der  Name 
£ouißoi  jiuyyoßai^oi  ist  besonders  wieder  hinter  den  nach 
Süden  verschobenen  Abnobischen  Gebirgen  und  dem  Mclibokos 
hinweg  mit  den  östlichen  grofsen  Swebennaroen  in  einer  Beihe 
aufge&hru  Dadurch  sind  nun  noch  weiter  folgende  falsche 
Combinationen  entstanden:  1.  Durch  das  nördliche  Hinaufsetsea 
des  Askiburgs  sind  die  Anwohner  seiner  Nord westspitae ,  die 
Silingen,  falsch  mit  den  weiter  nördlich  an  der  Elbe  wohnenden 
Baliuionen  verknüpft  worden.    2.  Da  eben  dadurch  die  östlichen 
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ken,  im  Westen  der  Elbe,  zeigt  sie  auch  Yeneios  2,  i06 : 
recepUe  Cauchonun  .nationes  •  •  fractl  Langoiardij  gena 
edam  Germana  feritate  ferocior;  denique  •  •  aaque  ad  fla- 
men  Albim  •  .  Bomanaa  cum  aijgnia  perductus  ezercitus. 
Hiedarch  widerlegt  sclion  Yellems  die  Nachricht  Strabba 
(7»  p«  890)«  dafs  sich  die  Langobarden  über  die  Elbe  zu-« 
TücRgezogen  hätten.  Der  vertriebene  Cheruskenköntg 
Italus  wimle  durch  Unterstützung  der  Langobarden  wieder 
an  seine  Stelle  gesetzt  (Tac  Ann.  ii,  17);  dies  lärst  auf 
benachbarte  Wonnsitze  schliefsen.  Auf  die  Seite  der  Che- 
rusken  giengenauch  die  Langobarden  mit  den  Serononeni 
den  Anwohnern  des  ostlichen  Eibufers,  im  Kampfe  gegeii 
Marobod  über,  dessen  grofsem  Swebenreiche  sie  einver« 
leibt  waren  (Tac«  Ann«  2,  45)*  Nach  den  Langobarden 
säUt  Tadtus  (Germ.  40)  mehrere  Völker  auf,  die  alle 
erweislich  jenseits  der  Elbe  wohnten,  die  Angeln,  An« 
wohner  das  linken  Eibufers  nach  PtoK^  ausgenommen;  da 
sber  die  Langobarden  nach  den  Torliegenden  Zeusnissen 
nicht  über  denFlufs  hinüberreichten,  so  läfst  dies  ßlgem« 
dafs  sie,  wie  die  Angeln,  unmittelbar  am  Westufer  siosen. 
Auf  ihre  Lage  pafst  Taeitus  Angabe,  daf$  sie  von  fielen 
und  starken  Yöikem  umgeben .  seien*  Aufser  den  mach- 
tigen Chauken,  Cherusken,  Hermunduren,  Seinnonen  safsen 
in  den  Umgebungen  noch  eine  Menge  kleinerer  Yölker. 


Sweben  zu  hoch  stehen  und  su  sieh  in  ihre  Linie  auch  die 
wtitlichen  Sweben«  die  Langobarden  «Sweben  und  Angeln,  nach 
Norden  hinter  den  Melibokos  gesogen  haben,  so  hat  die  Swe- 
benreihe im  Wieiten  die  faliche  Richtung  an  der  Südeeite  der 
AncriTarier  und  Langobarden  hinweg  genominen,  swJschcn  diesen 
vad  den  Cherusken,  die  hingegen  durch  die  falsche  Yerbindong 
derSilingen  und  Ralukonen,  ihrer  Nofdostnachbam,  nach  Süden 

Sikommen  sind,  wo  sie  mit  den  nördlich  hmaufgeruckten ,  und 
Den  öitlich  gegenüber  stehenden  Bainoehaimen  verknüpft  wer- 
den. Die  wahre  Lage  der 'Westsweben  ist,  wenn  man  sie  naeb 
richtiger  Aufstellung  der  Gebirge  swischen  dem  Melibokos  und 
den  Sudeten  an  der  Südseite  der  Cherusken  hinweg  führt. 
I>urch  die  yerfehlte  Swebenstellung  im  Wetten  und  durch  der« 
selben  nördliche  Hinaufschiebuns  mit  dem  Askiburg  im  Öften 
entsteht  nun  daSgrofseOedringe  bedeutender  Namen  auf  schma- 
lem Baume  an  der  üordseite  der  ptol.  Karte«  3.  Wie  die  Che- 
rudien  sind  auch  die  Ghasuaren  und  die  Ifachbartdlkchen,  die 
nSrdlichsten  Anwohner  der  südlich  verschobenen  Abnoben,  falsch 
an  die  Südseite  der  Sweben  su  stehen  gekommen  und  dadurch 
mit  südlicheren  Völkchen  in  Verbinduna  gebracht.  Diese  Com- 
binationen  könncfn  nicht  in  der  Quelle  des  PtoU  aelegen  haben, 
lie  sind  aus  seiner  Karte  hervorgegangen;  im  Weiteren  gibt 
der  Geograph  treu  die  Verbindungen  seiner  Quelle  wieder. 
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Sie  selbst)  obwohl  weniger  zahlreich,  sind  doch  durch 
Tapferkeit  ausgesseichnet :  Langobardos  panciui  nobi- 
Utat»  qvtoA  plurimis  ac  ralentissimis  nalionibus  cincti, 
npn  per  obsequium,  sed  pi*oeltis  et  periclitando  tuti  sunt. 
Germ.  40.  Ihren  Muth  und  ihre  Kühnheit  haben  sie  in 
ihren  spateren  Zügen  bewiesen. 

DuiStblni  Tacit.)  nur  noch  ron  Ptol.  Jovl^ 
yavfiyio^,  *)  als  Nachbarn  der  Langobarden  genannt. 
Tacitus  setzt  sie  den  Ansrivariem,  die  nach  seiner  Mei* 
nung  westlicher  im  I^nde  der  Bructerer  stehen,  in  den 
RQcKen  neben  die  Chasuarii  (Germ.  34).  Gs  scheint  also» 
er  hat  sie  dem  anffebUchen  Zuge  ihrer  Westnachbam  zu* 

fesellL  Bei^  Ptof.,  bei  dem  diese  Völker  ihre  alten 
latze  noch  inne  haben,  stehen  auch  die  Dulgibinen  noch 
im  Osten,  neben  den  Angrivariem  undLangobaixlen.  Ihre 
Sitze  können  also  wohl  nur  an  der  Südseite  der  letzteren^ 
g^gen  die  Aller  etwa  um  Celle  und  Gifhom,  gesucht  wer* 
den,  und  sie  trennten  demnach  die  Langobaracn  yon  den 
Cherusken. 

€7haulel  iKaovUoi  Str.,  KalovxwvfgVxoi.).^) 
Yon  Plolemaeus  über  den  Cheiiisken  auf  beiden  Elbufem 
aufgestellt,  können  sie  nur  zwischen  den  Langobarden, 
Dulgibinen  und  Angchi,  nordöstlich  neben  den  Cnerusken, 
am  Flusse  (in  der  Gegend  von  Aremlsee,  Stendal,  Calbe, 
jenseits  um  die  Uavclmündung^  Platz  gehabt  haben.  Die 
Silingen,  nach  Ptol.  ihre  Nachoarn ,  sind  nur  auf  seiner 
Harte  durch  Verschiebung  des  Askiburgischen  Gebirges 
nach  Norden  neben  siegeHommen;  ihre  wirklichen  Nach« 
bam  in  den  östlichen  Umgebungen  waren  die  Seranonen 
und  Warinen.  XaovAxot  nennt  sie  an  zwei  Stellen  Strabo  r 
Knvxoi  %8  Kai  Kaovhtoi  xal  KafitpiayoL  7»   p*  291; 

^)  M'ahrscheinlicbv  wie  Sigambri  fUr  Sig|(ambri,  für  Dulg« 
cibini  zu  nehmen,  /lovXyovfipto^iixrDuii^-fuhnii,  Auch  mehrere 
&f.  des  Tac.  geben  Dulgubtni,  Dulgubuni  (Dulc).  8.  Germ,  ed« 
Gerlach.  p.  53.  Altii.ifd/^r,  Feind,  äofg,  Hampf :  ags.  äoig,9hd.  iole, 
Wunde;  gi^ifi,  abgeleitet  aus  dem  alten  eintachen  Stamme,  aus 
dem  mit  eingeschaltetem  n,  wie  aus  liudan  standan,  das  Adi« 
gamhar,  tapfer;  dasu  int  der  Name  Gubtrni  xu  halten*  Altn.  Ei- 
genname IJölgthroitr,  Völu»pa  13. 

**)  Derselbe  Name  ist  Ckabiici  { Avieni  ora  marit.  667|  deot* 
•che«  Völkchen  an  der  (Quelle  des  llhodanus)  !=  Chavilei,  nach 
Strabo  Chaulci ,  aus  derselben  Wurzel  mit  dem  Namen  Cbauci, 
mit  der  alten  Ableitung  le,  die  eben  so  verloren  gegangen  ist« 
wie  rg  in  Visurgis,  JCttcovgyff,  Bou^ovQyif.  Beide  Namen  A'oouA- 
aroiunil  Chabilci  gibt  Ptol.  versetzt  K€dovxtayis(yerdevhi  x€u  Aov^ 
xwyeg  in  den  Oodd.  Vindob.  Fonteb}.  Paris.  1)  für  XaovXxvyet* 
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Ka9vXtwv  iKaovhtfay}  nai  Ufi^ym^.  (•  898;  in  der 
letKteren  anter  den  ron  Germanicos  besieften  und  in 
seinem  Triumphsue  gezeigten  Yölkem*  ^  Sie  mütsen,  da 
sie  der  römische  leldherr  erreichtei  mit  den ^Afitpayoit 
Ka^txpiavoi  (Ampsivariem),  neben  denen  sie  genannt 
sind,  im  Westen  ihre  früheren  Sitze  gehabt  haben ,  und 
ds  Ton  den  AmpsiTariem  anderswober  bekannt  ist,  dafs 
sie  Ton  den  Chaahen  rertrieben  worden  sind,  neben  den 
Westchauken«  Die  AmpsiTarier  zogen  westlich  gegen 
den  Rhein,  die  Chanlken  ditlich  und  fanden  an  der  Eloe, 
sn  der  Seite  der  Chemsken,  neue  Sitze« 

CViasiiarll  *  Tacit,  und  nur  noch  PtoL  JCce- 
covaQoi.  Tacitna  stellt  sie  mit  den  Dulgibinen  und 
andern  Völkchen  in  den  Rücken  der  rermeintlich  west* 
lieh  gewanderten  Angrirarier  und  Chamaven:  Angrivarios 
et  Chamaros  a  tergo  Dulgibini  et  Chaiuarii  dudnnt  iv/uitf« 

5ue  tentes^  haud  perinde  memoratae.  G^rm.  54«  Dals 
ie  liulgibinen  nicht  hieher,  sondern  nach  Osten  gehören, 
ist  gesagt,  und  da  die  Bmcterer  ihr  Land  behalten,  nicht 
sn  die  chamaren  und  AngriTarierrerloren  haben,  so  sind 
diese  Völkchen  hinter  den  Bructerem  in  den  Ton  den 
Römern  wenig  berührten  Winkel  zwischen  den  westlichen 
Angrivariem,  den  CharoaTcn  und  Chauken,  etwa  an  die 
obere  Hunte  und  die  Haseflfifschen  zu  stellen,  und  zwar 
taerstdte  Ghasuarii,  vielleicht  Anwohner  der  Hase,  nach 
ilinen  die  Volkchen,  deren  Namen  Tac.  Terschweigt  und 
nur  PtoL  aufzahlt^  näXfV  dji  oiva^oXwv  fikv  xwv^AßvO" 
ßaitay  ogtar  oixwoty  VTtip  toi)$  Savij^otßg,  Kmaovdooh 
iha,  N€QZ€fiaytg*  elta,  JapöovTOu^)  Die  YöL 
kerstellung  In  der  Rarte  des  PtoL  verlanfft  vn6  tOf)g 
2ovijßovg,  wie  Codd«  CoisL  Par*  8  lesen  und  der  Strafsb« 
PtoL  (sab  Sneris)  übersetzt^  während  Erasm.  Vindob. 
FontebL  Paria  1  vneQ  schreiben.  Da  aber  die  Stellung 
der  Langobarden.  Sweben  ron  PtoL  yerfehlt  ist,   ao  ist 


*)  Hss.  auch  Ch&nuui*  Abgeleitet  vom  Namen  des  Flusses 
/fsts,  der  Hase?  oder  nieht  susammengeseut  und  wie  Ängrivsrii 
lar  Chssuvarii,  sondern  abgeleitet  aus  dem  Adj.  ags»  hanü  (sri* 
dus,  ariditate  asper),  mkd.  hetwe  (torrldus,  pal Udus)  ? 

**)  Zu  Jaydovtot  können  die  altofiehs.  Mannsnaman  Dundo^ 
Dmii  (Falke  72. 174-  186.  »39)  angeführt  werden)  ahd«  Temf 
Bckann«  132.  Dunkel  ist  Ni^nqimYH»  vielleicht  entstellt  aus 
"Evrt^upti  (oder  Jferttgimrif  mit  prosthet.  N  wie  Nerthuf?) 
and  noch  im  Ganuamen  M<er^a«^t  (von  der  oberen  Hunte  gegen 
dteWeier)  erhalten. 
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kein  hinlingliclier  Gnmd  vorlianden,  diese  Yolkcheii 
ans  ihren  nördlichen  Sitsen  nach  Süden  wandern  xa  las« 
•en,  um  ao  weniger,  da  aie  unter  den  Östlichen  Anwoh. 
nem  der  Abnobischen  Berge,  der  den  Rhein  beglei- 
tenden Höhenxtoe,  sniulserst  genannt  sind«  Sollte  PtoL 
vnsö  todg  Sovfj^Qvgük  seiner  Quelle  gefunden,  und  im 
Widerspruche  mit  seiner  JEtarte ,  welche  falsch  den  can« 
%en  Abnobazug  den  Sweben  südlich  änsetsti  in  aeuen 
Text  eingetragen  haben? 

D.    Marhonumnen  und  umwohnende  Volken 


MtarCOlliaillli«  innerhalb  des  Sufseren  Höhen-* 
Euges,  im  Rhein-  undElboberlande»  hatten  einst  keltische 
Yollier  gewohnt*  Als  Caesar  an  den  Rhein  kam,  horte  er 
Ton  einem  ungeheuren  f  120  ceographische  Meilen  aus- 
gedehnten, menschenleeren  Orenzlande  der  Germanen 
auf  dieser  Seite :  j^ublice  maximam  putant  esse  laudem, 
quam  latissime  a  suis  finibus  vacareagros:  hac  re  aignifi- 
cari,  magnum  numemm  ciritatium  suam  yim  suatinere 
non  posse.  luque  una  ex  parte  ä  Sueyis  circiler  wdlHa 
panuum  DC  agri  vacare  dicuntur;  Ad  alteraro  partfem 
succedunt  Ubü.  B.  Gall.  4«  3«  Erkennt  keine  Helretier 
und  Bolen  mehr  inl  Norden  der  Donau ^  nur  Yolcae 
Tectosages  als  Anwohner  des  herkjrnischen  Waldes.  Die 
Germanen  kämpfen  mit  den  Helretiem  am  Oberrhein: 
Hehetii  continentur  una  ex  parte  flumine  Rkeno . .  911 
agrum  Helreiium  a  Oermami  dividitt  B.  G.  i«  2;  Hei- 
Yetii  fere  quotidianis  proeUis  cum  Germams  contendiunt, 
quum  aut  SUIS  finibus  eos  prohibent,  aut  ipsi  ineorumtini« 
bus  bellum  gerunt  if  i.  Nach  der  Ausdehnung  des 
ffrofsen  Grenzlandes  ^  der  Mat^in  alter  Sprache,  nach 
Caesars  Angabe  mufsten,  wie  die  Helretier,  auch  die 
Bojen  gewichen  sein.  Die  Marcomamd  sind  die  in  die- 
sen Gegenden  kämpfenden  Germanen,  zur  Fernhaltung 
der  fremden  YölkeraufigesteUt.*)  Mar comtmni nennt  asu- 


*)  Wie  hier  gegen  die  Kelten,  gibt  et  noch  In  tpaterea 
Zeiten  Markmannen,  GrensmSnner,  Grensyertheidiger  gegen  die 
Wenden  und  DineniTOcantiir  autem  uältato  mor€  MarcMnamri 
gentes  undique  coUectae,  quae  Maream  incolunt.  Sunt  autem; 
in  terra  SlaTomm  liarcae  quam  uluret,  quarum  nön  inBma, 
nostra  Wagirensia  est  provincia,  kaneat  yirot  fortet  et  exercita«! 
tot  proeliit  tarn  Danorum,  quam  Slavorum.  flelmoldi  Chrom 
81av.  1,  67 1  BiarcoHuumQ9  oportet  duram  habere  patientiam  er 
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erst  Caesar  unter  den  Yölkem  ArioTists  (B.  Gall.  1,  61): 
Ihre  Sitze  scheinen  am  mittleren  und  obem  Main  gewe« 
sen  stt  sein,  ron  wo  ans  sie  ihre  Streifzüge  leicht  nach 
Ost,  Süd  nnd  West  richten  konnten«  Hier  findet  sie 
noch  Drusns  hinter  den  Chatten  auf  seinem  Zage  rom 
Niederrhein  her :  Drusus  primos  domuit  Usipetes  ,  inde 
Tencteros  ^  percnrrit  et  Qittos»  Nam  JUtareomannonmi 
spoliis  insignibos  qnendam  editom  tnmnliim  in  trophaei 
modiun  excoluit  Flor.  4,  iS.^)  Aus  diesen  Sitzen  nihrte 
sie  nicht  lange  darauf  Marobod  ostwärts  in  das  rings  rem 
Gebirge  umschlossene  mehr  geeignete  Land,  die  Seinigen 
zu  schützen,  um  sie  hier  bald  zu  einer  bedeutenden  Macht 
in  Germanien  emporzuheben,  das  Land,  aus  welchem  sie 
<Be  Bojen  schon  früher  yertrieben  hatten:  praecipua* 
Mareöwutnarum  jgloria  riresque ;  atmie  ipsa  etiam  sedes, 
pulsii  oäm  Bafu^  yirtute  parta.  Tac«  Germ.^  42;  gens 
Marcamiumoruw^  quae  Maroboduo  duce  exdia  ie^bus 
suis  atque  in  inieriora  refugiens  incinctos  Hercjmiae 
sylrae  campos  incolebat*  Yellej.  S^  i08«  Boioheiro,  Bojen» 
heim,  ein  Name  der  sich  durcn  die  folffenaen  Zeiten  be- 
hauptet hat,  hiefs  bei  den  Deutschen  die  abgeschlossene 
Gebend  nach  den  früheren  Bewohnemi  Büfohoemitm 
(Bo)ohaemum  cod.  AmerbA  id  regioni,  quam  incolebat 
Maroboduus^,  nomen  esU  Yellej.  2,  109;  nianet  adhuc 
BoiieMn  (aL  Böjemi)  nomen  siffnatque  loci  veterem  me* 
moriam,  quamyis  mutatis  cultonous.  Tac.  Germ.  28 ;  we* 
uiger  deutlich  aufgefalst  yon  Strabo  7»  p*  290  s  ictl  xaj  w 


prodizos  esse  sanguinb  sul.  Id«  1,66.  Msrkmnenn  heifsen  auch  die 
Bewoanor  der  iSarkir,  der  wildreiehen  (altn.  mörl(,geil.inarluir9 
ajlya,  nemns«  S.  über  die  Verbindunzaer  Begriffe  Grense  und 
Wald  Grimms  Rechtsalterth*  P*  ^97)  Urensttrjche  swischen  den 
drei  nordischen  Beleben  im  Wetten  des  Vnniseot  (  Snorris 
Ueimskr.  5,  314«  Sie.  Fomm.  sdg«  8,  S98.  9>  547.  391). 

*)  Apogrjph  ist ,  was  Sextas  Bufus  aus  der  Zeit  des  Augu« 
itus  meldet,  c  8 :  MarcomnnHi  et  Quadi  de  locis  Valeriae,  quae 
sunt  inter  Danubium  et  Dravum,  pulti  sunt.  Dem  unkritischen 
'  Compilator,  der,  wie  er  Britannien  nach  der  Provinseintheilung 
seiner  Zeit  von  Caesar  erobert  sein  llifst  (c.  6),  auch  die  Er- 
oberung der  Donaulander  durch  A-uaustus  nach  ihren  spCteren 
Abtheilungen  darslellt,  und  jeder  iEr  Volk  sutheilt,  fehlt  das 
Volk  für  Valeria,  die  erst  spater  aus  einem  Theile  Pannoniens 
gebildete  Provins;  er  setzt  Markomannen  und  Quaden  dahin,  die 
XU  seiner  Zeit  diese  Striche  häufig  verwüsteten.  Keine  alte  echte 
Quelle  weilj  in  jener  24eit  Markomannen  oder  Quadcn  in  Pan* 
noiiieu4 
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ov  y^lvoq  tinov  SXXovg  rs  futavianjiFe  füülövg,  ual 
dijtodg  ofioe^^i^Xg  kavvi^MafKOfiiiivovg.  Bei  Ptolemaeos 
ist  daraus  6tn  ^^oW  BaivoxaliAa^  (nachCodd.Yiiidob» 
FontebL^  JBaivov%aXuai  Paris«  i,  Bopoxalfiai  Eraam., 
Bwyoxaißai  Mir.)  **)  erwaclisen  und  dorch  ein  zweites 
Missrerstfindniss  als  ein  Ton  den  Markomannen  rerschie- 
denes  auf^efQhrt.  Uebei^die  Sitze  der  Markomannen  er- 
lauben keinen  Zweifel  die  Bestimmungen  des  PtoL:  vnig 
%d  SiyoSfitu  Sgt]^  TBvgiOxalfiat .  vn6  Si  xd  Sgrjy  Ovagir- 
cxoL  tJta^  ii  rdßQtj^avhi .  .-önd  de  %rjv  rdßgrirav  vhpf^ 
MoLfHOiiayoL  Hier  ist  kein  Schwanken  und  halt  eines 
das  andere.  Der  Wald  Gabreta  kann  nur  der  Bdhmer- 
'Wald  seiui  an  dessen  einer  Seite  die  Waristen,  an  der 
anderen  die  Markomannen  wohnen.  Im  Osten  sind  sie 
doroh  den  umschliefsenden  Wald,  ^qytiviog  dgvpi^g 
(8.  6)9  ▼pn  den  Quaden  ffetrennt.  Auch  im  Sfiden 
ireichen  sie  nicht  über  das  Gebirge  hinüber;  zwischen 
diesem  und  der  Donau  sind  Ton  ihm  kleinere ,  ohne 
Zweifel  keltische,  Völker  angesetzt.  Im  Bücken  der  Mar- 
komannen hätten  auf  der  ptol.  Harte  die  Sudeta  und  das 
Askiburgische  Gebirge  zusamraentreiFen  sollen^  aber  nach 
der  Yerschiebung  Beider  wird  durch  das  südöstliche 
Herabziehen  der  Sudeta  der  Baum  für  die  Markomannen 
sehr  rerengert^  dagegen  durch  das  nördliche  Hinaufsetzen 
des  Askiburgiachen  Gebirgs  Land  gewonnen,  ein  zweites 
Böhmen  für  die  Baivox»iM^^*  An  der  Spitze  des  Swe- 
benreiches,  das  Marobod  yon  Bojohaim  aus  gründete, 
heilsen  die  Markomannen  Torzugsweise  auch  Sueri:  Ca- 


^  Ohne  Zweifel  die  richtige  Lesart,  die  noeh  darch  Al$  1 
zweite  Sovt4tißioy  hestitiat  wii3;  ß  uud  f*  unterscheiden  sich  \ 
in  Hfs.  oft  wenig.  Verdorben  SovtäVfior, 

**)  BmvnxiitXfUii  die  Wiener  Hs.  im  Text  und  auf  der  Kart« 
des  Agathodaemon,  wosu  noch  stimmt  Bm^ehemtit  Ptol.  Vicent. 
1475,  ßußnoeAemae  Inagd.  1541.  Der  Name  ist  aus  Boioyaiu» 
oder  Bniox^^f^^  durch  cingeachaltenes  v  entstellt»  wovon  W 
Ptol.  noch  ander«  Beispiele  Torkomment  ^ovi^Ci/tfoi,  der  ent- 
stellte  Name  derEudosi;  Bovytovnui  Erasm.«  sonst  Bovyovitm\ 
FafißQifTa,  Fbntobl.  für  rAßqfirai  BMV%dvta$  Goish  Vindob. 
für  Bqiluvxah*f  für  ZuQtöytiav  im  Cod.  Vindob,  mit  über, 
schriebenem  v  und  Fontebl.  Sutq9v6imov,  Sterenontium  iat« 
Üebers.;  jißilovvov  Mir.  für  Idßtloocy  derUebrigen.  Die  Lesart 
BaiyoxoifJiai,  die  noch  durch  den  Namen  BätfAoi  Bestatifaof 
erhSlty  seigt  schon  die  Umwandlung  des  oi  in  den  dentsciics 
Diphthong  ai* 
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malda  Talid«  mann  finet  MarcomanoTum  ingreditar  •  • 
veteres  Ulic  Suevarum  praedae  et  nostris  e  prövinciis  lixae 
•G  negotiatorea  repertu  Tac.  Ann.  2,  62  ;  in  Raetiam 
mittnntar,  specie  Jefendendae  proTuiciae  ob  imminentea 
Smevos.  Ann.  i,  44« 

Wariad  Tac  Capitolin.9  Ovaf$cvol  PtoL^ 
NaQiüxai  Dio  Cass.  *)  Scheinen  ein  in  den  alten  Sitzen 
zurückgeblieba^er  Thcil  der  Markomannen  zu  sein,  weL- 
eher  erst  unter  eigenem  Namen  auftrat,  nachdem  der 
Haupttheil  des  Volkes  über  den  Wald  gezogen  "vrar. 
Sichinre  Bezeichnung  ihrer  La^e  gibt  nur  Ptolemaeus* 
Gegen  Nord  und  Ost  sind  natürliche  Grenzen  die  Wald- 
zuge: vno  rd  SovdmapOy  aQi4fToL  e2t9t^  fj  raßofjta 
SXi]*  Im  Westen  und  an  ihrer  Südseite  bis  zur  Donau 
nennt  er  unbedeutende,  zum  Theil  keltische  Yolkchen« 
Ob  sie  sich  im  Norden  nur  innerhalb  des  Fichtelgebirgs 
und  der  frankischen  Hohen  gehalten,  oder  weiter  nord- 
westlich auch  in  den  Gegenden  des  oberen  Mains  gewohnt 
haben,  von  da  etwa  erst  durch  die  Burgunden  rertrieben 
wurden,  darüber  maneeln  bestimmtere  Angaben*  Yer- 
muthen  liefae  sich  aus  rtoL:  vno  %d  Sovdnvaoi^f]^  Ova^ 
QiOToi,  im  Gegensatz  zu:  iSnig  %d  OQij^  TtVQio%ai(iau 
und  aits  Tac:  juxta  Hermunduros  Narisci,  daJTs  sie  das 
nördliche  Waldgebirge  eine  langereStrecke  begleitet  hätten. 

Qvadl*  *     Wahrscheinlich  liegt  der  Name,  das 


^  Zu  ▼argleichen  kommt  der  Namo  der  Wavtuei  am  Doubs, 
die  ▼ielleicfat  selbst  Abkoraiiüinae  der  Narisci  sind.  Zwar  zeigt 
sich  auchkier  IKsrefft  neben  IFaretct  (Egilberti  Vita  S.  Ermen- 
fredi,  BolK  Sept.  7,  116.  i17)  aber  wohl  nur  verschrieben,  sonst 
immer  Warasci  (Vita  S.  SaUbergae,  BolJ.  Sept«  6,  522;  Jonao 
Viu  S.  Enstasii,  Mart.  3,  787;  ViU  S.  Aglli,  Aug.  6,  580),  wo- 
Ton  pagus  Wmriuch,  Zu  den  drei  obigen  feinde  sich  also  die 
vierte  abweichende  Form  WaHici,  Warawci,  liier  scheint  schwer 
dnrehsukommen.  Die  Form  des  Namens  ist  offenbar  schon  früh 
in  Unordnung  ^eratben«  Wäre  die  ursprüngliche  Ariiti,  die 
Ersten  (ahd.  «rsaf,  orimus,  aus  «ry  gotii*  ifiV,  attn.  <fr),  die  Vor- 
dersten, nach  der  Lage  des  Volks?  Diese  ^abe  die  Schreibung 
des  Dio  Cass.,  in  der  N  so  sicher  prosthetisch  ist,  vrie  in  ATtt^ 
oaßmy,  J96^ir&not,  Nerthiu,  Nuithoncs.  Mit  Aristi  mochte  man 
Anklang  linden  in  der  Benennung  Warisci  (die  Wehrischen,  von 
▼aijan)  und  hat  Tielleicht  schon  im  AUertbum  damit  gewechselt. 
So  fänden  nur  Nnqio'^ti  und  Warilci  Bestätigung^  Narisci, 
Ovtf^faTo/ m&fsten  laengformen  aus  beiden  sein. 

*)  Der Wurselouedan (reden,  sprechen)?  Goth. Eigenname 
Quidiim  bei  Caasioo.  Variar*  S,  26,  auch  in  Quidilingiaburgy 
IJuedlinburg. 
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erstemal  erwähnt,  in  dem  rerdorbenen  KoXiovoi  Shrabos 
7,  ^p.  290«  i^yij  xetfiiy  olmvvta  ivxog  roy  d^v^ov,  xa- 
9dnov  %d  %wv  KoXdovtov  i^l*  KokdovXwy),  iv  olg 
laxi  9teil  xd  Bovtatfiov.  ^Die  Quaden  sind  die  Ostnach- 
bam  der  Markomannen :  juxta  Hermunduros  Narl^ci  ac 
deinde  Harcomani  et  Quadi  affunt,  Tac.  Germ'.  41.  Ihre 
Ausbreitung  yon  West  gegen  Ost  bestimmt  PteL :  vno 
di  tov  lOpxvviov dgvfidy.  Kovadoi.  v(^  ovg, xd  ciiri^ 
OQvxBia  xai  n  Aovva  vXrj.  Der  X>gxvyiog  dgiffiog  ist 
der  Böhmen,  das  Marhömannenland,  umschlieisende  Wald- 
Kranz,  dessen  iostlicher  Theil,  der  mährische  Waldxug, 
die  Quaden  und  Markomannen  trennte ;  der  Tom  Karpat 

Segen  die  Donau  ssiehende  Wald,  ij  Aovva  ilXfli  schied 
ie  Quaden  und  Bcciuoi»  Die  Quaden  hatten  also  das 
Gebiet  der  March  und  der  Taya  inne,  in  der  Lange  Ton 
der  Donau  bis  rüchiirärts  an  das  Waldgebirge  ausgedehnt. 
An  diesem  nennt  Tacitus  die  Völkchen  Marsiffni,  Gothini, 
Osi,  Buri,  und  weifs  von  den  Gothini,  dais  sie  £isen 
eraben«  Dieser  Gruben  gedenkt  auch  PtoL  über  den 
Quaden.  Es  scheint  nicht,  dals  die  Quaden  cu  Caesars 
Zeit  ihre  Sitze  schon  inne  hatten ;  die  yolcae  Tectosages, 
die  derselbe  als  Anwohner  des  herkjnischen  Waldes  er- 
kundigt hat,  können  mit  Wahrscheinlichkeit  nach  Mahren 
gestellt  werden.  Es  l&fst  sich  darum  yermuthen,  dafa 
die  Quaden  von  den  Markomannen  ausgegangetie  Hau* 
fcn  sind,  welche  die  Eroberungszüge  gegen  die  Kelten 
nach  Osten  fortgesetzt  haben. 

BttCnal»  Nur  yon  Ptolemaeus  nach  den  Quaden 
genannt  :^^V9>'  ^V^  {Kovädwg),  xd  üidrjgopvxeta  xai  jj 
Aoyvnt,  vXruvfp  ijy  fiiya  MS'vog,  ol  JB(€ifio&  fiiwi 
xov  Javovplou.  %ai  avvExeJg  avxoTg  naget  xovnoxaftov, 
Ol  TeQaxaxQiai.  Da  yno  nier  wie  in  ynd  xi^v  rdßOTjxay 
iiXriv  MngxojxavOh  vjvd  xdv^  ^OQityviov  dQVfidv  Kovadoi, 
vno  xovg  Kovddovg  w  Aovva  vXfj  in  östlicher  Richtung 

Senommen  werden  muTsr  so  waren  sie  die  Ostnachbam 
er  Quaden  jenseits  des  westlichen  karpatischen  Wald- 
zugs, in  diese  Gegenden  aber  wurde  nach  dem  Sturze 
der  beiden  swebischen  Gewalthaber,  des  Marobod  und 
Catualda,  ihrnoch  übriger  Anhang  aus  Bojoheim  Terpflanzt, 
und  gründete  unter  dem  Quaden  Vannius  dort  em  klei- 
neres s webisches  Reich:  barbari  utrnmque  comitati,  ne 
Squietas  proTineias  imniixti  turbarent,  Danubium  ultra  inier 
ßumifiaMarum  et  Cusum  locantur^  dato  rege  Vannio  gentis 
uadorura.  Tac.  Ann.  2,  ö3.  Ohne  Zweifel  sind  die 
ai^oi  des  Ptol.  diese  aus  ßeheim  Terpllanzten  Sweben ; 
ihr  Name  scheint  selbst  aus  Baio%ai(ioi  zusammengezo« 
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cen,  oder  abnleitet  Bofi/eo»^  aus  der  ersten  Hälfte  deg 
Wortes.    Bei  Ptolemaetu  heilst  das  Volk  fiiy»  i^ogp 
Bei  Tacitus  das  swebische  Reicil  an  den  Karpaten  dives 
reg/mm^  quod  Yannios  triffinta  per  annos  praedationibiu 
et  rectiffalibus  anxerat»  Ann.  19«  S9«     Aucb  nach  dem 
Sturze  des  Yaimiiis  dauerte  nocn  die  Macht  des  Vol« 
lies  und  gieng  an  seine  Schwestersöhne  SidoundYangio 
fiber  (Ann.  12»  3Ö).    Die  Baifwi  sind  das  änfserste  deut- 
sche Yolk  in  Südost.     Die  SueTon  bei  TadUis  reichen 
nadi  Osten   bis  an  den  unbekannten  Flufs  Cusus;   die 
Baimen  bei  Ptolenuiens  bis   an  die  sarmatischen  Berge* 
Hier  liegt  bei  ihm  auf  dieser  Seite  die  Grenze  Ton  Ger* 
mania.     Vor  den  Baimen  zeigt  er  das  kleine,  vahrschein« 
lieh  keltische,   Yolk  der  Teracatriae  längs  der  Donau« 
Das  aus  dem  SueTcnreiche  verpflanzte  Volk  tragt  noch 
in  seinen  neuen  Sitzen,  wie  nach  seiner  frEdieren  Heimath 
den  r^amen  ßaiuoi ,  nach  seiner  Herkunft   den  Namen 
Saeyi:  Yannius  ISuevii  a  Druso  Caesare  impositus  peUitur 
regno.  Tac  Ann.  12,  29;  Daci  ad  Pathissum  amnem  a 
Maro ,   siye    Duria  est,  a  Suevis  regnoque  Yanniano  di« 
rimens  eos.  Plin.  4,  12 ;  |i^  t§,  Mvcl^  [//axl^']  ♦♦)  jtvyiot 
^ov^ßo&g  %iai    noXefifj^ivteg    nQiaßaig    tmtitpav 
ahovy^ve^  aviiptavlav  nccfd  ^Ofiirtayav  ^äl  MXafloy .  • 
dYayajmjaaweg  oinl  raüxtfi  ol  Sav  ^ßo^^  T^ogftmiXd^ 
ßov  ^lä^vyag  xai  rtgoTtctQeoxevaKoPTO,  tag  nai  fter  a$^ 
T(Sy  xoviaxQov  diaßfjodueyoi,    Dio  Cass.  67$  5  (Reim, 
p.  1105)«    In  der  Folge  herrscht  in  diesen  Strichen  der 
Name  Quaden«  ohne  dafs  die  Benennung  Sueren  gan£  Ter» 
schwindet» 

Durch  die  deutschen  Donamrölker  beginnen  mit  dem 
Ende  des  2«  Jahrb.  die  von  nun  unaufhörlich  (ortgesetz- 
ten Einfalle  der  Deutschen  ins  römische  Reich,  durch 
welche  dieses  seinem  Untergänge  allmälig  naher  ge^ 
bracht  wird.  An  der  Spitze  des  Vereins  der  Feinde  der 
Römer,  der  die  Yölker  yon  der  Donau  tief  ins  innere 
Land  umfafst,  stehen  die  Markomannen  mit  ihren  Nach* 


*)  Wo8u  der  Name  Mantml  su  vergleichen.  Hier  fluide  sieh 
demnach  sicher  schon  der  Diphthong  ai  Yder  spfiter  wieder  in  d 
znsammengesoaen  wird  in  IVffÄetm.  rgt.  den  Namen  Baioyarii) 
für  die  deutschem  Munde  weniger  geläufige  Verhindung  oi  in 
Bojohaemum,  Bojemum«  in  welchem  denselben  hei  Ptol.  nur 
die  Lesart  Ba$yoxMfun  f  ibt.  Der  Name  hat  wohl  nichts  gemein 
mit  dem  der  Beimar  m  Skaldskaparm,  p*  195  t  Beimur  svi 
hötü  their,   er  fylgdhu  Btimuna  konünai. 

**)  Diese  Verbesserungrerlangt  die  Anaabe,  dafs  die  Sweben 
mit  den  Jasygen  gegen  die  nömer  über  die  Donau  gehen  wollten. 
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bam:  geiltes  oiimes  ab  ülyriei  limite  osoue  in  Gallimi 
consmrayerant,  ut  Mareomanni^  Narisci,  Herrounduri,  et 
Quaait  Sueri^  Sarmatae  • .  Capitolini  Antonin.  Pfailos.  22; 
Ouadorum  natio..iinmeni5ttni  quantum  antehac  bellatrix 
et  ^otensi  nt  indicant  perpetrata,  qaoniam  ra]>tiin  pro- 
cliTia,  obseiaaque  ab  iiadem  ac  MarconutnmM  Aquileja,  Opi- 
tergiumque  exciaom,  et  cruenta  complura  perceleri  acta 
procinctu:  yix  reaiatente  perruptis  Alpibus  Juliis  Prin- 
cipe aerio  Marco.  Ammian.  29i  6;  pröfecti  itaque  annt 
paludatL  ambo  Imperatores,  Yictovaas  et  Marconumms 
cancta  turbantiboa  j^  aliia  etiam  ^entibua,  qaae  pulaaa  a 
anperioribaa  barbans  fugerant,  nisi  reciperentur,  bellum 
inferentibua.  Nee  param  profuit  iata  profectio,  cum 
Aquilejam  usque  yenisaent.  nam  pleiique  reges  et  cum 
populia  suis  se  retraxerunt,  et  tumultus  auctores  intere- 
memnt.  Capit.  Anu  Ph.  14.  Ihre  Waffen  an  der  Donau 
wieder  geltend  zu  machen  oder  noch  einige  Yortlieile  za 
gewinnen,  hatten  die  Römer  den  schwierigen  Kampf  za 
iühren,  der  ron  ihnen  bithtm  Marcomanmcum  benannt 
iat  (Gapitoiin.  M.  Ant.  Philos.  o.  12.  15.  44-  17.  21.  22. 
26«  27*  £atr.89  6.Aurel.  Vict.  Caes.  16.Herodian.  1  im  Anf. 
Pragm.  des  Dio  Cass.Iib.  71»  79.  77«  ed.  Keim.  p.  1178—1205. 
13059  des  Petr.  Patric,  Exe.  legatt.  ed.  Bonn.  p.  IS^). 

Aus  dieser  Zeit  äind  das  letztemal  die  Narisci  ge* 
nanntt  bei  Capitolinus  unter  den  kriegführenden  Yölkem^ 
und  in  einem  Bruchstücke  des  Dio  Cassias  (71>  p*  IISQ)« 
daa  die  Nachricht  gibt^  dafs  eine  Abtheilung  ron  3000 
Mann  sich  den  Bomem  ergeben  und  Yon  ihnen  neue  Sitze 
erhalten  habe,  in  welchen  Gegenden«  wird  nicht  ge- 
meldet;  Ton  Markomannen,  welche  in  Italien  anffeaiedelt 
wurden,  apricht  Capitolinua  (M*  Antonin.  21).  Aber  noch 
dauern  durch  einige  Jahrhunderte^  schrecklich  ihren  Nach- 
barn über  der  Donau,  die  Namen  der  Markomannen  und 
<^uaden« 

In  den  Umgebungen  der  markomanniachen  Völker 
sind  Torzüglioh  yon  Ptolemaeus  noch  mehrere,  meist 
weiter  unbekannte,  zum  Theil  keltische  Namen  genannt. 
Die  Spitze  zwischen  dem  Rhein,  und  der  Donau,  wo  zu 
Caeaars  Zeit  Germaneni^  ohne  ZweifelMarkomannen» herum, 
streiften,  haben  die  Römer  in  Besitz  senommen ,  nach- 
dem sich  Torher  wieder  keltische  Haufen  über  das  Ijsnd 
ausgebreitet  hatten.  Da  Ptol.  mehrere  Völkchen  nennt, 
deren  Sitze  in  die  nördlichen  und  östlichen  Umgebungen 
dieses  Römerlandes  fallen,  so  ist  seine  fgr^fiog  rcStf^EXovfi- 
fiwy,    welche   dieselben  Völkchen    im  Rücken  hat,    im 
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UmCuige  der  römischen  Besitzungen,  einst  Helyetierlan- 
de9,  zu  nehmen,  obschon  die  Helretier  ehemals  weiter 
reichten.  D«fs  die  Bewohner  der  agri  Decumates  keU 
tischer  Abkunft  waren,  bezeugt  Tacitus  Germ.  29:  non 
numeraTerim  inter  Germaniae  populos,  quanquam  trans 
Rhenum  Danubiumque  consedennt,  eos  qui  Decumates 
agros  exercent.  Lerissimus  quisque  Gaüorum  et  inopia 
audax  dubiae  possessionis  solum  occupavere.  Mox  limite 
acto  prorootisque  praesidiis  sinus  Imperii  et  pars  Pro- 
rinciae  habentur.  ^f  Zwischen  diese  Südwestspitze  und 
die  Sitze  der  Waristen  fällt  ron  den  Tovgioyoi^  die  we» 
0en  der  südlichen  Verschiebung  der  Abnobischen  Berge 
la  falsche  Verbindung  mit  den  nördlichen  JapdovtOi 
gekommen  sind,  und  wahrscheinlich  an  die  Südseite  der 
Langobarden  -  Sweben  gehören,  also  von  den  Mainge- 
genden in  Südostrichtung  bis  zur  Donau  folgende  Völker- 
reihe des  Ptolemaeus: 

vip  ovq^Japdovtovg),TovQ(OPOi  maiMaQOvty- 
yoi.,  xal  V7r6^(ji€v  Todg  Mc^QOvtyyotg,  Kov(fiu}v^g. 
tlta,  Xaizovü}QOi.  icat  fiixpt'  '^ov  Javovßiov  noxa-- 
Itov,  ot  flafifiiaixäfjiTioL**)  Eine  Spur  des  Namens 
des  letzten  Volkes  zeigt  noch  der  Ortsname  Cham ,  alt 
Ckafnbe^  raarcha  Chawe  (in  Urkunden  und  histor.  Schrif- 
ten), Ton  den  übrigen  hat  sich  keine  erhalten.  Unter  allen 
trägt  sicher  deutsche  Form  nur  der  Name  der  Ma^ovtyyoi 
Coisl.,  Ma(»ov;('>7^0f£rasm,  Vindob.Pariss.,  die  wahrschein- 
lich am  oberen  Alaine  oder  der  Bednitz  an  der  Seite  derWari- 
itensafsen.  An  dieseReiheschliefsen  sich  längsderDonauan: 


*)  Eine  bei  IdTarbaeh  gefundene  Steinschrift  (Grut.  lOlOi 
13)  nennt  TrUoci  und  Bou  Ist  sie  echt  und  wohnten  Triboci 
und  Boxt  um  den  Fundort  derselben,  so  sind  sie  wohl  als  Co* 
lonien  der  zleichnamigen  Volker  in  Gallien,  am  Vosegus  und 
hei  den  Aeduern,  su  erklären. 

**>  Wahrscheinlich  keltische  Namen)  keltisch  sind  auch 
die  meisten  Ortsnamen  in  den  Maingegenden  bei  Ptol.  Turont, 
bekanntes  Volk  und  Stadt  am  Liger;  KovQitoyes,  verglichen 
mit  Curiosolites,  Tri-corii,  Curia  u.  a.;  vielleicht  auch  Xatf 
Toiioi^oi,  XaiiavQoi  TA\r,  Unzweifelhaft  keltische  Zusammen* 
setzuagen  sind  HaQfMUixufjLnoi  und  'A^^aflaixafiTtoi,  Das  zweite 
Wort  liegt  in  Gampodunum.  Die  unterscheidende  Bezeich- 
nung der  Völkchen  scheint  nach  ihren  Waffen  zu  sein.  Das 
lat.  parma,  Schild,  stammt  wie  die  meisten  lat.  Waffenbenen- 
nunaen  aus  dem  Keltischen.  (Vgl.  Lydusde  magistr.  prooem«; 
Ufiwyo  ßaatlivg  ^ovfAai  .  ,  tü^vonktoy  dv^fiaxoy  cino  ralar^t^.) 
*Ay^^ßätmt  erklart  L/dus  p.  80  durch  xara^^aicriM.  So  wfiren 
OS  Schild-  und  Panzerkampen. 
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ipov  Jayavßtov  noTafiov,of  jidQaßa&ndfino$»  Sav^ 
^rjyol  Yinoob.  FontebL*  Paris«  i,  aL  Sovdiwot^  mit  dem 
Gebirgsnamen  JSovdfjtaTerflielieiL,  scheinen  die  Beirolu 
ner  des  Waldes  Ober  der  Donau  sen  sein^  die  ^Adgaßai^ 
wjmoi^  die  Anwohner  des  Stromes  selbst,  Westlich  wahr- 
echeinlich  noch  mit  den  gleichbenannten  üagfia^xcifiTioi 
Kusammengrenzend«  Der  Flufsname  Kamp  ^ibt  noch 
keineua  hinreichenden  Grund,  die  Adrabaecaropi  von  den 
westlichen  Kampen  zu  trennen  und.  an  die  südöstliche 
Abdachung  des  Gabretawaldes  zu  setzen. 

Am  Schlüsse  der  germanischen  Yolkertafel  des  PtoL 
atehen  nach  den  JBalfiO»; 

cvyexeXg  awolg  naget  tdy  noraudy,  ol  Tegaxa^ 
zfla$0  nai  ot  ngdg  Tolg  Kdfinoig,  faxdtai.^  Tega^ 
%axglai  sind  ein  Vorrdlkchen,  wahrscheinlich  ein  kelti- 
sches, der  Baimen»  wie  die  Kampen  der  Waristen  und 
Markomannen,  ob  auch  *Paxätat,  hängt  Ton  der  Erklä- 
rung des  Beisatzes  n^dg  roeg  Kafinotg  ab.  Auf  der 
Karte  Agathodaemons  in  der  Wiener  Hs.sind  die  *Paxa- 
Tcef  zwischen  die  in  der  südöstlichsten  Ecke  stehenden 
TeganaToiai  und  die  l^dgaftaixäuTtoi  gestellt,  Kdfinot 
also  für  ^dDa/9c«exc(U7rof  in  abgekürzter  Benennung  ge- 
nommen. Alldin  so  hätte  PtoL,  der  immer  yorwäits  rückt, 
an  der  aufsei sten  Grenze  angekommen,  einen  Rück- 
schritt gethan,  was  nicht  glaublich  ist.  Es  ist  also  ent- 
weder n^dq  %a%g  xatinalc,  an  den  Beugungen  der  Donau 
(diö  er  in  diese  Gegend  setzt),  zu  lesen,  so  dafs  die 
Bacatae  noch  an  die  Ostseite  der  Teracatriae  kommen, 
oder  mehr  empfiehlt  sich  yielleicht  folgende  Erklärung. 
In  der  Nähe  von  Cham  liegt  das  Städtchen  Retz,  alt 
Jtehze'QA.  B.  26,  8.  a«  1266),  was  in  oberdeutscher  Laut- 
Verschiebung  ganz  der  Name  ^oueaVcec ,  ^Pdxrai  Mir.,  ist. 
Kafinop  sind  allerdings  die  Kampenrölkchen,  zusammen 
ohne  unterscheidende  Bestimmung.  Pto).  hatte  den  Na- 
men 'F.ßxdtoc^  übersehen  und  schrieb  ihn  nachher  an  den 
Band  in  dem  Satze:  xai  ol  ngdg  xolg  Kdfinoi^^Paxdzah 
den  die  Abschreiber  des  Werks  an  denSchlufs  der  Tafel 
setzten. 

Nachbarvölkchen  auf  der  Rückseite,  an  den  Waldge- 
birgen, werden  von  Tacitns  genannt: 

Retro  Marsigni,  Gotnini,  Osi,  Buri  terga 
Marcomanorum  Quadorumque  claudunt  •  •  Omnesque  hi 
populi  pauca  campestrium,  ceterum  saltus  et  vertices  mon. 
tium  jugumque   insedenint  Germ.  43;    von  Ptolemaeus: 
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vmf  ovc  {Bagyoxatfiav6),Ba9Btyot.  italltt^nig 
fovtovg  vn6%il  'Aaxißovgyltf  SgehKop»qt^roL  %ai 
jiovy^oi  Bovgo$,  uixQ$  tav  OvifftovAa  nojafiov. 
ind  di  rovfovc,  ngwwi  Jidwvtg.  fha,  Koyfou 
iltoy  Ovlaftovgysoh  vnkg  toyVgxvPiov  ogviAoy.^} 

Gemein  haben  beide  nur  die  Namen  Buri,  GoAliiU 
Bavgoi,  Koyvoi,  letzerer  offenbar  iregen  der  häufigen 
Verwechslung  des  t  und  y  in  Hm.  Koxvoi.  zu  lesen,  JLo- 
woibei  Dio  Cassius  (71,  Heim.  1186).  Die  Bun  fallen  in  die 
äursere  Abdachung.    Die  Gothini  und  die  nur  ron  Tacitua 


genannten  Osi  sind  fremde  Völker,  jene  keltischer,  diese 
pannonischer  AbsUmmung  (Genn.  43«  ä8).  -*^***,^*® 
Gothini  Reste  eines  gröfseren  unterjochten  Reltenvolkei 
waren,  i^ahrscheinlich  der  Volcae  Teptosages,  die  «u 
Caesars  Zeit  an  den  Herkynien  noch  in  Ansehn  standeut 
läfst  sich  ans  ihrer  gediückten  Lage  folgern.  Tacitus 
berichtet  Ton  beiden  Völkchen:  tributo  patiuntur  partem 
tribntorum  Sarmatae,  partem  Quadi  nt  alienigenw  impo- 
nunt.  Gothini,  quo  magis  pudeat,  et  ferrum  eftodiunt* 
Germ.  43.  Sidwytg  des  Ptol.,  für  Sitones  genommen,  m 
SkandinaTicn  Bezeichnung  der  Nichtgermanen ,  konnte 
deutsche  Bezeichnung  der  nannonischen  0»i  s®*^»  1* 
leicht  Gesammtbenennung  der  beiden  fremden  Völkchen, 
aas  Missrerstand  als  Einzelname  aufgefafsU  (Vd.  S.  57.) 
Als  deutsches  Volk  sind  an  ihrem  Namen  die  Ovlcßovg^ 
yioi  zu  erkennen.  Die  beigegebene  Bestimmung  „t;7r€^ 
tdv  "Og^vioy  dgvfiop'*  gilt  wahrscheinlich  von  den  drei 
genannten  Völkchen  zusammen,  nach  ihrer  Lage  m  Nord- 
ost  über  dem  böhmischen  Waldkianze,  irahrend^die  der 
Quaden  an  der  Südostaeite  desselben  durch  ,jVno  %oy 

*)  Btnuvpi  ist  Bü  Batav!  zu  yergleichen«  KoQXoriot,  JTo»- 
x6ytot  ist  in  seiner  Ableitung  su  Tovpwtoh  zu  halten,  viel- 
leicht  urtprun^ich  Harcanti,  Hareantes,  wozu  sich  aus  dem 
lltnord.  harhalforlitndo  animi  et  corporis),  harkainadr  (vir 
immitis,  saevtts)  bietet.  Horho,  als  altsMchs.  Mannsname,  Falke 
p.  215.  Der  böhmische  Hame  des  Riese n^ebirgs ,  krkonoshe 
hory,  gehört  nicht  hieher  und  hat  slawische  EtymoloM  raus 
iruk,  frok,  krk,  Rabe).  JCi^iryo«  Erasm.,  JTwyf'O»  Coisl.'Vindob. 
Mir.  Paris».,  für  Xorrot,  Kouyol  ist  eins  mit  CofAtn»  bciTac, 
mit  wechsclnaem  g  und  c,  wie  in  Cevenna  uud  Gebenna. 
OuiffßQvgytoi,  Compos.  wie  WiSgoz  (Flufsname,  jetzt  Weichnite), 
Wisby  auf  der  Insel  Gotland^  aus  der  Wurzel  tot».  Buhe; 
WüHrcom  heifst  ein  Ort  der  nordalbingischen  Sachsen  bei 
Adam  von  Bremen  (Hisl.  eccl.  2,  9),  und  die  OüiVr^ou'er«©* 
scheinen  darum  die  Bewohner  eines  Ortes  Wisburg  gewesen 
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'0(wi;vf  ov  S^vfiov**  bezeichnet  wird*  Westwärts,  um  die 
Quellen  der  Elbe,  sind  zu  suchen  die  Barftvoi  und  JCop- 
»oyrol,  auch  wahrscheinlich  die  Marsigni  *)  des  Tacitos* 

E.    Ligische  Völker. 

lii^ll«  **  Ein  weitrerbreiteter  Name  auf  dem  änfseren 
Abhänge  des  Waldgebirges  jenseits  der  markomannischen 
Völker,  lieber  ihre  Lage  und  ihre  Abtheilungen  berichtet 
Tacitus: 

Dirimit  soinditque  Sueriam  continuum  montium 
jugum,  ultra  quod  plurimae  gentes  agunt ,  ex  quibus  la. 
tissime  patet  Lijgiornm  nomen^  in  plures  cmtates  diifu* 
sum.  Valentissiroas  nominasse  sufficiet,  Ilarios,  HeU 
veconas,  Manimos,  Helisiös,  Nahanarralos. 
Apud  Nahanarvalos  antiquae  religionis  lucus  ostenditur.. 
Harii  super  yires,  quibus  ennmeratospaulo  ante  populos 
antecedunt,  trnees*  Germ.  43«*^*)  Von  diesen  Einzel- 
namen  kennt  Ptolemaeus  nur  den  der   Helrecones,   AI-- 


*)  d.  I.  MarBingi,  aus  Manu 

**)  Mit  wechselndem  Vokale,  wie  Sigambri,  Sugambri, 
Sygambri.  Ligii  Tac  Ann.  1),  29.  30.  Lugiii  yioviovg  ro 
/lifo  i{^yog  Str.  7«  p.  29.0;  ^ooyiot,  Ptol.  nach  Wiederher- 
•lelhmg  seines  verdorbenen  Textes;  Lupiones  verschrieben 
für  Lugiones,  Tab.  Peut.;  ^ioyitoyeg  Zosim.  Lygii  Tac.  Germ. 
43,  jedoch  nicht  sicher,  und  mit  Ligii  in  den  llss.  wechselnd; 
Avyioi  Diu  Cass.  Ist  später  die  alte  einfache  Wurzel  durch 
eingeschaltetes  n  verdichtet,  und  der  Eigenname  Lungan(Scbann. 
393),  das  Ad},  lungar  (cxpeditus,  celer)  aus  der  Wursel  Hngan 
hieher  eu  sieben? 

^^*)  Hmrii,nHc\i  den  meisten  Hss.,  auch  Arit  (was  gleichviel 
Ist,  Tgl.  Armtnius  und  Herminones),  noch  in  susammengesets- 
ten  Eigennamen:  *AQi6yaieos  (Dio  Cass.  71,  13^,  Arioyistus, 
vonar,  Adler?  üfoittW,  abgeleitet  aus  man  (vir)?  schwerlich  mit 
l9/iai>'o/beiPtol.  susammenxustellen.  £fe/tf ti,  in  Mss.  auch  Eiiiii, 
Eiyiii,  UelffMÜ^  ist  wohl  Elusii,  llusii,  Ilisii;  später  noch  vorkom- 
mend als  Ortsname  //isa,  IUm^^  lUehei  Falke  n«  344  und  p.  3S2. 9iS, 
als  männlicher  Personenname  EUia  in  der  westsächs.  Stamm- 
tafel, als  weiblicher  iliia  Cod.  Lauresh.,  mit  Ablaut  AlUni 
Pertas  1,  18»  und  bei  Schann.  n.  440  gen.  ^«iies  (1.  Alises),  n* 
439.  441  EU»,  n.  394  Eluo,  Hieher  auch  die  alten  deutschen 
Ortsnamen  'Ai€ic6y^  ^AXhoo^  bei  Ptol.  Nakanarvali^  nach  den 
meisten  Hss.  und  6.en  älteren  Ausgaben,  in  d^r  einen  Stelle 
auch  Nahartali  ^  das  von  späteren  Herausgebern  allein  in  den 
Text  genommen  iat,  wahrscneinlich  Compositum,  aberschwer 
nachzuweisen,  Naha-narvali?  Nürpi  (ahd«  Narwo,  Narawo?) 
iat  ein  Riese,  Vater  der  Nacht,  in  den  Edden,  /Vontasund 
die  Strafae  von  Gibraltar  bei  nordischen  Schriftstellern, 
autserdem  altn.  narvi,  vulpes. 
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%(^aitaviq^  aber  nicht  unter  den  Ligierny  sondern  nehen 
den  Kfistenrölkem.    Er  »teilt  folgende  Ligienrölker  anf  s 

vitddiToi}gBovYOvyTag,^ovyiOiX)fiapöLvgf*ovgi 
A^ovyioi  Jovvpi^  fiifQiTOv  Aaitißovpylov  oQOvg.. 
{vni(f  Bmeivodg  vno  %(f  Aaxißov^pf  ooh,  KoQxoytol,) 
Kai  ^ovyioi  BovQOi,  uixQ^  %ov  Ov'ictovXa  myto^ 

Die  Bnri  sind  nur  Ton  Ptolemaeus  den  Liffiem  bei« 
gezählt      Die  Aovyioi  Jovyo&,  Anwohner   des    AskU 


*)  Die  Hss«  ceben  diese  Namen^  In  mehrfacben  EnUteU 
langen ,  wie  1«  ufovroioi  'Ofuayol  Coisl*  ( nach  der  Verglel« 
chung  bei  Sickler,  bei  Montfaneon  Aovyoioi^fiuyoi) ,  Aovxa^ 
ol  'Ottuvoi,  X>ftayroi  Eratm.  Vindob,  Paris«  1^  S.  Aovyot 
jttdovriot  Min,  ^ovyo^idoöro$  Paris.  9;  S.  ^övioi  öl  Bovoo& 
Erasm«  Vindob.  Paris.  1.  tf  u/oi/ro*  ol  »al  Bovnot  Fontebl. 
Aber  aus  den  weiteren  Varianten  für  1.  ^oiiTiei  'O^arot  Mir., 
^oi>?«o«  xal  *Ofiaroi  FontebL,  für  5.  ^Silno»  Boif^oi  Mir« 
Coisl.  lafst  sich  mit  Verbesserung  des  v  in  y  für  alle  Stellen 
als  die  richtige  Schreibung  ^ouytot  folgern.  Daraus  ergeben 
sich  auch  die  ferneren  Lesarten  fuLr  3.  ^ouyi&tdovyot  Coisl* 
Vindob.  Fontebl.,  ^oyyidi^odyo^  Erasm.,  welche  y  für  r  he« 
statigen,  als  Entstellungen  aus  uiovytöt  ^oSkoi,  und  die  Ab« 
weichungen  mit  dem  Artikel  uiovtot  oi  sind  ab  aus  der  gtei- 
cben  Aussprache  des  o»  mit  t  entstanden  au  erkifiren;  xul  ist 
nur  von  FontebL  eingeschoben«  Ditn  ist  in  alter  Sprache 
Höhe,  HügeL  Schwierig  ist  die  Deutung  von  *Ofiayoi,  das 
kaum  snsanunengesetst«  irielleicht  nicht  ohne  Entstellung  wie- 
dergegeben ist.  Ob  nicht  hier,  wie  auch  sonst,  ^  aus  ^  ent- 
standen (s.  den  Namen  .Burgundiones),  und  *Oßayoi  in  der  aU 
ten  offenen  Aussprache  des  w  soviel  als  Ovayoi,  Wani,  mit 
Oiita,  Win  bei  Jornaodet,  dem  Namen  des  flachen  Ostlandes 
hei  den  Gothen  ($•  67 )i  ▼ergiichen,  die  Ligier  der  Fläche 
heaeichnet,  im  Gegensatse  su  den  Jiovftot  /jovyoi^  den  Ge« 
hirgsHgiem?  Dann  wä'rcn  diese  griechischen  Formen  der  Na- 
men aus  den  einheimischen  Benennungen  (goth.)  Dunalugjös« 
MTanalugi 6s  (oder  Lugjans?)  gebildet*  Man  könnte  su  uioiäyioi 
/fovyoi  noch  den  Ortsnamen  Aovyi^ovy^y  f  al.  uiovifdovyoy)  bei 
PtoL  vergleicl)«n  und  das  Volk  davon  benannt  glauben.  Nur 
setat  ihn  der  Geograph  auf  die  andere  Seite  des  askib.  Gebir. 
cea  und  noch  etwas  südwestlich  von  der  Quelle  des  östlichen 
Elbxttfluascs ,  den  er  kennt  (der  Elbquelle  selbst?) ,  wonach  er 
nach  Böhmen  su  stehen  kime.  Das  Wort  findet  sich  auch 
noch  sonst  in  deutschen  Ortsnamen,  wie  ahd.  Askituna,  Eski- 
tuna  bei  Ried,  h*  30«  ao^  häufigsten  in  angelsfichsi sehen,  durch 
moMt  übersetat  Ton  Beda,  liist.  eccl.  3,  li^:  locus,  qai  voca- 
tur  Wilfares  dutm^  id  est,  mons  Wllfari.  Das  ahn.  tun  in 
Sigtun  ist  verschieden  und  unser  Zaam,  worüber  Grimm, 
Bechtsalterth.  p.  S54. 
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borgisch^n  Gebirgs,  fcommeii  auf  das  schicsische  Hügel- 
lano,  vrohl  «u  ^beiden  Seiten  der  oberen  Oder,  %vl 
ateben,  die  Ao^)y$oi  Xt/uayol,  an  der  Südseite  der  Bur- 
gonden,  auf  das  Flacbland  um  die  obere  Warta.  Wie 
^aovyOi  I>eseichnet  Tielleieht  auob  Xifutpoi  die  Yolksab«» 
theilung  nach  der  Lage«  und  der  Gnmd,  dafs  Tacitas  nnd 
Ptolemaeus  in  Aufzamung  der  ligischen  Manien  Ton  ein- 
ander abYreicben,  mdchte  darin  liegeni  dafs  dieser  eigent^ 
lieb  nur  ausgebrettete  Lokalbenennungen,  die  wabrscbein* 
lieb  vrieder  mehrere  Cnterabtheilungen  umfafsten,  Tacitni 
die  Namen  der  wichtigsten  einitelnen  Abtheüungen  selbst 
gibt  Die  Geschidhte  erwähnt  der  Ligier  noch  nur  bei 
einbeimischen  ETIndeln«  Sie  nehmen  mit  den  Hermun- 
duren Theil  am  Sturze  des  swebischen  Reiches  des  Yan« 
nius:  Tis  innumera  lAgii  aliaeque  gentes  adrentabant« 
Tac  Ann,  12,  29;  lAgiui  Hermundurus<][ue  illic  ingrue- 
rant.  12,  30«  Wieder  unter  Domitian  ceigt  sie  mit  den- 
selben Sweben  im  Streite  ein  Bruchstück  des  Dio  Cass. 
67,  Reim.  p.  il065  iv  'rip  Mvalqt  [^tfx/^]  jivyio$ 
SövijßoiS  xi^al  rioXBfitjO'iyisg  ngiafieig  tTtefnpar  ahovy- 
rei^üVfi^axicty  naod  Jo^tiavovi  xaLilaßop,  ov  %fS 
nhq^Eh  Icxvodvi  dild  %qf  dBi(oiLia%&.  ixatov  ycig  inneig 
lAOyoi  ditoig  idö^aav.  (Vgl  8.  119.) 

Slirl^  ^  Von  PtoL  in  der  Richtung  vom  Ashibnr. 
gischen  Gebirge  bis  cur  Weichsel  genannt,  ron  Tacitus 
an  die  Höhen  im  Rücken  der  Markomannen  und  Quaden 
bestellt,  fallen  sie  in  das  Quellenland  der  Weichsel  nnd 
Oder.  Sie  waren,  also,  sollte  ihnen  der  Name  litgier, 
den  ihnen  PtoL  gibt,  auch  nicht  gebühren,  doch  eiii  Ne- 
benrolk  den  Linier.  Darum  scheint  Bovgoi  zu  yerbesf 
für  Zovfioi  bei  Strabo  7«  P*  290:  ^ovrot;^  rd  fiiy 
vog  nai  Zöiifiovg,  Die  Buren,  ein  nicht  nnbeueuten* 
des  Volk,  sind  vor  den  andern  Bundgenofsen  derDaken 
jsur  Zeit  der  Eroberung  ihres  Landes  durch  die  Römer 
genannt,  die  den^  Kaiser^ warnen:  arpavevcayvi  de  r^i 
Tgaiayi^  xatd  t(Sy  Jandiy  nai  %atg^  Tdnaig,  Myd-a  1- 
ctQOTonidevoy  ol  ßäfßago$,  nXijütäc^yji  fivxtfg  iiiyai 


*)  So  mehrere  Ais.  ^esTae.,  andere  JffvrtV,  Jffvn  GapHolin., 
BovqütVuA.^  Boviifn  Dio  Gas».  Die  Bo^ro^des  Zosimus  sind  «in 
änderet  VoUi.  Ist  der  Name  das  abd.  bür(incola)?  B^hron  ist  auch 
oberdeutscher  Oruname,  jeUst  Bcuem  in  Kaufbeuem,  Bene- 
dictbeuem«  Buri  ist  in  der  Edda  der  Erste,  durch  die  Kuh 
Audhumla  auf  dem  Stein  Geleckte,  goth.  Bura?  das  sum  altn. 
hurr^  gen.  burar  (ftlius),  ags.  byre  su  gehören  scheint. 
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npogixofilejhi,  fQdufAaai  Xattro^g  liyay,  ou  äXXo$  w 
%üiy  cvfiuax^y  itat  Bov^QO^  nagaiyavc^  TQaUayw, 
Sniato  dniivai  xai  eiginmca^.    Dio  Cms«  689  8« 

SlUnsae^*  Nachbarrolli  der  Ligier  im  Wettern 
Nur  PtoL  nennt  den  Nameni  und  swar  an  dei*  Südseite 
der  Senuionen,  wonach  aiet  Bewohner  dea  nordwettliohen 
Abhänge«  dea  Rieaengebirgea  und  der  HSben  der  Ober« 
lansits,  ien  Liciem  offenbar  an  die  Weataeite  bonunem 
Sie  mfiasen  ancn  zn  diesen  gestellt  werdeni  da  ale  inspi« 
terer  Zeit  als  Wandalen  wieder  antreten,  (8*  Yandalu) 

JFl    Bastamen. 

BSStAmiM)*^  Werden  luerst  ein  deutsches  Tolk 

Senannt   und  nach  ihren  .  Abtheilongen   anfgeführt  ron 
trabo  7,  p.  ZOSilv  ü  tfj  fUaaycUif  Bka%dQva$  füy 

av%ol  %ov  rsgfiavixov  yivovg  oyteg^  ilg  nUito  wvXct 
Siygij/iivoi.  Kai  ydg  ^A%fiovo$  kkyovxal  tiyeg,  xce»  S  i* 
doyeg,^**)oi  0»  tijp  Ileii^i^  natacxoyttg,  %fjy  Ip  ttf 


*)  SOayyn^,  an  beiden  Stellen,  wo  sie  genannt  sind,  rieh« 
Ilg  nur  Cod.  Mir.«  und  Seiimf a€  Ubn«,  in  den  übrigen  Hss. 
mehr  oder  weniger  entstellt,  mit  abgefallenem  Z,  wie  Oviecoyeg 
foT  Soviccong,  'A^orsc  in  einigen  Hss*  für  Xafoyf^,  Cod.  Erasm. 
in  der  einen  Stelle  'Ui^yai:  vni  &k  tovg''lliY^aCi  wo  Vindob. 
Farif.  1.  2  i  vni  Ä  tövi  Etk$yytte;  in  der  «weiten  Stelle  -^/y- 
70»  Erasm«  CoisL  Vindob. ,  'Aiyyat  an  beiden  Fontcbl.  Da 
einmal  tHxovfs^,  dann  roi?^  vorfaergebt,  so  ist  die  Art  des  Ver- 
derbniises  leicht  einsnsehen«  Abgeleitet  aus  silan  (tenere,  pos^ 
sidere,  gaudefe),  und  etwa  gleitnbedeutend  mit  Buri. 

**)  Lantete  Bmtt  in  der  alten  Sprache  basd  (Grimm  U  i26« 
n.S)«  to  hann  der  Name  fär  Basdamae  aenommen,  wie  Astin^i,. 
Istaerones  für  Asdingi^  Isdaevones  stehen ,  mit  Ableitung  wie 
TiduTaima  (Grimm  %^  %l^\  gothisch  Buxdnirna  (barbiger^  sein# 
Aber  r  seigt  schon  frühe  der  Name  Langobardi«  Sicher  ist  die 
Ableitung  goth«  «alma,  die  wegen  dei  schtvaokenden  Lautes  ai 
(s.  Hermunduri)  bald  -amay  bald  -et*na  geschrieben  ist: 
Ba$tanf€  Lit«  Tac.  Polyb.^  BmiefTiae  Fun.  Appian.  Ptol.  Godd« 
Mir.  Coisl.  Vindob.)  es  warunseitige  Sorgfalt  der  Philologen, 
wenn  sie  überall  die  Schreibung  Bastarnae  herstellen  woUten» 
Dieselbe  Ableitung  aeiaen  die  Namen  Gubemi,  Daliterni. 

***)  Leider  sind  die  Eigennamen  bei  Strabo  hfiufig  entstellt. 
Für  'Atfioyoi  llfst  sich  aeine  deutsche  Wursel  nacbsoigen, 
'Etwh'AXiioroi,  'Olfioyo*,  von  holm,  Insel«  der  deutsche  Name 
der  Peueini,  ifährtnd  Xidöyeg ,  vom  Adj.  sido  Camplus,  Tgl.  den 
Eigennamen  Mido  bei  Tac),  die  ndroliche  Hauptmasse  be- 
seichnete? 
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^ICXQi(^  v^<roy>  n^vnivoL  Ton  den  letxeren  derselbe, 
p*  505:  TtQO^  di  raig  ixßolaXg  (rov^IiTt^ov)  fieyälr]  pi}^ 
üogiativ  -i]  lUvuij*  »araoxiyreg  d'  a^rtjy  Baatagyai, 
JltviKivoi  nQogtiyoffvfhjaa^^.  Durdi  die  politischen 
Grtecben,  welche  die  von  Nordwest  in  ihre  Nähe  heranKie- 
henden  Germanen  für  Galater  hielten  (S.  61*  62),  waren  die 
Bastiamen  als  Galater  bekannt  se worden.  Die  basUrnischen 
Hülfstinippen  d^s  makedoniscnen  Königs  Perseus  heifsen 
Galater,  bei  Polybius  26,9  (Schweigh.  4,  552):  tjxoptwy  3s 
rupy  Ja^daviü^v Mal nf.Qijiqv  nXi^d'Ovg  xfip  Baaxagvdiv 
xai  TreQi  xov  ^ueyi&ovg  xwp  apögiSy  xai  tfjg  iy  toTg  xiydvvoig 
rolftr^g  i^rjyovjjtiyiay,  xai  SiaaayovyTioynfgtT^gJlsQaiofg 
xoiyongayiag xai  r^y  Fa XaTwy,  xatfpaaxoytwp, xovxoy 
(ifuiyif^y  fiaXXoy^  rj  xovg  BaaxaQvag,  xotl  dioi  xavr» 
d£OiJf.yo)y  a(plai^ßoq9ily..Udo^€  x(p  avyxXfjxqp,  niiiif/ai 
tiyag,  xovg  avxonrag  iaoiJtivQvg  xuiy  TtQogayyeXXofieyioy. 
Bei  LiVius,  der  hier  aus  griechischer  Quelle  schöpft« 
Galli;  ihr  Anführer:  Clondicus,  düx  Bastahiarum  (40,  58. 
4i,  18),  und: ^Clondicus,  rcgulus  GaUonim  (44,  26).  Bei 
Plutarchus:  vn^xivei  Si  {TltpoBvg)  xai  FaXät  ag,  xovg 
ntgi  xov  ^'latppy  (^xrjftiyovg,  o^t  Baoxäpyai xaXovyxvttf 
0XQa%6y  Irtnoxiny  xal  (tiäxifioy.  Aemil.  Paul«  c.  9;  ijxoy 
jdo  adv(3  ier^j-iyxi  BaöxaQyai.  c.  12;  dninefiipe 
xovg  FaX^dxag  tf^avaafinyovg.  c«  13.  Bei  Diodor  von 
älcilien:  6  Ufgaevg  nv&ö/ityog  imXhxovg  FaXdxag 
nenegftxi^ai  ^6y  ^laxgoy  irrt  av^ytaxl^ ..6  de  xtSy  Fa^ 
Xaxwy  T^yovfiayog.^  inayfjXS^ov  flg  x^y  olxsiay  ndXiv 
ot  FaXdxa ».  De  irirtutibus  et  vitiis,  ed.  Wessel,  2, 580. *) 
Demnach  sind  auch  für  Bastarnen  zu  erklären  die  Galater^ 
Feinde  der  pontischen  Stadt  Oibia,  in  der  Inschrift  des 
Protogenes(8.61).  Anders  dieRömer,  welche  die  Heltennnd 
Germanen  besser  zu  unterscheiden  wulaten«  als  die  Grie- 
chen« Nach  Strabo,  der  die  germanische  Abstammung  der 
Bastarnen  nur  vermuthet,  stellt  siePlinius  (4, 14)unbedenk* 
lieh  unter  die  Germanen,  und  keinen  Zweifel  läfst  mehr 
übrig  des  Tacitus  Zeugniss  über  ihre  Sprache :  Feudni^ 

3U0S  quidam  Ba$iarnai  Tocant,   nermonCy   culiu,  sede  ac 
emiciiiis  ut  Gtrmuni  agunti  Germ«  46. 


*)  Es  gekort  mit  unter  die  Sckwacbkeiten  das  Appianus 
und  Dlo  Catftius,  wenn  die  Basumen  bei  jenem  6eten  heifsen 
(Macedon.,  Sch>veigh«  1,531):  o  lU^ffivf..is  <fc  rixac  tn€fjut9 
Toüc  on\Q  "iffT^oy,  p.  532:  $(f^  Vittoy  avtt^  ngo^iiyai  fitatotpo» 
90 VC  .  .  r^xiot^  (fe  jwv  "iGzQoy  moacttmiay  tdoun  XXoUl^  fuy 
rtji  4yffi6¥i  (Clondicus  bei  Liv.).  Skythen  dem  andern  (61,  23* 
Beim.  $56):    Baorägyai  Ji,   Sxv^a^  u  dx^hfitSs  yiyofii^azM. 
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Die  BasUmen  sincl  das  erste  äeutsche  Volk,  welches 
auf  dem  Schauplatse  der  Geschichte  auftritt^  in  der  ersten 
Hälfte  des  2*  Jahrhonderts  Tor  Christus,  im  Kriegsdienste  des 
makedonischen  Honigs  Persens  gegen  die  Homer,  worüber 
am  ToUstandigsten  Livius  berichtet  (40>  6.  67«  68;  4i»  18« 
19.  25;  44». 26.  27)«  Als  Volk  des  Wuchses  und  der  Le* 
bensweise  ihrer  nördlichen  Stammgenofsen  eeichnen  sie, 
nadi  Polybius  in  der  angeführten  Stelle,^  ans  ihm  Linus 
41,  18:  qui  (Dardani)  ^um  de  Bastamis  etposuissent, 
quanta  esset  eorum  roultitudo,  quun  procera  et  immania 
Corpora,  quanta  in  pericnlis  aunacia,  adjecerunt,  societa- 
tem  iis  esse  cum  Perseo..Plutarchus:  nydqt^  v^fftjloi 
fiiy  %d  awfdatth  9avfiaatol  ditäg  $i€Xiv4Zg,  fi$fdXav^ 
XO$  di  %ai  lafoffot  taig  xatd  TtSr  noXsßlwy  dfniXäig. 
AemiL  FsuL  e*  12.  (Ygt  6. 53«)  Die  den  Kelten  und  Ger* 
manen  gemeinsame  EinrichtuUff  der  Parabaten  (Pausan. 
10,  19*  Caes.^B.^ealL  1,  48)  findet  sich  auch  bei  ihnen: 
rjxoy  ydo  av%^  d^i^^ipxiBandqvat^fivQio^^liiy  Innhl^^ 
pvQtOi  oi  naQapdtai,  fitaS-oipogoi  Tvdyttg.  Pluu 
AemiL  PauL  12;^  umschreibend  Liyius  44«  26  ^  yeniebant 
decem  millia  equitum,  par  numerus  pedihtm^  ei  ipMomm 
juHgenHum  curaumefuu^  ei  m  ricem  prolaptarum  equi-- 
tum  vaeuae  eefieniinm  öd  pmgnam  eouos.  Auf  dem  nörd- 
lichen Ufer  der  Niederdonau  lag  ihre  Heimath  fc  cetera 
multitudo  retro,  qua  Tenerant^  iramtdoMubumam  regionem 
repetiit.  Lirv  40,  68 ;  Bastamae  patrias  sedes  repeter«  sta- 
tnerottt.  itaque  ad  Istrum  regressi  non  sine  ingenti 
laetitia  flnmen  alta  concretum  acie  obfonderunt,  quae  niulum 
onus  recusalre  videretur«  id«  41«  i9*  Unter  den  Hülfsschaa- 
ren  des  Mithridates  stehen  sie  als  das  tapferste  aus  den 

Smtischen  Yölkem,  bei  Appian*  de  beU.  Mithridat«  69 : 
avgodavwy  oX  %e  Badileto&  ttat  'id^vysg  lUcl  Kogal-» 
io*  nai  Bp^wSy  oöa  jfiyfj  naod  tdy  ^'largoy  in  *Podow]y 
i  %dy  Affioy  oUava$  jtai  im  roigie  Btirtrtipyah  %d 
aln&ßiitatoy  amtSy yiyog^  Alexander  fazid  jenseits 
der  unteren  Donau  noch  allein  Geten«  ^  Die  Bastarnen 
erscheinen  demnach  als  das  erste  zahlreichere  deutsche»^ 
YoUtf  welches  aus  seinen  Stammsitzen,  wohl  vom  oberen 
VVeichsellandet  von  der  Seite  der  Ligier,  sich,  allmalig 
weiter  bewegt  hat«  Als  Ankömmlinge  in  der  Nähe  des 
Pontns  nennen  sie  noch  die  Fragmente^des  Sc jmnus,  ▼.  60 : 
Ovro#  Si  &pfxeg,  Ba&tdgv^^^  ini]XvdBg.  Dafs  sie 
sie  sich  hier  mit  den  nahen  Sarmaten  mengen,  sagt  Taci- 
tns,  Gemu  46:  connubiis  mixtis  nonnihil  in  Sarmatarum 
habitom  foedantur«  Darauf  scheint  auch  zu  deuten  eine 
allem  Aussein  nach  fiüBe,  aber  schon  durch  die  Alten 
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etwas  rerworrene,  auf  den  Kimbemsug  angewandte  Naclu 
rieht  bei  Plutarch,  Marios  c.  11:  rijy  KaXrixtjy  • .  amt'- 
ad'at  tijg  Tloi^fixifg !Sxv^iag  Xiyovai'  x^xei^ey^Tet^iyff 
^iuixzo^r  TOihovg  i^apaaTa^tag  ovx  i^  fiiag  0(^/<^^ 
0V08  ayv^%vigy  äXXa  itovg  aigi^  xa^*  %xaaxov  iviavxov 
^Ig  jovfiTtöoa^eP  aai  XCrj(>ot;inra^^  nokiftia  vgoyoig  noir- 
Xoig  inBl^^ip  rijy  ^rteigop^  dC  6  xai  noklag  xata  fiipog 
imxX^iJf^g  Ixovtiav,  ^^^^fj  Kelrookv^ag  %dy  ax^- 
xov  (avofia^oy.  Die  Sitze  der  Bastamen  erstreckten  sich 
Yon  den  Ligiern  an  der  Ostseite  des  karpatischen  Gebirgs- 
zuges bis  zu  den  Donaumündungen.  Von  der  Rückseite 
der  lic^rdlichsten  Daken,  der  dem  Reiche  des  Vannius  be« 
nachbarten  Gebirgsdaken,  nennt  sie  Plinius  4)  12:  adversa 
Bagtemae  tenent  aliique  inde  Germani.  In  dem  weiten 
Osdande,  das  die  Alten  Sarmatia  nannten,  sind  sie  von  PtoL 
mit  unter  den  gröfseren  Völkern  aufgezühlt  (3v  5)  c  vnig 
tffvJaxiav  TItvxTvoi  te  xoU  Bactigyai;  zwischen 
ihnen  genannt:  fieta^v  Hev^iymy  xai  BaaxiQ^ 
VQ^yy  KaprtiayoL  Von  den  Peukinen  spricht  er  noch 
in  Niedermoesien  (3, 10)  i .  %d  dk  aroputxa  {xov  yatgov 
xarixovai)  nevxtpoi .  .  nnd  wieder;  Bfnokayoi  di 
iSnig  xoiig  ITevxlyovg^  Da  er  aber  Peukinen  auch 
unter  den  Yolbem  in  Sarmatia  aufzahlt)  und  dort  ein  Ge- 
birge Ilevxf]  Sfiog,  zdllevxiya  ff^i},  ofißmbar nach  dem 
Yome  benannt,  ansetzt,  das,  wenn  auch  noch  so  weityeiw 
schoben,  kaum  ein  anderes  sein  kann,  als  ^e  Alpes  £a- 
Miamicae  der  Tabula  Peut.,  so  mufs  der  Name  Penemi  anch 
auif  die  Nordseite  des  Flusses  ausgedehnt  werden.  Bei 
Tacitus  steht  er  sogar  gleichbedeutend  mit  Bastamae« 

HL    DIE  VÖLKER  DES  ÖSTLICHEN 
FLACHLANDES. 

Eine  zwischen  dem  Küstenstriche  und  dem  Oberlande 
vom  Ostlande  westlich  bis  zur  Elbe  sich  einsenkende, 
weniger -zahlreiche  Reihe,  aber  starker  Volker,  die  noch 
längere  Zeit  Ton  den  Grenzen  der  Romer  entfernt,  erst 
in  späteren  Jahrhunderten  mächtig  in  die  Ereignisse  ein- 
wirkend auftreten. 

ScmnonCS«   ^     Das  angesehene  CentralTolk  der 
Sweben,  bei  dem  sie  gemeinschaftlich  ihre  Veriiindung 

*)  Xifiratvit  Str.,  Zi^iyoyes  PtoT.  Die  Gatt.  Semnones  = 
Simnones,  wie  Venedi  z=  Winidi,  steht  zum  Verb,  tamanon, 
tamnoa  (? artammeln),   wie    Lett  ==  Liti  Zum  tpitert n  Lazzi, 
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• 
feierten,  nach  des  Tacitns  ge^vichtiger  Nachriebt:  Tetu- 
ttissimoB  «e  noibilisiiiinoftQue  SuoTorum  Semnonet  memo* 
rant  Fides  ADttcfuitaiis  religione  firmaiur.  Suto  tenipor« 
in  ftilvam  augoriis  ^alram  et  prisca  formidine  sacram 
omnes  eju^dem  sanguinis  populi  teffationibus  coeunt,  cae« 
$04)ue  publice  homine  celeorant  barbari  ritua  horrenda 
primordia.  Est  et  aiia  luco  reverentia :  nemo  nisi  yinculo 
iigatus  ingreditur,  ut  minor  et  potestatem  numinis  prae 
se  ferens.  8i  fiurte  prolapsvs  est,  attoUi  et  insurgere  baud 
lioitiim:  per  btimum  evolvuntur.  Eoqne  omnis  tuperstitio 
respicit)  tanquam  inde  initia  gentis,  ibi  regnator  omnium 
Deus,  cetera  subjecta  atqne  parentia.  Germ.  39.  Auch  ihr 
Aeufseres  stimmt  2U  ihrer  Stelle  im  Vereine  der  Völker 
der  alten  Sitte:  magno  corpi^^  efilcitur>  ut  se  Suerorum 
Caput  eredanr.  ibid.  Den  beträchtlichen  Umfang  des  Vol- 
kes bezeugt  Tacitus :  adiicit  auctoritatem  fortuna  Semno» 
nnm:  ceniump^giiitiabtianinr.'^)  ebendas.)  undStraboT, 
p-  290»  wo  er  aie  unter  den  Yölkem ,  die  Marobod  seinem 
Reiche  ein-rerleibte,  nennt:  *ai  %6  ttSy  Soi)tjßofy  avrwp 
fiiyO'  ü^yog  Sifiyi^yag.  Näiere  Bestimmungen  ihrer 
Lage  geben  nur  Vellejus  und  Ptolemaeus«  Jener  nennt 
an  ihrer  Westseite  die  Mibe  als  Grenze  K^ifß^  die  Her« 
inandaren  (2«  106);  Ptolemaeus  zeigt  nocn  ihre  Ausbrei. 
tung  im  Osten  bis  an  die  Oder :  uai  to  my  Sovi^ßwy 
xiiy  Seßyoywy^  o'i  t^yeg  diijxavai  fiBra  %6p  ^Aiß^y  and 
tov  BlQT/fiiyov  fie^Qvg {xiSy  fiiofay %ov^'AXß^>g notanov)^ 
ngog  dyatoXdg  fcixgi  tov  Sovrjßov  rforajdov*^  Als 
ihre  Südnachbam  sind  yon  ihm  ausdrücklich  die  Silingen 
genannt:  ndXiy  vno  fiiy  to^$  Sipiyovctg  oinova$  Siliy^ 
Yau  An  die  Nordseite  und  in  Sfidost  kommen  nach  seiner 
Völkeratellung  die  Wannen  und  Ligier  zu  stehen«  Sem. 
nonen  safsen  demnach  noch  an  der  schnviarzen  Elster  und 
Neisse  und  begleiteten  die   Spree  bis  an  ihre  Mündung. 


Sitones  SU  Sazson,  Fenni  =  Fiüni  sum  Subst.  fapi.  Sie  haben 
ihren  Hamen  als  das  Versammluagsvolk  der  Sweben »  nach 
Tacitus  ,,emnes  ejusdem  sanguinis  populi  (Suevi)  legationibus 
coeitni  (ad  Semnones)/'  S^mmu  hei  Vellej.  ist  ▼erschriebeni 
mit  dem  keltiachen  Namen  Senonas  kann  Senmonas  nichts  ga- 
mein haben« 

*)  Diese  A'igabe  kdnnta  entlehnt  soheinan  aus  Gaes.  B. 
Gall.  h^ljTTO  den  Westsweben  100  Gaue  sugesckrieban  werden. 
Aber  beide  Angalien  dürAen  Tielmabr,  ohne  dafs  die  eine  Ton 
der  anderen  Abniange,  durch  unrichtige  Auffassung  der  gar» 
Dianiseben  hunlari  enteunden  sein.  Vgl.  Grimms  Rechtsaltar- 
thüm.  533.  5S3. 

9» 
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Eft  ist  mdit  anwahrtcBeiiiliclit  dafs  Aet  roti  Pliniits  imter 
den  Yindili  neben  Yarini  anfgef^rte  Nime  Carim  durch 
die  Abschreiber  nach  dem  yorhergehenden  Yarini  rer» 
derbt  ist)  und  Semni  in  ihm  lieffti  der  Name  Semnones, 
nur  Yon  Plinius,  der  selbst  seine  Krkundigong  in  Deutsch- 
land einzog,  verschieden  aufgefafsU  *)  Auch  ohne  dieses 
Zeugniss  müssen  noch  die  Semnonen,  die  Westnachbarn 
der  ourgunden,  die  Yäter  der  späteren  Sueren,  dem  Ost^ 
zweige  zugezahlt  werden«  Die  Semnonen  sind  das  erste 
bedeutende  Yolk  des  Ostzweiges  an  seiner  westlichen 
Grenze;  in  ihren  Umgebungen  stofsen  die  drei  Zweige 
des  Festlandes  zusammeni  bei  ihnen  daher  das  Heiligthitm 
des  iHusco,  der  mit  Mann»  seinem  Sohne,  und  des  Manns 
Söhnen  Gründer  des  Yolks  und  seiner  Zweige. 

Als  Hauptvolk  dieses  Striches  sind  die  Semnonen 
Ton  den  deutschen  Elbydlkem  genannt,  welche  durch  Ge* 
sandte  freundschaftlich  den  Angustus  beffrfifsten,  im  Mo- 
numentnm  Ancyr.  (ex  reeogn.  £am.  Chisnnlli,  Sueton.  ed* 
Wolf  2f  ^76«  Tacit.  od.  Oberlin.  2, 847) : ••  nr  Sninions  nr 

BIUSDKK  TBiLOTOS  ALU  GUBMAHOnUM  POPUI.1  PBB  X.BOATOS  AJi!^ 
CITIAH   MKAH    BT    POPDU  ROMAlfl    PBTIBEUBT.        Auch    siO 

hatte,  wie^  Strabo  bezeugt^  Marobod  mit  seinem  grofsen 
Swebenreiche  vereinigt;  ^ren  Abfall  auf  die  Seite  seiner 
Gegner  berichtet  Tacitus,  Ann.  2,  46:  e  regno  etiara 
Marobodui  Suevae  ^entesi  Semnones  ac  Langobardi,  de. 
fecere  ad  eum  ^Arminium).  Yon  einem  Semnonenkönig, 
der  nach  Rom  Harn,  erzahlt  ein  Fragment  des  Dio  Cass. 
67)  &  (Reim.  iiOB):  Macvog  de  o  Ssfiyorf^v  ßaaileifg 
nal  ravpa  nag&iyog  {^y  di  iittd  fijV  B$Xi^day  iv  XeX- 
%iK^  ^eid^ovaa) ^tjXbop  ffffdg  %6y  Jo(ii%tavdv  nai  %i^^g 
naf^  aiixaS  TVXoy%eg  dyetcojtlüSijaayi.  Noch  einmal  sind 
sie  im  markomannischen  Rinege  genannt. 

Varilll«  **  Werden  zuerst  von  Flinius  unter  den 
Yindili  (Istaeven)  genannt,  von  Tacitus  nach  den  Anglii, 
damals  Anwohnern  des  linken  Eibufers,  aufgezahlt  Die 


*)  Warum  dies  nicht,  wean  such  Avionef ,  Oiaihenes  htl 
Strabo  Xav/fo^gefaftt,  Franei  genannt  sin«!,  die  sieb  selbst  Fran- 
con  hiefsen,  und  ^gis^cptg,  Freton^  for  die  filtere  Form 
Frisii,  umgekehrt  Burgundii  fEbr  Burgundiones  gesetzt  wird? 

**)  Varim  FlSnr  Tac.,  Avmqif^  [AvaQpo^  s:  O^i^rot], 
0</t(ioi/yo*  Ptol.«  QuüTHi  Gassiod«,  ^(sm*  Jonu,  Ovfl^ya^ 
Proc,  IFarftt  Fredeg.,  Wefini  in  der  Usben<{kr.  der  lex  AngKo* 
rum  et  Werinorum,  ags.  yerme  imTrav.  Sonc.  Aueh  als  Manns- 
name Ü^arin,  Worin ^  altn.  TartiUN  Aus  dem  Verb,  warjan, 
wehren. 
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Bestummnii  Ihrer  Sltsa  wird  nor  durch  PtolemaBOi  mdg- 
lieh*  Zwischen  den  beiden  TentenTdlkem  und  den  Sweben 
(Seninonen)  gibt  seine  Yolkertafel  die  Namen  Ovtßovyoi 
nnd  jivafnoi  s  Sa^69f(oy  ii^  itai  JSovi^ß(ay  (fAe%a^v jt€lM^ 
%€u),  Teirorodfo^  xeU  Ovtgovvoi.  0aQaiuvwy  di 
Mai  Jovijßtay,  TBVtoyBg  nai  jiSafno$.  A9apreoiin 
seinem  Anlsnte  nach  der  alten  Tollen  Aossprache  des  w^ 
wie  Arilfa  (Cassiod,  Yariar«  5*  90)  *),  darf,  obschon  alle 
Hss«  snsamroenstimmen,  für  Entstellung  aus  AvaQyoiuxA 
dieses  fOr  Oiagvoi  genommen  werden,  wonach  sich  beide 
Formen  OitQOVVOh  und  Av€tövo$  nur  als  yerschiedene 
Aufiassvngen  eines  und  desselben  Namens  Beigen.^)  Das 
Volk  hat  sich  also  an  der  Nordseite  der  Semhonen  und 
neben  den  Teutonen  Ton  der  ^be»  etwa  über  das  HareU 
land^  nach  Oiten  erstreckt. 

BummdioneSe  *—  sind  in  ihrer  nSrdlichen 
Heimath  anfser  Plinius,  der  sie  als  eine  Abtheilung 
der  Tindili  «u£Kihlt|  nur  noch  Ton  Ptolemaeus  genanntt 


^  Ist  weU  TTilfi.  lueh  AJm^tiP^i,  jißa^r^C  Viadob.,  Ton 
PioL  an  der  Werehtelquelle  genannt  t  ist  Tielleiclit  der  Name 
Varini,  wenn  anders  das  Völkchen.  Ton  dem  Geocraphen  neben 
mehreren  dakischen  aufgestellt,  em  deuUches  ut«  Sonst  ist 
dieses  alte  w  noch  duren  ou  ffgeben,  wie  in  Quin  Jörn.,  am 
liinfigsten  dureh  üb,  wie  tid  f^ursis,  Obaldeftedut,  worüber 
Grimm  |,  sS. 

*^  Man  lU^nnte  Jedoek  OMf^vißQ%  noch  lUr  Tertcbteden  tou 
JlSufn^  szOi!uQpo»  gelten  lamen,  und  naoh  dem  Orte  Odt^wmp 
henimnt  annehmen,  wenn  PtoL  diesen  nicht  su  weit  nach  Osten 
stellte,  wahrend  er  die  Ovljpovye«  mit  den  7>EVT0ye«^of#  also 
westlieh  gegen  die  Elbe»  aolKihrt»  Winui  Ist  dann  noch  weiter 
Toikommender  dentscher  Ortsname ,  loeus  qut  dieitur  I^iMmm 
bei  Falke  n.  SOI,  ebenso  in  Sarafthonis  registr.  n»  7%%  yaut 
Werne  In  Westlhlen). 

***)  BmrgwMmutYtLn^  ti  tHr  BüvY>otfrtür  i&yoc»  rsvc 
Aov/evrr«^  PfoKf  einmat  mit  eingescnaltetem  y  und  t  für  y 
BovyiovrtSr  Erasm.y  wo  Vindob*  B^vrovrtth^,  an  der  einen 
Stelle  Cod.  Mir.  mit  m  IHr  ^,  welche  In  Hss.  sich  sehr  ähnlich 
cebQdct  sind,  und  sonst  entstelltt  uovyomwit,  MHgot€i\  Ulmr 
Eine  ihnliishe  Verstümmelung  dieses  Namens  scheint  bei  Strabo7# 
p«  t99  M^myilmrt^ta  sam,  neben  Bovrontg  {Ihuroytsi)  ge- 
nannt. Auf  achwache  Form,  eoth.  Baurgundja,  plur.  Baur* 
gundfans  ansbaurip  (Burg)abgcdeilet  durch  -undja  wie  n^hr*  und)a 
iproidmus),  weal  die  Schreibung  BurgumiUmti  ^  nach  PH- 
atot  bei  Mamertin.  (Paoe^r.  antioq.  1^  S«  ^,  17,  doch  hier 
an  einer  Stelle  Burgundii  m  der  viU|^»),  Hieron»,  Oros. ,  in 
der  lex  Burgundionum,  und  noch  suweüen  bei  den  kt.  Ghro- 


Digitized  by 


Google 


134  Burgundione$.  Outtones. 

von  Tacittts  auffallend  fibergangen.  Sie  folgten  den  Sem- 


Ihr  Stammland«  an  dessen  Nordieite  Ptolemaeos  die 
AlXavalwyeg  (Helrecones,  Nachbarn  der  ^PoviftxXBio^ 
Turcilingi),  aal  der  Südseite  üe  AovYiotX>uayoi  uuUulll^ 
lag  also  an  der  Netze  und  Warta.  An  der  Stelle  der 
Borsunden  finden  sich  bei  Tacitus  die  Helveeoaes  und 
Gotnonet  den  Ligiern  zu  nahe  gerückt 

GuttOneS^GothOneS  «    DieGothen,   eines 


nifteii:    BovoyovrCtv^tg^  mit  geztschtism  d|  wie  Scanti« 
Jörn,  für  Scandia,  bei  Soor.  Proc.  Agath.    Mehr  oder   weni« 

Ser  abweichend  von  dieser  treueren  Form  steht  der  Name 
el  Ptol.)  bei  Ammian  Burgundii,  Bov^yourdai  bei  Zosimus^ 
Burgundii^  Burgunäi  bei  späteren  lat.  Schriftotellem.  Ein 
anderes  Volk  sind  die  4»^ovyovydi<ayii  bei  PtoL,  die  QJ^v« 
fovydo^  bei  Zos* 

*)  Der  Name  hat  sich  in  der  Form ,  wie  das  Gothenvolk 
selbst  sich  bezeichnete,  aus  dem  Alterthume  erhalten,  in  dem  von 
Än§^  MaJ  aufgefundenen  gotbiscben  Kalender  (Ulphilae  part.  ine- 
dltan  Specira.  p.  26,  vgl.  MaftmannsSheireinsp.  95.  96)  sweimal 
genannt  Guttkiudu^  zusammengesetzt  aus  thiuda  (Volh),  wie  altn. 
5  vithiod,  und  der  eigentlichenfiezeichnung^tt^  mitkurzem  Vokale, 
wie  Ru^ii,  'Poyot,  Lugii,  lA^UAoyiiayiq^  wozu  sich  als  Verbal  Wurzel 

Soth.  giutan,  gaut,  gut  (rundere,  eignere,  creare)  bietet.  Aus 
em  ersten  Ablaute  ist  der  Name  der  skandischen  Gautar,  i>v- 
tot  Proc,  aus  dem  zweiten  Guttones^  Gotones,  goth.  Grutans,  das 
neben  Gutthiuda  bestanden  haben  mufs,  wie  altn.  Svler  neben 
ßvithtod«  Das  altn.  eautr  ist  vir  sagax,  inventor,  von  dem  daa 
goth«  guta  kaum  in  der  Bedeutung  wird  zu  unterscheiden  sein, 
wenn  man  auch  beide  Völker  wohl  unterscheiden  mufs.  Treu 
,1bt  den  Namen  wieder  Plinius  (4,  1&.  37)  t),  nur  wegen  der 
lürze  mit  verdoppeltem  Gonsonanten,  Guiione*;  Tacitus  Ann. 
3, 62,  mit  kurzem  o  für  u,  Cotone»,  und  Germ.  40  Gotktmn  (th  fKrt« 
wie  in  Juthungi,  Nuilhones).  m  &tarig  (=:Guthones,  wie  Sulla, 
Sullas)  gibt  der  Quantitfft  wegen  Ptol.  genauer  als  Strabo 
Bot; toi'«;,  verschrieben  für  rovroyßs;  für  Pjrtheas  lifstsich 
aus  Plinius  vielleicht  Fouroyol  oder  Torroyo^,  wie  alt  Tivnyol^ 
folgern,  Guttones  scheint  nur  dem  Plinius  zu  gehören,  wieder- 
l^egeben,  wie  er  selbst  den  Namen  in  Deutschland  gebdrt  hat. 
Die  Schreibungen  rouzovfs,  Guttones  —  Gotones,  Gothones  — 
rvd-myii  verhalten  sich  also,  wie  Ao^yim,  Aoyiüiytq,  jtfiyiot. 
Die  spatere  lat.  Form  Geilt,  dem  ilteren  6uttone8  noch  naher, 
zuerst  Spartian  Garac«  10,  Antonin.  GetaB,  dann  Gothi  und 
die  griech.  Ttfr  ^  o  t,  wie  es  scheint,  nach  dem  einheimischen  Gut* 
ihiuda  gebildet,  stehen  su  den  JCIteren.  wie  Burgundi,  Burgundii 
zu  Burgundiones» 
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d«r  berflinntesten  deutschen  Tölker.  Noch  ehe  die 
Kimbern  mit  den  Römern  kriegten,  ehe  Bastarnen  an  die 
Donau  zogen,,  lernte  Pytheas  Gutten^  den  ersten  deotschen 
Namen,  welcher  den  Süd^ölkern  genannt  worden  ist,*")  an 
der  Küste  der  Ostsee  kennen:  Pjtheas  Guitombus  Germaniae 
genti  accoli  aestuarium  Oceani,  Menionomon  nomine,  heifst 
es  bei  Plinios  57)^  2  unter  seinen  gesammelten  Nachrich- 
ten vom  Bernstein  tind  der  Bemsteinküste  und  gleich 
darauf  aus  derselben  Otfelle  Ton  dem  Pundoile  oieses 
Eraengnisses  Abalus  (der  Kurischen  Nehrung):  incolat 
pro  Hgno  ad  ignem  ud  eo  proximhque  Teutonis  rendere. 
Wie  £5nnen  Teutonen,  die  nach  sicheren  Zeugnissen  nicht 
ander  huste  und  ferne  an  der  Elbe  (im  Meklenourgischen) 
safs^n,  hier  stehen  und  proximi  heifsen?  Es  ist  nicht  zu 
zweifeln,  dafs  der  Name  falsch,  dafs  auch  hier  nur  ron 
Gothen  die  Rede  sei  und  Plinius  füi  rovtoi^olg  oder  Fat^ 
Toyotg  unrecht  T^üTO voig  gelesen  habe.  Da  Mentonomon 
das  frische  Haff  ist,  **)  so  fand  P^rtheas  die  Godien  an 
diesem  Busen  nach  der  ersten,  aber  kaum  nordöstlich 
tiber  den  Pregel  reichend  nach  der  aweiten  Anji^abe. 
Tacitus  kennt  Sie  auf  der  Rfickseite  der  Ligier,  wie  es 
scheint,  nicht  als  Anwohner  der  Kiiste:  transLjgios  Go^ 
tiane$  regnantur,  paulo  jam  adductiüs,  quam  ceterae  Gen- 
manorum  gentes,  nondum  tarnen  supra  abertatem.  Proti- 
nus  deinde  ab  Oceano  Rugii  et  LemoTii.  Germ.  43.  An 
der  Sfidseite  der  Wenden  stehen  sie  bei  Plol.  ( in  der 
YölkertafelTonSarmatia,  3,  5):  napd  fjiy  tov  OvXaxovXap 
norafiOP  Jno  Tovg  Oveyidag^  rv&ioyeg^  wieder  nicht 
auf  der  Kfiste,  sondern  nur  auf  dem  Ostufer  der  Weichsel, 
da  bei  ihm  die  Wenden  am  Meere  sitzen.  Aber  aus  diesen 
Angaben  lassen  sich  noch  keine  aicheren  Folgerungen  zie- 
hen; denn  keiner  der  beiden  Schriftsteller  ist  hier  zurer- 
lässig.  TaciUis  flbergeht  die  Burgunden  und  scheint  die 
Gothen  mit  ihnen  zu  vermengen  und  an  ihre  Stelle  zu  den 
Ligiem  cu  rü<Aen ;  des  Ptolemaeus  Aufstellung  der  Wenden 
am  Meere  ist  femer  erweislich  falsch.  Wohl  mögen  steh  die 
Gothen  um  dteseZeit  schon  gegen  Sfiden  ausgebreitet  haben; 
dafs  sie  aber  ihr  altes  Uferland  am  frischen  Haff  schon  auf«- 
segeben,  läfst  sich  durch  nichts  beweisen,  vielmehr  durch 
oie  AdTstellung  zunächst  nach  den  Wtoden,  den  angeblichen 


*)  Wenn  nicht  die  Namen  der  Germanen  an  der  oberen 
Bkoae  bei  ATienus  doch  noch  filter  sind. 

**)  S.  die  alten  Nachrichten  über  die  Berntteinkäste  unten 
bei  den  Aistea* 
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Kfistienaiiwolinenifirahrseheinllcli  finden,  dafsste  ihr«  alten 
Sitse  swbchen  dem  Pi*egel  and  der  Weichsel  immer  noch 
behanpteten.  Wie  lange  «ie  sich  hier  noch  gehalten  ha-^ 
ben,  ist  genau  nichlnach^^uweisen;  zur  Zeit,  wo  ihr  Name 
wieder  genannt  wird,  stehen  sie  als  mächtiges  Volk  an 
den  Küsten  des  schwarzen  Meeres,  um  sich  bald  Ton  da 

Segen  die  Römer  zu  wenden,  und  den  Ruhm  ihrer  Waffen 
urch  Europa  zn  rerbreiten. 

So  lange  die  Gothen  noch  in  ihrem  Stammlande  sitzen« 
erscheinen  sie  nur  in  der  Gieschichte  der  inneren  Händel 
des  Vaterlandes,  in  der  Geschichte  des  swefotschen  Rei- 
ches. BoutoyaglroVfoye^nennX  Strabo  (79p.290)  unter  den 
dem  Marobod  untergebenen  Yölkern}  aber  Ton  ihnen  ist 
der  Sturz  dieses  Gewallhaber«  ausgegangen.  Ein  Yor- 
nehmer,  junger  Gothe,  Catualda,  erzählt  Tacitus  (Ann.  2« 
62.  63).  brach  mit  einem  starken  Haufen  der  Seinigen  in 
die  Sitze  des  Herrscherai^  rerdrängte  ihn  und  setzte,  sich 
selbst  an  seine  Stelle» 

ir.   DIE  VÖLKER  DBS  KÜSTENSTRICHES. 

Eine  lanffe^  schmale  Reihe  zahlreicher  und  starker 
Volker,  welche^  wie  noch  in  späteren,  Zeiten,  schon  in 
frflhen  und  zuerst  unter  den  Abtheilungen  des  deutschen 
Stammes  ihre  Schaaren  gegen  fremde  Limder  und  Völker 
losgelassen  hat» 

A.    Fri€nn^  Ckauken  und  NeienriOker. 

.  WIcUL*  Die  Friesen  treten  zuerstaufin  der  Geschichte 
der  Zfige  des  Drusus :  sie  wurden  durch  ihn  den  Römern 
zinsbar;  tributum  •  ^FriHis,  transrhenanopopulo»*  Drusus 


^)  fWnt  Flin.  Tae.,  ^gi^^tü*  Ptoh,  <^^t/«»aft  D!o  Gast« 
Spiter  in  scbwaclier  Form  4»gi^^ürtc  Proc*  (B.  Goth.  4,  SO)^ 
fVctfaai  9tda,  t>eiüne$,  JFWitJM«,  JVm^Jies,  auch  fVeW  bei 
4an  Chronisten)  FVii^  in  der  angels.  Chronik  (Adj.  fresisc). 
fWta,  IrVeaa  als  ahd.  Mannsname.  Gegen  die  altn»  Schreibung 
fVMery  Fn$lan4  erweist  der  Wechsel  s  wischen  I  und  e  in  den 
ährigen  Mundarten  die  bürse  des  Vokals,  und  bestätigt 
^g^ffCiOi,  ^gl^6Qy%i  (mit  doppeltem  Cons«  wegen  der  Kurse) 
Acgsn  *pQ€üftoi,  Der  Name  »etat  mit  dem  aoth«,  Verb,  fraisan 
(teavsre)  und  dam  ahd*  freisa,  aas.  frasa  (periculum,  uemi- 
eies)  ein  freisan,  frais,  frisun  als  gemainschaftliche  Wurzel 
voraus.  Der  urspriinglicha  Sinn  desNamens  daherdie  Wagenden, 
Muthigen? 
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josserttmodlcitni,  pvo  angnstia  remm,  «t  In  oins  mllitare« 
coria  boum  penderent  Tac  Ann«  4)  72*  Sind  ihm  seibat  be« 
bülilich  füraeine  weiteren  Zfige:  Jlg  t9  my  ^Sixeayop  did 
jov  ^Pi^yav  imxanXzvattg»  fovg  ra  0Qe$alovQ  t^neifi^ 
cato  Mai  jg  ti]  v  Xavx/d«  iid  T^g  Xlianjg  ifißaXdy  hcirr 
dvyevMf  %wy  nXatwM  htl  %7Jc  %ov  un^avovjjtaXi^^toQ 
bii  ^fjpQV  yaro/i^i'ciiy«  nai  %o%9  fiep  vno  %iSv  Ogeialw 
ittCij  ffV0%QQLxevix6%iov  avr^  ata^eig,  dysxdgriae.  Dio 
Cass.  64t  32  (Beim.  762).  Docb  gereizt  durch  denUeber«' 
moth  dea  Befehlshabers  Olennina  ^pörtenaiie  sich,  scUa* 

Sen  die  Bömeri  imd  behaupteten  ihre  Freiheit  bis  snr 
nkunft^  des  Corbulo  (J.  28  ms  47  n.  Chr.).  Bereiu  hatte 
dieser  sie  ron  Neuem  aur  Unterwürfigkeit  gebracht,  und 
Urnen  Sitze  und  Grenzen  bestimmt,  ala  Claudiua  den  Be« 
fehl  ertheilte,  die  Unternehmungen  gesen  die  Germanen 
aufzugeben  und  die  Besatzungen  Aber  den  Bhein  zurficlu 
zuziehen  (Tae.  Ann.  4,  72  —  74«  ii«  19*  20).  Jenaeiu 
des  Niederrheins  behaupteten  die  Rdmer  von  da  an  nur 
den  gegenüberliegenden  Uferstrioh;  auch  dieaen  wallten 
die  Frieaeu  für  sich  noch  in  Besitz  nehmen.  Aber  dicf 
Bömer  duldeten  in  solcher  Ifahe  kein  deutsches  Volk} 
Friesen  und  nach  ihnen  Ampsirarier  wurden  mit  GewaU 
daraus  Tertrieben  (Tac  Ann.  12,  64^9<)*)\  I"  der  Folge 
stehen  die  Friesen  wieder  unter  Cifilis  in  den  Beihen 
der  B5merf einde  (Tac  Histw  4,  79)» 

Caesar  weifs  keine  Namen  Ton  den  Bheinmfindungem 
obschon  er  Ton  ihren  Anwohnern  spricht:  Bhenus,  ubi 
Oceano  appropin^t,  in  plures  diffluit  partes,  multis  in- 
gentibuaque  intnlia  effeetis,  quarum  pars  magna  a  feria 
barbariaque  nationibna  incoUtur,  ex^  quibus  suiit,  qui  pis« 
cibus  atqoe  oria  arium  rirere  existimanturi  multlsmie  - 
oapitibua  in  Oceanum  influit.  B.  GalL  4i  iO.  Auuer 
anderen  Völkchen  nennt  swiachen  den  äufiiersten  Bhenu 
mündungen,  über  den  Bataren,  auch  Frisii  und  Prisia« 
bonos  Pimius  49  16:  in  Bheuo  ipso  • .  nobilissima  Bataro- 
nun  insnla  et  Cannenufatum  eXBliae Frinorum^.,Fritia^ 
^ouMPy  •  •  qnae  stemuntur  inter  Helium  ac  Flerum*  Dafa 
die  Friesen  sich  rings  um  die  Seen  des  Sstlichen  Bhein« 
arms  auabreiteten,  bestätigt  Tacitua,  Germ.  S4*  majoribuM 
wnmaribusque  f  Wma  Tocabulum  est  ex  modo  yiriunu  Ütrae« 
qae  nationes  usque  ad  Oceanum  Bheno  praetexuntur,^ 
aminmijue  immensof  imuper  lacut  et  I\6mants  plassibua 
nsTigatoa^  Die  Eintheilung  der  Friesen  in  ei^JSfser^  und 
kleinere,  die  aufser  Tacitus  in  dieser  Stelle  Rein  anderer 
Schriftsteller  kennt,  läfst  sich  nur  dadurch  rechtfecligen, 
dafs  im  Gegensatz  zum  Haupttheiie  im  Osten  der  lasei 
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ike  im  Westen  wolmenden  Friesen,  die  Frisii  und  FrisU- 
Jbones  des  Pltnins,  die  kleineren  genannt  werden  komi-> 
tnn;  aofserdem  wäre  nnr  anzunehmen,  dafs  Tacitus  die 
Eintheilung,  die  er  den  Bructerem  oder  Ghauken  hatte 

«eben  sollen,  irris  auf  die  Friesen  übergetragen  habe. 
^€^er  ihre  Ausdehnung  geeen  Osten  nur  Ptol. :  T17K  dh 
reafiüutavUip  xatixovaiy  vnif  fxh  rodg  Bovw^ntgovg, 
ol  0QiaaiOh  ffix9^  rov^^fnütovitareiftQv,  Heineso 
bestimmte  Linie,  wie  die  Ostgrenze  gegen  die  Chauken, 
hatte  die  Sadgrenze  gegen  die  Bructerer,  und  wechselte 
wohl  zu  yerschiedenen  Zeiten.  Dafs  ihnen  Tacitus  auf 
dieser  Seite  statt  der  Bructerer  mit  Unrecht  die  Angri- 
yarier  und  Chamayen  zu  Nachbarn  gegeben  hat,  ist  er- 
wiesen worden  (S.  93).  Neben  den  Friesen  und  den  Be- 
wohnern der  ffrofaen  Bheininsel  zeigt  Flinius  noch  folgende 
kleinere  y$lker  (4,  16): 

Nobilissima  Batayprum  insula  et  Cannennfatum  et 
aliae  Frisiorum,  Chaucorum,  Frisiabonum,  Stu- 
riorum,  Marsaciorum,  quae  stemunturinter  Helium 
ac  Flevum.  *)  Auffallend  stehen  Chauken  ki  diesen  west- 
lichen Kfistengegenden,  während  in  späteren  Zeiten  um- 
{ekehrt  Friesen  weiter  im  Osten  in  den  Sitzen  der  Chan- 
en genannt  werden.  Die  Marsaci  erscheinen  neben  den 
Cannmefaten  bei  Tacitus  Hist.  4,  56:  Claudius  Labeo  .  . 
nihil  apud  Batayos  ausus  .  •  furtim  mafins,  quam  hello 
Canninefates  üfortecotque  incursabat  Unbekannt  sind 
sonst  die  Sturii. 

CrhftllCi«  **  Treten  mit  den  Friesen  in  die  Ge- 
schichte ein.     Dieselben  Unternehmungen,  welche  die 

*)  F^{mkQH€i,  In  anderer  Lesart  Fr%9i0i99nu^  Ton  PUn.  noek 
4y  \1  genannt,  Ist  wahrscheinlich  nur  andere  Seh reibunc für  Fri- 
•aevones  (Gruter.  633,7:  Verino  nac  I^MaeaoAe )  aus  Frisii  nnit 
Abteilung,  die  gleich  der  durch  «iagi,  oder  dem  Tarii  in  den 
Compoiitis,  io  dafs  Frisiabones,  die  wettlichen,  kleineren  Friesen, 
Im  Verhältnisse  tu  Frisii,  wie  Ghaltuarii  su  Chatti?  Siurid, 
9ja$  stiuran,  steuern?  M^nacii,  Martßci  Flin.  Tac.,  nicht  etwa 
Meersassen  au  deuten,  was  Marisati  erwarten  liefse,  ist  wohl 
als  Dertvatum  neben  Marsigni  zum  Namen  Marsi  au  steilen. 

*^)  Die  Namen  Chauei,  AirovJLxoi  f  =  Chabilci}»  Caviones 
(zzA^iones,  Ghaibones,  Xauflot)  stammen  wohl  sfimmtltch  aus 
der  Wursel  häuan  (hauen,  der  Bedeutung  steh  schlagen,  käm- 
pfen?), und  sind  mit  ihren  Ableitungen  Chau  ei,  Chau-  Ici, 
Chav-  Jones  eu  nehmen.  OaCs  für  späteres  h  alte  Eigennamen,  und 
selbst  noch  spatere  fränkische,  cd  seigen,  ist  durch  mehrere 
Beispiele  unxweifelhafl.  Im  Namen  Chauci  ist  das  ableitende  c 
alterthümlicb  unmittelbar  an  die  Wursel  getreten,  wie  düie  Ab- 
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Rdmer  gegen  die  Friesen  attsfdirten,  trafen  aucli  die 
Cliankenf  wenigstens  den  wesdiaken  Theil  derselben« 
Nack  Unterwermng  der  Friesen  zos  Drusus  gegen  sie 
(Dio  Cass.  1.  e.).  Wie  bei  jenen »  findet  sich  auch  bei 
ihnen  römische  Besatzung:  in  CAaifci«  coeptayere  seditio- 
nem  praesidium  agitaniet  Tezillarii.  Tac.  Ann.  i,  58 ;  sie 
finden  sich  darum  unter  den  Hfilfstmppen  des  Germania 
cus:  Ckaud  cam  auxiiia  pollicerentur,  m  commtHUitmhA^ 
sciti  snnt.  Tac.  Ann.  i,  60;  quidam  agnitum  (Arminium) 
a  CkaueU  inier  auxiüa  Romana  agttUihut  emissumque 
tradiderunt  Ann.  2«  17*  Nach  der  ^npdrung  der  Friesen 
handelten  auch  sie  als  Feinde  der  Römer,  und  sur  Zeit 
der  Ankunft  Cotbulos  am  Niederrhein  machten  sie  unter 
Anffihrung  des  Gannascus  Streifsüge  ins  römische  Gebiet 
(Tac.  Ann.  il,  18.  19).  Eben  haue  Corbulo  nach  Unter- 
werfung der  Friesen  auch  ^egen  sie  seinen  Zug  begonnen, 
als  ihn  des  Kaisers  Claudius  Befehl  zurückrief  und  bei- 
den Yölkem  die  Freiheit  gab :  Fimjog  dk  Jofilrtog  JCop- 

inälovp  Kavxovg  hcäxwtrs.  xai  avtoy  kv  t^ nokapii^ 
ovva  6  Klavitog  at^BxaXeae  Dio  Cass.  60y  «SO  (fteim.  967)> 
Sie  kämpfen  wieder  gegen  die  Römer  im  bataTischen 
Kri^e  CTnc.  Hist.  4«  79.  5,  19). 

Die  durch  das  Land  derChauken  strömende  Weser  Aeilte 
das  Yolk  in  einen  gröfseren  and  kleineren  Theil,  Chauci 
majores,  minores.  Von  diesen  Abtheilungen  spricht 
zuerst  PKnius  16i  1:  risse  nobis  daucorum  gentes,  qni 
mofortt  minoreique  appellantur.  Ptolemaeus  stellt  beide 
in  dieser  Folge  auf:  /uerc?  di  TOvroyg  {tpvg  O(fta(tiovg)j 

foni.  Aber  es  erheben  sich  gegründete  Zweifel  ge^en 
die  Richtigkeit  der  Stellung.  Geschichte  und  Lokalitfit 
zeigen  die  westliche  Abtheilung  als  die  gröfsere.  Nach 
Unterwerfung  der  Friesen  sucht  Corbulo  auch  die  gröise- 
ren  (3iauken  zum  Gehorsam  zu  bewegen,  berichtet  Taci- 


leitong  in  Cbaru-sai«  Tra^sfoi  fpitera  Formung  würde  etwa 
Hawic«  Hawico,  Mcrwi«tfi,  Tiwtaco  bieteu*  Am  riehtigstea 
schreiben  demnach  Ckawei  Plin.  Tac.  Sueton.  Dio  Cats.  (54, 3») 
in  Xavx££,  Kavtiot  Strabo,  z  für  y,  wie  in  KufitwoC,  JTo- 
cova^t  Ptol. ,  und  mit  versetzten  Gutturalen  Caucki  Vcllej. 
Spartian.,  Kal»x^''  P'ol-  ^^^  Cast.  Ca jci ,  Cauci  (v -)  tren- 
nan  des  Verses  wegen  Lucana«  1,  465  und  Ciaudianus  de  laud. 
Stille  1,  ItSt  in  Eutr.  i,  S79. 
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tos»  Ann.  li,  19  %  nlMitf  qn!  wuthres  CkmiCOMhA  dejitkmen 

{»ellicerent,  offenbar  due  den  Friesen  benachbarte,  weac 
ic^ie  Abtheilunß«  Die  Yölkertafdl  dea  Ftolemaeua  selbtt 
seigt  die  datlicnen  Chauken  dordi  ihre  Südnachbam,  die 
liangobarden  und  AngnTarier,  mehr  einseschränkt,  ida 
die  weadiche  durch  die  kleineren  SüdySIker  oder  die 
Bracterer,  die  sich  mehr  nach  Südwest  sogen  den  Rhein 
Torbreiteten.  im  Süden  lafst  Tacitus  ma  Cbanken  an 
Tielen  Yolkero  hinweg  bis  zu  den  Chatten  hmauf  reichen : 
Chanporum  gens,  qaani|uam  incipiat  a  Frisiis  ac  partem 
littoris  oocupeti  omnium,  quas  exposni^  gentium  (Angri- 
Tariortim,  unamayomm^  Dul^ibinorum,  Cnasuariorum)  la- 
teribus  obtenditur,  dimee  ti>  Ckatiot  uique  iinueiur. 
Crorm«  Si*  Aber  auch  in  diesen  Angaben  wii-d  Genanign 
ieit  TormissU  Noch  stehen  bei  Ptol^  die  Angrirarieri 
Chamayen  and  andere  kleinere  Yölkchen  zwischen  den 
Chaulien  vnd  Cherusken.  Nicht  einmal  die  Chauken  und 
Cherusken  grenzten  zusammen«  noch  weniger  ist  an  eine 
onmittelbare  Berührung;  zirischen  Chatten  und  Chauken 
sn  denken,  Wuhrscheinlich  hat  dieselbe  irrige  Nachricht 
Tom  Abzi^  der  ChamftTen  und  Angrivarier  nach  Westen, 
durch  die  Tacitus  sich  hat  Terleiten  lassen,  eben  diese 
Yolker  an  die  Südseite  der  Friesen  «u  setzen,  auch  diese 
falsche  Zusammenstellung  Teraulafst«  Bßi  solcher  Aus- 
breitung, Ton  der  Ems  bis  zur  Elbe,  südwärts  etwa  bis 
zur  Hase  und  der  Mündung  der  Aller,  gehorten  die 
Chauken  zu  den  zahlreicheren  und  stärkeren  deutschen 
Ydtlkem.  Tacitus  rühmt  ihre  lischt,  und  bei  dieser  ihre 
Besonnenheit  und  Hälsigung;  tam  immensum  terranun 
spatium  non  tenent  tantum  Chauci^  sed  et  impleni:  popu* 
Ins  inter  Ciermanos  nobilissimus  |^  ipiique  wutpniwinem 
auam  malit  justitia  tueri.Stnecupiditate,  sine  impotentia, 
quieti  secretique  nulla  proTOcant  beUa,  nullis  raptibua 
aut  latrociniis  populantur;  id  praecipunm  rirtutis  ac  Ti« 
rium  argumentum  est,  ornod,  ut  superiores  agant,  non  per 
injurias  assequuntnr.  Frompta  tarnen  omnibus  arma,  ac,, 
ai  re^  poscat,  exercitus,  jplurimnm  Tirorumeqnommque; 
et  quiescentibus  eadem  (ama.  Germ.  55*  Yeilojus  hebt 
bei  anderen  Yolkem  anderes,  bei  den  (3ianken  ihre  zahl- 
reiche und  kräftige  Jugend  heryoi^  (2,.  i06)t.  receptae 
Canchomm  nationesi  emnis  eorum  jurentus,  im/imiu  mi*. 
merOj  immensa  corporibus,  situlocorumtutissima,  traditia 
armis.t  ante  imperfttoris  jprocuhuit  tribunal.  Mit  diesen 
Zeugnissen  4ber  die  Hratt  und  Menge  Aß%.  Yolkes  steht 
in  sch|irfem  Geg^ensatze.  des  Plinius  Schilderung  (16f  1): 
ount  in  septemtnone  yisae  nobis.  Chaucorum  (gentes)  .  « 
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T^stoibi  meato,  bU  diemm  nocHiiinqne  tlngolämin  inter- 
Tallit,  effliMU  th  immensam  agitur  Oeeanas,  aetemam 
operient  remm  natone  contit>TerAiani;  dabimnqae  terrae 
Sit)  an  parte  in  maria»  Illic  mitera  gens  tunnloa  obtinet 
altoa  aut  trUmnalia  atmcta  tnaiubos  ad  expertmeuta  altia« 
simi  aeatoat  caais  ita  impositia,  narigantibas  suniles,  cum 
integant  aqoae  circumdata  ^  naüfragia  \ero«  cum  receaae« 
rint :  fugienteaaue  com  mari  piacea  cirea^  tngnria^  yenantar« 
Non  pecadem  nia  babere«  non  lacte  all,  ut  finitimia«  na 
eum  teria  qnidein  diniicare  cantingit,  omni  procal  abacto 
fratice.  inVa  et  paloatri  junco  funea  nectunt  ad  prae* 
texenda  piacibua  retia:  captamque  manibua  lutnm  rentia 
magia  qoam  aole  aiccantea,  terra  ciboa  et  rigentia  teptem* 
trione  riacera  aoa  unint«  Potua  noniiiai  ex  imbre  aer- 
Tato  acrobibna^  in  Teatibalo  domna*  Et  bae  gentea,  <t 
vincantor  bodie  a  populo  Romano«  aervire  ae  dicimt« 
Ita  eat  profectot  Moltis  fortuna  plurcit  in  poenam.  Auf 
Piinina,  der  bler  ala  Augettaeo^e  apricbt,  den  Terwöbna* 
ten  Beobachter  der  üppigen  italiacben  Natnr«  konnte 
freilich  der  von  der  Heereaflutb  Überaptüte  norddeutache 
Hflatenrand  und  die  ElnfSrini^keit  der  umgebenden  Fla» 
eben  nur  einen  aehr  ungfinatigen  EÜndrucJEi  machen^  der 
ihn  auch  die  Bewohner  dea  Landea  ala  ein  ungteckhchea 
Geachlecht  erblicken  lafaU  Die  gerühmte  Kraft  und  Starke 
dieaea  Geachlechtea  iat  surückcetreten  in  aeinem  Bilde, 
in  dem  nur  die  trObere  Seite  der  Natur  dea  Landea  ge* 
seichnet  tat« 

A     Volker  der  kimirischen  Halbinsel  und  der 
Umgebung. 

dinllria  *  Die  erateti  Deutacben,  die  dem  Romer- 
reiche den  Untergang  drohten.  Unter  dem  Conaukte  dea 
C  Caec  Metellua  and  Ou  Papiriua  Garbo  (US  Tor  Chn) 


*)  Der  ElgeDname  Cimbmui  bei  Caetar  ( B«  GalL  I,  57) 
ladt  auf  einheimitcke  Form  Kimberi,  Kimbari  tchlieften.  Dia 
Bedeutung  des  Namens  gibt  Plutarcb.  Mar.  li  i  Xififlgovc  inxh» 
rofuiCov^i  Ft^aroi  t^vg  If^tnf.  Neben  Plutarcli  und  beim  un« 
genauen  Gebrauahe  des  keltitcben  Namens  wird  kaum  mehr 
Aufmerksamkeit  verdienen  die  Angabe  des  Festus  de  signif« 
Yerbor*  ed.  Dacier»  p.  78  t  Gimbri  linqua  gtUiica  lalronea  di- 
cuntur*  Dies  wfire  aber  aus  dem  altnoro.  kippa  ^  kimpan 
(raptare,  collieere)  kimpari,  mit  nicht  autreftendem  Labial. 
Und  dennoch  lafst  aich  diese  Ableitung  viellaicht  halten,  so« 
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ersclietnen  Kimbern  in  Illjrien  und  siegen  im  Kamnfe 
mit  den  Bömem :  Cimiri^  gern  vaga,  populabundi  in  Illy- 
ricum  renerunt.  ab  iis  Papirius  Garbo  conaul  cum  exer* 
citu  fusus  est.  Liv.  epit.  65-  Noreja  nennt  als  den  Ort 
des  Zusammentreffens  Strabo  69  p*  214«  Appian^  derbier 
ans  Yerseben  nur  Teutones  nennte  erzählt  die  nfiheren 
Umstände  (Exe.  de  legatt.»  ed.  Scbweigh.  l,  85),  und 
schliefst  den  Bericht:  tioi    Tevroyec  bIq  FaXaxaq  ixti-^ 

Sovv.  Sie  treten  aufs  Nene  siegreidi  in  $üdga11ien ,  in 
en  Rhonegegenden  wieder  auf,  wo  die  römischen  Feld- 
herrh  6iUnttS|  Scaunis,  Manlius  und  Caepio  von  ihnen 
geschlagen  werden  (Liv.  epit.  65.67.  Yelle).  2i  12.  Tac. 
uerm.  37.  Flor.  3,  3»  Ekilrop.  4,  ii.  5i  i).  Nach  einem 
Zuge  über  die  Pyrenäen  stehen  sie  wieder  in  Gallien, 
in  Verbindung  mit  den  Teutonen  (Liy.  epiu  67-  Plat. 
Mar.  c.  it^  15),  und  nun  erst  (vor  Chr.  i02)  wird  be« 
schlössen,  über  Italien  selbst  herzufallen«  Aus  der  dro- 
henden Gefahr  rettete  das  Land  nur  das  Feldhermtalent 
des  Marios.  Er  lagerte  nm  die  Mfindunften  desBhodanus, 
während  Gatulua  die  dsdiohen  Alpen  oewachte.  Nach 
swei  Richtungen  brachen  die  nordischen  Heere  auf: 
%wv  dißagßuQiav  6$^X6vTwy^aq^g  aTitavg  d*xa  Kifi- 
ßgoi  liBv  ^iMLXOV  diti  N(üguc(ipv  avoiS-ev  htt  KdtXoyx^'' 
fely  fbat^p  nu^^av  hi^i^v  ßtal^ead-ai^  TevTOvei  di 


wohl  durch  die  Annahme  ungenauer  AulFaisung  durch  die  Ra- 
iner, denen  die  Verbinduna  mbr  gewöhnlicher  war,  als  durch 
das  Schwanken  das  Labials  bei  verschiedenen  deutschen  Völkern 
selbst,  wovon  sich  als  Beispiel  anführen  liefse  der  NameGipe- 
desi  in  seiner  ersten  Erscheinung  St  cipedes  =  Sig*  gipedes(wie 
Sia -gambri),  dessen  Wursel  keine  andere,  als  in  Dulg-  gibini  und 
Guberni.  Ueber  die  Ansicht  der  allen  Germanen  toa  Raube- 
reien  sagt  Caesar  de  bell.  Galh  6«  23  i  latrocinia  nullam  haben!  in* 
famiami  quae  ettra  fines  cujosque  Civitatis  fiunt;  ataue  ea  ju- 
venttttis  oxercendae  ac  desidiae  minuendae  causa  ueri  prae« 
dicanti  Darum  liegt  auch  der  RegrifT  des  Kampfes  im  Ablaut 
derselben  Wvrsel:  altni  keppa  (sTjkainpjan,  contendere),  kappi 
(athleta))  ahd«  ehaoipf  (agon),  chempho  (pogil).  Aufserdem 
wäre  man  geswungen,  das  Zeugniss  des  Alten  aufxuaeben,  und 
etwa  aus  der  verlornen  Wursel  himbaii,  wovon  noch  ags.  ctfJiiA, 
ahn«  kambri  ahd.  champ  (Kamm)«  su  erklären «  nach  der  Art 
der  Rüstung  der  Kimbern,  von  der  Plutarch   Mar.  c.  SS  r  ot  &* 

W,Stg  inai^öfdfyot  lö»oi^  ^rrs^oiTol;  (fq  v^of^  itfalpoyxo  ftit* 
(pvf.    CumbrOj  altaicbs.  Mannsname  bei  Falke. 
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PloUrcli.  Mar.  c.  16«  Schon  war  Catuli»  Ka%  demEtoch. 
thale  zarückf^ewichen,  und  dieSchaaren  der  Kimbern  über 
die  italischen  Flachen  am  Fufse  der  Alpen  aasgebreitet, 
als  Marios  nach  dem  Siege  über  die  Teutonen  herbeieilte 
und  mit  dem  fliehenden  Ileere  des  Catulus  vereinigt,  die 
Kimbern  aufrieb  oder  zerstreute  (liv.  epiL  Plutarch. 
Mar.  Flor.).^)  Auf  den  Alpen  lagernde  Tiguriner,  die  sich 
ihnen  zu  diesem  Znge  angeschlossen  hatten^  flohen  zurück 
(Flor.)«  Zum  Theii  ergänzend,  zum  Theil  mangelhaft 
und  irrig  ist  der  alte  Bericht  des  Posidonius^bei  Strabo 
7t  p.  293:  Iloaeidwios  av  xcextSg  elxatet^  bri  Ijfüvft^ 
itöi  Bv%ei%at  nXayfjreg  ot  KifißfOh  ^f^  P^XQ^  %cjV7tegi 
^y  MttiiStiP  noiTjoaivjq  öTQatdap*  an'  hceirtoy  di  nai 
oKtfifii^iöQ  ilfj^eltf  ßoanoQo^y  oloy  Kiiiß^txog,  KtfAfis^ 
^iavg  €Ov^  Kißßgov^  oyofictaayzaiy  %{oy^EXXi]ywy,  0fiai 
de  Kai  Botovg  %6y  E^yyioy  d^vfioy  oUbXv  jiQot^oy* 
%wg  di  Klßftgavg^  o^f^ij^ayrag  inl  rdy  xonov  xoiPvov^ 
dnoxfovadiyrag  vnoxuiv  Botwy^ini  %dv  ^Iotqov  xai 
TOi;$  Sxogiiüxovg  raXävag  xctxaß7}ya$*  eJy  hti  Tsvoi- 
czdg  xai  Tävflaxovg^^  xat  voyro^g  FäXatttg'  eh'  mi 
'ElovfiTviavgi  noXvxgvaovg  fiiy  avögagi^  etgr/yaiovg  di* 
ogämag  de  rdy  hc  raiy  XijanjQitoy  nXovroy,  vnegßdX^ 
Xovxa  %ov  nag'  ßawoJg^  foi)s  ^EXovrmlovg  inaoS'nvah 
fiaXiora  d'^  awiat^  TifVQijyO'jig  %e  xa$  Ttavyeyovg  [Teih- 
%oyovg\^  a^^  xal  ovye^OQfJiriaaL  tlayted  fiiytoi  %axe* 
Xv!hj0ay  vnd  rtSy  ^PütfJtaiwy^  avxol  xe  ol  KifißQoi  xui 
oi  cvyqQafievoi  xovxoigt  ol  ukv  vmo^dXXoyxeg  %äg 
^Akrmig  elg  xiqy  ^xaXiay,  ol  d*  e^oi  xcSy  AXneioy. 

Wo  diese  JSchaaren  hergekoinmeni  -wufste  anfangs. 
Mieittand,  wie  Plutarch  sa^t:  ävxpi  fiiy  fdg  afu^i^  x^ 
npdg  kxigovg,  fi^ei  xe  x^Q^S»  V^  inijXS'oyi  ^yyoovyxd, 


*)  Orositu  (5, 16)  ttenntvon  den  in  diesem  "f  reffen  gefallenen 
oderzefaBgeneii  Itimbritchea  Fürsten  iMgiui,  BoJ^rix^  Clßodieutp 
Cnortx.  Cesorix  ist  wohl  Gaisorix,  der  bekannte  Name  Gebe- 
rieb,  Genserich;  Claodicus  (al.  Claudicm)  der  Mame  Clondi* 
cuf,  eines  Bastamenlßbrers  bei  lAv.,  Hlondic,  wahrscheinlieU 
▼erwandt  mit  der  Wureel  bl6d  in  Hlodoveus,  Hlodbyn  t  Lugius 
identiscb  mit  dem  VoUisnamen  Liigii,  also  simmilich  deutsche 
Haflien,  nur  Bo|orix,  noch  von  Livius  (epit.  67)  und  Plutarch 
(Mar.  €.  26)  genannt,  aeigt  keltische  Gestalt^  steht  selbst  als 
Keltenname  bei  Livius  5A,  46,  kann  aber  durch  die  Auswärti- 
gen umaestaltet  sein,  und  auch  selbst  nicht  einmal  dem  Deut- 
schen angesprochen  werden,  da  noch  spater  Bajo,  Bojo  als 
deutscher  llannsname  yorlcommt  und  schon  bei  Tac.  (Ann.  IS, 
5i.  H)  Bojoealua»  Name  des  F'ufarerf  der  Ampsivarier. 
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q>og  ifiTtiaoup  rn  raXaziqi  xai  ^IjaXiif*  Mar.  ü*  Verw 
xnuthungen  und  Combinationen  fehlten  nicht«  Der  leicht« 
fertige  Grieche  yerknflpfte  sie  mit  den  Kimmeriem.  80 
Posidonius  beiStrabo^  noöh  weiter  ausgeführt  theilt  diese 
Ansicht  Plutarch  mit:  aXXoi  di  (paai» Kiuu^Qiiap  x6  idu 
no^voy  iSfp*  ^Ikijpwy  zdiv  nälai  yvtaad'ivfitav  ov  fUyoc^ 
yapiad'ai  vav^navtog  fi6giov,^dXXag)vyriy}]atdaiPtty» 
ftutaS-Biaay  vnd  2itv9äv  tlg  ^Aaiay  ano  r^g  Ma^ti%i^ 
dop  dianegaaai  Avyddßio^  i^yavuirov,  td  di  nlüaxo^ 
avxäv  tat  tiaxifitoTaxoy  irt'  iarasoic  oUavy  naod  vfj§^ 
l|c»  ^äXaaGay  yijy  fiip  vifiaoS^ai  avamoP  nai  vXfidfj, 
uai  dvcr^X&oyjtayrti  did  ftaS'ogxai^nvttyortjta  dpVfiiStf^ 
ovg  ßf/ß^  ToJi^  Bfxvyitoy  eiata  (fiijxciy .  .  •  ey^ey  avy 
%r)V  tipodoy  elya$  %(Sy  ßaoßdgiay  %ovtiav  int  ttjy  '/to^ 
Xtay,  Kififisgltay  fiiy  j|  dgx^^p  ^o%t  öh  KifißQwr, 
ov*  ano  xfinov  ngogayoQ^vofiiytay.  Mar«  c  ii.  Ffir 
Galater,  wie  die  pontischeil  Griechen  die  wandernden 
Y5lher  in  West  und  Nordwest  nannten,  wurden  Ydn  An. 
dem  wieder  die  Kimbern  sehalten,  und  in  irriger  Vcif- 
wechsluns  der  Stämme  und  Zfige  nach  Rom  und  Delphi 
geführt  (Diod*  Sic  6,  32.  Appian«  lUyr.  4-  VgKS.61.63). 
Gallier  heilsen  sie,  so  lange  ron  Norden  noch  kein  an« 
derer  Name  bekannt  war, den  Römern:  adrorsum  Gallo$ 
ab  ducibtts  nostris  Q.  Caepione  et  BL  Manlio  male  pug^ 
natum;  quo  metu  Italia  omnis  conti'emuerat.  Salust  Jog* 
114;  ^uid  noch  nach  diesen  älteren  Angaben  Florus  69  3  t 
Cirobri,  Teutones  atque  Tisurini  ab  extremis  GaUime 
profugi.  Endlich  wurde,,  nacndem  den  R5mem  der  ger- 
manische Stamm  m.  näherer  Kenntniss  bekommen  war, 
als  das  Wahrscheinlichste  gefunden,  dau  die  Kimbern 
Germanen,  ^und  zwar  Nordgerroanen,  gewesen  seien :  mal 
fidXi<noL  fiiy  dxd^oyto  Fepiiayiud  yiytj  zwy  xadii^ 
xoytwy  ini  %dy  ßogeidy^&ixeaydy  eiyat  rotg  u^i^ 
9ea^  xiSy  atofidttoy  xai  xfl  xoQonomxi  xwy  oufiaxmy. 
Plut.  Mar.  ii«  Nur  diese  Meinung  nat  sich  bestätigt. 
Von  den  Kimbern  und  andern  nordgermanischen  Ydlkem 
kamen  Gesandte  zu  Augustus,  sich  seine  Freundschaft  su 
erbet^i,  berichtet  unter  den  Grofsthaten  und  Ereigniaseii« 
welche  die  Macht  und  das  Ansehen  des  Herrschers  be- 
urkundeten, das  Monum.  Ancyranum  (Sueton.  ed.  Wolf 

2,  375):  ClBlBRl^CR  KTCitABlIDESKTSEinfOlfKS  ktbiosdrx 
TBA.CTUS  ALU  GbHMAHORUX  FOPLXl   F£R  LBGATOS  AXIOITIAV 

KBAii  BT  POPC7I.I  RoMANi  PBTiBRtfifT«  Vou  dicsop  Gesandt* 
Schaft  spricht  auch  Strabo  und  weifs  von  der  Halbinsel  der 
Nordküste,  ihrer  Heimath  (7, p.  293) :  mpl  di  Kifißgioy 
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fgiag.  Oi%B  yotg  v/lv  %o$ävmv  ctltlap  roi^  nXdyrjsag 
pyia^ttsxai  XfjatQ$xovg  dnode£a$'^  äv  tic>  mt  t^b^o^ 
riiaor  oittovptegp  fisyälv nliimtvgldi  i^eXaa^Herht 
%iay%6n(aff*^Meti  ydg  yvv  ^xovav  %ijy  t^ß^^f  fj^ 
elxo^ngove^ov^  uai  Mnefitpay  %^S%ßdaT€f  iw^ 
Qoy,  tdy  hodtatov  nccg*  avtoig  Xißfjta,  al%ovfiePOi 
wtXlütp  9t(ü  d£ivf]a%tay  %aiy  VTtTjgyfihmy  %v%6y%Bg  dk 
bjy  ^^lovy,  aTtfjQay»  Mar  im  Wahne,  Ton  }enf  eits  der  Elba 
sei  nichts  bekannt,  setzt  er  sie  anf  die  Westseite  des  Flusses 
|p.  294)^  %üiy  di  reQfiayuiy  ol  ngogaMtio^  ^c^Q^^p^tSt  rrp 
%lxeay^  PytogU^oyTai  d*  än6  xu^y  htßoXfSy  tov'P^yov 
laßoyteg  %7iy  ciQxi^y,  fiixy$  %ov  ^JX8iog*  Tovt(ay  d* 
etoi  fytagtpiiixaTOi  Sovyaftßqol  %e  ttai  Kl'fißgoi'  td 
ÖB  nlgay  %ov*jiXßiog,  %d  7tQog  t^^SixeayiS,  navxdnaoiy 
ayyioata  TJuZy  iotiy*  Führt  sie  unter  andern  Völkern 
zwischen  dem  Rhein  und  der  Elbe  auf^(p.  291):  ^Q^ß 
de  tfß^^xBttvt^  Sovymßgol  %e  %ai  Xavßo$p^xa^  Bgoy^ 
tTB(foi  mal  Kifißgoif  Kavxoi  ra  nai  KaavXxoi»  Pli» 
nius«  der  selbst  auf  dem  norddeutschen  Küstenlande  wari 
zählt  die  Kimbern  als  InffaerenTolk  auf  (4«  14))  kennt  ihre 
Sitze  auf  der  üaUoinsel,  dem  skandinaTischen  Gebirge 
gegenüber,  und  den  deutschen  Namen  der  Halbinsel  selbst 
(4f  13):  ScTo  mens  ibi  immensus  nee  Riphaeis  jugis 
minor  immanem  ad  Cimbrorum  nsque  promoniorium 
efficit  sinum»  qui  Codanns  yocatnr.  •  •  Promontorium 
Cimbrorum  excurrens  in  maria  longo  peftimutam  efficit, 
qnae  Caririt  ^)  appellatur.  Dafs  jedoch  nur  ein  wenig 
starker  Rest  in  der  alten  Heimath  zurückgeblieben  war, 
wie  auch  in  späterer  Zeit  Ton  den  Langobarden  und  An- 
geln kleinere  Abtheiluneen  an  der  Elbe  sitzen  geblieben 
sind,  zeigen  Tacitus  und  Ptolemaeus;  Tacitus,  der  sie, 
nur  noch  ein  unbedeutendes  Völkchen^  auf  die  äulsersten 
Theile  der  Halbinsel  setzt:  (Germania  in  septentrionem 
ingenti  flexn  redüt.)  Eundem  Germamae  iinum  nroximi 
Oceam0  Cimbri  ienent,  parva  nunc  eiviiat^  sed  gloria 
ingens:  yeterisqne  famae  lata  vestigia  maneni  utraque 
ripa  castra  ac  spatiai  quorum  ambitu  nunc  quo<^ue  meliaris 
molem  manusque  geiitis  et  tarn  magni  exitus  fidem« 
Germ.'  57»  Ptolemaeus  benennt  nach  dem  berühmten 
Volke  die  Halbinsel  Kifißgiinj  xegcayri^og,  stellt^  aber  die 
Kiußgoi  auf  ihrer  Nordspitze «   Über  den  XagovÖBg,  die 

*)  Ist  dies  ekaftg  mit  dem  ittsula  rerdeutsobt  ist  in  den 
Closaen  bei  Eckh.  Fraacia  or«  S»  961 ,  eine  Halbinsel?  p.  974 
skekt :  inaula ,  in  madio  marl ,  ionto. 

10 
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mach  im  tfonamentiim  Ancjrrtntiiii  mit  ihnen  genannt  sind« 
und  den  0ovyiovoö$  (  Eudoti  )  «nf«  Weder  Ton  diesem 
Best  der  eiiiit  miclitigen  Kimbern ,  noch  ihren  Neehbnm 
zeigt  sich  -weiter  eine  Spar  mehr;  sie  haben  sich  nnch- 
her  wahrscheinlich  unter  die  Eroberer  der  Halbinsel, 
die  Danen ,  verloren. 

TeUtOneS^«  der  Klmbem  gleichberOhmte  TVsflfen. 

*)  Ttutoni  b«i  <len  Aelteren,  Tntchr.  bei  Gnit.  456«  S«  Caes.« 
Cie««  Liv.t  MeL,  Potidoii.  in  der  etitttelltan  Schreibung  Tuvygt^oi 
bei  Strabo,  auch  Plia.  Aus  Deutsahland  selbtt  geben  Plinius  und 
.  FtoL  noch  die  Form  Teutoniy  Ttufmei,  aber  auch  schon  Tactttts 
JVat/Ao«e<(r::Mittthonet)  mit  nicht  wnrselhäftem  N »  wie  Bfertbus, 
was  also  lutbones  ist,  identisch  mit  17am  [Eotii]  im  Briefe  Thcode- 
bert9,Jirirliien«t  bei  Venant. Fortan.,  /a/Aaebei  Adam  von  Bremen, 
JutM€ bei  Beda,  anoh  Ftia«  geschrieben^  und  einigemal  Ftfland,  wie 
auch  im  «dkgeleiteten  Namen  schon  bei  Eumen«  und  Sidon«  Ap. 
Viikumgi  für  das  häufigere  Jmtkungi^  lutugi.   Man  hdante  daraus 
schUefsen,   dafs  Teutones  nicht  die  echte,  deutsche«  .sondern 
dnrch  die  Kelten  nach  der  Etymologie  ihrer  'Wursel  Ttmt  in 
Teutomatus  Caes. ,  Teutomalus  Lit,  (epit.  6) ,'  Tentates  Lucaas.« 
Teutobodiaci  Plin.  umgestsitete  Form  dos  Yolksnamens  sei.     Im 
Deutschen  zeigt  sich  aber  au  luthoncs,  Juthae  (th  für  t,  wie  in  Go- 
thones  fUr  Gutones)  heine  entsprechende  Wursel ,  weder  iutan 
noch  li tan,  fntan,  oder  (lutan^  und  dafs  die  Wursel  Titan  (wissen) 
und  damit  auch  die  Schreibung  Fiiüt,   Ftfland  als  ungenanere 
absuweisea  sei,  erhellt  aus  der  Form  des  Namens  in  deulscliea 
Denkmälern,  ags.  luitm  in  der  ags.  Chron.,.  altn.  Mmr,  Mcmr, 
JötUmi,  dann  aus  den  identischen  abd.  Mannsnamen /a/a  <Keu^ 
15t.  153),  Jm«s  (Scbann.  386.  390»  475),    neben  welchen   die 
Schreibungen  Eueii  und  Eutkionei  mit  dem  prosthet.  N  desTac«, 
das  nur  vor  Yölialen  antritt ,  den  Diphthong  iu  im  Anlaut  sei- 
een ,   nicht  die  Verbindung  )u.      Nun  bringt  aber  die  Wesao- 
brunner  Hs.  als  alten  Namen  der  Schwaben  Cjrvaari  entgegen« 
d.  i.  Ziui^ari,  der  kein  anderer  ist,  als  Tivnnm^i  bei  PtoL,  der 
wieder  dem  nur  in  der  Ableitung  abweichenden  Juthungi  gleich- 
steht (  s.  Tfvtorougot)^  denn  die  Schwaben  sind  die  Juthuneen, 
und  diese  eine  Abtbeilung  des  nördlichen  Teutenrolkea  (dar- 
Aber  im  sweiten  Buche  )•     Wire  also  spfitere  Umsetsung   der 
Wurzel  Tiir(  worüber  S.  22,  Anm.  2  )  und  Tautones  dennoch  als 
echte  deutsche  Form   mit  ableitendem  alterthümlich  enge    an 
die  Wursel  antretenden  (wie  auch  an  dieselbe  Wursel  «r  antre- 
tend seigt  noch  das  ahd.  stört ,  famosns )  splter  schwindenden 
Consonanten  Teu-tones,  wie  Chau-ci,  ansunehmen?     Wokl 
mag  man  daf&r  nicht  mit  Sicberheit  die  Namen  Teutoburgium 
( Teutobur^iensii  saltus  Tac. ,    Tivxoßoii^ytüy  Ptol. ,  Tentobor- 
gium  Not.  imp.  an  der  Donau),  Teutobochus,  Teutobodns  Flor. 
nut.  Eutr*  Gros.,  Teutomeres  Ammian.  15, 3,  Teutagonns  Valer. 
Flace.  anfuhren ,  denn  diese  könnten  durch  keltisdien  Einflufs 
oder  dorch  Verwechslung  mit  thiuda  (obwohl  Strabo  den  Namen 
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geiahrten.  In  Yerbindang  mit  den  Hnnbem  ceigt  üe 
erst  in  Gallien  Li?,  epit.  67:  Cimbri  TUtftlis  omnibut, 
qoae  inter  Bbodanam  et  Pyrenaeum  snnt ,  per  ftalUun  in 
Hiapaniam  transgresti,  ibi<|ae  nmlla  loca  popnlati,  a  Celu 
iberift  fagali  tont ;  rerersique  In  Galliam,  bellieatis  ae 
Teuiamü  conjunxeranU  ^)  Mit  den  Teutonen  td^tt  in 
Gesellschaft  erscheinen  immer 


ir#lteft  I  C.  Marios  consnl  summa  yi  oppognata 
a  Teulonit  et  Ambranibui  castra  defendit»   Lir.  ej>it,  68; 

TevToytg  utal  ^Afififtopeg  Sgarteg  ev^iDg  %ai  dieiU 
96v%BQ  %r^y  iv  fiiatfi  xwqclv».  Flau  Mar»  15» 

Yon  Posidonips  sind  die  Teutonen,  die  ihm  am  seinen 
Kimmeriem  nicht  passten^  zu  den  Helretiem,  neben  d^e 
Tigariner  gestellt.  Der  Name  Tavyevol  in  seinem 
Berichte  bei  Strabo  (S.i43)  i«t  enUtellt  ans  livv^Hotf 
wie  deasen  Vorkommen  neben  Ambrones  in  einer  andeven 
Stelle  beweist  (4«  P«  183):  Mifiog  MaaaaUtazaiq  iSuntsP 
dgantiov ita%d  rov  Ttooq^A ßß qv^v agxai  Tmvfn¥QiSg 
TToXefioy»  Die  Angabm  der  Alten  über  die  2Sige  der 
Teutonen  sind  mangelhaft  oder  irrig ;  wahrscheinlich 
waren  Himbem,  Teutonen  und  Ambrotien  in  Vereinigong . 
aus  dem  Norden  gekommen.  Gewöhnlich  wurde  der  Name 


Tbeoderich  nicht  Teurogti,  sondern  /ImvSo^I  gibt)  umgsttatt^t 
sein;  die  Umstellung  iut  aus  tiu  erscheint  aller4inp  SüiMlend 
und  wird  kaum  unterstütst  durch  Virtingui  bei  PoUio  in  Glaud«  6 
für  Trivingi)  Tenriogi,  das  erst  durch  ungenaue  Auffassung  des 
Rdiners  entstanden  sein  kann«  oder  dnrcn  die  angels.  X7mstel* 
langen,  wie  hors  aus  hros,  fringan  aus  frignan  (Grimm  1«  245. 
359)9  die  anderer  Art  su  sein  scheinen ,  aber  der  Name  Ziuvarif 
der  nicht  Terdachtigt  werden  kann,  da  er  historisch  vollhommett 
bestätigt  wird,  neben  lutungi  und  rcvroyoaoo»  dürfte  auf  andere 
Weise  schwer  sich  erklaren  lassen.  VieÜeicbt  hat  der  alte 
Mannsname  ahd«  Zuio^  Züxo^  Zassa  (Neug.  174.606.6t5.7S.S01)^ 
TmiM^  also  TÄta,  Name  eines  Friesen  in  Forum,  sog.  6,  S62.  SeSt 
noch  das  alte  ableitende  t  bewahrt  und  ist  derselbe  mit  Teuto« 
wenn  er  Zuso,  Ziuaso(wie  grus  fiirgrius)  genommen  werden 
darf,  und  dann  ist  auch  der  Familienname  Zeufs  in  neuer  Form 
der  alte  Name?  Gewiss  sind  die  Teutones,  Nuithones  und  die 
Jöten  dasselbe  Volk ,  und  wenn  die  Halbinsel  der  deutschen 
NordkSste  im  Alterthume  nach  den  Himbem  die  kimbrisehe 
benannt  war,  so  keifst  sie  noch  TOa  den  Teuten,  Juten,  Jütland» 

*)  Wenn  Pliniu»  {37«  S)  schon  den  Pytheas  die  Teutone« 
nennen  laTst»  und  swar  von  der  Bemsleinküste»  so  kann  die« 
nur  Versehen  sein,  worüber  S.  1S5. 

10* 
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Kimbern  allein  f^^^^^n^ »  ^^^  Tentoncn  allein  scbreibt 
Appianus  die  Ereignisse  im  Noricum  asU|  wo  die  Uebrigcn 
nur  von  Kimbern  sprechen.  Dafs  die  Teutonen  schon 
vor  der  Rüeklcehr  der  Kimbern  aus  Iberien,  nach  welcher 
erst  Livias  beide  Völker  in  Verbindung  treten  lälst,  in 
ihrer  WatFengeselischaft  waren,  beweist  PluUrch,  der  den 


Katniußyog  nQotegoy  (AfißQwveg  d'  iHvoiidtovro  xal 
jiXrj^og  vne^  tgigiivgiovg  avxoi  xtf^  av%ovg  ija«v). 
Mar.  i9.  Plutarchus,  der  ausführlichste  Erzähler  der 
Ereignisse  in  Gallien,  sagt  nicht,  dafs  ein  ein/deiner  Haufe 
dieser  nordischen  Schaaren  über  die  Pyrenäen  ge^an^cu 
scr;  erst  2nm  Uebergang  über  die  Alpen  läfst  er  sie  sich 
trennen.  ^  Am  Fufse  der  Seealpen  bei  Aquae  8extiac 
wurden  die  rereinigten  Teutonen  und  Ambronen,  nach 
dem  Abzüge  der  Kimbern  gegen  den  östlichen  Alpenpass, 
Ton  Marius  aufs  Haupt  geschlagen  (Plutarch.  Man  iS — 22. 
LiY.  epiU  68«  Flor.)*  Die  in  sich  nicht  einmal  genauen 
und  Tollslandlgen  Angaben  der  alten  echten  Quellen  sind 
durch  spätere  Schriftsteiler  in  noch  gröfsere  Verwirrung 

J;ebracht.  Eutropius  nimmt  alle  Völker ,  die  auf  dem 
etzten  Zuge  erscheinen ,  gleich  im  Kampfe  am  Rhodanus 
zusammen:  Romani  consules  M.  Manlius  et  Q.  Caepio  a 
Cimbrit  ei  TeuionibuSj  et  Tigurinit  et  Ambronibut^  quae 
erant  Germanomm  et  Gallorum  gentes,  victi  suntjuxta 
flumen  Rhodanum.  5«  1 ;  und  läfst  irrig  den  Marius  zuerst 
gegen  die  Kimbern  (hier,  noch  in  Gallien,  waren  es  die 
Teutonen  und  Ainbronen,  Tgl.  Liv.  epit.  68)  kämpfen  und 
die  Teutonen  hierauf  in  Gesellschaft  mit  Kimbern  in  Ita- 
lien einbrechen:  (Marius)  in  quarto  consulatu  collegam 
habuit  Q.  Lutatium  Catulum.  Cum  CimbrU  ilaque  conllixii; 
et  duobus  proelits  CG  millia  hostium  cecidit,  LXXX.  miiUa 
cepit,  et  ducem  eorura  Teutobodum:  propter  quod  meri- 
tum  abseus  quinto  Cos.  est  factos.  Interea  Cimbri  ei  Tev- 
lanet^  quorum  copia  adhuc  iniinita  erat^  ad  Italiam  trans- 
ienint.  Orosius,  der  ihm  folgt,  lälst  sich  durch  seine 
Aufstellung  der  Völkeruamen  so  irre  leiten ,  dafs  er  mit 
den  Alten  in  offenbaren  Widerspruch  geräth  ( 5«  IG): 
haec  de  Tigurinit  ei  Afnhranibus  ^esta  sunt.  Tevtonet 
auiem  et  Cind»'i  integris  copiis  Alpium  nives  eraensi  Ita- 
liae  plana  peryaserunt.  Nie  zeigen  jene  die  Tignriner, 
das  einzige  keltische  Volk,  das  Theil  nahm  an  diesen 
Ereignissen,  mit  den  Ambrunen  in  Verbindung ;  nach  dem 
Bericht  des  Florus   haben  sie  sich    den  Kimbern,    und 
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erst  auf  ihrem  Zuge  gegen  die  norischen  Alpen  9  ange- 
schlossen. Dafs  die  Teutonen  Germanen  gewesen,  lassen 
die  Nachrichten  yon  dem  Volk  der  Teutonen  in  der  Nähe 
der  Ostsee  nicht  bezweifeln ;  als  enge  mit  ihnen  verbun 
denes  Volk  können  auch  die  Ambronen  nur  für  Oeutsdie 
l^ehalten  werden.  *)  Aber  von  ihrem  Namen  zei^t  sich 
int  Norden  weiter  keine  sichere  Spur«  £nti#eder  ist  das 
ganze  Volk  in  die  Fremde  gezogen ,  um  dort  sn  yer- 
schwinden  ^  oder  wahrscheinlicher  war  Ambronen  der 
altere  Name  der  den  Teutonen  benachbarten  (Iberelbi- 
sehen  Sachsen* 

Die  im  Stammlande  zurückgebliebenen  Teutonen  tre- 
ten längere  Zeit  hindurch  nicht  wieder  in  die  Geschichte 
ein  ana  sind  nur  den  Geographen  bekannt.  8<;hon  weifs 
sie  Mela  wieder  mit  Kimbern  im  Norden  zu  nennen  (5t  5)  t 
in  eo  (sinu  Codano)  sunt  Cimbri  et  Teuioni:  ultra  9  ultimi 
Germaniaei  Hermiones.  **)  Plinius,  der  selbst  in  der 
Nähe  war,  zahlt  Te»fein  unter  den  Ingaeren,  denTolkem 
an  den  Nordküsten ,  auf  (4«  14);  ihre  Sitze  sind  genauer 
durch  Ptolemaeus  bestimmL  Er  stellt  sie  den  Lango- 
barden gegenüber  yon  der  Elbe  zur  Oder  zwischen  den 
Sachsen,  Suardoneni  Semnonen  -  Sweben  und  Warinen 
(  um  die  meklenburgischen  Seen  und  den  ersten  Lauf  der 
Haren  in  zwei  Abtheilungen  auf  :^  (jueTcx^i))  Sä^ovtoy 
di  »ai  %wy^  Sav^ßwy ,  TevtopotxQOi  xai  Oitoovyot. 
0agad^ivmp  dixai  Sovrißtov^  T%vvoveq  ftcti  Avagnoi* 
Die  Teutones.sind  ron  Tacitus,  unter  den  überelbischen 
Ydlkern,  Jduifkones  geiianntf  die  Tsvr0voa^o$,  ♦♦♦)  die 


*)  Den  alten  Quellen «  aus  denen  auch  Florus  sebopjt,  folgt 
Festus,  de  tignif.  verhör,  p*  2ü:  Auibrones  fuerunt  gens  quae- 
dam  Gmiiiea,  qui  subita  inundatiooe  maris  cum  amisissent  sedes 
snas^  rapinis  et  praedatioaibus  se  suosque  alere  coeperunt« 

**)  Die  Nachriebt  mufs^  wenn  sie  anders  Sinn  haben  toll, 
▼on  der  ISTordküste  aus  genommen  werden«  Rinibern  und  Teu- 
tonen«  die  dem  Römer,  der  in  dieser  Feme  schiffte  9  am  meisten 
beachteten  Namen,  sind  nur  Ton  den  Anwohnern  de$  Busens 
genannt,  und  darüber  hinaus,  südwärts  das  Oberland  hinauf,  die 
weitverbreiteten  Herminones.  Dafs  sie  aber  von  Mela  miss* 
verstanden  und  verdreht  worden  ist,  beweist  er  5,  6:  in  illo 
sinn,  quem  Codanum  diximus^  ex  insulis  Seandinavia  (al.  Co- 
danonia),  ^vsm  adkuc  Teuioni  ienent,  ut  fecunditate  alias,  ita 
magttitndine  antestat«  Auf  Scandinavia  weifs  sonst  Niemand 
Teutonen. 

***)  TivtopoaQiQi  Footebl.  ,  richtiger  TbvxoovAqoi  oder 
7fvrpeMo'o«9*,  wohl  derselbe  Name  mit  Cyuuari  (=  Ziuuarl) ,  ia 
1er  WesMbrunner  Bs.  (Grafls  Dtutisha  3,  370)  aufgeführt  als 
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spattren  J«tiiigi|  Vitingi  (=  Entingi),  in  falscher  AofTu* 
•vng,  Reudigfri.  Diese  sind  die  zweite  Schaar,  weiche 
das TeatenToIk  nach  Süden  geschieht  hat;  sie  erscheinen 
in  der  ersten  Hälfte  des  S«  Jahrhunderts  unter  dem  Namen 
Jathnngi  an  der  Donau« 

SttX01i€0«  *  Zuerst  und  allein  noch  Ton  Ptole- 
maens  genannter,  bald  ein  weitverbreiteter  Name,  den  ein 
Verein  von  Yölkem  sich  zur  Bezeichnuns;  gewählt  bat. 
Die  Sachsen  des  Ptolemaeus  sind  noch  aas  Einzel  Yolk 
dieses  Namens ,  spater  die  Eroberer  Ton  Britannien,  und 
Ton  ihm  den  Chauken  segenfiber  auf  dem  Eingänge  der 
Halbinsel  aufgestellt:  Igx^j^s  de  (fieja  i:ovg  Kavxovg) 
$7it  %6v.av%iva  ing  xtfißoiKijQ XBfiaovf^aov,  Sd^oveg... 
lAtxd  de  ravg  Sd^o^ag  and  tov  XaXovaov  ftorafiov  . . , 
0aoo3etvoL  Als  natürliche  Grenzen  sind  hiemach  der 
Chaiususflufs,  der  nur  di^  Trawe  sein  kann,  und  die  £lbe 
in  ihrem  letzten  Laufe  bezeichnet.;  Suardonen  und  Teu* 
tonoaren  waren  ihre  Nachbarn  auf  der  Seite  des  Fest- 
landes, kleinere  Völkchen  die  Halbinsel  einwärts.  Vor 
der  Elbmünduug  werden  von  Ptolemaeus  noch  erwähnt 
JSaioPiay  y^aoi  Tpeig,  unter  denen  man  wohl  die  bedeu* 
tendsten  der  jütischen  Südwestküste,  Nordstrand,  Föhr, 
Silt,  zu  Terstehen  hat  (vgl.  Ostfrieken),  Auffallen  inafste 
die  neue  Erscheinung  dieses  Volkes,  das  sich  in  der  Folge 
als  eines  der  mächtigsten  aus  diesen  Strichen  zeigt, 
und  dessen  Name  vorher  von  keinem  Schriftsteller  erwähnt 
ist,  wenn  es  nicht  wahrscheinlich  wäre ,  dafs  nur  der 
Name  neu  sei,  und  Ambrones  die  frühere  Bezeichnung 

fewesen  ,    die  Sachsen  also  die  Söhne  seien  jener  Am* 
ronen,  die  mit  den  Teutonen«  ihren  Nachbarn  in  Sudost, 


andere  seltnere  BeseSchnung  der  Suspa ,  die  iVaiher  Juthungi  = 
Itttinp  =  Tivingi  hiefien  («•  Teutones).  In  diefem  Namen  »eigt 
sich  also  die  Zusaminensetsung  mit  -varii  und  die  Ableitung  mit 
-ing  gleichgeltend  neben  einjunder  aebrsucht ,  und  awar  seit 
früher  Zeit,  da  Tacitut  Reudigni  nichts  als  falsch  gehört  ist 
Air  Teutingi,  £utinj;i,  lutingi,  welchen  die  anderen  Formen 
TevraovaQOig  Ziuuari  sur  Seite  stehen* 

*)  Meflsertrfieer ,  von  anks ,  Mesier  ,  Ihrer  gewöhnlichen. 
Waffe,  wie  Witech.  Corbe).  p.  3:  erat  autem  illis  diebus  Saxo- 
nibus  mmgnorum  euUellonan  usus ,  quiöu$  ytque  kodie  Augli  ( i.  e. 
Angio  .  jSSuaaai )  utuntur,  morem  gentts  antiquae  sectantes.  •  • 
cultelli  nostra  lingua  «nAt  dicuntur.  p.  5  :  habentes  ad  renea 
eultelhB  rangnot.  nimed  eure  «axfi,  (id  est,  af<#tf//of  vestros  de 
sitonibuB  yestris  deducite),  spricht  Hengist  su  seinen  Sachsen 
bei  Nennius  c»  48» 
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in  enger  Terbindiiiig  schon  in  den  kimbrischen  Zügen 
anfji^eten  sind.  *)  Dafs  Tacitas  keinen  dieser  Namen 
nennt,  kenn  nickt  mekr  befremden,  als  dafs  er  anch  weder 
Ton  Marsen,  nock  Sisambern,  und  nickt  Ton  Bärgnnden 
sprickt.  Nack  den  Saclisen  stellt  PtoL  auf  der  Helkinsel  bis 
M  den  Kimbern  kleinere  Völker  in  folgenden  Beiken  auf; 


zaflaX&jYiOi.  eha,  KoßayöoL  vnig  ovtß  XtiXoi. 
ros.  aytitoJUMiiT€Qo$  ii,    X^^oveeg  m    nivtmv  Si 


*)  Man  kannte  telktt  Beweisstellen  dsflr  aufbringen:  Paa- 
linos  Eboracensis  archispbcopnt  eos  baptisayft  et  per  XL  dies 
noa  cessavit  bapttiare  omne  genns  Amkr^mtm^  Id.  est»  AiduaB* 
nmau  Rennlut  sp«  Gale  1,  iiS;  et  aonoiiam  addiderunt  Saxones 
ÄmkMmam  {§}.  Arabronam,  Ambroaes?)  ut  a  Plctis  Teetigal  eu- 
gerent.  ibid.  p.116.  Doch  ist  beider  ZoTerlissi|^eit  sweif^lbaft; 
die  erste  steht  nicht  in  der  Tattc.  Hs.  des  ftenniM  (Marcos 
Ajuuskoreta.  Historie  Brittoaumt  ed.  Guna,  Lond.  1819)  aus 
dem  10«  Jakrk.,  seigt  sick  also  als  spiteren  Zasats  ,  und  die 
aweite  ist  ans  einem  cenealog«  Anhange  in  einer  Hs.  des  Ifennius. 
Vielleicht  ist  fiberaliAuikrones  ron  einem  Britten  nur  in  rer* 
acbUiekcr  Beseichnnng  des  VoUies  aesetsl.  Bei  Siaebert.  Gern- 
bUc  (ad  9u  466)  spricht  der  Brittenaönig  Utherpendrsgen  gegen 
die  Sachsen:  vocabaiit  me  semimortuun  Amkfmn  isti,  sed  nulo 
semimortnus  eos  superasse,  ouam  incolnmls  superaru  Festns 
sagt(p.  S4):  Ambrones  praeoationibus  se  snosque  alere  coepe- 
mnt«  •  •  es  quo  traotum  est ,  nt  twrpU  wittM  k&minm  Amkr^mtB 
dieerentur«  PlnUrch  eraahlt  (Mar.  c«  19),  dsfs  der  Ruf  Ambro- 
nes  Ton  den  Ambronen  vor  dem  Treffen  erhoben  und  von  den 
Ligurem  Terstanden  worden  sei«  und  seist  hinsu)  a^g  yv^ 
wffwc  wmt  ^ro/««{eutf*  uati  yitn^  jHyvtQ*  Dies  mag  seine 
Bichtigkeit  haben,  und  hindert  nicht,  dafs  Ambro  auch  deutsch 
set^  wie  der  FluCsname  Amkrm  (Emmer),  der  ahd«  Mannsname 
JmWifk^  beweisen* 

^  ZtyoiSlmriCs  abgel.  ans  sign  (yictoria)?  ZafitüJyyioit  aus 
X^ßmf  (aoth«  Mannsn.,  Leg.  bei  BolT.  Apr.  1)«  S^tato  un  Ortsnamen 
AemiInMfetm  (Cod.  Lauresh.).  Koßav^oC  wohl  für  Xafiavdo/, 
Xmvmr^^i,  Partie  praes.  aus  hanan,  liaüm  ein  anderer  Name  als 
ATiones=:GbaTJones(ChaTiones,  Gbaibonet  Mamert.)mit  -i  Ab« 
leitnng  aus  derselben  Wursel.  XaXoi  ist  bu  X^Xoveos,  dem  Orts- 
namen Hsla  SU  Tergleicben,  ^oi/y^cfovtfoi  Erasm.  Cotsl.  Vindob« 
Paris«  1.  3,  ^ev^doi^irfo*  Mir.  Fontcbl.  ist  in  seiner  ersten  Silbe 
entstellt  durch  tp,  das  hier  eben  so  unrichtig  gegeben  ist,  wie 
in  ^m^iaduifod ,  ^^vyovr^itfrig ,  und  durch  eingeschobenes  r, 
das  hier  eben  so  fremd  ist,  wie  in  Bovyrovyxcii,  B(fiy%artut,  Xir^ 
ner  dfoc  in  einigen,  in  Buiv^xal(iM  in  allen  Hss,  Sedutii  gibt  der 
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^  Die  erste  die  Sachsen  im  Norclen  einsclifierseii^ 
Beihe  bilden  Ton  West  nach  0»t:  Xtyovlioyegf  Saßa^ 
Xtyyio^ «  KoßavdoL  Nor  die  letasten  siod  durch  weitere 
Nachrichten  bekannt«  sind  die  Xttvßoi  des  Stosbo 
7f  P>  291)»  Avienet  des  Tacitus  (Gevm.  40)«  Axe^OßiQi 
les  Petrus  Patricias  (Exe.  legatt.  ed.  Bonn.  p.  124 )t  ^'^ 
sich  «ur  Zeit  des  IMlarkoniannenkrieffs  mit  Langobarden 
in  Pannonien  jseigen,  Ckaviones^  Cnmbanei  des  Mamer- 
tinns  (Pane(|^yr.  Tetti«  5«  if  7)t  der  von  ihrem  Einbräche 
1(1  Gallien  m  Gesellschaft  der  Hcruler  spricht«  Piese 
Nachrichten  mit  der  Stellung  des  Ptol«.  Tcrglichen  weisen 
sie  in  die  Nachbarschaft  der  Soardones  (später  llerulcr)t 
an  die  Osthüste  der  Halbinsel ,  etwa  um  Kiel  nnd  Eutin. 
Die  XaXoi,  die  daiiiber  allein  die  ^anze  Breite  der 
Halbinsel  einnehmen,  ei'scheinen  sonst  nicht  weiter;  aber 
frfihe  schon  ceigen  sich  die  Südnachbarn  der  Himbem, 
die  ^ovydovüoi  und  Xaoovdect^  Sie  sind  ohne  Zweifel 
die  Sedusii  nnd  Harvdet  im  Heere  Ariorists  ( Caes.  B. 
GalL  1,  51.  31.  37)  und  erweisen,  dafs  der  deutsche  Heer« 
ffihrer  in  Gallien  seine  Völker  aus  fernen  Gegenden, 
der  Heimath  der  frühe  wandernden  Kinihem  und  Tetk 
tonen,  woher  er  Tielleicht  selbst  gehommep  war,  herbei 

Sesogen-habe,  Dafs  nicht  die  zunächst  wohnenden  Ober« 
eutsch»  allein  seine  Schaaren  bildeten ,  lafst  noch  der 
schwaohformige  Name  des  Suerenanführefs  Nasua  (B.  Gal), 
1»  37)  schliefsen«  Noch  ist  das  eine  Volk  neben  den  Kfm^ 
bem  C^iahudss  rCuAHUDEs]  im  Monum.  Arc}nran«  (B.  i44) 
genannt,  das  andere  Eudosei  Ton  Tacitus  (Germ.  40). 
JUij^Ui«  ^      DiiseüdUchste  Volk  dieser  Gruppe, 

Sewöhnlii^he  Text  des  Caesar;  die  Hss.  des  Oroslus  (6»  7)9  der 
ier  aus  ihm  «chöpft,  «eigen  fifuset,  Eudnrei^  Edureu  Die  rich- 
tige Scbreibung  bat  wehl  Tacitiis,  Eudo$e$^  abgeleitet  (wie  HcU 
lusii,  JiukQv09g,  vgl.  £oth.  berusJQi)  aus  widut  lloU,  Wald,  (lir 
Vidusl.  Ckwadt^y  uantdes  AcheiDt  das  altn.  liördr,  hördhr 
(induratus)  aus  barudr,  da«  auch  als  Maonsname  vorkoinml, 
folglich  unser  kuri  su  sein.  Nicht  gebort  bieher,  ist  nur  latini« 
sierte  Benennung  der  Bewohner  des  Hartegowe  Harnäi  in  den 
Annal.  Fuldens.  (Perts  I9  568).  Aber  unbedenklich  ist  derselbe 
Name  altn,  hCrdkar  (i,  e«  Harudar)  in  Hördbaland  auf  der  nor- 
wecisohen  Küste  (s.  Nordmanni).  Wohl  ist  auch  nicht  ver- 
schieden der  HeriUernamo  'jigovB'  bei  Proc,  de  bell.  Ootb, 
4,  2^9  Agath.  1,  SOf  und  nur  verselst  "jioQ^og,  Hcrulernanie  bei 
Frocf  de  bell.  Goth.  9,  fS^  und  Arodus  bei  Paul.  Diac«  4,  4Al 
Longobardorurn  regnum  Rothari  genere  ^rpdwi  suseepit, 

*)  Tac.,  l^yytiloC  Vtoh   (!</yyiio/  nur  Cod.  Fontebl.), 
*Ayy(lQt>  Proc,  Anf^li  die  Spl^teren.     Kommt  auch  als  Land^ 
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Thre  Sitze  lassen  sich  nur  aus  Ptoleniaetis  nSKer  bezeichnen» 
£r  nimmt  sie  in  die  Reihe  der  mächtigen  Swebenvölker, 
und  stellt  sie  an  der  Mittelelbe,  den  Langobarden-Sweben 
(hier  offenbar  den  Hermanduren)  in  Nordost  auf:  xiov  ^k 
Ivrog^  jffft  fieaoyeltov  l^puv liiytata  fiiy  eari,  z6,ts  r(Sy 
Sovijßioif  %wv  jiyysiXtSy^  ol  sioip  dyatoXuwTEQOt  %(Sv 
^ayyoBaQÖiav f  avareivo^'reg  nppg  rag  äQ7ctoi>5  fUxQ(- 
rtiSy  fiiotav  tov*'j4Xßiog  norafiov...  Die  Sunimsitzc  des 
später  dorch  die  Eroberung  von  Britannien  berühmt  äem 
wordenen  Volkes  tagen  also  um  die  untere  Saale  liings  der 
Elbe  etwa  bis  Ober  die  Ohre  hinab*     In  eben  diesen  Ge- 

Senden  finden  slcii  in  späterer  Zeit  noch  zurückgebliebene 
ingeln  mit  Werinen  unter  dem  Namen  Nordschwaben. 
Die  Lage  der  Angeln  auf  dem  Westufer  der  Elbe,  in  der 
sie  den  Semnonen  uind  Warinen  gegenflber  an  der  einen 
Seite  von  den  Hermunduren,  auf  der  andern  von  den 
Chaulken,  LaVigobarden  und  Cnerusken  umwohnt,  von  den 
Kflstenvolkem  abliegend  sich  2 wischen  oberdeutsche  Yöi- 
ker  und  die  ersten  des  Ostzweiges  einsenkten  9  könnte 
die  Yermuthung  veranlassen,  dafs  sie  einem  dieser  Zweige 
zuzuzahlen  seien,  wdrde  nicht  ihre  niederdeuisobe  Ab^ 
kunft  durch  ihre  Verbindung  mit  den  nördlichen  Nach- 
bam,  durch  die  angelsächsischen  Sprachdenkmäler,  die 
unter  eich  keine  Verschiedenheit  zeigen  1  und  durch  spä* 
lere  Spuren  in  den  alren  Stammsitzen  fielbst  *)  mit  bin« 
länglicher  Sicherheit  bestätigt« 


sdiaftsnäme  vor:  Landschaft  Angeln  über  Schleswig,  Angultu 
(d.  \m  An§nl)  bei  Beda,  Aumguil  (aus  Angul)  in  Halo^aland 
(Heimskr.  3,  45^.  Fornm*  sdg.  7,  S33.  8,  184)  mit  Ableituue 
Engiiin^  Engliie,  thüringischer  Gau«  Dasselbe  Wort  ist  Anael 
(banraa)«  ahn.  aungull,  onguU,  wohl  von  der  Uinbeugung  be- 
nanat«  iAsafr  wird  bei  Bidrn  erklärte  sinus  v.  llngiila^  tarn  terra« 
^uam  nians,  loeus  scilicet  angustus.  Die  Landseheft  Angeln  ist 
von  der  Slie  und  dem  Flensburger  Busen  umschlossen,  der  Gau 
Englide  lag  swischen  der  Unstrut  und  Saale »  hatten  die  Angeln 
ihren  Namen  von  ihrer  Lage,  in  der  sie  auf  der  einen  Seite  der 
Hars«  auf  der  andern  die  Elbe  einschrankte? 

*)  Anglii  nennt  mit  den  Werini ,  den  Nordschwaben »  die 
üeberschrih  des  alten  nordsehwfibisehen  Gesetsbuches.  Nun 
sind  diese  Anclii  wahrscheinlich  die  Bewohner  des  dem  Schwa* 
bengan  benachbarten  Frisonofcldes,  die  von  den  nahen  Sachsen 
wie  die  Anwohner  der  Nordküste  im  Osten  der  Weser  und  über 
der  Eider,  die  sich  ihnen  nickt  assimilierten ,  Friesen  genannt 
wurden,  wohl  weil  sie  noch  die  reinniederdeutsche  (friesische) 
Mundart  behidteiu  (St  Friesen  und  Warnen  Im  aweiton  Buohe.) 
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C.    Äuicoiner  der  Ostsee. 


Bei  Tadtiu  unter  den  bither 
aufgesäklten  ttberelbischen  Ydlkem,  denen  er  gemeinsamen 
Dient!  der  Göttin  Erde  xutchreibt:  Rendif^ni  deinde  (post 
LaiLKobardos)  et  Arionea^  et  An^ii  et  Yanni  et  Endo'aes 
et  Sitardone9  et  Nnithonea  fluminibua  ant  sUria  muniun- 
tun  Nee  quicqnam  notabUe  in  aingolia,  nisi  qaod  in  com- 
uinne  Nertnam,**)  id  est|  Terram  matrem  coiunti  eamqoe 
interrenire  rebna  bomiiuimi  inrebi  popniis  aibitrantnn 
Est  in  inanla  Oceani  castnm  nemna  •  •  Gevm»  40*  Ptole- 
maens,  dem  sie  etwas  entstellt  Oafodeiyol,  Oaojo^ 
dfjrol  heifseni  bestimmt  ibreLage:  fietct  di  %odg  ^a- 
^y^S;  dnd  tov  XaXovaov  natafiov  f^itf^  %o\i 
iovfjflov  navafiov,  0»^6ti¥oL  Sie  erstreckten  sich 
Ton  der  Trawe,  anf  der  Sfidseite  Ton  den  Tenten  nmge. 
ben,  länga  der  Küste  ostwarta  ffegen  die  Oder;  auf  dieser 
Seite  aber  die  Grenze  mit  PtoTemaens  su  beaeicbnen ,  ist 
bedenklich ,  weil  bei  ihm  in  der  Ansetznng  der  Flfisse 
SovfiSog  und  Ovtaiog  ein  Irrdinm  obsnwalten  scheint» 
Die  änardonea  sind  die  spiteren  Heruler, 

RwCll*^^**  Allein  noch  bei  Tacitos,  der  sie  Ton 
Osten  her  nennt :  protinus  deinde  (post  Gothones  etLjgios) 
ab  Ooeano  jRti^t  et  Lemovii.  Germ.  iS*  Ptolemaeus  zeigt 
zwar  einen  Ort  'Povyioy  nm  die  Odermflndongen,  aber 
kein  Yolk  desselben  Namens,  sondern  in  dieser  Lisge  Sß^^ 
diypli  il%a  {futd  tovg  0aQodeirovg),  S^idivoi%  fiitpt 
90V  ^ladova  notafiov.  Seidiyol  ron  stda^  Seite,  Kasten- 
strich, f)  ist  eine  andere  Benennung  der  Rügen  nach 


*)  Von  $Taird(,  abd.  suert  (Sebwart),  wi^  Ssxone«  toq  aahs. 
Mit  falicbem  ^  im  Anlaute,  wie  in  ^ovMdovvo*,  ^^M)^ovr(f^4»yf  c» 
schreibt  Ptol.  ^HtQod€iyo£  Mir.  Coitl»  yindob.  FontebL  Paris«., 
^QfoS^roi  ErasiD. ,  in  der  andern  Stelle  ^a^duyoi,  4>mQad^yol 
dies.  Hss.  Kaum  1(snu  Ab£sllen  des  £  aus  Z^otfdityql,  was 
keine  Hs.  zeigt j  angenommen  werden;  ^  vertritt  hier  allein  die 
Stelle  der  Verbindung  sv« 

•♦)  S.  26.  27. 

***)  Bug%  Euaipp.^  'Poyol  Proc.«  kein  Wechsel  roiti;  u 
oder  o  auch  im  altnord.  Rogmltokäf  Landschaft  in  Norwegen, 
deren  Bewohner  i^^V  bei  Snorri  (Heimshr.  i*  94)t  und  abd. 
Namen ,  wie  Aftgtheim  Sehane.  492. 

t)  Zfi^A^o/ Mir.  Goisl.  Vindob.  Paris,  i.  2,  Zaftiroi  Ev§am., 
Ziiiiyfii  Fontebl.  Bei  den  nordiseben  Schriftstellern  heiiss  die 
Ktlste  «wischen  der  Oder  und  Weichsel  Balagardbssidha  (von  Bei- 
gard), die  sehoniscbeSkancyjarsidha,  die  jtitischeJötlands  sidha 
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ihrer  Lage  ;  sie  ist  schon  dem  Strabe  genannt  worden, 
der  Stßiyol  [2»<fivo/]  unter  den  NordostVölkern  des 
maroboaischen  Swebenreichs  anfführL  Von  PtoIemaeaS 
sind  sie  swischen  den'Flofs  Sovfißog  und  ^laSovag,  der 
an  anderer  Stelle  OvtaSog  heifst,  gestellt.  Aber  es  ist 
hamn  zu  besweifeln,  dafs  diese  Namen  nur  yersahiedene 
Bezeichnungen  desselben  Flusses,  der  Oder,  sind,  durch 
denselben  Misspiff  als  yerschiedene  Flfisse  auf  die  Karte 

feseichnet,  wie  die  Langobarden. Sweben  und  Chatten, 
fermnndttren,  die  Baivcxottl^at  und  Markomannen  als 
Tcrschiedene  Völker  eingetragen  sind.  Die  Begrenzung 
des  Ptolemaeus  hat  hiemach  keinen  Halt;  wanrschein. 
lieh  haben  die  Ruffen,  die  spater  als  nicht  unbedeutendes 
Yolk  auftreten,  die  Odermfindungen  zu  beiden  Seiten 
vmwohnt. 

l^nrdUlM;!;  Von  Ptol.  werden  nach  den  Sldinen 
genannt :  xai  VTravtO'ig,  'PovjIxXbioi  tiixQi  rov  Ovt- 
OTOvla  Ttatafiov.  Der  Name  in  dieser  Form  sonst  ganz 
unbekannt,  theilt  rielleicht  sleiches  Schicksal  mit  anderen 
im  Ptolemaeus ,  die  durch  Umsetzung  in  Verwirrung  ge- 
kommen sind,  wie  Odtccdog  neben  *Iaiavag,  ^Poßodovyw 
neben  ^EßoQodovpov ,  ^EßovQodovpop ,  Bogovavtoi  neben 
^PößaOKOi.  Zwar  zeigt  sich  hier  keine  Nebenform,  die 
Hfilfe  böte,  und  in  zwei  Stellen  schreiben  alle  Hss.  , 
^Pov%UXetoi ;  aber  versucht  man  dennoch  nur  die  einfache 
Versetzung  TovgiiiXBiOt^ ,  TovgxiXetOi' ,  so  tritt  leicht 
der  Name  TurciHngi*)  heraus,  des  Volkes,  das  später 
mit  den  Herulern  und  Rujgen  aus  diesen  Gegenden  aus- 
gezogen ist«  Wahrscheinlich  ist  Lemovii  bei  Tacitus  eine 
andere  Bezeichnung  derselben,  wie  Sidini  der  Rügen. 
Ihr  Nachbarvolk  im  Süden  nach  Ptolemaeus: 

'PovTixXeitoy  de  xai  Bovyovvruiv  {pL^zal^v  xtivrai), 
AlXovalioyeg.  '^*)  Bei  Täcitus  heifsen  sie  Hehoeconesj 
nnd  sind  zu  den  ligischen  Volkern  gestellt,  vielleicht  weil 
er  die  dazwischen  wohnenden  Bnrgunden  nicht  kannte« 


^  Einer  Wursel  mit  dem  Adj.  sorht  (splendidus)?  Zu  Le- 
moviif  welches  der  einsige  alte  deutsche  Nsme  mit  der  Ableitung 
-ov  ist  (doch  geben  llss.  auch  Letnonii),  «u  yergleichen  der  Name 
altn.  Lama^ördhr  in  Nordjütland,  uiifiiocäXeov  bei  Ptol.  unter 
dea  deutschen  Ortsnamen  ?  Altn»  lim  ( n.  froiis  arborum, 
f.  membmm),  vel  limsdhr  (bene  proporttonatuS). 

**)  So  alle  Hfl.»  aufser  Mir.  *£iovioy$s»  Scheint,  da  Ptol. 
sonst  iramer  h  durch  x  cder  x  gibt,  nicht  /.ur  Wurzel  der  Namen 
HiUevioBes,  Hellusti,  Xaiov^o;  su  eehören,  sondern  einheimi* 
sehe  Form  elvico  (elvica),  ilvico,  goth.  Ilyioaas?  voraussusetzen» 
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Selrl«^  Das  finbente  deutsche  Volk,  fenseiu  der 
Weichsel  9  den  Wenden  und  Aislen  benschkarL  Allein 
bei  Plinius  findet  sich  sichere  Nachricht  Ton  ihnen  aas 
diesen  Gegenden,  und  nur  einem  Missyerständnisse  Ton 
ihm  ist  es  ku  verdanhen,  dafs  er  sie  aufbewahrt  hat.  Nach 
seiner  Vorstellung  des  Nordens,  in  welcher  er  die  skan- 
dinavische Uüste  tief  einbeugt^  und  mit  der  inneren  ver* 
mengt,  denkt  er  sich  die  Lage  des  Sero  ^der  Kielen)  jen* 
seits  der  WeichseL  Aber  damit  stand  die  richtige  Nach- 
richt in  Widersprach,  die  er  mittheilt  (4t  13):  qnidam 
haec  habitari  ad  Yistnlam  nsque  fluvium  (  er  kommt  von 
Osten  her)  a  Sarmatis,  Yenedis,  Sdrii^  Hirns  tradunt, 
Der  Name  Birrif  der  nii^ends  Torkomrat,  ist  wahrschein^ 
lieh  aus  übergeschriebenem  Sdrri  (wie  die  Späteren 
schreiben)  veraerbt  in  den  Text  ^erathen.  Dicuil  (g.  Jahrh.), 
der  diese  Stelle  in  seinen  Bericht  dber  den  Norden  auf- 
nimmt, hat  ihn  nicht  und  schreibt  (ed.  Waickenaer,  p.  33) : 
quidam  hacc  habitari  ad  Vlstulam  usque  fluvium  a  Sarmatis, 
Venedis,  Scirisme  tradunt«  Auffallen  müfste  es,  bei  Plo«» 
lemaeus,  der  die  Yölker  in  der  östlichen  Umgebung  der 
Weichselmündungen  sorgfaltig  verzeichnet,  keine  Erwäh- 
nung der  Skiren  zu  finden  i  wenn  man  nicht  vermuthen 
dürlte,  der  Name  sei  bei  ihm  nur  entstellt  worden« 
<2>iVv0f  sind  in  seiner  sarmatischen  Yolkertafel  in  dieser 
Lage  neben  den  Gothen  aufffefiuhrt,  wo  von  Finnen  keine 
Bede  sein  kann,  wahrscheinlich  durch  Yerderbniss  für 
ShIqoi.  Sie  wohnten  dann  an  der  Ostseite  der  Gothen, 
etwa  über  dem  Spirdingsec,  und  waren  wohl  ein  zunächst 
mit  diesen  verwandtes  Yolk;  in  der  Geschichte  aber  er-» 
scheinen  sie  später  In  Gesellschaft  der  benachbarten 
westlichen  Küstenvdlkeri  der  Yölker  Odoakers» 

V.    VÖLKER  AUF  SCJNDINJVIjL 

Den  Zweignamen  der  skandinavischen  Germanen  hat 
Plinius  aufbewahrt  (S.  76.  77) ;  die  dem  Namen  Suevi  auf 
dem  Festlande  entsprechende  Gesammtbenennung  gibt 
Tacitus:  Suionum  hinc  dtniaiet^  ipso  in  Oceano,  praeter 
vires  armaque  classibns  valent«  Germ«  44$  trans  Suionan 
aliud  mare,  pigrum  ac  prope  immotum;  quo  oingi  cludi* 
f|ue  terrarum  orbem  •  .  fides.  id.  c.  45;  nicht  Suionum 
civitas,  wie  liermundurorum  civitas,  sondern  civitates,  wie 


*)  Goth,  ftkeirs  (clarus),  lebt  noch  im  bberdeutscken  Namen 
Schtitm* 
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Lygionun  nomen  in  plares  civitates  diÖiitom.  ^)  Diesem 
Anr  Seite  steht  ein  zweiter  grofser  Manie,  ohne  Zweifel 
deutsehe  Gesanuntbenennung  der  nicht  germanischen  Völ- 
ker der  Halbinsel :  Saionibus  Siionum  gentet  contiuuantur. 
Cetera  similes,  uno  üifferunt,  quod  feniina  doininatur: 
in  tantnm  non  modo  a  libcrtate,  sed  etiaui  a  Servitute 
degenerant«  Hie  Sueviae  finis.  Germ.  46.  Noch  hat  der 
Bericht  aas  dem  Norden  keine  Slammrerschiedenheit  er- 
kannt, und  fremde  Sitones,  wie  Aestui,  nach  ihrer  Art 
2u  den  Sueven  gestellt,  aber  durch  die  Sage  von  dei* 
Weiber  Herrschaft  in  diesem  Volke  schimmern  sdion  die 
8]|>äteren  finnischen  Cvenas  in  Cvenland  (feminarum  terra) 
nicht  undeutlich  hindurch«  Ptolemaens  weifs  wieder  nur 
Germanen,  und  kennt  nur  das  sfidliche  Flachland  der 
Halbinsel,  die  er  unter  der  eigentlichen  Benennung  Scandia 
(  2;xai/de/a  Erasm.  CoisL  Vindob.  Par.  i.  2,  Codd.  Mir. 
Fontebl.  besser  Sxaydia)  **)  als  die  gröfste  der  skandi* 
sehen  Inseln  in  seine  ttarte  ceichnet:  an*  äyatoXdiy  di 


*)  SuJObesrrSviones,  mit  Icursem  Stammvokale,  wie  ans 
dem  goth.  SnAveanM  =  Sweans  bei  Joro.  (  s.  Suionet  im  «weiten 
Buche)  und  dem  aet.  Sveau  erhellt,  wteim£igennainenFrea,Fria 
CFrigg).  Wohl  steht  altn.  Svi'ar,  wofür  »ich  nachFri-gg,Fri«ggj-ar 
(S.  25.  36,  Anm.  2)  Sviggiar  erwarten  liefso«  Aber  da  sich  die 
reine  Form  im  hautigen  hvithiudh  hielt,  so  wurde  der  Vokal  statt 
der  consonanlischen  Eiiischaltiing  verlängort.  Schwierig  ist  die 
'Etymologie  des  Namens«  Zusammen«ienung  für  Suibones  lä'lit 
sich  für  so  hohes  Alterthum  nicht  annehmen,  auch  auf  die  Lesart 
mit  V,  Smivonei  in  einieen  Hss.,  scheint  kaum  Gewicht  su  legen, 
und  schwerlich  lassen  sich  die  Schreibungen  Su^eanMf  SMuehmtUf 
Sueiham  bei  Jörn.  (c.  S)  neben  Suethiäi  in  Suebans  emendieron^ 
es  bleibt  nur  übrij^,  ihn  für  alte  einfache  Wursel  eu  swiban, 
awipan  als  den  weiter  gebildeten,  in  demselben  Verhaltnisse« 
tirie  fri,  goth.  freis,  eu  friks,  altn.  frehr  (frech),  und  franh,  su 
erklären,  oder  für  umeestellt  aus  Simones ,  einer  Wurzel  mit 
saivs  (See),  saivala  (Seele),  Beseicbnungen  beweglicher  tha'tiger 
Wesen,  welche  ein  altes  seiyan,  saiv«  sivun  voraussetsen ,  wo* 
nach  seine  Bedeutung  in  keinem  Falle  von  der  des  Namens  Suevi 
abweicht, 

**>  StatHiiBavia  bei  Plin.  h,  15,  Mela  3,  6<  Scandza  (Codd. 
Arobr.  Moaac.,  Scantia  vulg.)  bei  Jörn.«  d.  i.  Scandha,  Scandhia 
mit  aspiriertem  d ,  Hchatmnavia  bei  Fredeg.  Hist.  Franc,  epit. 
c.  65,  Scatenauge  beim  nn^enannlen Langobarden  in  Ritters  Vorr. 
£um  Cod.  Theod.  .arta  ist  das  alte  avi,  ahd.  awe,  ahn.  ey,  fem. 
finsula,  An),  noch  in  Atistravia,  Ostinsel,  bei  Plin.  4,  iS  (4astra- 
ttia  in  ungenauer  Lesart)  und  37,  3«  und  Scaiidinavia  wird  also 
einheimisch  Scandinavi  gewesen  sein.  Der  Name  ist  ohne  Zwei- 
fel ausgegangen  von  der  Südspitse ,  wo  er  »\eh  erhallen  hat  in 
Sküney,  hh^ekfxviX  Skdni ^  Sconeg  bei  Alfred  (Schönen),  worin 


Digitized  by 


Google 


158  Skandina0ische  Völker. 

tnf  %$p<rov9Jaav  (Kififtgix^g),  riaaoffg  at  xaXoJfiivai 
^xavoiai»^  %gBiq  piv  ui^ijaij  .  •  pia  de  fi^ytarrj  nai 
uvaToXtKitnarri  Kaw  %ag  lußoXdg  tov  OniatovXa  no^ 
Tafiov.  »  •  xaX&irai  de  Wwg  xal  avTij  Sxaydic^    Ib 

S'acklicher  Ergänsung  seiner  Yorcanger  gibt  er  keinen 
rer  Getammtnamen  wieder,  sonoem  fahrt  die  civitatea 
Soionttin  einzeln  auf: 

KarixovöiV  '{tvi^fjg^  (S^taydiag),  rrf  uiy  dvxiud, 
Xaideivoi.  %oi  3*  avatoXixd^  0av6pat  $Lai  <D«- 
galüoi.  %d  di  fiearmßifUfotf  tovva^  xatjavxitayeg. 
%d  6i  fiiaa^  Aevwvot.^) 

Der  kenntlichste  unter  diesen  Namen ,  der  sich  .auch 
am  Leben  erhalten  hat,  ist  Tovxvit  in  den  südlichen  Thei- 
len  des  Landes.  Er  ist  weniger  genau  auffefafst  autt 
I\$€%ai  ohne  Zweifel  derselbe  mit  rctvtol  bei  Prokop, 
der  Name  der  Gauten^  entstellt  Oot/sen  in  Gothland  (s* 
Gauti  im  rweiten  Buche),  eines  Ton  den  Gothen  des  Fest- 
landes wohl  zu  trennenden  Volkes.  Ihre  Nachbarn  im 
Südlande«  die  j^avxlcjpeg,  in  dieser  Form  des  Namens 
unbekannt,  können  nicht  schon  für  Dänen,  etweijarylwyeg, 
gelten  ;  wahrscheinlich  sind  es  durch  eine  bei  PtoL  nicht  un* 
gewöhnliche  Umsetzung  und  durch  weitere  Verstümmelung^ 


Skan  aus  Skandin,  Skannin  suiammengesogen. sein  Kann,,  wenn 
das  altn.  skan,  cortex,  crusta,  nicht  eu  akinn  (zz  skiod),  corJnm, 
«eilis,  gehört.  Vielleicht  bedeutete  skand ,  skanda  auch  Band, 
Kügte,  und  Gothtseandsa,  bei  Jörn.,  wie  es  scheint,  die  alte  Hei- 
math  der  Gothen,  die  GothenkOste? 

*)  Xtti&€iroi,  Xaidivol  Fontebl. ,  gebildet  wie  't^a^odsiyo/,. 
Su&ßyoi,  ist  leicht  aus  altn.  beidhi  (gom.  haithi,  Heide),  einst 
vielleicht  Benennung  des  vpiteren  Upplands.  't>av6yat  Vindob. 
FontebL  Pariss. ,  4>ttc;oyaf  Goisl. ,  4HtvSirai  Erttim.^  4>«yonrfMir. 
ist  SU  dem  altdeutschen  Mannsnamen  Fana  (Eugipji.  31 )  ,  Faro 
JuYsv.  p.  168  (=: Paulus?)  su  vergleichen;  das  altn.  fair  (pauci) 
ist  aus  älterem  faviff  aoth.  favau  4>«^rffo»  nach  allen  Hss., 
4>«p/<ro«  nur  Mir. ,  findet  id  dieser  Gestalt  aus  den  deutschen 
Dialekten  kaum  Erklärung,  rovrat,  in  ravrmi  su  Terbessern, 
aus  dem  Stamme  eiutan;  der  Sing.  altn.  gautr  (vir  sagax),  anck 
Beiname  Odins,  äd.  kaus,  kos,  in  snsaramengeseuten  Manns- 
namen ,  weswegen  nach  orcanifcher  Entwicklung  die  Landschaft 
hochdeutsch  Gofsland,  nicnt  Gothland  wire.  (Vgl.  noch  Grimm 
2,  Ü55  und  den  Namen  Gothones.)  ^Kvufotyeg,  /lavn£oytQ  Mir.« 
verstümmelt  aus  Zxuyii^vi^,  auerit  nach  dem  Verluste  des  J£ 
Kardiioyif,  wie  die  Suessiones  in  allen  Hss.  des  Ptol.  Oiiiff^oyeu 
die  Suioy^s  in  einigen  "^(ok«;,  dann  noch  durch  Umstellubg  (s. 
den  Namen  'PöyUnleioi)  und  mit  verschriebenem  y  ^favxit^ytg. 
Afv^yot  mit  Lio-thida  Jörn,  zusammensustellen,  vom  altn.  Ii6n, 
ahd.  lewo(leo)? 
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SiuxwilfayiC f  die  Bewoliner  von  Skamef^  Schonen,  der 
Sadtpitze  der  Halbinsel «  welches  ein  alter  Name,  der 
Name  Scandinaria  selbst  ist,  den  die  Alten  auf  das  ganze 
Land  übertragen  haben,  wie  Britannia,  Hibemia  TOn  den 
yölkemamen  Britanni,  Iremi  in  den  sadlichen  Theilen 
dieser  Inseln.  Zu  beiden  Seiten  dieser  Südlander,  der 
Gaoten  und  Skanier,  stehen,  die  0av6rm  und  0igaiao$ 
im  Osten ,  die  XuiÖBivol  im  Westen«  Ffir  den  letzten 
Mamen  bietet  sich  die  Benennung  Heid  an  der  südlichen 
Abdachung  des  Hochgebirges,  noch  erhalten  in  Heidin 
morh,  Landschaftsnamen  um  denMidrssee,  der  selbst 
UeidkMmr^  Heidsee,  genannt  gewesen^  zu  sein  seheint,  wad 
▼on  ihm  ifeuU#»vtruiing,.  HeidAitsvislöff  Versammlung, 
Gesetz  aller  upplandischen  Fylke  (Heimskr.  i,  186.  8}  £79* 
Forum,  sog.  4*  18«  7«  136. 139).  Xatieiyoi  gehören  sonach 
an  die  Süogehänge  des  Dofrafialls,  wo  die  sp&ier  noch 
ansehnliche,  einst  Tielleicht  noch  ausgedehntere  Land«^ 
schafr  Heidhmdrk  (TgL  Danmörk),  wohl  freilich  nicht  an 
der  Westseite,  sondern  an  der  Nordseite  der  Ganten ;  aber 
eben  dies  Teranlafst  eine  wichtige  Federung  für  die  ptol. 
Bestimmungen,  die  noch  durch  die  beiden  andern  Mamen 
unterstützt  wird*  Hält  man  0av6vai  und  OiQaiaoi  näm* 
lieh  mit  den  Ton  Jemandes  genannten  Fifmaiikae  und 
Femir  zusammen,  so  bestimmen  sie  sich  gegenseitig,  dafs 
das  undeutliche  0$faiooi.  aus  0$ra$3o$  und  das  eben  so 
fremde  Ferrir  aus  FaWr  enutellt  sei«  Nun  sind  die 
Finnaithae  die  Bewohner  von  FumeidU  (an  der  Nissa 
über  Halland;  s«  im  zweiten  B»),  und  die  Ouvovai^  Ferrir 
=  Farir  (?=:  Pauci?) ,    bei  Jörn,   nach   den  Finnaithae 

Senannt,  kommen  nach  Smaland  ( Schmal  •,  Kleinland, 
essen  Bedeutung  der  des  alten  Tolksnameni  enU 
spricht)  zu  stehen  |  beide  den  Gauten  im  Süden ,  nur  den 
skaniem  im  Osten.  Es  ist^  falsche  Orientierung  in  des 
Ptol.  Bestimmung  ron  Skaudia  anzunehmen,  wie  bei  der 
Nordspitze  yon  Britannia  und  seiner  Aufzahlung  der  dor- 
tijjen  Tolker.  Die  Küste  yon  Halland  und  Schonen  ist 
hier  als  Südkfiste  genommen,  was  links  liegt,  als  West, 
was  rechts,  als  Ost,  was  rückwärts,  als  Mittelland  (ra/ieaa)« 
Und  folglich  kommen  die  AtviSvot^  die  Bewohner  des 
Mittellandes,  an  die  Südostküste  zu  stehen,  eben  dahin, 
wohin  sich  der  frühere  Gesammtname  Suiones  zurüclu 
zieht;  Atvwpot,  Tielleicht  eins  mit  XtVthida  bei  Jörn. 
(Xftf-thi6dh?)^  ist  der  alte  Name  der  Schweden. 
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DBITTES    KAPITEL^ 

NACHBARSTAMHE  IN  WEST  UND  SÜD. 


IT*  KGIiTEM*  Die  Kelten  treten  nicht  als  ein  in 
ihren  Stammsitzen  erlundigtes  Volky  sondern  das  durch 
Vordrängen  ge^en  die  Nacfabarstamme  sich  der  Honntnias 
aufdringt,  als  ein  Wandervolk  in  die  Geschichte  eiui   so« 

t;leich  mit  dem  Anfang  ihrer  Berichte  aus  VYesteoropa« 
n  der  Folge  von  West  sogen  Ost  unter  den  grofaen 
Nord  volkern  das  erste  und  vorderste ,  zeigen  sie  die  er« 
sten  historischeu  Nachrichten  aus  dem  Abendlande»  ^e 
die  späteren  die  neuen  Völker  hinter  ihnen,  als  ein  Volk, 
das  aus  seiner  Heiniath  hinausdrängt,  und  das  den  Anfang 
macht  zu  den  Bewegungen  in  Europa »  welche  die  ncM^h 
llber  sie  hinaus  wohnenden  Stämme  nach  der  Reihenfolge 
wiederholen*  Kelten  waren  schon  zur  Zeit  HerodotSf 
des  Vaters  der  Geschichtet  ül>er  die  Pyrenäen  gegangen, 
haben  zunächst  nach  ihm  die  Alpen  überstiegen»  und 
darauf  ihre  Züse  bis  nach  Asien  fortgesetzt« 

Herodot  führt  den  Namen  der  Uelten  in  die  Geschiebte 
ein  mit  der  ersten  Nachricht  über  die  Isterquellen:  pie^ 
ydg  Jfj  d$(i  näang  t^q  Evifurnng  o^^IoTQog,  dg^dfiBycc 
&c^Kel%u!y  f  ol  %aya%oi  nfoc;  fjjiiov  dva^uitop  fie%a 
Kvymctg  olxiova$  jiSy^ip  rij  BvQWTtrj.^^^  49;  ''largog 
fsyag  narafidc,  aQ^dfieyog  ht  KeXciSv  %ai  nvgnyrjg 
noiiOQ,  gijBi  fiiarjp  axi^ioy  ti/V  Eygwnw.  ol  di  K^%ol 
sla$  i^io  ""H^axXfitiav  arfjXiijy'  OfiovQBOvai  dit^  Kv^tj-^ 
üioiat  ]  o?  ic%ato$  Ttgog  dvofiiwy  olTciovai  %u!y  iv  %ij 
EvftinTj  xaTOixf]uiyo9y,  2,  33.  Ein  noch  unklarer  Blick 
ins  ferne  Abendland »  der  aber,  gehaltvoller,  als  er 
scheint,  nicht  nur  sichere  Spähe  ypn  Kelten  auf  der 
iberischen  Westküste  zeigt»  sondern  auch  Spuren  hat 
Tom  Stammlande  der  Kelten ,  Ton  den  Kelten  über  die 
Stadt  Pyrene  *)  hinaus  ,    in  deren  Ostumgebungen  die 

*)  Am  Fufse  der  östlichen  Pyrenäen,  einst  eine  reiche 
Handelsstadt,  nach  Avien.  Or.  mant.  v.  558 1 
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Quelle  des  Isters  lag.  Nur  ist  in  der  ersten  nndentlictien 
Ansicht  des  fernen  Landes  OesUiches  und  Westliches  in 
einander  geflossen,  sind  östliche  und  irestliche  Kelten  in 
eins  zusammengefallekr. 

Iberische  Keltern 

Dafi  bei  Aiienus  (Ora  marlt  66fi)  eben  da,  wo  die 
Stjidt  Pyrene,  auch  littUs  Cjmeticum  genannt  wird,  h6niite 
leicht  reranlassen,  tierodots  Kellen  nur  für  die  über  den 
Pjrenaen  zu  nehmen;  aber  seine  jdeutlicfaenBcsümmnn» 
gen  ^^i^toySQaxXifjltfoy  atf]Xioiy,^^  „taxc^roi  n^dg  dvcßswy 
tctfv  iP  rS  Evbwniji  tcatoiHfjfiiyfüP^^  lassen  keinen  Zweifel 
übri^,  daTs  sciion  zu  seiner  Zeit  auf  der  Westküste  von 
Ibenen  Kelten  safsen,  und  dafs  er  ron  eben  diesen  si« 
chere  Kunde  gehabt  habe»  Herodots  Kvifijtfg^  Kvyijüioi 
sind  also  die  Cytoetes,  die  auch  die  Ora  maritima  iii  Ibe* 
rien  kennt  und  an  den  Anas  setzt,  die  Kovioi  des  Folj. 
bina  (iO,  7)»  deren  Landschaft  von  den  Bömem  cuneus 
genannt  wurde:  seine  KsXtoI  aber  die  C^ltlci  bei  den 
Späteren,  bei  Strabo  2,  p.  139  :  o  d^^Ayag^ngdg  yorov 

[KeX%t%Oi']  vtfiovxai  tonXioy^  Aufser  den  Celttci  am 
Anas  werden  noch  andere  auf  der  äüfsersten  Nordwest» 
spitze  genannt:  Lucensis  conventus  populomm  est  XVI^ 

S  raeiev  CeliUo^.  Plin.  5,5;  conventus  Lucensis  a  flumine 
[arikibione,  •  •  Promontorium  CeUicum.  Amnes^  Florius^ 
t^elo.  ^  CitÜd  cognomine  Meriae ,  su^eroue  Tamarici  •  • 
Celiid  cögnomin^  Praesamarci,  Cileni.  id.  4«  20;  ripa •  • 
ad  Promontorium,  quod  Celiicum  yocamus,  extehditur.  io* 
tarn  CeUid  colunt  •  •  Partem,  quae  prominet,  PriaöS^marchi 
habitant  •  •  Cetera  super  Tamarici  Neriiqae  inct>laDt|  iu  eo 

In  dordieeiki  eespttlt  confinio 

Quondam  Pjftenae  civiitu  ditis  anris 

$tetisaa  fertur;  hicquo  Massiliae  incolae 

Negotiorum  saepe  versabant  vices« 
Sie  Ist  wohl  die  grofse  Stadt,  deren  Beste  in  der  Nabe  der 
römischen  Coloaie  ftuscino  den  umwobnenden  Iberern  lUiberris 
hiefseni  Colonia  Rttecino,  vieai  lüiberri,  mngnäe  quondam  urii9 
et  magnarum  opum  tenue  Vettighim.  Mela  f,  5>  in  ora  regio 
Sardonum  •  •  oppida  Illiberit^  magnae  quondam  ^b%$  tenue  to- 
stiginm»  Rnseino  Latinorum.  Plin.  S,  4^  Aristotelei,  der  über 
den  Ursprung  ^f  Uxtn  nur  UerodoU  Naobricht  wetfs,  aber  die 
von  den  Griechen  nach  dem  nahen  Oebirge  benannte  Stadt  nicht 
mdhr  kennte  setst  die  Quelle  des  Stroms  an  die  Ff  renSen  selbst 
(MetecnroL  i,  IS).  Die  grofse  Handelssiadt  ist  vlellstcht  von 
den  bis  bbm  Meer  vordnogenden  Galatem  aerstBrt  worden? 

il 
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tracta  nltinii  •  •  Deinder  ad  septentriones  tote  latere  terra 
conrertitur  ä  Celiieo  promontorio .  •  In  ea  primnm  Arlabri 
simt|  etiamnunc  Cp/ftcae  gentis ;  deindeAstures.  Mela3,  i. 
Die    nördlichen    kennt  als  Verwandte  der    Südkeltiker 
Strabo  3,  |>.  153:  n^Qioixovtn  <f  «vtijV  (vTji^  äxga^,  ij 
HaXeltai Nigiov) KbItixoI  cvyyapetg rtSy irtl t(p  Ayq^,. 
und  erzählt  weiter,  dafs  sie  mit  den  Turdalem  Ton  jenen 
aus  gegen  Korden  gezogen  seien«    Beide  Haufen  müssen 
eiiies  Stammes  sein  mit  einem  dritten  Volk  in  Iberieui 
dem  allgemein  keltische  Abkunft  zugestanden  wird,  den 
Cdtlberl    nach    dem  Zeugnisse    des    Plinius  3»    i: 
quae  autem  regio  a  Baeti  ad  flurium  Anam  tendit  • .  Bae. 
turia  appellatur,  in  duas  dirisa  partes  totidemque^entes» 
CeUicoSf  qui  Lusitaniam  attingunt,  •  •  Turdulos,  qui  Lusi* 
taniaioi  et  Tarraconensem    accolunt*.  Celticos  a  Celiiberu 
ex  Lusitania    advemae  manifestum  est,   taariiy   Hngfia^ 
öppidorum  vocabulis.       Diese  Cclliberi,    im  Osten  der 
Provinz  Lusitania  auf  den  Hochebenen  der  pjrenäischen 
Halbinsel  um  die  Quellen  des  Durus,    Tagus   und  AnaSf 
und  um  den  Rucken  zwischen  der  westlichen  und  sud- 
östlichen Abdachung  ausgebi^itet,  das  tapferste  und  zahl« 
reichste  Volk  Iberiens,  zei*fielißn  nach  der  übereinstim- 
menden Angabe  des  Strabo  und  Plinlus  in  yier   Abdiei- 
Innren.  ^  Nor  drei  Völker  lassen  sich  mit  Sicherheit  als 
keltiberische  nachweisen :  Pelendones  ans  Plinius 3^5 : 
Pekftdofies  Celliberorum  (in)  gualuor  popfiUs ;  Areyaci 
und  Lusones  aus   Strabo  3)   p*   162:    avTiSv  xe  %äv 
KeXTißwwp  eig  xkacaoa  fiigrjdiriprifihtap  o^xpoTt- 
oroifidAicraTtQdgewsiaiy  %ai  rcQog  yoxovy  ol  ^Ageovä^ 
«otf    avvcimoPTsg  KagjiTjtayoJg,  j^at  xaXg  rov^  Tdyov 
nr]'yatq..Kal  otAovatavtg  da  tcJoi  slch  ovvdnxoyTeg 
%al  avToi  raig  TOV  Tdyov  nriyatg*  Den  AreVaken  gehörte 
die  taj^fere  Stadt Numantia*  ^PtoL  2i  6«  StK*  I.  c.)  Die  vierte 
Abtheilung  waren  wahrscheinlich  die  BijQfoyeg,  die  Strabo 
zwar  ausdji'ückUch  Kelten  nennt^  jedoch  nicht  unter  den 
Keltibereru,  sondern  neben  ihnen  aufzähk :  KeXroi ,   oi 
pvv  KeXxißriQzg  xat  Bijgtoyeg  maXovvxai,  p.  158;  oI- 
xova*  d*  €x  fiiv  xdSv^n^qg  ägxxop  fisgiSyxpXg  KsXxißTjga^ 
Bijgtjyeg..  xai  avxoi  xov  KeXxixov  axoXov  ye^o^oxeg» 
P*  i62.    Ptolemaeus  führt  die  drei  nördlichen  yölker  mit 
ihren   besonderen  Namen   auf,    TleXivdoyug^    Bijgwyeg, 
^AgBOvdnai,  und  seine  KeXxiftfjgeg  scheinen  nui*  den  süd- 
östlichen Theil,  die  Lusones,  zu  bezeichnen.    Appianus, 
dessen  Völkerkunde  nicht  viel  zuzutrauen  ist,   stellt  zu 
ihnen  noch  OvUxxaiOh  JixS'Oi,  BiXXph  die  von  keinem 
Schriftsteller  als  Heltiberer  genahnt  werden* 
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Ob  null  diese  CeUici  und  Celtibereft  vie  llir  Name 
anzudeuten  scheint,  wirklich  ursprünslioh  Kelten  waren, 
oder  sie  yielleicht  einen  eigenen,  weder  mit  Iberern  noch 
mit  Kelten  verwandten  Stamm  bildeten,  und  die  Gleich» 
heit  des  Namens  nur  zufällig  ist?  Die  Alten  sprechen 
f(ir  die  erste  Annahme*  Strabo  nennt  die  Keltiberer  und 
Berouen  Kelten,  unter  denen  er  offenbar  keine  andern 
versteht,  als  die  zwischen  den  Alpen  und  Pvrenfien,und 
als  eine  Mischung  von  Völkern  aus  den  beiden  grofsen 
Stämmen  der  Iberer  und  Kelten  schildert  die  Keltiberer 
Diodorus  Sic.  6,  33:  ov%oi  yciQ  %d  naXaioy  Ttigi  xrj^ 
Xiaqag  äXXijloiQ  SianoXe^jcayrsgi  oX  %h  ^J^ß^QfS  ^«*  of 
KeXroi,  Ttal  j^Bxct  %avta  duxXvO^iyfeQ  xai  zijv  X^Qoiy 
itoivn  xarpix^aarreg,  IV*  rf'  iniyaftictg  ngdg  üXAijXovg 
cvpd'ifievoh  <^*«  tfjy  imikiJEiav^  %avvrig  «wx^v  «Työ  ftgog^ 
fjypgletg  ^.  Jvoly  d*  idrioy  dXxlfjiüy  fii^x^iyrwy,  xai 
itigag  vTtoxeiusyrjg  dytt^q^  avys^v  %ovg  KeXrlßTigag 
ini^noXvT^  oo^rj  ngoeld-ety,  xat  Fiüfiaioig^  noXkoi^g 
Xqoyovg  dyciToc^afiiyovg^  fioXtg  xatanoXsfirjOijyai.  Und 
diese  Ansicht  ist  auch  die  wahrscheinlichste.  Nach  Pli. 
nius  hatten  die  Keltiker  und  Keltiberer  dieselbe  Sprache^ 
gleiche  Stadtenamen.  Aber  diese,  mit  den  keltischen 
Namen  verglichen,  haben  dem  gröfsten  Theile  nach  den 
keltischen  iremde  Form,  nur  wenige  werden  für  luizwci* 
felhaft  keltische  erkannt,  als  Cofdrebia^  Caput  Celiibero* 
rum,  Yaler.  Max»,  Vtsonliumj  Briganiium;  Germani  ein 
anderer  Name  der  Oretaner  scheint  keltische  Benennung 
dieses  Volkes  bei  den  benachbarten  Keltiberern  gewesen 
Bu  sein  (S.  69)*  Man  kann  daraus  folgern,  dafs  wie  das 
Volk  ein  Mischvolk,  auch  ihre  Sprache  eine  Mengsprache 
geworden  sei,  und  wahi*scheinlich  mit  überwiegendem 
Beatandtheile  der  Sprache  der  umwohnenden  Völker, 

Hieraus  folgt  weiter  die  Frage,  wer  vor  dieser  Mi«* 
scKung  Besitzer  des  Landes  gewesen,  ob  Kelten«  die  von 
den  vordringenden  I})erem  überwältigt  worden,  oder  ob 
die  Iberer  die  früheren  Bewohner  des  ganzen  Pyrenäen- 
landes waren,  die  Kelten  aber,  spätere  Einwanderer,  sich 
unter  ihnen  niedergelassen  haben?  Die  Zeugnisse  der 
Alten  entscheiden  für  die  Einwanderung  der  Kelten  unter 
die  Iberer.  Van^o  stellt  unter  den  Bewohnern  llispanien* 
die  Iberer  als  die  ältesten  oben  an,  und  zuletzt  nennt  er 
die  Kelten  und  Poener:  in  universam  Hispaniam  M.  Varro 
pervenisse  Iberos  et  Persas  et  phoenicas,  Celtasque  et  Poe* 
nos  tradit.  Plin.  3,  1.  Inderseiben  Folge  läfst  auch  Strabo 
zuerst  Tyrier,  dann  Kelten,  zuletzt  Karthager^  sich  unter 
den   Iberem  niederlassen  (3|  p.  158):   ^^  y^Q  äij  0vv» 
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yloig  vn^g^€P  äy  xataatQi^€ta9a&  hiel9ovai  tnp  nli 
anjy  avttSy  hc  neQiovalccQ  ^  nai  Mt$  itgire^ov  tvoUng, 
ilta  KfXtoTg,  o  t  y^y  KeXtlßijpeg  xai  B'^Qfoveg  nakovy^- 
tai.  Die  erste  Ansicht  ist  aiicn  sonst  von  Niemand  auC* 

Jestellt  worden,  als  Ton  Niebnhr  (Rom.  Gesch.  2i  685 — 585)t 
em  sie  zusagte  ab  Grund  zu  den  grofsen  Bewegungen 
der  Kelten  oach  Süd  und  Ost  Hiernach  sollten  die  Iberer 
ursprfiuglich  fremd  in  den  nördlichen  Theilen  der  Halb« 
insel,  den  Sitzen  der  Kelten,  Ton  der  Südküste  Terdran^t, 
gegen  Norden  Torgedmngen  sein«  die  Reiten  überwältigt 
und  die  Westpjrenäen  übersteigend  Aouitanien  bcTölkert 
und  liiedurch  den  Anstofs  gegeben  hanen  zu  den  VFan* 
denmgen  der  Gallier ;  nur  einzelne  Reste  der  Kelten,  die 
Keitiker  in  West^  me  Keltiberer  um  die  Höhen  der 
Wasserscheide  zwischen  den  westlichen  Flüssen  und  dem 
Iberus  hStten  sich  behauptet  Aber  wie  läfst  sich  glaube 
lieh  unden,  dafs  die  tapferen  Kelten,  die,  wie  die  Helt* 
iberer,  auf  Hochebenen  und  in  flachen  Strichen  sich  be« 
haupteii  konnten,  aus  den  Gebirgen,  sonst  unbezwingbaren 
.Festungen  bedrängter  Ydlker,  aua  der  ganzen  Kette  der 
Pyrenäen  sich  Tertreiben  ii«fsenj  wenn  sie  früher  hier 
gesessen  ?  Die  Kelten  waren  im  Alterthum,  wie  die  Ger- 
manen, Völker  unstäter  Lebensweise  und  leicht  zu  Wan«. 
derungen  geneigt  Wie  läfst  sich  ein  Anstofs  nachweisen 
zu  den  Wanderungen  der  Kimbemi  SuoTen,  Wandalen, 
Langobarden?  Nicht  durch  Drangsale  genöthi^,  ^wohi 
aus  freiem  Entschlufs,  wie  die  Germanen,  sind  die  Rehen 
ausgezogen,  so  wie  die  alte  Ueberlieferung  berichtet,  die 
linus  aufbewijut  hat. 

Italische   Kelten. 

Die  Wanderung  der  Kelten  nach  Iberien  liegt  noch 
aufserhalb  des  Anfanss  der  Denkmäler  europaischer  Ge* 
schichten;  innerhalb  desselben ,  näher  und  deutlicher,  die 
zweite  Wanderung  aus  dem  grofsen  Weststamme  BffitteU 
enropas  in  der  entgegengesetzten  Richtung  über  die  Alpen. 
Noch  weifs  Herodot  keine  Kelten  an  der  inneren  Seite 
der  Alpen;  dafs  zu  seiner  2^it  noch  X^iißQitoL  und  Tvg^ 
criyoi  ruhi^  die  Poebenen  bewohnten,  sa^  er  i^  94s 
%&yea  rtoXAd  napafÄeitpa^iyovg  (TvfeijPOipgi  anutiadvii 
ig  X}fißgtitovg.  lyS'a  ag>Bcig  iyid^(rUü&a$  i^dliag  »eti 
c^ichiy  %d  M%Q^  %Ovde.  Ueber  den Oinbriketn  nennt 
er  weiter  nichts  <  als  zwei  Zuflüsse  des  Isters  (4i  49>> 
Auch  kennt  er  noch  nicht  Kelten  am  Fufte  der  tetlichern 
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Alpen;  Triballen  um  die  Morawsi  nomaflltclid  Slgyimen 
im  Norden  de»  Istera  und  Henet^r  em  Adri«bn<en  lind 
ihm  dort  die  anTsersten  Ydlker  (4,  49>  6«  9)*  Waren  die 
kriegerbolien  Kelten  schon  in  ihrer  Kane  gewesen,  aie 
hatten  äim  nicht  unbekannt  bleiben  können.  Aber  50 
Jahre  nachher  (390  ror  Chr.)  finden  sie  sieh  schon  yor 
Clnsium  und  gerathen  mit  Rom  in  die  Terderblichen  Hän- 
del, durch  welche  dieses  dem  Untergange  nahe  hommn 
Einige  Jahre  früher  (Sült  die  Zerstörung  einer  alten  Stadt 
Oberitaliens  durch  die  Gallier  nach  Cornelius  Nepos  bei 
Plinius  3,  17:  Melpnm  opulentia  praecipunm,  qnod  ab 
fnsobribus  et  Bojis  et  Senonibus  deletum  esse  eo  die» 
mo  Camillus  Yejos  ceperit  (U.  c.  359»  a«  Chr,  393), 
Mepoa  Cornelius  tradidit.  In  den  Umgebungen  der  Ost«» 
alpen  werden  in  sicherer  Nachricht  zuerst  zu  Alexander^ 
des  ^  Grofsen  Zeit  Kelten  genannt,  die  schon  um  den 
Adriabusen  ihre  Heimath  haben  (Strabo  7«  p*  301* 
202.  Arrian.  1,  4).  Nach  diesen  Bestimmungen  tSilt 
der  Auszug  der  Kelten  gegen  Osten  um  den  Anfang  dea 
4*  Jahrhunderts  vor  Christus,  und  in  diese  Zeit  setzen  auoh 
ihren  Einbruch  nach  Italielt  die  Berichte  bei  Polybius 
(2,  17.  18),  Diodop  (14,  li3),  Appian  (Fragnu,  Schweif 
p«  77)i  Dio  Cass«  (Reim.  p.  58),  Justihus  (2O9  &)•  LiTius 
allein  weicht  um  ein  Bedeutendes  ab  und  setzt  denUeber- 
gang  der  Kelten  über  die  Alpen  in  die  Zeit  des  Tarqui* 
nios  Priscns.  Das  Unstatthalte  seiner  Zeitbestimmung  nat 
Gebühr  nachgewiesen  (Rdm.  Gesch.  2,  581)«  Ein  fäel- 
liafter  Zusatz  *)  in  der  alten  Tradition,  nach  welcher  er 
erzählt,  hat  ihn  zu  dieser  Annahme  Teranlafst,  mit  der 
er  aber  in  seiner  weiteren  Darstellung  selbst  in  "YViderw 
spmch  ist,  wenn  bei  ihm  zur  Zeit  der  römischen  Handel 
mit  Yeji  (r.  Chr.  594*  $87)  die  GalKer,  die  er  mehr  als 
hundert  Jahre  frfiher  schon  über  die  Alpen  ziehen  läfst, 
noch  heifsen,  gens  infriritaia^  navi  accolae  Etruriae,  gen$ 
novoj  invititatui^tme  t«mtftft/««ho8tisab  Oceano  terrarum- 
que  nltimis  oris  bellum  ciens(6, 17. 55.37)-  Aber  durch  Livius 
ist  die  umständlichste  Ueberlieferung  über  die  Züge  der 
Kelten  um  die  Alpen  au£beviÄrt|  in  der  berichtet  wird, 


0  1^  $H^  ^'^  Alpen  Torrftokenden  Gallier  hSttan  den  eben 
jngekommenen  Fholiaern,  den  Grundern  von  Hassilia  (unter 
Tarq.  Pri^cusl  Hülfe  gecen  $e  nahen  feindseligen  Salyer  gelei- 
stet. Raeb  anderer  Tradition  bei  Athenaeus  aus  Aristoteles  (ed. 
Casaub.  p.  576)  und  Jostinus  (45)  5)  fanden  die  Phokaer  bei  den 
Anwoipieni  der  Kulte  gfinstig^Aumabme,  worden  aber  ipäter 
von  d«n  Saijrem  beuntubig^ 
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dafs  sie  iii  2Wel  Richtungen  atis  ihrem  Summlande  Yoiv 
"wärts  gedttinsen  sind,  über  die  Alpen  hinüber  gegen  Süd» 
ost,  und  auf  der  Nordseite  der  Alpen  vorwärts  nach  Ost* 
Nachdem  der  nördliche  Zog  nur  angedeutet  ist,  wendet 
sich  der  Geschichtschreiber  zur  .Aufzählung  der  südli* 
chen  Bewegungen  (5,  34«  &5) : 

De  transitu  in  Italiam  Gallorum  haec  accepimus* 
PriscoTarqjuinio  Bomae  regnante,  Celtarum,  ^ae  pars 
(Galliae  tertia  est,  penes  Bituriges  summa  impeni  fnit:  ü 
regem  Celtico  dabant   Ambigatus  is  fuit,  virtute  fortuna- 

2ue  cum  Sua^  tum  publica  ^  praepoUenSf  cniodimperioejus 
lallia  adeo  frugum  bominumque  fertilis  luit ,  ut  abundans 
multitudo  yix  regi  videretur  posse«  Hie  magno  natu  ipse 
jam,  exonerare  praegravante  turba  regnum  cupiens,  J}«2/o* 
vesum  ac  Sig&vesum^  aororls  filios,  impigros  juyenes,  mis* 
eurum  se  esse  9  in  quas  Dii  dedissent  auguriis  sedes, 
ostendiu  Quantum  ipsi  vellent,'  fiumen^n  horoinum  exci-% 
rent,  ne  qua  gens  arcere  advenientes  posset«  Tum  Siso- 
veso  sortibus  dati  Hercynii  saltus :  Eielloveso  haud  paullo 
laetiorem  in  liaUasn  viam  Dii  dabant« 

i,  Is)  quod  ejus  ex  populis  abundabat,  Bituriges* 
ArrernoS)  Senones,  Aeduoa,  Ambarro-s,  C«r* 
nuies,  Aulercos  excint.  Profectus  ingentibus pedi- 
tum  equitumque  copüs«  in  Tricastinos  renit*  [Hier  die 
ofleubar  unechte  Zugabe  von  der  Unterstüteung  der  Pbo- 
häer  gegen  die  Salyer.j  Per  Taurinos  saltusque  inyios 
Alpes  transcenderunt :  fusisque  acie  Tbscis  haud  procul 
Ticino  flumine^  quum,  in  quo  consederant,  agrum  Insu« 
brium  appellan  audissent,  cognomine  Insubribus  pago 
Aeduoinim,  ibi»  omen  sequehtes  loci«  condidere  urbem : 
Mediolanum  appellarunu 

2»  Alia  subinde  manus  Cenomanorum,  Elitoriö 
ducCf  vestigia  priorum  secuta^  eodem  saltu«  favente  Bello« 
vesoi  quum  transc^iidisset  Alpes  9  ubi  nunc  Brixia  ac 
Verona  urbes  sunt  (locos  tenuere  Libui),  considunt. 

3.  Post  hos  Sailurii  [Salassi]  prope  antiquamgen- 
tem  Laevos  Ligures,  incolentes  circa. Ticmum  amnem. 

4*    Penino  deinde  Bo  ji  Lingonesque  transgressit 

Saum  jam  inter  Padum  atque   Alpes  omnia  tenerentur^ 
ado  ralibus  trajecto,  noa  Etruscos  modo,  sed  etiam  Um* 
bros  agro  pellunt :   intra  Apenninum  tarnen  sese  tenuere. 
5.    Tum    Senones,    recentissimi  advenarum,    ab 
Utente  flumine  usque  ad  Aesim  fines  habuere.  Haue  gen» 
tem  Ciusium,  Bomamque  inde,  veni&sc  oomperio. 

Eben  .diese-  lieltischen  Wanderschaaren  werden  nur 
mit  Beimischung   einiger  anderer  Völker  9   die  sich  als 
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fremde  und  eingeborne  erweisen,  aufgezählt  von  Poly- 
bius  2,  17: 

xavtd  y«  tc?  nedia  tditaXbcioy  iyifiovto  Tv^^rwöL . 
olc  htiUiyvvfiepoi  icazd  rny  nce^äd'etny  KeXroh  icamsgi 
ro^xdXJiog  ^jkx^^^lS  o^iralfxiacayTsg,  ix  fiixgäc  ftgo^ 
ado^oiq  liByakij  crgaTii^  nafado^tog  IneXd'oyTegt  i^ißä^ 
Xoy  «X  T^  negl  zdy  Hddoy  x^p<^9  Tvggrjyovg  xai  xat^ 
icxoy^  dvtoi  %a  nedla.  Td  usy  ov'y  ngdSta  xat  nsqt 
mg  dyaxoXdg  rav  ndÖov  xiBifieya  Adot.  nai  Aeßi^ 
xiot,  fisrd  dktovxovg^^IaoiißQB^  xartpxijaay,  o  fii-m 
yicioy  tSvog  ^v  avrwy ,  Igi^g  de  tovroic  nc^gd  rdv 
no%afi6y  Keyofidyoi  * ^%d  ds  noog  %dy  A^giav  ^drj 
ngogijxoy%a  yiyeg  äJdoytdyv  nctXaiov  diaxa%ia%e^n^6g^ 
ayogBvoyxai  di  Oviystoi^  ,j  Td  3i  nigay  xov  hadov 
%d  ntgi  rdy  \ditEyyiyoy  ngiSxoi'  fiey^Ayavag,  fierd  di 
^ovTOvg  Boiat  xartfxrjaay  •  e^ifg  di  TOv%my  tSg  ngog 
%dv  ^Adgiuy  AXftaPBg  '  td  di  teXevraia  ngdg  ^aXdt^ 
%Ti  Sijytoysg. 

Durch  diesen  Andrang  der  Kelten  wurden  vorzüglich 
die  Ligurer,  Tusken  und  Umbrer  auf  die  Seite  gedrficht; 
im  Osten  bliebt  die  Veneter  am  Bauple  des  adriatischen 
Busens^  ein  iOvrisch^s  Yolh,  In  ihren  alten  Sitzen  zwischen, 
dem  Heer  und  den  Alpen,  vnd  im  Westen  schied  noch 
2u  Caesars  Zeit  die  Garumna  iberisclio  Völker,  die  A^i« 
tanen,  von  den  Kelten,  Weiterwaren  früher  Iberer  auf 
der  Südküste  yerbreitet;  dafs  dieser  Strich  bis  2ur  Rhone 
hin  einst  noch,  Iberien  hiefs,  sagt  Strabo  3,  p.  166:  ^IfifJ- 
gia^  vnd  fiiy  vuiy  ngorigtay  xaUia^ai  jtSaay  vny fg <» 
%ov  ^Po da y o p.  Gegen  Qsten folgten,  nach  den  Iberern 
auf  der  Küste  bis  an  die  Macra  zu  den  Tnsken  die  Ligurer, 
nordwärts  auch  tiefer  landeinwärts  reicb^ud.  Ihre  Grenze 
gegen  die  Iberer  las  amRhödanas  nach  Avieni  Qra  marit.^6Q9: 
nujus  (Qhodani).  alyeo 
Jbera  tellus  atque  Ligures  asperi 
^  Intersecadtur« 
Noch  wcfstlicher  kennt  tiigurer  Skjlax  (Gail  Jl,  237): 
and  di  ^Ißijgwy  IVovr«*  Aiyyeg  xaV'lßrigsg  ^lyddeg, 
uixgi  notauov  ^o&ayo.v..  Als  einzelne  Vöikerzu 
Leiden  Seiten  xier  Rhonemiindungen  sind  genannt,  östlich 
bis  zu  den  Alnen  Salyer,  Sallurier : .  Ligarum  celeberrimi 
ultra  Alpes  SalluviL  Plin.  5,  6;  westlich  aus  älterer  Zeit, 
Elisyker  ^Iberer  oder  l^igureri  oder  Mischyolk  aus  bei* 
den?),  Ayieni  Orä  mariL  B86« 

gens  Eksveum^  frivin 
Looa  haec  tenebat,  atque  Naroo  ciritas 
Erat  ferocis  maiümuni  regni  Caput 
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Oie»en  KAstenrölkern  scheinen  früher  die  Kelten  noch 

ferne  gewesen  zu  sein;  sie  finden  sich  nicht  mit  ihnen 
nnter  den  HulfsTölkem  Hamilkars  bei  H^erodot  7,   i65: 

vLOVxa  f^VQidisg^  Bei  Aristoteles  {de  mundo  e.  3)  aber 
heifst  schon  der  nahe  Busen  6  raXa%ixSg  mlnog,  und 
zwischen  der  Bhone  nnd  den  Pyrenäen  bfs  an  das  Meer 
reichend  erscheinen  später  die  Volca^j  ab^etfaeilt  in 
Tectosages  und  Arecomici.  Oestlich  waren  Ligurer  von 
den  Kelten  auf  die  FeUenhöhen  des  Gebirgs  gedrangt 
worden,  wie  des  Ayienus  nach  alten  Urhundenheai'heitete 
Ora  maritima  berichtet  (y.  132}: 

cespitem  Ligurum  subit 

Cassum  incolarom  •  nam(|ue  Celiiattm  manu 

Crebrisque  dndiun  proelitt  vacuata  sunt 

Ligures<jue  pulsi«  ut  saepe  foi^  alicpios  agit. 

Venere  m  ista,  quae  per  horrenteis  tenent 

Plerumque  dumos. 

Dafs  jedoch  unter  den  vordringenden  Kelten  noch  Saljer 

auf  den  Ebenen  zarücl^gehlieben  sind,  beweist  der  Name 

Keltoligyer  auf  dem  linhen  Bhoneufer  bei  Strabo^4,  p.  203: 

xaXove^  Ja  rovg  SäXvag  ffi  fiiy  maXaiot  t(Sp  'EXlnywv 

Aiyvag^  xat  trtv  t^QCf'^n  97V  %%ov(firV  qI  MaaaaXtia%ah 

Ai'j^v&cixijy*  0^  d*  votBQOV  KEXToXlyvctg  ovo^dCovCh 

Kai^iijp  f*a%Qi  AovsQiwvog{Jov^QiwvQg]ytat  tov  ^odct^ 

vov  nedidoa  Touroi^  ngogyifiovaiv.      Dies  erklart  das 

Schwanken,  dafs  die  Salluvii  bei  Plinin^  Lig.urer  sind,  bei 

Livius  aber  Salluvii  Galli  heifsen  (epit  60)»  dessen  Tränt'* 

alpifd  Ldgnres  (epit.  47«  60)    auch  keine   andern  seiii 

gönnen,  als  eben  diese  SalluTii.   Auf  dem  inneren  Abhänge 

des  Gebirjges  haben  sich  die  Ligurer  von  der  Küste  noch 

tief  landeinwärts,  bis  an  den  Po  in  seinem  oberen  Laufe, 

und  zum  Theil  noch  auf  seinem  linken  Ufer  erhalten« 

Als  GrenzToIk  gegen  die  Kelten  begegnen  hier  ^uerstdie 

Taurini,  sich  am  Po  mit  den  SaIMUII  berührend:  htL  di 


^,  .^,  ^    .        , lyvsg'  %ov%(ay  0  eovi  nai  rjtov 

Idioyvov  XByopiivrj  vf}f  xai  tj  'top  KoiPflov  (ie%d  di 
xQvzovg  xal  tQy  nmooy  Sc^^^dooL  Sirabo  4,  p.  204: 
Coloniae  ab  Alpium  radieibus^  Augusta  Tmirinarw»^  aniijiiua 
lAgurum  stirpe,^  inde  narigabili  rado.  Dein  Sulastorum 
Augusta  Pxaetomt  VWn.  3>  i7<  Polybius,  der  sie  Taurisci 
nennt,  zeig^  neben  ihnen  einen  weiter  nicht  bekannten 
Namen  (2,  15):  imtä  nüdla  Tavpif^noi  nati^AytSyBg 
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xaX  nXeii)ik  yivn  ßoiQßdp^p  ^npoL  Aber  'Vergleichang 
mit  andern  Stellen  erweist  raekrlaclie  Yerstüromeiuns  des 
Namens  dieses  Yolkes,  das  wohl  dasselbe  ist,  das  anders- 
wo (2i  i7)^Ayapeg  beifst,  deren  Landschaft !^V0/ia* 
0€0v  xdga  (2»  S2)  tfnd  \4y3Q(Sy  X^^c^  ihre  Stadt  Clastt« 
diuin  (2,  34^):  of^(f  tcof/ßpeg,  .  .  diaßißdaavx^g  top 
Ilaäov  %l^  V71J  %i!}¥  ^AvoQiSv  x^P^^f  inolioQxovy 
xd  npogayoQEVQ/iisvoy  KXaaridtoP.  oie  sind,  da  Livius 
(32^  2.9i)  Clastidium  eine  Lignrerstadt  nennt,  Ligurer,  Ost« 
nachbarn  der  Taurinen  auf  dem  rechten  Poufcr  (Polyb. 
2«  17)»  und  nach  der  vielleicht  wahren  Lesai*t  l/4ydf^ct^ 
geg.  wahrscheinlich  des  Plinius  Marid.  Ihnen  gegenüber 
am  nördlichen  Poufer  wären  die  äufsersten  Ligurer  mit 
den  Salassen  und  Insubrern  zusammengrenKend  die 
haevi  Lir  PUo.  AaQi  Polyb.,  und  Libici  Piin.  Libui 
liir*  Aeßkxioi  Polyb.  Aiß$xoi  Ptol.  Jene  sind 
ausdrücklich  als  Ligurer  bezeichnet  Yon  Livius  (5,  35) 
und  Plinius  5,  17:^  ex  Liguriius  Laevi  ei  Marici  condi^ 
dcre  Ticinum.  Die  Libici  sind  es  nach  ihrer  Abstam« 
inung:^  Yercellae  lAhicorum  ex  SaN^$  ortae.  Plin.  L  c. 
Sie  betfsen  ohne  Zweifel  iiTig  in  einer  Sielle  des  Livius 
<2i,  38)  Libui  GalH^  da  sie  anderswo  (35,  37)  mit  den 
Laeyi  als  Feinde  der  Gallier  vorkommen  und  im  Berichte 
über  die  Helienwanderung  als  Bewohner  des  Laudes  vor 
Ankunft  der  westlichen  Fremdlinge  weit  im  Osten  um 
Srtxia  und  Verona  genannt  sind.  Jenseits  der  Ligurer 
sind  die  Tusken  und  Dmbrer  über  die  il^penninen  zur(ick<* 

Sedrängt  und  die  vom  Gebirge^  sich  zum  Meere  neigen« 
en  Ebenen  von  den  Kelten  ms  Ancona  hin  besetzt  wor- 
den« ron  den  JBtatJi  Ton  Nordwest,  wo  sie  nach  Polybiu^ 
an  die  Ananes(Anamares)  grenzten,  und  nach  Plinius  ^5,17) 
nocb  jenseits  des  Po  neben  den  Laevi  Laus  Poropeja(Lodi) 
pündeten,  bis  zu  den  S^ntOHeS^  den  äufsersten  Kelten 
im  Süden,  wo  der  Aesis  (Esiqo)  in  der  Nähe  von  Ancona 
Gt*enzfluls  war.  Ab  Ancona  Gallica  ora  incipit,  bestimmt 
Plinius  (3,  14),  die  reichte  von  da  bis  zu  den  Pomündun* 
|;en.  Von  aort  wohnten,  wie  es  scheint,  ungeschmälert 
ui  ihren  alten  Besitzungen,  zwischen  den  Alpen  und  dem 
Meere,  die  Heneter,  vor  welchen  im  Süden,  im  Winkel 
am  rechten  llfer  der  Pomfindung  gegen  die  Bojen  und 
Senonen  sich  die  tAxkgWOMÜ^  verdorben  Aiywyeg  bei 
Polyb^,  niederüefsen,  und  an  ihrer  Westseite  vom^  Po  bis 
ans  Gebirge  in  den  Umgebungen  des  Gsrdasees  die  C?9*" 


I*  Als  die  westlichsten  venetischeii  Orte  sind  bei 
Pliniu«  (3,  ig)  and  Ptolemaeus  (3,  i)  genannt  Patavium, 
Atria,  Alesle,  Vieentia^r     Hauptort  der  Cenomanen  war 
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Brixia(Lit.  32, 30) ;  Trident  und  Verona,  die  ihnen  bei  Ptole- 
maeus  zugetheilt  sind,  waren  nach  Plinia8(5, 19)  Städte  der 
Baetep,  yon  Abkömmlingen  der  Tusken  bewohnt,  die  sich 
nach  den  Zeugnissen  der  Alten  über  den  Kelten  in  den  G^- 
birssthälem  erhalten  haben;  auch  nennt  Plinius  Mantua 
nocn  eine  Tuskcfnstadt«  !S wischen  denCenomani  und  den  Sa* 
lassi,  Sallurii^)  im  Berichte  des  Livius,  den  Bewobnem 
des  Thaies  der  Duria,  in  dem  Augusta  Praetoria  und  Epo« 
redia,  ^^)  wohnten  um  Mediolanum  die  lüSUlireS^  und 
obschon  Hellen  auch  von  Norden  her  in  die  Alpen  ein- 
drangen, behaupteten  sieht  wie  über  den  Cenomanen, 
auch  über  deren  westlichen  Stauungenofsen  im  Gebirge 
noch  Reste  fremder  Stamme,  die  Raeten  und  über  den 
Salassen  an  den  Quellen  der  Rhone  mit  den  Einwanderern 

Semischte  Germanen.  Es  waren  also  sechs  KeltenTölker, 
rei  nördlich,  di*ei  südlich  dem  Po^  welche  sich  unter 
die  alteren  Bewohner  des  Polandes  hineingedrängt,  und 
in  schmaler  aber  langer  Reihe  Tom  Penninus  bis  nach 
Ancoiia  ausgedehnt  haoen.  Auch  nachdem  sie  von  den 
Römern  unterjocht,  einige  yon  ihnen,  wie  die  S^nonen 
und  l^ojen,  zum  Theil  aufgerieben,  die  Ueberreste  all- 
mälig  romanisiert  waren,  haben  sich  ihre  Namen  erhalten, 
die  noch  Ptolemaeus  nennt,  den  der  Lingones  ausgenom- 
men, an  deren  Stelle  seine  J3otOi /aililo^  bis  an  die  Küste 
und  die  Pomündung  reichen. 

Alpen  -   und  Donaukelten. 

An  die  Spitze  der  keltischen  Auswanderung  nacli 
Italien  stellt  des  Liyius  alte  Ueberlieferung  denBellore- 
aus;  seinen  Bruder  Sigovesus  nennt  sie  als  Führer  des 
Kelten^uges  um  die  Nordseite  der  Alpen  gegen  die  her« 
kynischen  VVälder,  von  dem  in  ihr  ein  VVeiteres  nicht 
gegeben  wird.  Auch  hat  Caesar,  der  erste  Römer,  der 
an  den  Rhein  kam,  nur  im  Allgemeinen  Kunde  von  den 
Bewegungen  der  Kelten  über  den  Strom  nach  Osten  : 
ac  fuit  antea  tempus,  quumGennanos  Galli  virtute  snpe- 

•)  Livius  schreibt  Salasti  (21,  38.  Epit.  55)  xatd.Salyti  (5,  54. 
31,  26>;  Salluvii  sonst  auch  für  Saiye$  (Epit.  61.  75),  bi^r  aber 
wobl  nur  durch  imge  Verwechslung  für  Salassi. 

••)  Eporedia  ist  nach  Plinius  (5,  17)  ein  keltischer  Ifame  und 
gine  Heftische  Stadt,  bei  Ptol.  den  Salassen  su^etheilt.  Ba- 
eegen  bei  Vellej.  1,  16:  in  Vagiennis  Eporedia.  Entweder 
sst  dies  Terfehlt,  oder  des  Plinius  Angabe  (3, 16),  der  die  Va» 
ueiuii  Ligurer  an  der  Quelle  des  Padus  nennt« 
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rarent)  ultro  bella  inferrent,  propter  homintun  multitadi« 
nem  agriqae  inopiam  trans  Rhenum  colonias  mitterent» 
Itaque  ea,  quae  fertiUs&ima  suiit,  Germaniae  loca  cit*cum 
Hercyniamsilvam.  «Volcae  Tectosagea  ocCQpaverunt 
atqae  ibiGonsedenint«  Quaegensadhoctempua  iissedibus 
sese  continet  aummarnque  hiu>et  justitiae  et  oellicae  Umdis 
opinioBem:  nunc  qnoqne  in  eadem  inopia,  egestate»  pa^ 
tientia,  qua  Germani,  permanent,  eodeih  yictu  et  cuita 
corporis  atuntnr.  B.  GaJl.  6«  24«  Nur  die  Tecjtoftagen^ 
die  wahrscheinlich  erst  später  von  Pannonieu  aus  üoer 
die  Donau  in  die  Umgebungen  der  östlichen  geimani* 
sehen  Waldhöhen  eingezogen  sind,  nennt  er,  weA  sie  zu 
seiner  Zeit  noch  dort  wohnten;  dafs  die  westwärts  an 
der  Seite  der  Sueven  weit  ausgedelmten  Wüsten  einst 
grofse  KeltenTölker,  die  Helvetier  und  Bojen,  besetzt 
hatten,  weifs  er  nicht.  Vielleicht  erfuhren  die  Römer 
erst  nachdem  sie  sich  im  Winhel  zwischen  dem  Rhein 
und  der  Donau  niedergelassen  hatten,  Näheres  Ober  die 
älteren  Bewohner  der  umliegenden  Gegenden;  erst  Taci- 
tus,  die  Lücken,  die  Caesar  gelassen  hat,  ausfüllend,  berichtet 
darüber:  validiores olim Galiorum res fuisse,  sumrousaueto- 
rum  dirus  Julius tradit;  eoque  credibile  est,  etiam Gallos  in 
Germahiam  transgressos.  Quantulum  enim  amnis  obsta- 
bat,  quo  minus,  ut  quaeque  gens  evaluerat,  oceuparet  per- 
niutaretque  sedes  prömiscuas  adhuc  et  nuUa  regnorum 
potentia  divisas?  Igitur  inter  Hercrniani  silyam  Rhe-> 
numque  et  Moenum  amnes  Helvetii,  ulteriora  Boji, 
Galliea  ntraqne  eens,  tenuere.  Manet  adhuc  Boihemi  no- 
men  eignatque  loci  reterem  memoriam,  quamvis  mutatis 
cultoribus.  Sed  utrum  Aravisci  in  Pannoniam  ab  Osis,  Ger« 
manorum  natione,  an  Osi  ab  Arayiscis  in  Germaniam  com- 
migrayerint,  quum  eodem  adhuc  sermone,  institutis,  mo* 
ribns  ntantur,  incertum  est.  Germ.  28-  Nicht  schwankend, 
mit  gleicher  Sicherheit  wie  die  Helyetii  und  Boji  hatte 
Tacitus  auch  die  Osi,  deren  Sprache,  wie  er  weifs,  die 
pannonische  war,  als  Einwanderer  zu  bezcichnei^,  yor- 
züglich  ihre  Nachbarn,  die  keltischen  Gothini,  hier,  wo 
er  yon  keltischen  Uebersiedlem  spricht,  aufzuführen*^ 
Noch  mnfs  die  Beyölkerung  der  Alpen  und  ihi'er  Umge- 
bungen, wo  Kelten  unter  den  besonderen  Benennungen 
Yindelici.  Raeti,  Norici,  Carni  auftreten,  die 
Verbreitnng  dieses  Stammes  yon  den  Ufern  des  Rheins 
um  die  nördlichen  Abfalle  des  Gebirgs  und  über  seine 
Höhen  bis  an  die  Ostseite  der  Yeneter,  bis  zu  den  Istrern 
und  Illjrtem  mit  den  yon  den  Alten  nurunyoUstandig  ge« 
kannten  Nordzfigen  in  Verbindung    gebracht   werden. 
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H«rodot  wetfs  nocK  keine  Kelten  neben  äenHenetemi 
a)>er  die  an  Alexander  den  Groisen  Geaandle  schickten« 
dei  Ptolemaens  Laffi  KßXxQi  oi  mgi  %QV  jidgla^  (  bei 
Strabo  7«  P«  30iund  Anian  1»  4))  können  nur  für  die  OsU 
nachbam  der  Heneter  genommen  werden»  welche  mit  den 
nördlichen  Gebirga«  und  Donaokelten  eine  ununlerbro^ 
ebene  Reihe  bildeten,  von  den  italiscben  aber  Töllie  durch 
dassswiacheuwohnende  UlyrierTolk  getrennt  waren»  YVären 
die  Kelten  an  den  Ostaipen  ron  den  italiseben  ausgezogen, 
so  Ware  nicht  20  begreifeui  warum  die  Zwiachenatrecke 
des  Yenetergebietes  allein  unang^itastet  geblieben,  und 
nicht  von  ihnen,  um  $ich  in  Zusammenhang  zu  erhalten« 
wie  andere  Lander,  überschwemmt  worden  wäre. 
In  gröfserer  Masse,  als  innerhalb  der  Alpen,  erscheinen 
die  Kelten  aufserhalb  derselben  in  Nord  und  Ost  ausge« 
gössen  und  den  jenseitigen  Stammen  wie  eine  undurcb» 
di*ingliche  Yölkermauer  gegen  Osten  hin  bis  zu  den  illr- 
rischen  Völkern  yorgelagert«  Aber  die  rückwärts  won«. 
nenden  Germanen  haben  ihnen  diese  Ausdehnung  nicht 
hskgo  gegönnt,  und  die  sich  zwischen  den  beiden  Slrömen 
und  dem  aurseren  Walde  gesetzt  hatten ,  wieder  hinaus  r 
gedrängt  Die  Uelvetier  haben  am  Fufse  der  Westalpen 
neben  den  Baeten  und  Yindelikem,  die  Bojen  am  Fufse 
der  Ostalpen  neben  den  Norikem  neue  Sitze  gefunden, 
und  Bhem  und  Donau  sind  die  Grenzflüsse  zwischen  den 
Stänunen  derKelten  und  Germanen  geworden.  Am  linken 
Donauttfer  sind  nur  im  Osten  der  ehemaligen  Bojenhei^ 
math  Gotbint,  wahrscheinlich  die  geschwächten  Beßte 
der  TectosageSf  die  noch  Caesar  als  tapferes  Nachbarr 
Tolk  der  Germanen  nennen  hörte,  und  näher  dem  Strome 
einige  kleinere  Keltenrölker«  zum  Theil  unter  dem  Schutze 
der  Römers  zurOckgeblieb^n« 

JUjfr/sche  Keltenm 

BeTor  die  Römer  ihre  Waffen  gegen  die  Hlyrier  und 
Thraker  kehrten,  hatten  sich  in  den  Grenzgegenden  zwi- 
schen diesen  Stammen  keltische  Haufen,  getrennt  von 
ihren  westlicheren  Stanungenofsen,  festgesetzt,  eine  Geisel 
aller  nmwohnenden  Yölker.  3ie  waren  untier  dem  Namen 
Scordlüd  bekannt  geworden«  Yon  ihrer  früheren 
Macht  und  ihren  Sitzen  schreibt  Strabo  7,  P«  818:  Tftaxa^ 
OTQe^äfievoi  di  novB  ot  Avrapidtai  T^ß.tM^i)^  and 
\4yQidy(üif  iii%Qi  töy  ^lavQOv  kad^Miftag  ij^Bguip  n^v^ 
rkxaideKa  od4vy  inijgl^av  xai  to/k  aXi4a}f-^QQ4fimy%e  xai 
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vütBbov  ff  vitd  ^(Ofxaliöv,  o?  %al  ro%)i  Sttopdlaitov^ 

...? A«^ «^^1  i.««^^^«.   ^^^mUs   ma^Imav  tn'v«}A'#vi^r/v/**#2fvv>^ 


-jeg  To^ßaXXoig  %ai  Mvaoig  •  El%oy  di  jeaf  wv  yrjam^ 
riyäg  ot  Sxopdltntoi*  int  roaovtop  ff  tjv^fidijaayt  äßgte 
%al  fiixf^  ^iov  IXXvgttdSv  tte^i  ''^tSy  Üaioviiciav  xai^  %i3y 
Bf^ltoy  nociiX9oy  Sgtoy'xatiaxoy  avy  nal  tdgyijcovg 
Tag  iy  ttf  lütntf  tdg  ftXeiovg.  Südwäit»  weit  in  da» 
Iiand  ausgebreitet«  Iiaben  aie  selbst  Völker  aus  der  Ce* 
l>irg8boben  rerÄräng^  wie  Strabo  fortfäbrt:  Biacoi  .^. 
cvya7txoy%^g  tv  «  Podonji^  nat  %olg  Ilaloat  aal  xtSy 
^JXXvgidwy  roig  %b  Aivagiaxaig  mal  %oXg  Jagdayioig. 


amy»     ,       _  .  ,  . 

lier  eingedrungen.  Ihre  Lage  ist  darum  am  rtchtigsten 
bezeicbtiet  von  Strabo:  ot  £xogdiaxot  xaXovfuyoiDtXci^ 
Tai..xoig  ^iXXvgixoic  M^ysat  wti  xoXg  JSgtfXioig  ^ßxrjüay 
ayaf^i^.  p.  613 ;  oiKelzoi  ot  aycLUtfityixiyoi  loXg  tb  0(^ag2 
Ttai  Toig  ^tXXvgioig.  p.  504*  Von  den  Römern  ist  der 
Schauphtas  ihres  Krieges   gegen  sie  nicht  blofs  Thracia 

genannt:  Gato  Porcius  consul  in  Thracia  male  ad  versus 
cordisCos  pttgnayit  •  •  Livius  Drusns  consul  adrersus 
Scordiscos,  gentem  a  Gallis  oriundam,  in  Thracia  felici« 
ter  pngnavit  laY^  epit  63;  sie  heifsen  sogar  Thraker  bei 
Florus  3,  4:  saeTissimi  omnium  TAroctrmScordiscifuere: 
aed  calUditas  quoque  ad  robur  accesserat«  SilTarum  et 
xnontiam  Situs  cum  tngenio  consentiebat.  Ita^ue  non  ftisus 
modo  d)  his)  aut  fugatus^  sed  (simile  prodigio)  omniiio 
totus  interceptits  exercitus^  quem  dujLerat  Cato.  Didius 
yagos  et  libera  populatione    difTusos  intra  suam   reptdit 

*)  Pen  N6aQog  das  Strabo  muüs  man  In  seinen  sonderbar 
Torwirrten  Angaben  übar  die  Flüsse  lUyricums  für  die  Sawo 
erkennen;  Mdqiog,  ba^o^,  Margas  bei  den  röm.  SchrlAsteU 
lern,  ist  die  Morawa«  Inorawa  ist  spStere,  slawischo  Unifor« 
mnng  aus  Margtts  (wie  auch  Morawa,  die  nördlichei  aus  älterem 
Manu)  und  Margus,  Bargus  vielleicht  keliische  aus  ß^oyyof} 
dann  dies  ist  die  äheste>  ^wahrscheinlich  ihraLische»  fianennuag 
des  IIuBses  bei  Herodot  (4f  49)* 
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Thraciam*  Drusns  ulterius  e^it  et  ^vetait  transire  Dann, 
bium*^)  Einst  gefährliche  Femcle  der  Nachbarvölker  und 
der  Römer  selbst,  erscheinen  die  Scordisken,  durch  die  Bö* 
mer  bezwungen,  später  sehr  eingeschränkt  und  entfernt  rom 
Schauplatze  ihrer  Macht;  partem  Thraciarum  habitavere 
Scordisci,  lotige  mt^c  ab  iUdem  provinciis  ditparattj  saevi 

Suondam  et  truces»  ut  antiquitas  aocet,  hostiis  captirorum 
»ellonae  litantes  et  Marti,  humanumque  sanguinem  in 
ossibus  capitum  caris  bibentes  av^dius:  quorum  asperitate 
post^  multiplices  pngnarnm  aeramnas  saepe  res  Komana 
yexata,  postremo  omnem  amisit  exercitum  cum  rectore« 
Ammian.  Marc:  27f  4*  Nach  ihrem  Sturze  finden  sie 
sich  in  Niederpannoniens  JSxopdiüKOVg  cJi,  da^^ipeaTci^ 
vovg  ctnQ  TOiJae  (vom  Kampfe  gegen  die  Triballen  ist 
diese  angebliche  Schwäche  angeleitet)  yeyofiiyovg,  vno 
^FiOfiaicov  iScTSQOP  Ojtioift  rtad-eip  xdi  ig  tdg  pijcovgrov 
avTOv  rtorauov  q>vy€'ly  "  evy  XQoyq)  di  xivag  enccyek^ 
9Biv,  xai  Jlaiopupy  eoxatiaXg  ncigoixTJaa$'  oO-sy 
iari  xcci  yvy  Sxo^diaxwy  yipog  ey  IIa  loci,  Anpian, 
111  jn  5.  Sxogdicxot  stehen  bei  Ptolemaeus  (2^  16)  in  der 
südlichen  Spitze  Niederpannoniens ,  also  an  der  Mün» 
dang  der  Sawe.  **) 

Eine  bestimmte  Nachricht  über  die  Ankunft  der 
Kelten  in  diesen  Donaustrichen  findet  sich  nicht.  Herodot 
kennt  an  ihrer  Stelle,  an  der  Morawa,  Triballen.  Diese 
safsen,  als  Alexander  an  die  Donau  zog^   weiter  ösütch 

Segen  die  Mündungen  des  Stroms,  ivahrscheinlich  durch 
ie  mächtigen  Autariaten  yon  Westen  hergedrängu  Nur 
Kelten  fei*ner  vom  Adriabusen  werden  aus  jenem  Zuge 
bekannt,  noch  keine  neben  den  Triballen.  Aber  bald 
nachher,  scheint  es,  sind  Scordisken  hier  erschienen,  da 
das  bis  auf  Alexander  blühende  Volk  der  Triballen  seinen 
Untergang  durch  sie  gefunden  hat  nach  einer  Nachricht 

*)  Dies  ist  Yermengung  mit  den  eigentlichen  Tbrakem, 
den  Oaken  o4er  Geten;  Scordisken  kommen  sonst  nicht  auf 
dem  linken  Donauufer  vor.  Florus  (alirt  auch  im  Folgenden 
fort,  als  ^älte  es  den  Scordisken ;  Minucius  toto  vastavit  rlebro» 
Aber  LiVius  cpit.  65 :  M.  Minucius  proconsol  adversus  t'hracas 
prospere  pugnavit. 

**)  Plinius  (S,  25)  hat  die  Bestimmung:  Mons  Claudius^  cujus 
in  fronte  Scordisci,  in  t^rgo  Taurisci.  Sind  diese  Taurisci  die 
Noriker?  Aber  pannonisehe  Völker  safsen  unter  ihnen  ander 
Sawe.  In  Appians  IHyr.  16  sind  Tavoiüxoi^  unter  üljrischen 
Völkern  genannt,  eine  östlichere  Ansiedluag  des  Gebirgsvolks? 
Der  Mons  Claudius  wird  noch  von  Vellejus  (2,  112)  im  \\\j* 
risebea  Krie'ge  erwähnt,  aber  ohne  Beselchnung  seiner  Laj^e* 
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bei  Appian  (Illyrfc.  Z)i  yiyij  d*  Hariy  ^IXXvgnuy,  cJc  |p 
t:oa^08  x^Q^f  TtoXXd*  icat  jctgidw^a  IV*  vi^v,  xiogay 
VEixofJLeva  noXlm/,  SxoQÖlcxwy  xai  TgißaHwy,  q% 
igj;oaovToyaXXi]Xovg^oXifi(pdUg>9€igay^  tag  TgißaX^ 
X(ov  et  ri  vnoXomoP  ^v  ig  Fhotg  vneg  **Ictgop  q>vytXy 
jtai  yivog,  dnfidaav  fiixgi  OiXlnnov  ts  xai 
^Xe^dpögov,  pvy  ^grjfiop  xai  ävwwfjLov  toTg  rijds 
slyai.  Und  aacli  ron  da  aus,  Ton  den  Scordisken' ist 
weiter  anzunehmen,  dals  die  Galaterschwärme  ausge« 
cangen,  'vt'elche  häufig  über  die  amiiegendeii  Länder  her« 
iieleji,  über  die  Gebirge  südwärts  nach  Makedonien  und 
Griechenland  und  gegen  Südost  nach  Thrakien  und  Vor- 
^erasien.  ^  Zwar  sind  die  Scordisken  als  ein  Rest  des  von 
Delphi  fliehenden  Gallierheeres  ausgegeben    bei  Athe. 


-       3^^  '^V^  ctVTwy  x^Q^^ '  Xriit^o^evo^  de  trjy  ^_^ 

Tutldöiycowregov  nagaXelnovai  .Td  3i  td-yog  avtcSy  iaxi 
/ley  Xeitpayoy  zwy  fxerd  Bgiyypv  orgarevüafieyv^  iiil 
%d  JtXipviLQV  uavx€ioy  FaXaTtSy.^  Bad^aydnog  öS  Tig 
iqyeiiiijy^avTOvg  dii^n^icty  eni  'covg  neoi  rdy  ^iargoy  tO" 
novg,  äw'  jig  xai  %j^y  odoy,  di  rjg  ivoGtnaav,  Bad'aya^ 
tify  xaiovat  xatxovg  dnoyoyovg  xqvg  axeipov  B(td-a^ 
vdrovg  IVi  xai  yyy  ngogc^ogsvovaiy  •  Awwcidxaa^  dh 
ovxoh  %6v  xgy<foy  xai  ovx  €lgq>igovaiy  sie  rdg  nazgi^ 
Sag,  di'  oy  noXXd  xaiSeiyd  ena^oy,  dgyvgtp  3i  XQ^^-^ 
%ai  xai  xovTOV  x^Q^^  noXXd  xai  dsivd  noiovöi  *  xai 
%oly8  iw^^  ovxi^  '^6  yiyog  rov  avXrjS^iytog,  dXXd  njV 
hgoavXi^aaaay  daeßeiay  e^oglaai.  Aber  anlscrdem  dafs 
dieser  Bericht,  weil  er  den  Tempelraub, in  Delphi  durch 
die  Galater  unter  Drennus  irrig  afs  geschehen  voraussetzt« 
and  daraus  Unfälle  der  Scordisken  ableitet,  sich  nicht 
als  ungetrübte  Quelle  zeigt,  ^)  ist  es  nicht  wahrscheinli<^ 


*)  Nur  gegen  die  bestimmten  Angaben  über  den  Anführer, 
dessen  Name,  A&uydt^og,  Barccyarof  nach  anderen  Ilst.,  genannt 
iftrird,  und  über  dessen  Geschlecht  Ififst  sich  mit  Grund  nichts 
einwenden.  Man  hat  yieUeicht,  wie  die  Sa^e  den  Bellovesus 
und  Sfgovesus  an  die  Spitze  der  alpischen  Wanderungen  •teilt» 
in  diesem  Bathanatius  den  Anführer  des  illyriscben  Keltensugs^ 
den  Eroberer  IllTricumsy  der  nur  durch  die  Entstellungen  &t 
Griechen,  die  alles,  was  vor  und  nach  dem  delphischen  Zuge 
auf  der  thrakischen  Halbinsel  von  Kelten  geschieht,  oiit  diesem 
zusammen  knüpfen,  mit  Brennns  in  Verbindung  gekommen  ist» 
Aus  derselben  Q^^llo  scheint  geflossen  ku  sein,  was  Justinus 
sagt  (S2|  3);  Gallii  hello  adversus  Delpbos  infcliciter  gesto.»  • 
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Abu  fin  flachtigen  von  ^en  Ydlkem,  durch  welche  der 
Weg  fiihi*!^  verfolgter  Haufe  erst  jetzt  hier  zwischen 
mlicritigen  fltSnutieii  festen  Flifs  gefafst  habe»  Tielniehr 
ist  das  Lrfiiid  an  der  Morawa  und  der  unteren  Sawe  als 
der  Ausgangspunkt  der  xerschiedenen  Galaierzflee  auf  der 
thrakisch-iilyriscben  Feste  anseunehmen,  wo  sich  ans  ver- 
schiedenen Keltenvöll^em  wandernde  Schaaren  gesammelt 
hatten,  die  sich  (vielleicht  erst  späteri  da  der  Name  in 
den  Berichten  über  die  makedonischen  und  asiatischen 
Züge  noch  nicht  vorkommt,  sondern  Trocmi,  Tolistoboji, 
Tectosages  genanntwerden)*)  denGe$ammtnamenScercft«cs, 
wahrscheinlich  nach  dem  benachbarten  Gebirge  Seordtts 
(Iiiv.45, 20.44931,^X0  odoffPtol;  2, 17»  jetzt  Schartag),  bei- 
legten«  Hiezu  kommt,  dafs  Kelten  ae wiss  in  den  ersten  Jah* 
ren  des  3.  Jahrliunderts  vor  Chr.,  oaer  den  letzten  des  4teni 
|in  deii  thrakisehen  Gebirgen  stehent  wo  sie  schon  Händel 
haben  mit  Cassaiider,K5nig  von  Makedonien  (st  298  v.  Chr.): 
nascuntur  fontes  declsis  jplerumque  silvis,  <po8  arbonun 
alimenta  consumebi^nti  sicut  in  Haemo  obsidente  Ga(los 
Cassandro,  cum  valli  gratia  silvas  cecidissent.  Plin»  31,  4 » 
tnit  aliouando  aquainim  inops  Haemus,  sed  cum  Oallorum 
gens  a  Cassandro  obsessa  in  illum  se  contulisset  et  ailvas 
cecidisset,  ingens  aquarum  copia  apparuit  Senec  Naturab 
qnaest.  5,  11.  Npthwendig  fällt  sonach  die  Einwände* 
rnng  der  Kelten  in  Illjrien  (in  der  Hauptmasse  eher,  als 
von  den  nahen  Yöll&em,  vom  westlichen  Stammlande  ans, 
Ton  woher  auch  später  noch  einzelne  Naehzüge  kommen) 
in  das  Ende  des  4*  Jahrh.  vor  Christus,  und  hann  nicht 
mit  den  früheren  Keltenzü^cn  in  Verbindung  gebracht 
weiden.  Dies  geschieht  irrig  von  Justiqus,  der  die  Kel* 
tenbeweoun^en  nicht  gehörig  sondert,  der  nördlichen  gar 
nicht  gedenut;  er  knftpft  den  illvritfchen  Zu^  unmittelbar 
an  den  italischen  an  (24i  4)  •  Galli  abundanti  multitudine, 
cum  eos  non  caperent  terrae,  quae  genuerant ,  trecenta 
millia  hominum  ad  sedes  novas  juaerendas,  velut  ver 
sacrum,  miserunt.  Ex  bis  portio  in  Italia  cön^edit,  ^uae 
et  urbem  Romanam  captam  incendit ;  et  portio  Illyncos 
sinuS)**)  ducihus  avibus,  (nam  augurandi  studio  Galli  praeter 


t»or  eadem  vestigia,  qua  Venerant^  antiquam  pairiam  repetivere« 
st  h\$  manus  quaedam  in  confluente  Daliubli  et  Sivi  consedit, 
Soordiscosque  te  appelUri  voiuit. 

*)  Ein  Prauser  wird  Brennus  genannt  bei  Strabo  4,  p«  1S7« 

^*J  Hieraus  scheint  su  folgen,  die  pannoniscb  -thrakisehen 

Kelten  seien  durch  Oberitalien  gekommen.    Allein  auf  den  Aus- 
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ci&teroi  calleiltO  P^i*  strages  Batl>ftrorum  penetrurtt,  et 
in  Paanoniaconseait:  gens  aapera,  «ndax,  b'ellicosa,  qaae 
prima  poat  Herculem^  cui  ea  res  Tirtulis  admiratioiiein 
et  immortalitatifi  fidem  dedit»  Alpium  inTiCta  juca  et  /ri- 
gore  intractabilia  loca  transcenditf  ibi  domitis  Pannonii^ 
Der  multos  annoa  cum  finitimis^  raria  belta  gesaerunt-. 
Hortante  deinde  auocesau,  diTiaia  agminibaSy  dii  Grae« 
ciam^  aiii  Macedoniam,  ominia  ferro  proterentes«  pativerä. 
Die  il^yriscben  Kelten  waren^  bia  zu  ihrer  Unter* 
jochung  durch  die  Römer  ein  kriegerischer,  ihren  Nachbar- 
Tölkem  gefürchteter  Haufe  5  am  meisten  durchtobten  sie 
in  den  nächstfolgenden  Jam-en  nach  ihrer  Ankunft  die 
umliegenden  Länder  in  wiederholten  Raubzügen  f  unter 
^reichen  der  nnter  Anflihrun^  des  Rrennus  gegen  Delphi 
der  beliannteste  ist    Pausanias  zählt  folgende  auf  ^  vn^f* 

Ii6v$  titoiriaav%o  Ka^ßavXrj'  nQoel^oyrsg  3i  äx^i  Tijg 

Tay'yöPveg^avTüiv^ßTi  oXlyoi  te  ri^av,  nai  avx  dl^tofm^' 
%oi  nai^  aot9(d6y^'EXk7i4r$y.  inet  di  xai  SevTegoy  knh^ 
q>if$ty  ioo*€i  onXa  ini  vi^y  XXXa^y,  iviyoy  di  fiäXicva 
ol  ofiov  KauftavXg  ixaTgarevcay^egf^are  XnatuiSy  te 
^dfj  yeyBvfUyoi^  »ai  d^ayijgKai  nfpdiSv ig  tfwa  rfseoi^ 
veg,  ftoli)g  fiiy  dr}  nitdg,  oi;x  iXa%iüToi  de  ^i^iedri* 
aay  %ai  ig  zd  iimatoy.  ig  (loi^otg  ovv  tpelg  ^vepLoy  ol 
'nyefiweg  T6y  atgamy,  xai  äXlog  |§  avTiSv  ini  äXXijy 
itirax^o  Uyai  xdigay»  ini  fjiiy  ovv  Gg^xag  %ai  tJ 
I^i^oc  %d  TQißaXXt^y%(itXX^  KeQi9^QiogiiY^aaf&<u'  toTg 
di  eig  Ilaioytay  Iwüi  Boiyyog  rjaay  xai  jix^xaif^og 
SexwtBjf  B6Xy$og  ♦)^  di  ini  Manedoyag^  re  nai  ^llkv-- 
giovg  ^Xaa€i  ^P^i  ig  iydya  Tvgdg  IlToXa^aioy  9i(Piifnr]f 
T^T«^  Mx^yra  %^y  Maxedoywy  ßctci^Xelay*  ^  JltolifAaiog 
de  ^y  ovTog,  og  SiX;evxoy  idoXog>6yfiQe  zoy  ^Ayzioxov, 
tatäne^evyeig  Oftwg  ixitffg  cSg  atvrdy,  ttai  eix^y  ini^^ 
xXjfüiy  Keiavrdg,  did  %d  &yay  xoXivr^y.  Kai  6  fjiiy 
atndg  re  o  RtoXefUHog  dniwyey  iy  vg  fuix^  »ai  %(Sy 


droel^  der  eine  BeminUcenz  des  Epitomators  aus  demDiclitar 
(Virg^Aen.  1,  iU3)  su  sein  scheint«  ist  Jiein  Gewicht  zu  legen; 
m  der  Inhalttanseige  des  24.  Buchs  des  Originals  (Trogf  pro- 
l^^us  XXIV)  sieht  einfach:  repetiiae  inde  GailCrnih  origines, 
gut  lUyricum  ücatparoTH,  atque  ut  ingressi  Craeciam«  Brenno 
aace^  Delphis  ricti  deletique  sunU  Der  Weg«  den  sie  gehom« 
man,  ob  ror  oder  hinter  den  Alpen^  bleibt  noch  sweifelhaA. 
*)  Belgius  bei  Justin.  ^A,  5.  \/ix^x^Q*^^*  Ktx^gio^  bei  Diod. 
Sie. 

i2 


Digitized  by 


Google 


178  lUyrische  Kelten. 

cSg  ifti  TTJy  aXXdda^ovdi  rote  i&ä^^rjaay  ot  KeXroU 
9wl  6  devregog  avtm  et6Xog  htay^KS'er  ig  %nv  oi^ 
netaUn  ^p^a  di  6  BQivpoc  ftokiig  f^P  ip  avlloyoig 
roig  MtPoXgt  noWg  dh  wtSr  ^xaütop  rjp  rtSr  ip  rika^ 
raXmtSp,  iftl  fffp  ^EXldda  htalgtap  etgctreveü^aij  acH- 
vsidp  je  ^Xkijpiop  '€r\p  hpr^  noLQOPt^  Sirjyovfiepog,  xai 
mg  xQiqiiaya  noXXA ^pAp  Ip  %ffi  itoiPtß,  nXeiopa  dk  Ip 
hgolg^  %d  t«  dpa^mucta  xai  dgyv^g  xal  xovaog  iarip 
htiümog*  dpSn^uri^  ze  di\  ioidg  FaXarccg  iXavpeiP  ini 
n^p  ^EXüida,  nai  avjip  avp^groprag  aXXovg  re  ngog^ 
bIXb'eo  %mp  ip  xiXeh  ^l  %dp  \d%i%(a^0Pn  Phocic.  19» 
Die  Fabrl  dea  Brennus»  weldbie»  aufser  Jastinus  (24«  6— S)f 
Pausanias  (10)  19-^25)  am  ausführlichsten*)  schildert, 
fallt  naoh  des  Letzteren  Angabe  (c.  23)  in  das  zweite 
Jahr  der  12&.  Olympiade  (280  TOr  Chr.).  Es  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  dafs  die  Helten  Tor  Delphi  eine  Niederlage 
erlitten  und  nach  dem  Tode  ihres  Anführers  mit  vielem 
Verluste  sich  wieder  in  ihre  Heimath  gewendet  haben, 
aber  eben  ao  gewiss  ist  es»  dafs  nicht  leicht  ein  anderes 
Factum  altei*  Geachichce  iri  seihen  Umgebungen  und  Fol- 
gevi  so  entstellt  ist,  wie  dieses  j  über  welches  die  Süj^er* 
stition  der  Alten  und  ihre  Unwissenheit  über  die  Sitze 
dieser  Helten  erbärmliche  Erdichtungen  und  lächerliche 
Widersprüche  re^aiüafst  hati .  Der  VVundergeschichten, 
dafs  Erdbeben,  Donner,  Blitze  und  Hagel  die  Feinde 
des  Gottes  gesdhreckt,  dafa  tom  Pamassus  abgerissene 
Felsensküoke  sie  zu  Hänfen  Ton  zweihundert  und  darüber 
niedergeschmettert,    dafs  der  Gott  selbst,   die   Helden- 

S estalten  des  Hyperochus,  Amadocus,  des  Pyrrhus,  Sohns 
es  Achilles  ,^  des  Fh^lacus  und  weifse  Jungfrauen  im 
Kampfe  erschienen i  nicht  zu  gedenken^  so  wird  gefa* 
belt,  weil  Tectosa^en  unter  deii  illyrischen  Kelten  waren, 
die  Tectosagen  bei  Tolosa  seien  reich  geworden,  weil 
sie  .bei  dem  Zuge  des  Brennus  die  Weihgeschenke  zu 
Delphi  erbeutet^  seieri  wegen  des  Tetnpelraubes  von  der 
Pest  befallen  worden  (Dio  Cass«  ed.  Reim.  n.  i\,i*  Justin^ 
52,3«  Strabo4f  p*iS8)9  wird  nochyon  indem  Schriftstellern 
der  Tempelraub  als  geschehen  Toraus  gesetzt»  obschon 
keiner  auch  der  ausführlicheren  Berichte  sagt^  dafs  die 
Galater  den  Tempel  wirklich  geplündert  hatten  ^  sondern 


*)  Kürzer  noch  Pausan«  Attie.  4t  und  Diödor  Sic*  eclo^« 
1«  22,  13*  Poetische  Schilderung  in  CalUmachus  Hymnus  m 
Dolum,  V.  171  —  188. 
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dafs  sie  Tor  demselben  Ternichtet»  oder  «us  seiner  Umgebung 
Tcijagt  worden  seien«  Nachdem  Ton  dem  Heere  von 
152)000  Mann  Fniayolk,  20^400  Reilem,  2  Ambacten  für 
jeden  Reiter  hinzugezählt,  zusammen  6i>200  Köpfen^ 
6000  Mann  in  PKokis  im  Treffen  4  Ulbet  eine  Myriade  in 
einem  nanischen  Schrecken  und  durth  Kälte  ^  nicht  we* 
higer  durch  Hunger  umgehommoii  endet  der  Rückzug 
der  Fliehendai  bei^Pansaniast  cJ^  dk  ixwUopvÖ  hti  %6v 
SntQxtidvi  0»  Ivxtv^BP  vffOxotd7jfM9^o$  0eaü(xXoi  tai  o£ 
MaXuig  lyBq>Ofii]dijaay  ovtw  aytav,  eSg  ^tjdii^a  olxcedt 
anoüiü^nyai..  c«  23;^  bei  Diodor  (nachdem  Tom  Heere 
TOn  i5  Myriaden  Schildträger,  einer  Myriade  Reiter  meh« 
rere  Myriaden  in  Delphi  4  4  Myriaden  ror  Huiiger  und 
Kälte  auf  der  Flucht  geblieb^n)^  Eclog.  Üb.  22,  13  ( Wes- 
seling.  2i  ^^Ol  ^^^  ^^  ^^^y  JagSaytay  diBQTOßtvoh 
anavtig  SiBg>^afV(tay  xat  oiSdeig  vneXel^^vj  dntX^ttp 
olxoPi  Desungeacntet  sind  Von  Pausanias  die  Züge  der 
Galater  nach  Asien  unmittelbar  an  diese  Ereignisse  an- 
geknüpft  ohne  Angabe,  ob  sie  anderswoher  gekommen^ 
sind  bei  Polybius  (1,  6.  4«  46)  die  asiatisdieii  und  thra- 
kischen  Kelten  ffir  Reste  des  Ton  Delphi  fliehenden  Hee- 
res ausgegeben.^  Yorsichtiger  läfst  Lirius  die  Anführer 
der  Osüielten  sich  im  Anraiige  des  Zuges  yon  Brennus 
trennen.  Yon  Yemichtuns  des  Heeres,  das  hier  zu 
150,000  Mann  FufsVoIk  und  15)000  Reitern  gezählt  ist^ 
spricht  auch  Justiiiuit  24,  8«  ^entes  «Juoqüe  nationesque» 

{er  quas  iter  habebant,  palähtes^  Yelut  praedam,  secta-» 
antur.  Quo  pacto  eTenit^  ut  nemo  ex  tanio  eaerdtUf 
qul  paulo  ante  fiducia  ririum  etiam  adversus  deos  con« 
tendebat ,  vel  ad  memariam  taniae  dadii  ismetesitL 
Dennoch  heifst  es  bei  ebendemselben  (32,  3)i  Galli,  hello 
adversus  Delphoa  infeliciter  gesto^  itt  quo  majorem  vim 
ikiiminis^  ^piam  hostium,  senserant^  iimisso  Breniio  duce, 
pars  in  Asiam^  ^ars  in  Thraciam  eitorrei  fugelrant.  Inde 
per  eadem  restigia,  qua  venerant,  antiquam  patriam  rt^ 
petiTere  « »  und  sofort  wetden  die  Scotmsken  aus  diesem 
2fUge  abgeleitet^  Tectossgen  nach  Tolosft  zurück  und  von 
da  ton  iNeüem  nach  Illyrieti  geführt«  Dafs  der  fremd* 
artige  Bericht  dem  Werke  des  Trogus  aus  trüber,  wie 
et  scheint^  griechischer  Quelle  sugefloAsen,  ceigt  die 
gleich  angeknüpfte  Fabel  rem  Ursprünge  der  Istrer  aus 
Colchis.  Daneben  gibt  er  auch  scnätikbare  Andeutungen 
Über  die  Sitze  der  Kelten  in  der  Nähe  der  durchplün* 
derten  Länder«  Alsbald  naeh  dem  Zuge  des  Brennus  er» 
scheint  ein  neuer  Haufe  in  Makedonien  f  25,  1)8  Galli, 
Qui  a  Brenno  duce,  ciun  in  Graeciam  pronciscereturi  ad 
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terminos  geiriis  tuendos  relicü  fueraiit«  ne  »oli  deside^ 
Tideremitr,  pcditum  quinddcim  milliat  equitum  tria  millia. 
armaTemitt;  fogatisquc  Getamm  Tnballommqae  copiist 
Macedoniae  immuientes,  legatos  ad  regem  (AniieonuDi) 
miseruTit»  qai  pacem  ei  renalem  offerrent.  Nacn  dem 
Berichte  rem  vollständiger  Niederlage  des  plflndernden 
Beeres  heifst  es  im  Folgenden  (c«  2):  Gallorom  ea  tem^ 
pestate  tantae  fecunditatis  iaVentu»  fuit »  ut  Asiam  omnem 
velut  examine  aliquo  imj>lerent.  Denique  neqne  reges 
Orientls  sine  mercenano  Gallorom  exercilu  ulla  bella 
gesseruntt  neqne  polsi  regno  ad  alios«  qaam  ad  Gallos» 
confttgerunt.  Tantns  terror  GalUci  nominis»  et  arroonmi 
inTicta  felicitas  erat,  ut  alit^r  neque  majeslatem  suam 
totarif  fie^ue  amissam  reciperare  se  posse  sine  Gallica 
virtute  arbitrarentiir« 

Makedonische  j  thraküche,  asiatische  Ketten^ 

Dafs  Kelten  dennoch  in  Makedonien  zarück  ^eblie<« 
hen  waren  und  sich  dort  behaupteten,  beweist  Liyius,  da 
er  von  der  Abtheilung  des  Landes  durch  die  Bdmer  mel^ 
det(4S9  SO):  tertia  regio  nobiles  urbes  Edession  et  Be- 
roeam  et  Pctiam  habet  et  Yettiorum  bellicciam  gen. 
tem:  incolas  quo^ue  permutlos  Gallot  et  Illyrios.  Enen 
diese  kriegerisichen   Veii/U  auch  scheint  ihr  Name ,   rer« 

fliehen    mit    dem    keltischen    Mannsnamen    Solovettius 
Ldy.  45,  54)»  *)  als  I(elten  zu  yerrathen. 

Mit  mehr  £rfo1|;  versuchten  die  iilyrischen  Galater 
ihr  Gluck  gegen  Osten  hin;  dort  fanden  die  ansgezo« 
genen  Schaaren  nicht  nur  neue  Sitze,  sondern  erwarben 
sich  auch  die  Herrschaft  fiber  ihre  Umgebungen.  Von 
einem  Galaterreiche  zwischen  dem  Haemus  und  Byzanz, 
von  Comontorius  (angeblich  mit  Flüchtlingen  aus  Delphi) 
gegründet,  berichtet  allein  Polyhius  4, 46:  oixot,  {FaXatat 
ot  neQt  KofiovxoQiov)  cT  ixit/ijactv  itkv  Sfia  %oig  ntqi 
BQivvov  he  tiJQ  oUeictg*  6ia^vy6vxBQ  di  %6p  nti^i  ^bX- 
(povq  xlrdvyov,  xat  na^ayivo^evoi  itQog  %dv  EXijjg^ 
noyzov,  ^Ig  iiiv.  rmf  [^aipiy  ovx^hteQamdTiaay,  w%öv 
ik  Katifi€$vay  did  %d  wiXoxmpiiüai  %olg  7tf(fi  x6  Bv'^ 
tdvttay  rono^g'  o1  xai  iepaTrjaayzsß  %mv  B^q^tiip  wU 
wtaaxivcutititvQi,  ßaciXeiov  %rjv  TvXijy,  ♦*)   alfi   oAo^ 


*)  Zufismmenges.  Solo^vettios,  wie  Solo  «durum« 
^*)  Tülty.  Stephan« Byzant  I  TvXic  nöln  Bq4^^  xou  XifiW 


nliff^of. 


Digitized  by 


Google 


Aiiatache  KelUn.  181 

tagapxagipv^iQ  ig>6d9§gavTiüy,  %aXg%a%A  KöfiopTogiOy, 
%6y  TfQiütpy  ßcLCiXeii^ayru,  diSga  diewXovy  otBvtdy* 
TiOi  didoytßg,    SvA  XQtgxiXiovCp  nai  nMycanigxilfovgp 


slg  KavoQoy  i<f  ov  naveX^^vf  ßh  if  fint^iUta,  rd  il 
wyog  av%wv  i^eg^^afij  rsäy,  "ind  SQipuSy  1%  (iviaßQXrig 
htai0tt%9j9iy, 

bekannter  und  voa  wiektigeTen  Folgen  War  Aie  Vnr 
temehmaog  dor  beiden  Heeriunrer  Leonorius  und  Lon- 
riue  ge^n  Asien,  deren  Zug  Liviua  (58,  16)  be^hreibt^ 
Auch  sie  stehen  in  diesem  Berichte  mit  Brennus  in  Ver- 
bindung, Ton  dem  sie  sich  In  Folge  Ton  Zwietigkeiten 
bei  den  Derdanem  getrennt  haben  sollen«  Leonoritts 
und  Lntarins  waren  her  die  angesehensten  unter  meh«. 
reren  Befehlshabern  t  twy  TaXamy  7tfgig>ayalg  fiiy  htl 
%d  ägxeiy  inrU^aldana  tdy  agi^iidv  i^aai^  ol  di 
nal  €wid!y  tavrtßy  Ttooxetegifiiyo^  utat  noQvgmiot  vif c^- 
Vdigtog  "^j  nai  Ainftovff$og.  Memnon  Heradeota  ap,  Phot* 
P.  71^«    Ihre  Sohaaren  bestanden  ans  drei  Vdlkchen,  den 

VmUmtmhmSU  Trmend  und  Teetosasl.'^  £in 

unbedeutender  Hanfe  Von  20,000  Mann,  wovon  nur  die 
HSlfte  waffenfilhtg ,  brachten  sie  Schrecken  unter  die 
asiatischen  Y^lker  und  bemächtigten  sich  der  Herrschaft 
in  ganz  Yorderasien  bis  auf  AtUlus,  berichtet  Livius :  non 
plus  ex  Tlginti  millibus  hominum  ,  quam  decem  armala 
erant,  tamen  tantum  terroHs  omnibus,  quae  eis  Taurum 
incolunt,  gentibud  injecerunt,  ut,  qnas  adissent  qua^que 
non  adissent,  pariter  ulttmae  propinquis,  imperio  parerent. 
Pestremo,  ouum  treaessent  gentes,  ToUsfoboJi,  Trocmi^ 
Teciostfgiy  in  tres  partes,  qua  cuique  populorum  suorum 

*)  ^ioy^gt^g  Strabo* 

••)  Toiitioloji  Liv.^  mlogi  Flin.)  ToUCtoß^ytot ,  -/tw'yior, 
•^w^o*  Str.  I  ^p6yM^  Hemnon  bei  Phot.  |  .^tf/o»  Ptol.  ♦  -ßiot 
Appian.  Tr9cm%  Utv.  Pub.,  T^x^q§,  Str,  Appian«,  T^toxfioi  Ptol., 
TQu^yaot  Memn.  Teetosagi  Liv. ,  -^ageg  Caes.  Plio. ,  Te^xocay^^ 
Stn  Memn.,  ^adyat.  App^  mcaxai  Ptol.  In  alter  Weise  leitet 
Strabq  die  beiden  ersten  namen  von  Mannsnamen  ab  (12,p.566)i 
JOvt»y  d*  iffrly  i^ytf  rp/«*  dCou\y  t&y  ^ye/uortoy  inoSyvfia  To6xfiqi 
xäl  ToliCTofwyot^  to  r^itoy  er  dno  rov  iy  Ktljtx^  f&youg  />xf o- 
cäyiS*  Sind  die  Tolistoboji,  obschon  die  Gnechen  überein- 
Stiimnead  hop^  Bogii  schreiben,  suletzt  doch  Boji,  uad  er^t 
nach  ihrer  Niederlassung  besonders  bezeichnet?  TiÜama  xt^^ 
nennt  bei  ihnen  Ptol.  (5 ,  6). 
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unbedentender  Hanfe  Ton  20)000  Mann ,  'Woron  nur  die 
Hälfte  waffenfähig  I  brachten  sie  Schrecken  unter  die 
Asiatischen  Volker  uqd  bemächtigten  sich  der  Herrschaft 
in  ganc  Yorderasien  bis  auf  Attalus,  bericbtet  Liyius: 
non  plus  ex  riginti  milUbus  hominum,  quam  decem  ar- 
mata  erant*  tarnen  tantum  terroris  omnibus^  quae  eis 
Taurum  incolunt,  gentibus  injecerunt,  ut,  quas  adissent 
quasque  non  adissent,  pariter  ultimae  propinquis»  imperio 

Sarerent.  Postremo ,  quum  trea  essent  gentes ,  Toliiio^, 
Oft  ^  Trocndj  Tedoiagi^  in  tres  partes,  qua  cuique 
popidorum  suorum  rectigalis  Asia  eeset ,  aiviserunt* 
Troemii  Hellesponti  ora  data;  ToUiiohofi  Aeolida  atque 
Joniam ,  Teeiosagi  roediterranea  Asiae  sortiti  sunt, 
et  Stipendium  tota  eis  Taprum  Asia  ezigebant*  8e* 
dem  autem  ipsi  sibi  circa  Haljrn  flumen  cepenint;  tantus- 
que  terror  eorum  nominis  erat,  multitudine  etiam  magna 
sobole  aucta,  ut  Sjrriae  quoque  ad  postremum  reges  stir 
pendium  dare  non  abnuerent.  Primus  Asiam  incoientium 
abnuit  Attalus ,  pater  re^is  Eumenis.  Von  diesem  Atta- 
lus,  dem  ersten,  der  sich  in  Pergamum  Kdnig  nannte 
(um  24p),  -wurden  die  Galater  auf  das  Land  jenseits  des 
Bangarius,  das  Ton  ihnen  den  Namen  GoiaHuf  oder  nach 
der  Lage  unter  griechisch  redenden  Yölkem,  Graeco^* 
galaiiaf  GaUograecia  erhalten  bat,  eingeschränkt  (Pau- 
San.  i,  4*  8).  Nach  Strabo  und  Ptolemaeua  i^ohnten 
westlich  um  Pesinus  die  Tolistobojen,  dstlidi  am  Haljs 
um  Tabium  die  Trocmen,  zwischen  beiden  die  Tecto- 
sagen,  deren  Hauptort  Ankjra.  ^)  Sie  sind  im  J»  189 
Yor  Chr.  Ton  den  Römern  unter  Anführung  des  Consuls 
Cn.  Manlius  unterjocht  worden  (Liy.  58,  12 — 27)t  haben 
jedoch  unter  der  fremden  Herrschaft  ihre  freie  Verfas- 
sung behalten  und  ihre  Sprache.  Noch  Hieronymus 
sagt,^  die  Sprache  der  Galater  sei  dieselbe  mit  der  der 
Trevirer  (Prolegom.  in  Epist.  ad  Galat.)- 

Die  letzten  Kelteftbetvegungen. 

Dafs  in .  Illyrien  nach  den  Abflüssen  nach  verschie« 
denen  Seiten  hinaus  noch  eine  ansehnliche  kriegerische 
Keltenmasse  zurück  war,  beweisen  die  keltischen  Sold« 
nerschaaren   im  Dienste  der  Könige   der  umliegenden 


*)  Abweichend  und  gans  Terwirrt  ist  die  Vertheilung  bei 
Memnon  (Phot.p.  731,  ed.  Bekk.  p.  S28) :  idtlfiuyto  &k  n6liigTg»^ 


yi^yra. 
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Länder  und  neuer  Ausflufs  nach  Osten  hin.  Anligonus 
Gonatas  Jbedient  sich  galliacber  HülfsTölker  gegen  Pyr- 
rhua  (Justin,  25»  3*  Pansan.  i,  13 )t  dagegen  dienen  wie- 
der Galater  im  Heere  de«  Pyrrbna ,  und  mit  »einem 
Sohne  Ptolemaeus  ziehen  2000  gallische  Söldner  Tor 
Sparta  (Plntarch.  Pjrrrh,  c«  238)*  Attalns,  im  Kriege  mit 
Achaeus  (49*  Oljmp.),  zieht  aus  Europa  Galater  herbei, 
die  die  Städte  Aeoiiens  erobern  helfen,  aber  mit  Weib 
und  Kind  auf  dem  Zuge,  zuletzt  den  Dienst  yerweiserni 
und  Tom  Honig  am  Hellespont  Sitze  erhalten  (Polyb.  6, 
77*  7^»  Das  Treiben  dieser  neuen  Galaterkolonie  in  Asien 
und  ihr  Ende  zum  Anfang  der  40«  Oljmjpiade  schildert 
Polybius  6%  iiit  ingäx^rj  di  ri  xa%d  vavrovg  rovg 
Xp6yovcieai  Jlgoval^  upijfAijg  a^iov.  Twp  ydp  FaXa-» 
mvj  ovg  dttßlßaaBvA%  ttJc  Evowftfjg  6  ßaaii^vg^At-^ 
%aXog  bIc  %dv  ngdg  ^A%aiOv  noXe^oP  d$a  vjjy  In  ar^ 
dpslif  do^ap,  %ov%mp  %(OQia9iv%wv  rov  ngoBigfiuhav 
ßaaiXiug  •  •  xaj  noQd-ovyrwv  fierd  noXkng  äasiyeiag 
9cai  ßtag  rdg  h^  ^XXrigTtovtqp  noXeig^  %d  oe  %eXev%aTop 
9tai  noXiopHiip  todg  iXielg  imßaXXofiiyfoy,  ^yipeto  /Aiv 
tig  ovx  dyetnn^g  nepi  'tavxa  ngdlEtg^  •  iq>^'üyg  otgattv^ 
aag  fi€Tct  ovyäfiewg  ügovaiag,  %ai  itagarot^diitvog,  TOt)g 
fi€P  Svdgag  Ttof^  avxdv  %dp  xlvdwov  iv  xeigtSp  vofiy 
diiq>S'eigej  %ct  dijtixpa  o%ed^v  Snapta  xai  ^fäg  yvpai^ 
%ag  avxdp  ip  Ttj  jtapeftßoXfj  iarinwa^e  i  •  Tcaidp^di 
Ttagädeiy^ia  roig  htiyiypofiipoic  dniline,  rov  jirf  ^^- 
dlap  nouTa9ai  xovg  hc  %^g  Evpwmjg  ßaQßdgovg  tijp 
elg  Tijy  ^Aalap  ^idßaaip.  Polybius  nennt  den  Yolks« 
namen  dieser  Galater  (6,  77)^^AtT(tXoc  l'xctii^rot^s  Alyo-* 
adyag  (nach allen Hss.)  FaXdtag.rj  {Q*7i)i^'Avi:aXog(iip 
ovp  dnoTMLTaari^aag  %ovg  Alyoadyag  el^rdp^Xk^g^ 
noPTOP. .  offenbar  yerschrieben  für  Teitfoaayugk  Daspf-* 
tere  Erscheinen  dieses  Namens  im  Osten  zeigt,  dafs  ein 
bedeutender  Haufe ,  der  ihn  trug ,  unter  den  ill^rischen 
Kelten  gewesen  »ein  mfisse  (ein  fabelhafter  Bericht  bei 
Jnstinus  39  f  3  läfst  daa  Volk  nach  dem  Zuge  geffen 
Delphi  nach  Tolosa  heimkehren  und  -wieder  nach  Illy- 
rien  zurfichkommen),  da  Tectosagen  unter  Leonorius 
nach  Asien  übersetzen ^  hier  zum  zweitenmal,  und  Cae« 
aar  noch  Ton  Tectosagen  am  herkynischen  Wald  weifs, 
wahrscheinlich  Einwanderern  von  Süden  hinauf«  Wei* 
ter  ist  nur  der  Name  Scordisken  Bezeichnung  der  illy. 
rischen  Kelten,  des  bis  zur  Ankunft  der  Römer  den 
Nachbanrölkem  gefürchteten^  den  Römern  selbst  noch 
furchtbaren.  Volks«  Sie  zogen  (um  114)  mit  illyrischen 
Yölkem  vereinigt  ^   von  Neitem  über  die  Gebirge  hin- 
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über,  zum  zweitenmal  Us  Delphi,    und  j^lündeiteni^wle- 
es  scheint,  nun  erftt  wirklich  den  Tempel:  ^UtXvpioiv  ot 
SxoQÄLcinQk  fHxXiOja  xoU  Maldoi  xat  Jdgdavfi^  's^^ 
MctTc^doMlay  iitiSgafiov   Oftov  nal  %riv  ^EXXäSa  >    xai 
noXXdzmv  h^tSv  %m  x6  Jthfvnidu  invijiaav^  ifsöXXovg 

%ov^  n^lgag,  %ai  l^  ht^ivov  nokiuovpzeg  »vtöTg^he^ 
diaaTtifiäTW}^,  iTiiarganvovai  foig  IXXvftoTg  im  Tijdt 
%7j  hQoavXi^,  i^yovfj,ivov  Atwtiov  SxiTtiioMog,  ^dti  iufp 
T«  ^EXX/jvtay  nai  Mctxsdoywy  n^oa%4!t9iovy%^*    ^ppian^ 

Nach  den  mächtig  auf  die  Stellnng  und  Geschichte 
der  europaischen  VlUker  wirkenden  Bewegungen  dei^ 
iberischen,  italischen,  aipischen  und  iUyrisoh6n  Kälten 
waren  die  grofsen  Galaterzüge.  beendet ;  einzelne  spa« 
tere  Wanderungen  waren  entweder,  nicht  ron  Bedeutung 
odei^  sind  durch  die  Wa^disamKeit  der  Bomer  vereitelt; 
worden.  &>  war  im  Jahre  der  Stadt  666  (iJS6  t*  Chr.) 
ein.  Haufe  in  die  Gegend  Ton  Aquileja  gekommen:  eo«^ 
dem  anno  GalU  Transalpini,  traxisgressi  in  Yji^netiam  sine 

f»opulatione  aut  beUo,  haud  prociu  inde,  ubi  nunc  Aqui« 
eja  est,  locuiu  oppido  condendo  ceperunt.  Legatis  BOr 
inanis  de  ea  re  trans  Alpes  missis  responaum  eat:  Ne* 
oue  proiectos  ex  anctoritate  gentiseos,  nee,  quidinltalia 
iacerem,  ae  scire.  Lir.  3%  92-  *)  Der  Consul  SL  Clau^ 
dxtts  Marcellus  ei^eift  Mafsregeln  gegen  sie  im  Jahr 
der  Stadt  669  (Liv.  39, 45-  64.  66).  *♦)  Darauf  (r.  Ohr,  182) 
neue  Betgun^en:  fama  erat,  Gallos  Transalpines  juven<» 
tutem  armare:  neo  in  quam  regionem  It^ae  effusura  so 
multitüdo  esset,  sciebator.  Liv,  40,  17*  Im  J.  179  er« 
scheint  ein  neuer  Haufe  und  wird  abgewiesen:  GalU 
Transalpini,  tria  milUa  horainum,  in  Italiam  transgres&i, 
neminem  belle  laeessentes»  agrum  a  consulibus  et  senatu 
petebant,  ut  pacati  sub  imperia  popuU  Bomani  essent. 
Eos  senatus  excedere  .Italia  jussit,  et  consulem  O.  Ful-i 
vium  quaerere,  et  animadvertere  in  eos,  qni  pnncipea 
et  auctores  transcen^endi  Alpes  fuissent.     liv.  40,  65* 


1^)  Schon  fi^ühe,  mir  Zelt  des  Gallischen  Krieees,  Epit.  SO: 
Galli  TransalDinij  qui  in  Italiam  imipcrant«  caesi  sunt.  Aber 
hier  sind  die  Gaesaten,  die  Hülfiischaarcn  der  Iiisnbrer,  gemeint, 

^)  Von  ihrer  Stadt  auch  Piso  bei  Plin.  S,  19:  ab  Aquileja 
ad  duodcpimmii  ispidem  deletutn  i>ppidiun  etlam  mvito  5e- 
natu  a  VI.  Claudio  Mercello,  L.  Piso  auctor  est. 
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Di0  UnterDeluniiii^  jler  Heliretiar  und  Vkt^x  Nacbliara, 
tlire  engen  Sitze  im  Gebirgslande  afiit  oberen  w!£  der 
Westküste  (im  Gebiete  der  Santonen)  au  vertauscben. 
die  letste,  keltische  Bewegung  (68  Ydr.Cbr.),  ut  dordi 
Caesar. aufgebalten  werden  (B.  Uall,  jl,  ^-.29)^/ 

ßtammland. 

Der  alte  Grieche  hätte  ans  dem  nordwestlichen  £iu 
ropa  nur  den  Namen  Kelten  gehört  und  Kenntnis»  der 
MordTolker  gewähnt,  wenn  ^r  die  Skythen  ron  Nbrdoi^t 


^po$di  Bo^^ay  Syeuov,  Sxvd-ag.  Spätaoeh  waren  einige 
Schriftsteller  in  solchem  Wahne  V0Ji  Ansddinüng  des 
Kehennamens  bis  2a  den  Skythen»  Als  aber  Caesar  mit 
den  römischen  Waffen  dureh  die  Kelten  Jb^s  zu  den  Bei-» 
gen  und  Britannen,  Völkerti  gleicher  Sprache  init  jenen, 
und  XU  ^nderselin^en  Oen^ianen  Torgedrungen  war,  $0 
^^'i.  Ent^Jcchung  gemacht,  daft  im  Norden  nicht  nur 
^^  '"obrere  Stamme  zu  unterscheiden  seien,  sondern 
selbst  der  Name  Keljt,  wenn  auch  dem  mächtigsteo,  doch 
nur  einem  einaelnen  Zweige  eines  grofsen  mehrfach  ge«^ 
theilten  Stammes  sukomme.  Die  Ausdehnung  dieses 
Zweiges  im  Lande  über  den  Alpen,.  dui*ch  .das  der  rd«^ 
tnisehe  Dictator  zuerst  die  römischen  Waffen  trug,  he* 
stimmt  er  selbst  B.  Gall.  i,  i:  Gallos  f  nostra,  ipsorum 
lingua  CeJta$)  ab  Aquiiams  Gartimna  flumen ,  a  Belguf 
Mairana  et  Sequana  diridit  •  •  Pars,  quam  Gallös.obti* 
nere  dictum  est,  initium  capit  a  ^»it«e  Bhodafw  ;cßntu 
netur  Garumna  flumine,  Oceano^^  finibns  Bekomm;  attin- 
j(it  etiam  ab  Sequanis  et  Helyetiis  flumen  Khenum.  Dies 
ist  das  Stammland  der  Kelten,  der  Ilerd  jener  Bewe- 
gungen, woher  jene  zahlreichen  Keltenscnaaren ,  wie 
reilsendo^ Ströme,  in  yerschiedene  Richtungen  hin  sich 
ergossen  haben.  Hier  finden  sich  yiele  von  den  Namen 
der  wandernden  Haufen  wieder,  die  ferne  Unter  frenK 
den  Yölkern  neue  Sitze  nahmen«  Von  den  Beigen,  die 
nach  BHtannien  aifszogen,  sagt  Caesar:  omnesfer^  iis  no<P 
minibus  ciyitatum  appellantur,  quibus  orti  ex  oiiritatibiis  eo 
perrenerunt  et  hello  illato  ibi  remansemnt,  B.  Gall.  5,  IQ« 
Bei  den  Kelten  wird  es  nicht  anders  gewesen  sein.  Seno« 
nes,  Lingones  unter  den  italischen  Kelten,  Tectosa^es 
unter  den  illyrischen,  sind  auch  bekannte  Namen  in  CeU 
tica;  Insubres  hiel's  nach  Lirius  Bemerkung  ein  Gaiuder 
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Aeduer.  Ton  den  Bo}i  ist  im  Stammlande  kein  Best 
zurückgeblieben;  Boji  südlich  und  nördlich  den  Alj^en 
waren  Tielleicbt  ursprünglich  ein  Volk,  dessen  beide 
Theile  in  rerschiedenen  Hichtungen  in  die  Fremde  ge« 
sogen  sind«  und  sn  ihnen  können  noch  die  Tolistoboji. 
genommen  werden,  wexm  schon  dasegen  zuzugestehen 
ist,  dafs  auch  ganz  rerschiedene  Yölker  denseioen  Na« 
men  tragen  konnten.  *) 

B.  BELGAE.^  Hinter  den  Kelten,  auf  dem  Bande 
des  Festlandes  zwischen  der  Seine  und  dem  Bheine,  hat 
Caesar  einen  zweiten  mehrere  kriegerische  Völker  um- 
fassenden Namen  I  den  der  Beleae^  Torgefuuden,  und 
zuerst  in  die  Geschichte  eingeführt«  Das  ungebeugte 
Geschlecht,  das  durch  die  Uebermacht,  welche  der  römi- 
sche Statthalter  nach  dem  Steffe  über  die  Helretier  und 
Ariorists  Sturz  über  die  keltiscnen  Yölker  errungen  hatte» 
seine  Freiheit  bedroht  sah,  hatte  sich  gegen  die  An- 
kömmlinge Terschworen,  aber  der  römische  Feldhenv 
dem  nichts  willkomnmer  war,  als  Gelegenheit  zum  Kriege 
und  zur  Eroberung,  stand  unerwartet  an  ihren  Grenzen^ 
Hier,  an  der  Südwestseite  gegen  die  Kelten,  erscheinen 
aus  Caesars  erster  Unternehmung  als  die  äufsersten  Bei- 
gcnrölker,  zuerst  die  Bem  (deren  Name  sich  in  Rheimif 
wie  die  meisten  Namen  der  keltischen  imd  belgischen 
Yölker  in  ihren  Hauptorten,  erhalten  hat):    Bemi*  qui 

Sroximi  Galliae  ex  Belgis  sunt  B.  GalL  2,  5;  neben  ihnen 
ie  Suessiones  {Saisiorts):  in  fines  Suesrionum^  qui 
proximi  Bemis  erant,  exercitum  duxik  2,  12.  Weiter 
zieht  er  nordwärts  in  das  Gebiet  der  BelloTaci  (P«««r- 
Vin$)i  in  deditionem  Suessiones  accepit,  exercitumque 
in  ßeliovacos  ducit  2»  13;  darauf  zu  den  Ambiani 
(Jmiem)  und  den  östlicheren  Völkern.  Scitwärto  gegen 
me  Küste  hin  blieben  ron  diesem  Zuge  unberührt  zwei 


*)  So  dürfen  die  Italischen  CcnomanI  nicht  an  die  Aulerei 
Cenomani  über  dem  Liger  augelinüpfl  werden  nach  Cato  bei 
Plin.  9, 19 1  auctor  est  Cato,  Cenomanos  juxta  Massiliam  habitasse 
fn  Volcis«  Eben  so  ist  sonst  weiter  kein  Grund  da,  die  Manapii 
und  Brizantes  auf  Hibemia  von  den  firizantes  und  Menapii  in 
Britannien  und  Belgien,  die  nordroanniscnen  Rygir  in  Bogaland 
von  den  Bugi  der  Ostseeküste  abisuleiten,  oder  die  Süd-  und 
Nord«  Serben,  Süd  undNordobodriten,  die  makedonischen  und 
ruMischen  Dragowiten  für  getrennte  Theile  desselben  Volkes 
zu  halten.  Wenn  verschiedene  Personen  hfinüg  denselben 
Namen  tra{;eii,  warum  nicht  auch  su weilen  Völker,  die  oft  nach 
der  Lokalltat  ihrer  Sitsq  benannt  wurden? 
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TöIIierf  die  noch  nnte?  den  Beigen,  welche  Segen  Cae« 
sar  die  Waffen  ergriffen,  aufgezählt  sind,  die  Telo* 
casaes  (woTon  noch  der  Landschaftaname  Vexinl)^  die 
Ptolemaeua  yerschrieben  OvveXiOxdaioi  nennt,  nnd 
ihren  Hauptort  Ratomagoa  ( Ronen ),  nnd  die  Caletes 
(in  der  Landschaft  Caux)^  welchen  PtoL  Juliobona  (liUe- 
bonne)  cntheilt»  Sie  wohnten  also  den  Belloraci  und 
Ambiani  westlich  am  unteren  Lauf  der  Seine  bis  zu  ih« 
re  Mündung,  und  durch  die  angedeutete  Folge  dieser 
Grenzydlker  bestätig  sich  die  Bestimmung  des  Caesar 
1,  i:  Gallos  a  Belgia  Matrona  et  Sequana  diyidit.  Im 
Winterlager  hatte  Caesar  die  Nachricht  erhalten,  (die 
Beigen  hätten  sich  gegen  die  Rdmer  erhoben,  und  nach« 
dem  er  zum  Heere  geeilt  und  zu  den  Remen  gekommen 
war,  erklärten  ihm  diese ,  sie  selbst  hätten  ni^t  Antheil 
an  der  Yerschwdrung  genommen,  aber  alle  übrige»  BeU 
gen  aeien  in  den  Watten,  und  zählen  die  einzelnen  TdU 
Her,  auch  die  Ueinerep  auf,  mit  Angabe  der  Mannschaft, 
die  sie  stellen  (B*  Call.  2,  4).  Die  Sitze  aller  aufge- 
-t&hrten  TSlker  fallen  in  den  Strich  zwischen  der  Se-* 
(mana,  Matrona,  dem  Arduennawald,  dem  Meer  und  dem 
Niederrhein«  Treyiri,  Medioroatrici,  Leuci  sind  nicht 
unter  ihnen  genannt;  im  Gegentheil schicken  dieTrerirer 
dem  Caesar  Hulfstruppen  (2,  24)*  Diese  wären  demnach 
SU  den  Galli,  nicht  zu  den  Belgae  zu  zählen,  und  dafür 
spricht  auch  noch  Caesar  i,  i:  Belgae  ab  extremis  GaU 
liae  finibus  oriuntur;  pertinent  ad  inferiorem  partem  flu- 
minis  Rheni.  Auf  der  andern  Seite  nennt  er  aoer  als  die 
aufsersten  Galli  gegen  den  Rhein  nur  die  Sequanen  und 
Helvetierj  warum  nicht  audti  die  Treriri  und  Medio« 
matrici,  Ton  denen  er  anderswo  angibt«  dafs  sie  bia  an. 
den  Rhein  reichten,  wenn  er  Ton  ihnen  wufstc,  dafs  sie 
nicht  zu  den  Beigen  gehörten?  Ans  der  römischen  Pro^ 
Tinzabtheilung  könnte  man  achliefsen,  wie  in  Germania 
prima  und  secunda  Yölker  germanischer  Abkunft  wohn- 
ten,  müfsten  die  Bewohner  nicht  blofs  Ton  Belfiica  se* 
cunda,  sondern  auch  Ton  Belffica  prima,  eben  ojie  Tre* 
Tiri,  Mediomatrici,  Leuci,  Beigen  sein.  Allein  mit  ^e« 
ringster  Sicherheit.  Die  spätere  Abtheilung  in  Belgica 
prima  und  Belgica  secunda  ist  herTorgegangen  aus  der 
früheren  unter  Augustus ,  durch  die  vorhandenen  Namen 
sehr  willkfihrliche  Erweiterungen  gegeben  wurden«  So 
wurde  Aquitania  weit  über  seinen  ursprünglichen  Umfang 
bis  zum  Liger  ausgedehnt ,  über  einen  grofsen  Theil  des 
Keltenlandes;  provincia  Lugdunensis,  vonLugdunum  am 
Rhodanus  benannt,  rerbreitete  sich  bis  an  das  nördliche 


Digitized  by 


Google 


18S  jBflgue, 

Meer,  und  mtigekehrt  imrde  Belgica  Tom  Meer  bb  art 
den  Fufs  der  Alpen  erw^tert ,  wo  sie  die  auftdrfickUdi 
als  GalU  -gentiimten  Seqaani  und  HeWetii  noch  umfaGite. 

Als  Bellen  lassen  sich  demnach  nur  folgende  rön 
der  Seine I  Marne,  der  Arduenna  und  dem  Niederrhein 
amgrenxte  17  'Völker  sichern:  i{^fli«\  BeUovaci^  Sue$$io^ 
>t€9j  jNervff,  JtrebaUSj  Jmbidniy  Marifn%  Menapii^  Cale^ 
iesy  VeloeasseSf  Vermnandui^  Aduatud'f  CondtuHi  Ebu-^ 
ronet^  Oiieraeii^  Pmetkttfdf  Segm,  DerYersach»  sie  weiter 

fegen  Süden  auszudehnen  9  könnte  sich  weder  durch  die 
teile  Gae^rSf  fn  der  er  die  Seqnani  ond  Helyetii  als  die 
äufscrsten  Galli  am  Hhein  nennte  halten!  denn  diese  An- 
gabe kann  eine  mangelhafte  sein,  dafs  sfle  die  h}eher  ge. 
hdrig;en  Trevirl  und  Hediomatrici  anfser  Acht  läm; 
auch  nicht  darcli  Mela  2,  di  a  Fyrenaeo  ad  Garnmnam, 
Aquitania:  ab  eo  ad  Se^anam,  Celtaer  inde  ad  Bhenum 

Sertment  Belgäe«  Aquitanorura  clarissimi  santi  Ausci^ 
dtarum,  Aedui ;  Be^ärumf  Trtreri^  Oder  durch  Taci* 
tus  Bist.  4f  Tis  ' nobuisstmas  B^lgierum\  in  quis  Yalen. 
tinum  (  TVeverkmy  cepit«  Mela  theilt  Gallia  noch  nach 
Caesar  ab,  aber  branclit,  wie  Tacitus,  den  Namen Belgae 
in  der  Erweiterung  der'  augusteischen  Proyinzabthei^ 
lunff**)  Eben  so  wenig  Iffst  sich  Verbri^itung  deV  beL 
gischen  Namens  fiber  die  angegebenen  Grenzen  im  We- 
sten rechtfertisen ,  wo  ihn  Strabo  bis  an  den  Liger  rei-i 
chen  lafst;  xov$  Bilya^  affl^ovg  waaly,  eig  n^yrexal- 
d$xa  fd-yrj  dijjgijfiiycvg,  rd  j^era^v ^vo^^Pifpov  xai  TO-ff 
jiBiytiQo^  n(tQOtxovvTa$  xdv  i}x$ay6y.^j  p<  196;  Uerd 
di^xd  Xex^iyta  i^yrj^rd  %omd  BeXycSv  htiy  I^j^jj, 
*r;(Sy  naQoniapmSv»  tav  OviPEtoi  fiiy  elaiv  ot  v(x/vi.ia- 
X^oayx^g  nqog  Kaiaagc^jp.  194-  Strabo  ist  gegen  eae- 
sar,  aus  dem  ein  grofser  Theil  seiner  Angaben  geflossen 
ist|  keine  Auctoritat.  Diese  ron  allen  alten  Nachrichten 
abweichenden  Behauptungen  scheinen  in  einer  irrigen 
Vermengung  der  Belgae  und  Armorici  des  Caesar  ihren 
Grund  zu  hanen«  Strabo  ^ibt  noch  andere  Beweise,  dafs 
er  seine  Quelle^  nicht  aui  da«  genaueste  benfitzu  Dafs 
er  diese  Beken,  die  bis  an  den  Liger  reichen  sollen,  ic^ 
15  Völker  aMheilt,  schöpft  er  offenbar  aas  Caesar  2,4» 
er  zählt  die  Völker,  welche  die  Renn  dem  Caesar  nennen, 


*)  So  werden  später  die  HelrMii,  weil  ihr  Gebiet  cur 
l^rovinz  Matbna  Sequaaoruni  gescbta^en  wurde,  £U  Sequani: 
Caesar  vicit  llelvelioii  qui  nunc  Saquani  appellantur.  Eutrop^ 
6,  14. 
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undWclitelniclay  4afii  die  Angelder  «elbftBdMii^  da^ 
£6^  Volk  sind«.   Auf  seind  Quelle  weiten  die  gteich  fol« 

J enden  Angaben  von  der  Abwehrung  der  Kimbern,  dem 
^nsehn  der  Belle Taci  und  SuesuGnea,  und  der  belgi« 
adien  Str^tmacbt  tob  aOOtOOO  Vann  (bei  Caesar  54&000)y 
alle  ans  der  angegebenen  Stelle  Caesars«  Caesar  scbreib^ 
den  Adnatukem  geroianiscbe  Ablinnft  sni  Strabo  abery 
>Fieder  aus  irriger  YerWechslnng^  den  Nernem* 

Die  Beigen  bilden  nach  den  Kelten  die  zweiie  Ab. 
tbeilung  im  Weststamme*  Dafa  Utre  Spracbe  dieselbe 
war  mit  der  der  Kelten,  erweisen  die  anfbenalteneB  Eie  en* 
namen  binlanglicb.  Nicht  nur  ceigen  sich. bei  Kelten 
und  Beigen  nieselben.  Stammwdrter^.  ^)  sondern  ganjc 
dieselben  Naroen^  als  DiTidacuSf  KSnig  der  Suessiones 
fB.  GalL  2%  4)9  nnd  DiyUiacuSf  ein  Aedner  (d,  6X  Novio^ 
dunnm,  Hauptort  der  Suessiones  (2t  11)),  und  Noviodunum 
beiden  Aeduem  (7f  6ö)^  Bibrax  (  =z Bibract )  bei  den 
Bemen  (2*6)  und  Bibracte  Aeduoruin.(it  23),  Btediola« 
num  in  Belgien  uod  in  Gallia  cisalpina«  Lugdunum  Bata-* 
Torum  und  Lugduniun  am  Rhodanus.  Safs  aber  die 
Sprache  der  Beigen  Ton  der  der  Kelten  auch  als  dialektische 
Varietät  desselben  Sprachstamnies  verschieden  gewesen 
sei^  ist  nicht  blofs  durch  die  Erscheinung  zu  vermutheDt 
dafs  grofse  Abtheilungep  in  den  Yölkerstkmmen  sich 
immer  durch  eigenthümliche  Sprachbildung  unterscheid 
den  es  wird  noch  durch  alte  Zeugnisse  bestätigt«  Caesar 
sagt,  dafs  die  Aquitanen«  Kelten  und  Beigen,  wie  in  Ge« 
setzen  und  Sitten,  sich  noch  durch  ihre  Sprache  unter« 
schieden  hauen,  und  dtenauer,  als  er,^**)  sondert  noch 
Strabo  4,  p%  176:  ol  fieP  Si]  w^x^  .difJQOVff/AxvizayQvg 
«0i  BeXyag  %aXovv%tQ  xai  iCe^TOg*  vovg  fiiy  ^Axvixa^ 
vovgxtXiia^  i^rjXlayuiycvg^  "ov  t^  yXdtrv  fiopcv,  aXUt 
xai  %oig  0<afiMiyf  ifig^gHg  ^Ißtjgai  jtdiloyy  g  Talnf* 
%atg,  xovg  de  Xomodg^^  raXcctixtjy  ukv  xijv  Sipiv,  oiio^ 
fXwxvovß  ö*  0v  nqvxag,  äXX*  iviovg  agx^du 
nuQaXXatxQVxag  xalg  fXiixxaig.  Man  kann  die 
letzte  Bemerkung,  zu  Caesars  Angabe  gehalten,  auf  nichts 


♦)  CätiT6leu6  (Fürst  der  Ebüronen,  B.  Gall.  6,  31)  ver- 

5 liehen  mit  den  keltisehen  Volksnsmen  Gätu-rifes  undVolcaet 
Lntebrogiut,  remischer  Mannsname,  mit  AUobfoces;  Moria i 
mit  Armorici>  Ambiorix  (=  ri^  gen.  •  rigis,  aas  deutscba 
•rfcus),  Eburoosnname,  mit  Bojorix,  Eporedorix  u«  a. 

**)  Man  kann  auch  mit  Caesar  sagen  t  die  Dcutsohea,  Polen 
imd  Bussen. unterscheiden  sich  durch  Sitten  und  Sprache.  Aber 
der  Unterschied  ist  ein  ganz  Terschiedener« 
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anfleres  deuten,  als  auf  die  dialektiftclie  Verscliiedenlieit 
der  Sprache  der  Kelten  und  Beigen»  Die  Sprache  der 
Beigen  mufs  aber  anfaerdem  auch  eine  selbstslandige,  der 
Mundart  der  Kelten  gleichstehende  Verschiedenheit  ge* 
^esen  sein  ,  nicht  eine  erst  später  aus  dieser  etwa 
durch  Beimischung  einer  benachbarten  Sprache ,  als  der 
der  Germanen,  rerderbte«  Denn  auch  zugegeben,  Ger» 
manen  waren  schon  frühe  über  den  Rhein  gegangen  und 
hätten  sich  auf  seinem  Westufer  niedergelassen,  so  gieng 

}*a  nach  Caesars  Nachrichten  selbst  die  Mischung  nicht 
turch  die  ganze  Masse  des  Yolhest  welche  der  Name 
Beigen  umfafst,  so  dafs  nian  dessen  Entstehung  eben  ans 
dieser  Misphüng  ableiten  könnte  9  sondern  beschränkte 
sich  auf  die  östlichen  Gegenden,  während  der  Kern  des 
belgischen  Zweiges  und  aeine  Hauptmacht  gerade  nicht 
im  Osten,  sondern  im  Westen  lag,  bei  den  Beltorakeii 
und  ihren  Nachbarn  j  deren  Gegenden  darum  rorzugs* 
weise  Belgiunk  hiefsen  (B.  GalL  6»  24*  26  )•  Aber  zudem 
I&alten  jene  Angaben  über  Mischung  der  Beigen  mit 
Germanen  selbst  nicht  einmal  eine  genauere  Prüfung 
aus«  Als  Caesar  beim  Ausbruch  des  belgischen  Krieges 
EU  den  Bemen  gekommen  wai*,  und  sich  üoer  die  Beigen« 
TÖlker  erkundigte ,  erfuhr  er :  pleros^ne  Beigas  esse 
ortoi  ab  Qerwutnis ;  Bhenumque  antiquitus  transductos, 
propter  loci  fertiiitatem^  ibi  consedisse  Gallosque ,  qui 
ealoca  incolerent,  escpulisse;  solosque  esse,  qüi  patrum 
üostrorum  memoria,  omni  Gallia  yezata,  Teutonos  Cim« 
brosque  intra  fines  snos  ingredi^  prohibuerint.  Qua  ex 
re  fieri,  uti  eaiiun  rerum  memoria  magnam^ibi  auctorita- 
tem  magnosque  spiritus  in  re  militari  sumef  ent.  B.  Gall. 
2,  4«  Im  Widerspruch  mit  der  letzten  Angabe  wird  abet 
denn  doch  wieder  erzählt  (2,  29)»  die  Aduatuker^  die  in  der 
Mitte  der  Beigen  wohnten^  seien  Kimbern  und  Teutonen, 
deren  Väter,  eine  am  Bhein  zur  Bewachung;  dort  nieder'^ 
gelegten  Gepäckes  zoräckgelassene  Abtheilung  Von  6000 
Mann,  Sich  unter  deti  Beigen  neue  Sitze  erkämpft  hätten« 
Caesar  zweifelt  nicht  aii  diesen  Erzäl^ungen,  und  trägt 
sie  treuherzig  und  vielleicht  ernsthafter^  als  sie  gemeint 
waren)  wieder  vor*  Dazu  kam  noch  der  Name  öermasd 
(Beaseichnuttg  der  Waldvölker  an  der  Arduenna),  die  er 
nach  jenen  Aussagen  um  so  mehr  des  gleichen  Namens 
wegen  für  eigentliche  Gemlanen  tom  Geschlechte  der 
überrheinischen  halten  müfste,  was  er  zwar  nicht  durch 
den  Beisatz  ,,qui  eis  Bhenum  incolunt*%  denn  diesen 
mufste  er  geben,  um  Zweideutigkeit  zu  vermeiden,  zu 
erkennen  gibt,  sondern  weil  er  nie  einmal  von  den  Bei- 
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gen  ont^rsclieid^ :  omnes  Belgas  In  armU  esse  :^  Gen 
jnanosqne,  qui  eis  Rhenum  incoliintv  sese  eiun  bis  con- 
junxisse.  2»  S«  Allein  weder  bei  diesen  Germanen,  noeb 
bei  irgend  einem  andern  belgiscben  Yolke  läfst  sieb  aucb 
nur  ein  nnsweifelbaft  deutscher  Name  nacbweisen ;  sie 
sind  alle  keltisclu  Yon  den  Ydlbcben  am  Oberrbein 
und  selbst  den  Alpenrölkcben,  die  rin^  Ton  Kelten  um- 
geben  ifaren,  baoen  die  Yangiones,  Tulingt,  Cbabilci 
ihre  deutseben  Namen  bewahrt  ^  und  zahlreiche  deutsche 
Yolksbaufen  am  Niederrbein^  die  jenseits  des  Stroms 
ihre  StammgenoCien  noch  zu  Nachbarn  gebabti  sollten 
nicht  nur  ilure  angestammten  Yolksnamen  abgelegt «  son. 
dem  aucb  keltische  Personennamen  (  also  wohl  ff  anz  heU 
tische  Sprache)  .angenommen  haben?  l)\e  JBelgen  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  Caesars  Zeit  sind  keine  Ger* 
manen;  ihr  Yorgeben  Ton  germanischer  Abstammung  ist 
FabeL  Die  Erzählung  Ton  der  kimbrischen  Abkunft  der 
Aduatuker  ist  schon  an  sich  mährchenbaft;  aber  es  läfst 
sich  auch  die  Quelle  dieser  belgischen  Sageii  nachweisen* 
Einfach  zeigt  sie  Tacitns  Germ;  28:^Treyeri  et  Nenrii 
circa  affectaiionem  Germanicae  origifdi^  ultro  ambiiiori 
sunt,  tanquam  per  hanc  gloriam  iOttguinit  a  sirnUitudine 
et  Inertia  Gallorum  separentur«  Scnon.  zu  Caesars  Zeit 
verglichen  sich  die  Kelten  in  Tapferkeit  nicht  mehr  mit 
Germanen  (B.  Gall«  64  24)t  aber  me  tapfbren  und  kriegs« 
lustigen  Beigen  lagen  mit  ihnen  bestandig  im  Kampfe 
(ib.  if  i);  noch  Verehrer  der  alten  kräftigen  Lebens* 
weisen  wie  die  Germunen  (B.  Gall.  2 9  16-  89  26)»  Ter- 
achteten  sie  ihre  Stammgenofsen ,  die  sich  allmälig  unter 
das  Joch  der  Rdmet  beugten,  und  wollten  lieber  ron 
einem  gleichgesinnten,  mutbijjen  GescblecKte  stammen* 
Dies  Tcranlaiste  Erdichtungen ,  die  ztiletzt  iin  Yolke 
selbst  geglaubt  wurden, 

Yon  den  Beigen  läCit  sich  nicht  nacbweisen  4  dals  sie 
sich  auf  dem  Festlande  Aber  den  bezeichneten  Umfdng 
hinaus  ausgebreitet  hatten;  sie  scheinen  auf  dieser  Seite 
durch  die  zahlreicheren  Kelten  und  Germanen  in  ihren 
ursprünglichen  Sitzen  gehalten  wordeii  zu  sein,  wie  die 
aist!schen  YöULer  durch  Germanen  und  Wenden^  *)    Sie 


*)  Wer  den  Beigins  Jutt.  BiXy$og  Paus.)  den  Anführer  der 
Galater  gegen  Ptolamacus  Ceraunu«  wegen  seines  Namens  für 
einen  Beigen  halt,  verfahrt  wie  der  den  Ovat^/VoT^ik)^  Free, 
ei.«en  Fürstensohn  der  Heruler,  für  einen  Ostgothen,  oder  die 
baierischen,  elapnaifnisoken  Manner,  die  Saxo,  Friso,  Dnrine 
bcifsen^  für  Sachsen,  Friesen,  Thüringer  halten  wollte. 
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Kaben  ilireil  tTnterntiliinungen  die  entge^cesctste  Bidh« 
tung  Aber  das  Meef  (cgeben,  und  Jenseits  die  Lindereien 
der  Briunnen  weggenommen.  Yielleioht  dafs  einst  ihre 
Macht  jenseits  des  Meeres  weit  ausgedehnt  wan  Caesai^ 
gedeiiJ&t  DiritiacnSf  ^des  Königs  der  Sneisiones«  als  des 
mächtigsten  Kdnigs  in  Gallien  ror  seiner  Ankunft,  dessen 
Herrscnaft  sich  auch  aber  Britannien  erstrecht  habe  (Qf  4); 
aber  von  Bellen  berdlkert  war  zu  seiner  Zeit  nur  die 
Südküste)  Bntannjae  pars  interior  ab  iia  incolitur,  quos 
iiatos  in  insula  ipsa  memoria  proditum  dicunt :  $Haritma 
pars  iab  m,  qui  praedae  ac  belli  inferendi  causa  ts  Bel^ 
gü  transierant;  qui  omnes  fere-  iis  nominibos  ciyitaium 
appellantur,  quibus  orti  ex  ciTitatibus  eo  perrenerunt  et 
hello  Ulato  ibi  remanserunt  at<|ue  agros  colere  coepe^ 
ruiit.  B«  OalL  69  ift*  Wie  weit  ihm  der  Hüstenstnch 
reicht,  sagt  er  selbst!  ex  bis  omnibus  longe  sunt  huitia* 
nlssimi ,  gui  CanHum  incoiunt^  quae  regio  est  matiiima 
omnis.  6,  14;  Cassivellaunus,  cujus  fines  Sitnaritimis  dm^ 
iaiibus  flumen  diridit,  quod  appellatur  TVvffyem.  6,  ii« 
Sie  Ansiedelungen  der  Beigen  fallen  demnach  auf  die 
Südosthüste  bis  cur  Themse ,  und  hier  zühh  Ptolemaeus 
anfser  den  Kdyttoii  denen  er  noch  Londinium  (dessen 
erste  Anlage  also  auf  dem  Südufer?)  zutheilt,  noch  auf 
^AxgeßdxiOi  i  die  nach  Caesars  Bemerkung  Ton  den 
Atrebates  in  Belgien  abgeleitet  werden  müssen ,  dann 
nach  den  anfffeführten  Orten  in  grofser  Ausd^dininig 
BiXfctii  walirscheinlich  eine  Vereinigung  rerschie«»^ 
deiicr  Beigenhaufen ,  die  den  Namen  ihrer  Aostammung 
bewahrt  haben.  Bei  den  Atrebaten  nennt-Ptol.  KaX^ov» 
Mir.,  sonst  enutellt  NaXxova,  Caliera  Afrehaium  im  Itin« 
Antonin.,  in  der  Mitte  zwischen  Venta  und  der  Themse- 
brüche auf  dem  Wege  nacn  Londinium^  bei  den  Belsae 
Ovipra,  im  Itin.  Yenta  Be/garwn  {in  der  angelsichs« 
Chron.  Vinteceaster,  Tintanceaster,  jetzt  Winchester), 
und  aufser  dem  unbekannten '^ir^^Aig  noch^YdaTa  &egiauii 
die  Aquae  Solis  des  Itin«,  das  Badhancester ,  Badhon  der 
Angelsachsen  (jeut  Bath).  Hieiiiach  ist  wahrscheinlichi 
dafs  diese  Belgae  westlich  bis  an  die  Sevem  aereichl: 
und  beide  Meere  berührt  haben.  Auf  der  westlich  tief 
ins  Meer  hineinragenden  Landspitze  haben  sich  die  Dorn« 
nonii  behauptet,  ein  britannisches  Volk.  Neben  die  Atre« 
baten  und  Cantier  stellt  PtoL  noch  ^Pijyyoi,  ihrer  Lage 
nach  Beigen;  ob  aber  die  Jovg6%Qiy€g,  zwischen 
den  Belgae  und  Dumnonii^  yoin  Gesehlechte  ihrer  pst. 
liehen  oder  westlichen  Nachbarn  waren,  bleibt  sweiikl« 
hafu 
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d  BRITANNI»  Die  zweite  Hauptmiiftse  des  West* 
Stammes  war  über  die  groisen  aus  dem  Nordmeere  sich, 
erhebenden  Inseln  Tcrbreitet^  von  welchen  zuerst  klare 
Kande  ^)  Arisloteles  zeigt:  {'JSgaitXBiwp  0XffXiSy)  l|ai 
neQi^^iei  xiqv  yf^v  p  "jQxsai/oc  '  iv  rovztf  va  firjy  yrjao^ 
^liyiinal  ze  vvy%dpovaiy  oiaai  dvo  f  Bgetayixai 
K^yo^BVOi^^AXp lov  nai  ^ligyrj .  .  VTtig  zovg  KiXrov^ 
ftiifupai^  de  mundo  e.  5»  ed.  Bekker  p.  393*  Dem  Cae- 
sar, dem  ersten  R5mer,  der  fiber  den  Kanal  setzte,  ist 
Britannia  besonderer  llame  der  östlichen  Insel,  die  west-^ 
liehe  heifst  auch  ihm,  mit  geringer  Abweichung  in  der 
Form,  Hibemia.  **)  Uefoer  die  Staramirerhältnisse  der 
Inselbewohner  geben  die  Römer  keine  ausreichenden  Auf- 
schlasse;  sie  haben  die  östliche  Insel  nicht  Tollständig 
erobert,  die  westliche  nicht'betrcten.  Dagegen  tritt  hier 
der  günstige  Umstand  ein ,  der  auf  dem  Festlande  nicht 
Statt  findet,  dafs  auf  beiden  Inseln  sich  die  Sprachen  der 
ursprünglichen  Bewohner  erhalten  haben,  wodurch  sick 
alte  Ansahen  nicht  nur  leicht  entbehren  lassen,  sondern 
mit  gröJ serer  Sicherheit  entschieden  werden  kann,  als  es 
blols  durch  jene  möglich  gewesen  wäre«  Im  südlichen 
Theile  Ton  Britannia  haben  sich  die  Eingebomen  gegen 
die  germanischen  Einwanderer  anf  den  Gebirgen  der 
Westküste  behauptet  und  dort  ihre  Sprache  gerettet. 
Aufser  dem  besonderen  Namen  Cymry  (Cumbri),  ihrer 
gewöhnlichen  Bezeichnung,  nennen  sie  sich  noch  Bry- 
fhinh  und  ihre  Sprache  Brythoneg  (britonica) ,  Brythoueg 
Cr^iwrifirfi»  (britonicoocumbrica).^*^)  Ihre  otammbrüder 
jenseita  der  Serem,  die  Dumnonii,  haben  zwar  gröfsten- 
theils  den  Tordringenden  Sachsen  nicht  widerstanden, 
aber  ihre  Freiheit  und  Sprache  noch  über  Meer,  auf  der 
gebirgigen  Nordwestspitze  Galliens' "* gerettet ,  wo  ihre 
Nachkonmien,  nachdem  sie  nach  einiger  Zeit  den  beson* 
deren  Namen  aiifgegeben,  sich  noch  Bretofiei^  Brezontt 
(Bretones)«  ihre  Sprache  JBrez<»Jsec  nennen.    Man  erkennt 


*)  ^iqyti  nennen  schon  Orpkci  Argonaut.  ii7d. 
^'^y  Den  Bericht  des  Aristoteles  kenjit  auch  Pllnius  4,  16: 
Albion  ipsi  (Britanniae)  nomen  fnit,  cum  "Britannia^  vocareu- 
tur  omnes,  de  quibus  mox  paulo  dicemus,  Ptoleinaeus  in  den 
Ueberschriften:  lovfQi^iat  y^^ov  Bgetttty^K^^  Sfet^.  ji/,ovttjyoi 
iffj^ov  B^itittvintj^  ^i€ig.  Dem  Strabo  ist  ii  Bfterovtx^  die  öst- 
liche, t^gy^f  die  westliche  Insel  in  dem  nach  Caesar  herrschen- 
den Dpraehgebrauche. 

*^)  Giraldus,  ein  einheimischer  Schriftsteller,  braucht  lingoa 
Britannien  und  CamMea  durchgehends  gleichbedeutend. 

i3 


Digitized  by 


Google 


194  Britanni. 

neben  den  beaonderen  Namen  die  aHtfemeine  Bereich-» 
nung  Britonen,  unter  "welcher  diese  Völker  Torxüglich 
den  AuswäJCtigen  bekannt  sind.  Die  Angelsachsen  nann* 
ten  ihre  Feinde  auf  den  restlichen  Bergen  BretetUy 
Brittas j  auch  BreiiaSi^  Brytiä$  geschrieben,  Britones^ 
Brittaaei  bei  den  Lateinischschreibendcn  fast  durchgän« 

fig  seit  <7ildas,  JBp/i;T(^y^  bei  Prokop  (B.  Goth.  4»  20) ;  die 
ranken  das  kampflastige  Volk  in  der  Nordirestccke  ron 
Gallien  BreüoH^.  die  lateinischen  Schriftsteller  schon  seit 
dem  6.  Jahrhundert  BHfanfri^BrütoueSiihrljaxiABtitannia 
citmarina  (Bretagne).  Es  ist  also  kein  Zweifel  ^  dafs  der 
Name  Brittones,  Britones derselbe  Name  ist  mit  Britanni 
bei  den  Römern^*)  undur^piünglichYolksname,  nacb  wel- 
chem die  g^nze  Insel^  obdchon  er  nicht  ganz  durch  sie  hin- 
auf reichte,  Britannia  benannt  iirorden  ist,  wie  die  weltliche 
Insel  Hibemia,  ^{ovsgyla  tiach  den  Bewohnern  der  Südküste, 
den  ^'loveQPOi  bei  PtoL  **)*    Wie  weit  BHtanni  wohnten, 

*)  Dia  Form  jBrtV/o^  BtUtontt  \ti  selbst,  wiewohl  «eltener, 
schon  von  den  Rötnern  gebraucht,  meist  in  Inss.,  bei  Grut. 
^,  5.  S59,  S.  569,  5. 1101,  3,  Doniiiftl43,  28.  929,19;  kaum  bei 
Schriftstellern,  unsieher  bei  Juyeiial(15, 12^«  Wegen  der  Kurse 
cler  Wursel  wechselt  die  Schreibung  mit?  und  Terdoppeltem 
t  bei  den  Griechen,  BbatUi^voi^  Bostmyotß  auch  B^et- 
iayyot,  bei  den  römisciien  Schrifbtellem  jedoch  durchgängig 
Britanni  mit  corripiertem  i.  Von  Owen  (WelshDictionarj.Lond. 
1808)  \%KBrython  geschrieben,  und  yotf  brwtk^  stirrinff  up,  con- 
tention)  abgeleitet.  Wiedenisei,  ob  dieWuigcel  brit  imK^ri- 
sehen  spater  in  bruth  übergegatigon,  wie  düW  aasfrüherem  div  ist, 
so  dafsBritones>Britaniii,  Krieger  bedeutete^  oder  eher  aus  hritky 
bunr,  geiarbt,  su  erklÜren^  und  an  die  Sitte  deralten  Britannen 
IBU  denken  (Caes*  B«  Gall.  5,  14),  votn  alten  Namen  Britanni 
kann  Brython  nicht  getrennt  werden« 

**)  Da  sonach  Britannia  und  Hibemia  von  den  südlichen 
Hauptvölkem  durch  Auslander  iinmer  auf  die  güize  Insel  über- 
tragene Benennungen  sind,  so  laTst  sich  nach  den  ursprüng- 
lichen und  einheimischen  Benennungen  der  Inseln  fragen«  Fur 
die  östliche  ist  dies  Albion.  Für  die  westliche?  muib  es  Bergion 
oder  Vergion  sein.  Bergion  nennt  neben  Albion  die  Fabel, 
durch  Tvelche  die  Griechen  in  Massilia  ihr  benachhsrtes  Stein- 
feld  erklärten:  litus  ignobile  est,  lapideum,  ut  Tocant,  in  quo 
Hcrculem  contra  Albionem  et  Bergiona^  Neptiuii  libö*08,  dimi> 
cantem,  cum  tela  dcfecissent,  ab  invocato  Jove  adjutum  imbre 
lapidum  ferunt.  Gredas  pluisse,  adeo  multi  passim  et  late  facenr. 
Mala  2,  5.  Bei  PtoL  heifst  das  Meer  südlich  von  Hibemia  an 
drei  Stellen  (2,  1.-  2;  8,  3)  in  den  yerschiedenen  Lesarten 
^xiayog  OueQyiyiog,  Oue^y^oro^y  OveQyouiog,  OueQylovog^  OJc^^ 
yioviog,  richtig  wohl  OvtQyioytog  (etwa  Tur  BeQyiöyioi^  ov  für 
fl,  wie  in  jiXovtmvp^IoyeQyiu^),  Wohl  weiter  nichts  als  Entstel- 
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fra^e  der  fiSmer  mcht  mehr,  ntehdetn  der  iVame  Bru 
tantiia  Kerrschedd  gewarden  war;  Britanni  hiefieii  ih» 
alle  Beirohner  der  Inael.  Erst  durcli  Beda  erfaluren 
wir,  dafs  sie  bis  an  die  beiden  Firde  reichten  :  Alcluith 
(Baileclatba  bei  Os9ian.)  an  der  Clota  nennt  er  die  aufseri* 
ste  Stadt  der  Britonam  Obwohl  die  Dumoonier  schon 
durch  die  Beigen  «von  ihren  nördlichen  StammaenofsenL 
getrennt  waren,  so  Kann  man  dennoch  in  den  britti^chen 
Sprachüberresten,  dem  Cumbrischen  und  Bfetonisohen 
( der  Sprache  der  Dnmnonicr),  auch  nach  der  inneren 
Fortbildung  und  dem  Einflüsse  von  Aufsen  dnrch  die. 
Tielen  Jahrnunderte  (das  Bretonische  hat  roraöglich  Tiel 
Romanisches  aufgenommen)  nur  Terschiedene  Entwich« 
lungen  einer  und  derselben  Mundart  ^)  erkennen «  die 
sich  nicht  viel  femer  stehen,  als  das  Irische  und  Galische* 
Dafs  die  Sprache  der  Britanni  eines  Sumraes  war  mit  der 
der  Keken«  erb  eilt  daraus,  dafs  die  ron  den  Alten  als  keltisch 

fenannten  Wörter  dem  gröfseren  Theile  nach  sich  in  den 
rittischen  Zungen  wiederiinden »  dafs  nach  Caesar  die 
Kelten  ihre  Heligionsgeheiranisse  bei  den  Britannen  er« 
lernten  (B.  Galt.  6,  13)«  Aber  Tacitus  soricht,  aufser  delf 
YerwanaMchaft«  doch  aach  ron  Abweicnung  beider  Spra« 
eben:   aermo  (Galloruni  et  Britannorum)  haud  multam 


lung  aus  Bergion  oder  Version  Ist  auch  Nerigon  hei  Plln.  4| 
16:  sunt,  <{ut  et  alias  prodantt  Scandiam,  Dunm«m«  Berges« 
uiaximamque  omnium  ßl9rig9n,  ex  qua  in  Thulett  ttavigetur. 
Das  nebenstehende  Bergos  ist  entweder  eine  andere  Insel« 
oder  wenn  dieselbe,  von  Plinius  aus  einer  andern  Quelle  ge* 
schöptt«  Für  Morwecen  kann  Nerigon  durchaus  nieht  erklart 
werden)  Norweger  aamen  erst  im  9*  Jahrh.  luersC  nach  Is« 
land  und  fanden  dort  Irlunder  vor.  Den  Namen  Bergos  hatte 
wohl  auch  Mela  vor  sich,  da  er  au  den  bekannteren  Belgae 
fehlgreifend  schrieb  (6«6)t  Thule  ßelgarum  \Uori  ouposita 
est;  und  wahrscheinlich  ist  auch  ifi^xttyofj  bei  Apollodor  (9« 
5,10)  nehtn*AX€ßiiat^  als  Sohn  Poseidons  genanntf  ntnr  verstum- 
melt*  Albion  j»t  sum  k«lt.  alb  (in  Alpes,  "-^ß*»  ^0if  Alhainn 
im  Galischen,  Gebirgsland)  su  nehmen,  also  &ebii^inselj  be« 
deutete  Bergion,  im  GegensatiSt  etwa  die  flache  Inftel? 

*)  Giraldus  (ii,  Jahrh.)  saat  noch  in  der  Descriptie  Gam* 
briae ,  ap.  Cambden  p.  886 :  Comubienses  ^ero  et  Armori* 
cani  Britonum  lingua  utuntur  fere  periimili,  Cambris  tarnen 
propter  originem  et  couTenientiam  tn  muiiii  adhuc  ot  fire 
cumetii  intelli^ibili«  Sich  gans  su  verst&idigen.  mochte  schwer 
halten,  darum  bei  Nennius  c.  23)  nos  illos  (Armortcos)  voca« 
mus  in  nostra  lingua  Letewicion  i«  e«  semita^enteä,  quoniani 
confmt  loquuntur^ 

13» 


Digitized  by 


Google 


196  Caledonio  -*  Bibem  i. 

dhersus^  Agria  iL  Da  die  Alten  der  Beobachtung  freni'. 
der  SpracKen  besondere  Aufmerksamkeit  nicht  zocewen- 
det  haben,  so  genGgt  diese  Bemei'kung,  die  Sprache  der 
Britanni  als  dritte  Verschied enheit  des  keltischen  Sprach-. 
Stammes  zu  beseichnen,  und  die  Britanni  als  den  arltteu 
Zweig  im  Weststamme  aufzustellen.  Die  Bewohner  der 
inneren  Theile  yon  Brttannia  ^  über  den  belgischen  An^ 
siedelungen,  also  die  Britanni,  werden  in  alter  Ueber* 
lieferung  für  die  Ureingebornen  der  Insel  erklärt,  quos 
natos  in  insula  ipsa  memoria  proditum  dicunt.  CaeB. 
B.  Call.  6,  12. 

D.  GAI.EDONIO-HIBEBNL  An  den  beiden  Fir- 
den,  der  Clota  und  Bodotria,  endete  die  Herrschaft  der 
Römer  I  darüber  hinaus  lag  das  freie  Gebirgsland,  das 
in  den  römischen  Berichten  Cakdonia  benannt  ist  (Tac. 
Agric.  10«  11. 25-  27. 3i).  Seine  kriegerischen  Bewohner,  bei 
Die  Cassius  mit  dem  Gesammtnamen  Kakndovioi  be« 
aeichnet«  bewahrten  noch  die  ursprüngliche  Lebensweise 
und  Körperbildung  der  Nord  Völker,  ein  starkgebauter, 
rother  Menschenschlaff.  Hätte  Tacitus  nach  den  aliein 
unterscheidenden  Merkmalen,  der  Sprache  und  dem  Bcli« 
.ffionscultus,  geurtheilt,  er  hätte  an  uinen  den  Urcharakter 
der  Kelten  gefunden ;  aber  durch  äufsere  unzureichende, 
allen  Nordstammen  nur  mehr  oder  weniger  zukommende 
Hennzeichen  liefs  er  sich  yerleiten,  in  ihnen  Germanen 
zu  erblicken:  rutilae  Caledoniam  habitantium  comae, 
magni  artns  Germamcaiä  origifiem  asseverant.  Agric.  11. 
Die  Bewohner  eben  dieses  Iiandes  ,  welche  in  der  Folge 
unter  dem  neuen  Namen  Picti  vereint  eegen  das  römi-* 
sehe  Gebiet  losbrechen,  führt  eine  Fabel  bei  Beda  (i,  1) 
aus  Skyihien  herbei.  Die  Sprache  der  Hochländer,  die 
sich  jetzt  selbst  OaeL  ihre  Sprache  OaeHc(Oailic)  nennen, 
gehört  mit  den  brittischen  Mundarten  zu  einem  Stamme ; 
ihre  Wurzeln  sind,  wie  in  diesen,  keltisch.^  Aber  sie 
zeigt  auch  hervorstechende  Eigenthümiichkeiten  und  ist; 
von  den  Bretonensprachen  nicht  nur  bedeutend  in  den 
Formenbildungen  des  Nomons  und  Yerbums  verschieden, 
S9Dndem  selbst  im  Bau  der  Wurzel«  So  braucht  sie  deu 
Guttural,  wo  jene  und  selbst  das  Altkeitische  den  Labial 
setzen,  wie  cean  (kean)  aus  cen  *)  (caput),  kymr.  pen, 

*)  Gal.  ea  entspricht  gröfsteatheils  iltsrerem  kursen  e,  wie 
In  den  obigen  Beispielen,  oder  i,  wie  in  Broathan,  Britannus, 
wonach  auch  sylva  Litana  (Liv.  S^f  S2)  das  gal.  leatbaA,  breit, 
Gompar.  lithue«  Hiesu  Litanobriga;  su  sean  (senex)  der  alte 
Naiae  Senones. 
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bret  penn,  alücelt.  pen  oder  penn  in  mons  PeniottSt 
Peiminus;  mac  (filius),  fcymr,  iliab,  bret*  xnap;  eacb  ans 
ec  (equus),  altkelt«  ep  in  EpQredia  (Plin«  3»  17:  Epore- 
dicos  Galli  boQOt  eguorpm  doniitores  TocantY;  ceiüire 
(qaatoor),  kjmr.  pedrar,  bret.  pedir,  ^dafs  das  AlUieltische 
p  hatte,  seig^t  der  Name  des  yierrädrigen  gallischen  Fahr- 
zeugs petorntum:  est  tox  Gallica.  A.  Gell.  15, 30*  cf«  Fest, 
ed.  Bac.  p.  342),  ein  Weduel,  der  sich  sonst  nur  in  Ter. 
schiedenen  Sprachstämmen  ^eigt,  "wie  fidvor  (qoatuor), 
mit  f  ans  p,  durch  alle  deutschen  Zireige,  im  Slawischen 
tschetyre,  das  auf  keture  weist  (aus  oko  wird  bei  folgen- 
dem e  otsche),  ueoh  niaaoQ$g  $  dor.  niroga,  und  lat. 
qaatttor;  equus  r=:  ahd.  ehu  =  sanskr«  aswa,  mit  erweich- 
tem Guttural  und  send.  asp6  (p  ans  w  erhärtet«  Bopps 
Vergleich.  Gramm,  p«  47*  48),  selten  und  nirgends  so 
durchgreifend  im  Umfange  desselben  Stammes,  "wie  statt 
noxa,  notsgog,  nolo^  der  gewöhnUchen  Sprache  die 
jonische  wohl  mc«,  nox^Qoq,  xöiog,  aber  doch  VjVTtog 
spricht,  wofür  tiucog  ♦)  nur  yeraltete  aeoL  Form«  In 
Formenbildung  und  Wurzelbau  stimmt  cum  Galischen, 
mit  unbedeutenden  Abweichungen«  die  Sprache  der  Be- 
wohner der  Westinsel^  welche  einst  unter  dem  Gesammt- 
nauien  Scoti  gleichzeitig  mit  den  Picti,  den  Stammvä- 
tern der  Hocnländer,  gegen  die  römischen  Besitzungen 
zogen  und  nachher  selbst  das  Hochland  nahmen  und  be- 
nannten. Diese  Uebereinstimmun^  im  Sprachbau  des  Ga- 
lischen und  Irischen  kann  aber  nicht  6twa  für  die  Folge 
der  Herrschaft  der  Skoten  im  Hochland  erklärt  werden« 
Erst  im  9-  Jahrhundert  Tereinigten  sich  Pikten  und  Sko- 
ten zu  einem  Beiche ,  und  wäre  die  S^irache  der  Pikten 
der  der  Skoten  ferner,  näher  aber  der  brittischen  ge- 
standen ,  so  hätte  sie,  auch  das  Eindringen  der  skotischen 
zugegeben ,  doch  nicht  spurlos  yerschwinden  können, 
ohne  in  kennbarer  Mischung  Bestandtheile  von  sich  zu- 
riick  zu  lassen.  Das  Galische  ist  aber  keine  Mischung 
aus  Terschiedenartigen  Bestandtheilen,  wie  die  Spraclie 
der  Insel  Man,  wo  Britten  unter  den  skotischen  Erobe- 
rern zurückblieben  ;  Galisches  und  Irisches  können  nur 
als  selbstständige  Foitbildnngen  eines  und  desselben 
Sprachzweiges  angesehen  werden,  welcher  früher  die 
Völker  des  Hochlandes  und  der  westlichen  Insel  um* 
fafste.    Die^e  bilden  den  vierten  Zweig  im  Weststamme, 

•)  7jmo^r=|a«oc,  wegen  de9  Ipirzen  Vokals  für  ftroff,  fco?, 
Verhält  sieh  zum  saiiiikr.  aswa,  wie  <f/««  za  dasa»  CfW^otr 
2«  gau;  der  Stamm  ist  if,  xrj  oder  iz,  zz,  ak. 


Digitized  by 


Google 


198  CaUdonio  *-  HihernL 

für  welcben^ein  Gesammtname  ans  dem  Aherthume  nicht 
aufbewahrt  ist^  *)  und  der  nach  den  herrorstechenden 
Eigenthünilichheiten  In  Sprache  und  Körperbau  TieUeicbt 
.als  eine  zweite  Hauptabtheilung  den  ^ei  übrigen  so- 
aammengeDommeii  gegenüber  gestellt  werden  kann. 


Untersuchungen  über  die  Ausbreitung  und  Aufstel- 
Jung  der  historischen  Momente  aller  der  ssablreicfaen  Glie- 
der, in  welche  sich  wieder  die  Zweige  des  Weststammes 
gespalten  haben,  würden  vom  Hauptrwecke  dieses  Buches 
zi|  weit  ab  in  femer  Liegendes  und  weniger  Bedeutsames 
führen«  Es  genügt,  über  die  EinieelyöTker  (civitates), 
welche  den  Germanen  ferner  wohnten,  einen  Ueberblick 
SU  geben;  dagegen  müssen  die  benachbarten  längs  dem 
Jiheine  und  den  AUien  näherer  Betrachtung  unterworfen 
werden,  nicht  blofs,  weil  sie  mit  den  Germanen  in  Be- 
rührung standen,  sondern  rory.llgüch,  weil  sie  schon  seit 
alten  Zeiten  einzelne  germanische  Völker  in  ihrer  Mitte 
hatten,  und  cum  TheU  selbst  für  Genuanen  ausgegeben 
und  genommen  worden  sindt 


**)  Dürfte  man  Gael,  Gaolic  f)lr  susammange^ogen  erklären 
aus  Gaoidhal ,  Gaoidhleag  ,  das  einUeimiscbe  Benennung  der 
Hiberoier  ist,  und  in  spaterer  dialelttiscber  Gestaltung  das  alte 
Ylndili,  Vindelicus  (S.  57.58),  so  wire  VihifH  oder  Vituleiiei 
als  der  Gesammtname  des  vierten  KellenKweiges  aufsusteUen. 
Der  Name  Argail  auf  der  1/Vestküste  des  ealiscben  Hochlandes 
wird  erklärt  Ton  Marianus  in  Banulpbi  Poljc|ir.  ap.  Gale 
J,  a09:  Argail »  •  sonat  hitiae  utarg^  Scgiorum,  eo  quod  Scoti 
ibidem  apj^icarent,  ad  faciendiim  dainna  Britannis,  vel  qui« 
locus  ille  projziraior  est  Hihirnicit  ad  applicanduin*  (Ar,  gal. 
air,  ist  die  Praepot.  ad,  gebraucht  ivio  aas  slaw.  po  in  Pomor- 
Jane,  schon  in  den  altkeUlschen  Namen  Armoriei,  Arccomici.) 
Haben  also  die  Hochländer  aucli  die  Gaoidhal,  die  Irländer, 
Gael  genannt?  Die  Zusammenaiebung  scheint  aber  schon  alt, 
da  m^n  den  Ifamen  wohl  suchen  darf  in  der  Vita  S.  Vodoali 
(aus  dem  Ende  des  9«  oder  dem  Anfang  des  10«  Jahrb.)  «p. 
MabilK  Saeo.  A.  S,  543:  fuit  namque  iste  beatissimus  Vodoa- 
lus  (ut  ferunt)  ex  sagittifera  Ctlonum  ortiis  natione,  qui  ort- 
ginem  generi^  de  Sc^rthiae  populis  duccre  perhibentiir*  Do 
quibus  et  Poeta  ait,  Pictosque  Gelonos,  unde  et  aaaa.vt^ifs 
Pieti  vuig^  vpcaniur.  Schon  Boda  hat  die  Ableitung  der  Pik- 
ten  Ton  den  Ssythen,  welche  die  Aehnlic;hkeit  des  Namens 
mit  dem  der  skvthischen  Geloni  Teranlafst  hat?  Auch  in 
Gaoidhal  wird  ab  in  der  )ctsigen  Aussprache  fast  über- 
gangen. 
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A,     Uebenicht  der  Völker  der  Inseln  und  des 
keUischen  Stammendes, 

i.  nibernia,  Ueher  die  Bewohner  der  Insel  hat 
Caesar  nichts  erkundigt;  Tacitus  weifs  nur  yon  ihnen: 
ingenia  cultuscjue  hominiim  haud  multum  a  Britannia  dif- 
ferunn  Agr.  24,  Ptoleinaeus  allein  hat  Kenntniss  der  ein- 
zelnen Völker.  Auf  der  Südweslspit^e  kamen  dem  von 
Westen  her  segelnden  Schiffer  als  d^«  erste  Volk  entge- 
ffen  die  Toi;a(>yoi   (nach  alleü  Hss.,   nur  Erasm.  rer- 


Name  der  Insel  selbst,  Benennungen  yon  ifr^mden  Schif. 
fern,  nach  dem  äufsersten  Südwestrolk,  nicht  echte,  ein- 
heimische. Neben  ihnen  sind  auf  der  Sudküste  noch 
zwei  ^Völker  s^enannti^IovsQyoi.  vnsq  ovg\  Ovodlai. 
xaiayaToXixujTfgoi,  Bglyavxeg.  Auf  der  JSTordseite 
stehen  zwei  Völker:  naootMvai.  da  %rjy  nXevQcly,  änd 
tiav  dvajAwv,  OyevvUv^oi.  eh»  i^B^^g  xal  ngdg 
ava%oXaQ^  Poßoydio^  Von  da  aus  sind  die  übrigen 
in  der  Reihe  nach  Süden  hinab,  den  beiden  gegenüber- 
liegenden  Büsten  entlang,  aufgeführt;  längs  der  west- 
lichen rTra^oexotTcrt^  d«  rfiy  TtXevgdy  lastfi  Tovg  Oveyyix^ 
ylovg,  ^Egöiyqi.  vqn*  odg,  Nayyarai.  slrcc^  Avxs^ 


va>  ovg^  pyoXqvyzioi.  elza  j  ISßXayoi.  eha, 
Kavxo^.  vfp*  ovg,  Mayänioi.  eha,  Kogioydot^ 
vmg  Todg  BgL^ayxa^.  ?,  2.*  ^)  Die  Namen  haben  keltische 

*)  Die  Aussprache  Hibemi^  yerhält  sieh  zu  ^ovBQyCa,  wie 
Hercynia  au  *A^tvv%a ,  wie  Hermun  in  Hermunduri  sa  Erman 
in  Ermanaricus  und  eu  Arniinius.  Der  Naor^e  der  Tdvf^vot 
scheint  sich  in  dem  Landschaftsnamen  Ivtragh  auf  der  äufser« 
sten  Südwestspiue  erhalten  eu  hj|ben,  Ware  er  »um  gal. 
iar  y  Westen  ,  su  halten ,  lyerni  ,  das  WestTolk  ?  Dann 
konnte  der  Name  iTemia,  Westinae),  allerdings  auch  bei  den 
Brirannen  gebraucht  cewesen  sein  ,  von  denen  ihn  Caesar 
wirklich  eehört  su  haben  scheint,  da  seine  Form  nicht  mit 
der  griechischen  zusammenstimmt. 

**)  Andere  weniger  bestätigte  Lesarten:  'Egns^Ctavoi  iur 
*EQ$i¥Oi;  Mttyyin^ii;  Avrsi^oi .  OyMißopot,  al.  Ou€Xißo^o$, 
-verdorben  OvxiXXufigoi  und  OurMaßgoi,  ist  in  seiner  Zusam« 
mensetzung  wie  FirZ/ocasses  Piin. 

***)  Andere  Lesarten:  /fa^yioi;  OvaXovmoi;  *Eß6ayoi  und 
Blaytot.  für  *EßletyoC  nach  dem  Namen  der  Stadt  "Eßiaya. 
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Formnngy  unil  davon  sind  Jlfayamo^s  Bftyavt^g  be« 
lunnte  neltenbeneimiiiigeD. 

%  Britanniat  a,  Caledoma*  Bei  Tacitas  steht 
Caledonia  al»  Name  des  {jandes  über  den  Firden »  nie 
CaledoDÜ^  ala  Beseichnong  seiner  Bewohner.  Nur  Ton 
Dio  Casaius  sind  sie  in  KaXijdopioi  zqsammengefarst; 
dem  Ptoiemaeus  aber  sind  Koi.ijd6yio$  ein  besonderes 
YoIH»  Anwohner  des  caledoniscben  Waldes,  ron  dem 
wahrscheinlich  Volk  lynd  Land  den  Namen  erhalten  hat. 
Einzelvölker,  von  Tacitas  nur  im  AUj^emeinen  erwähnt 
«,  Caledoniam  incolentes  populi  ^S  „cintates  trans  Bodo« 
triam  sitae '^  (Agric.  25)^  wei*den  von  ihm  nicht  bei^ 
nannt,  aufser  den  Höre  st  i  (Agr.  38)9  die  nach  seiner 
Darstellang  in  die  Umgebungen  des  Taum  aestuarium 
(des  Tav  Forth)  ^u  setzen  sind.  Auch  hier  er&änjst  die 
Lücke  aliein  des  Ptoiemaeus  unschätzbares  Werk.  Eine 
Eigenthümlichkeit  des  Geographen  in  der  Zeichnung  des 
nördlichen  Theiles  Yon  Britannien  ist  zu  beachten ,  be- 
Tor  man  von  seiner  Aufstellung  der  Völker  Henntniss 
nimmt.  Von  der  Mündung  des  Flusses  Yedra  (Wear 
südlich  dem  T3meflusse  )  bricht  er  von  der  nördlichen 
Bichtung«  in  der  die  Küste  aufsteigt ,  ab,  legt  das  ganze 
Nordland  in  der  Bichtung  nach  Osten  gegen  Germanien 
hin  9  und  richtet  die  der  Mündung  der  Vedra  gegenüber 
westlich  ins  Meer  yorspringende  Landstrecke  nach  Nor 
den  auf,  so  daC«  die  dortige  Landspitze  (Mull  of  Gailway) 
bei  ihm  ixe  Nordspitze  von  Britannien  wird.  Was  in 
diesem  Umfange  ihm  nach  seiner  verschobenen  Ansicht 
des  Landes  in  Bezeichnung  der  Lage  der  Völker  Ost  und 
Süd  heifst,  ist  demnach  als  Nord  und  Ost,  West  und 
Nord  für  Süd  und  West  zu  nehmen.  Ptoiemaeus  kommt 
yon  den  Völkern  im  Süden  der  beiden  Baien,  zunächst 
den  Damnonii,  den  Anwohnern  der  Clota,  und  zeichnet 
von  den  Nordvölkern  fo]2ende  Tafel  :  fisrd  de  %ovg^ 
Ja^ivoviov^^  ngog  aya%oXaQdQitriy.vjxaQpi  ^iv,  und  xov 
^Entdiov  ix(}Ov  tSg^nQog  ayaroXacj,  Eni^d^oi.  fied'* 
ovg,  Ki^wpeg.  elta^  KaQPoyfJc^ccct*  eira,  Ka^i^ 
yoL  9cat  aya%oXixioreQOi  rtai  Tfleytatoij!  Kogya^iot. 
And  di  tov  Ae^avroyiov  xoXnov^  ^^Jff  *  '"J^v  Ovaga^ 
tl^%vct(aq,  KaXr}doyiQ  if  nai  vnig  avroyg^  6  Ko^Xn^ 

ovo,  JtovfOif  cwarttovreg  %oi^  Kogyavtotg »  xai 
vfte^  rovg  Aovyovg,^  Tj/Iiqxai,  ynig  Si  rovg  KaXt}- 
ioyiovff  Ovaxofidyot.  vno  6i  toiitovg,  Syaf^ixiü" 
t€fOt  fiiv^   OfJBviKoyreg,  dyatoXiHnitSfOi^  ii,  Tttt^ 
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£aXoi,  9,3.*)  In  weitester  Ausdehnung  quer  &ber  das 
snd,  Tom  Lemannonius  Basen  (zunächst  fiber  der  Clota, 
also  Loch  Fine)  bis  zum  Warar  (Fird  Murray  oder  Cro- 
marty)  erspheinen  die  KaXridoviOi  als  die  Bewohner  der 
Oebirgei  hinter  ihnen  die  Bewohner  der  westlichen 
Küste  und  der  nördlichen  Landspitze^  von  den  Eptdii  um 
das  Vorgebirge  Epidium  (wahrscheinlich  Mull  oTCantir) 
und  den  Decantae  auf  der  Ostseite  bis  su  den  äußer- 
sten Cofwomt,  und  vor  ihnen  längs  der  SüdostkOste 
die  TaezaH^  deren  Lage  durch  das  von  Ptol.  nördlich 
Tom  Flufs  Deya  (Dee)  gezeichnete  Shqov  Tail^dXiap 
und  ihren  wahrscheinlich  yom  Flusse  benannten  Haupt- 
ort ^ijovapa  bestimmt  ist ,  und  südwärts  gegen  die  Bo- 
dotria  die  Vemeontes^^  mit  dem  Orte 'OBpea«  in  den 
Geltenden  der  Horesti  des  Tacitns,  Wer  Kann  zweifeln« 
dau  hier  keltische  Tölker  genannt  sind  bei  den  Namen 
OvepUopxeg,  Ka^povanui,  Ovateofiayoii  Kogvtcviot, 
.Ton  welohen  der  letzte,  der  der  Bewohner  der  höchsten 
Nordspitze,  einer  ist  mit  Comubia,  dem  Namen  der  süd- 
westlichsten Spitze  der  Itisel. 

b.  Brilanmscke  Volker.  Die  äufsersten  Britten  sind 
nach  den  Angaben  späterer  Schriftsteller  die  Bewohner 
des  Landes  zwischen  den  beiden  Römerwällen.  In 
diese  Gegenden  fallen  die  Völker ,  die  Dio  Cassius  unter 
dem  Namen  Matdrai  zusainmenfafst«  Einzelnamen 
gibt  wieder  nur  Ptolemaeus:  olxoHai  de.  td  fiiy  Ttapd 
vrfv  u^vixfjp  nXtvQotv ^vnd  ^fihv  rrjp  oficSyvfioy  Xf^gco-^ 
rijaoy,^Novayrai.  vy'  oxtg,  ^Xyoovai.  %ovt(av  de 
fip6g  ayatoXoig,  JafiyoviOi^  fiky,  dgKtixdregoi,  ^P a^ 
öiyoi  dij  dgmix(aT€poi.  ^Sittxdiyot  d«,  jiearifjtßQtvii-' 
^rtgoi.^^)  Ueber  die  Elgorae  am  südlichen  Abhänge  der 
Gebirge,  um  die  Flüsse  Pee  und  Nith  (Jriova  und 
Nooiiiog  bei  Ptol.)  kommen^  nach  der  wahren  Orientierung, 
nach  Norden,  auf  die  jenseitige  Abdachung  die  Dam-^ 
nonii  bis  zur  Clota  (einige  Orte  an  der  Nordseite  der 
Bai,  Lindum,  Alauna,  Victoria,  die  Ptol.  noch  in  das 
Gebiet  der  Dam  nonii  stellt,  fallen  wahrscheinlich  in  die 
römische  Befestigungslinie  zwischen  den  Firden),  und 
auf  die  nordöstlichen  und  östlichen  Abhänge  die  Radini 
(Gadini )  und   Oiadini  zu  stehen. 

Südwärts  eri'ttllte    die  Landenge  das    ausgebreitete 

Oitrixwvn;    TaClaXot, ,    TfiaXoi.    Ae/Jiayyoyiog  nach  Mir. ,    zu 
lactts  L^ma/tuus  gehalten,  al.  AaiXayyoyiof, 

^  AI«  Xi^youai;  radnvoi;  *ü.xaXt,yol»  yitaSnyoi. 


Digitized  by 


Google 


ü 


Von  diesen  «afsen  im  irettlicben  Gebirgfrt   in  wel- 
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Volk  der^Briffantes:  ndXiv  9  vno  fih rovg^lyoayag 

Bglyay^^Q,  Tacit.  Agi-ic»  17?  BrigmUtm  civitas,  quae 
nomeroaiftsima  provinciae  lotiut  perhibetDi**  Ihre  sfidt 
liebsten  Orte  sind  iiacb  Ptpl.  ^Efiogangr  (York),  Kee/iovv« 
X6dovP09^  f  wohl  rerschneben,  im  Itin,  Carobodnndm 
'29  rom.  Uilliarien  südwestlich  Ton  Eboracam).  Von 
lenBiiganten  bis  zu  den  Beigen  ßuf  dem  Südufer  der 
Themse  führt  Ptol,  die  V(>lker  auf:  ngdc  olqnBQt  tÖP 
evXlfiSvoy  xoXftoy,  nagiaq-i.  ind  di  TqvTOvg  xai 
tovg  Bgl^ayrag  olt^ovaiij  dv^ii^nmaxa.  fiiy,^^g(loiii' 
xfg.  %oiiz0y  d'  drcerQXixw%^go$ ,  KQQvavXo^.  fie^ 
ovg,  Kooi%aypi.  tira^  XaTvet;ylayo/.  pieS^  Qvg, 
Sif^ayol^  *ai  dyarQX^xcixBQOi  naQa  my^lfirjyaay  e7g- 

Svaiy,  Tgiyqdyregi   ndUy  if  indtd  elQvjuivaX^ru 
vcftwciratqi     ''     ^— -- ' ^ *»    -' 

Von 
chem  sich  #piit^r  die  Reste  der  Britten  behauptet  haben^ 
die  ^0(}dqvix$g,  ^nfjifjtai,  ^iXvpag,  und  api  nördlichen 
Eingang ,  um  die  Stadt  Oera  (ehester)  und  tou  ihr  süd- 
wärts, die  KoQravioi,  JCogya^l'qt  sind  nur  von  PtoL 
genannt»  so  wie  die  ^nurjxai^  auf  der  Südwestspitze, 
obschon  dieser  Name  sich  länger  als  alle  übrigen  erhal- 
ten hat.  Pie  Ordom'cet.  kommen  nach  Tacitus  (Agric.  18) 
in  die  ndi*dlichen  7bei}e,  der  Inse]  Alona  (Anglesey) 
gesenüber,  zu  stehen,  ^en  so  nach  PrpL,  der  ihnen 
östlich  am  Gebirge  noch  M^SiqXdyioy  zuschreibt,  Me- 
diolanum  des  Itin.  (50  Milli«irien  südlich  von  Deva),  die 
SiiureM  nach  der  Lage  von  Venta  Silurum  Itin.  (Caer 
GwendbeiChepstow)  in  ^ie  südöstlichen  Theile  des  Ge- 
birges Ober  der  Bai  der  Sabrina,  als  Ostnachbarn  der 
Demeiß^.  Mit  eben  so  ungenügenden  Gründen,  wie  die 
Völker  yon  Caledonia  von  u^rmanien,  werden  diese  Si- 
lures  von  Tacitus  von  den  Iberern  abgeleitet  (Agric.  ii). 
Ueber  die^  Begrenzung  der  GebirgsTölher  im  Innern 
gibt  es  keine  Andeutungen, 

Den  Silnren  örtlich  im  Mittellande  stehen  Joßov^ 
rot,  mit  dem  Orte  Koglyioy^  Durocomovium  Itin«  (€i- 
rencester),  Bodowot  bei  Dio  Cass,  {fiO^  20))  und  Ka- 


*)  AK  Kofyyäfitoij  XoQtmovVot  ^  Ko^ntvoi;  Kantylnyot,  K^' 
rv€uxiayoi;  jtoßovvoi.  SüAt' Ifjtfiyca  an  anderer  Stelle  7»fitcctt, 
'fafitia«,  Tcrdorben  für  TAfin^a,  aestusriuui  7Vime«ae,  TacAnn« 
14  #  52,  Mündung  der  Themse. 
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^vsvx^voti  ein  offenbar  rerdorbener  Name,  der  in  Kcc-- 
%vov£X3iayoi  oder  KavvoveX^yoi  yerbessert  werden  muTs. 
Aus  einer  Inscbr.  bei  Mural.  1036,  8 ,  die  Civita8  Catwili-a- 
▼AOBOH  nennt,  ist  die  richtige  Form  Caiuv^Uuuni  zu  folgern ; 
KaxQv^XXavQi  nennt  $ie  Dio  Cass.  (60,  W\  Ihr  Ort 
OvooXavioyt  Verolamium  Ittn.  (Sc  Albans) ;  einen  zwei- 
ten, JaX^ai,  stellt  Ptolemaeas  nordostlicn,  nickt  ferne 
Tpn  der  l)ai  Met^iri^  (Wash), 

Die  Ostküate  von  den  Briganten  bis  zur  Mündang 
der  Tbeinse  berührten  die  Tlugiaot,  nnr  von  Ptob  ge- 
pannl^  und  über  die  Humbermünduna  gestellt,  die  KoQi- 
%avoi  mit  den  Oi*ten  ^iydoy,  Lindum  Itin«  (Lincoln), 
und  'pdte,  Ratae  Itin«,  Ratae  Corion  (Coritanorum?) 
Geogr.  Rav,  (Leicester),  die  Jifjspol^  wohl  entstellt  aus 
^Inevoi  {S  ist  im  Anfang  fäUchlich  bald  zugeschrieben, 
bald  weggelassen),  Icani  bei  Taeitu^,  mit  dem  Haupt- 
orte OvEtna^  Venta  Iceuorum  im  Itin.  (Geister  bei  Nor- 
wich),  und  über  der  Themse  die  TQiyQtiyrs^f  Trino- 
bantes  bei  Tac.  Ann.  14,  31,*  und  Caes,  B*  öalL  6,  20: 
TrifwbanUg^  prope  firmissima  earnm  regionum  ciritas. 
In  ihrer  Nähe  nennt  noch  Caesar  (c.  21)  Genima^ni, 
Segontiaci,  Ancalites,  Bibroci,  Cassi,  weiter 
nicnt  bekannte  Völkchen,  wahrscheinlich  westwärts  in 
den  Gegenden  der  CatuTellauni »  welches  yielleicht  ihr 
späterer  Gesamrotname  ist.*) 

Zu  den  Britteii  müssen  noch  als  Stammräter  der 
ffallischen  Britten  gezahlt  werden  die  Bewohner  der 
oüdw^stspitze  der  Insel,  die  j^afiyöyioi  PtoK,  Dum- 
nani  Solui.  (c«  25)i  Sie  reichten  auf  dieser  Landspitze 
östlich  bis  üb^r  den  Exeflufs,  Denn  hier  lag  wohl  Itfca 
Dumnsmomm^  **)  wie  für  Scadum  Numiorum  im  hin. 
gelesen  werden  mufs,  so  beigenannt  zum  Unterschiede 
von  dem  nördlichen  Uca  im  Gebiete  der  Silurer,  wo  die 
Legio  n  Augusts  lag  (jetzt  Caer  Leon,  urbs  Legionis). 
Ptol.  hält   irrig  beäe  Orte   für  einen,  und  zieht  das 


*)^  Namen  ](1einerer  Völker  scheinen  noch  su  liegen  bei 
Ptol.  in  raflQßyionvt^fMy  iviifiiyos  MoXno^  (an  eben  diesen 
Busen  stellt  er  die  Parisi),  £$t9tv%l»y  Xifuiv  (auf  der  West- 
kuste^  südlich  der  Moripambe  Bai),  X^yxftrtitf  (al.  rttyya" 
y«y,  ^ftt/ytiyofy)  ax^oy  (Spitae  von  Caernanfon).  Mit  dem 
le taten  Namen  darf  man  kaum  vermeneen  die  Qangi  des  Ta- 
citus  (4nn.  13,  S2),  dl^  sonst  eben  lo  unbekannt  ^itid,  als  seine 
Jugantu  (Ann.  12,  40.  ^rigantfs?). 

**>  Dies  bestätigen  die  neuesten  Ausgrabungen  snsekn« 
lieber  römischer  Alierthümer  su  Exeter. 


Digitized  by 


Google 


204  Keltische   Völker. 

iiordUche  kca  mit  seiner  Legion  an  die  Stelle  des  süd- 
lichen herab.  15  Milliarien  östlich  nennt  das  Itin.  Ma- 
ridiinuni,  bei  Ptol.  /lovviov  schon  im  Gebiete  der  Duro« 
triges«  Im  Laufe  des  Avtlusses  berühren  sich  auch  die 
Landschalten  Dovonshire  (ag&.  Defna  sc^re)  und  Dor« 
setshire  (ags.  Dornsfl&tna  scjre) ,  welche  wobl  beide  von 
den  alten  Völkern  den  Namen  erhalten  haben. 

3.  Keltisches  Statnmland.  a.  Völker  zmscien 
der  Sequatia  und  dem  Liger.  Die  Anwohner  der  Küste 
zwischen  den  Mündungen  dieser  Flüsse  wurden^  unter 
dem  Gesammtnamen  Mceran wohner ,  Armorici^  zu- 
tammengefafst.  Sie  sind  aufgezählt  Ton  Caesar:  oivita- 
tes,  quae  Oceanum  attingunt,  quaeque  eorum  consnetu- 
dine  Armoricae  appellantur  ,  quo  sunt  in  numero  Co- 
riosolites,  RhedoneSf  Ambibari,  Caletes, 
Osismii,  Leniorices,  Veneti ,  Unelli.  B«  GalL 
7,  76;  ad  Venetos,  Unellos,  Osismios,  Curiosolitas,  Se- 
Burios,  Aul  er  cos,  Bhedones,  quae  sunt  mariiimae 
dviiales  Oceanumque  attingunt.  2,  34»  In  der  ersten 
Stelle  sind  Caletes  von  den  Beigen  beigefügt,  und  Le* 
xnoTices  aus  Verwechslung  genannt  statt  der  LexoYÜ 
(wie  sie  in  Gesellschaft  der  Uebrigen  3,  9«  i1-  17  rieh- 
ti^  stehen),  die  in  der  zweiten  Stelle  Seiuvü  heifsen. 
Ton  ihnen  waren  die  östlichsten  die  TLexwiij  welche 
die  Seinenmndung  berührten ,  die  westlichsten  die  Om- 
mii  ^  auf  der  Spitze  von  Brest,  die  nördlichsten  die 
Vtiellii  VenelH  Plin.,  OJ^i^^Aoc  Ptol.,  auf  der  Spitze  von 
Cherbonrg.  Die  Ambihari  sind  wohl,  in  rerdorbener 
Schreibung,  die  Ambiliati  (3,  9)^  die  Ambilatri  des 
PliniuB  (4f  19)  am  linken  Ufer  des  Ligers.  Kleinere 
Völker  sind  noch  anzusetzen,  zwischen  den  Lexorii  und 
Unelli  die  Bajucasses  Notil.  prov.  Galliar«,  abwischen 
den  Unelli  und  Bhedonea  die  Abrincatui  Ptol.  Plin. 
und  die  Viducasses  Plin«,  BidQVxiaiOi>  Ptol.  Die  Na« 
men  der  keltischen  Völken  haben  sich  zuweilen  als 
Landschaftsnamen,  gröfstentheils  aber  in  den  späteren  Be- 
nennungen ihrer  Hauptorte  erhalten  und  deren  früheren 
Namen  verdrängt,  hier  Vamsei  (Veneti),  alt  JagiQQtTOV 
Ptol.  Mir.,  Dartoritum  Tab.  Peut.,  Retmet  (Bhedpnes), 
alt  Condate,  Abranches  (Abrini^atui),  Uayeux  in  der 
Landschaft  Benin  (Bajocasses).  Im  Rücken  der  Küsten. 
Völker,  von  Caesar  noch  unter  den  Armorici  genannt, 
verbreiteten  sich  die  Aulcrci.  abgetheilt  in  Aulerci 
C c  n  o  m  a  n  i,  mit  dem  Hauptorte  Ovtvdi  vop  Ptol.  (le  Mafis)^ 
und  Aulerci  Eburovices,  Avllpxioi ^EßovQaCuLQi  Ptol ., 
mit  tdtäioXdvioy^  Mediolanum  Auiercornm  itin.  (Evreux)* 
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Unter  derselben  Gesammtbenennune  bat  noeb  PtoL 
^vXl^iOf  //iavXtrat,  richtiger  JiotßXltai  Mir« ,  bei 
allen  übrigen  bloPa^  Diablintes  genannt.  Des  Ptol. 
^uiQOv  ioiy  \4gov3iot  Mir.  in  ihrer  Nähe  sind  wei- 
ter nicht  erwähnt.  *)  Am  Ufer  des  Lig<^rs  folgten  nacb 
den  Nannetes  Caes.  VMn.j  Naftyitai  Str.,  Nafivi^tat 
FtoL,  bei  ihm  auch  yerschrieben  SafiPitai^  vnd  irrig 
als  zwei  verschiedene  Volker  aufgestellt ,  mit  ihrem 
üanptorte  Portus  Namnetum  Tab.  Peut.  (NafUes)^  die 
Andes  Caes.^  Andejgari^Plim,  Andicari  Tacit.,  iiyii* 
xdovai  (aL  Siydixavai ,  ^Avdiitavoi)  Ptol.  um  Julioma- 
gns  Ptol.  Tab»  Peut.  {Jngers  in  der  Landschaft  jif^eu)^ 
nnd  ostlich  bis  zur  Seine  ausgebreitet,  die  Carnntee 
Caes.  Lir.)  Camuti  Pltn.,  Kagvovva^  Ptol.  Ihre  Haupt* 
orte  waren  Avtqwov  PtoL  (CAarfres)  und  Genabum  am 
Liger  (wo  Orleans):  ^aes.  B*  Call.  7»  iL  89  6;^Strabo 
4»  p.  191:  Qvetß  cT  ovtog  (o  ABlyrjg)  nmgd  rJjyaßoy, 
%d  %uiy  Kngyovxmy  liinog^loy^  natd  fiiaoy  nov  x6y 
nlavy  {tvyoittovfisyoy.  In  den  Umgebungen  der  Seine 
waren  Nachbarn  der  Beigen  die  Parisii  mit  ibrer 
Hauptstadt  Lutetia  Caes*  Ammian.,  entstellt  bei  den  Grie- 
chen Aovxoroxia  Str. ,  Aovnoxtnia  Ptol.,  Aivtcerla  Jn*- 
lian.  {Paris);  die  Senones,  Siycaysg  Str.j  SiyoyegFtoLi 
um  Agedicum  Caes.^  ^Ayijdixoy  PtoL  {Sem};  die  Tre« 
casses  Plin.,  Tg$xaffioi  l?i6l, ^  Tricassini  Ammian.,  mit 
AvyovGzouaya  PtoL,  Augustobona  Itin.  {Troye$)^  und 
an  der  Marne,  die  Caesar  den  Grenzflufs  der  Kelten 
nennt,  die  Meldi  (Caes.  6,6?)  Plin.,  Mildo^  Str.,  HHi^ 
6ai  mit  dem  Orte  idriyoy  PtoL  {Meaux).  Des  PtoL 
OvaSixdcciOi  nQog  rv  BeXyitcij,**)  wahrscheinlich 
die  Bodiocasses  des  Flin. ,  und  die  SÜTanectes 
(aL  Ulmanectes,  Ulmanetes)  Pl*n*Y  ISovßavtKTQi  äif 
ayaroXüüy  xov  Srjxoäya  noxafiov  Ptol,  CoisL  Vindob., 
SiWanectae  Notit.  Imp.  et  Galliar. ,  sind  dem  Caesar 
unbehannt ,  und  wahrscheinlich  früher  zu  den  be» 
nachbarten  mächtigen  Belloraci  gehörend,  als  Beigen 
zu  zahlen,  wie  die  Catalauni  (um  CAaions  sur  Marne) 
erst  Tpn  Eumen.,  Eutrop.  (9,  9),  Ammian.  (16,, 11)  ge- 
nannt, zuerst  ein  Theil  der  Remi  gewesen  zu  sein 
scheinen. 


^)  Esubii  hat  der  Oudendorpivche  Text  des  Caesar  S,  7  (we 
andere  Unclli).  Waren  Esubii,  SesuTÜ,  *A^9fffiioi^  C^irov/^otJ 
JEutammen  su  stellen? 

**)  Ftolemaeus  stellt  sie  nordöstlich  über  die  Meldae,  rftekl 
aber  beide  su  weit  nach  Süden. 


Digitized  by 


Google 


206  Keltüche  Volker. 

h*  Volker  Twiicken  dem  Liger  nnd  der  Oaruwmg. 
Die  Anwohner  der  Küsre  waren  die  Pictones  (nach 
allen  Aetteren^  Pietari  bei  Anun.  15«  li)  nnd  S  an  to- 
ne s:  ngd^  de  v(3  "^ixi^api^  Sctvtopol  te  nal  nUrong, 
ot  ijiiv  %ff'  FceQovvf  naQöiitovvreg,  ol  Si  tty  jielyfjgi» 
Str.  4)  P*  i90.  Bei  den  Fictonen  ist  genannt  Lemonnm 
Caes.,  JiifJL(tiVoy  VtoL  (PoUiere^  altPotclier«  in  der  Land. 
Schaft  Paüou^  Feielou)^  bei  den  Santonen  MtdioXdviOP 
Str.  Ptol. ,  Mediolanum  Itin.  (  äl«w/#«  in  der  Landsdiart 
Sointonge)*  Das  letzte  keltische  Müstenrolh,  noch  jen* 
seits  der  Gammn^,  welche  Caesar  den  GrenKfloTs  nennt 
zwischen  den  Kelten  und  Atfuitanen^  waren   die  Blto* 

Auaon.^ 


no%auotq      ^^      ^,     _     _   , ^     _  ^_„  _ 

rcSfy  loanwv^'htinaXoviihiav  nal  SaptoPtuy^  a/icpöri'- 
Qwy  raictjtxwy  idvtSy'  fioyoy  ydg  di]  td  xtüp  Iutov^ 
ciywy  %ovT(ay  ^S-pog  iy  totg  ^j4xovi%ctyqXg  dXXo^vXoy 
lOQVxaif  xal  ov  avyt^Xel  avtoig'  ^xn  de  ijinoQhiov 
BovQdififla  ifincetfxeyoy  Xtftyo9aXdtvrj  tipl$  ijy  noiov^ 
0iy  al  htßoXai  rtnhnanifitw,  Scrabo'  4  9  P«  190«  Auf 
dem  Stufenlande  zwischen  dem  Gebirge  und  dem  KA* 
stenstriche  bteiteten  sich  aus  itach  den  Tu  ran  es  Caes. 
Plih.,  Turonii  Tftc*i  Tovgoiimat,  Tovgoytetg  CoisL,  rer- 
derben  iür  Tot>QviyiOi  oder  7bi;(^onOi  PtoL,  Turini  Amm., 
welche  wahrscheinlich  £it  beiden  Seiten  des  Ligers  saFsen, 
an  dem  ihre  Stadt Caesarodunom  Ptot  Tab«  Peut  {Tmirs 
in  derProTinz  Touraiue)^  die  Bituriges  Cubi  Plin.| 
BiTOVQtyeg  ot  Kovftoi  Str.  PtoL^  um  ATaricum  {Beurgee) 
in  JBerry);  die  Lemorici  Caes.«  ^efiovtnot  PtoL,  mit 
dem  Bauptorte  Augustoritum  Pt(d.  Itin.  {Limogei  in  der 
Landschaft  Limoiin)'^  die  Petrocorii,  deren  Sudt 
Oviaovya  Ptol.«  Yesunna  Itin.  (FeH^eiurin  Perigord)} 
die  Cadurci  umDifona  Auson«,  entstellt  «f^ovT^oiya  Ptol. 
(^Cahore  in  (luercjf)^  und  an  der  Garumna  die  Nitio- 
briges,  Antobroses  Terdorben  Pltn.,  Grenzrolk  ge^en 
die  Aquitanen*  inr  Ort  ^Ayiuyor  PtoL  ist  dis  jetzige 
Agen.  In  den  Gebirgen  selbst  oder  ihren  ndchsten  Um- 
getmngen  wohnten  die  Arrerni,  das  machtige.  aber 
seine  Nachbarn  gebietende  Yolk,  die  Anwohner  des  Ge- 
birges TOtt  Auiiergne;  südwärts  auf  dem  Westabhange 
der  Cebenna  die  Rutenii  ^Powrjpol  Str.,  ^Povrayol 
Ptol.,  um  leyodovpov  Ptol.  {Bhodez  in  der  Landschaft 
jR^er^iie);  aufwärts  an  der  Wasserscheide  desselben 
Gebirgszuges  die  Gab  all,  deren  Si9^dil4ydigidoy'PtoL 
(Javaux  in  Gevaudan)^  und  (in  der  Landschaft  Velay) 
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di«  Yelauni  (aLVelayii,  YielaTi)  Caes^  Ov^Uctfoe  Str., 
OviXavro&  PtoL,  zn  Caesars  Zeit  ein  Theil  der  Ar« 
Temen. 

e.  F3£(^  im  Länfe  des  Rkodanus  und  in  seinen 
Vnsgebun^en.  Auf  der  Südküste,  vo  die  ältesten  Nach- 
richten Lianrer  und  Iberer  nennen  ^  findet  sich  später 
Ton  der  Rhonemündung  bis  an  die  Pyrenäen  und  den 
oberen  Lanf  der  Garmnna,  auf  der  pfordseite  von  den 
Gabali  y  Rutenii  Cadurci,  Nitiobrif^es  umschlossen,  das 
zahlreiche  Volk  der  Yolcae  aus^tebreitet»  in  zwei  Ab- 
theilängen^   als  Arecomici  una  Tecto$age  s,  jene 


den  Pyrenäen  und  dem  Meere,  nennt  Poljrbius  (bei 
Athenaeul  89  2)  Keltenstadre,  und  PtoL  theilt  diese  Städte 
den  Tectosagen  zu,  deren  Hauptort  Tolosa  war,  so  dafs 
die  iberischen  Völker  diesseits  der  Pyrenäen  auf  den 
Winkel  innerhalb  der  Garumna  eingeschränkt  erscheinen. 
Hannibal  fand  schon  die  Yolcae  in  diesenSilzen  (Li t«  21, 26)* 
Die  Ostgrehze  der  Voicae  war  der  Rhodanns:  inter  Volcas 
et  Cavaras  emittitor  (Rhodanus).  Meta  2,  6.^^)  Jenseits 
safs  neben  den  CaYares,  KavctQOt  Str.  PtoL,  ***)  de- 
nen Mela  und  Ptol.  Avenio  zuschreiben,  und  Plinins 
noch  Yalentia,  von  der  Mündung  der  Druentia  bis  zur 
Küste  und  auf  den  Westabhängen  der  Seealpen  das  keU 
tisch-ligurische Mischrolk der Salyes,  Salluvii(S«  168)« 
Darüber  wohnte  nordwärts  in  den  Thälem  des  Tiel^spal. 
tenen  Alpenlandes  eine  beträchtliche  Anzahl  kleinerer 
Gebirgsvdlker«  Von  den  Salassen  an  gegen  das  Meer 
führt  dte  Inschrift  des  Trophäums  über  die^  besiegten 
AlpenTölker  bei  Plinins  (5,  20)   folgende  Reihe  auf; 

Sai*ASSI  ,     AciTAYOHSS  ,      MaHOLLI  ,      Uc£lffl  ,      CiLTtJBlOBS, 

Brigiani,  SoGioiVTii,  BnoDioivTti ,  NsMALOKt,  Edkitatbs, 

EsUBlACri,   YsAHllfl,   GALLlfAS)   TbIüLATTI,  ECTIHI,  VftR- 

GVHHi,  EooiTimi,  Nekutubi,  Oratkixi,  Nitausi,  Ye« 
LAOifi,  SuETBi.    Plinius  bemerkt  noch:  non  suntadjectae 


^  Ultra  (Bkodanum)  sunt  siagna  Voleanim.  Mela  3,  5. 
Arecomici ,  tf  ie  Aremorici.  Com  im  Keltischen  See  ?  Ceainm 
(am  Lacus  l4irias)  das  akd.  Seen? 

^)  Livius  31,  S6  seUt  Voicae  auf  beide  Ufer  des  Bhoda<- 
Bus.    Dies  wird  nicht  weiter  bestätigt« 

*^)  Dafs  der  Name  keltisch,  zeigen  die  keltiichen  Manas« 
Xuvm^f:  bei  Poiyb.,  Cavarilius  bei  Gaes« 
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Coitlanae  ctritates  XII,  qaae  non  fuerant  hottiles«  Der 
Cottische  Bogen  seigt  14,  darunter  mehrere  der  ge- 
nannten (bei  Muratori  iODS,  aus  den  beiden  gleichlau- 
tenden Seiteninftchriften  zusammengestellt):  Ix«  Caksaei 
ÄüODSTo   Diiri   F.    PoNTiFici  MixDMO    Tnincivic.   pote-* 

STATE  Xy.  IXP.  XllI  M.  JOLIUS  RbGIS  DoBCHl  F.  CoT  .  .  €S. 
PbAEFECTUS   CEITITATIUX  «  •  £   SUBSC  •  •    TAK   SUlf T«      SeGO« 

T10RUX«  Segugikorux*  Bbi.acobi;x.  Caturiguk.  Medül- 
liOHUx*   Tebatiorux*  Adahatiux*    SAriHCATitx  •   £gdi-- 

VlOBtJK*  YBAXnilORUX»  YBIf ICAXORVK  •  JkKERIORVK«  Tb- 
SUBIAHORUK*    OtADIATIÜX*    KT     CEIVITATES    (VAE    SUB    £0 

Pbaevegto  fubroitt.  Es  Ist  nicht  zu  zweifeln,  dais 
mehrere  davon  den  Ligurem  zugehoren ,  vorzüglich 
südlich  zwischen  den  Saljem  und  Tauriuen,  auf  den 
Seealpen,  wo  Plin.  die  SuetrU  Sov^'^Qioi  FtoL,  über  den 
Kfistenvolkchen ,  den  OxuUi  (Ligurem  nach  Plin,  5f  f^ 
und  Strabo49^«  186)  und  Ligauni nennt,  PtoL  die  NbqoV" 
CtOt  um  Ovtv%$oy  (Yince)  und  neben  ihnen  die  Ov€- 
cdiäi^tiot,  Ov^ydiaptto^  Mir.,  wahrscheinlich  die 
Ovadiates  der  Inschrift«  und  dazu  wohl  noch  di^  ^Alr* 
ßi€t^  9tal  ^AXßloixoi  Str.,  bei  Caes.  B.  Civ*  i,  67 
AWidiAlebecedl^  Ortsname  bei  Plin.  5,4)9'£  Xtxto^ot  wahr- 
scheinlich f<lrl^>li/9<oxoi PtoL,  die  De$miat€$hex  Plin. über 
den  j4naiilii  in  der  Nähe  des  Steinfeldes,  die  Esubiani, 
Ycsnbiani  der  Inschriften?  doch  scheinen  in  dieser  I^age 
Memini,  Mf}fxivofL  PtoL  mit  dem  Orie  06pog  Nipioyog» 
dessen  Bewohner  beiPlinius  Lutevani  h^^ch  dem  ein« 
heimischen  Namen  des  Ortes,  Luteya)  hcifsen,  die  2^y- 
YiOiPtol.yAyantici,  BodipnticiPlin.umDinia(Digne) 
keltische  Namen.  ^)  Mit  Gewissheit  lassen  sich  als  Kel- 
ten schon  nach  der  Gestalt  ihrer  Namen  und  nach  ihrer 
liördlicheren  Lage  erkennen  die  Anwohner  der  cotti* 
sehen  und  grajischen  Alpen,  Caturiges  Caes,  B.  GalL 
i,  10,  Ka%ovgi^€s  Ptol.,  Katofiyeg  Str.  ♦*);  Ss^ov- 
üiavol  PtoL  (Segugini  der  Inschrift?);  Graioceli 
Caes.  *^);  Tricorii  Lir«,  Tpixogiot  Str.;  Medulli, 
Midovlo&  PtoL,   bei  Sti*.  Midovioi  und  verschrieben 


*)  Zu  ver^leiohen  sind  die  JSt^men  LuieiiHf  ÄPenticmn  Hel- 
vetiorum,  ^oi^iocatses. 

"**)  Aus  den  Catarigem  leitet  Plinius  (5,  5.  16.  90)  die 
Va^icnni  und  nennt  sie  Ligurer.  Ist  die  Ableitung  richtig, 
so  oiütten  sie  Kelten  gewesen  leio. 

***)  'OxcAoF  an^^y  Ptol.,  Tunnoretem  Notit.  Imp«  in  BrU 
tannien. 
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lUivXo^  und  MefioaXo^i  ^1x6 ^$Oi  Str.^  vnd  an  einer 
anderen  Stelle  2ix6y$o&f  mit  den  Tricorii  und  Me* 
dalli  genannt  (die  Dceni  der  Inschr«?);  Centrones 
Caefl.9  Kiyrgwpeg  Str.  PtoL  Weiterer  Raum  war  im 
Thallande,  wo  yorsü^licH  in  den  nördlichen  Tbeilen  sich 
starke  Yölker  ausbreitetenv  Zunächst  über  den  Cayarem 
folgten  die  Yocontii,  Ovoxovptioi  Str.,  Ovoü6vtio$ 
Ptol.,  einmal  Terschrieben  Oäa%6vdio$^  lückwärto  bis  in 
die  GebirgsthSler,  mit  ihren  weniger  ansehnlichen  Nach* 
barn,  den  SegoTellauni  V\\n.^j£eY»Xavvoi  hei  PtoL^ 
der  ihnen  Yalentia  zuschileibt,  und  den  Tricastini^ 
TgintaüTrivol  Ptol.,  an  der  Nordseite;  anf  dem  linken 
Vier  Ober  denVolcae  Arecomici  die  Helyii  Caes.,  Hel«- 
Ti  Plin.,  ^XovoL  Str.,  an  den  Abhäneen  der  Cevennen« 
Hierauf  im  offenen  Oberlande,  swiscnen  der  Isar,  dem 
Rhodanus  und  den  Alpen  die  Allobroges«  bei  den 
Griechen  von  Polybius  an,  wohl  weniger  richtig,  AXXo-^ 
ßf^y^g  fast  durchgänffig,  ^AXX6ßeofeg  Ptol.,  und  über 
dem  Rhodanns,  Tom  Arar  bis  zum  Jura  und  zu  den  Yo« 
gesen  die  Sequani«  Sijnovayol  Str.^  Srjiütoapoi  Ptol« 
Beiden  gegenüber  reichten  yom  rechten  \)itv  des  Rho« 
danus  und  des  Arars  noch  über  die  westlichen  Höheui 
welche  die  Wasserscheide  des  Rhonelandes  trafen,  die 
Segusiani,  Aedui,  Lingones}  die  Segusiani  yon 
Lugdunum,  ihrer  Hauptstadt,  bis  über  den  oberen  L*u£ 
des  Ligerf,  an  ihrer  Nordseite  yom  Arar  bis  zum  Liger 
ihre  Schntzherren,  die  mächtigen  Aedui  Caes.  PtoL,  He« 
dui  Plin«,  *EdovoL  auch  Aldovöl  St^4,  in  deren  Nähe 
und  unter  ihrer  Herrschaft  noch  genannt  sind  Aulerci 
Brannoyices,  Brannoyii(Gaes.  7r75)f  Boji(i,fi8)f 
Ambarri  an  derMündung  des  Arars  auf  beiden  Ufern*) 
CB.  GalL  i,  11.  7i  769  wo  wohl  yerdorben  Ambiyareti^ 
für  Ambarareti?).  An  ihrer  Nordseite  die  Mandubii, 
um  Alesia  (Alise),  an  deasen  Namen  sich  die  Erinne-« 
rung  des  Untergangs  der  gallischen  Freiheit  knüpft,  und 
yom  Arar  über  das  Hochland  bis  an  die  QuelUlüsse  der 
Mosa  und  Sequana  hinüber,  die  Lingonesf  Aoyyov^^ 
yerschrieben  PtoL|  um  Andematunum  Ptol^Itin.  (Langrei), 

B.     Völker  im  Westgebiete  des  Rheins. 

Henapli«  Horinl«  Auf  dem  Küstenstriche  des 
Landes ,  das   sich  yon  der  Ardnenna   iind  den  yon  ihr 

*)  Was  wahrscheintich  auch  ihr  Rame  sagt,  Ambarri  z. 
/Imb-arari.  wie  Amb4fonts<«  AmbtdrayL 
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gegen  Nordwest  Kinziehenden  Hügeln  zum  Rheine  und 
zum  Meere  senkt,  safsen  Tom  Rheine  bis  zur  Spitze 
Ton  Boulognc  die  Menapii,  MePcijtiOh  und  Morini^  Mo* 
QtyOh  Nachbarvölker,  und  yon  den  Alten  in  Verbindung 
genannt:  omni  Gallia  pacata,  Morini  Menapiiqae  supe- 
rerant,  qiii  in  armis  essent.  Caes.  B*  GalL  5f  28;  ut 
Menapioi  ei  Morinos  et  extrema  Gallianim  quateret.  Tac. 
Hist  4i  28;  (J  nXovg)  arco  %iSi^  ofioQOvvtiav  xoig  JWe- 
vanioiq  Mogtvdiv.  Str.  4j^  p.  199;  roig  Mevani^ 
o&$  d*  ewi  avPBj^Big  ini  vtjhaXiixxrj  Moq^v<^L  id* 

£.  i94-  Die  östlichen  Menanier  erscheinen  zu  Caesars 
eit  selbst  auf  dem  Ostufer  des  Niederrheins:  Usi^etes 
et  Tenchtheri  ad  Bhenum  pervenerunt,  V^os^  regtones 
Menapii  incolebani^  et  ad  uiramque  ripam  iluminis  agros« 
aedlticia  Vicosque  habebant«  B.  GaJL  4«  k*  Ohne  Zweifel 
ipraren  dies  die  südlichsten  und  nächsten  Theile  der  Ba» 
taveninsel)  denn  hier  setzten  die  Germanen  übel*  den 
Strom  und  zogen  sich  wieder  zurück  (B.  GalL  4,  1. 
4i  15)*  Im  Süden  sind  Eburonen  genannt:  erant  Mena*' 
pii  prapinqui  Eittronum  ßmbtts ,  perpetuis  paludibus  sil- 
visqne   muniti.    Caes.   B.  GalL  69  6-     Wenn  anch  der 

Srölsere  Theil  der  Eburonen  zwischen  der  Maas  und 
em  Rheine  wohnte ,  scheinen  die  Menapier  doch  noch 
beträchtliche  Besitzungen  im  Osten  der  Maas  g^ehabt  und 
selbst  in  die  Nahe  des  trenrischen  Gebiets  gereicht  zu  ha* 
Ben;  denn  Caesar  reist  von  denMenapiem  unmittelbar  in 
das  Trerirische :  Caesar  postcruam  ex  Menapiis  in  Treviros 
renit  •  •  B.  GalL  6«  9*  Nachdem  dahin  deutsche  Völker 
rerpflanzt  waren  >  fand  sich  die  Hauptmasse  der  Mena* 
pier  im  Westen  der  Maas:  aliam  manum  Masam  amnem 
trannte  jubet  (Civilis) ,  ut  Menapios  et  Morinos  •  •  qua- 
tereti  Tac.  Hist.  4t  ti8.  Ptolemaeus,  dessen  Nachiichten  Ton 
Nordbelgien  auch  sonst  ungenau  sind,  ist  darum  in  Ifr» 
thum«  wenn  er  sie  nur  auf  die  Ostseite  der  Maas  setzt, 
obschon  er  ihren  Ort  KdaxtXlop  (Kessel  auf  dem  lin* 
ken  Maasufer)  nennt  Noch  ror  den  Menapiem  kennt 
Plimus  Toxandri  in  mehreren  Abtheikmgen  (4,  17): 
a  Scaldi  ineolunt  extera  Toisandri  pluribus  nominibus; 
deinde  MenapHy  MarinL  Dafs  Plimus  alle  diese  Völker 
der  Scheide  westlich  setzt,  ist  Verschiebung,  aus  seiner 
Vorstellung  entstanden,  dafs  die  Germanen  bis  zur 
Scheide  wohnten}  yon  der  Maas,  nicht  ron  der  Scheide, 
ist  nach  allen  alten  Nachrichten  der  Anfang  zu  nehmen. 
Aber  seine  deutlich  ausgesprochene  Stellung  der  Toxan- 
dri und  Menapii  umzukenren ,  Toxandri  nach  Westen  zu 
setzen,  wäre  zu  gewagt;  dem  widersetzen  sich  dazu  be- 
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sdnniit  die  späteren  Berichte,  die  seine  Stellung  bestati« 

Sen«  Als  Jalianas  den  Oberbefehl  in  Gallien  übern^dun^ 
atten  die  salischen  Franken,  die  yorher  die  batavische 
Insel  besetzt  hielten ,  anch  schon  sich  niedergelassen^ 
trie  Ammianus  17,  8  berichtet«  apud  Toxiandriam  locum 
(wo  locus  für  regio  zu  nehmen  ist),  offenbar  in  den 
Gegenden  am  linken  Ufer  der  unteren  Maas.  In  spä- 
teren Zeiten  finden  sich  ebendaselbst  Taxandrij  Texan^ 
dri  Frieder ,  und  der  Gau  Taxandria ,  nördlich  yoit 
Maastricht  und  Tongern  (dem  Hauptorte  der  Eburonen^ 
unter  denen  Caesar  Menapier  kennt):  regio,  cui  Taxan» 
dria  nomen  est,  quac  a  Traiectensi  oppido  versus  septen« 
trionem  rix  tribus  miliarious  disparatur  •  .  Descendit 
Erangeliom  praedicationis  causa  ad  populos  ipsi  TaXim» 
driae  finitimos,  quo  fluvius  Mosa  Rheni  fluminis  aquis 
infectus  et  tumidus  •  •  non  longe  a  mari  Anglico  Taxan^ 
droi  et  ceteros  ejusdem  regionis  incolas  a  Frisonibus 
dividit.  Vita  S.  Landeberti,  Boll.  Sent.  5)  609;  Büisia 
yilla.  Locus  iste  in  ingressu  Taxanariae  positus,  duo^^ 
bus  a  dirutis  urbis  Tungrorum  muris  distat  milibus.  ibid« 

S.  610*  Menapii  dagegen  weit  im  Westen,  jenseits  der 
chelde,  neben  den  Alorini,  und  in  einem  Theile  der 
fi-üheren  Besitzungen  derselben,  wo  nach  ihnen  der  Gau 
Menapitcui f  Mempiscus  benannt  ist:  (Nortmannorum) 
-pm  Menapioif  Taryisios  ^Tarvennenses)  aliosque  mari« 
tiroos  depraedantur.  Annal.  Bertin.  a.  850,  Pertz  1,  445; 
Nortma'nni  mari  transito,  Taryennam  urbem  Morinorura 
•  .,  omnem  terram  Mefmpiornm  perambulando  ferro  et 
igne  yastanL  PoslAac  Scaldum  fluvium  intrant,  et  omnem 
Bracbantisiomm  terram  incendio  et  ferro  delent,  Annal 
Vedast«  a.  879 1  Pertz  i,  618;  Walachrenses,  Scaldanij, 
Berelandenses^  Antuerpenses,  Texandriani,  Wasiani, 
Brabantini,  Menapensei^  Morinenses,  Bolonienses,  yel 
ceterarum  reffionum  plebes,  ubertim  affuernnt.  Vita  S. 
Amnlfi,  MabilL  Saec.  6«  2,  553;  Casscl,  ehemals  ein  Ort 
der  Morinen,  *)  wird  im  Gau  Menapiscus  erwähnt:  in 
loco  qui  dicttnr  Cassel,  in  pago  Menpisco.  Dipl.  yom 
J.  1085,  bei  Miraeus  p.  1137*  Da  aoer  aufser  Plinius 
die  Alten  Menapier  bestimmt  ostwärts  bis  zur  Maas  neu* 
nen^  «so  bleibt  nichts  weiter  zur  Erklärung  übrig, 
afai  die  Annahme,  dafs  Toxandri  ein  besonderer  Name 


*>  In  der  Tab*  Fent  steht  Gastellum  Menapiorum,  wohl 
rerweehselt  för  Morinorum ;  jenes  wäre  das  KäcrMoy  des 
FtoL,  östlich  an  der  Maas  genannt* 
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der  östlichen  Menapier  seli  Menapii  aber  im  weiteren 
Sinne  beide  Theile,  im  eigentlichen  Gebrauche  die  west- 
liche Abtheilong  beseichnet  habe.  Wie  weit  sich  die 
Menapier,  die  gewiss  durch  die  fränkischen  YölkerzAge 
westwärts  gedrucht  wurden,  zur  SBeit  der  Römerherr- 
schaft, gegen  Westen  erstreckten,  darüber  gibt  weder 
Caesar,  .poch  ein  anderer  alter  Schriftsteller  eine  Andeu- 
tung« '  Nach  ihnen  folgten  auf  der  Huste  bis  zu  ihrer 
Beugung  nach  Süden  die  Moiini,  deren  Name  (aus  dem 
kelt.  mor  in  Annorici^  Bfieeranwohner  bedeutet^  Ihre 
Südnachbam  waren  die  Atrebates  und  AmbianL  Sie 
rersprachen  im  belgischen  Bunde  die  doppelte  Mann- 
schan  der  Menapier  gegen  Caesar  zu  steUen;  man  kann 
daraus  für  jene  Zeit  weite  Yerbreitung  ihres  Gebietes 
nach  Osten  schliefsen.  Nach  ihnen  stehen  noch  bei 
Plinius  4«  17 s  Oromansaci,  Junctijpago,  oui  Gesso- 
riacus  yocatur.  Von  Mela  und  Ftol,  aber  wird^  Gesoria- 
eum,  später  Bononia  (Boiüogne),  den  Morini  suge* 
schrieben. 

Gerauunl«  in  den  höheren  Gegenden  über  den 
Menapiem,  auf  den  waldigen  Nordabhängen  der  Ar«» 
duenna  bis  zum  Gebiete  der  Trevirer  lernte  Caesar  fünf 
Völkchen  kennen ,  die  unter  dem  allgemeinen  Namen 
GenuMAi,  wahrscheinlich  als  Bewohner  der  Waldgegen- 
den, zusamnjiengefafst  wurden:  Condrusos,  Eburones, 
Caeraesos,  Faemanos  ,  qui  uno  nomine  Oerwum 
appellantur^  B.GalL  2,  4;  Segni  Condrusimie,  ex  gente 
et  numero  Otrmamarum»  6,  82*  ^)     Die  wichtigste  Bolle 


*)  Keiner  der  Nameit  dieser  Völkeken,  angeblich  deutscher 
Ahhunft,  läfst  sich  allein  dem  Deutschen  susprechen;  sie  sind 
keltisch,  wie  die  ihrer  Westnachbarn.  ConifrvM,  Composituni  wie 
CoA  bennones  (Fest.  ed.  Dac.  p.  51),  Consuanetes  neben  Suaaetes. 
Die  galljtche  Abkunft  des  Namens  Drususbeseugt  Cic.&rttt.Sft: 

£ronepos  est  Drusi,  qui  primus  cognomen  hoc  ab  interfecto 
\rM99f  GMorumiuee^  tulit.  Wohl  ist  ebur  ein  deuUchet  Wort, 
aber  daTs  es  auch  dem  Heitischen  gehöre ,  seigt  Eburodunum. 
11s  gallischer  Ortsname  steht  sonst  Ccr<t»iim,  Testam.  S.  Wi* 
dracU,  Mabill.  Saee.  5.  1,  685 1  Cirtnum^  TransL  S.  ürbani, 
Boll,  Maj.  6,  31,  Segnif  Pmimäni^  weiter  unbekannt,  Tielleicht 
beide  nicht  ohne  Entstellung  wiedergegeben ,  lassen  sich  nicht 
als  deutsche  Wörter  erweisen;  unter  keltischen  werden  sie 
für  keltuche  su  nehmen  sein.  Und  so  muft  auch  Germani, 
Gesammtname  keltisch  benannter  Völker«  als  keltische  Be- 
nennung betrachtet  werden  (8.59).  Nochsiifiddieausdiesen Ger- 
manen genannten  Eieennamen,  Aduatuca,  Hauptort  der  Ebn- 
ronent   Ambiorix,  Cativolcns,  unsweifelhafl  Keltisch»      Nur 
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unter  IbikM  spielten  die  Ebiuson^s,  welche  zimXohst  Aber 
den  Menapiem  iafsen  (B.  GalL  69  6)*  Etwa  in  der  Mitte 
ihres  Läams  liege  Addatucs  (Tongern),  sagt  Caesar  6, 
33;  die  Bauptmasae  dcis  Yolhes  setzt  er  )edoch  anf  die 
Ostseite  dw  Haas:  E^urones,  qnomm  pars  maxima  est 
ifUer  MoMm  Ko  Bhenvm^  B.  Gall*.  69  24*  Westnachbam 
waren  die  Adaiataher  (5»  38)*  In  ihrem  Rücken  safsen 
die  librigen  Geraiani,  fianacmt  die  Segm  und  CondrosL 
Dafs  ton  den  9pfP^i  nicht  yerschieden  seien  die  Snnneif 
Sun  10  i,  bei  Phnius  (4*  i7)  neben  den  Tnngrigenannti 
nach  Tadtns  (Hist«  4f  6€>  Westnachbam  der  Ubier  ge- 
gen die  llfiAMiy  läfst  sich  yielleicbt  Termuthen.  Der 
Harne  des  letzten  Volkes  aber  hat  sieh  erhalten;  noch 
heifst  der  Strich  am  si&dlichen  Ufer  der  Haas  Ton  Namur 
bis  legen  LtUtich  OmdroZy  le  Caudros.     Hier  lag  der 

iiagtts  CandroMniB^  C€ndru$ciß$^  Condruit^  €ondüru$io 
Perti;  i,  486^489«  %  876*  617)»  den  man  so  sicher naoh  den 
Condrusi  benannt  nehmen  dar^,  als  den  pagns  Meitapiscus 
nach  den  Menapü,  den.  pagus  Taxandria  nach  den  Tox* 
andri.  Die  XiSKe  ^er  Ifandsdtafi  stimmt  ganz  ser  Lage, 
welche  Caesur  den  Condmsi  gibt.  Hinter  dem  Condruat 
lag  der  pagus  F4Umetma^  ]^g^  Falminensis  (Famene): 
Tina  in  paao  Fälmmetm  sita  Tocabulo  Itfarca  (Marche 
en  Fämeneju  Tita  8.  Remaolit  BolL  Sepl;  it700;  und 
nodh  weiter  rfickwarls  auf  den  Höhen  um  PiNIm  der 
^gus  Caroaiäyi^  Carateu$n  Sollten  dies  nicht  die  im 
Munde  der  Deutschen  umgestalteten  Namen  Pa^manii 
Caeraesi  sein?  Leicht  ist  Garascus  aus  Gaeraeai,  wie 
Condruscna  aus  Condrusi,.  Menapiscus  i^xiB  Menapü,  aber 
unmöglich  Falnina  aus  Paemmii  wenn  dieses  nicht  aus 
Falmani  oder  wenigstens  Palmani  yerderbt  ist  Die  an- 
gegebene Lage  bezeichnet  selbst  Caesar:  Segni  Oondrusi« 
cpie  e«  gente  et  nnmero  Gennanorum,  qui  sunt  miet  Eba^ 
ranes  Iretrirvigue^  69  S3«  Die  Eburones  und  Ooindrusi, 
die  dfter  genannt  sind»  oh^e  Zweifel  die  zahlreioheren 
unter  den  Geiman»,  hatten  sich  an  die  Treyiri  ange* 
schlössen;  in  fines  Ehnronum  et  Condmsorum»  qui  sunt 
Trevirarum  ohenieii  penrenerant.  B.  Gall.  4,  6« 

Der  Eburonenort  Adoatuca  wird  auch  nach  Caesar 
noch  als  Hauptort  aufgeführt)  aber  sein  Volk  nicht  weiter 
EburoneSf  soudern  Tungri  genannt}   zu  den    Toyy* 

den  5  (|;enannten  Waldv^lkchon  kam  der  Name  Garmani  zu« 
lusbt  mehr  den  Adnatuci,  obschon  sie  von  den  Kimbern  wid 
Teutonen  aB^eleiiet  sindi  sie  werden  noch  Ton  Caes.  6|^ 
von  den  Germani  eisrlienanl  unterschieden«^ 
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yooi  stellt  PtoL  den  Ort  *jtravdxövtöp  3  der  Im  Itiiu 
Adnaca  Tungrarum  bettimmt  isU  Es  folgt  damus,  djA 
an  die  Stelle  de»  Namens  Ebnrones  ,  der  nach  Caeaar 
nicht  wieder  genannt  wrd,  Tnngri  getreten  ist.  Die  all- 
gemeine Benennung  der  Arduennavöllier  konnte  man 
noch  vermuthen  in  Tac.  Hist.  4,  16:  Yitelliua  e  jproximis 
Nenriomm  Gtrmmiorumqne  pagis  segnem  nmnerdm  armis 
onerayerat.  Aber  nicht  für  diese  Annahme,  sondern  dafflr, 
dafs  zu  Tacitng  Zeit  der  Name  Germani  für  die  Anwoh- 
ner der  Arducnna  nicht  mehr  gebraucht  war,  spricht 
Germ*  2 :  •  •  qui  primi  Bhenüm  transgressi  Gallos  espn- 
lerint  ac  ftunc  Tungri^  tunc  Germani  TOCati  sint. 

Adualuei^  den  Eburonen  im  Westen,  aswischen 
ihnen  und  den  Nerriern :  Ambiorix  statim  cum  equitatn 
in  AduaiucoSi  qui  erant  ejus  regno  (Eburonibos)./mltti^ 
proficiscitur}   neque  noctem,    neque  diem  intermittit  •  • 
Aduatucisque  concitatis,  postero  die  in  Nerrios  perrenit« 
B«  Gall.  6»  S8«     Da  über  den  Eburonen  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Maas  die  Cotidrusi  safsen,  und  von  diesen  west» 
warU  die  Sabis  (Sambre)  bei  den  Nerviem  flofs  (B.  GalL 
2,  16),  so  müssen  die  Aduatuci  beiden  im  Norden,  also 
in  Sfidbrabant ,  gesucht  werden*    Der  Bericht,  den  Cae- 
sar über  ihre  Abstammung  von  den  Kimbern  und  Teu- 
tonen mittheilt  (B«  Gall.  2^,  29),  ist  ifFahrscbeinlich  nach 
ihren   eigenen    Aussagen   wiedergegeben*      Sie  werden 
nach  Caesar  nicht  wieder  genannt^    und  scheinen,    wie 
die  Eburones,  sich  einen  neuen  Namen  beigelegt  su  ha- 
ben*   Dafür  ist  wahrscheinlich  Betasi|  zu  nehmen,  bei 
Tacitus  mit  Nerrii  und  Tungri,    den  Nachbarrölkem  der 
Aduatuci,  genannt:  CL  Labeo  • «  quosdam  Neririonim  Be^ 
tatiorumme  in  arma  traxit.    Hist*  4,  66;  Cl.  Labeo  B^to- 
siof^im  Tungrorumque  et  Nerviorum   tumultuaria  manu 
restitit.  G.  66-     Noch  nennt  Plin.  4,  17  Betasi  unter  Yöl- 
hem,  die  nicht  in  genauer  Ordnung  aufgeführt  sind ;  bei 
PtoL  sind  sie  übergangen,  wie  am  Bhein  auch  die  Ubier 
und  Gubemen ,  dagegen  die  Tungem  westlich  bis  an  die 
Scheide  (Taßovdag)  erweitert,  wohl  eben  so  unrichtig, 
als  die  Menapier  auf  die  Ostoeite  der  Maas  eingeschränkt* 

Nerrll^  eines  der  tapfersten  tmd  mlchtissten  YdU 
Ker  unter  den  Beigen*  ^  Bei  den  Bemen  erfuhr  Caesar 
von  ihnen:  Nerviosi  qui  maxime  feri  inter  eos  habean- 
tur,  polliceri  millia  armata  ouinquaginta*  B*  GalL  8,  4; 
und  die  Ambiani  erzählten  ihm  Tor  seinem  Zuge  xegen 
sie  X  nulluro  aditum  esse  ad  eos  uerpatoribus :  nihil  pati 
vlni  reliquarumque  rerum,  ad  luxuriam  pertinentiuro,  in« 
fern»  quod  bis  rebus  relanguescere  animos   et  remitti 
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TirtQtem  eTcistimarent  r  esse  homines  feros  magnaeque 
\irtntis:  increpitare  ataue  incusare  reliqaos  Beigas ,  qui 
se  populo  Romano  dedidissent  patriamque  Tirtatem  pro* 
lecissent.  2)  16*  Anhänger  der  alten  Sitte  und  Lebensweise, 
wie  sie  noch  bei  den  Qermanen  herrschtet  gaben  sie 
selbst  germanische  Abs tanunupe  TorfTac.  Gemi«28)«  Es  ist 
aber  Irrthum ,  wenn  sie  Straoo  wirklich  für  Germanen 
ausgibt ;  N^govioi,  %al  to{It0  rBQfxay^iidy  l^yp^,  4f 
P-  IM ;  wahrscheinlich  durch  Verwechslung  mit  den 
AdnatuKem,^wie  AppiM^u»  (Schweigh.  p.  76):  ijaay  di 
iNigßiOt)  %(Sv  Kljü/igtüy  »cct  Tevropwy  anoyqpoi.  Ihre 
Sitae  verbreiteten  sich  von  den  Aduatuci  westlich  bis  an 
das  Gebiet  der  Ambiani  (B«  GalL  2,  15)  |  Ton  diesen  aus 
zog  Caesar  drei  Tage  lang  durch  ihr  Land  bis  an  die 
Sambre,  auf  deren  gegenüberliegendem  Ufer  er  sie  auf« 

festen  t  fand.  Strabo  lafst  sie  nach  dieser  Richtung  hin 
is  zu  den  Trerirem  reichen:  TgfjovtfO$g  di  avyex^ig 
Nepoviai*  4f  P«  194;  VAt  nicht  Ton  unmittelbarer  Zu- 
sammen£renzunff  genommen  werden  kann  ^  da  kleinere 
Wald  Völker ,  Clienten  der  Trevirery  dazwischen  lagen« 
Ueber  ihre  Verbreitung  nach  Norden  sind  keine  Bestim« 
mangen  gegeben;  auf  dieser  Seite»  scheint  es,  aafsendie 
Yölkcheni  die  unter  ihrer  Hoheit  standen:  dinuMis  nun« 
ciis  ad  Ceutrones,  Grudioa,  LeTacqst  ^Pl^U« 
mozioSf  Geidunos,  qui  omnes  sub  eomn  imptrio 
sunt»  quam  maximas  manus  possunt,  cogunt«  B*  G.  69  39* 
Im  Westen  waren  aufser  den  Ambiani  noch  die  Atre- 
bates  undVeromandi^i  beiiachbart»  jeiie  an  dernord« 
liehen,  diese  an  der  südlichen  Seite;  beide  verbündeten 
sich  mit  den  Nerviem  ini  Kriege  gegen  Caesar;  trans  id 
flumen  (Sabim)  omnes  N^rvios  consedisse  •  •  una  cum 
Airebaitöu$  et  VeramanduU  ^  ßmtimi»  $pi$^  B.  G.  9»  i6. 
Der  Name  Atrebates  ist  in  Arra»  übrig  geblieben:  die 
Lage  der  Yeromandni  bezeichnet  noch  der  Landscnafts« 
name  Vfrmandais,  Nach  den  Nerviem«  Atrebaten  und 
Yeromanduem  wohnten  die  jenseitige^  Abhänj^e  zur 
Marne  und  Seine  hinab  die  macntigen  Völker,  in  welchen 
vor  Caesar  die  Hauptstarke  des  Belffenzweiges  vereini{(t 
war.  Bei  Ptolemaeus  stehen  die  autgezählten  Völker»  in 
mehrmals  verfehlter  Stellung,  in  folgender  Reihe  (2»  9): 
naxixQvai  di  inijy  naqdXioy  emXofißäyQyrBf  t^vp^oy  nai 

lyol* 


*)  An  die  Stalle  der  U^^fdupi^  waren  die  BMoJoho^  au 
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%lxa  fimi  %6p  Taßoiiday  ttötafiöp  f  ToJyffOi. 
eha  fierci  %6y  Mwaw  myta^iov^  Mepart$o$.  uai 
Tfolig  avtfSPf^KameXXöp.  vnd  di  ra  eiftifiipa  idy^^ 
Ti^apoixovätp  d^ixiitego^  fiiy,  NtQOvXoi.  äpn6Jie$Sf 
Bäfdyop,  ^a%6fiayog.  iSfp^  ovg,  Oiegoiiäpiveg. 

VreTif*!^^  im  unteren  Moselthale,  ein  mächtiges 
und  tapferes  Volk  alter  Lebensweise  :  Lakienum  cum 
duabus  legiouibus  in  Trejiros  mittit  •  quorum  civitas, 
prppter  Germaniae  vicinitatem  quotidiahis  exercitata 
Delus,  cultu  et  feritate  non  multum  a  Germanis  differer 
bat  B«  Cafl.  8«  25«  Sie  leiteten  darum  ihr  Geschlechit 
Ton  den  Germanen  ab  (Tac,  Germ.  28)*  Ihre  fiauptstfirke 
lag  in  ihrer  Iteiterei:  equiiti  Trevirij  quorum  inier  Gallos 
virtutis  opinio  est  singularis.  B*  Gall.  2)  24 ;  haec  ciritas 
longe  plurimuni  totius  Galliae  eqvitatu  vaiet  ^  magpasque 
habet  copias  peditum.  B^  3»  Sie  empörten  sicli  mit^  den 
Eburonen  gegen  Caesar  und  nahmen  in  spaterer  Zeit  An 
dem  Aufstande  des  Civilis  Theil.  Trereri  liberi  antea, 
sind  sie  neben  den  Leuci  liberi  bei  Plinius  (4t  ^7)  aufr 
geffihrt,  SU  seiner  Zeit  früherer  Vorrechte  beraubt  Die 
Treyirer  nahmen  einen  ausgebreiteten  Raum  ein  •  irohn- 
teoL  östlich  bis  an  den  Rhein  ( B.  Galt  5«  il«  6i  o«  StrJ  4* 
p«  19J4X  ^nd  reichten  nordwärts  über  den  Arduennawald; 
iieeni^tens  standen  die  Eburones  'und  Condrusi  auf  dem 
jenseitigen  Abhänge  unter  ihrem  Schutze.  Von  den 
Trevirern  aus  $ttzte  Caesar  üb^  den  Rhein :  es  ist  aber' 
viel  wahrscheinlicher»  dafs  er  aufserhalb  des  Gebirges,  als 
innerhalb  desselben  zu  den  kriegerischen  Sigambem  üoer- 
9etzte»  Bestätigung  gibt  noch  Caesar  selbst  B.  Gall.  &  3 : 
Arduenna  ,  quae  ingenti  magnitudine  per  medios  ßntt 
i'revirorum  a  flumine  Rheno  ad  initium  Remorum  per- 

Sei  Den  Treriri  ijrestlich^  am  £nde  der  Ardüennai 
^  gten  die  Remi ,  die  jenseitigen  Abhänge  zur  Seine 
hinab«  Südlich  über  ihnen  safsen  an  der  Mosel  die  Me- 
diomatfici.  N^ch  Caesar  findet  sich  yon  I'rerirem  im 
Morden  der  Arduenna  keine  ^pv^i*  mehr;  was  sie  dort, 
wie  es  scheint i  am  Rheinufer  besessen  hatten,  wurde 
Ton  den  Römern  den  Pbiern  zusetheilt.  Dafs  aber^  die 
Ubier  nocn  innerhalb  des  Waldes ,    in   dem    bergigen 


setven,  statt  der  BtiXovano^  ^t  IdfißMyoi,  statt  dfr  Afißimrol 
die  jitQißaiio^ 

^)  Compos.«  Tre-Tiri?  ans  tre«  tri  (in  Tribooi,  Tricassi 
u.  a.)«  gal.  tre,  kyinr«  drwT  (per),  und  kymr.  gw^r«  das  Grüns 
(aus  W7r)|  etwa  Thalbewohner?     ' 


Digitized  by 


Google 


Medriomatrid,   Leuci.  S17 

Grenzitriche  swisckeii  Germania  smerior  und  inferior, 
das  Treviritche  besetzten «  lifst  sich  nicbt  nuehweisen; 
9as  Plin.  ^  17'  folgt  es  nicht}  er  nennt  Hier  nur  die  dent- 
sehen  Bewohner  d^s.  linken  Rheinufers  $  und  kann  dio 
schon  aufgeführten  Trerirer  darunter  nicht  wieder  steU 
len«  wenn  sie  auch  in  einer  knk^cen  Strecke  den  Rhein 
berfihrten*  Der  alte  einheimische  Name  des  Hauptortes 
der  Trenn  ist  nicht  erhalten  worden  ^  er  tragt  schouf 
wo  er  das  ei:stemal  genannt  wird  (Mela  3^  2)  den  rfimlr 
sehen  Namen  Augusts  TrcTiromm  (Trier  i^  TrÄTes)«. 

BSedl^miltrleitt  MjCniCl^  Bewohner  des  ober 
ren  Mosellandes«  Oesuiche  Grenze  der  Mediomatridt 
wie  der  Xjeuci|  war  die  rogesische  Kette.  Nur  Cae^ 
aar  4,  10  führt  sie  als  dem  Rheiii  benachbart  anf ,  kaum 
jedoch  als  unmittelbare  Anwohner  dessolben^  sondern 
etwa  als  Schutzherm  der  kleineren  dort  wohnenden  Völ- 
ker t  wenn  sie  nicht  in  ijlgemeinem  Ausdruck  als  ein 
HapptTolk  genannt  sind  in  der  Richtung  ^  die  der  Rhein 
nimmt     Mit  den  nordwestlichen  und  nördlichen  Nach~ 


w$l  f;ovg  'frifiQvg,  ÄMVxo&i  Wahrscheinlich  gehörte 
zum  Gebiete  der  Mediomatrici  oder  ihrer  Westnachbam, 
der  ausgebreiteten  Remi,  fiilher  die  Stadt  Virodunum^ 
deren  ]3ewohner  erst  in  der  Netit  Gall«  aU  Y erodu- 
ne ns  es  besonders  anfceführt  werden«  Spur  des  Na« 
mens  der  Mediomatrici  nai  sieh  im  neueren  Namen  ihres 
Hanptortes,  Meiiüf  Metz^  einst  DiTodurum  Tac  Ptol., 
erhalten)  aber  Tullium  Ptol.  Itin,  (Toni),  der  alte  Name 
der  Stadt  der  Leuciy  hat  seine  Stelle  behauptet» 

TansloiiMi)  TrilNiel^  ÜVemetea»     Das 

I«and  innerhalb  der  Vosesent  das  Westnfer  des  Mittel, 
rhcins,  hielten  drei  Yölker  besetzt ,  deren  germanisch^ 
Abstammung  die  Schriftsteller  mit  Zurersicht  behaunten: 
Rhenum  autem  accolentes  Oermamiae  gentium  •  •  Semßr 
1e$f  TrtbocUf  Vungiottes:  hinc  Ubii,  •  •  Gubemif  BataTu 
Plin.  4,  17;  ipsam  Rheni  ripBrniaud  duhie  Oenmanorum 
popuH  colunt,  Vangionet^  Tttbed^  NeMeie$.  Tac.  Germ«  28» 
IDiese  Tom  Stammlande  getrennten  Sitze  können  sie  aber 
nicht  seit  uralter  Zeit  in  Besitz  gehabt,  sondern  erst  ge 
nommen,  und  unter  den  Kelten,  die  früher  dort  wohn, 
tcn,^  sich  niedergelassen  habeit;.  deniialle  Namen  ihrer 
Städte  sind  keltisch«  Aber  sie  mfissen  auch  schon  yor 
Caesar,  ror  Ariorist  eingewandert  seim  Csesar  fand  sie 
unter  den  Reihen  der  aentscb'eu  Kriegsrölker  Arioristai 
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sich  i^egenftberttehend ;  Germani  sua$  copUs  CAttri$ 
edaxeruat»  generatim^e  ponstituenuit  paribuscp^  inter-r 
vallis  Haitide«^  MarcomaiiBoa,  Trüocccß^  Vitngionei^  Nw^ 
mfte$^  Seduaiotv  Suevott  B.  Gall.  1,  51.  SammtUch  deuu 
sehe  Natnen,  nur  Tribocci  und  Nemetet  nicht«  Nachdem 
das  Heer  Ariovists  gesohlaeen  war,  so^en  sich  seine  YdU 
Ker  über  den  Rhein  zurdck ;  aber  Tnboei  und  I^emetes 
nennt  Caesar  noch  an  seinem  Westnferansäfsig  (4«  10*  6>  36)* 
Wie  hätten  sich  diese  weniger  sahireichen  Volker  alleia 
gegen  die  ergrimmten  Galuer  nach  Caesars  Siege  be^ 
haupten  können,^  während  die  Hauptmacht  der  Geimanen 
ins  Vaterland  heimsog,  wenn  sie  nicht  schon  längere  Zeit 
diese  Sitse  inne  gehabt  hatten?  Dafs  sie  schon  längJBP 
unter  den  Helten  einheimisch  waren ,  beweisen  ihre  keU 
tischen  Namen»  Auch  die  Vangiones ,  über  deren  Sitee, 
vielleicht  liregen  ihrer  entfernteren  Lage ,  Caesar  nichts 
bestimmt,  kannten  nicht  später  eingewandert  sein;  Ton 
einer  Üebersie^elting  durch  die  Bömer  ist  nirgends  die 
Rede,  und  sie  selbst  durften  es  nicht  wagen |  nfich  dem 
Sturze  Ariovists,  bei  der  Ausbreitung  der  rdmischenUffacht^ 
sich  in  ibrer  Nähe  neue  Sitze  zu  Terschafien.  In  die 
Zeit  vpr  dem  Eintritt  der  Germanen  In  die  Geschichte 
fällt  auch  die  Besetzung  der  Alpen  um  die  Quellen  des 
Bhodanus  durch  deutsche  Völker,  die  Chabilci,  Tylangii, 
Ton  denen  die  letzteren  (Talingi)  zu  Caesars  Z^it  mit 
ihren  Nachbarn,  den  Helretiem,  schqn  wieder  auswan- 
derten« Widersprechend  erscheint  die  Angabe  Caesars, 
daCs  die  Se^uanen  und  Mediomatriker  nach  den  Helfe« 
tiem,  also  in  den  Gegenden,  "wq  die  Triboken  und  Ne- 
meten  sitzen,  bis  an  den  Rhein  gereicht  hätten:  pars, 

?uam  Gallos  obtinere  dictum  est ,  •  •  atHntit  etiam  ab 
iequanii  ei  Heheliißßumen  Bienum^^  B.  QM.  1, 1;  Rhe« 
Dus  •  •  per  fines  Nanti^atium,  Helvetiorumt  Semunorumf 
Mediomatricorumt  Tribncorum,  Treyirorum  citatus  fertur« 
4,  iO.  Diesen  Stellen  läfst  sich  aber  aus  Caesar  selbst 
eine  andere  entgegen  setzen:  oritur  (Hercjnia  siWa)  ab 
Helvetiorum  etßfemetu»  et  Bauracarum  iinibus.  6,  95- 
Hier  werden  weder  Medioma trici  noch  Sequani  genannt, 
sondern  mit  den  Helretiem  Rauraci,  die  um  die  Beugung 
des  Rheins  wohnten  und  bei  Caesar  selbst  (  i,  g)  Nach« 
bam  der  Helretier,  also  Anwohner  des  linken  Hheinufers, 
sind.  Aus  dieser  Richtung  zu  weichen  und  Nemeten 
etwa  auf  das  rechte  Ufer  zu  stellen,  ist  um  so  weniger 
Grund  ^  vorhanden ,  da  auch  ihre  Wafiengeföhrten  ,  die 
l*i*iboci,  bestimmt  auf  dem  linken  Ufer  aufgeführt  wer« 
den,  und  überhaupt  in  beiden  Stellen  nnr  Westanwohner 
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des  Stroms  ffenannt  sind.  Hieraus  ergibt  sich  dieielbe 
Völkerreihe  lUngs  dem  Rheine,  wie  sie  sich  such  spater 
findet  I  Helyetier,  dann  Ranraker«  dann  Nemetenj^  Se? 
qnahen  sind  Tpm  Rheine  aosgeschlossen  und  scheinen, 
wie  die  Mediomatrici,  to|i  Caesar  nur  als  machtif^cfrea 
Volk  in  der  Nahe,  das  über  die  unmittelbaren  Anwoh- 
ner des  Flusses  etwa  auch  herrschen  mochte ,  genannt 
^u  sein. 

Uebereinstimmend  in  der  Folge  dieser  Ydlker  nen« 
nen  Plinios  und  Tacitns  in  den  unteren  Strichen  des 
Mittelrheins  die  Yangiones,  weiter  aufwärts  die  Triboci 
und  Nemetes.  Die  SteUunff  ^er  Yangiones  bestätigt  ihr 
Hauptort  Borbetomagus  (Wonns),^  wdcher,  wie  die  mei- 
sten Hauptplätae  in  Gallien,  spater  mit  dem  Namen  des 
Volkes  benannt  wurde ,  Vangione^  bei  Ammianus  und  in 
der  Notit.  Imp. ;  noch  in  den  deutschen  Kaisenirkundcn 
und  bei  den  Cfironisten  beifst  Worms  bald  YVormatia,  bald 
ciritas  Wangim»m^  WangtomOf  Die  Sii«e  der  Yangiones 
scheinen  demnach  um  die  Gehänge  des  Donnerabergs 
nördlich  und  östlich  bis  an  den  Rheuii  westlich  bis  an  das 
Gebiet  derlVeyirer  sich  ausgebreitet  zu  haben.  Ihr  Name 
fseigtdeutlicb  deutsche  Abstammung.*)  Ein  solches  Eintref- 
fen findet  beim  ersten  Anblick  nicht  Statt  ffir  die  beiden 
andern  Völker.  Triboci  sind  nach  den  Yangiones  ge«? 
nannt ,  dann  Nemetes.  Aber  der  nächste  Hauptprt  fiber 
Worms,  Noyiomaffus  (erst  später  Spira)  heifst  bei  Ammia? 
nus  und  in  der  Notitia  Imp«,  wie  Borbetomagus  Yan- 
giones, nach  den  Bewohnerin  HemeUi^  Nßmet^e^  und 
wird  noch  ton  Ftol.  den  Nemeten  zugetheilt  Hier  fin- 
den sich  keine  Triboci  |  diese  stellt  Ftol.  zu  den  Orten 
Breu0omagus  (Brumt)  und  Elcebus  (HeWetnm  Itin.).  Und 
dennoch  kann  wieder  die  sOdlicheLage  der  Nemeten  über 
den  Tciboken  nicht  bezweifelt  werden,  da  Plinius  und  Ta- 
citus  darin  zusammenstimmen,  und  dieselbe  ihnen  auch 
Caesar  gibt,  wenn  er  sie  zu  den  HelTetiern  und  Raorakern 
stellt.  Zur  Hebung  dieses  Widerspruches  bleibt  nur 
übrig  anzunehmen,  dafs  die  Nemeten  Ton  Norden  nach 
Süden  in  der  Länge  ausgedehnt  Ton  den  Wangionen  bis 
JEU  den  Raurakem  nur  das  schmale  flache  Uferland  be- 
safsen,  ihnen  westwärts  aber  zur  Seite  die  Triboken  die 


*)  Abgeleitet  ans  goth.  vaggs  (camput),  ahd.  wano,  hSuIg 
in  aussftimsngesetsten  OrtsHsmen,  wie  Paktinwanc,  Elewauo 
(Feucktwang,  Ellwangen,  vrakrsoheinlick  nach  ihrer  Lage  an 
sanften  Gehfingen),  risn^'a,  alter  swebiscker  Mannsname  bei 
Tac.  Ann.  12,  %%  50« 
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li61iereii  Striche  «h4  fiügel  am  jbs  vogesische  Gebir^ 
land.  iqn^  hf  tten*  Diese  Annahme  scheint  seihst  &r 
Nvne  Triboct  zu  yerltagen,  der  «usammeaMsetst  aus 
dem  Worte  ifrofi,  welchem  in  MriXir-ßoKog,  ob  mit  dem 
devtichen  bap  (t^muvPi  in  9aceni$)'  verwandt  oder  nicht, 
eine  Waldhöhe  bezeichnet^  kaum  anderes  als  Waldan« 
wohner  bedeutet.  *).  Ungewisser  ist  die  QedeatuAg  des 
zweiten  Namens.  Gegen  diese  Stellung  der  l^hriboken 
Jiaiin  es  nich^  als  ff egrfindeter  Einwurf  gelten ,  dafs  Cae-- 
sar  den  Rhein  naca  den  Heiretiem ,  Se^uanen^«  Medio- 
matril^ern  die  Triboken  vorbeifuhrt ;  die  zweite  Btelle 
(B.  Gall.  6,  26)if  welche  nach  den  Helvetiem  Bauraker 
und  Nemeten  cei^t  ^  beweist  hinlänffliöh ,  dafs  es  ihm 
nicht  um  Tollständig|e  und  genaue  Aulzählung  der  Rhein* 
acnwohner  su  thun  ist;  Rauraker  und  Nemetenf  gewiss 
die  nächsten  Anwohner  nach  den  HelTetieniv  iiatten 
sonst  nicht  übereangen  vrerden  können*  **)  Strabo  kann 
weder  dafür  noch  dagegen  zeugen;  er  gibt  weiter  nichts 
als  eben  jene  Stelle «  nur  etwas  commentiert :  f^ßtd  di 


bleibt  demnach  immer  noch  sieben"  die  gegebene  Be- 
zeichnung der  I^age  der  drei  Vfilkery  in  der  im  Norden 
die  Yangiones  liier-  und  Bergland  bis  in  die  Gegend 
der  NecKarmündung  gegenüber  bewohnten,  und  Über  ih- 
nen nebeneinander  die  Nemeten  längs  dem  Strome,  die 
Triboken  längs  dem  Gebirge  sich  bis  zu  den  Raumkem 
erstreckten,  so  wie  die  Annahme ^  da^t  sie  sich  in  der- 
selben 9chon  zu  Anfane  der  historischen  Nachrichten 
yom  Rheine  befunden  haben.    Pi^fs  die  südlichen  Volker 


^  Tri  (krmr.  dtny^y  gal.  tre  s:  ^oth.  thairh ,  durch)  als 
der  erste  Tkeil  dar  ZusatoimensetBung  wird  bestiligfi  durch  Ter- 
ffleickung  der  Hamen  Tricassi  mit  Gassi,  Gauiyellaunus,  Trino- 
nantes  mit  Ifobautet »  Tricorii  mit  Guriosolitet«  Andere  Bei- 
spiele kettiscker  Pm^positionalcQmpotition  «  Arem^ri^t,  Are- 
CQUiiei,  Ambidravf«  Nemetet,  su  yergleicken  mit  Nemelocenna, 
ffemavia»  Vememet  (fanum  iQ|;en8,  VenaaU  Fortun.  1,  9)t  ni- 
midae  f  Sacra  silvarum ,  im  Indic.  superst« ) ,  mit  -et  Ableitung, 
wie  HeiTetii  yerglichen  su  Helvti ,  aus  gal.  neamk  ^  lijmr.  nef 
(beide  aus  nem),  coelum»  etwa  qui  sub  divo,  die  im  Offenen 
wohnen,  im  Gegensatz  zu  den  Waldbewphnem? 

*^)  Das  Flücktige  setner  Zusammenstellung  aelgt  am  besten, 
dafs  er  auoh  Ifantuates  an  den  Bhefn  setst,  die,  wie  aus  ihm 
selbst  SU  erweisen  ist,  an  der  eueren  Rhene  wobnten' und  den 
Rhein  gar  nieht  berükrten.    (  S,  Alpengermanen»  Y 
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«ufwirtsnebetieiiMaider  wolmteii,  konnten  die  Sdiriftttener, 
da  sie  nur  nackt  die  Namen  hersaUten,  fireilick  nicht 
beseichnen;  Tacttu$  nennt  suletzt  (PUnias  in  seiner 
Richtong  Ton  Sflden  nath  Norden  stterst)  dieNemeteni 
es  konnten  abe»  eben  so  gat  auch  die  TrH^ken  mlletst 
genannt  werden  i  urie  dies  bei  PioL  geftcbiebtk  Plole- 
niaens  bestätigt  die  gegebene  Stellung.  Ner  ist  in  sei- 
ner DarstelUmg,  ob  durch  ihn  selbst  oder  seine  Abschrei-* 
ber»  gleichrielf  eine  UmsetiB^nng  Torgegangeni  dvrdi 
welche  Volker  nnd  Städte  aus  ihrer  La«  geschoben  er- 
scheinen^ Der  Te^t  heiist  (2«  9) :  17  de  an&tüv  ^^fflff» 
norofiov^ngog  juCfiiißQiap^inifl$Ua$  rtgoavla  ij  kwa» 
l¥  37  noUig  agj^opiiriay  and  %w  Xlßqlfya  jfOTo/ioVj 
NBtattwp  fiiy,  No$6fiaYogi 

Ovofyiovtav  öig  ^Bogßrjzpfioypg^ 

^  Afylfay  7  Seßaat^. 

TffißoioLWv  iif  BotvMfiayos, 
^hnjßog. 
Lafst  man    die    Nemeten  und  Wanoionen  sammt  dem 
Hauptorte  ihre   Stellen  tauschen  und  liest;    än^  %OfS 
X>ßfiyf»  natafjiov^  Ovayy^ovtav  fik^f  Bogßfjrofiayob 

Netifjvwy  dit^NoiOfiayog, 

J[gy€Ptoga%oy,^ 
to  ist  alles  in  gehtri^er  Lage.  Worms  liegt  so  nicht 
mehr  südlich  yon  Speier  und  die  Wangionen  nicht  ge- 
gen die  übrigen  Zeugnisse  über  den  Nemeten  und  zer- 
rissen um  Worms  und  Strarsburg,  sondern  Stadt  und 
Volk  im  Norden«  Die  Nemeten  stehen  im  Süden  längs 
dem  Rheine  9  an  dessen  Ufer  ihre  Städte  Speier  und 
Strafsbursj  die  Triboken  um  Breucomagus  (Brumt)  und 
Elcebus  X  südwestlich  von  Strafsburg )  den  Nemeten 
westlich  gegen  das  Gebirge.  Nur  ist  Brumt  irrig  gegen 
Süden  über  Strafsburg  hinauf  Tcrschoben,  wohl  aus  kei- 
nem anderen  Grunde,  als  weil  sich  PtoL  die  Triboken^ 
denen  es  gehörte,  nicht  neben ,  sondern  nach  den  Ne- 
meten rorstellte. 

Im  Empörungskriege  derTrevirer  gegen  die  Römer 
werden  unter  den  Hülisschaaren  des  Tutor  Ton  Tacitus 
peben  Wangionen  und  Triboken  Caerac.at es  genannt; 
Tutor  Treverorum  copias,  recenti  Yangionum,  Caeraca" 
HuMj  Tribocorum  delectu  auctas,  yeterano  pedite  atqn^B 
^quite  firmarit  .  .;  niox  ubi  duces  exercitusque  Romani 
propinquabant,   honeslo  transfugio  rediere,  secutis  Tri« 
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bocis  Vangionibi»({ue  et  Caeracatilui.  Hist.  4^  70;  etn 
sonst, nirgends  genannter  Name«  Seine  Fonn  scheint 
lieUisch.  ^)  Ob  sie  Gennanen  oder  Kehlten  waren,  wo 
ihre  Sitze  ^  ob  nicht  vielleieht  CaeraCates  ein  anderer 
Name  für  Nemetes,  läfst  sich  aus  Mangel  weiterer  An- 
gaben nicht  bestimmen.  Südlich  folgten  aber  den  Ne- 
nieten  nnd  Triboken  um  die  Beugung  des  Rheins  bis  su 
den  HeWetiern  die  Rauraci^  Rauriei  Plin«,  ^PavQUol 
FtoL  Schon  Caesat  (B.  Call.  1,  5)  kennt  sie  als  Nach- 
b/im  der  Helreiien  Ihr  Hanptort  wurde  römische  Co« 
ionie,  Auffusta  Rßuracomm  (Äugst  bei  Basel).  Ptole. 
maeus  stellt  noch  Argentovaria  tu  ihnen,  woraus  folgt, 
daTs  sie  sich  nördlich  gegen  die  Triboken  und  Nemcten 
bis  in  die  Gegend  von  Colmar  erstreckten« 

Cl    A^nvoUer* 

Nicht  nur  in  den  Umgebungen  rings  um  den  Felsen« 
rücken  der  Alpen  >  der  rom  See  Lemannus  ostwärts  bis 
Eum  Ister  zieht,  sondern  selbst  auf  seinen  Schneegipfeln 
hat  der  weityerbreitete  Heltenaweig  seine  Wohnsitze 
aufgeschlagen.  Nur  von  geringen  TrOmmem  fremder 
YolKcr.aus  früherer  Zeit  zeigen  sich  noch  sichere  Spu* 
ren  mitten  unter  diesen  Gebirgsvölkem.  Die  Haupt- 
Tölker  der  Kelten  von  der  Donau  und  dem  Rheine  über 
die  Alpenhöhen  bis  an  die  südlichen  Abhänge  fafst  Strabo  in 

JVfci- 
Kai 

jtQdg  €ijy^liaXlay nepiyevovatv,  6i  ^liy^Iyaovßgotg  avv^ 
antovtsg,  ol  di  KaQyoig  nai  tolg  negi  tijy  jixvXfitay 
voipioig. 

JndTCtlly  *^  Bewohner  der  Hochebene  zwischen 
dem  Jura  und  den  Alpen,  Ton  Caesar  (B.  GalL  1,  1)  aus- 
drücklich zum  Heltenzweige  gezählt.  Nord«,  West- und 
Südgrenze  ist  Ton  Caesar  bestimmt :  undique  loci  natura 
Helretii  continentur:  una  ex  parte  ^timtiie  Bheno  latis- 
simo  atque  altissimoi   qui  agrum  Helvetium  a  Germanis 


*)  Zu  vergleichen  ist  der  Brittennanie  C^rmcimcuB  hei  Taci- 
tus  (Ann.  13,  SS*  56.  37*  Hist«  S,  45).  Andere  Lesarien  Ctrmcm* 
i€$f  Tersetst  Cermimeei,  das  Richtige  ▼ielleicht  CaracaUtl 

**)  Zum  Namen  Hei vii  gehalten»  mit  -et  Ableitung,  wie  Ne- 
metes,  welche  von  den  Griechen  durchcängie  -j^'t^o«  geschrieben 
ist,  jFAov^viOiPtol.  Flut.  Dio  Cass.,  fchlerbait^j^Tno«  abgekürsiStr. 
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diridit;  altera  ex  parte  jvtM/f  Jvtra  altissimo^  qui  est 
inier  Sequanos  et  Heltetios^  tertia  lacu  Lemotmo  et  Jb. 
mint  RiodanOf  croi  Pi*oTinciam  nostram  ab  Hdretiis  di« 
Tidit.  i,  2.  In  Nordost  wcifs  aie  Strabo  yei*breitet  bis 
Eum  Bodensee  (7»  ^p.  29^):  Ttposd^tnoyvai  6k  ti}^  Xtpi'^ 
vjys  irt'  oXiyqp  /wir  ol  Pfinoit  %d  ii  nXiov  BXov-- 
tjTTiou  In  Südost  bis  an  den  Ootttiai^ binanf  (4)  P*  i93) : 


scheinlich,  dafs  die  Ilelvetier,  über  das  ganze  Aarsebiet 
ausgebreitet,  den  Adalas  an  seiner  Nordseite  berÜArten, 
aber  alxi  anderweitigen  Nachrichten  gewiss^  dafs  die 
Thäler  des  Rhodanus  und  des  Rheins  bis  zu  ihren  QueU 
len  hinauf  kleinere  nicht  helretische  V5Iher  bewohnten. 
In  Sudwest  begrenzte  sie  der  Genferseet  die  aus  ihm 
tretende  Rhone  war  Grenze  gegen  oie  Allobroger 
(B.  Gall.  i)  6)»  Auf  dem  rechten  IJfer  fährte  Ton  den 
Helvetiem  in  das  Gebiet  der  Seqnanen  der  Weg  durch 
den  Engpass,  den  der  Jura  mit  dem  Flusse  bildet;  durch 
diesen  zogen  sie  mit  Be^Uigung  der  Sequanen  aus  ih- 
rem fiande  (B.  Gall.  1,  6)*  Doch  hatten  auf  dieser  Seite 
die  Allobroger  noch  einige^  Besitzungen  ( ebcndas. ) 
Der  Jura,  Scheidewand  zwischen  den  Sequanen  und 
Hclvetiem,  scheint  auch  weiter  in  Nordwest  diese  Ton 
den  Banrahem  setrennt  zu  haben.  Die  Ausdehnung  des 
helretischen  Geniets  wird  von  Caesar  in  der  Länge 
auf  48  f  in  der  Breite  auf  56  geogr.  Meilen  angegeben  t 
angustos  se  iines  habere  arbiti^abantur^  qui  in  loneitudi- 
nem  millia  passuum  CCXL,  in  latitudinem  CLXXX  pate« 
banu  B.  Gall.  i,  2.  Es  ist  deutlich,  dafs  hier  nicht  Re* 
sultate  Ton  Messungen,  sondern  nur  Schätzungen  vorlie« 
gen.  Die  Helvetier  waren  ein  zahlreiches  und  tapferes 
Volk,  welches  in  hriegerischem  Mnthe  sich  entschlossen 
hatte,  seine  Sitze  zu  verlassen«    Sie  wui*den  von  Caesar 


^  Xjtand.  und  Casaub«  verbessencn  den  verderbten  Na- 
men aus  Caes.  4t  10  in  J^ayroväraii  Koray  in'Eloujjttioi;  man 
Unnte  aus  derselben  Stelle ,  welche  die  Lepontii  an  die  Rhein- 
qntielle  stellt,  noch  jtrnoruoi  rernluthen«  Allein,  wie  Grotkurd 
richtig  bemerkt,  Horays  Verbessemas  Terlan(;t  Strabos  Dar- 
stellung selbst,  der  gleich  im  Folgenaen  fortfahrt«  tpncl  <f> 
xal  noJivxifv^foyg  tovg  ^EX^vnftiov%  iiyui . . ,  was  offenbar  vor- 
ausseist,  dafs  im  Vorhergeheoden  von  den  Helretiern  schon  die 
Bede  sei,  welches  nur  der  Fall  ist|  wenn  man  den  Namen  im 
entstellten  jiliQimnoi  suoht. 
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gedemfltliigt  und  geswongeii,  ilire  alten  Plltfce  wieder 
.  em^imelinien.  Sie  siiid  die  letzten  keltisclien  Wanderer 
In  der  Folge  «eisen  sie  aich  selten  in  der  Geschichte« 
Als  Gegner  dea  yttellina  erlitten  sie  von  Caecina  eine 
blntige  Niederlage.  Aventicum  {Arühche)  wird  nm  diese 
Zeit  uir  Hauptort  genannt  (Tac  Hiat.  i^  61  «qq«)«  Vor  ih« 
rem  Ansaage  hatten  sie»  berichtet  Caesar  1,  B,  gegen 
12  Städte  nnd  400  Dörfer  bewohnt;  er  findet  das  ^Ik 
in  mehrere  AbÄeilongen  getheilt:  ciritas  Helyetia  in 
gualuar  pagoi  dirisa  est.  i,  is«  "*)  Unter  diesen  hat  ei- 
nen  b^rahmten  Namen  ABrpagu$  TigurinuBf  die  Tigu- 
rini,  welche«  gleichraittg  mit  dem  Aufenthalte  der 
Kimbern  und  Teutonen  an  der  Rhone«  den  Consul  L. 
Cassiua  tSdteten  und  sein  Heer  beschimpfteh  (B,  Gall. 
it  i2*  Lir.  epit  65)  und  aidi  dann  den  Kimbern  zum 
Zuge  ftftA  Italien  anaehlofsen»  Welchen  Theil  dea 
Landea  sie  inne  hatten»  bestimmen  keine  Angaben;  mit 
Turicum,  caatmm  Tnrecum  in  den  Urkunden  (Zürich), 
hat  ihr  Name  nichta  gemein.  **)  Aufser  dem  pagns  Ti. 
ffurinus  nennt  Caesar  nur  nodi  den  pagus  refitgenus 
(iy  S7)*    Die  Namen  der  beiden  übrigen  sind  nicht  auf- 


*)  Gleiche  VerhSUaUae  wie  bei  den  Garmaneni  die  Alten 
imterscheiden  deutlich  unter  den  GUedenuigeii.  Das  Volk 
selbst  keilst  ett/iiat*  die  UnterabtkeUuii|;  pmgui.  Gamiamm  kel-* 
tischer  VöUier  sind  seltener  genannt  1  Vitiüc^uuuori  ^  Vocontio« 
mm  kodieque  j^agKt.  Plin.  S«  17;  InMubru  p^rui  Aeduorunu 
LiT.  5,  Sft.  Die  Namen,  welche  GaiBsar  neben  den  Trinobäntes 
in  Britannien  nennt,  nnd  tpSter  nickt  wieder  erwOmt  werden, 
sind  wohl  nur  Gaue  eines  Volkes,  wahrtchetnlich  der  Catnrel- 
launi«  Eben  so  liefsen  sieh  die  Namen  der  kleineren  Völker-  im 
gansen  Alpenlande  in  Besiekung  auf  die  gröfgeren  Namen  Raeti, 
vindelicif^  Norici  nur  als  Gaunamen  betrachten.  Ausgedehnte 
Gsue  scheinen  steh  auweilen  ron  der  HsupUnasse  getrennt  und 
abgesonderte  eivitates  gebildet  su  haben,  wie  wäirtcheinlich 
die  Segusiani  bei  den  Arvemen,  die  Ambarri  bei  den  Aeduemj 
bei  den  Helvetiem  treten  die  Tigurini  dfter  selbttstlndig  auf« 

**)  Ist  das  gal*  tiahearna,  kjmr.  te^m  (dominus),  darum 
der  kerrsckende  Gau?  als  der  wicktiaita  eptcheint  er  wenig, 
stens  in  der  Geschichte.  Dagegen  Verbigenus,  miniinus?  Ver* 
bigenus,  wie  Ver-nemet,  ver-gobretus ,  Ver-cingetorix ,  aus 
kjrmr  '         ».i      av      .:._.     *^   __    ^     .    . ., 

Das! 

namen 

Königs  lur  Zeit  des  Sachseneinfalls,    TigerinümaluM  Boll.  Jul, 

6f  573«  nnd  lebt  noch  im  südlichen  Deutschland,  dem  früheren 

Kelienlsnde»  im  Namen  Tegernsee,  Tegann$eo  IL  B.  5,  152« 

150* 
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Lewalirt  worden«  FÜtoUieh  hat  mui  Amluponts  tuid 
Tu}Vf€Uol  m  dies«  SteBe  ffetetat;  fenoi  di«  Begleiter 
der  Teutonen  I  sind  ftr  O^otsehe  im  halten  |  TävfBvtot 
aber  ist  eine  welirteheinlich  schon  Ton  Straho  vorge« 
fondene  Entstellnnc  det  Namens  3Vi;roi^/f  den  Posi* 
donias  irri^  unter  die  Hel^etier  gestellt  hat.  (8.  Ten« 
tones,)  Ihe  nyvf^pol  nnd  Ti^pfVi^ot  des  Posidonina 
sind  aoch  hei  Straho  ^f  f*  i93  gemeint»  wo  Ton  drei 
Abthetlnngen  der  Helvetier  (die  dritte  wiren  die  ron 
dem  Zuge  surftckgebliebenenf  die  Helretier  selbst)  ge* 
sagt  wirat  waat  ci  nainoXv%ffiaovi  radg  'BXavfiwttovß 
elrtu*  fiftoiv  lUvtQi  rjt%or  hii  Xfjmglup  tifonjo&ah 
%€ig  t(Sp  Klpijßifiap  9Vf€Oft€tc  Idirwag '  äfayu$9^imi  iT 
av%iSp  %d  dvo  ^la»  tgt^mv  SrsmP,  ttatd  atifintlaem 
Die  R^mev  haben  erfahrent  dafii  die  alteren  Sitsier 
der  UelTetier  jenseits  des  Oberrheins  und  der  Donaa 
waren«  swisdien  diesen  Flflssen^  dem  Haine  und  dem. 
herkjnischen  Wald  sich  ausbreiteten»  IKes  heriehtet 
Tacitns  (Gernu  88)»  dessen  Angabe,  diese  Xltere  Heiniath 
der  HeWetier  so  g^nau  umsc&eibend,  und  in  Terbin* 
dnng  mit  der  Naohneht  iiber  die  älteren  Sita»  der  Bojen» 
deren  Sieherheit  keinem  Zweifel  nnterlieigt»  Torgetrsgen» 
aus  reiner  und  surerlftssiger  Quelle  geflossen  sem  mii£i« 
Bestätigung  brinitt  noch  rtolemaens »  der  awar  nicht  in 
derselben  Ausdemmng  als  Taoitüs»  aber  doch  innerhaib 
des  Rheins  und  der  Donau»  über  der  Alb  daa  Terlassene 
Iiand  der  Helretier  kennt  (9,11):  rd  juiv  tro^aTdi^  'P^sfoy 

fiixßi  %jiSp  alQfifiiymy  ItiXnUay  ogiwy»  Noch  kdnnte  man 
JUenntniss  davon  bei  Dio  Cassius  termuthen«  Was  Cae* 
sar  Ton  einem  Thetle  der  besiegten  HelTOtier  meldet: 
ad  Rhenum  finesqne  Germanorum  eontenderuntt   1,  27» 

Stbt  er  wieder:  ot  dh  ovu  i9flijcmrgeg  täSnlanaga^ 

cg>wp  fijp  inaPBkbeZp  dvpdfupoim  taffOjaap.  3S» 
p.  176  Reim«  Aber  man  hat  ntchi  aus  dem  Auge  au  las» 
sen,  dafs  Dio  Cassius  die  Kelten  und  Germanen  ver* 
mengt«  Näheres  weifs  die  Geschichte  nicht  Aber  die  aU 
teren  Helvetier  und  ihre  Rfichwandemnc  fiber  den  Rhein» 
nur  rennuthen  läfst  eis  sich»  dafs  sie  gleiches  Schicksal 
mit  ihren  fistlichen  Nachbarn  theOend»  Wie  mit  denseU 
ben  gekommen,  auch  au  nicht  riel  Torschiedener  Zeit 
wieder  rerdrängt  worden  seien» 

AlMBSennanen*  in  der  grofsen  Thalschtucht 
der  westlich  absinkenden  Alpen»  am  ersten  Laufe  des 
Rhodanus ,   nennt  eine   ^hr  alte  Nachricht »   rielleicht 

16 
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ffelbftt  aoB  der  Zeit  Tor  der  grorsen  keltbchen  Wände« 
mng  ffegen  Italien,  deutsche  Ydlker»  wenn  die  Annahme 
eher  inr  Alter  richtig  ist,  die  ältesten  deutschen  Namen, 
Diese  Nachricht  hat  Ayienns,  -me  es  scheint,  ans  dem 
alten  Phileas,  den  er  in  seiner  Schilderung  des  Rhodanos 
anfahrt,  aufbewahrt  (Ora  marit  666aqq0* 
Meat  amnis  autem  fönte  per  Tylangios, 
Per  Daliternos,  per  Chahilcorum  sata, 
Temenicum  et  agmm  (dura  sat  rocabula 
Aurem<}ue  primam  cuncta  yulnerantia : 
8ed  non  sitenda  tibimet  ob  Studium  tuum 
Nostramque  curam)*^  panditnr  porro  in  decem 
Passus  recursu  gurjptnm  stagnum  ßraye, 
Plerique  tradunt:  inserit  semet  debinc 
Yastam  in  paludem,  quam  yetus  mos  Gtaeciae 
TociUTit  Aoeion.  **^ 
Darunter  steht  noch  keiner  yon  den  Namen ,  welche  in 
spaterer  Zeit,   suerst  von  Caesar,   aus  demselben  Thale 
genannt  werden;   die  keltischen  Yeragri,  Sednni,  Nan« 
tnates  erscheinen  demnach  als  Einwanderer ,  welche  die 
fraheren  Bewohner,  vielleicht  gleiclueeitig  mit  der  Er- 
oberung Italiens,  unterworfen  oder  aus  ihren  Sitzen  Ter- 
drängt  nahen.    Der  Bericht  hat  nur  deutsche  Namen,  die 
ihre  Abkunft  deutlich  su  erkennen  geben.     Ckabilci  ist 
ein  Name  mit  dem  der  Kaovhtoi  Str. ,  die  in  Ptolemaeus 

Sermanischer  Yölkertafel,  die  nach  allen  Anzeiffen  nach 
em  Berichte  eines  Galliers  abgefafst  ist«  KaXqfinfapsq 
heilsen  und  an  der  Elbe  stehen*  In  dieselbe  keltische 
Form  wurde  der  Name  der  Chabilci  auf  den  Alpen  yon 
den  umwohnenden  Kelten  umgestaltet,  Sie  finden  sieb 
in  der  Folge  als  Cahcanes  Plin«  (3,  20),  KaXovntavsg 
Ptol.  (2,  12)  unter  den  raetischen  YölKem  am  Oberrhein 
wieder.  Die  Tylangii  sind  kein  anderes  Yolk  ,  als  die 
TuKiigi  Caesars  (i,  6.  26*  28.  29);  der  Grieche,  nach  weU 
ehem^  Arienus  darstellt,  hatte  mit  geringer  Abweichung 
TvXayy^ot  für  ToliyyiO$  geschrieben«^^^    Nachbarn  der 


*)  Yielsn  Dank  fUt  die  barbarischen  Namen! 
**)  Der  Name  Aceton  ist  yielleicht  aus  griechtsehen  Sa- 
gen, beseichnet  aber  hier  ohne  Zweifel  den  Leman.  Val.  dar- 
über Voss  in  der  Jen.  Literatars.  1804,  latelligensbL  £f.  159* 
**^  Mit  -ing  Ableitung  aus  tul,  das  noch  im  deuuchen  Orts- 
namen ToylUpovi^Qif  bei  Ptol.^  Tulum,  verschrieben  Hir  Tul- 
uin  r=Tulwin,  goth.  Mannm.  bei  Cassiod.  (Var.  8,  d.  10),  wie 
Osuin  bei  demselben,  und  spliter  noch  in  pagos  TuUifeld  er- 
scheint, und  nach  dem  in  alten  Namen  nicht  seltenen  Wechsel 
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HeWetter,  worden  sie  ran  ihnen  TeranlafsL  ihre  Dörfer 
SU  verbrennen  und  sieh  ihrem  Zuge  ansutchlieCien,  aber 
auch  mit  ihnen  von  Caesar  wieder  in  ihre  Sitae  zurOck« 

fetrieben ;    sie  waren  demnach  um  diese  Zeit  nicht  mehr 
lewohner   des  Rhonedialsi    wo  Caesar  andere  Namen 
nennt    Auf  569OOO  Köpfe  ist  ihre  Zahl  bei  Caesar  1,  29 


Namen  an;  er  war  vielleicht  Bezeichnung  der  Bewohner 
des  tieferen  Thalstriches.  Obschon  weniger  deutlich, 
wird  neben  den  andern  auch  für  deutsch  zu  nehmen  sein 
der  vierte  Name  in  Temenieus  ager.  Yon  diesen  beiden 
Yölhem  wird  in  der  Folee  keines  anderswo  wieder  ge» 
nannt.  Sie  haben  wahrscheinlich  ihre  alten  Sitze  nicht 
aufgegeben,  und  sich  mit  den  einwandernden  Kelten  ver* 
mischt.  Damm  heifsen  auch  die  Yeragri  und  die  VöU 
her  um  den  Peninus  Halb^ermanen :  neo  verisimile  est» 
ea  tum  ad  Galliam  patuisse  itinera  (per  Salassos  montanes) ; 
utique,  quae  adPeninum  ferunt,  obsepta  gentibus  semiger^ 
mams  fuissent  •  •  Yeragri  incolae  }ugi  ejus«  Liv.  21,  38. 

Um  die  Strafse  Aber  den  Peninus  zu  sichern,  schickte 
Caesar,  als  er  vom  belgischen  Kriege  nach  Italien  zurQck- 
kehrte ,  den  Galba  gegen  die  räuberischen  Yölker  Ober 
dem  Lemannussee.  yeragri,  Seduni,  Nantuate« 
heifsen  nun  die  Bewohner  des  Thaies  und  der  umliegen» 
den  Höhen :  Servimn  Galbam  cum  legione  duodecima  et 
parte  equitatns  in  JSaniuate$^  Veragro$  Sedumosme  mu 
sit,  aui  ab  finibus  Allobrogum  et  lacn  Lemanno  et  llumine 
Bhoaano  ad  summas  Alpes  pertinent  B.  GalL  S,  1.  Cae- 
sar nennt  sie  Galli ,  aber  der  Charakter  der  früheren 
deutschen  Bewohner  hat  sich  auch  in  der  Mischung  mit 
den  Einwanderern  nach  Livius  Zeugniss  noch  hervor^ 
stechend  erhalten.  Zuerst  über  dem  See  wohnten  die 
Yera^;  schon  Caesar  nennt  ihren  Hanptort  Octodunis 
^das  jetzige  ICartinach).    Centrones,  Anwohner  der  gra- 

5 'lachen  Alpen ,  sind  auf  der  einen  Seite  genannt  von 
Min.  3)  20:  Octodurenui  et  finitimi  Cetitrön^i.  üeber 
ihnen  folgten  die  Seduni,  deren  Name  in  Sim,  Siiiem 
sich  erhalten  hat.  Zu  oberst  sind  erst  die  Nantnates  zu 
Suchen,  nicht  etwa  nach  der  Ordnung,  in  der  sie  Caesar 


awisehen  u  und  i,  in  wakkem  z*  B.  Luppia  spiter  Lippla, 
wohl  eins  ist  mit  til  (bonos,  utiliS,  opportaaus). 
*)  Doppelt  abgeleitet,  Dal-it-emi  aus  dal  (Tallii)t 

16* 
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nennt»  unter  jbn  Vengri.  Daft  ev  sie  in  höherta  Sirl« 
chen  "(reifis  seigl  er,  difa  er  dnrdb  ibr  Gebiet  den  Rhein 
laufen  Ufiit  (4»  iO)*  Aber  so  weit  reicbten  sie  wieder 
nicht;  Sie  wohnten  noch  «n  der  Rhone;  denn  in  ihnen 
wird  nadi  demselben  Zage  Galbas  römische  Besalsmig 
gelegt,  und  die  Quelle  des  Rheins  setat  Caesar  selbst  an 
den  Lepontieniy  Ton  welchen  eine  Abtheilnngi  die  Le- 
potttai  Yiberi  nach  PKnins ,  nodi  an  den  Rhonequellen 
saTs,  nnd  sie  Tom  Rheine  trennte,  der  in  seinem  entge« 
ffengesetaten  Laufe  nnmSglich  ihr  Gebiet  berflhren 
ftonnte.  Auch  wurden  in  den  sp&teren  römischen  Erobe« 
rungsaügen  heine  Nantuates  am  Oberrhein  gefunden, 
woU  aber  zwischen  den  Ijcponüi  und  SedunL  ^  Die  In- 
Schrift  des  Trophlums  bei  Plimus  (S,  20)$  die  in  der 
Anfaablung  der  Völker  Ordnung  hilt,  führt  die  Bewoh. 
Her  dieser  Alpenstriche  in  folgender  Reihe  auf:  Lspom- 
frii,  YiBKUff  Nabttuatss,  Sunuiriy  Vkhagbi,  Sai^assi. 
Richtig  beseichnet  ihre  Lage  auch  Strabo  4,  jp«  204:   nai 


yov  at  nfiyat,  ovd^  o  lidovlag  t6  Sfogf  l{  ov  ^eS  nai 
<?  'P^t^og  mti  tag  X(fxtovg. 

HaetlyTlllllelilSiaf  Das  alpischc  Uitlenand, 
im  Osten  der  HeWelier  und  der  Volker  des  oberen 
RhoneÄalsi  bewohnten  die  Raeti  und  Vindelict,  jene  den 
Rücken  des  Gebirses  ,  diese  das  nördlich  Torliegende 
Flachland.  Beide  Völker  sind  keltischer  Abstammung« 
Wenn  auch  der  Name  Raeti  sich  sonst  nirgends  unter 
Kelten  zeigt,  so  kann  er  doch,  da  in  den  meisten  raeti- 
sehen  Namen  sich  kehiache  Abstammung  erkennen  lafst, 
nicht  anderer  als  keltischer  Abknnft  sein*  Die  raeti* 
sehen  Ortsnamen  Tarvesede,  rerglichen  mit  TarT.enna 
und  Hetio-sednm  Caes«,  Curia  mit  Tricorii,  Curiosolites, 
Magia  mit  dem  hiufif^ea  maaus,  Magoniiacumi  Matreja 
mit  Hedio-matricum^  m  der  Ableituns  mit  Noreja,  Celeja, 
die  Namen  bei  Ptol«  BfUfidovQOP,    Ext4dov(oy,  ^ß6'- 


^)  itatf/  selaen  gute  Bss.  und  alte  Denkmller»  bei  Gmh 
373,  hl  ASS,  4  (eine  ansehnliche,  |(ut  erhaltene  SteinsehriiV» 
jeUt  am  Eingange' 8ur  Hofhibliothek  In  Wien)|  ASS,  5*  7.  8 > 
969,  i%\  Bmiii^  376, 6  i  584t  3.  Nicht  selten  Ist  Jedoch  Ehm^ii, 
•pitere  8ehreU>ung  Bhetif  Rtti.  *Aaro/,  ü^rnroi  durchgingig  die 
Griechen.  Vindtliei  ist  nur  bei  Sti^abo  an  Sikiigen  SielleA  und 
in  einigen  Hss.  in  OvMouXuiof^  OJtv^oldyt*  entttellt. 
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Jtovc&¥f  JifmcAitOfoqt  Ta^yalrtCP  (TergHehen  mit  dem 
Manntnamen  Taaf;elia8  bei^Caet«),  dann  Canibodunum, 
Bnganliiim«  Brixentea,  Oviy^rB^,  Oihpto\  Dio  CaM» 
(wix  AUettiiiMreii  kommen  ror  Venetl,  YenelK«  Yenicniii 
VenicMmtes)  Cfinnen  nur  dem  Keldachen  aiigehdren.  Der 
YoUunanie  Yindelici  ist  ans  dem  Stamme  TiivDy  der 
noch  weiter  in  Vindobona ,  Yindomagos,  Yindonissa  er« 
scheint  9  nnd  woU  eins  mit  Gaoidbal.  GaoidUeag  der 
jetsigen  Hibemien  ^)  Die  TindeHkiscnen  Namen  Arte«» 
briga,  Bojodnmmt  Parrodunnm«  Consuanetes  (yerglichen 
mit  Snanetes  und  Or>ndrusi»  ConrlctoKtanes) »  LieviSy  Li. 
cates  (yer^khen  mit  ^dlußtrXixoi)  lassen  keinen  Zweifel 
ti»rijK  über  ibM  Abatammnn{(«.  Hiesu  kommt  nodi  ein 
gültiges  altes  Zeiigniss*  Zosunvs  keifst «  wie  Camuntum 
sack  seiner  Berßlkenuig  richtig  eine  keltiscke  Stadt 
(2,  iO:  h  Kawav%^  miXti  XsItik^)«  dieSckaaren 
ans  Noricom  und  Baeita»  welches  damals  Tindelieia  mit 
nmfafste^  keltische  Legionen  ^1,  59h  tr$  ye  Kwg^xotQ 
Kai  'PaltOigg  Sn^  iati  KeAtixa  tayfiatv.  Dafs 
diese  weit  reribreiteten  Völker  Ton  den  benachbarten 
Kelten  erst  keltisirt  worden  seien ,  ist  durchaus  nicht 
glaublich I  um  so  weniger,  da  sie  als  freie  und  rfiuberi« 
sehe  Ydlker  ikren  Nacnbam  feindselig  gegenüber  slan« 
den 9  und  die  Homer,  als  sie  sie  wegen  ihrer  RSubereien 
unterjochtettt  schon  ihre  keltischen  Namen  Torfanden« 

mr  bei  den  Baeten  ist  eine  Einschränkung  sü  mai. 
eben;  keineswegs  sind  alle  Ydlker,  welche  unter  der 
Gesammtbeseichnung  Baeten  Torkommen ,  Tom  Stamme 
der  Kelten«  An  den  Südabhanaen  der  Alpen  haben  ein«, 
seine  Yölker  fremder  Abkunft  sich  ans  früherer  Zeit 
erhalten.  Um  den  Gardasee  wohnten  die  Euganeit  «in 
weitverbreitetes  Yolk,  nicht  von  keltischer  Art  Zu  ih^ 
nen  sind  die  Triümpilini ,  Trnmpli  Tab;  Peut«,  von  wel- 
chen das  Thal  der  oberen  Mella  Übet  Biresda  nodh  Yal 
Tromnia,  und  westlicher,  im  ThalCamitmcay  dieCamuni 
gewählt  bei  Plin,  3^  20:  verso  deinde  Itidiam  pectore  AK 


*)  Also  abgeleitet  Yfaid*el*!etU  f  nieht  etwa  sosaromenge« 
setst  Vinde-ücus*  M ekrfaclie  Ableituna  ist  in  den  nordisciien 
Spracheo  nicht  selten  9  und  am  d^utlkhsteo  in  den  alten  ^  ur« 
sprüaglicben  Formen  dar  "Wörter  erkeimbsr;  Der  Stamm  aiv 
r=:  Ist.  divus«  deus,  seigt  Div-ona  (fönt  divinns,  fönt  additus 
BirtSf  Auton.  ord«  nob«.urb*  14)«  Div-ico»  aber  auch  DiV'iM* 
scos,  das  kiuiige  magus  Mag<ont-i- acum.  Im  Deutschon  denlto 
man,  nur  an  drah-it*iu*aip-i  9  Drechsler,  aut  drah^m^  drehen»  jm 
Slawischen  an  }ed*ow  at-in-a  (Giftiget)  aus  fed,  GiCt. 
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pimDi  Latini  )nn%Eiifaneae  gente^,  qaarnin  oppida  XXXIY 
ennmerat  Cato.  Ex  iis  Triuwipiänii  yenalis  com  agris  sais 
populus:  AeinCamuni^  complu resqiie  similes  finitimia 
attribttti  municipiis.  AqcIi  hennt  Plinins  Enganei  tun  Ve- 
Tona  (3,  19 )y  und  xiock  andere,  deren  Hauptort  Stonos, 
«afsen  wahracheinlich  im  Thal  der  Chiese  (69  20) :  prae- 
suntesque  genere  Euganeet  9  *)  inde  traeto  nomine. 
Caput  eomm  Stonos*  Ihres  Geschlechtes  nennt  Straho 
noch  die  Lepontier.  Diese  Yölkchen  wurden  nun  mit 
den  Gebirgsbewohnern,  den  darüber  wohnenden  Kelten, 
den  eigentlichen  Baeten  unter  derselben  Benennung 
snsammengenommen :  o^  tiiv  ovv  ^Palroi  fiixgi  tr^g 
^IxaXlag  Ka&qxovai-  rijg  vnif  Ovijgwyog  Kai  JKoi- 
{lOV  %ai  oye  Pahwdg  olrog  %iSv  iv  toXg  ^IraXiKOig 
inclivovilhwy  ov*  anoXelma9a$  do%tSy%  iv  raXg  tov^ 
%uiP  vnwqeiatg  yivBvai^  diaxdyovat  dk  xal  uirg^  %diy 
Xioqlwy,  o*'  cJi'  o  ^Frjvog  g>SQ€tai '  tovxov  a  eiai  %ov 

S'Xov  uai  Afn6y%iOi  xaiKafiovroi.  Str.  4,  p.  206* 
er  man  wuTste  auch,  dafs  sie,  Ton  den  Kelten  Ter- 
schieden ,  einst  Italien  inne  hatten ;  AvnovxiOi  xal 
TgiÖByriyoi,  itaiStoyoif  %al  äXia  nXelo}  Ifi^gd 
%9yt]i  xatixoyza  tijy  ^IraXiay  iy  %oTg  ng6a9Byxgoyoig, 
Xna%Qi%d.  Str.  4,  p.  204*  Manwufste,  dafs  diese  Völkchen 
Beste  der  alten  Tusken  im  Polunde  waren,  liefs  sich  aber 
dadurch  rerleiten,  alle  Baeten  von  den  Tusken  abzuleiten: 
Tnsci  •  •  transPadum  omnia  loca,  ezceptoYenetorum  angulo, 
qui  sinum  circumcolunt  maris,  usqne  ad  Alpes  tenuere. 
Alpitiis  quoque  ea  gentibus  haud  duhie  ortgoest^  «a- 
atme  Baeti$:  quos  loca  ipsa  efferarunt,  ne  quid  ex  anti- 

*)  Eine  Ableitung,  die  kein  Vertrauen  fassen  Ifilst  auf  die 
Gründlichkeit  des  Alten,  aus  dem  sie  entlehnt  ist.  Der  Art 
ist  auch  (ehendas.):  ceteri  fere  Lepontlos  relictos  ex  comttatu 
Herculis  interpretatione  Graeci  nominis  crednnt.  Auch  was 
Plinius  ans  Cato  über  die  Abkunft  einiger  Gebircsrdlker  an- 
gibt, steht  nicht  auf  festem  Boden«  Er  hilt  die  Salasten  und 
ItepontieT  far  Taurisken  (hei  denAelteren  die  Taurinen),  also 
für  Licurer  (ehendas.) :  Lepontios  et  Salassos  Tauriscae  gentis 
idem  Cato  arbitratur.  Er  kennt  das  Geschlecht  der  Orobier 
nicht;  erbaulich  hilft  ein  Anderer  (S,  17):  Orobiorum  stirpis 
9MM  Comum  atque  Bereomum  et  Liciniforum  et  aliquot 
oirca  populos,  auctor  est  Cato,  sed  originem  gentis  se  igAorare 
fatetur,  quam  docet  Cornelius  Alexander  ortam  a  Graeoia, 
interpretatione  etiam  nominis,  vitam  in  roontibus  degentibus. 
Sichere  Berichte  sacen,  dafs  dieSalassen  Kelten  sind;  Comum 
und  Bergomum  sind  keltiiche  Namen,  sind  von  Kelten  gebaute 
Städte  (Justin.  SO,  5).  Nur  die  Lepontier  dürften  auf  Stra 
hos  Zeugnisf  von  den  Kelten  zu  trennen  sein. 
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quOf  praeter  «oniim  liiiMae,  nee  emn  incorruptum,  red- 
nerenU  LW*  6$  35.  Una  zur  AUeitung  dei  Namens  wird 
den  flflclitiffen  Haufen  der  Führer  Raetut  an  die  Spitze 
gestellt:  Maeioi  Tu$comm prolem  arbitrantur»  a  Uallis 
pulsos  duee  Bkaelo.  Plin«  S»  SO;  l'usci  qnoque,  duce 
jRkaeio^  aritis  sedibus  amissisi  Alpes  oecuparere  et  ex 
nomine  ducis  gentes  Bkaetorum  condidemnt.  Justin«  20^  6« 
Auf  welche  Grenzen  die  nicht  keltische  Berdlkemng  der 
Sfldalpen  einzuschr&nken  sei»   ist  bei  so  unsicheren  An- 

Sahen  nicht  festzusetzen ,  wahrscheinlich  auf  das  Gebiet 
er  euganeischenYdlker»  die  somit  tuskischen  Geschlechts 
iindf  wozu  nach  Strabo  noch  die  Lepontier  ^ehöreut  die 
man  jedoch  auch,  etwa  noch  auf  Cato  (bei  Plin.  Zi  30)  ge- 
stützt,  zu  den  näheren  Ligurem  stellen  könnte.  Kaum 
Erwähnens  werth  ist,  was  Scholiasten  Ton  der  Abstam- 
munc  der  Yindelici  träumen,  Serrius,  der  im  Commentar 
zu  l^rgil  (Aen«  i,  Si44)  aus  seinem  Dichter  findet,  sie 
seien  lobumen,  und  in  ihnen  wegen  des  Horaz  (4*  4) 
Abkömmlinge  der  Amazonen  sieht,  und  Porphyrio  zum 
Horaz,  in  anderer  der  Torigen  ||leichwerthen  Ansicht,  sie 
seien  von  den  Amazonen  yertnebene  Thraker  gewesen. 

Zuerst  zeigt  Polybins  (bei  Strabo  4*  P*  fi09)  den  Na^ 
men  der  Baeten  und  Kenntniss  Ton  oem  Gebirgspässe 
durch  ihr  Land.  Geöffnet  wurde  dieser  Wes  rom  rftni« 
sehen  Heere  erst  unter  Augustus«  Die  Räubereien  der 
Gcbirgsyölker  gaben  die  Veranlassung  zum  Zuge.  Auf 
zwei  VVe^en  drangen  die  beiden  Brüder  Tiberius  und 
Drusns,  jener  durch  das  Thal  des  Bheins,  dieser  durch 
das  Etsch«  und  Innthal  durch  die  Völker  des  Gebirgs  in 
die  unbekannten  Striche  an  der  Aufsenseite  und  fanden 
dort  das  neue  Yolk  der  Tindeliker.  Tiberius  beschiflle 
den  Bodensee,  entdeckte  die  Quellen  des  Isters;  die  auf- 
gefundenen  Völker  wurden  unterjocht  und  dem  römi- 
ichen  Reiche  einverleibt  (16  vor  Chr.).  Die  Schilde« 
rnng  des  neu  entdeckten  Landes  Ton  denjenigen,  die  es 
das  erstemal  sahen,  konnte  nicht  sogleich  ein  treues 
Bild  Ton  demselben  wiedergeben.  Dies  sieht  man  noch 
indem  Reiseberichte,  nach  welchem  Strabo,  53  Jahre 
nach  dem  Zuge,  das  Land  besehreibt.  Alles  erscheint 
hier  ins  Enge  zusammengezogen.  Die  Ber^e  an  den 
Quellen  der  Donau  (die  Alb)  und  die  Alpen  sind  als  zu- 
sammenhängendes, nur  Tielgespaltenes  uanzes  betrach. 
tet;  die  Donau  entspringt  darum  innerhalb  der  Alpen 
(p.  307) :  nai  ytip  o  ^laxQog  tag  äQ%dq  elnd  %ov%m¥ 
XaiiAßaye$  wv  oQiov^  nolvcx^duiy  örruty,  tutt  noX^xe- 
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fdXta^^  fUtpi  uhf  figfiff^  (bis  mim^AfihfvtvoeM  den 
^fa^n  Ferner)  ctfr<)  tfjgjiiyvatix^g^vvaxijtäv^iäwy 

ffiü/ctf  fümiml  nJietw  nopvwtig*  nQwn  d*  icri  %qv^ 
%mv  if  vov  *Pijpov  nipar  Kai  rpg  Ufivtjg  xettlifiirfj  npdg  St» 
üa%ig  uetflwg  1^^7X1}^  *^)  hy%QV  af  %av  ^latgov  nv/yaL 
Die  Alpen  Haben  in  )ener  ersten  Anffessunff  nicht  ötU 
liehe  Richtongi  sondern  südöstliche}  die  östuehen  norU 
sehen  Alpen  sind  in  der  Vorstellung  weggeblieben «  und 
was  das  Anffallendste  ist,  dnrch  das  Zosammensiehen  ins. 
Xnffe  ist  der  See  bei  den  Bojen  (der  lacos  Pelso,  Platten^ 
see)  für  einen  gehalten  mit  dem  See  bei  den  HelTetiem 
(dem  Bodenseej,  nnd  Bojen,  ***)^  Anwohner  des  Pelso- 
seesi  sind  susammengestellt  mit  Yindelikem  nm  den  Bre» 
genserseet  c^ijg  ii  rd  nfdg  ita  ^igif  tiSp  ofwy^ 
9tal  %d  in$0tpig>ovTa  ngdg  vorpv  ^Pa%%o^  utai 
OvUrdeXtitoi itatixov0$,  ifv pdn%ovf;tg 'EXavt/^r^toig 
nai  Boto^s  "  tffUsiytm  fdg  mlg  ixslrt^p  tHtioig. 


*\  Man  darf  nicht  etwa  glauben,  StraBo  habe  den  Inn  fllr 
den  Quelllufs  des  Isters  gehalten»  £r  herait  die  Quelle  der 
Donau  Sa  den  Umgehungen  des  Bodeneees  nttt  hennt  auch  den 
luit  nennt  luevstf  nur  verdorhen,  seinen  Namen«  Vom  gros 
&en  Ferner«  den  er'jiniry^yor  i(fo^  (Tertchrieben  lUr  Mmny^y, 
vom  lielt.  perni,  Haupt,  Bergtpitae)  nernit,  bat  er  die  Nach- 
richt (p*  207)  f  ini^tfmn^  ik  xüp  Xk^wüy  xi  ^jinirrtvcrSo^f^  U/irtiP 
iror  7|i«re'«y  Mit  tir  ivuf^ov  nwuu6v*  Ss  nm^tdmßmt^  'At'm^p 
alXornotüftip^  <fc  tip  Ad^kw  iußtdU^^  *Bm  &k  ttjs ta^nip iifitnft 
sr«i  «fJUör  notauit  €ii  jip7€iaoff  ffgt,  uaMfuyogjitiictifig*  Die 
Hf/itni  ist  der  Eissee  •  der  uletschersee  auf  dem  Femer  |  der 
7eii^o(  die  Eisacht  deren  Name  urkundlich  Isargosi  der'l^fT«- 
f$$f  der  in  den  7ea^$  mündet,  offenbar  die  Etsch,  und  IBr 
Wr«e«£  versebriehen.  Aus  diesem  Namen  ist  das  Verderhniss 
auf  den  folgenden  übergegangen  ^  der  *ji!i'ni^*rög  geschrieben 
Ist  Ar  Aiy&f»  Inn. 

^)  Die  gleiche  Benennung  dieser  Höhen  CMßm^  "Mnui  9^, 
Alb)  trug  da«u  bei,  sie  mit  den  Hoehalpen  susammen  au  nehmen. 

*^)  Es  gibt  noch  Beispiele  solcher  Verwechslung  und  Ver> 
Schiebung*  ]lLls  die  Makedonter  auf  Alexander»  Zuge  den  Jaxar- 
tes  fanden,  hielten  sie  Ihn  für  den  Tanais,  und  Alexanders  Ge- 
schichtschreiber ignorieren  die  grofse  Landstreche  awischen  bei-^ 
den  Strömen«  Selbst  Herodot,  dem  sorcfSltigen  Beobachter, 
hegecnete  einmal  Aehnliches.  Er  rerwechselt  den  Jaxartes  mit 
dem  Araxes,  beschreibt,  wo  von  Jenem  die  Bede  ist,  den  letc« 
ten,  denkt  sich  die  Onelle  des  weit  im  Osten  des  haspischen 
Meeres  lliefsenden  Strömt  bei  den  Blatienen,  von  welchen  der 
Gjndes  cum  Buphrat  abflols  (i,  tOL  90t). 
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vitay.  7f  p»  99d*  lUTricttin^  oa«  bis  an  den  See  der 
Bojen,  den  Pelae,  soweit  Pannonier  wohnten,  reichte, 
erstrecht  sieh  in  dieser  Zusannnensohiebung  des  Landes 
bis  zum  See  der  Yindeliher:  UytofiBp  dij  %a  ^IXXvgtnti 
ngdha,  cvydmovta  ttp  te  ^loxQfa  ,  juai  raig  ^Alnecty^ 
S  «sSrai  f</Ta$i)jf^c  ^ItaXlccg  tfa$  trjg  rBQfiayiccQ^  dg^ 
Bäfifya  dno  tijg  Xtfiyrig  riSguatd  %odg  Odiyd9^ 
Aixodg  Kai  ^Faitoiig  nal  Touyiovg  \,Boi'ovg\ 
7y  p.  3l5*  t)er  Römer  wähnte  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  des  Gebirgs  nadi  Illjrien  hinabzusteigen;  schon 
die  ersten  Völker  im  Nordabhange  gelten  ihm  also  für 
IllTrier  :  ol  de  OviydeXtxoi  itai  Nwptxol  Tijy  hftdg 
napiogelay  icaTixoifai  tö  nXioy  fietd  BgBvywy  xetj  A* 
paiywy,  t\dri  tov%tay^lXXvQiäy.  4 9  p«  306«  War 
diese  Vorstellnng  des  Landes  nach  dem  ersten  Betreten 
desselben  rielleicht  selbst  allgemein,  so  müfste  sie  sich 
durch  den  bleibenden  Besitz  bald  berichtigem  Piinius 
nennt  die  rerschiedenen  Namen  beider  Seen,  lacus  JBrt* 
ganiümi  (9f  17)  und  (di^i4)  lacus  Peiso  [Pelsol,  und 
weiter  gibt  es  keine  jElofen  mehr  bei  den  Vindelikem^ 
wohl  aber  noch  längere  Zeit  in  der  NShe  des  Östlichen 
Sees«  Nie  wurde  Baetien  weiter  zu  IHrrieii  gezählt,  und 
wenn  Noricum  in  der  Folge  «nter  Iiljricnm  begriffen 
wurde,  so  war  dies  Erweiterung  des  römischen  Proyinz« 
nam^iSf  die  mit  Jener  Ansicht  in  keiner  Verbindung 
stand,  wie  es  Ausdehnung  der  Pt*oyiiiz  Italia  war,  wenn 
Baetia  noch  dazu  gehörte«  Es  ist  daher  blofs  Urigenauig- 
keit,  wenn  Appian  auch  Baeten  zu  lUrrien  zählt  (  Hl jr., 
Schweigh.  856):^  *Pafiaia$  di  nai  tavgde^  nai  Ilaioyc^ 
%T^  aytoig,  xai  'faiifodg  xaLNwgixoi)g,  nat  MvüOflg  •  « 
xoiyv^  di  ndyxag  ^IXXvglia  i^yovytcii. 

Für  die  Kenntntss  der  alten  Gebirgsrölker  kommen 
sum  Berichte  des  Strabo  noch  die  Inschrift  dea  Tro^ 

fhänms  Aber  die  Unterjochung  des  Alpcülandes,  welche 
itnins  aufbewahrt  hat  (3,  20),  and  die  Bestimmung^i  des 
Ftolemaeus.    Nur  die  gegenseitige  Unterstützung  und  Er» 

Sänzung,  welche  sich  diese  Denkmäler  gewähren,  iseigt 
Littel,  die  beiden  Hauptrölker,  Baeten  und  Vindeliker, 
EU  scheiden ,  und  einem  jeden  die  einzelnen  Völker  zu* 
mtbeilen,  die  ihm  gehörten«  Nach  Strabo  wohnten  nicht 
nur  Baeten,  sondern  auch  ITlndeliker  am  See :  Ftolemaeus 
aber  bestimmt  den  Lech  als  Grenzflufs,  und  setzt  west« 
lieh  Baeten  und  östlich  bis  sam  Inn  Vindeliker^  nidit 
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Tereinbare  Atutfagen.  EDtUcheidonff  lafin  sieh  erwarten 
Tom  dritten  Zeugen ,  der  Inschrift  oea  Trophäoma.  Ala 
officielle  Nachricht  verdient  sie  ohne  Zweifel  daa  meiate 
Yertranen:  ihr  Werth  wird  noch  dadurch  erhöht  t  dafa 
aie  die  Ydliier  nach  ihrer  Folge  in  ihren  Wohnaitsen  auf- 
sählL  Yon  ihr  sind  unter  den  besiegten  Völkern  auf- 
geführt ViirDBLicoBUX  QEHTss  QUATUOB,  und  sofort  die 

Namen    COMSUiJrBTBS,    RDCIViLTXS,    LiCATBSf    CATBlIATBa. 

Dieae  Yolker  hemtt  auch  PtoL  und  Ewar  ala  Bewohner 
Ton  Yindelicia;  aeine  Korcoväptai,  ^FavyinaTai, 
Ainaxioi  sind  offenbar  die  drei  eraten  Namen  der 
Inschrift«  Nur  die  Catenates  fehlen  bei  ihm ;  dafür  gibt 
er  den  aonst  nirgends  genannten,  wahracheinlich  ent- 
atellten  Namen  A^wot.  Die  Catenatea  der  Inachrift 
aind  aicher  Straboa  KXavtfydrioi  (eines  ist  rer- 
achrieben);  auch  er  nennt  aie  mit  den  Licates  Yinde- 
liker,  die  übrigen  aber,  Consuanetes  und  Bucinates,  bei 
ihm  Kotovcry%io&  und  *FovKäy%ioi,  Baeten  (4, 
p«^206):  ha^ciraroi  di  %vSy  fiiy  Ov'iydeXiUfSy  ^$17- 
%d^oy%o  t  A^ndxziOi  ^  %al  KXawiydtioi ,  %al 
Oviyywyeg'  %diy  di  ^FaitfSy,  ^ovntdytio^  nai 
Ko%ovdy%iOu  Gewisa  aber  ist  hier  entweder  durch 
Strabo  oder  seinen  Berichterstatter  ein  MissgrifT  ge- 
achehea;  Ovivi^oiva^  wohnten  an  den  Quellen  des  Rheins, 
wo  aich  nie  Yindeliker  fanden,  und  sind  sonst  fiberall 
Raeten^ genanntj  es  sollte  stehen:^  haf€titatoi  di  %6iy 
liiy  OvXydeXixwy  i^indtoy%o ^Atxdvwioi  traj  KXavTiyd" 
T#oi>  ^PovKdyrioi  xai  ICorovdyvtot'  *)  rwy  de  ^Paimyp 
Oviyywyeg.  Auch  hier  ergaben  aich  alao  dieselben  Tin- 
delikiachen  Yolker,  nnd^  ea  bleibt  somit  kein  Zweifel 
übrig,  dala  die  Inschrift  in  den  Namen,  welche  auf  „Vin- 
deltcorum  gentes  ouauior'*  folgen,  diese  yier  Yolker 
wirklich  benennt.  Bestätigend  ist  noch,  dafs  der  ffinfte 
Name  Axbisuiitbs  audi  bei  PtoL  nicht  in  Yindelici» 
ateht,  aondem  l4fÄßia6ytio$  als  benachbartes  norischea 
Yolk  genannt  sind.  Es  folgt,  dafa  nur  die  Consuane- 
tea,  Rncinatea»  Licatea,  Catenates,  deren  Sitse 
aidi  über  das  Flachland  im  Norden  der  Alpen  rerbrei- 
teten,  die  Yolkamasse  der  Ytndeliker  bildeten,  und  alle 
übrigen  ala  nicht  Tindelikiache  Yolker  >  ala  Raeteui  nur 


*)  Strabo  bitte  so  aus  Yindellker  als  hafitfnttü^  ganaaar, 
und  nur  den  Getamratnamao  OpXrSilucpd  setsen  kdnaeD ,  aber 
naeh  seinem  Berichte  gibt  es  au&er  diefaB  vier  VdlkarB  nodi 
mehr  ViDdeliker. 
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die  Ambisiiotes  ab  Noiiker,  aosgeseMoMtii  werden 
mOstfen.  Die  Raeten  sind  die  Bewohner  des  Gebirss- 
landes,  welches  die  Tiiidelikische  Hochebene  unixient. 
Die  Besrenzun^  Ton  Yindelicia  durch  den  Inn  and  Lech 
bei  PtoL  bestätigt  sich  demnach  durch  die  Inschrift  im 
Norden,  da  er  aber  seine  Grenzlinie  über  den  Lech 
auch  südlich  durch  das  Gebirge  zog,  wo  nur  Baeten 
wohnten ,  so  war  er  gezwungen ,  raetische  Gebirgs« 
bewohner  im  Osten  des  Lechs,  Brenni  und  Genanni, 
Bg^woi  und  (entstellt)  BeyXavro$  nach  Yindelicia  cu 
stellen.  Wie  PtoL  im  Süden  andere  Yolker  zu  den 
Yindelikem  hinzufügt,  so  thut  es  Strabo  im  Werten. 
Er  sagt^  Yindeliker  wohnten  in  einem  längeren  Striche 
am  See  als  die  Baeten,  erzählt,  Tiberius  habe  auf  dem^ 
selben  den  Yindelikem  ein  Seetreffen  geliefert,  und  rer- 
gichert,  die  Estiones  und  Brigantii,  um  die  Städte  Bre« 
senz  und  Kempten,  seien  Yindeliker  (p.  206):  xai  ot 
^crltayeg  de  %iSy  Ovi^ydeXinw^  e7ai,  xai  Bf 9^ 
fdv%LOi*  xat  noXe^g  avtäw  BQiyavxioy  nai  Kafino-- 
dovroy*  Doch  alle  diese  Behauptungen  verlieren  bei 
der  Terschobenen  Ansicht,  welche  der  strabonische  Be« 
rieht  vom  Lande  gibt,  bedeutend  an  Auctorität;  seine 
Ydlkerordnung,  möchte  scheinen,  sei  nicht  weniger  Ter* 
zerrt,  ala  seine  Landesansicht.  Diese  grofse,  den  beiden 
andern  Zeugen  fremde  Aosdehnuns  der  Yindeliker 
möchte  darin  ihren  Grund  haben,  dafs  Strabos  noch 
weniger  genau  unterrichtete  Quelle  ihm  alle  aul*serhidb 
des  Gebirffes  in  tieferen  Gegenden  wohnenden  Yölker 
als  Yindeliker  angegeben  hat.  Das  Wahre  war  auch 
ihm  nicht  unbekannt,  wenn  er  mit  HeWetiem  und  Yin- 
delikem auch  noch  Baeten  an  den  See  setzt,  welche 
aber  daran  nach  seinen  übrigen  Angaben  keinen  Platz 
haben  können,  da  auch  das  südlichste,  den  Hochraeten 
nächste  Yolk  an  demselben  ihm  Yindeliker  sind.  Pto- 
lemaeus  kennt  in  diesen  Strichen  nur  Baeten  und  als 
raetisches  Yölk  die  BQi^äprat';  die  yindelikischen  Yöl- 
ker der  Inschrift  retchen  nicht  bis  an  den  See,  und  die 
Brixentea,  die  BgiydvtiQi  des  Strabo,  kennt  sie  nicht 
unter  den  Yindelikern. 

Nach  den  beiden  AIpenstraTsen  durch  die  Baeten 
lassen  sich  ihre  Yölker  in.  zwei  Beihen,  die  östliche  und 
westliche,  stellen,  wie  sie  als  Anwohner  oder  Nachbarn 
der  westlichen  oder  östlichen  Strafse  bekannt  geworden 
sind.  Am  ToUständigsten  zählt  beide  Beihen  die  In- 
Schrift  des  Trophäums,  das  schätzbarste  Denkmal  über 
die  AlpeuTÖlkeri  auf;   Ptoiemaeus  kennt  nur  die  west» 


Digitized  by 


Google 


23«  naeU. 

liehen  ySlker  eU  Beeten«  öttlich  liegt  ihm.  Tindelieit. 
In  der  Nahe  des  westlicheii  Passet,  sphochst  auf  dem 
Bücken  des  Gebirgs.  an  den  Onellen  des  Bheins  und 
der  Rhonet  werden  nie  Lepontii  genannt:  Bhenus  aiu 
tem  oritar  e9c  I^of»lm,  <joi  Alpes  inoohmt.  Caes.  B.Gall. 
4,  10}  Lepenlummi,  qoi  Viberi  vocantur«  fontem  Rho« 
dani  accolunt*  Plin.  8,  IM)*  PtoL  ^ersetxt  sie  an  die 
cottischen  Alpen;  Ir  %aXf  Kmiaiq  [Ilo$ydlgjy'AXnBaip 
utiftovtiw v^an^iXa.  Oscella  ist  wahrsdieinlieh  Domo 
d'OisoIa.  Sie  bewohnten  demnach  noch  die  sfldlichcn 
Alpenabhinge  gecen  den  Lage  Maggiore;  ihr  Name 
scheint  sieh  selbst  aort  in  Tal  L^vantitm  et  halten  sm  haben. 
8trabo  zählt  die  AtptivtiQ^ ,  jisnipttOi  ausdrfieklich 
ABU  den  sfldraetischen  YdUienu  An  die  westUche  Strafse 
selbst  kommen  su  stehen  die  Sovavl%a$  und  ^Pi^ 
yovaxa$,  welche  PtoL  an  die  Sfidgrenxe  Ton  Raetia 
stellt,  etwa  nm  den  Rücken  nrischen  dem  Rheine  and 
dem  Comersee.  Sie  sind  die  B$$gutci  und  SmameieM  der 
Inschrift.  Nördlich  folgten  am  Rheine  K»lovxwyeg 
und  Ovipvorea  CoisL  Vindob.  {Ovfyvwyeg  Erasm., 
OvivKoyveg  Mir«)«  In  der  Inschrift  steht  nach  Saanetes 
nor  der  Name  Caimcaneif  die  Vemumelei  ^  die  hieher  jge-^ 
horen^  sind  cur  östlichen  Reihe,  tn  den  Yenostes,  TieU 
leicht  des  Gleichlautes  wegen,  yersetjEt,  der  einzige 
l^ame^  den  sie  nicht  an  seiner  Stelle  gibt  Die  Caluco«. 
nes,  ohne  Zweifel  die  ChabUd  der  Ora  maritima  (S.  226) 
und  Deutsche,  «tnd  ans  westlicheren  Gegenden  hieher 
Tcrdriini^  worden«  Oviy$o$  sind  mit  den  Camnni  ge-. 
nannt  bei  Dio  Cass.  64,  2<^  (Reim.  749 )t  xaj  yclg  Aafi-* 
fiovyiO$  jtai  Ovir$o$M^  udh^twotvivr],  Snla  %e  «vri^-. 
fayto ,  neU  riufjS'iyTSQ  vnd  tov  uovnUov  2iXiav  Ixi^^ 
gii^i}0ay.  Dem  Strabo  sind  die  Oviyyokveg  (  Ovivovtg 
p*  204)  inrig  Vindeliker.  Plinius  nennt  sie  mit  den  S  a  r  u« 
netes  am  Urspmnge  des  Rheins  (5,^20):^  Rhaetorum 
Vnmonete$  Sanmeietm»  ortns  Rheni  amnis  accolunt« 
Sarunetes  kommen  nicht  weiter  Torj  yielleicht  ist  der 
Name  rerderbt  aus  Saanetes,  daa  sicher  richtig  seschrie» 
ben  ist.  Hatten  auch  die  Latobrigi|  ein  Nachbar^ 
Tölkchen  der  Helretier  su  Caesars  Zeit  (B.  GalL  i^  6« 
28«  29),  die  spStcr  nicht  wieder  erwähnt  werden,  um  diese 
Hohen  ihre  Sitze?  Nach  den  Vennones  und  Calucones 
folgen  bei  PtoL  und  in  der  Inschrift  Brixentest  £jpt- 
^ayvay  Erasm.  Bfir.  {Bg$vidvta$  CoisL  Yindob.).^  Sie 
wohnten  um  den  Bodensee.  Strabo  nennt  sie  BfVfdvtiOi 
und  ihre  Sudt  Boi^yiiptUiv  (Bregens)«  Oestkch  Ton 
diesen  nennt  nur  otrabo  noch  ^üttmwti  um  Kttfmo^ 


Digitized  by 


Google 


Jtoeft;.  237 

d^i^K(R6mpCin)«  Ptolenuieiis  ftfst  die  Tdlkejr  auf  dieser 
Seite  in  folgende  Za8aiiimen8tellting(l^  1&)|  nati%ovü$  Si 

eBTO^ii,  KaXdiumpBC,  nai  OvippoPBg.  Dies  die 
:aeten «  durch  welche  Tikeritis  den  VVec  in  die  nörd« 
liehen  Gegenden  dffiiete;  Dmans  fand  auf  seinem  Zage 
davch  den  tstlichen  Gebirgspass  folgende  Vdlhen  Tri« 
umpilini  ^  Camnni  in  den  Thalem  vesdieh  Tom 
Gardasee;^  weiter  im  Gebirge  Tenostes»  im  Yinsttau, 
▼allis  Venusim  in  den  Urkunden  des  Mittelalters.  I^ch 
den  Tenostes  nennt  die  Inschrift  Tennonetes,  ans  dem 
Zuge  des  Tiberins  hieher  yerselzt»  Nach  den  Tenostes 
im  oberen  Etschthale  feisten  an  der  Eisach  die  Isarci« 
Volk  und  Flufs  «eigen  sicn  gleichnamig  2  Yiardke  Humen 
heifst  die  Eisach  noch  in  Act»  &  C^lani  (ap*  Hesch 
AnnsL  Sabion.  4,  7)%  Ilmrgui^  verschrieben  fllr  Isargus^ 
in  der  Consolatio  aa  liiviam  Aog«f  de  morte  Brusi  S&i 
Hhenus  et  Alpinae  valles  et  sanguine  nigro 
Decolor  inrecta  testis  Iiargu$  aqua. 
^Jcagog  nennt  den  Flufs  Straho^  Tenostes  und  Isarci 
sind  nirgends  als  in  der  Inschrift  genannt*  Oestlich  Ton 
Tridenium  kennt  Plinius  noch  Baeten,  welche  dieser  Zug 
nicht  berfibno)  im  llule  des  Playis  bis  su  den  Tenetem 
hinab  (3>  i9):  Fertini  et  Tridentini  et  Berunen- 
8 es»  Bhaetica  oppida.  Uel>er  den  Isarci,  Jenseits  des 
Brenners,  fand  t>rusus  abwirts  Breuni,  Genannes« 
Focnnates.  In  der  Meinung  auf  dieser  Seite  nach  Ilhr« 
rien  hinabzukommen)  sah  man  rieich  Illjrter  in  den  Toi* 
kern  des  Inntbalst  fi^rd  Bfivpmr  wai  Fi^av^mp, 
^df]  rovtwr  ^iXXvgmy.  Str.  4»  p*  306*  Den  Sieg  Aber 
die  Brennen  und  Genaunen  uimI  die  Zerstdrung  ihrer 
Felsburgen  feiert  Horat.  4,  14: 

—  Milite  nam  tuo 
Drusus  Gemmnoty  implacidum  genus} 
Brftfuofque  Telocesi  et  arces, 
Alptbus  impositas  tremendist 
Defecit  acer  plus  \ice  simplicL 

Nur  diese  xwei  raetischen  Tölker  der  östlichen  Strafse 
5ind  dem  FtöK  bekannt  und  Ton  ihm  su  den  benachbarten 
Tindelikem  gestellt  worden.  Der  Name  Genauni  is|  bei 
ihm  in  B$pXavyo$  verderbt,  in  Senones  bei  Florus  '^  13 : 
omnes  Qlius  cardinis  populos ,  Breunos^  Setamei  atque 
Tindelicos,  per  priTignum  snum  Clandium  Drusum  per« 
pacarit.    Focunaies  kennt  nur  die  Inschrift»    Die  Breuni 
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haben  sich  nocb  in  tpiterer  Zeit  als  aelbatstandigea  Volk 
gezeigt« 

Anfserlialb  des  Gebirffes  Terbreitete  sieb  der  sweite 
grofse  Name ,  der  Name  der  VUuie&ci.  In  rier  Abtbei- 
lungen  (Gauen?)  wohnte  das  Volk  über  die  Ebene  bia 
sur  Donau.  ^Zuerst  stehen  in  der  Inschrift  Camuaneies^ 
die  KoTOvdvxjoi  des  Strabo,  KowtfQvdv%ai  bei 
FtoL,  den  Bqbvvoi  und  BevXavvoi  benachbart,  alao  in 
den  südöstlicnen  Theilen  der  yindelikischen  Hochebene. 
Darauf  folgen  Bueinaiei^  ^Povxävtioir  Str..  ^Povri^ 
ndtai  von  Ptol.  in  die  nördlichen  Striche  des  Landes 
gestellt,  dann  AlelAcaiei,  Ai%d%io^^  am  Lech.  Dafs 
sie  südwärts  noch  bis  an  das  Gebirffe  wohnten ,  läfst  die 
diCQOnolig  Jafiaoia  schliefsen  ,  die  Strabo  bei  ihnen 
nennt,  wohl  eine  arx  Alpibus  imposita.  Im  Namen  des 
vierten  Volkes  weichen  die  Quellen  ab :  Catenates 
achreibt  die  Inschrift,  KXavttydzioi  Strabo,  Aei}-- 
woi  Ptolemaeus.  Da  Südost,  Nord,  Südwest  schon  he- 
setEt  ist,  so  ist  fQr  sie  in  der  Mitte  oder  in  Nordwest  uod& 
Platz.  Ptolemaeus  hat  die  Völker  seiner  OviVdailiWo^  (al. 
OviydeXnla)  in  folgender  Ordnung  aufgestellt:  %{jg  di 
Ovi9^deXiMiag,td piiv  igmintaTiga  xarixovch  'Povvixd" 
sai.  find  de  %'ovtovs,  Aevyo$  nai  KoycovdyTai. 
tl%€^yBevXuvvpi.  tlta^  Bgeivoi.  naina^dToyÄinlay 
narafidy,  Ancdrtoi.  Q^i^*  Von  der  raetisch-Tindeliki- 
schen  Grenze  im  Süden  hat  er  keine  genaue  Kunde ;  im  We- 
sten setzt  er  den  Lech  zum  Grenzflusse.  Aber  wohl  ist  ea 
mit  diesem  nicht  anders  zu  nehmen ,  als  mit  der  Weicb- 
ael  als  Grenzflufs  zwischen  Germania  und  Sarmatia,  dem 
Tyraa  zwischen  Sarmatia  und  Dacia.  Diese  Flüsse  konn- 
ten ihm  nur  als  natürliche  Anhaltspunkte  zur  Bezeich- 
nung der  Grenzgegend  genannt  worden  sein.  Nichts 
hindert,  es  gelten  zu  lassen,  dafs  Vindeliker  auch  jen- 
aeits  des  Lechs  gegen  die  Allgauer  Alpen  hin  Besitzun- 
gen hatten.  Die  Lage  von  Augusta  Vindelicorum  kann 
nicht  wohl  auf  der  äubersten  Grenze  des  Volkes  gewe- 
sen sein.  Unter  der  römischen  Herrschaft  wurde  daa 
Land  der  Vindeliker  zur  Provinz  Baetia  gezogen,  welche 
Ptolemaeus  auf  der  Seite  der  Vindeliker  durch  die  Do- 
nau und  den  Inn  abgrenzt.  Seine  Bestimmung  bestätigt 
Tacitus  (Germ.  1.  Hut  3,  6).  ^  Bald  verliert  sieh  daher 
der  Name  Vindelici,  und  erscheint  nur  sehr  selten  wieder, 
da  das  Volk  nach  dem  Provinznamen  mit  den  Raeti  za- 
aammengefafst  wird,  wie  es  scheint^  schon  Ton  Horaz4f  4- 

Videre  Raeti  bella  snb  Alpibus 

Drusum  gereutem  VindeUci. 
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bi  der  Inschrift  dei  augasteucken  Trophfiams  sind 
die  Bewohner  des  Mittelalpenlandes  aufgestellt  in  dieser 
Folge:  GsHTBS  ajlpwas  dbtictab :  I^biumpilivi,  CAMum^ 

YKIfOSTBS  ,  YsVHOlfSTES  ,  IsABCl  ,  BbBUHI  ,  GXBAUlfBS» 
FO€UVATBS,    yniDXI.lCOnUM  6KBTB8  QUATVOB  9    CoVSHABB- 

TBS,  RücmATBs,  LicATxs^  Catxbatbs,  Ahbisuhtss,  Hü- 

OVSCl,  SoABXTXSy  CaIUCOBBS  ^  BbiXBOI TBS  9  liBFOBTlI, 
YlBBBI« 

Bforiciy  die  Bewolmer  der  Ostalpen  und  ihrer  Ab* 
hange,  wie  ihre  Nachbarn  in  mehrere  Völker  getheilt, 
Dafs  ihr  irfiherer  Gesammtname  Taarisci  war«  Ter- 
sichert  Plinias  Zj  SO:  jnxtaqae  Games  qnondam  Taurisei 
appeUati ,  nnnc  NaricL  Taurisei  heilsen  bei  alteren 
Schriftstellern,  Cato  (bei  Plin.  89  SO),  Poljbius  (2, 16), 
die  Taurini  ;  auch  die  östlichen  Al^enbewohner  kennt 
Polybins  unter  demselben  Namen  mit  der  Bestimmung 
NwgtxoU  bei  Strabo  4*  P/  S08:  g>^ai  IloXifßiog  iw'  lav- 

%olg  Nwfixoig,  wQe&ijytH  xpt;0«!oi^.  Hier  bei  der 
ersten  Erwähnung  des  Volkes  stehen  schon  seine  bei« 
den  Namen  neben  einander ;  dafs  jedoch  beiden  glei- 
cher Umfang  zukam,  ist  unwahrscheinlich«  Nach  Strabo 
wäre  Nwgixoi  Name  des  Gesammtrolkes,  Ta'ogla»o$  ei« 
ner  Abtheilungj^Cp.  906^:  ol  i/ydß  ijifi  tav  ^AogiaTtnov 
livjjov,  xcU  %iav  nof^d  AnwXritav  %6ftfor  ohtavai^Nwgi^ 
Boiv  Ti  tiveg  »ai  Kdigvog*  %(Sp  Si  Nofgutdp  cia$ 
»ai  ol  Tavflanoi^  Gegen  diese  Angabe  aber  steht 
nicht  blofs  Plinius,  der  den  Namen  Taurisei  in  gleichem 
Umfange  neben  Norici,  zu  seiner  Zeit  Bezeichnung  aller 
dsdichen  GebirgsTölker  nach  den  Baeten  und  Vindelikem 
bb  sa  den  Camen,  stellt,  sondern  in  geradem  Gegen#atze 
Plolemaens,  der  in  der  romischen  Prorinz  Noricum  keine 
Taurisei,  sondern  die  Norici  als  Einzelvolk  in  den  öst- 
lichen Theilen  derselben  aufführt«  Es  ist  keinem  Zwei- 
fel unterworfen,  dafs  das  Bichtige  auf  dieser  Seite  liege. 
Der  eigentliche  Name  des  gesammten  Volkes  \$t  Tau- 
risei,*) Bezeichnunjp  Ton  Gebirgsbewohnern,  wie  Cami 
und  wohl  auch  Baetu  Einzelne  Abtbeilungen  lebten  in 
engen  tiebirgsthalem,  abgeschlo#sen  und  unoekannt;  die 
gräsere  Miasse  aber  Terbreitete  sich  Ober  die  östlichen 


*)  Die  Ableituag  -iso,  im  Deutichen  und  Slawischen  hSufig, 
ist  auch  dem  Keltigeken  sosueignen,  wie  der  Name  Scordisüi«  Tom 
Gebirge  Seordiu,  beweist.  Tauern  keifsen  dennorisohenGebircs* 
bewomiem  noch  die  Berghohen«  Vgl.  SchmeJlers  B.  Wb,  1, 451. 
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Theile  de$  Gebirgs  vxA  seine  SfldoitabliXnge  tun  den 
Hauptort  JV(0ri(^9  nach  flun  Abrief  genannt«  Mit  diesen 
atanden  die  Romer  aolMm  lange  tor  der  Erobenm^  des 
Landes  in  Yerbindnng^y  holten  bei  ihnen  das  npnsche 
Eisen«  Der  Consnl  Garbo  führte  schnell  ein  Heer  zu 
ihnen,  als  die  Kimbern  gegen  sie  rorgedmngen  waren» 
Ihr  Harne  irurde  dämm  yon  den  Bdmem  bald  in  dem« 
selben  Umfange  wie  Taonsci  als  Beseiehnung  der  Alpen« 
bewohner  über  den  Camen  und  Raeten  gebrancht,  nnd 
dringte  sieh  nach  und  nach  gans  in  dessen  SteUe«  In 
dieser  erweiterten  Bedeotnng  kennt  Strabo  Noriei  an 
der  ndrdKchen  Abdachttn|  der  Alpen  und  an  der  süd» 
liehen  ni^ben  den  Garnen»  Die  fiteren  Nachrichten 
aber,  welche  er  ans  den  ostnorischen  Gegenden  mit* 
theilt,  nnd  in  denen  er  das  Volk  noch  mit  dem  Namen 
Tanrisci  beseichnet  fand,  Teranlafsten  ihn,  Noriei  als 
den  Gesammtnamen  des  Yalkiesi  Tanrisci  als  Benennung 
einer  Abüieilong  su  nehmen«  Dafs  die  Tanrishen,  wie 
ihre  Westnaehbam,  keltischer  Abstammung  waren,  be- 
weisen nicht  nur  die  Eigennamen  ihrer  Städte  und  YöU 
ker,  sondern  bezeugt  auch  Strabo:  t?y  hil  TtvQiC%di 
%»i  Tavflaxovg*)  uat  sdfroißg  FaXäTug.  7,  p.  293$ 
itai  %ot  K%Xxi%A  (if^>^),  oV  tS  JBotos  jcoj  Sxogdiaxo$g 
KeU  TavQiano^  p.  39o- 

Die  Ünterjochuns  der  Noriker  durd^^  die  Römer 
wird  Ton  den  HiStoriKem  in  Yerbindiing  mit  der  Ueber» 
waltigung  der  westlichen  Alpen  Torgetragen;  aber  nur 
ein  emsiges  Volk,  das  Ptolemaeus  nach  «oricum  setzt« 
ist  in  der  Inschrift  des  Siegsdenkmals  Aber  die  Alpen« 
Tdlker  genannt.  Ein  einzelner  Bericht  lä>er  einen  be« 
sonderen  Krietfszu^  gegen  sie  findet  sich  nirgends;  das 
Wahrscheinlichste  ist,  dars  wenige  Jdire  nach  der  Be^ 
aetzung  der  raetischen  Alpen  die  römischen  Waffen  sich 
allmälig  auch  über  die  dstlichen  Alj^en  rerbreiteten« 
Yor  ihrer  Unterwerfung  waren  sie  ein  machtiges  Volk 
und  von  Königen  beherrscht,  von  welchen  aus  Gaesar 
Yocio  bekannt  ist  (B.  Gall.  i,  63)f  aus  Strabo  Critosixus, 
dessen  Macht  sich  noch  über  die  benachbarten  Bojen 


*)  Der  ente  Name  scheint  nur  verschiedene  Form  oder 
vielmehr  Enutellttiic  des  «weiten  su  lein  t  aber  warum  beide 
neben  einander?  TmtQicxai  ttebt  bei  Stral>o  noch  p.  S96  x  TOvff 
d\  ^»o^(f Ar»oi/(  mo* £no^£^mtg  i"-^  itnagl  Xo^t€mi  t^ht  bei 
Athen.]  ^aioifa$  *  «al  toit  TavQi^Mvg  ^\  ^lyv^cxQve  xal  Tav'^ 
Qi^ag  fpmüi.  Aber  hier  waren  wohl  in  teiner  Quelle  die  ligu* 
Tischen  Taurini  gemeint* 
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ftii8deliiite,abert<mdeikD«keB  gebrochen  Wiirde(7,p.813): 
ot  Jdnoi  na^anolc/ipauifteg  Botavi  uai  Tavi^amvg, 

fiiy  ot  Jwni  nwtitvoay. 

IKeNoriker  bewolmien  neben  den  Tindelikern  die 
NordabhSn^e  Ao%  Gebirges  r  ot  di  OvtrdeXixoi  uaiNuh^ 
fiixoi  %iiy  iütdg  nafwg^lar  %a%i%9va$sdnXiopß^d 
B^vvwp  xai  Ayai^Mtfy«  9tr«4,  p.  206;  und  neben  denRae- 
tendie  Sfidabbingei  ^Pnutoi  di  lUtl  NmQutoL*  uai  ngdg 
%r^p'^£%aXlav  ntfii^ovciv^ol  lUi^wMßi^ 
T«Sf  ol  dkKagvotg  tcuitoZg  nigi  tify  AxvXritay  x(üQio$gm 
id.  7«   p»  392.    In  West  und  Nprd  umgrenst  Ploleuiaens 
Moricam  durch  den  Inn  und  die  Donau»  im  Sflden  durcb 
das  Gebirge  iCoMt;a)^xo^(2,14>i  nul%tfiy%€v9eyvnigTih^ 
^liftgiay  ogei,  o  uaXäi%a$  Koffwuptag.     In  der  Mord* 
ostbegrensung  Italiens  nennt  eri  obwohl  er  sich  auf  seine 
frühere  Angabe  berafti  nicht  diesen  Namen^  sondern  ICcr* 
povois^iacO^i):  nait^thtoa,  wti  ^^KafmfCtudUfZQBOi, 
xoig  mto  NwgtxdPp  u^y  «2  ^iwig  eXgnyva^^    iHfs  der 
GebirgsrftcLen,  der  «wischen  der  Geu  und  dem  Taglia^ 
mento,  der  oberen  Sawe  und  Dran  Ostriehtnnff  hati  die 
Noriker  Ton  den  Garnen  trennte  t    ist  aus  anderen  An^ 
gdben  klar.    Die  camiscHe  Stadt  Jnlium  Camicum  (  Zu» 
glio)  lag  am  obersten  Lauf  des  Tagliamento;    aus  den 
Nonkem  strömte  die  Drau^  an   der  Quelle  der  Sawe 
aber  safsen  Cament  Shrms  e  liarieis  riolentior,  Sarus  ex 
Alpibus  CarmeU  placidioTi  Plin«  5)  26.  ^  In  nicht  so  ge- 
nau SU  beseichnender  Linie  grensten  sie  in  Sfidost  mit 
den  pannonischen  Ydlkem  snisammen;  in  Nordost  hatl«n 
neben    ihnen   die  ^  Bojen    ihre    Wohnsitse^  genommen« 
Gegen  die  Pannonier  scheinen  Celeia  (Cilli)   und  PcUk 
Tio  (Petau)  die  aulsersten  Städte  der  Noriker  gewesen 
SU  sein;  jene  wird  Tüto  Plinius  und  Ptolemaeus  im  No* 
ricum  i^enanntt  diese  Ton  Ammian  (14,  ü)  den  Norikem 
suged&eüL    Am  Eingange  Ton  Pannonien  nennt  Petovto 
das  Itin.  HierosoL  (WesseK  p»  661):  Clvitas  Petorione. 
Transis  pontem,  intras  Pannoniam.  ^  Ueber  der  Sawe 
kennt  nur  Strabo  Nauportus  (um  Laibach)  als  Ort  der 
Tanriskent  elf  Navnoytoy  JiNavnogtoy']  •  •  ttSy  Tav^ 
gUnttay  aSaay  »a^Oinlay^  7y  p*  514$    obwohl  er  selbst 
meder  anderswo  an  demselben  Orte   keine   Taurisken, 
sondern   in  entfernterer  Lage   erwähnt:   naga^oal  ydg 
td  ndfinogvoy  [^NaiSn.]  notafidg,   in  t^g  ^lilvgidog 
yigofierogs  nXünog*  inßdlXek  d\  ig  %6p  Sdgv,  ägre 
tvfiagiSg  elg  njy  Seyeannijy  xatdyerai,  xai  todgÜay'^ 
vQviovg^  nal  tovg  I^avQiaxovg.  4«  p.  207.    In  Nordost 
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reichte  das  Gebiet  der  Noriker  bis  cur  Dooaa  und  um* 
fafste  noch  das  Land  der  Bojen,  ihrer  Yerbündeten« 
Aber  ron  den  Daken  gedemiithigt,  haben  sie  sich  wie- 
der in  das  Gebirge  zurückgezogen.  Noch  nennt  Yelle- 
jas  (2,  i09)  Camnntiim  (bei  Haimburg)  einen  Ort  des 
norischen  Reiches ;  Plinius  (5«  24)  norische  Stadt  Vianiomina. 
ist  wahrscheinlich  darch  Entstellung  ans  Yindobona,  Yindo« 
mana,  vnd  desselben  Flariom  Solrense  ist  wohl  kein  an* 
derer  Ort  als  des  PtoL  Salova,  das  weit  ostlich  nnt 
Gran  zn  suchen  ist.  Später  findet  lich  keine  Spar  mehr 
von  Norikern  in  diesen  tieferen  Gegenden;  Bojen  und 
andere  kleinere  Yölker  stellt  Ptolemaeus  dahin.  Die 
Bömer  haben  das  yon  den  Norikern  aufijegebene  Land 
bis  zum  Gebirge  hin  zur  Provinz  Fannonien  gezogen. 

Die  einzelnen  norischen  Yöiker  werden  nur  yon 
Ptolemaeus  Aufgezählt  (2«  14)  * 

Karixovoi  de  xd  fiey  övcutxdxtQa  tifc  htaQ%laq 
änd  ägxxüpy  agxofiiyoig,  Seovaxeg^  %ai  AXavvoi, 
ttat^AfißiaövxiOi.  %a  cf  avaxoXiKuntQa,  Nwqikoi, 
%ai\4fißidQavoi,  italliifißiXixoL 

Er  iSngt  an  von  der  Nordwestspitze  des  Landes,  in 
welche  er  Seovaxtg  setzt;  ihnen  gekörte  der  Winkel  zwi- 
schen dem  Inn  und  der  Donau.  Dann  folgen  in  der  Bichtung 
gegen  Süden  l4Xavyol  utiA^jifißtCOPtioi.  Diel^f/ßiGoy- 
xioi  werden  wie  l^fißiigavoi  oder  Arobarri  nacn  dem 
Flusse  benannt  gewesen  sein,  an  dem  sie  wohnten.  Im 
Indic.  Amonis  heifst  die  Sakach  Igonta :  infra  oppidum 
Salzburch,  in  pago  Jaboacensium  supra  flurium  Jgöntat 

3n\  alio  nomine  Salzaha  Tocatirr.  Jarar.  p.  19;  ein  Name, 
er  sonst  nirgends  genannt,  ganz  isoliert'  steht,  wenn 
man  ihn  nicht  zu  \4fißia6ytiOi  hält  und  in  Isonta  ver- 
bessert* ^)  Doch  nicht  blofs  der  alte  Name  dies  Flusses, 
es  hat  sich  der  Name  des  Yolkes  selbst  erhalten,  mit 


^)  Also  Amb-isoniil ,  wie  Amb-arri  (tur  Amb-ararl ,  4ie  am 
Arar),  amb-actus,  einer  vom  Gefolge  (Gaes.B.  Gall.  6«  16),  nach 
Ennius  bei  Festus  ein  gallisches  Wort,  dessen  Ableitung  aus  dem 
deutschen  andbaht  (Grimm  2,  211)  au  verwerfen  ist.  Arobi  ( in 
Afiß^^^avoC)  gehört  also  dem  Keltischen  eben  so  gut,  wie  den 
benachbarten  verwandten  Sprachen,  lat  ambi^  amb-  (untrenn- 
bar), gr»  ttfiifil^  abd.  umbi.  '  Und  Isonta  ist  demnach  alter  kel- 
tischer Name  der  Salsach,  obwohl  sie  sonst  noch  den  gleidi* 
falls  keltischen  N^mcn  Ivaros  .tragt  in  der  Tab.  Pcut.,  Ivar 
noch  in  den  Salxb.  Urkunden«  Die  Kelten ,  scheint  es ,  liebten 
ihre  Flüsse  mehrfach  su  benennen ,  wie  Arar  tmd  Sauconna, 
Staddis  und  Tabula,  Motelia  und  Obringa. 
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Apharese  im  Namen  BiionUuM.  *)^  Im  Pinsgau  nennt 
dasselbe  Denkmal  den  Ort  Bisonzio:  in  pago  Pinuzgaoe 
loca  nuncupantes  Btsonziö  et  Salaf elda«  Jur»  p«  23.  Der 
Gau  selbst  (wie  häufig  in  Callien  nach  dem  alten  Yolhe 
Landschaft  und  Hauptort)  heifst  Bisoniium^  Bisontia^  so 
dais  Pifmzgatte  nur  als  deutsche  Umgestaltung  desselben 
Namens  erscheint:  in  Bisoniia  loco  Leto  nüncupato. 
Jurar«  p.  129;  actum  in  fiiontia  in  loco  Cella,  (a.  926)* 

B,  155;  in  BüontiOf  quod  nunc  Pinzgov  dicitur.  p«  59» 
ach  der  Folge;  Seovaxec,  mi^Alavvoif  nal^Apiß^ 
üoytioi  kommen  ^AXavvol  {AXdyai  Mir.)  noch  zirischen 
die  beiden  anderen  Völker  zu  stehen,  an  keinen  anderen 
Platz  als  in  die  Salzgegenden  um  Salzburg»  Ihr  Name 
selbst  deutet  auf  diese  I^age ,  ^Alavyol  ron  dem  Grie» 
eben  leicht  Terschrieben  für  IdXavvoL  **)  Ton  diesen 
Ydlkehen  sind  nur  die  ^Aftßiü6v%io^  noch  anderswo  ge- 
nannt«  Ambisunies  in  der  Inschrift  des  augusteischen 
Alpentrophäuma  nach  den  Tier  vindelikischen  Yölkenu 
Zu  gleicher  Z^t  mit  den  Yindelikem  sind  diese  Ambi* 
aunte»  durch  Drusus  unter  das  römische  Joch  gebeugt 
-worden«  Auffallend  ist  es  aber,  wenn  nach  der  gege- 
benen Aufstellung  die  Ambisontii  im  Pinzgau,  die  Aiauni 
nm  Salzburg  wohnten,  dafs  die  Inschrift,  welche  aorg* 
faltig  die  Yölkernamen  aufi^ahU,  die  Aiauni  überseht, 
die  auf  jeden  Fall  Tom  Zuge  gegen  die  Ambisontii  be- 
rührt werden  mufsten.  Nach  der  Lesart  ^AXavvoi  ol 
mal  lAßßiaoyvio^  (Alane  qui  et  Ambesontii  dicuntur. 
Ulm.)  sind  jedoch  AUuni  und  Ambisontii  nur  Terschie« 
dene  Benennungen  desselben  Yolkes,  das  Aiauni  hiefa 
mich  seinen  salureichen Gegenden «  Ambisontii  nachdem 


*)  WieBaba,  ahd.  Rapa,   Hrapa  (die  Bab),   auelrabo; 
biscop,  Bischof,  aus  episcopus* 

**)  Sala  keifst  kjmr.  halan.     Das  Flüfscken  Alen  auf  der 
Oftkfiite  Ton  Britannien  heifst  bei  PtoL  *Mmir6fm      Hieraas 


lafst  siGh  wobl  sckliefsen,  dafs  das  Wort  lat.  sal,  gr.  cri,  slaw. 
aoU  deutsch  salt  (SalsflüMe  heifien  bier  Sala,  Salsorte  Hala, 
Halla),  im  Altkell«  halaun  gelautet  babe,  worin  die  letzte  Silbe 
für  Ableitung  au  halten  ist,  ▼«rglichen  au  Genanni  und  Genera, 
Kemauius,  Nemavia  und  Nemetes*  Man  könnte  vermutken, 
dafs,  wie  Ambisonles  sich  nickt  nur  im  Namen  der'Landsckalt, 
sondern  auck  des  Ortes  Bisonaio  (für  Piesendorf  nimmt  es  die 
JuvaTia)  erkalten  kat,  der  Name  Aiauni  in  Hallein  liege ,  wenn 
es  nickt  wahrsckeinltcker  wfire ,  daüii  dies  nur  die  deutscke  Ge- 
stalt des  Namens  Salinae  ist ;  iitnn  dieser  kommt  in  den  Salsb* 
Urkunden  nciben  Halle ,  Beickenhall,  vor,  aber  nickt  Uallein. 

16* 
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IltiiBei  den  es  von  d«r  GrenM  deB  NacUiaiTolk««  ijn 
Norden  wahrBcheinlic^  bis  an  seine  <|^aeUe  bewohnte« 
Nur  in  aetnem  oberen  Laufe  hat  aicb  dieser  Name  er« 
halten.  Im  Osten  nennt  PtoL  Ntaoucol,  ohne  Zweifel 
Ton  ihrem  Haaptorte  Noreja  (über  Hlagenfart)  benannt, 
die  sahkeichste  Abtheilmiff,  deren  Name  yon  den  Bö- 
mem  auf  das  ganzo  Yolk  der  Taurisken  übertragen 
wurde.  Die  Noriher  haben  die  Hauptrolle  im  östlichen 
Gebirge  gespielt  Nadi  diesen  sind  noch  swei  Tölh. 
eben  genannt,  ai)w  deren  Namen  man  erkennt,  dafs  sie 
in  Alpenthalem  safseit,  ab  deren  Bewohner  sie  ab^e« 
schlossene  Abtheilungen  bildeten:  die.  ^jififitdQavoiMir^ 
^fißidgayol  "EttL^nu  yerschrieben  9  deutlich  Anwohner 
der  Drau,  und  swar  in  ihrem  obersten  Laufe,  da  öst- 
licher um  Noreja  an  derselben  die  Noriher  salsen;  die 
Itifißilwolf  die  Bewobner  des  benachbarten  Thals  der 
.Geü..  in  deren  Namen,  ldfiß§^Xi*ol,  mit  jitslctg  (Lech) 
Terglichen,  die  altekeltische  Benennung*)  des  Flusses  liegt. 

B4(]l«  Ostnachbam  der  Noriker  irni  die  Donau,  ein 
berühmter  Name  in  der  Geschichte  der  keltischen  YöU 
ken  Bojen  waren  mit  gallischen  Ydlkem  Über  die  AU 
pen  nach  lulien  gezogen  und  stritten  dort  gegen  die 
Bomer,  Bojen  widersetzten  sich  dem  Andränge  der 
Kimbern  im  herkyniscben  Walde;  Bojen  mit  ihren Nacb- 
bam,  den  Norikem,  rereinigt  kämpften  in  den  Donau- 
gegenden gegen  die  Daken*  Sie  waren  wegen  ihrer 
Tapferkeit  yon  ihren  Stammgenofsen  geehrt,  und  die 
Aeduer  baten  darum  den  Caesar,  Bojen  bei  ihnen  Platz 
nehmen  zu  lassen  (B.  Gall»  1,  28)^  Aber  stärkerer 
Macht,  in  deren  Nacnbarscbaft  sie  sich  begeben  hatten« 
mufsten  zuletzt  die  Bojenyolker  unterliegen «  nidit  nur 
jenseits  r  sondern  auch  im  Norden  der  Alpen«  Der  Bo- 
len, Nachbarn  der  Noriker,  geschieht  erst  Meldung  nacb 
ihrem  Unglücke  durch  Boerebistes,  den  Dakenkönig, 
Angustus  Zeitgenofsen^:  Boigeftla%f]g  •  •  Botovg  itai 
Aqotiv  i^g>dyia$  Tovg  vnd  K^ivcujiqtpf  xai  Tuvplmcovc. 
Str.  7,  jP.  304;  'td  'iXlvgitd  \  .  äggafUpa  dnd  %ßg  iU- 
HVfjg  m^  tu^ta  tovg  Ovtdfdelixodg  x.aj  ^Paitaiig  ^»a^  Zb«^ 
viovg  iSotavf].  Migog  fdy  dij  tt  %i}g  %mQag  Tavttjg  nt^-^ 
fiwauy  ot  Jaxoi  iMtzanoXaH^aavj^g^  Botovg  xai  Tav-^ 
QUiwovg,  t^yfi  KelvMcty  tat  vno  Kfavocifftp.  id*  p.  315» 

*>  Die  sieh  wohl  noch  erhalten  hat  In  der  Benenuvag  Les- 
sachthal (an  der  oberen  Oeil),  nur  durch  slawisches  Orgaa  um^ 
|;ef9rmtt  wie  Baeuntitts  in  Bossut» 
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Dieser  TerwBttete ,  Ton  «ehien  alten  Bewohnern  verlas. 
sene  Strieh  la(|  fiber  den  pannonischen  Yölkeinn,  zwi- 
sehen  den  Nonkem  und  der  DonaU)  nm  den  See  Pelso 
(Plattensee),  den  Bdmern  anter  dem  tiamen  Deserta  Bo- 
)onun  bekannt  t  Noricis  lun^ntnr  lacns  Peisa^  *^  deieria 
Bmanm;  jam  tarnen  colonia  "Dvn  Clandii  Siabana  et  op« 
pico  ScanJbantia  Jnlia  habitantnr»  Plin.  8f  84«  In  Ter« 
achobener  Ansiebt  des  Landes  ist  bei  Strabo  der  See,  nm 
den  der  Bojen  Wflste  (^Bottav  igvfila}  lag,  mit 
dem  See  der  Baeten  nnd  vindeUker  (Boaensee^  rerweclu 
seit  (S,  2^2).  Im  Nordabhange  der  Alpen  bis  xnr  Do» 
nau,  Tom  Bodensee  ostwärts,  findet  sieb  keine  Spur  ron, 
Bojen ;  der  Ort  Bojodnmm  ist  wegen  seines  Sfamena 
noch  so  weniff  Stadt  der  Bojen,  wie  Eburodonnm  der 
Ebnronen.  So  weit  die  Geschichte  dieser  Gegenden 
reicht,  haben  Noriker  und  Yindeliker  dort  gewohnt.  Bei 
der  weiten  Terbreitung  des  Bojennamens  dringt  sich 
nothwendig  die  Fra^e  auf,  ob  sich  keine  Verbindung  die- 
ser Donaubojen  mit  anderen  Bojenabtheilungen  aeigt^ 
and  mit  welcJien?  Strabo  gibt  Antwort.  Sie  sind  ton 
doi  italischen  Boji  gekommen,  berichtet  ers  fii^iata  fjp 
fwy  KeltiSv  Mdinj  Boto^ ^nuii^vüovßQOi^  %ai  ol  vijp 
^Pwfiaitap  noXtp  ^  ig>6dov  itataXaßoptsg  Sivioyeg 
f^^d  ruuf€i%w*  TOtfroDc  ^^v  aiy  e^iwS'ei^ccy  vategoy 
nXi(0g  ^Pwfiaiot,  Ib^g de  Bot ovg  i^fjXmavy  in  %£v 

^laxQoy  tonovßy  fie%$t  Tavglaxwr  v^i^ow  noXe- 
fiovyr^g  nfog  ^auacm  Uwg  ändXovjo  naredvel'  tijy  di 
Xfiigay  avaay  vijg  iJiXvpldog  fojXofiarov  xoig  ntgioi^ 
tso^ci  xaTiXinoy.  6,  p.  Ui%  215;  iyrdg  %ov  Ihidav  .  . 
na%ti%oy  ii  Botoi^  nai  jitfOBg^  nai  Siptapeg,  »ai  pu^ 
cd%ui%6nXiof¥^  %£y  ii  Botwv^i%eXa9iv%iay,  äwa^ 
viad-SvTwv  di  ttal  ttSy  Faioaxwy,^  %at  Sivwv^v,  Iflne^ 
%ai  %d  yiiyvcxixd  fwXa ,  %ai  %wv  ^Piofiaitay  al  dnoiM 
uiai.  p.  216.  Aber  so  deutlich,  so  ssuremchtlich  auch 
diese  Angabe  Torgetraffen  ist,  so  besteht  sie  nicht  Tor 
genauerer  Prüfung.  Wenn  auch  nicht  zu  bezweifeln  ist, 
dafa  die  Donaubojen  erat  später  in  cUe  Nachbarschaft  der 
Taiirisken  gekcmimen  sind,  so  mufs  doch  die  Nachricht 

*)  Ist  PeUß  m  lesen«  So  heiftt  ikp  Aurel,  VteU  de  Caet. 
€«  40 1  Pthoii9^P^$oU  Jornand.  e.  53. 33 ;  lacus  PtliMMU  Anon,  SaU« 
hure.  (9«  Jakrk.),  JuTav.  p«  15|  akd«  ßiiüitiea^  ADamodi  Traditt. 
ap.  Pes  1«  5,  n»  aS.  PlattanM«  bt  aus  dem  »law,  uncr.  Blatno, 
B^aton  und  dietes  aus  BiUm?  Der  Name  PeUo  ist  urohl  aus  dem 
Kunde  d^r  umwohnenden  Pannonier  oder  Hellen  ,  vielleicht 
ein  Wort  mit  dem  slaw*  plese ,  See. 
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befremden,  dafe  sie  ans  Italien  lierbei  gekommen  seien. 
Von  allen  gallisclien  Tolkem  in  Italien ,  so  liart  sie  auch 
Ton  den  Jtidniem  gedrängt  wurden ,  hat  keines  seine 
Wohnsitze  verlassen ;  die  Bojen  waren  die  einzigen, 
welche  ans  dem  Südlande  hinter  die  Alpen  gezogen  wä. 
ren.  Desunseachtet  müfste  diese  Auswanderung  als 
Thatsache  gelten,  wenn  sie  anderswoher  noch  einige 
Bestätigung  lande  oder  nur  erwiesen  werden  könnte,  dafs 
Strabo  ans  sicherer  oder  alter  Quelle  geschöpft  habe* 
Aber  keines  von  beiden.  Strabo  trennt  deutlich  Senonen 
und  Bojen;  jene  sind  nach  ihm  yertilgt,  diese  aus  ihren 
Sitzen  vertrieben  worden.  Dem  Plinius  ist  eine  bojische 
Auswanderung  nicht  bekannt:  beide  Völker  hatten  glei- 
ches Schickst  (  6 ,  15^ :  in  hoc  tractu  inieritruni  Bofi, 
SLomm  tiibus  CXII  fmsse  auctor  est  Cato ,  item  Senottes. 
ie  Senonen  und  Bojen  sind  zu  Grunde  gegangen,  als 
selbstständige  Völker;  sie  sind  Römer  geworden«  Li- 
vius,  der  ihre  Deberwältigung  durch  den  Consul  P*  Cor* 
nelius  Scipio  im  J.  d.  St.  661  ( 191  t.  Chr. )  ausführlich 
schildert  (So»  SS-  59*  40),  weifs  eben  so  wenig,  dais  auch 
nur  ein  Tneil  yon  ihnen  das  Land  rerlassen  hätte.  Sie 
erhielten  nach  dieser  Niederlage  die  Strafe  ,  dafs  die 
Hälfte  ihres  Gebietes  den  Römern  zur  Anlage  von  Kolo- 
nien, wenn  sie  diese  für  gut  fänden,  offen  stehe,  eine 
den  Galliern  Terbafste  ,  ihrer  Selbstotändiffkeit  gefahr- 
liche Mafsregel  ibrer  Feinde.  Aber  dennocn  haben  sich 
die  Namen  der  Bojen  und  Senonen  erhalten ,  und  werden 
noch  von  Ptolemaeus  aus  den  Gegenden  genannt,  die  sie 
früher  besetzt  hatten.  Dafs  Strabo  nicht  aus  reiner  Quelle 
geschöpft  habe,  beweist  er  dadurch,  dafs  er  die  Gaesaten 
als  eigenes  Volk  neben  die  Bojen  und  Senonen  in  das . 
Poland  setzt.  Keine  alte  Nachriebt  kennt  dort  ein  Volk 
dieses  Namens:  Gaesaten  waren  Miethsoldaten ,  aus  den 
Alpen-  und  Rnonegegenden  geworben.  *)  Strabos  An- 
gaben  sind  unhaltbar  und  aus  trüben  Quellen  geflossen, 
sind  später  combiniert,  wahrscheinlich**)  Ton  Römern, 


mati  ta^'Mnets  xtit  toV  *Poday6y  xarotxovytag  ralatag.  npo^cryo- 
qivofA4vov£  6\  dui  to  fuc&ov  ^figtenü^ty  Faicarovf*  ti  yuQ  Ulis 
uvTtj  Tovto  Ctifta/yn  xvqlog.  Doch  nicht  vom  Dienste .  von  der 
Bewaffnung  sind  sie  benannt.  Dasselbe  mit  dem  keltischen 
Wort  (ratö-o;,  iftfioXioy  ctdfj^Ouy  xQi^qtay,  EtymoL  M.)  ist  wohl 
das  goth.  gais  (telum).  Es  scheint  auch  noch  in  den  BIgen« 
namen  Gesoriacum ,  Gesonia,  rriffodcvyoy  su  liegen. 

**)  Kaum  von  ihm  selbst.    Wo  er  die  Veneter  am  adriati» 
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welche  im  Walme,  die  GaUier  im  Südendes  Po»  deren 
Gebiete  romanisiert  waren »  seien  yertilgt  oder  rerjagt 
worden,  die  am  Istei^  aufgefondenen  Bojen  für  den  aus 
Italien  entkommenen  Rest  ihrer  alten  Feinde  ausgaben. 
Wie  riel  näher  liegt  die  Ton  sicheren  Zeugnissen  nicht 
entbldfste  Annahme,  dafs  sie  Ton  Norden  her  über  dief 
Donau  gehommen  sind.  Dort  hatten  in  früher  Zeit  ge^en 
den  Mwi  und  den  Rhein  Helvetier  und  ihnen  östlich 
Bojen  gewohnt.  Die  JBojen  safsen  noch  da  zur  Zeit  der 
himbrischen  Wanderung,   und  behaupteten  ihr  Land  ge-< 

5en  den  Andrang  der  deutschen  Völker :  q^ri^i  di  nat  (o 

9ctlr  ngoTcgoy*  rovg  de  KlfißQOvg  og^rioavtaq  Ini 
TOM  xonov  %ovxov9  aTtoxfovad-irrag  vnd  %fSy  Botwp  hti 
fop^lorooyp  •  xofttcßnyai»  Str.  7i  p«  293.  Bald  mufsten  sie 
jedoch  ihren  nördlichen  Nachbarn  weichen ;  weder  Hei- 
Tetier  noch  Bojen  kennt  Caesar  mehr  in  diesem  Striche> 
sondern  eine  menschenleere,  von  kriegerischen  Deut- 
schen durchstreifte  Wüste  in  weiter  Ausdehnung.  Die 
Markomannen  hatten  die  Bojen  vertrieben ;  im:  Ton 
Waldhöhen  umkrän;Btes  Land  nannten  aber  die  Deut, 
sehen  nachher  noch  zn  allen  Zeiten  Bojenheim.  (S.  Mar- 
comanni,  BaioTarü.)  Die  Helretier  finden  sich  in  der 
Folge  zwischen  den  Alpen  nnd  dem  Oberrhein,  ün» 
möglich  können  die  Bojen,  deren  Macht  den  Kimbern 
widerstanden  hatte,  Bewohner  eines  Üandes  wie  Beheim, 
spurlos  ans  der  Geschichte  Tcrschwund^n  sein,    Sie  zo- 

Een  über  die  Donau,  drangen  gegen  Noreja  vor,  und  er. 
ämpften  sich  Sitze  neben  den  Norikem.  Mit  diesen 
finden  sie  sich  rerbündet  zur  Zeit,  da  Bperebistes  feind« 
selige  Stellung  gegen  sie  genommen  hatte«  Sie  unter, 
lagen  dessen  Macht.  Eine  Abiheilung  von  ihnen  hatte 
sich  zu  Caesars  Zeit,  wie  es  scheint,  noch  vor  dem  Un. 
glücke  ihres  Volkes  westwärts  gewendet  und  den  HeU 
vetieni  angeschlossen,  die  es  mitemahmen,  neue  Sitze 
zu  erobern.  Von  diesen  erfuhr  Caesar,  was  er  mit  kur- 
zen Worten  von  den  nördlichen  Bojen  sagt :  Bojoique^ 
qfii  Irans  Bhenum  incoluerant  ^  ei  in  agrum  Noricum 
iraniierani^  Jlorefitmque  appugnarani^  receptos  ad  se 
socios  sibi  adsciscont.  B.  Gall.  i ,  5.  Nach  der  Nieder* 
läge  der  Helretier  fand  diese  Abtheilung  Sitze  bei  den 
Aeduem  (B.  Gall.  1,  28-  7»  14)9  in  deren  Nachbarschaft 


sehen  Meer  von  den  armorlschen  Venetem  ableitet,    gibt  er 
das  offen  als  seine  eigene  Meinung  an. 
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•le  nocb  von  Tadtat  (Hiit  %  61)  arwilmt  werden.  Noch 
hAt  iich  Aber  avch  ein  TheU  dea  gedemfithigten  Volke» 
in  »einen  Sitsen  an  der  Donau  eraalten«  In  der  romi- 
acken  ProrinK  Oberpannonien  atellt  Ptol.  an  der  ¥reaN 
lichen  Grenze,  etwa  swischen  dei|.  beiden  Seen  gegen 
das  Gebilde«  Bo$oi  CoiaL  Yindob.  (Biol  Teracbrieben 
Erasm»  Bfir. ),  und  über  ihnen,  daa  nordlii^te  Yolk  in  der 
ProTinsy  ^A^aXo$  auf«  Beider^  Völker  geschieht  nocb 
Erwiihnung  in  einer  Inschrift  bei  Gruter.  490,  3:  L.  Vod- 
CATio   Q*  F«  Vr7..  Pbiho«  Fbabv.   Coh.  L  Nobigor*  nr 

pABlf.PBAKr.BlPAKBAOmn    BT  CITITATIUM  DUABUK  BOIOB. 

KT  AasAuOB.  ,  •  *)  Wohl  hat  aonach  das  Volk  grofse 
Verluste^  erlitten  und  nur  ein  kleiner  Rest  seiner  rorigen 
Grofse  ist  znrfickgeblieben j  aber  so  mit  Stumpf  und 
Stiel,  ftave^yel,  wie  Strabo  aast,  wurde  es  nicht  aus- 
gerottet, ein  neuer  Grund,  Torsicntig  bu  sein  gegen  die 
Toreiligen  Vernichtungsnachrichten  der  Bomer« 

CMrnl«  #apydMU  Von  den  Hochalpen  herab 
haben  sich  lanss  der  sfidwarta  gegen  das  Meer  hinzie- 
henden KaHjreoirgskette  Kelten  •  bis  zur  Kaste  in  die 
Jlljrrisehen  l^lher  eingesenkt ,  durch  welche  sie  aber 
noch  sowohl  im  Osten  als  im  Westen  von  ihren  Stamm« 
brfidem,  den  illyrischen  und  italischen  Kelten,  getrennt 
Llieben»  Zunächst  am  Hochgebirffe  aafsen  die  C^rm,**) 
auf  dem  Gebirffe  der  illyrischen  Küste  daa  keltisch -illy^ 
rische  Hischvolk  der  Japjfdei^  Jug^adet*  Ihre  heimath. 
liehe  Bergkette  beschreibt  Strabo  7  9  p.  314:  n  d'  ^OxQa 
rmteiyotatoy  fiigog^  tü^^Äkmfoy  laxl  xfSp  oiattipov'* 
0(Sp  äni  trlc^Fammg  fUtg^^Ianddwy*  ivrevS'ep  &  tScti- 
öi%a$  %Jt  ogri  ndiiv  ip  %oXq  idnoat,  %al  naXeirat 
jilßia.  Die  Camen  hatten  im  Osten  pannonische  Volker, 

^)  Auch  noch  sind  sie  genannt  in  einer  alten  Demonstra> 
tio  ProTinciarum  bei  Angelo  M«)  Glait.  Anet.  e  Vat.  eodiL  ed. 
5,  p.  AIS:  niyncum  et  Pannonia  ab  orieirte  flumine  Drino,  ab 
occidente  descrtis,  in  quibus  habitant  89%  et  Cami  (eod.  Canui, 
Mai  faUck  Qnadi),  a  septentrione  flumine  Danubio  •  •  •  Daraus 
scköfift  die  WeMobrnnner  Ut.  (  Graffs  Diutisca  S,  569  )•  Wohl 
nur  eine  Erinneruog  aus  Plinius« 

**)  Nack  ikren  sackigen  Felsaebirgen  benannt.  Das  kelti- 
sche earu  (auch  eem  in  K^mmvXM  rtpL,  Cornubia)  :=:  Ist.  cornu^ 
deutsch  Qom,  semitisch  karn.  Koch  bedeutet  in  den  kelti- 
schen Dialekten  cmm  Spitse,  wie  im  DeuUchen  in  den  Schweiz 
serbergen  Aarkorn,  Schreckhom:  dann  Haufe,  kymr.  emrntg^ 
SteinhaUfe«  ^  Auch  HoHn,  musikalifches  Instrument,  imAltkclt. 
XttQt^^y^  %i¥  99ikn^YYu.   /'nAorm.    Hesych.  a,  iii. 
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im  Norden  die  Noriker,  im  Westen  die  Yeneter  za 
IVacbbam.  Von  den  Nonkem  trennte  sie  die  Berf^kette, 
-welche  die  GeU  ond^  Drau  auf  der  Südseite  begleitet.  *) 
An  derselben  lag  JnUmn  Camieum  (Zoglio  an  den  Quel- 
len d«s  Tagliamento)  j  die  Sawe  entspringe  aus  den  carnu 
sdkem  Alpen,  sagt  Piiniiis  (3»  25);  Wie  weit  sie  aber  jeiu 
•eita  der  Ocra  hinabreichten,  ist  nicht  angezeigt  PK- 
nina  ^3«  19)  nennt  als  nnterge^angene  camische  Städte 
aofaer  Ocra  noch  Seg^eate,  womit  Segestica  an  der  Mün- 
dnne  der  Colpa  bezeichnet  sein  konnte*  Aber  bis  dahin 
reichten  die  Garnen  nicht ;  Pannonier  waren  nach  siche- 
ren Berichten  die  Bewohner  jener  Gegend.  An  der  Ost- 
aeite  der  Yeneter  berahrten  die  Camen  das  Meer  am 
den  Basen  Ton  Trieat.  Concordia,  die  Mündang  des  Ti« 
laremptas  (Tagliamento),  Aquileja  stellt  hier  PtoL  in  ihr 
Gebiet  (S>  1);  ihnen  gehörte  Tergeste  nach  Strabo  p.  314* 
lit^  TBQyia%ijg  xwfifjg  Kagvinrig  ^nigS-ealg  itmr  iiet 
XfJg^UKga^  Dafs  Aqaileia  ein  keltiacher  Ort  war,  be* 
atatigt  Lirius  40y  34*  Aqaiieja  colonia  Latina  eodem  anno 
(ab  u.  C.  57i)  in  agro  Gallorum  est  deducta.  Nachdem 
Plinina  von  den  Umgebnncen  Aqailejas  gesprochen«  fahrl 
er  fort  (3,  iS) :  Carnpnun  naec  regio ,  imiefaque  Japyduwu 
Andeutung  über  die^  Ansdehnang  der  Japoden  ffcgen  Nor- 
den gibt  PtoL:  i%6iievo$Ttig''lin^iaqf  ^länvo fg.  2,  17; 
Strabo^ 7 ^  p.  314:  o  Noaoog  (2dog)  ngoglaßtiv  %6p 
iid  xwr  lanodiap  ^iorra  ex  %ov  ^AXßlov  oQOvg  Kältt^ 
TTiK  ^KiXaniv^  Culpa].  Dafs  sie  auf  beiden  Seiten  ihres 
Gebir&es  hinabwohnten,  aagt  Su*abo  p.  314«  i^dgvyrai  ot 
^lanoatG  ini  «r#/>  ^Akftitp  ogei  TeXevfaltp  vwp  "Ahtetav 

2Wf9  yyr^'^  ~-^-* —     --    ---  ^-^  — -^   " '-^-^ 

M€ti  xor  * 
Sie  berührten  i 
die  lapydische  hiefs,  welcher  Strabo  1000  Sudien  Lance, 
oOO  -weniger  als  der  istris^hen,  und  500  weniger  als  der 
folgenden  libumischen  gibt*  Von  ihrer  Südffrenze  allein 
Plimua  3f  21:  .  .  flumen  Tedanium,  qixojfimtur  Japydia^ 
Tidaviov  natauov  htßoXai  sind  Ton  PtoL  nicht  ferne 
südlich  ( dstlicn  bei  ihm  nach  seiner  verschobenen 
Lage  der  Küste)  ron  Senia  (Zeng)  angesetzt;  sie  schein 
nen  weiter  nach  Süden  su  gehdren«  Von  den  Japoden 
nennt^  einige  Abtheilungen  Appian.  Illyr.  16  ;  ^lanodiar 
di  rwy  irfog^Alnetüv,   MoevxivQt  fiip  »c^i  Avtv^ 


*)  Naeb  den  südliehen  Anwulineni  Alpes  Carntcaei  spStert 
mit  der  südliehen  FortseUung,  Alpes  Juliae, 
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6edta$  ftQogid-spTO  c^v%^  {%^  2eßaa%(ß)  ftgogiiwi. 
uivgovniyoi  3\  o^l  nXeiovoi  xai  fxaxißWTavoi^  rtSyde 
Twy  ^lanodwy  eloir»  Sie  sind  die  Bewohner  der  Orte, 
die  Strabo  nennt  (4«  p-  207):  l^QovTtaiyov ,  Movijmoy, 
Oviydov,  in  einer  zweiten  Stelle  (7*  p«  314):  l^QOvm^ 
vog,  Mopij%ioy,  Ovirdog  (aL  Ovspdw);  dazu  fügt  er 
»och  MivovXoyß  das  nach  Appian  (lUjr.  19)  und  DioCaas^ 
(49)  55)  der  Haaptort  der  Japoden  war,  wie  es  scheint  ein 
Aeltischer  Name,  pie  Tab.  Feut.  hat  Ar  endo,  Aiypium 
auf  der  Küstenstrafse  südlich  yon  Senia.  Dafs  die  Japo- 
den eine  Mischung  aus  Kelten  und  Illyriern  gewesen,  ihre 
Tracht  gemischt  war  aus  keltischer  und  illyrischer,  he- 
zeugt  Strabo:  ol  ^linodeg  di  %qvto  ^dr]  inlfiiKToy  '/>U 
XvQiolg  xat  KeXroTg^^id-yog.  p.  207;  f^ixQi^  %öiv  ^lano^ 
dwy,  KeXrixov  %e  ctfia^xai  iXXvQixov  tO'yovg.  p.  313; 
o  d*  OTiXia/wg  KeXrixog'  %a%da%ix%oi  d*  ofioiwg  »al 
%oig  aXXoig  ^IXXvgioTg  %ai  &Q^^L  p.  316« 

H»  Hili^nDBlU  Nach  den  Ostkelten  folgten 
zwei  Ton  Süden  herauf  in  die  Nähe  der  Germanen  aus- 
gebreitete  Stamme ;  zunächst  die  Ulyrier.  Diese  müssen 
als  besonderer  Stamm  ron  ihren  Nachbarn  geschieden 
werden ,  wie  Kelten  yon  Germanen  oder  Wenden.  Die 
Sorgfältigeren^)  unter  den  Alten  haben  nie  Illjrier  mit 
Thrakern  oder  Kelten  rermengt;  vorzüglich  hat  Strabo, 
der  beste  Führer  durch  die  illyrischen  Völker,  sie  genau 


*)  Und  doch  nur  die  Aussprüclie  dieser  werden  als  Norm 
anfsustellen  seih.  Wenn  eineelne  illyrische  Völker  bei  einigen 
Schriftstellern  Thraker,  und  umgekehrt  thrakische  Völker  Uly- 
rier  genannt  werden,  so  kommt  dieses  theils  aus  der  spateren 
römischen  Provinsabtheilung,  nach  welcher  der  Umfang  dieser 
Namen  willkührlich  erweitert  oder  verengert  ist,  oder  durch 
Irrung  der  Schriftsteller  selbst,  von  denen  dann  eben  so  zu  ur* 
theilen  ist,  wie  von  Florus,  wenn  er  die  Skordisken,  deren  Ab* 
stammung  doch  bekannt  ist,  Thraker  nennt,  und  von  Appianns, 
dem  dieselben  lUyrier  heifsen.  Solche  Irrthümer  können  frei- 
lich auch  nur  irriger  Behauptungen  Stützen  sein,  wie  sie  Ade- 
Jung  gedient  haben,  der  die  Sprachen  der  Völker  im  Süden  des 
Isters  und  selbst  noch  kleinasiatischer  und  italischer  in  einen 
eineigen  Sprachstamm,  den  er  den  thrakischen  benannte,  su- 
sammenfafste,  wie  einmal  Gelehrte  die  Sprachen  der  Nordvöl- 
ker in  den  keltischen.  Thunmann  erinnert  an  swei  illyrische 
mit  dem  thrakischen  davasusammengesetste  Ortsnamen,  Thermi- 
dava  bei  Scodra  im  Ptol.,  und  Quimedava  in  Dardania  beiProc. 
Dadurch  sind  aber  die  Illyrier  noch  nicht  Thraker,  so  wenig 
wie  die  Ligier  Kelten,  wenn  bei  ihnen  ein  Ort  Aotßyidouyoy 
heifst. 
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j^eftondert  Die  Illjner  ivaren  die  Bewoluier  der  osüi» 
dien  UfDgebungen  des  Adiiabusens  und  berührten  die 
Kfiste  Ton  der  Verbindung  des  Butens  mit  dem  jonischen 
Heere  bis  zur  Pomündung.  Von  solcher  Ausdehnung 
des  illyrischen  Namens  zeust  zuerst  Herodot«  Illyrier 
kennt  er  an  den  'wesllidien  Zuflüssen  der  Morawa  (4,  49); 
e£  ^IlXvQiwr  de  qitav  ngdg  ßog^y  £yBfiOP^jiy^pog  no^ 
%afji6g  idßaXXei  ig^  nsSioy  %p  TgißaXXixoy  xai  eg  nth- 
fOfioy  Sooyyov*  6  de  Bgowog  ig  toV  ^Iotqov.  EUr 
weiCs,  dals  zu  ihnen  die  Anwonner  des  innersten  Busens 
eebören,  Ä\e^ye%ol  {iy  196):  ^IXXvQiwy  ^rexoi.  Hier 
die  ursprüngliche  Form  dieses  Volbsnamens^  der  nachher 
von  den  umwohnenden  Kelten  in  Veneti  umgestaltet  ist.*) 
Dafs  die  Veneter  eine  von  der  keltischen  verschiedene 
Sprache  redeten,  sagt  Polybius  2, 1 7 :  o t  Oviveroi  ToTg  l'^ea» 
wi  %t^  ttoüfiip  ßgax^  dwq>i^y%eg  KeXxiSvy  yXiitxn  <f' 
dXXo'l^  Xfim^evoi.  Mit  welcher  aber  diese  bprache  ver« 
wandt  sei,  forschten  die  Alten  nicht^  und  überliefsen 
sich  allerlei  Vermuthungen  und  Fabeleien.  *^)  Herodots 
Aucloritit  ist  gegen  alles  dies  hinreichend,  die  Veneter 
dem  benachbarten  Stamme  am  Adriaufer  zuzustellen,  und 
sie  ffir  die  aufsersten  Ulyrier  in  Nordwest  zu  nehmen« 
Im  Süden  bezeichnet  als  die  Grenzgegenden  der  lU/rier 
Strabo  die  Umgebungen  der  Einmündung  des  Adriabusens 
ins  jonische  Meer,  wenn  er  sagt  (7«  p.323)  :  rr^y  odoy  hc 
%ü!y  mgi  ttry  *Enldafiyoy  xai  tijy  AnoiXioyirUy  xonwy 
lovciy,.  iy  oe^iql  fiiy  iavi  %d  ^natguntxd  %^vti  .  .,  iy 
aQ$c%eQ4  di  zct  6ff]  %d  %fSy  ^iXXvgiuly.  ^Uebereinstim« 
mend  Pausanius  4f  35  s  ot  ^IXXvßioi  %d  nQog  %ov  *Ioyiav 


*)  So  |ab  der  Name  keltische  Etymologie.  Die  armorischen 
Veaeti  sind  bekannt.  Aufterdem  erscheint  der  Stamm  vbk  in 
keltischen  Völkemamen  mit  mebreren  Ableitungen,  Venicontesi 
Vcnicaii,  Venostes  u.  a.  Die  ursprüngliche  Form  auch '^i^cro/« 
Hemeti  Str.  Lit.  Plin.  u.  a. 

^  Von  den  armorischen  Venetem  (llbrt  sie  Strabo  (4,  p.  195) 
herbei.    Die  Aelteren  an»  Troja  mit  Teuerem  mid  papblagoni« 
sehen  Henetem  (Plin.  3^  19$  6,  9.  Liv.  1, 1.  VirgiKAen«  1,2A2). 
Niebuhr  (R.  Gescb.  I,  173)   mocbte  sie  zu  Libumen  machen, 
die  er  als  verschiedenes  Geschlecht  von  den  lUyrieTn  trennen 
Willy  und  findet  sie  Libumen  genannt  bei  Vir^^il: 
Antenorpotttit  mediis  elapsus  Achivis 
Ulyricos  penetrare  sinos  atque  intima  tutns 
Beana  Libumorum  .  .  Aen.  1,  34S$ 
wahrend  doch  nach  der  Fabel  Antenor  die  Veneter  nicht  jschon 
vorgefunden,  sondern  erst  gebracht  und  neben  die  Libumen 
geseut  hau 
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€fjtf^'Hfte$QoyvfCepoixavyT$g^  Die  Anwolmer  des  Büdillyri. 
sehen  Gebirgs  werden  Ton  Strabo  an  anderer  Stelle  auf- 
gezählt  (p.  336):  drafiifiuttai  di  %ov%otg  Cflneigtoraig) 
srrf  *IXXvQixoi^i^yf],  vd  nadg  tw  votttf  fiigfi  tijcoQei^ 
vfjg  xal  %d  ynig  tov  ^lovlov  %oXnov*  vffi  yctg  ^itidd^ 
/ivov^xtfj  TTJgl^noXlwylag,  ii^XQt  ttSp  KtQavviüky  ftegt^ 
CMOvai  (aL  VTtegoixovci) ,  BvXXlorig  te  %ai  Tav* 
Xdv%$oi*)  Kai  Jlagd'lt^Qi  ytai  Ogvvoi.**)  Diese 
und  TOTzüglich  die  zunächst  darüber  wonnenden  Yölker 
aind  die*  welche  auch  besonders  IHyrier  benannt  ror- 
hommen,  schon  bei  Skjlax.  Bei  ihm  reicht  der  Name 
Illjrier  Ton  den  Bu^inen  yor  dem  Nestas(Czettiiia?)  bis 
Chaonia,  Horfa  gegenüber  t  fiBtol  di  AißvQvO'vg  elatv 
""iXXvQ^oi  %^og  xai  naqoncovaip  oi^IXXvgwt.  nagci 
9aXattav  fii%e$  Xao¥to^  ttjg  xatct  KiQKWQay  Tr]vjA}jxt^ 
voov  vijaoy  «  .  Ot  di  iigtxoi  xaroixovaip  xrjg  ^dfjtav-- 
%lag  xiigav*  elalr  f^ixQ^  ivrav^a  ^iXXvgioi  and 
BovliViSv  •  •  Mitd  oi  ^IXXvgiovg  Xdoreg  (ed.  Gail 
p.  247.  262.  263).  Einzelnamen  führt  er  auf:  BovXi^ 
voi  f  elciv  ]i9'vog^BXvQi%6y  *  nagdnXpvg  di  saxi  %f^g 
BovX$y(Sr^X(OQac  nfiigag  uaxgäc  hti  Nietoy  mnapiov. 
p.  248;  f^vxoi  di  eiaiy'uXvgioiMS'yo^  MaytoL  Al^iyn 
6i  iati  %6  etcio  tov  iptnoglov  fie^aXfj,  nai  dymce$  7 
V        •*-    ^  »o.  ^'i        ^' 

Safiyog  kcxi  (die  Taulantier  nach  Thucjdides).  p.  250.  25i. 
In  noch  grofscrer  Einschränkung  steht  der  Name  bei 
Mela»  wie  es  scheint  aus  älterer  Quelle,  (2^5):  Pardieni  et 
Dassaretae  prima  tencnt:  sequentia  Taulantii,  Encfaeliae» 
Phaeaces.  Deinde  sunt,  quos  proprie  Ilhfrios  vocant: 
tum  Pyraei*^)  et  Libumi  etjstria.  Und  Plin.  3,  22: 
proprieque  dicti  Jifyrii  et  Taulantii  et  PyraeL       Diese 


*)  Zuerst  bei  Thueydides  1,  34s  npo^$xodtFi^  tT  uvrir  CRnim 
dtifiray)  Tavidytio$  ßdff ßaqoh,  JHuQUtiv  l^rof. 

**)  Sind  wohl  Herodott  JB^vyo^  B^XxMg  (6»  45.  7,  185), 
und  Ton  Strabo  unaenau  hier  mitgenannt.  Auch  niclit  gerade 
als  illjritche  Landseiiaften  oder  myrierrolker,  sondern  wegen  ih« 
rer  benachbarten  Lage  fügt  Strabo  noch  bei  s  nXni^ioy  di  n9v  tutl 

xotg  ^vy»ictti£  u  xal  7  divot^nog ,  nal  9  tf^oUiH  Biluyoyia, 

***)  Mela  gleich  im  Fokenclen;  Nar  (Rarenta)  inter  F>'raeos 
ei  Liburnos.    fiel  Strabo  //Xy^io«. 
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Sfidilljrrier,  Illjrier  im  engeren  Simie,  hetfaen  anch  bei 
liriiM,  mit  AnMchlnfs  anderer  illjrritcher  Völker,  Dljrii, 
ilir  König  Gentiva,  res  lUTriomm,  desaenHauptortScodra 
-war  (Bueh  44).  Zwischen  Olyriem  wid  btrem  stehen 
beiShylax  die  einsigen  jitßvfyolp  ein  frOher  weit  reiw 
breiteter,  *)  aber  nachher  aof  seinen  beiden  Seiten  ein« 
geadirankter  Name  ^  Ton  der  Nordaeite  her  durch  die 
▼ordringenden  Kelten,  die  mit  den  Eingebomen  das 
Bfischrolk  der  Japoden  bildeten,  Ton  der  Südseite  durch 
die  sich  weit  ausdehnende  Benennung  Dalmatae,  von 
der  SCadt  Dahninium  nach  Aroiana  Yersichening  und  Stra* 
boSf  der  auch  eine  Stadt  Liouma  nennt.  Mitten  in  der 
Beihe  der  illyrisdien  Volker^  l^ngs  der  Küste  müssen 
woU  auch  die  Istri  als  Illyrier  atelten;  ihre  Ableitung 
nus  Colchis  (Justin.  52, 3)  ist  Fabel,  und  au  isoliert  steht 
die  Angabe 'des  Skymnus  (v#390):  ayertSt^  ijtoygak  ^94^ 
meg  ^la %qioi  Xsy6fieyo$^  Weder  dieses  Zengniss  noch 
die  Völkerstellung  des  Skjrlax,  welcher  die  Libumen  wie 
die  Tstrer  und  Heneter  Tor  den  Illjriem  besonders  auf. 
f&hrtt  reicht  hin,  die  libumen  und  Istrer  als  ein  Ter« 
Tcrschiedenes  Gesdüecht  au  unterscheiden ,  nicht  blo0i 
weil  auf  allen  Seiten  neher  üljrriache  Yölker  wohnten, 
im  Süden  die  eigentlichen  lUyner,  in  Nordost  die  Pan« 
nonier,  in  Nordwest  die  Heneter  j  Illyrier  nach  Herodot, 
aondem  noch  die  Japoden,  die  Anwohner  der  früheren 
libumischen  Küste,  ausdrücklich  ein  keltisch •üljrisches 
Mischrolk  bei  Strabo  heiben,  dessen  illfrische  Nachrich- 
ten zurerlassig  erscheinen.  Unter  ehemals  mächtigen 
Tölkem  swischen  dem  Ister  und  dem  adriatischen  Meere 
sind  drei  Ton  iUjrischer  Abstammung  genannt  von  Strabo 
7,  P»  516  s  raXaxw  fiit^  Boto&  tuii  Ixogöimor  ^Ulv*- 
fiWP  6^  Av%afid%a$  xai  l^od^aioi  itai  Jagdd^ 
v^oi'  QQipmv  di  TgißaJiXoL  Die  Ardider  setzt  er  an 
den  FluTs  Naron  (Narenta),  der  Insel  Phams  gegenüber, 
die  beiden  andern  waren  die  Grenz  ?ölker  gegen  die 
Stamme  in  Ostund  Südost,  dieDardanier  (p.  316) :  avyäm€& 
ds  (i;  Jagiaviiai)  %o%g  Maxsdopixoig  %^yta$  wü  xoXg 
HagavuLBlg  nfog  iiecrjfiißQlay  •  •  %(Sr  di^  Jaqdayiaxwy 
€lai  Mti  al  FakaßgiQ^i  ftag*  olg  noXig  äq^ala*  nai  ol 
Savycmu,  Maiooig  i^Bi  ^g^xlqf  ngog  eo»  avt^dmov-^ 


*)  Sogar  als  alte  Bewohner  der  meiiüherlia^den  itall* 
sehen  Küste  erseheinen  Lamraeu  bei  Plmins  5, 14  t  ab  Ancoaa 
Galllea  ora  ineipit.  Siculi  et  LiSurin  plarima  ejnt  traetos  te* 
nnere.  VieUeiciit  waren  noch  andere  Völkchen  an  dieser  KiUte 
illTriseher  Abtlamianngi 
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Ci¥.  Und  neben  ilineF  und  den  dmdkuclien  Bess'en  die 
Aatariaten  (p.  518) :  ot  JBicaoi  avvämovteg  %^  di  'Podonjh 
%ai  xoiq  Ilaloüh  xai Twp^IXXvgiiiOP  %oig  ^e  Av%aQ$u^ 
%aggy  xai  TOig  Jagdavioig. 

PannOllll»  Eine  der  ffroCiten  Abtheflimgen  die- 
ses  Stammes  breitete  sich  rficKwarts  in  Nordost  ans,  die 
Pamsomi ,  welche  mit  ihrer  Nordspitse  in  die  Nfihe  der 
Germanen  hinanf  reichten.  Im  Sfiden  waren  Ton  ihnen 
die  östlichen  Abhänge  der  illyrischen  Berge  znr  Donau 
besetzt.  Ihre  liSge  ond  Ausdehnong  in  diesen  Strichen 
bestimmt  Stnbo  7»  p»  5iAt  iiaTslvBi  i%€t  iSwi  ttSy  Ilap^ 
rovltoy)  iU%Qi  nat  JaXiiaxiac,  c%Bdw  di  tt>  nai  W^ 
dialiop»  iQPxi  ngdq^  v6tO¥\  anaaa  tj  äfc6  %av  fivxav 
%ov  ^Adgiov  naonnLOvca  ogeonj  fUxQ$  %ov  ^Pitpvtxov 
Holnov  ^nai  ttjg  Agdialtav  mg,  iceralt)  nlmovif»  mg 
%B  d'aXdtxrigxaitäy  nawovnav  Jld^f^iSy.  (p.5i7):  ogonl^ 
dia  d'  ia%i  tavxa,  a  iia%i%ovü^  ol  narroviot,  np6g 
vdrop  fUy  fiixf^  JaXiunitav xalldgiialiov  dun^lvoma^ 
ngdg  dgnop  di  hti^xdp^Ia%goy^  %sJiBV%ü!yta,  ngdg  i» 
de  SxQ^dlcxoig  avyamtnna*  tjj  de,  nttgd  %d  Sgff  my 
MoM^iovmy  nai  OgipaSv.  Uel>ereinatimmend  Appianns 
111^.  14:  ot  ik  nalopcg  elaiy  iStyog  fiiva  nagat  vdy 
^I^ooy,  inluijxsg  ^k^  ^lanodwv  ini  Jagiayovc.  {ü^)i 
vXddffg  ii  iatiy  v^Ilaioytoy  Ttai  inifiriXTjg  i^  lanodmy 
ini  /tagdayovg*^  Die  Nordpannonier  lagen  nach  Stnd>o 
äswischen  Segestica  (an  der  Mündung  der  Culpa)  und  dem 
Ister  (p.  313) :  nayy6yio&  uixQi  Seyscvmng  Hai  ^Ia%gov 
ngdg  Sgxroy  nai  Mw  *  ngog  oi  täXXa  fiegff  bti  nÜoy 
dia%elyovaiy.  Dazu  ist  aus  anderer  Stelle  (p.  292)  ids 
dritter  Grenzpunkt  zu  stellen  der  See  bei  den  Bojen,  an 
deren  Wüste  Pannonier  anstiefsen.  Nur  einige  nnd  swar 
meistens  südliche  Pannoniervdlker  nennt  Stral>o  n.  314 1 
%i^v7i  (f  kcri  xiSy  üäyyoyltay  Büevno$f  xai  Ayd^ 
t,rixio$9  nai  Jiaciwyegj  nal^Htigovcxai^  nai 
Mataioi^  nai^Ja$aixiaraijü9yBatwy  rjyBUfiy  ^y, 
xai  aXXa  acrjfiOTega  avonjfiaxa  fiixgä.  ^  Dais  die  Pan- 
nonier zu  den  lUyrtem  gehören,  kann  nicht  bezweifelt 
werden.  Tacitus  (Germ.  43)  unterscheidet  ihre  Sprache, 
lingua  Pannonica,  Ton  der  keltischen,  lingna  GaHica.  Sie 
müssen  lUyrier  sein,   weil  sie  hier  Ton  den  Kelten  aus- 

feschlossen  werden,  weil  es  unzulässig  ist,  sie  fürThra- 
er  zu  erklären,  nnd  eben  so  undenkbar  der  letzte  Fall, 
dafs  sie  einen  eigenen  Stamm  gebildet  hätten.  Denn 
Völker,  die  Strabo  als  Pannonier  aufführt,  sind  anderswo 
unter  andern  illyrisdien  allgemeinen  Namen  genannt  von 
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Yellejos^  liSPernsUie  et  De^itblesDelmatae,  auch  bei 
PUnia»  3»  22  Mazaei',  Daesitiates  in  Dalmatia«  Wenn 
aoeh  Strabo  die  Pannonier  nicht  ausdrücklich  Ill3rrier 
benennt,  so  setzt  er  doch  überall  ihre  illyrische  Abstam- 
mung als  bekannt  Toraus«  lUyrien  liej;t  ihm  (5«  p.  213) 
«m  Sen.  See  bei  den  Bojen,  bis  wohin  Pannonier -vrohn-. 
ten;  dort  ist  der  Anfang  des  {Ujrischenljandes  (7^  p«  3iS): 
die  Scordisken  setzten  sich  zwischen  die  Thraker  una 
lUyrier,  unter  welchen  nur  ihre  Westnachbam,  die  Pan- 
nonier, Terstanden  werden  k5nnen  (p.  515«  317  )•  Grie- 
chen rerwandelten,  um  nichts,  besser  als  spätere  Latein* 
Schreiber  Dania  in  Dacia ,  den  Namen  Pannonii  in  Ilala* 
veg,  was  eigentlich  die  Bezeichnung  eines  Volkes  am 
Strymon  ist,  dessen  Geschlecht  Ton  den  Teuerem  aus 
Torderasien  abgeleitet  wird  (Herod.  6,  13)*  Mit  diesen 
haben  die  Pannonier  keine  Verbindung ;  sie  wurden  Yon 
ihnen  durch  die  Dardanen  getrennt»  Gegen  die  Ver- 
mengung dieser  Namen,  die  sich  zuerst  bei  Ajppianns 
zeigt,  dem  Strabo  noch  fremd  ist,  spricht  sich  schon  mit 
Beäit  Dio  Cassius  aus  (49*  36«  Beinu  695):  TiSy  di  Sij 
*E2Xijp(op  viyig ,  ,tälijd'ig  ayyo^oavreQ  Ilalovaq  ü^dq 
ngog^inovi  dpxaiov  uiv  itov^  %ov  ftgOggTjfiatog^  ravtov 

ngog  fvr^  tfj  ManBÖovUf  tj}  vvv  f^iw^'rijg  '^aXiicar/g» 
ym*  ovn€Q  %ai  iyto  ixeivovg'  fiiy  Act^ovag,  to'Ötov^  di 
liayyovlovg,  togneg  nov  »at  avtoi  eavvo^g  nai  Pto^ 
liaioi  Offdg  xalovai,  npogayo^evaa}.'!^) 

Der  bei  der  Ankunft  der  Bomer  weit  nach  Süden 
yerbreitete  Name  der  Pannonier  blieb  nur  den  nordlichen 
Völkern  ,  den  Nachbarn  der  Germanen  ,  in  dem  Lande 
über  der  Sawe ,  in  dem  sie  selbst  erst  spätere  Einwan- 
derer sind.  Sigynnen  wufste  Herodot  nordwärts  um  den 
Ister,  und  hörte,  dafs  sie  westlich  bis  gegen  die  Heneter 
reichten  (5i  9).  Während  Dahen  in  der  Folge  das  linke 
Donaunfer  einnahmen,  drangen  auf  dem  westlichen  Pan- 
nonier bis  an  den  Pelsosee  ror*  Bis  dahin  reicht  Pan- 
nonia  noch  dem  Plinius  (3,  25),  darüber  lagen  die  deserta 
Boiorum.  Aber  die  Bömer  berölkerten  diese  Striche 
nna  bildeten  aus  dem  Lande  zwischen  der  Sawe  und  dem 


^)  Aber  Tenmglüekt  ist  seine  Erkllrung  des  Namens  aus 
nortfog,  dem  lat  pannus,  ebenda«,  i   oyofjidCorTVt  <fe  ovrtff,  Stt 

in^X^^^f  n69g  xßl  katatifiyoyxec  ital  nQQgayootvoytig  9v6bd^ 
Miouifi.  »«t  otfäy  ih*  oiy  tfia  iovjq,  i,lte  aai  cf*  «üLq  t$,  ovraic 
xiyofAmSatmm 
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Berg  Cetins,  ron  ilen  Norikem  bis  an  den  Ister  die  Pro- 
vinz Pannama^  die  sie  bald  in  Pannonia  mptriar  und 
inferior  eintheiiten«  Znertt  kennt  diese  Abtbeilung  Pto- 
lenaeus ,  und  stellt  nach  ihr  die  Völker  der  ProviuE  auf, 
die  aufser  den  pannenischen  Yölkern,  der  sröfseren  Zahl, 
noch  einige  keltische  umfafste.  In  jeder  der  beiden  Ab- 
theiliingen  stehen  ihm ,  wahrscheinlich  in  su  künstlicher 
Zusammenstellung,  die  Völker  in  zwei  Reihen  ron  Nor- 
den sogen  Saden  (2,  16*  16): 

Ka%k%ova$^  de  t^i^  inagxlap  {Hawovlav  ti^y  Svio)y 
h^fdv  %ol^  npdg  äft%ovg  fiiö€ifiyiji^ako&  uiy  dvcfii^ 
9taneQ0i.  Kvrpo$  cT  äya%oXut(ikepo$ .  ir  da  totg^/ie' 
cri^ßgtyolg^  Aaxoßinoi  fiip,  vnoxd  NioQ$%6v.  Ovap^ 
»&ayoi  di  %d  ngSg  dyaToldc^  iy  Si  rotg  fieta^v, 
Bo$oi  fiiyngdc dvaptdc,  %ai  vtx  avrodgj KoXex^ayo L 
^ldacioidengogdya€OJidg,»alvfi^  avTOvg,X)ceQ&d%€g. 

'Ka^iTOVC&  di  »ai  av%i^y  r^y  htaQxiay  (Tlayyoylay 
%^y  ndtw),  iy  ffiy  mto^dvafiixoiq  fUgeaiy,Jjlfiay%iyai 
ag9miuoteQOi.vq>*avgcgxavyiax€g,BlTalt4ydidytBg, 
elra  Bq8vho$*  iy  di  roTg  dyaxoXtxoig,  dgxtixwToxoi 
fiiy,  ^AQaßlc«0$»fuarifAßoiywTegoi  Si,  SnogitaMOi» 

In  Oberpannonien,  im  Norden,  zunächst  am  Noricam, 
iie^A^€tXo$,  AzaWPiuUf  Azaki  Inschr,  b«  Grut,  und 
östlich  neben  ihnen  Kvvyoi ,  sonst  nicht  mehr  genannt. 
Gegen  Süden  folgten  die  Boiolf  der  Rest  der  Bojen, 
ihnen  östlich  ^Idaaiot.  Beide  kämen  sonach  an  die  obere 
Rab,  abwärts  bis  in  die  Gegenden  zwischen  den  beiden 
Seen  zu  stehen.     Plinius  nennt  hier  nur  die  deserta  Bo« 

1*orum,  die  /att  aber,  ohne  Zweifel  die  '/crcratof,  jieL- 
eicht  auch  Strabos  Jiaolwyeg,  (al.  Jdayoytg^  JtaayJiytg^ 
Juttifoyeg,  Jiclwyeg,  Jitrltayeg,  sber  mcik  JanUayeg, 
Jitlfaytg,  Ditiones  Plin.  5»  22),  sfidllcher  ander  Drau  unter 
den  bedeutenderen  pannonisd&en  Völkern»  Unter  diesen 
stehen  westlich  Kolariayol,  ein  unbekannter  Name,  und 
osüich  \)aig$dTsgf  Oseriaies  Plin.  luden  aüdlichaten 
Theilen  Oberpannoniens  ,  alao  in  den  Sawegegenden, 
uiäroßixoif  Laiovici  Plin.  ,  und  östlich  neben  ihnen 
Ovagxiayoi,  Varciam  Plin.  Darunter  sind  die  Boji 
sicher  Heken,  wahrscheinlich  auch  ihre  Nachbarn,  welche 
die  Inschrift  mit  ihnen  nennt,  die  Azali  so  wie  die  Lato- 
Tici,  deren  Name  (rerglichen  mit  LatobrigeS  und  Ordo- 
Tices,  £burovices)  keltische  Abstammung  «eigt.  In  Nie* 
derpannonien,  im  Uferlande  der  Donau  Ton  der  Mfindung 
der  Rab,  über  den  Plattensee  bis  zur  Sawe^  stehen  an 
ddt  Spitze  der  westlichen  Reihe  die  ^Afiajftiyolf  AmtmUB 
PUn.,  unter  ihnen  ^EgKQvyidx^g^  Hercwnatei  Plin»^  wie 
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HercynU  rfVm  ein  keltischer  Name;  beide  am  den  Pelso« 
0ee,  die  letsteren  yielleicht  Anwohner  des  bakonjer  Wal- 
des. Dann  gegen  die  jyvwi\Alviidvt€gy  Strabos  ^Avdi^ 
tr^xity^^  und  Plinius  Sandriztttt  %  nnter  den  Yölkern 
längs  der  Dran  genannt »  wohl  rerschrieben  fiir  Sandi- 
asetes*  Zoletct  in  dieser  Richtung  nm  die  Sawe  Bgev^ 
%Oif  ein  bedeutenderes  Volk,  noch  yon  Plinius,  Strabo 
undDio  Cassius  (669  29)  alsPannonier  arenannt.  Die  östliche 
Beihe  hatnnrzwei  Yölkeri  Anwohner  der  Donau,  imNorden 
^AQaßiaM},  Eravisci  Plin. ,  Aravisci  Tac.  Germ.  28.  Der 
Name,  mit  Ableitung  wie  Scordisci »  Taurisci,  aus  Arabo 
f  Rab),  scheint  keltisch,  und  Benennung  des  Yolkes  bei 
aen  benachbarten  Kelten*  Sie  selbst  sind  aber  Pannonier 
nach  dem  Zeugnisse  des  TacituSf  Ton  gleichen  3itte,n 
und  gleicher  Sprache  mit  den  pannoniscE  redenden  Osl 
(Germ.  28*  43).  Zuletzt  im  Sfiden,  nm  die  Mündung  der 
Sawe  die  S%OQdla%o$%  der  Best  des  berühmten  KeU 
tenrolks«  Plinius  nennt  noch  andere  dem  Ptolemaeus 
unbekannte  Tölker,  und  darunter  als  bedeutendere,  vor 
den  Jasi  und  Sandrizetes  an  der  Drau  SerreteSf  Ser- 
nginlU;  die  Colapiam  sind  Tom  Flufs  Colapis  (Culpa) 
benannt,  wahrscheinlich  die  SB^BüTavoi  halot^sgoei 
Appian.  Illjr*  22.  Plinius  stellt  folgende  Reihen  auf 
(3,  25):  DraTus  per  Serretes,  Serrapillos,  Jasos, 
Sandrizetes,  Sams  per  Colapianos,  Breucosque* 
Populomm  hacc  ca^ita.  Praeterea  Arirates,  Azali, 
Amantes,  Bel^ites,  Catari,  Cornacates^  Era- 
Tisci,  Hercuniates,  Latoyici,  Oseriates,  Yar- 
ciani.  Mona  Claudius»  cujus  in  fronte  Scordisci y  in 
tergo  Taurisci«, 

Der  Stamm  der  Ulyrier  ist  in  seinen  nördlichen 
Besitzun|;en  zu  Grunde  gegangen,  hat  sich  aber  in  sei» 
nen  südlichen  Gebirgen  selbst  mit  seiner  Sprache  er* 
lialten«  Die  Pannonier  sind  unter  den  Stürmen  der  YöU 
kerzüge  yerschwunden«  Die  nördlichen  Anwohner  der 
Küste  sind  schon  frühe  durch  eindringende  Kelten  ein- 
geschränkt oder  Ton  einander  getrennt  worden,  die  Ye* 
neter  von  den  Istrem  durch  die  Camen,  die  tstrer  von 
den  Libumen  durch  die^  Japoden*  In  der  Folge  ist  der 
nordillyrische  Küstenstrich  an  den  neuangekommenen 
Stamm  der  Slawen  verloren  gegangen,  weiche  ihn  bis 
an  den  rhizonischen  Busen  (B.  von  Cattaro)  besetzten. 
Yon  da  aber  wohnt  noch  nach  den  Slawen  ein  beson- 
derer  Stamm  mit  eigener  Sprache,  südwärts  noch  weit 
über  die  Grenzen  des  alten  Illyriens  hinaus,   über  Epi- 
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Tus  and  die  nordostlicben  hellenischen  Lander«  Thessa" 
lien,  Aetolien,  Boeotien,  Attica  und  die  benachbarten- 
Inseln  (Andres 9  Salamis,  Porös,  Hydra»  Spezsia)  Ter- 
breitet,  die  jfäaner^  jilbofiesen.  Es  ist  nicht  möglich, 
dieses  Volk  mit  seiner  eigenen,  den  indisch-enropaischeh 
verwandten  Sprache  ans  der  Feme  herbeizuführen.  Die 
Albaneseh,  oder  wie  sie  sich  selbst  nennen,  SHjpeiaren^  *) 
sii^d  die  Nachkommen  der  Illyrier,  welche  un  Norden 
eingeschränkt,  sich  im  Süden  ausgedehnt  haben» 

in«  TBDBJJHJBJBU  An  der  Ostseite  der  Olyrier 
lagen  die  Stammsitze  der  Thraker,  weiter  vom  Ister  und  dem 
Meere  begrenzt.  Aufser  den  Illyriern  waren  sie  noch 
Ton  anderen  Yölhem  auf  einer  kürzeren  Strecke  in  Süd- 
.West  an  der  makedonischen  Abdachung  umj^eben:  ^liwt 
StQVfwvog  noxaiiov  f  Ma^cedoveg  t€  oUovait  xaiTlcuo* 
veg,  xal  %iveg  %iSp  ogeipuip  QgifxdSpj  %ot  dl  nkgay 
SxqvfJLovog  ^rfjj,  l^itQi  tov  Iloyrixov  fn6iia%og  xal 
vov  jfifwv,  navta  0Q^»tStf  Icrri.  Str«  7$  p*  525.  In 
Nordwest  erhielten  sie  erst  mit  dem  Anfange  des  5. 
Jahrb.  vor  Chr.  Kelten,  die  Scordisken,  zu  Nachbarn, 
.welche  die  Morawebene,  mdlop  to  TgißaXkuttoy  bei 
Herodot(4,49)9  in  Besitz  nahmen,  und  ihre  Bewohner,  die 
Triballen,  das  äufserstc  Thrakeryolk  in  dieser  Richtung, 
nach  Osten  drängten»  ^  Schon  frühe  haben  sich  Thi^aker 
auf  verschiedenen  Seiten  über  diesen  Umfang  hinaus 
verbreitet  $  in  Südwest  bis  Thessalien:  %%ovai  Maxtdo^ 
viav  fdy  Qgqlxeg  xai  xiva  fiift]  trjg  ßetzaXlag*    Str.  7$ 

S>  521;  ostwärts  über  die  Meerenge  nach  Yorderasien: 
Qq!xeg  XyvBg  nai  avroip  xal  ovg  rvp  Mo&aodg  xaXov' 
aip*  aqf  tav  wQfiri^riaav  xai^ot  yvv  futa^v  jivddSp 
xai  0gvyuly  xai  Igoitay  olxovyzep  Mv&ol*  xat  aytoi 
cT  ol  Ogvyeg  Bgiyeg  elal,  Qgq'^iop  %i  Md'pog,  xa&dnao 
nai  ot  Mvydovtg,  xai  BißQVxeg  xai  Me3oß$dvyoh  xoi 
Bi^vot,  xai  dvvai*  doxtS  de  xai  %0'ig  Mo^wvdvvovg* 
Oviot  fiky  oiv  veXiiog  ixXeXoinM^  navteg  trjy  EvQiinriy. 
Str.  7,  p«  296 ;  %d  tdv  ydg  nsgi  Kv^uay,  Ogvyeg  in^Kjjaay 


*)  Felsen«  •  Gehirfltbcwohner ,  mit  Ableitung  aus  skipe« 
schkijpe,  Fels  (R.  ▼,  Xyiander,  die  Sprache  der  Albanesen  oder 
Schkipetaren.  Frankf.  1835.  p.  389),  aUo  wie  da»  keltische  Garni» 
Cornavii.  Die  Türken  nennen  sie  Arnauten.  Albanien  war 
ursprünglich  Name  eines  einzelnen  Landstriches  im  leiten  Süd* 
illyrien,  wo  Ptolemaeus  (3,13)  schon  die  !^/9aye/ und  ihre  ^tadt 
*Alfttfy6noXit  nennt,  und  dehnte  sich  erst  im  15.  Jahrh.  über 
das  ganise  Land  und  Volk  aus. 
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gov  TOv%w¥  i^upoly  Bipfwteg  tcai  Jfvoneg*^  vd  f  i^^g 
TgqifBg,  xal  ovrot  Qß^Mg.  *)  ii  13»  p-  686.  Einige 
Ton  diesen  scheinen  Ton  Straoo  mit  nickt  hinlänglichem 
Grunde  9  nnr  wegen  Gleichlauts  der  Namen  den  Thra- 
kern zugezählt  zu  sein«  Die  Myser  in  Asien,  welche 
Strabo  Ton  den  thrakischen  in  Europa  ableitet,  weifa 
Herodot  (7,  74)  Irdischer  Abstanununff ;  und  obwohl  er 
das  thrdiische  Yolh  BQvyoi  in  der  iNäie  Ton  Makedo«^ 
xiien  kennt,  so  gibt  er  es  doch  nur  als  makedonische 
Sage ,  dafs  die  Phrjrger  frfiher  Sglyeg  geheifsen ,  und 
Ton  ihnen  aus  nach  Asien  gezogen  (7,  73)  ;  nach  ihm  sind  die 
IPhryger  eines  Stammes  mit  den  Armeniern«  Tdas.)^  **) 
Thraker  nennt  er  nur  aus  eigener  Erfahrung  die  Bithjr* 
nen  (7j  75)t  Bgi^ixeg  da  d^aßßvjtg  tdv  ig  tfjv  l4ci7jy, 
helijdricay  B&9vyol'  tcJ  dh  nooTBQoy  hiOtXiopto,  iSg 
avzoi  Xiyovaif  Srovfi6yiO^,  oixioyreg  int  Sxqviaovu 
Und  an  anderer  Steile  (i,  28):  SQWBg^  olQvvol  %B  xai 
Bidvvol»  nachdem  er  yorher  schon  O^^yig,  Mvcoi, 
MaQiavdvPol  ai^fgeführt  hat.  Aus  der  nicht  unbeträcht- 
lichen Ausdehnung  der  Thraker  yon  Makedonien  bis  nach 
Vorderasien  und  nördlich  bis  an  der  Ister  folgert  Hero« 
dot  (5*  8):  QQijtxtay  dk  id-yog  uiyiaxoy  iaxh  lieta  ya 
*Jydovg,  nävxioy  dy^Q^mav.  Aber  hätte  er  gewuist, 
dafs  die  (^ppadoker|  Syrer ,  Phönikeri  Palästinäeri  Ba- 
bylonier,  Araber,  alle  eines  Stammes  seien,  woran  die 
Alten,  welche  die  Sprachen  der  Völker  nicht  beachteten, 
nicht  gedacht  haben,  oder  hätte  er  einige  Jahrhunderte 
später  geschrieben,  und  erfahren,  dafs  yon  den  Rata« 
rakten  des  Isters  oder  yon  Kleinasien  bis  nach .  Jeme 
und  Thule  ein  Volk  wohne  yon  bleichen  Sitten  und  glei- 
cher Sprache,  so  stände  diese  Sehanptong  nicht  in  sei^ 
nem  Buche* 


*)  Auch  bei  Thucyd.  3, 96  stehen  T^Qgf  C  unter tbraUschenVöl« 
kern,  neben  Triballen.  Sie  waren  ein  Wanderyolk  nach  Strabo 
(1,  p.  61»  11,  P'  511.  13,  p.  573)^  bei  dem  sie  auch  l^yoc  JTf^^« 
^i}t6y,  Ktfiluoiot  o9^  xal  T^tj^faytg  orofuiCovar  hel£Ben  (ii 'p.SU 
i4;  p.  647).  Ist  diese  Angabe  auch  richtig ,  so  ist  noch  nicht 
die  roleeruog  sicher,  dafs  die  Himmerier  Thraker  waren4  Die 
Trerer  Können  aneigentlich  Thraker  genannt  sein,  weil  sie  unter 
Thrakern  wohnten ,  als  <rvyoixoi  xotg  Bf^lly,  wie  sie  eininal 
Strabo  nennt  (1,  p.  59>« 

**)  Eben  so  nach  Eudoxus  bei  ^Eustath«,  Huds«  p«  124: 
Eodo^og  iy  yis  ntQMty  *  *A^iiiyioi  to  yiypi  ix  ^^Qvyias,  xal  tfj 
ip^y^  nolid  (p^vy(iov€^* 
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Getaey  I>afd#  Die  grofsere  Maue  der  Thraker 
i$t  zuletzt  auBgezoeen,  nordwäru  m  das  Land  über  der 
Donan*  wo  ihre  zanlreichen  Völker,  die  Geten  und  Da» 
ken  sich  bis  zu  den  Germanen  hinauf  ausgebreitet  habaru 
Herodot  weifs  über  dem  Ister  Skythen,  Agadiyrsen  und 
Sigynaen}  Geten  noch  im  Süden  des  Stroms  Tor  seiner 
Mündung  (4,  93)»  wie  nach  ihm  Thucydides  (29  96). 
Alexander  aber  kriegt  schon  mit  Geten  auf  dem  nora. 
liehen  Ufer.  Ihre  Besitzungen  lagen  seitdem  auf  beiden 
Seiten  des  Isters,  in  gröTserer  Ausdehnung  im  Norden 
bis  zu  den  Germanen  und  den  Anwohnern  des  Tjras: 
%d  nioap  ttyff^AXßiog  rd  fjiiy  ovrexeg^  ä^firfv  vnd  rcJv 
iovTjßiav  %a%ijii^ai'  eji^  «vdtJg  ij  tf3y  Fe^wy  avvd^ 
ntu  yi],  not*  aQxdg  fikp  atevij,  nagaTetafiivi]  T(ß  ^'lOTQft} 
ward  to  votiov  uiQog '  uard  dl  sovyatfrlot^,  %ij  nagogi^ 
Tov  ^Qitvptov  OQVfAOVi  iiigog  t^^nalavvTj  %wv  oqwv 
»atixovca,  elta  nXaxivtxai  ngog  tdg  SgHTOvg  ixijuQi 
TvQiyBTwys  Strabo  7»  p»  294*  295.  Im  Westen  begleite« 
tenaie  Donau  auf  ihrem  linken  Ufer  aufwärts  die  Daci: 
yiyoya^.  .  rfjg  %^ag  fispiCfiäg  avjLifiiywv  ix  naXaiov* 
Tovg  fiey  ydg  Jdnovg  TtQogayopBvovch  ^ovg  dirixaq. 
ritag  fiay^  rovg  ngdß  %dv  TIqv%ov  naxXiuevovg, 
ual  TXQog  viqv  eto.  jdnovg  di,  %ovg  elg  Täpavri» 
TtQog  reofittylay  HCti  rdg  %ov^£0zqov  nriydg.  id.  7« 
p.  504*  I^ftfs  beide  Tölher  an  der  Donau  m  den  Um- 
gebungen der  Stromschnellen  zusammengrenzten,  scheint 
zu  folgen  aus  Str,  p.  504*  ^^  noto^iov  ^%d  fiey  ävto 
ual  ngog  taXf  nfj-yatg  fiipt]  ^  l^^lLß^  ,'^^v  xaragit- 
%vwyp  Jayovßioy  itQogmoQtyoy^  a  fidXiata  did  T(oy 
Jdniay  fpigaxai*  xd  oi  tcdtio  fiixß^  tov  TloyTOv  xd 
Ttegi  %oiig  fhag,  naloyaty  ^laxgoy.  Der  Name  Daci 
erscheint  nicht  im  thrakischen  Stammlande.  £rst  nach 
der  Einwanderung ,  deren  Zeit  unbekannt  ist.,  niufs  sich 
ihn  das  Volk  beigelegt  haben ;  zuerst  wird  er  ron  Caesar 
(B.  Gall.  6t  25)  genannt.*)  Dafs  die  Daken,  wie  die 
Geten,  thrakischer  Abstammung  waren,  beweisen  die 
ausdrücklichen  Angaben  Strabos :  nagd  %iSy  ratiSy, 
ofiöyXfotxov  zoig  Ggij^l^iy  i^yavg.  7^  p.d03}  d/uo« 
yXwftOi  d-  slaly  ot  //dxoi  roig  ritaig.  p.  306* . 
Beide  Völker    behaupteten  ihre   £|.*oberungen   bis  auf 


*)  Aus  J^ot^  erklfirt  den  filteren  Sklavennamen  äädog 
Strabo  7,  p«  304:  /^txxovs  oI/äo^  Jäcvc  xtdtle^tu  to  naltti6y^ 
dip*  oi  %al  naq^  tote  !^riiyo7s  irun6laci  td  xiiy  oixamy  Mfunu 
nt<u  xal  Jdoi*  tovzo  yd^  m&äytJiegoy  f  ^  dno  tiiy  Zuv^mv» 
of)£  xalovCi  JdaSi 
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Augtifttos,  und  um  diese  Zeit  hatte  selbst  Boerebistes, 
ein  Gete,  ein  mfichtiges  Thrakerreich  über  der  Donau 

Segrfindet»  Aber  es  serfiel  nach  ibm  ineder,  und  Ton 
en  Ton  Nord  und  Nordost  ber  siebenden  Yolh^m  imr« 
den  die  Nordtbraber  albkialig  weiter  eingescfariiiht  oder 
Tertrieben.  Dies  traf  zuerst  die  Geten.  Bastarnen  wa- 
ren scbon  frftber  Ton  Norden  beriiigekonnnen ;  Sarma« 
ten,  Boxolanen  und  Jasyger  drängten  Ton  der  KQste  des 
Pontns  Enxinus  ber.  Die  Geten  warfen  sieb»  wie  spa- 
ter Carpen  und  dieselben  Bastamen  yon  neuen  Ydlbem 
gedrängt,  den  BGmem  in  die  Arme.  ,  Von  ibrer  lieber. 
Siedlung  fiber  den  Strom  bericbtet  allein  Strabo  7«  p*20St 
%vi  ydg  Iqf  fjfiwy  yovy  AtXiog  Kdtog  fiet(fx$0ev  in 
rfJgneQalagvaiP'tot^ov  nivre  fiVQidoagamfidrtay 
nafot^iSp  revtSy,  ofioyX€i%%ov  voTc  Qo^^iv  ^^vcvg^ 
Big rny  GgiftctiP*  xaivvv  oUovaiy  avto^i.  Das  ai:^ge- 
bene  Land  biefs  darum  die  Getenwfiste  (7,  p.  80|) :  /ue- 
%a%i  di  tijg  noyrtxng  ^aXamjc  tifg  artd  T0i7  Ictqov 
hti  Ihfpay,  xai  ^  twy  Fet^y  to7)fila  ngoxeitai  ne-- 
diütg  naoa  Mal  Syvdqog.  Allein  aucb  mit  dieser  Geten* 
wüste  ist  es  nicht  anders  za  nehmen,  als  mit  der  Wfiste 
der  Bojen;  noch  behaupteten  sich  immer  Abth^ilungen 
der  früheren  Bewohner^  wie  dies  Strabo  selbst  sagt 
(7*  ]^«  296):  Ktal  fdo  vvy  dvaiai/i^wap  %avta  td  Mdvif 
{Sicv9ai  xal  SuQiia%ai)  toTg  (Bfij^^l»  nai  vd Bacxaq^ 
vixd^,  fittXXoy  fiiy  To7g  exrog^Iatgov^  dXXd  %ai  rotg 
hnog.  Und  aolche  Abtheilungen  sind  die  Costoboken 
und  Carpen,  welche  noch  in  der  Folge  unter  dem  Yölker- 
gewfible  in  diesen  Gegenden  sich  hennbar  machen« 

Bald  mufsten  aucn  die  Dahen  ans  der  Ebene  zwi- 
schen der  Tbeis  und  der  Donau  weichen  und  sie  den 
Jasjgem  Überlassem  Aber  aufserhalb  der  Tbeis  erhielt 
sich  noch  einige  ZAt  die  Macht  des  Volkes,  durch  wie- 
derholte Einfalle  den  benachbarten  BÖmern  gefährlich, 
unter  dem  K8nig  Decebalus  selbst  drohend.  Trajanus 
fiberwältigte  sie  und  machte  das  Land  sur  romischen 
ProTinz.  Mit  der  Tbeis,  dem  oberen  Dniester,  dem 
Prufth  und  der  Donau  umerenzt  Ptolemaeus  Dada  9  tmd 
stellt  in  diesem  Baume  folgende  Unterabtbeilungen  der 
Daken,  meistens  unbekannte  Namen,  auf  (5,  8): 

KouUxovüt  ik  %iqy  Janiay,  dputiiidrazoi'  fiiv  oIqxo^^ 
liiyoigdnd  dvCfuSy^  Avagxoif  teai  TsvQ^laxoi,  nai 
KoiavoßdJxoi.  vnoderovrovgt  ngedayijy^ioh^^cti 
^araxjjyaioi,  xai  KavxoTjyaioi.  vq>*ovgof^toi(üg,^ 
BivqfOh  xai BovQiieijyaioi^  xai KotrjyaiOi.  xai 
ir&V7v6  %0VTavq,l4Xß0KTJyffi,0h  %ai  IloxovKaTTiv 
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ai>otf  itai  S^ivaioi,  '3q>*  oSg  /jteüfifißQiyfoteitOh  2al^ 

Nor  die  xwei  anfserstea  Volker  der  nordlichen  Reihe 
sind  weiter  erwähnt,  Anaries  schon  ron  Caesar  (B«  Gall. 
^  96)  in  denselben  Strichen«  ^  Die  Cosioboei^  wie  ihre 
Nachham,  die  Amadoci«  thrahischer  Ahstanunung,  fallen 
-Ober  die  Gebirge  in  östlichere  Gegenden;  sie  sind  schon 
von  Ptolemaens  in  Sarmatia  ffenannt  ond  hier  von  der 
westlichen  Seite  her  berOhrt»  Ob  die  häufige  Eindang 
•i]y<yiOf  lat  -enses ,  oder  selbst  thrakische  Form ,  ist 
jeweifelhaft ;  nodh  zeigen  sie  Amicenses«  Picenses  Ton 
Ammian  ^17  9  13)  unter  den  Sarmaten  in  Dacia  genannti 
ohne  Zweifel  noch  dänische  Benennungen,  und  Olrqv^ 
(TiOif  X)ßovXi^yotoif  jTjfiijyctotf  niamjraioi  yon  PtoL 
inNicdermoesien(3, 10).  Nach  der  Ausdehnuns  der  Provinz 
Dacia  nach  Osten  über  den  Gebirgszug  wurde  der  Name 
Daci  auch  über  die  jenseitigen  Thraker,  die  Geteui  aus« 

Sedehnt«  Darum  stehen  die  Costoboci  bei  Ptol.  unter 
en  dakischen  Yölhem  und  in  der  Tab,  Peut,  Ihgae^ 
Dacpetoporiani  [Daci  Petoporiani]  über  den  Donaumün. 
dangen,  wo  einst  nur  Geten  wohnten*  Zuei*st  veranlafste 
diese  Erweiterung^  des  dakischen  Namens  die  dakische 
Macht;  schon  Plimus  sagt 4*  12:  Getae  Daci  Bomanis  dicti. 
Freie  Daken  haben  siph  aufser  der  römischen  Pro« 
▼ins  auf  dem  nördlichen  Zuge  des  Gebirgs  gehalten. 
Doilhin  hatten  sie  sich  atis  dem  Striche  zwischen  der 
Theis  und  Donau  vor  den  Jazygem  geflüchtet:  campos 
et  plana  Jazyges  Sarmatae,  monies  vero  et  taüu$  puln  ab 
kis  Daci  ad  jPathissum  amnem  a  Maro  sire  Duria  est, 
a  Sueris  regnoque  Yanniano  dirimens  eos,  •  •  tenent« 
Plin.  4)  12.  Da  die  quadischen  Sneven  in  der  Folge  auf 
den  Westabhängen  des  Gebirgs  zur  Donau  bis  an  die 
Jazyger  wohnen ,  so  müssen  die  Daken,  wenn  sie  vorher 
westlicher  safsen,  zurückgedrängt  worden  sein«  Hinter 
den  Quaden  zeigen  sie  sich  später  wieder.  In  den  Um* 
gebungen  der  Weichselquellen  ,  südlich  den  Ayarenen, 
Anwohnern  des  Flusses,  nennt  Ptol.  folgende  wahrschein« 
lieh  sämmtlich  dakische  Namen  {3y6)'AvaQ7]voi  nagd  zjjy 
n€q)aXijy  tov  Cviatovla  nozafiov .  vg>*  ov$,^OiLißQ(o-' 
yeg.  ^ita,^AvaQ%oq>Qd%roi»  dlta^  Bovpylioyeg^ 
alza,  l^oaiiJTai.clta,  Saßonoi,  sha,  TlievyXTah 
aal  B^iaooi  nagd  troV  KagndTtjy  oVog.**)     Wohl 

*)  AI.  JCtifzoßt»xoi ,  Xoi^TOßäxoi ;    ITgev^ayf^to^  ;  Kaxoiiy^ 

C*Oi;  S/e(poi;  £/vatot^,  2iv<fioi;  Xetäyitrot;  Tli^fpvyoi,  lüitpeiyoi» 

•*)  AL  *jtßaf^tvo(i  "OfMfl^onsi  ^«fi^xQi;  ÜotyyXxai,  ^Ayuf^ 
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gekört  sa  diesen  YSlkcheiii  und  ist  darom  von  PtoL  £u 
-weit  nach  Norden  unter  die  Germanen  gerückt  der  Ort 
Strldava^  der  sieliin  seiner  Zusanunensetsun^  mit  dem 
in  thrakischen  Ortsnamen  häufigen  dara  als  dakischen  er- 
liennen  läfst«  Eben  diese  nördlichen  Gcbirssdaken- schein 
nen  die  Dahen  sa  sein,  die  arar  Zeit  des  marKomannischen 
Kriegs  an  der  Grenze  der  römischen  Provims  auftreten: 
o  di  Saßmavög  nat  Ja%iSy  xfSv  ftQogoQWV  /ui;-> 
Ciovg  xai  digrMovg  hf  fifc  oU$lag  hfntaoyvagf  xat 
iiiiloptag  %otg  SXloig  ßari9ijceiyM  vmffayeto,  Y^v  w» 
avrotg  h  rv  Ja%l(f  %y  rj^etiQq^  po^OMC^m  vnO'- 
axöfuyog.  Dio  Cass«  7%  p«  ft206« 

Weder  Ton  den  nördlichen  Thrakern ,  noch  den 
südlichen  jenseits  der  Donau  sind  Beste  übrig ,  welche 
mit  derselben  Sicherheit  für  unyermischte  Nachkommen 
des  alten  Volkes,  wie  die  Albanesen  für  ein  illyrisches 
Gesohlecht,  erklärt  werden  könnten.  Die  Provinz  Dacia 
wurde  im  3*  Jahrh,  von  germanischen  Yölkem  überfluthet, 
und  Ton  Anreiian  auf gcff eben,  im  darauffolgenden  nach 
dem  Abzüge  der  Deutschen  innerhalb  des  Gebirges  Ton 
Sarmaten  besetzt,  auTserhalb  Ton  den  gothischen  yölkem 
und  RoYolanen  bewohnt.  Auch  die  Uothen  sind  wieder 
abgezogen,  die  RozoLsnen  und  Sarmaten  aber  unter  den 
Eingebomen  des  Landes ,  den  lateinisch  Terstehenden 
Daken,  zurückgeblieben  t  und  als  eine  Hischnnjj  beider 
Völker  ,   deren  gemeinsame  Sprache  die  Romanische  *) 


rowodxT^,  Safltxo^t  Bii0ffoi  find  offenbar  susammenauhaltan 
mit^frttpro»,  Anartosy  Costohoef^  OeMi\  thrakifchen  Namen 
nach  anderen  Kaohrichten» 

aEs  wird  niaht  leleht  jemand  der  Meinung  sein,  daft 
rakiache  dem  Lateinischen  so  nahe  gestanden,  im  das 
Walaohische  eine  gleiche  Entwicklmig  aus  ihm  sei,  wie  das 
Albanesische  aus  dem  alten  lUjrischen,  Der  Volksname  Bu^ 
munje,  Wlacken,  beweist  die  römische  Abkunft  der  Sprache. 
lYarum  aber  hier  das  Romanische  das  Uebergewicht  erhielt, 
wahrend  bei  den  Uljriern  sich  die  Landessprache  behauptet 
bat?  In  Dacia  mnfste  die  Mischung  der  verschiedenen  vöU 
her«  deren  jedem  die  Sprache  der  herrschenden  Römer  be- 
kannter  war,  als  irgend  eine  andere,  dasu  beitragen,  diese 
Sprache  im  Gebrauche  eu  erhalten  |  die  Rlyrier  aber  wohnten 
noch  als  beträchtliche  Volksniasse  zusammen,  aufscr  den  Rö- 
mern weiter  ohne  fremde  Gäste«  Auch  in  Gallien  hätte  sich 
wahrscheinlich  das  Keltische,  das  dort  noch  in  der'sweiten 
Hälfte  des  5.  Jahrh.  gesprochen  wurde  (Sidom  Apollin..  Epist. 
3,  5)  erhalten,  hätte  nicht  die  Einwanderung  verschiedenzün- 


Digitized  by 


Google 


264  Thraker. 

geworden  isti  sind  woU  die  Walaehath  WlatAen»  Bonanen 
oder  RuMUtffe%  wie  sie  sich  selbst  nennen,  ansnsehen,  ein 
romanisch  redender,  und  seit  er  bekannt  ist,  «nr  nomadi« 
sehen  Lebensweise  geneigter  Menschenschlag.  Die 
Wlachen  am  Pindns  aber ,  deren  Sprache  nach  alten 
Zeugnissen  dieselbe  war  mit  der  der  Donanwlachen^ 
sind  wahrscheinlicher  eine  Ton  diesen  ansgez^ene  Ab« 
theilung,  als  ein  Rest  romanisierter  Thraker.  Die  Thra- 
ker des  StamroLiiides  mufsten ,  ror  den  Anfallen  der 
Nordyolker,  wie  die  Illvrier,  in  Masse  zusammenlebend^ 
noch  unter  der  römiscnen  Herrschaft  ihre  Sprache  er- 
halten, wie  auch  Jemandes  (der  aus  den  unteren  Donan- 
gegenden  gebürdg  war)  noch  Ton  der  Sprache  der  Bes« 
sen,  eines  thrakischen  Volkes,  spricht,  und  weifs,  dafs 
in  dieser  die  Donau  Ister  heiCst  (c*  12)*  Hatte  sich 
nachher  noch  ein  Rest  selbstständtg  erhalten  ,  so  wäre 
Ton  ihm  nicht  romanische  ,  sondern  die  eiiüieimische 
Sprache  zu  erwarten.  Aber  durch  die  wüthenden  Awa-< 
ren«  und  SlawenstÖrme  wurde  der  Stamm  ganz  zu  Boden 
geworfen  und  sein  Land  Ton  fremden  Schaaren  besetzt, 
\md  haben  nach  gleichen  Angriffen  oder  Ueberschwem^ 
mungcn  Ton  anderen  Yölkem  sich  immer  noch  Reste, 
oder  selbst  die  Hauptmasse,  erhalten ^  so  sind  dagegen 
die  Thraker  ganz  das  Opfer  des  Volkerzüge  geworden« 


Sigen  Gothen,  Btttjguiiden,  Franken  dem  Romanischen  unter 
enselben  Verhaltnissen  wie  in  Dacia,  als  der  allen  TersUnd- 
liehen  Sprache,  das  Uebergewicht  gegeben.  Dagegen  hat  die 
Nahe  des  vollständig  romanisierten  Italiens  die  einheimische 
Sprache  selbst  Ton  den  höchsten  Alpen  verdrfingt» 
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yiERTES    KAPnXIi. 

NACHBABSTlmiE  IN   OST  UND  »ORD« 


I«  IVJKJVDEIV.  Wie  beim  ersten  Licht  der  Ge- 
schichte, das  in  die  Gegenden  dber  der  Donan  fallt,  die 
Germanen  im  Bücken  der  Kelten  jenseits  des  äufseren 
Waldes  verborgen  liegen^  aber  nur,  um  in  der  Folge  um 
so  kraftiger  hervorzutreten  ^  so  hinter  den  Deutschen  die 
Wenden.     Noch  unentwickelt  und  in  engem  Räume  ge- 

fen  ihre  spätere  Fülle  und  Ausbreitung  «eigt  sie  die 
reSchichte  zuerst  im  Osten  der  Weichsel  uqd  des  balti- 
schen Meeres«  Das  Gebirge  Sevo  denkt  sich  Plinius  in 
seiner  Ansicht  des  Nordens  in  dieser  Lage,  unterdrückt 
jedoch  nicht  die  richtige  Angabe  Anderer,  welche  ans 
diesen  Gegenden  von  Wenden ,  Sarmaten  und  Skiren 
Kunde  hatten  (4*  13):  quidam  haec  habitari  ad  Tistulam 
usque  fluvium  a  SarmatiSf  VenedtSf  Sciris  tradunt«  Der 
Name  des  Volkes,  wie  es  die  Deutschen  bezeicfmeten, 
den  Römern  also  schon  vor  Plinius  genannt,  erscheint 
hier  zum  erstenmal,  Strabo  hat  nocn  keine  Kenntnis« 
von  diesen  Strichen;  die  sarmatischenRoxolanen  sind  die 
äuXsersteni  über  die  er  gegen  Norden ,  wie  er  versichert» 
kein  Volk  mehr  weifs  (7,  P*  306)*  Aber  in  überraschen- 
der Klarheit  stellt  nach  ihnen  Tacitus  die  Ostseevölkisr 
vor  Augen;  ihm  sind  zuerst  vollständigere  Nachrichten 
aus  den  nordischen  Küstenländern,  ohne  Zweifel  auf  dem 
Wege  des  Bemsteinhandels,  zugekommen«  Wenden  und 
über  ihnen  Aestnen  und  Finnen  zeigt  er  nach  den  Ger- 
manen und  Sarmaten  gegen  den  Norden  hinauf;  die  Wen- 
den in  Raubzügen  südwärts  schon  bis  zu  den  Feukinen 
([  Bastamen  y  die  von  den  Donaumfindungen  noch  tief  ins 
innere  Land ,  vielleicht  bis  an  die  oberen  Weichsel-, 
segenden  wohnteui)  streifend,  im  Norden  von  den  Finnen 
Begrenzt  Einen  neuen  von  den  Germanen  verschiede- 
nen Stamm,  der  sich  wie  seine  Westnachbam  einmal  weit 
über  JBoropa  verbreiten  sollte,  in  diesem  fernen  Winkel 
nicht  ahnend,  bedenkt  sich  der  Römern  welchem  ihrer 
beiden  Nachbarvölker  er  sie  zuzuzählen  habe,  den  Ger- 
manen  oder  Sarmaten,  Doch  lassen  ihn  seine  sicheren 
Nachrichten  über  ihre  Lebensweise  nicht  lange  in  Zwei- 
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fei,  welchem  Volke  sie  nfiber  stehen)  er  trennt  sie  be« 
stimmt  Ton  den  Sarmaten  t  Peucinormn  Venetorumqae  et 
Fennomm  nationes  Germanis  an  Sarmatb  aseribam  do« 
bito  •  •  Veneti  mnltnm  ex  möribus  (  Sannatamm)^  traxe- 
xunt  Nam  ^cquid  inter  Peucinos  Fennosone  silranim 
ac  montiam  erigitar»  latrociniis  pererrant«  Js  tarnen' tn^ 
ier  Qertnanoi  poiiut  refervninr^  qnia  et  domos  fineunt, 
et  scvta  gestant»  et  pemtom  nsn  ac  ^emicitate  gaudent; 
guae  amnia  dtversa  Sarmaiis  ftfiff «  in  planstro  eaaoqpe 
Tirentibus.  Germ.  46»    Ptolemaens  «ablt  die  Wenden  als 


xatB 

y^  . 

mit  ihrem  Gesammtnamen,  nidit  nach  einseinen  Abthei- 

liuigen,  -wie  die  benachbarten  Stamme«    sind  von  Ptole'« 

maens  die  Wenden  aufgeführt «  Ton  ihm  zuerst  ein  gro* 

Xses  Volk  genannt,  ine  sie  nachher  erscheinen.     Aber 

Segen  die  Richtigkeit  der  Aufstellung  am  Meere  und 
ie  Benenuung  des  nahen  Busens  nach  ihrem  Namen 
erhebt  sich  ^egrOndeter  Yerdacht.  An  der  Küste,  an 
-welche  er  die  Wenden  Ton  den  Gothen  an  nordwärts 
stellt,  nennt  sie  kein  anderer  Bericht,  sondern  Aisten 
sind|  seit  ihr  Name  genannt  vrird,  seit  Pytheas.  die  Be«« 
*wohner  des  Küstenstriches.  Der  xöXjtog  Oveyediyog 
mochte  darum  eine  blofs  von  Ptolemacus,  dem  von  sei- 
ner Quelle  nicht  der  Gesammtname  der  ewischenliegen« 
den  Aisten,  sondern  ihre  einzelnen  Völkchen,  dagegen 
in  ihren  Ostums^ebungen  der  grofse  Name  der  Wenden 
genannt  ist,  in  falscher  Auffassung  derselben,  in  der  er 
das  grolse  Volk  dem  Meere  zu  nahe  setzt  und  die  Aisten- 
Tölkchen  trennt,  für  das  nahe  nicht  benannte  Meer  ffe* 
schafTene  Benennung  sein,  nicht  eine  von  seiner  Quelle 
gegebene^  und  die  Bestinunung  Trao'  aXoy  zdy  wXnov 
Uvepsdixoy  wird,  wenn  sie  nicht  als  Irrthum  bezeichnet 
werden  soll,  nur  als  allgemeine  Andeutung  der  I^ge 
der  Wenden  um  das  Nordineer  gelten  können,   im  Oe* 

Sensatz  zu  der  der  südlichen  Hauptvölker  in  Sarmatia^ 
er  Jazjger  und  Roxolanen^  die  am  Südmeer  aufgestellt 
werden.  Anders  yerhält  es  sich  mit  den  OQfi  Ot/ave- 
dixä,  die  nach  den  umwohnenden  Wenden  benannt,  nuc 
auf  die  wolkowischen  Höhen  ^)  zu  deuten  sind,  deren 
Umgebungen,    im  Osten  der  aistischen |    im  Süden  der 

*)  Wolkowsltyi  IJc»  bei  Nestor  (2,  87),  d.  I.  der  Wald  der 
Watserscheide  (wolok) ,  sonst  Wolchönskf  Wald  |  Wald^. 
gebirge. 
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finniftclien  Volker,  auch  nach  Tacitot  nocH,  dessen  Nach* 
richten  bloft  em  Ton  Streifjsügen  gegen  Süden  spre« 
chen,  als  die  Heimatb  dea  Wendenstammesr  betracntet 
werden  müssen« 

UL  AISTEIV*^  Nach  den  schatzbaren  von  den  Kü- 
sten der  Ostsee  ihm  zugekommenen  Nachrichten  schiU 
dert  Tacitos  das  Volk  &r  Bemsteinhüste,  die  Aestuii 
in  Lebensweise  zwar  meist  mit  den  Germanen  übereinp. 
stimmend,  aber  mit  eigener  Sprache:  ergo  jam  dextro 
Suerici  maris  litore  Ae$iuorum  gentes  allnunturs  quibus 
ritas  habitnsqne  Suevorum,  lingua  Britannicae  propior.  • 
Frumenta  ceterosc^ue  fructus  patientius,  quam  pro  solita 
Germanorum  inertia  laborant  Sed  et  mare  scrutantur, 
ac  soli  omnium  succinum,  quod  ipsi  glesum  rocant,  inter 


*)  Benennunc  des  Stammes  hei  den  Detttscben ,  wie  Wen« 
den,  Finnen.  Auf  die  älteste  Fonn  des  Namens  fuhrt  die  Schrei- 
bung des  Tacitus.  Ae$tui  (ohne  Zweifel  die  richtige  und  sehen 
Ton  Gerlach  aus  denHts«,  die  EMtui^  Eflui,  Efflui  «eigen«  In 
den  Text  genommene  Lesart) ,  gewöhnlich  Aeityi  mit  7  ==  n, 
wird  bei  den  benachbarten  Gothen  Atstvos  (vom  Sing.  AistrSf 
wie  safiavs,  Tsürstv?)  gelautet  haben;  yzsu  ist  Auflösung  des 
nachschlagenden  alten  ▼ ,  das,  wie  andere  Wörter,  die  e»  frü« 
ber  hatten,  der  Name  später  aufgibt,  UatMti  schon  bei  Gassiod., 
Attti  Jörn.  9  bei  deutschen  Schriftstellern  Auii  E^inh.»  Eiutir, 
£Mfland  Sn«  Seine  deutsche  Abstammung  und  die  alte  Form 
bestätigt  ein  deutscher  Ortsname  in  den  Eibgegenden  bei  Fto- 
lemaeus,  der  im  Erasm.  Text  *ActovUt,  im  Goo.  Mir.  Afirro JiSts 
beifst,  aber  offenbar  Atatovta  su  lesen  ist,  wie  auch  der  lat« 
Ftol.  von  Vicensa  von  1475  und  von  Venedie  1511  Ae$tuia 
seigen.  Ob  Aieiiuon^  Aj^utoun  in  den  Stiftunasurfc.  des 
Bisthums  Havelberg  von  946  uad  1150  (Wersebe,  Beschreib,  der 
Gaue  awischen  Elbe  und  Weser  p.  1A9.  150)  derselbe  Name? 
^islulf,  auch  ffatsfulf  gesehrieben  y  findet  sich  als  Mannsname 
bei  den  Langobarden  und  anderen  Deutschen.  Das  Gothischo 
bat  das  Verb,  iistan  (honorare);  aber  im  Ortsnamen  Aistvia, 
wie  im  VoUcsnamen,  scheint  der  Stamm  eher  Örtliche  Bedeu« 
timg  gehabt  «u  haben.  In  der  Schreibung  *ilCxiaXQi  des  Pj» 
theas  sind  die  Vokallaute  versetzt ,  treuer  hätte  er  Ai^ovoi 
wiedergegeben;  noch  ungenauer  gibt  Artemidor  *i2<rr/a»yef« 
Angelsachsisch  sollte  Aste  oder  Astas  stehen;  Alfred  gibt  aus 
dem  Reiseberichte  Wulfstans,  der  den  Namen  wohl  bei  den  DS* 
nen  hörte,  Emu,  Easta$ ,  und  nennt  noch  abweichender  an  an- 
derer Stelle,  nachdem  er  vom  Meere  Osti ,  der  Ostsee ,  gespro« 
chen,  dadurch  irre  geleitet,  auch  das  Volk  Osft.  E$ione$,  Eito- 
Tita,  Eitia,  Heitia  schreiben  spatere  lat.  Schriftsteller,  nordi- 
sche suweilen  auch  Ey$tir,  Eysiland^  ungenau,  da  an  austr, 
eystr  (Ost)  nicht  zu  denken  ist. 
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vada  atqae  in  Ipso  litore  legunt.  Germ.  45.  Dafs  der 
Bericht  aos  diesett  fernen  lindem  nur  Gesammtnamen 
ffibt»  als  Femiif  Venetif  Sniones,  die  GUedenin^;  dea 
YoUiea  in  ^mdireren  Abtheilungen  (Aestnomm  ^entea^ 
die  yerscliiedene  Sprache  läfst  mit  Gnmd.  auf  einen  ei» 

fenen  Stamm  acUiefsen»  Und  an  der  bezeichneten  Koste 
at  sich  anch  durch  alle  Jahrhunderte  ein  besonderer 
Ton  seinen  beiden  mSchtieen  Nachbarn  sn  unterschei- 
dender Stamm  behaaptety  der  bei  allen  den  grofsen  Ver^ 
anderangepi  und  Bewegungen,  die  um  Um  hemm  Torge- 

fangen  sind«  sich  nur  wenig  Über  seine  ursprünglichen 
itze  hinaus  verbreitet  hat,  gewöhnlich  nach  einer  sei-, 
ner  Abtheilungen  der  litauische  genannt.  Der  Name 
Aisten  gebührt  ihm  als  Geaaromtbezeicbnung ;  Beweise 
dafür  werden  sich  in  der  Foljj;e  der  Nachrichten  her« 
ausstellen»  Seine  Sprache,  die  sich  in  ihrer  späteren 
Gestaltung  In  dtei  Mundarten  entwickelt  zeigt,  der  nun 
ausgestorbenen  altpreussischen,  der  litauischen  und  der 
hunsch «lettischen,  liegt,  wie  seine  Heimäth  zwischen 
den  Wenden  und  Germanen,  in  der  Mitte  zwischen  der 
deutschen  und  wendischen  Sprache.  Wahrend  sie  ihren 
Stoff  ans  dem  Slawischen  genommen  zu  haben  scheint^ 
neigt  sie  sich  in  ihren  Formen  zur  deutschen  Sprache; 
sie  spricht  gleichsam  slawische  Wörter  mit  dentscbem 
Munde  aus,  und  dennoch  ist  sie  noch  eine  selbststandige, 
auf  eigenem  Grund  ruhende,  wie  das  Yolh  sich  noch 
durch  seine  besondere  Benennung  seit  den  ältesten 
Nachrichten  aus  dem  Norden,  und  durch  seinen  eiffen- 
thümlichen  Götterslauben  als  einen  eigenen  Stamm  dar^ 
stellt  Im  Klange  hat  der  Keisende  aus  dem  Süden  seine 
Sprache  der  britannischen  ähnlich  gefunden ;  denn  wie 
leicht  einzusehen  ist,  kann  nicht  die  Rede  sein  Tön  ei- 
ner Untersuchung  der  aistischen  Sprache  in  ihrer  Yer« 
wandtsohaft  mit  jener«  der  »ie  natürlich  zu  keiner  Zeit 
naher  stand,  als  die  deutschen  oder  slawischen  Zungen 
dem  K]rmrischen  oder  Galischen  stehen«^ 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln^  dafs  die  Aisten  schon- 
lange  yor  Tacitus^  schon  durch  Fytheas,  der  zuerst 
Kunde  Tom  hohen  Norden  nach  Süden  brachte  (um  320 
vor  Qir.)  bekannt  geworden  waren ,  yon  ihm  durch  den 
Namen  ÜCtiaXoi  bezeichnet,  den  einzigen,  welchen 
Strabo  aus  Pytheas  Nachrichten  yon  der  Ostsee  aufbe- 
wahrt, der  sonderbare  Mann,  der  Homer  für  den  gröfs- 
ten  Geographen  halt,  und  den  kühnen  Umsohiffer  Euro- 
pas, der  zuerst  den  Norden  geöffnet  hat,  einen  Lügner 
schmäht,   und  dessen  Bericht,   der  für  uns  unschätzbar 
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vfire«  aus  beUagenftwerthem  Yorardieile  Ton  seinem 
Werke  ausscbliefst.  Die  wenigen  Namen,  die^  Pliniua 
daraus  aufbewahrt  hat,  beweisen  das  Falsche  seiner  £e- 
schuldigungs  IIv9iai;,  ai^f  tpev^iarazog  •  »^xaj  rd 
nsQi  ^odgliiaifiatovg  di%  xai  /td  nigay  xov  ^Pi^vov 
w  (ikffi^  SxvS'tSp  f  ndvxa  ita%itpsvCTcu  %(Sy  tonwy, 
i9P-66;  des  nordischen  Entdeckers  Bericht  von  der 
Bemsteinküste  2eiet  als  die  Quelle«  aus  welcher  er  den 
Namen  entnommen  bat,  Stephanus  Byzant :  QSTl£iNE2, 
M9^og  nagd  %^  dvzixff  (otieayff,  ovg  Koaalyovß  W^re- 
fUdwQog  wr]a$i  üvd'iag  ^Stariaiovg.  (S  Aisten  im 
zweiten  Buche.)  *) 


*)  Folgendes  sind  die  alten  Nachrichten  Ton  den  Fundor- 
ten des  Bernsteins,  die  meist  aus  Pytheas  entnommen  sind* 
Plinius  sagt  37«  3  s  Pvtheas  Gutton ihus  Germaniae  genti  aceoli 
aestuarium  Oceani,  Memtonomon  nomine,  tpatio  staniorum  sex 
miliiumi  ah  hoc  diei  narigatione  insulam  abesse  Aöaium,  illuc 
vere  fluetibus  advehi  (succinum)  •  •  Uuic  et  Timaeus  credidit, 
sed  insuIam  Btuilimn  vocavit*  Dieselbe  Nachricht,  aber  ent- 
weder durch  falsches  Excerpieren  oder  durch  Verstümmelung 
des  Textes  entstellt,  wodurch  der  sweite  Name  übersangen, 
der  erste  an  die  Stelle  des  sweiten  gekommen  ist,  ist  die  des 
Timaeus  bei  Plin.  4#  13?  ex  quibus  (insulis)  ante  Scythiam 
quae  appellatur  Bütinonuama  abesse  diei  cursu,  in  quam  ve- 
ris  tempore  finctibus  electrum  ejiciatur,  timaeus  prodidit. 
Statt  „  quae  appellatur  Bannomanna  abesse  diei  cursu "  ge- 
ben Hss.  und  die  jelslfen  Ausgaben  „quae  appellatur  BaunOf, 
ma,  imam  abesse.**  Aber  Raunonia,  das  Uarduin  für  Benen- 
nung  des  nahen  skythischen  Festlandes  halten  will,  ist  ein  Un* 
ding,  das  nirgends  BestStigung  findet;  andere  Hss.  und  die  al- 
teren Ausgaben  lesen  Bauno  ma  imam  abesse,  Baunamanaf  Bau» 
nomanna^  Samtpmannia  abesse.  Bannomanna,  Bantomannia 
und  Mentonomon  sind  ein  und  derselbe  Name,  der  Name  des 
frischen  Haffs  bei  den  anwohnenden  Gothen,  wenn  auch  schwer 
ist,  seine  Etymologie  ansngeben,  da  yielleicht  beide  Formen» 
von  denen  jedoch  Mentonomon  in  sicherer  Stelle  vor  der  an- 
dern in  verstüramelter  den  Vorsug  verdient,  den  einheimi- 
schen Namen  nicht  treu  wiedergeben«  Aestuarium,  das,  wie 
das  wahrscheinlich  von  Pvtheas  gehrauchte  ehivct^,  eine  Ein- 
buchtung des  Meers  (öfter  bei  Tac.  und  Ptol.)  beseichnet, 
kann  hier  haom  auf  Anderes  gedeutet  werden ;  die  angegebene  Sta- 
diensahl  ist  offenbar  verdorben«  Eine  Tagsfahrt  davon  liegt 
Abalus,  die  hurische  Nehrung,  vielleicht  noch  mit  der  anlie- 
genden Westküste  Samlands,  ohne  Zweifel  wieder  deutscher 
Name,  der  sich  su  IdßlXovov  oder  jlßlkuvyoy,  (marko-^ 
mannischer  oder  quadischer  Ort  bei  Ptol«  über  der  Donau) 
und  zum  Gaunamen  ilre/gowe  am  Rhein  vergleichen  läfst.  Pia 
samlSndischeRüste  mit  der  kurischen  Nehrung,  noch  der  ergiebigste 
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Daf»  Ptolemaens  den  Namen  der  Aisten  nicht  nennt« 
!k5nnte  scheineni  habe  seinen  Gnind  darin»  weil  er  die  Wen- 
den an  die  Hfiate  rflcht;  aber  er  kennt  daa  Volk  dennoch, 
nor  in  seinen  Einselnamen.  Sein  Verkfiliiisa  za  Taci* 
tos  ist  hier  wieder  dasselbe,  wie  hei  den  Swien;  Taci«. 
tua  gibt  nor  die  Gesammtnamen;  Sutonnm  gentes,  Aestn» 


Fundort  des  Bernsteins,  wird  es  anch  im  Allerthume  gewesen 
sein.  Von  der  frischen  Nehrung  ist  noch  lieine  Bede;  dage- 
gen als  wichtiger  Fundort  die  Insel  Oesel  {Oiilia  bei  Heinr. 
dem  Letten)  erwähnt«  Osilia  wurde  im  Munde  dos  Griechen 
leicht  SadlMtn^  wie  Ef9y$la  dem  germanischen  Nordmanne« 
XJnrichtia  ist  Basilia  Ton  Plinius  in  der  ersten  Stelle  <u  Aha- 
lus  gestellt,  anderswo  anders  und  nicht  besser  au  Baltia  (4, 13): 
Xenophon  Lampsacenus  a  litore  Scjtharum  tridui  naTigattone 
insulam  esse  Immensae  magnitudinis  BaiiUm  tradit  (ejus  ma- 
^itudinem  Immensem,  et  pene  similem  continentl,  setzt  So- 
zius c  39  bei)  ^  eandem  Pytheas  Banliam  nominal  Pytheas 
bat  also  die  beiden  Namen  Basilia  und  Abalns«  wohl  als  ver- 
schiedene,  weswegen  sich  kaum  Ahalus  für  Asalus  und  als  alte 
deutsche  Form  von  Osilia  wird  erklären  lassen.  OiTenhar  ist 
ferner  Baltia  yoh  Basilia  au  unterscheiden  Und  hach  den  an- 
gegebenen Bestimmungen  nichts  anders  als  Skandinavien,  wahr- 
scheinlich die  Benennung  bei  den  Aisten,  von  denen  vielleicht 
auch  der  Name  baltisches  (weifses)  Meer  stammt.  Baltia  ist 
Von  Xenophon  auch  nicht  Fundort  des  Bernsteins  genannt» 
wohl  aber  Basilia  bei  Biodor«  Sic.  5,  3S:  r^c  Sttud'lag  t^g  untQ 
T>}V  ralarlar  (bei  Diod«  soviel  wie  Germania»  S.  62  )  xatatnixQÜ 
y^iFÖg  iat^mlayla  nati  rov  ^M€ay6y  9  nM>gtiyoQ€vo^fy>i  Bu^l" 
lei«.  €ig  tavtiiy  i  »Xv^my  txßdkU^  dä^iXEg  ro  xtdovfieyoy  fZ£- 
xtQOy,  oildafwv  (fs  r^g  oixovuitnig  (patyöfityoy  •  •  •  to  ^XfXtQoy 
CvyttyeT€U  fuy  iy  tji  nQOUQtjfjiyfi  yi^i^,  xofiiiixtu  ifk  vno  r^y  ^y- 
yca(»/a»y  n^g  x^y  ayttnigay  ^neiQoy*  &$'  ^g  tpi^nn  ngog  tovg  xa^ 
^fiäg  x^novgi     Hier  ist  Basilia  deutlich  als  eine  vom  Festlande 

Sesonderte  Insel  beaeichnet  und  nicht  etwa  auf  Samland  au 
euten.  Bestätigung  gibt  noch  die  Nachricht  des  Mithridates 
bei  Plinius  37»  2  s  ISithridates  in  Germaniae  litoribus  esse  in- 
sulam, vocarique  oam  Oterictam,  cedri  genore  silvosam;  inde 
defluere  in  petras  (succinum).  In  die  Umgebung  von  Oesel 
kommen  nach  PtoK  die  aistischen  'Otr$o^  tu  stehen»  einst  wahr- 
scheinlich die  Besitaer  der  Insel,  von  denen  sie  sowohl  0§ilia 
als  Osericta  benannt  wurde«  Der  letatere  Name,  susammen- 
gesetst  mit  riota  aus  riks,  Beich,  wird  Osenland  bedeutet  ha- 
ben, wie  jetat  die  Insel  nach  den  Kuren,  wahrscheinlich  den 
späteren  fiesitsem  derselben,  bei  den  benachbarten  Finnen 
(jurresaar,  Kureninsel,  keifst»  Die  in  die  Augen  springende 
Erbärmlichkeit  der  angegebenen  Bxcerpte  aus  Pytheas  'bei  Pli- 
nius macht  den  Verlust  der  echten  Nachrichten  dieses  kühnen 
Schiffers,  die  wohl  noch  manches  Vortreffliche  werden  ent- 
halten haben,  um  so  fühlbarer* 
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oroiii  gentes,  Ptolemaensi  ihn  ergSnzendi  nennt  die  ein^ 
zelnen  Yölken  Unter  den  Wenden  stellt  er  an  die  Ost» 
Seite  der  Gothen,  bis  zu  den  skjthischen  Alaunen ,  die 
drei  Völker  (5»  6):  TiSv  di  elgfj/iiviov  etcly  ava%oXiMW^ 
TBQOiy  vnd  flAp  TOt)^  OvBi^idag  ndXiv,  FaXlvdai^  %al 
Sovdtvoi^  *ai  Stavävoi  j  uijiot.  %fay  ^dXavvmv. 
Ueberraschend  zeigen  sich  die  beiden  ersten  Völker 
noch  in  später  Zeit  unter  den  Pretissen  wieder  in  den 
Umgebungen  des  Spirdinssees,  von  Dusbnrg  Gatinditae 
und  Sudattiiae  genannt,  jene  auf  der  West  und  Süd« 
Seite  des  Sees  i  diese  in  Nordost  Man  hat  auch  die 
Stayani  hinzunehmen  wollen,  SxavSvoh  in  SXavaPO^ 
umgeschrieben  zum  Namen  Schalauen  gestellt,  der  aber 
bei  Dusburg  immer  Scalowia,  Scalowltae,  nicht  Sdayia 
oder  Sclayitae  heifst,  also  offenbar  yerschieden  ist.  Dio 
Stavani,  die  Nachbarn  der  Alaunen  oder  Alanen,  sind 
für  ein  alanisches  oder  sarmatisches  Volk  zu  erklären : 
derselbe  Name,  STavrjyol,  Sta^atoi ,  ^jictaßvfvoli  wird 
Ton  Ftolemaeus  aus  Aria,   Persis  und  Hyrcania  wieder 

Scnannt.  Die  Galinden  und  Sudincn,  noch  in  später  Zeit 
ie  vordersten  Aisten,  waren  es  schon  zur  Zeit  des 
Ftolemaeus,  aber  keineswegs  können  sie  schon  damala 
am  Spirdinffsee  ihre  Sitze  gehabt  haben;  dort  safsen, 
auf  der  recnten  Seite  der  Weichsel  abwärts  bis  an  die 
Küste  Skiren  und  Gothen,  die  einen  schmalen  Baum 
eingenommen  haben  müfsten,  wenn  sie  zwischen  sich 
und  dem  See  noch  ein  Zwischenrolk  gehabt  hätten. 
Beide  Völkchen  können  erst  nach  dem  Abzüge  der 
Deutschen  dahin  yorgerückt  sein,  und  wohnten  früher 
wahrscheinlieh  weiter  nordöstlich  an  der  Memel,  in  ih* 
rem  Bücken  bis  zur  Küste  über  dem  Fregel  die  preussi- 
achen  Völkchen,  die  später  an  ihrer  Seite  auftreten, 
deren  Namen,  yon  welcnen  gewiss  mehreren  gleich  ho- 
hes Alter  zukopimt  mit  jenen  beiden ,  bei  Ftolemaeus 
übergangen  sind«  Dafs  aber  schon  für  diese  Zeit  die 
ersten  Aisten  nicht  über  die  Memel  hinaufzusetzen  sind, 
scheint  aus  Tacitns  zu  folgern,  dafs  nur  sie  den  Bern* 
stein  sammelten,  dessen  yorzüglichster  Fundort  immer 
Samland  gewesen  ist*  Ueber  dem  Busen,  an  den  er  die 
Wenden  stellt,  führt  Ftolemaeus  wieder  die  Völker  auf: 
naUv  di  rijv  fiky  i<p^V9  TtS  OiBykdmt^  uto^TKf^  itagw^ 
KBayXny  xarixovaiv^,  O^iilTai.  vnig  ovg,  ^'Oaioü 
elta^  Kagßtayeg  dgittixioraTOi^  Hält  man'öaioi  zum 
Namen  der  Insel  Osericta  an  der  Bemsteinküste ,  Ovik^ 
*fai  zum  Namen  Wilzi  bei  Adam  yon  Bremen  (de  situ 
Dan.  c.  222),  der  ganz  derselbe  ist,  und  mit  den  Mirri» 
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Neatots  Merja  am  Boatoifschen  See,  und  den  Lami,  ei- 
nem sicher  aistiaclien  Yolkchen«  genannt ,  nur  deuCache 
GeataUnng  des  einheimiaclien  ilttocg,  Utaueri  aein  kann, 
i?aa  anch  Kagßwpes  von  Ckiri,  Curi  zvl  aein  scheint,  ao 
kann  man  aich  der  Vermuthmig  nicht  erwehren^  dafa 
auch  hier  noch  bei  Ptolemaeus  von  aistiachen  Ydlkem, 
imd  achon  Ton  Litanem  und  Kuren  die  Rede  aein  müsse. 
So  müssen  diese  Völker,  die  Ton  Ptolemaeus  nur  durch 
die  falsche  Einschiebung  der  Wenden  an  die  Küste  yon 
ihren  südlichen  StammffenoCien  getrennt  sind,  zunächst 
nach  diesen  an  der  Küste  aufgestellt  werden';*)  die 
OviXrat  kommen. in  das  heutige  Kurland  so  stehen,  dar. 
über  die  "OtrftOS  9  der  Inael  Öesel,  Osilia,  Osericu  des 
Mlthridates,  gegenüber  und  auf  die  Inael  aelbst,  2u 
äufserst  bis  an  den  finnischen  Meerbusen  die  Ka^ßtopaQ, 
und  die  Ursitxe  der  Aisten  Terbreiteten  sich  Tor  den 
Wenden  längs  dem  Heere  von  der  Südküste  des  finni- 
schen Busens  bis  xnm  Pregel,  aus  denen  der  Stamm 
sur,Zeit  der  Yölkerbewegunffen,  nach  Anfigebung  der 
nördlichen  Theile  an  die  nacnrückenden  Finnen,  gegen 
Süd  und  Südoat  Torwärta  gezogen  ist. 

na.  WWSnXMm.'^  Die  wenden  und  Aisten  waren 
die  aüfsersten  den  Kelten  und  Germanen  nicht  blofs  in 
Sprache,  sondern  auch  in  Sitte  rerwandten  Stamme  in 
Mordost;  an  ihren  beiden  Seiten  hinweg  reichten  ron 
Osten  her  bis  in  die  Nachbarachaft  der  Germanen  |;ror$e 
Völker  fremder  Lebensweise,  auf  der  Mordseite  Finnen, 
floif  der  Südseite  Skythen  und  Sarmaten.  Die  FinneUf 
das  grofse  Volk  des  hohen  Nordens,  Anwohner  des  nörd- 
lichen Oceans  ron  Scaiidinaria  bia  über  den  Ural  hin- 
über,  werden  von  Tacitua  unter  dieaer  Benennunff  in 
die  Geschichte  eingeführt.  Seine  Machrichten  aua  dem 
Morden  nannten  aie  ihm  über  den  Wenden ;  Veneti  •  • 
quicquid  inter  Peucinoa  FenifOf que  silvarum^  ao  montium 
erigitur,  latrocinüa  pererrant  Germ.  46.    Einen  eigenen 


*)  Dann  gehören  die  darauf  genannten  Völker  östlich  hin* 
ter  die  Wenden  und  sind  entweder  Finnen  oder  Skythen:  J§v 
dymtoUx tat €Qoi  JüiQeiitai  *ai  TaXo$  .  • 

•*^  Fwni  Tac.,  4»iyyot  Ptol.?  Www  Jörn.,  der  noch  Tre- 
fimnat  nennt,  £x^t^l(p$roi  Proc«,  Fummt  ^  Ter^emtoi  Alfr. 
Zu  Finni  steht  goth.  fani,  ahd.  fannit  fenni  (Sumpf),  m  dem- 
selben Ablautsverhültnisse  wie  ahd.  Saeson  su  Sitones,  Lasai 
Bu  Leti,  Liti ,.  samanon  su  Semaones  (zrSimnones)  Finni  ist 
also  deutsche  Bezeichnung  des  grofsen  Nordstammes  nach  sei» 
nen  Sttsen  an  sahlreichen  Sümpfen  und  Seen, 
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^von  den  Gennaneft  «od  Stnaaten  vertcliedento  Stamm 
Termodiet  er  ia  ihnen  ao  wenig  t  als  in  den  Wendei^ 
und  Aisten«  lieber  ihre  Sprache  hat  er  niclits  erhnn» 
dict;  wir  witaen^  dala  aie  ntoht  snr  SpraobenfamUie  ihrer 
aiidwestlichen  Nachbarn  gehört»  Um  sc  deutlicher  schilt 
dert  er  aber  ihre  Lebensweise  als  eine  gaos  rerschie* 
dene  Ton  der  der  Wenden,  Alsten  und  Germanen,  und 
man  erhennt  sogleich  das  arme  Jagerrolh  (und  Fischffr* 
Tolk,  nur  dieser  Zug  ist  ihm  noch  entgangen  )t  wie  es 
die  Nachrichten  aus  allen  Zeiten  beschreiben  t  Fennis 
mira  feritas«  foeda  p^anpertass  non  anna,  non  e^i,  non 
Fenates}  Yictui  herba,  restitui  peUeSt  cubile  humus. 
Sola  inaagittis  spo»  quas,  inopiaferri,  osslbus  asperant, 
Idemqae  renatns  Yiros  pariter  ac  feminas  aliti  passtm 
enim  comitaatnr  partemipe  praedae  petnnt».  Nee  aliud 
infantÖroa  feramm  imbnumqne  snffagium«  quam  nt  in 
aUqoo  remeram  nexn  contecantur,  huc  redeunt  )tt?enaat 
hoc  sennm  recefMUCuIunu  Sed  beatias  arbitrantUTi  quam 
ingemere  agrist  iUaborare  domibna,  suas  allenasquct  for« 
tnnas  ^e  metaque  Tersare»  Secnri  adrersna  homineS) 
•eeori  adTorsus  Deos,  rem  difficUlimam  assecnd  sunii  ut 
Ulis  ne  TOto  qnidem  opus  esset«  Germ»  46. 

Dafa  jedoch  auch  schon  Herodot  von  dem  weit  öst- 
lich ond  südlich  reichenden  Stamme  Kunde  erhalten 
habe,  Ton  ihnen,  wenn  freilich  nidit  den  deutschen  Ge-. 
saamtnamen,  doch  die  Namen  einiger  EinzeWölker  gd)«, 
ist  kaum  an  beaweifeln«  Die  Sarmaten  weifs  er  Ton  der. 
%rit2e  der  Maeotls  f&nfaehn  Tagreisen  weit  nordwicta 
reichend  (4f  8i)f  und  meint  yielleidit  die  Nordspitse«  Da£i 
aber  die  Sarmaten  auch  auf  der  Oatkfiate  der  Maeotis 
wohnten,  eriiellt  aas  4?  67  t  Manftig  o^o/{e#  SttJ&as  rä 
rotiQ  ßaOiiMtove  ttai  SavQOjfWZßt^  Ueber  den  Sarma* 
tea,  in  wdeher  Riefatung  wird  nicht  geaaat»  folgten  die 
Bndiaen,  wo  Wald  und  See  in  den  Umgebungen  (4,  dl. 
109)f  und  an  ihrer  Nordseite  (^  89)  Bovdh^^p  di  %a%^ 

Jioy  ngog  untßMOtny  äyt^iov  yifiOH9a$  Gv00i$yi%a$^ 
Hiesu  konmien  noch  die  fiestinmiunaen  aus  4f  iÜi  kiSs« 
%a$  di  (fj  tqijuoi)  vniq  %ijg  Botwlytoy  j^wffig,  iovaa 
füLq^cg  fynd^uefimy  iooiip  vniQ  di  t^g^io^/äcv  &va^ 
0»yi%a$  oUlovai*  mnaßiöi  di  te  ccvnwy  tiw^M^ 
fuydXoi  ^ovxeg  did  Mu$ij%itoff  ixoidovci  ig  tJjy  A^ 
^yny  MaXeofUyfiy  Maim^y*  %pla^  ovydfutta  ui$tai  tddi, 
jivxog,  ^a^c,  Tdvaig^  Svgy$g.  Der  Sjn^is  ist  wahr« 
scheinUch  mqhi  Terschieden  Tom  Hyrgis  (4,  67)9  ainem 
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Nebenflüsse  des  TanaiSf  der  Oaros  aber  nach  der  SchiU 
derung  des  pecsischen  Kriegszugs  gegen  die  Skythen 
(c*  124)  kaum  e(n  anderer  Iflufs,  als  die  Wolga.  Thys- 
sageten  im  Nordlande*  woher  der  Don  nnd  die  Wolga 
fliefsen,  weiter  bestimmt:  t^voq  noXXdp  *ai  Xdtovs 
^oioya$  dk  änd  S-iJQfjc  (c.  22)9  was  sind  sie  anders, 
als  jagende  Finnen  nach  der  Benennung  der  Skythen? 
Die  Sitze  der  Budinen  fallen  hienach  in  den  Winkel  zwi- 
schen die  kaukasischen  Gebirge  und  dem  kaspischen 
See,  wo  sjfSter  die  Alanen  auftreten,  die  Wüste  an  ihrer 
Nordseite  ist  die  Steppe  zu  beiden  Seiten  der  unteren 
Wolga.  Eben  diese  Angabe  Ton  der  Wüste  auf  der 
Nordseite  der  Budinen  läfst  es  nicht  zu,  dicse^Yolk  auf 
eine  andere  Seite  zu  setzen ,  etwa  westlicher  nach  der 
Erzählung  von  der  Auswanderung  der  Neuren  zu  den 
Budinen  (c.  i05),  die  zu  unbestimmt  ist,  als  dafs  Siehe* 
i*es  daraus  gefolgert  werden  konnte.  Ueber  diese  Wfiste 
hinaus ,  noch  in  Ostrichtnng ,  sind  nun  die  Thyssageten 
und  Jyrken,  ^Ivfxa&  nai  ovxoi  and  d'TJgrjg  ^ioot^rcQ 
(c.  22) 9  für  Finnenvölker  zu  halten ;  und  ihnen  auch  die 
WLEXdf%Xat¥0$  an  der  Nordseite  der  königlichen  Sky^ 
then,  ein  nicht  skjrthisches  Volk  (c.  20),  beizuzählen?  und 
noch  am  ohevnjynxe^et^ApdQorpdyoif  %Oyog  i6v  Xdiov 
xai  ovdafiuig  Sttud-MOP  (c.  18)  ?  Wenden  könnte  mannoch  in 
diesen  nach  der  Lage  yermuthen,  denn  von  Deutschen  ist 
bei  Herodot  noch  nicht  ein^  auch  nur  wahrscheinliche  Spur. 
Ton  den  alteren  Schriitstellem  zeigt  den  Finnen- 
namen nur  noch  Ptolemaeus.  Oivvoi  stehen  bei  ihm  den 
Wenden  und  auch  den  vordersten  Aisten,  den  Galinden 
und  Sudinen,  südwärts  neben  den  Gothen,  Urguoden  und 
Boranen  auf  der  Ostseite  der  unteren  Weichsel.  Aber 
kann  hier  der  grofse  Nordstamm  bezeichnet  sein?  Un- 
möglich. Nicht  Finnto  zeigen  sich  je  in  diesen  Stri- 
chen, aber  wohl  lag  hier  die  Heimath  der  Skiren,  die 
man  in  den  sonst  so  vollständigen  Yölkertafeln  des  Pto- 
lemaeus vergeblich  sucht  (S.  156)*  Wie  Ptolemaeas  die 
Namen  Snionesj  Aestui  übergeht  und  ihre  Einzelvölker 
aufzählt,  läfst  sich  auch,  da  er  Finnen  unter  den  Haupt- 
Völkern  in  Sarmatia  nicht  auffübrt,  dieser  Gesammtnamc 
nicht  weiter  von  ihm  erwarten.  Einzelnamen  finnischer 
Völker  aber  finden  sich  vielleicht  unter  den  Nordsar- 
malen, die  er  hinter  den  Wenden  nennt  :^  c?v  äyazoXi^ 
Wütegoh  KaQewtai  xai  SäXoi.  \Sq>^  ovg,  Itiydd'vQ^ 
ao&.  ktva,  Aooaot  fcat  Ilayvgivai.  Es  ist  schon 
erwähnt  wordenes.  67.157),  dafs  iStVonef,  Sitotium  genies 
bei  Tacitus   für  eine  andere  deuuche  Bezeichnung  der 
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finnisclien  BerSlkeroTig  SkandinaTtens  sn  halten  sei;  erat 
später  tritt  auch  hier  die  eigentliche  Stammbenenniinf^ 
Finnen  anf.  In  die  Region  der  Finnen  fallen  die  Nal&en^ 
die  Tacittts  am  Schiaase  aeines  Buches  Ober  Deutschland 
nennt:  cetera  lam  fabulosa^  Hellasios  et  Oxionas 
•ra  hominum  yoltusijuei  corpora  at^e  artoa  ferarum  ge« 
rere;  quod  ego,  ut  incompertum,  in  medium  relinquanu . 
Was  Tacitus  für  Fabel  haltt  z^Kt  aich  recht  yersUnden 
als  Wirklichkeit  in  der  Fekkleidung  der  Finnen*  Der 
Name  HeUurii^  offenbar  zum  Stamme  des  alten  skandi* 
sehen  Namens  Hüleviones,  zu  hella  (petra,  S.  77),  ge« 
hörig«  bezeichnet  Felsenbewohner,  in  dieser  nördlichen 
Lage  ohne  Zweifel  die  Bewohner  der  eisigen  Felsgebirffe 
der  Kidlen  und  folglich  die  spateren  Scridefinnen,  me 
geschickten  Kletterer  auf  jenen  Höhen,  neben  welchen 
Kwenen  (ags.  Crenas,  altn«  Ksnir)  Tom  l*ie£lande  am 
botniachen  Busen  genannt  werden,  die  Oxumen  des  Ta* 
citus?  '^)  In  diesem  letzten  Grenzgebiete  des  Nordens  . 
wird  es  weniger  klar  und  sicher;  doch  war  schon  bis  hie» 
her,  wo  no<m  bis  in  spate  Jahrhuiiderte  dunkles  FabeU 
land  lag,  die  Hunde  der  Alten  yorgedrungen. 

Il^#  SKmVJUUBlVa  So  deutlich,  wie  die  Fmnen,  un- 
terseheiden  sich  von  den  Wenden  auch  ihre  Südnachbam, 
die  sknhischen  Völker.  Im  starren  Norden  wurden  die 
Anwonner  der  Seen  und  des  Meeres  Fischer  und  Jager ;  im. 
üppigeren  SQden  streiften  Hirten  durch  die  Steppen  und. 
wcidereichen  Gegenden  9  die  aus  Asien  herOner  über 
dem  Pontus  Euxinus  bis  zur  Donau  reichen«  Den  YÖl* 
kern  dieser  Steppen  war  die  Ton  Weide  zur  Weide  ge- 
tridene  Heerde  zur  Nahrung,  das  Zelt  anf  dem  Wagen 
cum  Obdach,  dem  Manne  das  Pferd  unentbehrlicher  Trä« 
ger»  Durch  solche  Sitten  unterscheiden  sich  Sannaten 
und  Skythen  deutlich  als  Völker  eigner  Weise  Ton  den. 
Wenden  und  Germanen:  domos  fingunt,  •  »  peditum  usu. 
ftC  pemidtate  ^audent  (Veneti,  Germani);  quae  omnia 
diyersa  Sarmatis  sunt.  In  plaustro  equoque  yiyentibus« 
Tac.  Germ,  ifii  r^  di  Sxv9iü}y  ketjftlnxaXovitiyfi  nedidg 
ia%$  xal  XBinaxwdrig,  xai  yjiXij  xai  Byvdgag ^iietgtwg  •  • 
ivShtvfa  iml  ol  Sttvd^ai  diairevrtai,  Nofiadep  di  xou 
lBvyt€ci9  Ott  ov%  %att  oltcijuata,  ilX  iv  d^a^tiai  ol- 
x£ti0» .  •  Ji'  xavtriai  jiiy  Sy  dfiä^rjai  yvyaixeg  diai* 
x€vyza&.  avroi  d^hi  innwy  Sx^vy%a$  ol  ävdQtff  Ünov^ 


^  Hss.  geben  sutt  Oziones  aueh  ExtcMB,  Etionei.    "Ware 
der  Ifame  entstellt  für  Cuonet? 
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xai  9  uvtio40i  luxl  tci  fWffißwa  lopttt,  nal  al  B6b^$  nai  0$. 
iimo*  •  •  aitoi  d*  iü^iivci  ftfia  iipd'ct  ucU  nlrova  ydla 
Xnnwv»  Hippocr •  de  aöre»  locis  et  aqais  f ed.  Foesius  p«  891}' 
Die  SkTthen  (der  urqprOiigliolie  aaf  ihlre  Sltainiiieioheit 
deutenae  Gesammtneme^  dieser  unstätra  Ydll^er  bei  den 
Griechen,  wie  Saken  bei  den  Persern,)  exsclieinen  acbon 
seit  den  ältesten  Nachrichten  ans  ihrer  morffealandischen 
Heimath ,  Tom  hohen  Gebirgsaloch  Ostasiens  nnd  der 
Nachbarschaft  der  Perser  nna  Meder  westlich  Ober  dem 
Pontus  Euxinns  nach  Europa  bis  in  die  Flachen  der  Mit 
teldonan  nad^an  die  MOndoneen  dieses  Stroms  Terbreitet. 
2xv^a»  ^AtwQyiOi  nennt  Herodot  neben  den  Bactrem 
nnter  den  v  öUcem  des  persischen  Heeres  (7»  64) '  Spi^Mt^ 
6i  ot  Snv^fu^  •  .  «rovVot;^  di%  iovrag  SnvS^ag^AiAV^ 
yjovgf  Sduag  htaXeop*  ot  yd^  lUQffa$  nmwtixg  ifovg 
jSuv^eig xaliovöi Sdxag*  Bantglwp  di  naiSauiwp 
^^8  ^Yavdmnig*  Massageten  in  den  weiten  Ebenen  im 
Osten  des  kaspischen  Meeres  anf  dem  rechten  Ufer  des 
Araxes  ( Jaxartes  V,  über  den  Cyms  setste«  das  Volk  zu 
bekriegen  (Herod.  1,  204*  S06)f  werden  schon  yor  Hero- 
dot ein  skijrthisches  Volk  g«iannt  (L  80t)*  Motccwhat 
ftkQTiv  %Qv  ^AQattio  natofiov ,  avxioy  di  ^i^cfiooy^M 
äud^iSp.  elai  de  oUtipeg  inal  2%v9$%6v  Xiyovop 
xovTO  %6  id'i^og  elpai»  Genauere  Kenntniss  hatten  die 
Griechen  Ton  den  Skythenabtheilungen ,  welche  vom  Ta*^ 
nais  bis  zu  den  Donaumündnngen  das  Nordnfer  des 
schwarzen  Meeres  besetzt  hatten;  nnter  diesen  machten 
sie  sich  selbst  seit  früher  Zeit  an  mehreren  Punkten  an- 
säfsig.  Die  Skythen  über  dem  Pontus  in  mehreren  Ab tkei- 
Inngen  {Avxdxai,  KatiaQot,  Tgäan^eg,  lUtgalaxaC)  hie- 
fsen  in  einheimischer  Benennung  Skoloteui  SutoXotOh*) 
den  Griechen  Skythen  Torzugsweise  9  kSnigliche  Skythen 
unter  ihnen  die  mächtigsten  und  zahlreichsten  (  Herod.  4^ 
6.  20)«  Diesen  Skolotenskythen,  den  bekanntesten,  blieb 
später  die  Benennung  Skythen  als  Einzelname,  und  schon 
Herodot  mochte  sie  allein  für  die  wahren  Skjrthen  selten 
lassen,  und  von  ihnen  diejostlichen  in  Asien  ablei^n 
(4,  22):  vnkQ  di  %ov%(üP  (r Jv '/v^xcoV)  %q  n^g  %rlv  q<6 

*)  Da  Herodot  Sliythika  mit  dem  Tanais  begrenzt,  so  kanu 
auob  der  Name  Skoloten  nicht  Aber  den  Don  ausgedehnt,  oder 
die  von  ihm  mitgetheilte  tkythitehe  Stammtage  (4,5. 6)  auf  andere 
Theile  des  Stammes  erweitert  werden,  die  sich  aufserdem  auch 
dadurch  blof»  alt  lokale  erweitt,  daft  sie  dem  TargiU,  dem 
StammTater,  die  Tochter  det  Borytthenes  sur  Mutter  gibt. 
Umfafit  auch  die  germanitche  bei  Tacitut  nicht  den  ganaen 
Stamm,  tondem  nur  die  Zweige  dst  Fettlandet* 
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x9tQaiiiiho$iA^ovo$2%v9a$  älXoi,  dn^  %w¥  §a^ 
Cfitltu^y  Snv9iwv  anoct^irt^gß  mI  qvtw  an^ 
»ofupo^  ig  tovtor  %dv  %wQOif*  Dafs  hier  die  Skythen 
im  Stanunlande  um  den  Aralsee  nnd  Jaxartes  zu  rerste- 
hen  aiad,  geht  ans  der  Richtung  des  Weses,  den  er  be- 
schreibt, Tom  Pontns  zn  den  Issedonen  (auf  der  Hoch« 
ebene  Ton  Ostasien  nach  PtoL^f  16  undHerod«  i,  fiOi) 
herror«  Herodot  sieht  dies  in  seiner  rerschobenen  Ansicht 
des  Landes  nicht  j  denn  tr  stittunt  auch  der  Nachricht 
bei,  -welche  richtiger  umgekehrt  die  Skoloten  ans  Asien 
ableitet  (4«  li)  t  Mtn^dsMi  HXXogXofos  £x|»y  äd$,  %f$  fia^ 

j^^^     ^i^i \.,  ^^  »^^^j^^  noXifM  Hie^ 

tX9c9a$  diaßär%ag 


-  -    'Agd^ed  ♦)  int  rqv  tijy  Kifipe^hip*  tiiy 

fdg  wy  rinov%a$  Sm»a$9  »vvfi  Xiyetai  %d  naXa^öP 
€lvat  Kififiegiwy.  Ton  den  Skoloten  aus  lernten  die 
Griechen  die  benacU>arten  Ydlker  nnter  ihren  beson« 
deren  Namen  kennen,  darunter  das  bedeutendste  jenseits 
des  Tanais,  die  Savoofidtai^  Ton  denR^merut  denen 
in  treuer  Wiedergabe  fremder  Namen  mehr  £U  trauen 
ist,  eis  den  Griechen,  später  Sarmaiat  genannt  Die 
hriegerischen  Jungfrauen  dieses  Volkes  gaben  den  Grie. 
chen^Veranlassuiig  zu  den  Fabeln  der  Amazonen:  Iv  ii 
^Rvgfiim%c%i  %i^poc2m9indv,  8 n9fi  xlqp  Xtfivrjv  oUhi> 
tIjp  MauS%iVf  Si€iq>ig0P  vtSy  i^pitartäp  SXXwv,  Sav^ 
QOfid%»$  nf$X8VP%u$*  %ov>%ho¥  at  yvyaUeg  Innd^ovtal 
n^e^nuü  %o^ev4>vc$,  uai  dxovwl^ovcji  and  rtSp  Unnuyy^  nät 
fm%ow%ai,  Tolai  noXe/ilotOh  i^SJ^^^  nagd'ipoi  idiei.  ov» 
^nanaQ^ev&iovtat  di  fii%ptg  ay  twv  noXifilayv  %g$lg 
dnowBlvfaoi.  Hippocrat.  p«  iB91-  ^^*)  Die  Saurpmaten 
nennt  Bipnokrates  ein  skyliiiisches  Volk ,  und  HerodoC 
hat  in  Yernindung  mit  dem  Hjthus  über  den  Ursprung 
des  Volkes  aus  den  Amazonen  (den  er  4«  liO— «116  weit» 
iSnfig  mitlheilt)  erfahren,  dau  ihre  Spradic  die  dijthi-« 

^  Mnfs  man  diesen  Hufi,  da  die  Massageten  schon  auf 
der  rechten  Seite  des  Jaxartes  wohnten,  nicht  fKr  die  Wolga 
nehmen?  So  sind  bei  Herodot  der  eigentliche  Araxes,  der 
7axartes,und  Hha  in  eins  susammengefloMea*  (Vgl«  S.  253,  Anm.  3«) 

**)  £r  fahrt  fort  i  tip  dfiiip  <F%  fiaCiy  oJx  Ixovffi«  nm^ioiüt 
yvtq  hv9t^U^  p^iBivk  al  fi^;ii^^  ^aXM%op  t§tfxy>if^y^P  nfn^  «n/r/^. 
«ovr/jp  ^übtvj^op  noUovcm,  Tt^c  tip  tut^op  ti^imik  top  dsfiopf 
«rai  ini^aUta&f  ägre  ti}p  mvl^ctp  ^&t{^0&a$p  fs  ök  top  di^Up 
üfjiüp  kul  ßQ€tjf{opa  nacup  tfp  Ufy*'^  ^^^  ^^  n^^o^  ixMtfrat^ 
Oi6^€stm  ist  der  einkeimische  Name  dieser  Jungfrauen  nach 
Herodot  il,f  10; 
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sehe  (skölotitche)  sei  (c.  117):  qi&y^  di  ol  SctvgoijatM 
youl^atfCi  SnvS-iic^.  coXotxl^oyteg  av%^  änd%ov  äg^ 
Xalov,  hrei  cv  ffiTjfhiSg  i^iiiad^ov  aiSnjy  al  ^Afia^oi^eg. 
Streift  man  das  Faoelbafte,  die  entstellende  Zugabe  der 
Griechen,  ab,  so  darf  man  als  -wahre  Grundlage  anneh- 
men, dafs  die  kriegerischen  Sarmaten  einen  besonderen 
Dialeht  desselben  Bprachstammes  sprachen*  Herodot 
braucht  in  seinem  Berichte  fiber  die  Skrthenlander 
Sxvd'cu  nur  im  Umfange  Ton  JShoXoto^;  die  Sauromateni 
wie  die  Budinen,  obwohl  er  beiden  die  skythische  Sprache 
beilegt,  wohnen  nicht  mehr  in  Skythika:   Tdra'iv  ai  na^ 

%fSv  la^lwy  SavQOfiatiiap  latl  \  .  vneQOtxiovat  da 
%ov%itap  devtimv  ioi^^p  Mxoytac  BovdZyoi.  4t  21; 
elat  ydf  ot  llEitavol  %wQ%atop  'EXXvreg^  Ik  di  %wu 
ifinogliav  l%ayaa%dv%tg  otumaap  iy  %o%a^  Bov dlvoi^ar 
%ai  ylciaatj  %d  uiv  Sxvd'ix^^  xd  di  ^BXXijvtx^  iffii^ 
tayrcu.  c«  1Ö8.  Die  nördlichen  und  westlichen  Ydiier 
über  denSkoloten  nennt  Herodot  4»  100:  ^dtf  äy  and 
fdy^Ictgov  %d  xavonBo^s  ig  %ijy  luaqyaiay  g^igoyta 
dnwXtt&^ai  tj  Sxvd'pxrj  vno  ngdttoy  jiyaS'vgaiay 
futd  oi  NevgtSy*  IWira  da  jiydgowayuiy*  veAei;« 
%aliav  dk  MtXayxXaLvtay.  Von  diesen  sind  nur 
Z4vdgoq)dyoi  ^  ausdrücklich  als  ein  Yplk  mit  eigeneir 
8i>rache  bezeichnet  (4,  106),  M6Xdy%Xaiyo$t  denen  sk^^ 
thische  Sitten  beigelegt  werden,  nur  als  nicht  skytht« 
sches  Volk  (4,  107.  20).  Die  Nevgol  werden  als  Volk 
skythischer  Sitten  genannt;  über  ihre  Sprache  ist  nichts 
bemerkt,  eben  so  wenig  etwas  Ton  der  Sprache  der  !^.ya-> 
Svgao$  gesagt,  deren  Sitten  den  thrakischen  nahekonu 
mend  angegeben  werdende.  1Ö4«105).  Aber  Aehnlichkeit  der 
Sitten  kann  allein  keine  Entscheidung  geben  über  die  Abkunft 
eines  Volkes,  und  da  zu  Herodots  Zeit  sonst  noch  keine 
Geten  und  Thraker  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau  wohn, 
ten,  so  zeifft  sich  kein  Grund,  die  Neuren  und  Agathyr« 
sen  für  Völker  anderes  Stammes  zu  erklaren,  als  ihre 
Nachbarn,  die  Skoloten,  waren.  Dazu  kommt  noch,  dafs 
die  beiden  einzigen  Namen,  welche  Ton  den  Agathyrsen 
aufbewahrt  sind  •  auffallend  zu  den  skythischen  stimmen, 
ihr  Volksnamc  Ayddvgaog  zum  skolotisdien  Namen 
*Iddv^qaog  (4»  76)  und  der  Name  ihres  Königs  Inagya» 
neldTjg  (Cj  78),  der  selbst  als  Skvthenname  steht  (c.  76>, 
weiter  zum  sliiythischen  !r^^fa7r€i^7^,  ^Aqi7tel9iig  (c.  78), 
und  wieder  zu  Snagyartiarjg  (1,  211),  einem  Namen  aus 
dem  Volke  der  Massageten ,  die  Tor  Herodot  schön 
Schriftsteller  wohl  richtig  für  ein  skythisches  Volk  er« 
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Uarten,  er  selbst  abei*  bestimmt  tmterscbmde't  (1»  S16)i 
veil  er  nur  in  seinen  Skoloten  Sbytben  sieht,  mit  sica 
selbst  im  Widerspräche,  da  er  in  anderen  Stellen  Sky- 
thicn  in  Asien,  Amurgier-Skythen  mit  den  Bactrem  nennt 
80  wenig  wie  die  Agathyi*sen  dürfen  ron  ihren  östlichen 
Tiachbani  AieSiyvvvai  getrennt  werden^  ron  denen  He<- 
Todot  wahrscheinlich  nicht  Tom  Pontus,  sondeni  ron  den 
thraUschen  Ländern  aus  Kunde  erhielt,  da  er  ihrer  nach 
den  Thrakern,  an  ihrer  Nordseite,  gedenht,  und  die  im 
Norden  des  Isters  bis  zu  den  EUietern  reichend  für  die 
Bewohner  der  un^rischon  Ebenen  zn  halten  sind.  Aus 
dem ,  was  er  Yon  ihnen  erfahren  konnte,  leuchtet  nicht 
undeutlich  herror»  dafs  aucb  sie  Nomaden  waren  (5»  9): 
woiig  de  VnnoVQ  avtiwv  elvtxi  IcKTlovi;  8nay  td  awfiag 
•  •  idtTCQods  di  nal  üifioiig  nat  advydtovg  Svigag  q>ifH^ 
^Bvyt^fiipovg  di  vvf  apfiava  tlvai  o^^dtovs*  dg(Mm 
%flXa%hiv  da  npdg  tavta  ngdg  ini%wqiovg^ 

Schon  zeigen  über  dem  Pontus,  im  liande  der  Be« 
wegung,  in  welchem  die  weidenden  Ydlher  in  wieder^ 
holten  Strömungen  auf-  und  abfluthen,  eine  neue  Völker« 
Stellung  die  naästen  Nachrichten  nach  Herodot.  Vom 
8üden  waren  thrakische  Völker  über  die  Donau  gegaiu 
gen  und  hatten  sich  im  gegenüberliegenden  Lande  aus« 

febreitet;  Sigynnen  yerscnwinden;  Agathyrsen  kennt 
^tolemaeus  hoch  im  Norden»  Im  Osten  hatten,  nnbe« 
liannt  zu  welcher  Zeit,  die  Sarmaten  die  benachbarten 
Skoloten  in  harte Bedrängnng  gebracht:  toVTOvg  (2aiV 
qojndtag)  <f  vaxeQoy  nojLXolgh%eciy  av^&ivrag  noQ-^ 
^HCcii  noXlfjy  r^g  iKvd'lag  xat  TOi)g  »atanoXtuti^iy^ 
%ag  ägdrjy  ivatooUvtag,  ^Qtjfioy  nottjüai  ^d  nksiavop 
uigog  rr^g  xdgccg.  Diod.  Sic«  2,  43«    Sarmatische  Abthei* 


Ol  )rvQiyita$*  f4€9^  ovg  ol  ^ldt,vytg  Socöuärai,  %al 
ol  Baalliaioi  Xeyofieroh  ^»i  Oigyot,  %p  (iip  nUou 
rofiddeg,  oXiyoir  de  xat  yewQYtcig  inifieXovueyoi*  ^voif* 
%ovg  ipttat  xai  nagd  %dy  ^lotgov  öIxelK,  eq>^  exdteqa 
ftoXXdxig  . .  ^)^wioXayol  fS*  ägmitKotatoi rd  /ueragt) 


*)  Dafs  Sarmaten  unter  Angustus  ftchon  an  den  Donau- 
iJiundungeD  herumEOgen,  ist  aus  vielen  Stellen  in  0?ids  Brie* 
fen  aus  xoml  hekaxmu    Sie  streiften  selbst  um  jene  Stadt : 

Mixta  Sit  hacc  ^ uamvis  inter  Grajos4][iio  Getasque, 
A  male  pacatis  plus  trahtt  ora  Getis. 
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t&S  T€tp£t9og  Mtl  TO^  Bofvf9ipcve  ri/i6fiW0$  ntilfu 
!Hr  ydo  fffo^ifiniög  nä^a  and  repfiaptct^  f^Xf^  ''^^ 
Kaama^  fuiuig  ian^^,  ^p  tafdtp*  vnif  ii  %w  rcii^o- 
Xärdiv  tX  rtPMq  clxavcir,  av*  XcftBP.  8tr.  7»  p«  306. 
Strabos  I^^piyireeg  («L  TV^^virffi»  Tv^ieyhM,  Tvga^ 
yhai)  find  Tffrageime  Ton  Plui.  (4i  12),  TvQayyhai  ron 
PtoL  (3,  6)f  an  anderer  Stelle  (89  10)  TvQoyyixat.  ^oq- 
füAva^'*)  geaamit«  Mit  den  Sarmaten  sind  auch  Ton  den 
Badinen  9  ibrem  Nachbanrolkei  in  denen  man  kaain  ein 
andere»  Volk  erkennen  kann,  als  die  sjpSteren  Alanen, 
mehrere  Hatifan  nach  Westen  vorgerfickt ,  wo  sie  ron 
Ptol.  ^  noch  niiter  dem  ahen  Namen  Bwdtjyolp  Ton  denen 
die  Um  Bwdijpel,  Bovdtjpa  Vindob.,  benannt  sind,  in  der 
Mähe  dfer  Bastamen,  oder  unter  dem  neueren  ^AXavvol^ 
d;  i*  Alani,  anfceffihrt  werden,  sind  wahrscheinlich  such 
ixn^OQOmovvoiwveg  Ptol.  gekommen,  die  auch  OSqov* 
yovtföoi  Zos,,  BovQOvyovvioi  Ajjath.  (rerschieden  Ton 
aeo  Barganden)  heUsen,  yielleicht  der  Ton  den  deut- 
schen Nachbarn  deutsch  geformte  Name  Oifyoif  den 
Straba  gibt}  und  aufser  diesen  wohl  noch  eine  bedeu- 
tende Sonaar  kleinerer  Haufen,  die  meist  weiter  unbe- 
kennt  nur  bei  PtoL  anfgesahlt  sind  neben  den  sarmati- 
ichen  HauntTölkern  und  den  Resten  der  {rfiheren  sky- 
thischen  fioer  der  (auf  seiner  Karte  eu  sehr  rergrdfser- 
ten)  Haeoüs  (S,  6)1  m^  Slijp  tijy  nXsvo^r  v^g  ikfoicJ- 

Ttav,  0%  X9  jifAa^ofliOi  Mai  ot  ^AXavvol  2m9ai. 

Znhdchst  im  Norden,  fiber  den  HauptrSlkem,  ste^ 
hen ,  daranter  vielleicht ^auch Finnen :  Kao nävai  xai 
laXoi,  4i^  avg^  ^^ya9vftg9i.  eU»,  ^A 60001,  nai 
ILayvql%nt.ii^^ovg%SaiiafQ$,xaiBoQQvonoh^) 


S0fmßiieü9  maior  Getieaaqae  lirequentia  gentis. 
Per  medias  In  e^[uis  itque  radltque  Tias.  5,7| 

—  per  Istrum 
Stridula  9airfm4il€f  plaattra  hubuleus  agit*  S,  1S| 
Protinut  aequato  siccis  Aquilonlhus  Istro 

InTsUtur  oeleri  harharus  hostii  eq[UO.  5,  |0 1 
Threicio  8c?tliico<jpie  fere  circomsonor  ore«  8,  14; 

Jam  dfidici  Getice  AamMficeque  loqui«  6,  IS. 
^  Also  nicht  Tyra-getae,   Tvras- getan,   sondern  Tyrag- 
ataa  (wie  Massag^eue)  ,  T^rang*itao«    Anirohnar  des  Tjrai, 
Sarmaten  aai  Dniaaen 

**)  IMasalban  sind  'p6Mxci  von  PtoU  Ton  der  Osltelte  her 
in  S^ythian  Innerhalh  das  Imaos  genannt (6. 14>t  In  &i  nnpa  fitv 
xii  dymföhxini^i  Uv*Pi  irovcr/«pj/  ir^/ftc,  Po/l«aao««  vf*  al^^ 
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%o^g  Ovtßlfovctq  fik%Q^  t(Sy  jikavywpj  JStovgpo$^ 
'Westlidier  in  den  Urosebangen  der  Deutschen  und  vVen« 
den:  vnd  %oi)q  Oveveoagt  rud-ioveg*  fha  Oiyyoi  [Sul^ 

Zirischen  den  Hauptrolkem  selbst^  nnd  in  Sfidwest 
unter  deutschen  und  dakischen  Völkern:  /ucTixgtl  da  wy 
'^AXavpiSy  xat  twy  ^A^aJ^oßitüV,  Kagltovtg,  xai  Sag^ 
yd%io$*  nat  nagd  vrjp  in^atQoq>iqp  tov  TayäXdog  tto- 
ra^ovp^O^Xioyeg^  nai  Tavalxai.  v^*  oSgy^^Octlou 
fifygt^  ttop  ^Piü^oXaywp.  fi€%a^'C  di  my  ^Ajua^oßiwy  ual 
fwy  ^Pfjü^okaytay ,  ^FanaXdvoi^  tcai  ^^io^vyitct$^ 
9cai  ndXiy ,  ^  fieva^i)  ÜBvxlywy  »ai  Bccategyuty,  Kag^ 
niayoL  ynkg  ovg,  Frjoviyol.  elia,  Bwir/yoL 
fiera^  de  Baaz€gy(Sy  xai  y^w^oXäytov,  Xovvot.  xai 
vneg  %d  tdia  ogri,  ^jifjiadoxoi,  xal  Navagoi.  nctgd 
fiiy  tijy  Bvxfjy  Xi/iyrjy^  Togentxdda^^  nagd  di  xdv 
'^AtiiXiiag  dgdfioy,  ot  Tavgoüxv9a$.  vn6  d^^TOi); 
B€tatigyag  ngSg  di  Äctxi^,  Tdygoi,  %al  vr^  avtadg^ 
Tvgafylxai.^) 

Ölme  Zweifel  finden  sich  darunter  Beste  der  VSl«-' 
her,  die  Herodot  in  den  Umgebungen  der  SJioIoten  ken- 
nen lernte,  yielleicht  nur  unter  anderen  Namen;  die 
Skoloten  selbst^  für  die  durch  den  Gebrauch  der  Grie- 
chen der  Name  Skythen  Einzelname  geworden  war,  er« 
halten  sich  nach  dieser  Yolkerfluth  noch  selbststandig 
unter  den  Uebrigen.  Noch  nennt  sie  Strabo  nach  der  al- 
ten Benennung  BaaiXeiOif  und  die  Inschrift  des  Grab« 
mals  de$T.  Plautios,  der  unter  Tespasian  diente,  Scyihae 
neben  Roxolanenund  Bastamen  (Grat.  p.  463«  Boeckh  2*  i, 
p.82):  BegibusBastabsaiiuh  bt  BnoxoLiLifoaüM  fii.iosDa- 

COBUH«.  SBBFTOS  BnriSlT#*8cXTBAaVK  QUOfl»  BSQB  ▲  ChK- 


>fCffyoA  la  der  Schreibung  verhllt  sieh  i9ofoS<nrsft  und 
'B6ßa99toA  wie  *Bßovfo^ovv9v  und  ^ß^do9vQV  bei  PtoL  in  rer- 
sckiedenen  H^s.  und  Stellen  (Tgl.  S.  155) ;  weichst  fttr diesen  Volks« 
namen  die  richtige  Form  sei ,  Meibt  dahin  aestellt«  Das  Vdlkeh^, 
das  dadurch  einige  Bedeutung  erhalten  aat,  weil  man  in  ihm 
dio  Preussea  vu  entdecken  glaubte»^  ist  neben  den  Uftti^oi; 
wosu  der  persische  Name  jiimpnc  bei  Herodot  su  hatten  ist, 
wohl  ein  SarmafenTolkchen«  Nach  den  gegebenen  Bestimmun- 
gen wohnte  es  an  der  Hama« 

*)  AL  Xitv(fOi;    tfiltjyHf    Xavlwif  i   Kagiiüntt  "O^ulo^^ 
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BOVCNSl  [CteBSOiyESl]  OUAB  S8T  ULTRA  BOBU8THBHBM  OPSI- 

BioKB  8UXMOTO  •  •  Eben  so  sind  in  der  Inschrift  des 
Protogenes,  deren  Zeitalter  nngevriss  ist»  Sxv^at  als  ein« 
meines  Volk  mit  Galatem  rBastamen),  Skiren,  Thisamaten, 
Saudaraten  genannt  (9. 6i).  Dasselbe  Volk  bezeichnet  Fto- 
lemaeos  'wahrschoinhch  ^Aiid^oßtoi  oder  TavQ00iiiv9a$\ 
seine  ^AXavvol  SKviya$  sind  Alanen.  (S.  diesen  Namen«) 
Nachdem  die  Sarmaten  die  Uferländer  des  Poütus 
überschwemmt,  drangen  sie  selbst  noch  in  die  Flächen 
der  Mitteldonau  vor  9  Ton  woher  schon  Herodot  von  no- 
madischen Sigynnen  Kunde  hatte,  die  inzwischen  den 
Daken  gewichen  waren«  Zwar  stellt  Ptolemaens  unter 
den  grofsen  Völkern  des  Ostlandes  über  der  Maeotis 
mit  den  Roxolanen  noch  Jazyger  auf,  nennt  sie  aber  in 
der  Yerthcilunj;  der  kleineren  Volker  in  die  Zwischen, 
räume  der  größeren  nicht  wieder,  sondern  nur  die  Roxo- 
lanen*.  Sie  waren,  wenigstens  die  Hauptmasse  des  YoU 
kes,  über  die  Karpaten  gestiegen,  und  hatten  sich  an  der 
Donau,  in  der  Nähe  der  Quaden,  niedergelassen,  wo 
der  Geograph  sie  unter  der  Benennung  ^layvyfg  Msta^ 
ydotai  aufstellt,  und  ihr  Land  mit  der  Donau,  Theis 
und  dem  nördlichen  Gebilde  ^%ct  SapftaTixci  o^v)  um- 
sehreibt  (S)  7).  Die  Zeit  dieser  Einwanderung  läfst  sich  nicht 

Jjenau  bestimmen.  Strabo  nennt  die  Jazyger  noch,  yieU 
eicht  aber,  was  Ton  ihm  öfter  geschieht,  aus  älteren 
Berichten,  hinter  den  Karpaten ^  zuerst  auf  den  den  Da- 
ken  abgenommenen  Flächen  Plinius  d,  12:  superiora  au-* 
tem  inter  Dannbium  et  Hercynium  saltum  usque  ad  Pan« 
nonicä  hiberna  Camunti,  Germanorum^e  ibi  confinium 
campos  'et  plana  Jazyge$  Sarmatae^  montes  vero  et  saL 
tns  pulsi  ab  his  Daci  ,\  tenent,*)     Die  Boxolanen ,  Kho^ 


*)  Plese  Donauurmaten  werden  von  den  Bömem  als  die 
nächsten  und  ihnen  bekanntesten  später  Sarmatae  ohne  nähere 
Bestimmung  genannt  ^  wie  bei  den  Griechen  die  SxQk6toi.  vor« 
KUgsweise  Sxv^m»  und  in  diesisiii  Gebrauche  steht  Sarmatae 
als  Einseiname  neben  Bo](olani  fai  der  oben  beseichneten 
Inschr.  bei  Grut.  45S :  motum  orientem  SartMamrum  compres- 
sit«  Begibns  Bastarnarum  et  Bhoxolanonun  filios  Dacorum  • « 
ereptos  romisit  •  • }  bei  8partianus :  audito  tumultu  S^rmaiMmm 
et  Boxoianorunu  Adrian«  c.  6|  unter  den  Namen  der  Völker 
des  markomannischen  Kriegs  bei  Capitolin«  M«  Antonin«  c.SS«  und 
des  Triumphzuges  Aurelians;  Alani,  Boxalanii  Sarmaiaef  Fnncu 
Vopisc.  Aureliaut  e,  53.  Darum  nennt  die  Tabula  Feut.,  ob<» 
wohl  sie  Boxolani  seiet,  Pannonlen  gegenüber  nur  Sarmalße^ 
und  nachher  ist  das  Volk  immer  Sarmatae,  nur  von  Themi* 
Stius  (cd*  Dind.  p.  52«  63)  wieder  7a(i;y((  genannt« 
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XöUnn  SarmaHcagens  bei  Tacitus,  blieben  an  der  pon- 
tischen  Kfiste.  Eoa^filofd  Sarmaiae  sind  in  der  Tabala 
Pent.  an  die  Flüsse  im  Westen  des  Tanais  gesielU;  sie 
scbeinen  jedoch  nach  dem  Abzöge  der  Jazy^er  den 
Donanmündangen  naher  gerfickt  zu  sein«  Sie  helen  im 
J.  70  nach  Chr.  in  Moesien  ein  (Tac  Hist.  i»  79);  doirt 
schlofs  Adrian  Friede  mit  ihrem  Könige  f  Spartian«  Adr» 
c  6);  Jazjger,  die  zu  ihnen  ziehen  wollten,  iflhite  der  Weg 
dnrä  die  römische  Provinz  Dacien  (Dio  Cass.  71»  P- 1188)* 
Hach  Ueberwaltigung  der  Skoloten  durch  oie  Saiv 
maten  ist  im  Westen  in  die  Stelle  des  Skythennamens 
der  Marne  der  Sarmaten  eingetreten ,  bei  den  Römern 
selbst  in  weiterer  Verbreitung  als  diese  reichten,  wahrend 
der  andere  bis  an  die  aufsersten  Grenzen  der  bekannten 
Erde  zurückwich :  Soytharum  nomen  usquequacjue  trän- 
siit  in  Sannatas  •  • ;  nee  aliis  ])ri8ca  illa  durayit^  appeL 
latio,  quam  gui  exirend  getiftum  karum  ietsoHprope 
ceierii  mariaSbuM  degmnt  Plin*  4*  12;  weshalb  in  der 
Tabula  PeuL  Suani,  Sasonae  (Svrjßot^  Säaoyeg  Ptol.)» 
Nomaden  hinter  dem  Aral,  noch  Sarmaten  heifsen,  una 
Curtius  sogar  die  yerkehrte  Behauptung  aufstellt  (7«  7)s 
Scythamm  gens,  haud  procul  Thracia  Sita ,  ab  Oriente  ad 
septentrionem^  se  rertit,  Sarmatarumque  non  ut  quidam 
crediderci  ünitima,  sed  pari  est.  Aber  Ptolemaeus  dehnt 
Sannatien,  obschon  er  es  nordwärts  uneigentlich  bis  an 
das  Mordmeer  erweitert,  östlich  nicht  über  die  Stamm- 
sitze des  Volkes  aus ;  das  europäische  Sarmatien  reicht 
ihm  Yon  Germania  und  Dacia  bis  zum  Don,  das  asiatische 
Tom  Don  bis  zum  Rha,  zur  Wolga;  von  da  nun  beginnt 
Skythia,  über  die  Flächen  hinter  dem  kaspischen  Meere 
bis  an  den  bnaus,  Siiv9la  y  ivrdg  rov  ^luaov,  und  noch 
jenseits  dieses  Gebirges  über  die  Fläcnen  Hochasiens 
lutv^la  fj  hnSg  rov  Ifiaov  bis  Serica.  Da  die  Ton  den 
Skythen  nach  Herodots  Zeuguiss  nicht  yerschiedenzün« 
gigen  Sarmaten  auch  nicht  einem  verschiedenen  Stamme 
zugetheilt  werden  können,  so  ist  anzunehmen,  dafs  von 
den  Grenzen  der  Seren  bis  zur  unteren  Donau  ein  und 
dasselbe  Geschleckt  ausgebreitet  war,  was  durch  die  in 
dieser  Ausdehnung  wiederkehrenden  Namen  Bestätigung 
erhalt»  Tofivgdnri ,  Ortsname  am  Pontus,  ist  aus  deroseC 
ben  Stamme  mit  Töfdvqig,  dem  Manien  der  Massageten» 
königin,  die  Cyrus  bekriegte,  und  Sn<ieyanei^r]g ^  Kö* 
nigsname  der  Agathyrsen  über  der  Donau  ist  yielleicht 

fanz  eins  mit  Snce^yanlaijg   dem  Mamen  des  Sohnes  der 
*oroyris.    Agathyrsen  zuerst  in  Siebenbürgen,  später  am 
Ural,  werden  auch  am  Imaus  genannt;  ^Aoqoqi  und  'J?ya« 
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feoi,  yslkernamen  an  dmielbeii  Gebtrge,  finden  «ich 
nnch  im  Werten  wieder,  dieser  in  der  Benennong  ^m^ceg 
bei  den  Pontutkytben,  und  ^Aigaoi  wieder  «Is  Yolkt- 
n«me  um  Ural  und  am  Tanais  (PtoL  Stnlio)»  Willkfibr 
und  Ünbeatimmihett  durch  Ausdehnung  auf  YSlker  Ter- 
achiedener  Stimme  kam  in  den  Gebrauch  dea  Namens 
Skythen  erst^  als  man  aeit  dem  5*  Jahrhundert  angefan« 
tfen  hatte,  die  Terschiedenem  Ydlkermassen  der  Gothen, 
Sarmaten,  Getan  ^  die  Ton  dem  alten  Lande  Sfcjthika  aus 
ins  römische  Gebiet  einbrachen,  geradezu  mit  einem  Na- 
men Skythen  suheseichnen  (Pollion.  Claud.  e.  6«  Zosim.) 
Aber  wer  waren  nun  Jene  alten  Skythen  und  Sarmaten? ' 
Man  hat  in  den  Skythen  Finnen  su  finden  ge^laubt^ 
aus  keinem  andern  Grunde,  als  wegen  der  Aehnhchkeit 
der  Namen  Tschud  und  Skydi;^*^  gegen  ihre  Anknüpfung 
8um  nordisches  Jagerrolke  apricht  sonst  Alles*  Niebuhr, 
der  die  Stellen  Herodots  über  die  asiatischen  Skythen 
nicht  beachtend,  den  ursprünglichen  Gebrauch  des  Nsk- 
.mens  Skythen  irrig  auf  die  Nordküste  des  Pontua  ein« 
JBchranhte,   sah  in  dieaen  pontiachen  Skythen  eine  Moiu 

5olenkolom'e  (Hl.  histor.  Sehr.  8.  359  ffT),  und  fand  ala 
ie  TorcÜglichste  Stütse  seiner  Ansicht  dUie  SteUen  des 
Bippoerates  de  aere,  locis  et  aquis.  p.  29i:  navX^  Jftijlm 
Xaxvai  %iSv  XomiSy  äv^gdnwy  %o  2xy9$xdy  ^yog%  xai 
%oiM  av%d  iwv%i(f,  ägnef  %d  Alyvmiop^  {p*  292): 
TcJ  eftdea  avtitor  na%ia  iatl  xai  cofxiiie»  mi  Sg^fa 
[jSraa9ga],  nalvygdxai^atoyot,  a%%B  xo$Xtai  vvodraxct^ 
Ttaaiwy  itoiliifop  ai  tta%w.  ov  ydg  oloyre  vriwy  dyee^ 
%f]g€Uptc9a$  iy  %o$eul)tri  vig^  tcai  wvai  mai  SQfjg  sco- 
raatdoi,  dXkd  dtd^muekt^y  n  xa$  rp^Xi^P  %ijy  adona 
^d%e  eids»  iatne  aXltiXotaiB  td  %t  Jtqatya  %oZa$  ag^ 
iftCk  utai  "sd  ^l€a  %otü&  9n]i9a$^  Mit  Niebuhr  diese 
Züge»   diese  gteichformiffe  Korpeihadung  nur  auf  Mon- 

S^len  anwen^ar  za  findeü,  gestattet  aber  keineswega 
e  so  oft  bezeugte  Gleichheit  der  Gestalten  in  den  Stam- 
men  des  Alterthuma  in  ihrer  ursprünglichen  Lebensweise 
and  Abgeschlossenheit;  vergleicht  doch  Himokrates 
selbst  dairin  die  Skythen  mit  den  Aegyptiem)  er  hatte  aie 


*)  Gzud  ist  offenbar  die  Benennuns  der  Finnen  hal  den 
Slawen;  Prusi  nannten  sie  die  AUten,  njemcl  die  JOeutsehen« 
(Vgl.  den  Namen  Prusi.  j  DaTs  sie  aber  mit  Csnd  auek  wieder  die 
nomadischen  Skythen  beseichneten ,  ist  unannahmbar,  «nd^un- 

Slaiiblich,  dafs  der  scbon  im  hoben  Alterthum  weitTerbreitete 
ferne  Ton  den  fernen  Wenden  ausgegangeni  darüai  seine  Er« 
blarang  ans  jenem  unslatikalt 
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auch  mit  den  Germanen  ▼ergleiclien,  an  diesen  dieselbe 
GleicUomufflieit  schildern  müssen  >  wenn  er  sie  gesehen 
liitUi  wie  Tacitas  noch  mehrere  Jahrhunderte  nach  ihm: 
liabitos  eorponunt  qnanquam  in  tanto  hominnm  nnmero» 
idem  omnibnso  Germ.  4.  Die  Mongolen,  deren  Ursprung 
lidie  Sitse  die  östlichen  Ebenen  und  Absenkungen  Hoch- 
asiens  sind,  können  in  so  hohem  Alterthum  noch  nicht 
herbeigesogen  werden }  sie  sind  erst  in  späterer  Zeit, 
▼iel  ^ter  als  die  Tünen«  aus  ihrer  fernen  Heimath 
Bach  Westen  Torsedrungen«  Und  es  bleiben  noch  die 
FaHe,  dafs  die  Skythen  einen  eigenen  Stamm  bildeten^ 
€>der  den  grofsen  benachbarten  Stammen«  dem  persisch« 
snedisehen  oder  dem  türkischen  mgecaihlt  werden  müssen« 
Wären  die  Skythen  ein  besonderer  Ton  üiren  Nachbarn 
Tevschiedener  Stamm  ^  so  müfsten  Ton  einer  so  sahlrei« 
eben  Masse  noch  Reste  Torhanden  sein,  und  sich,  wenn 
anch  alle  Völker  in  den  Flächen  und  Nomadensteppen 
Tcrschwinden  konnten,  gewiss  in  den  midhtigen  Gebir« 
gen  des  Westrandes  Ton  Hochasien  erhalten  hwen :  doch 
am  Imaus  wohnen  nur  lürken  und  Perser»  Dals  aber 
die  Skythen  auf  die  Seite  der  letzteren  xu  stellen  seien, 
daCür  zeigen  sidb  folsende  überwiegende  Gründe» 

i»  Der  skythiscne  Göttecgilaube  ist  identisch  mit 
dem  medisch-persischen.  Yon  dem  skythischen  schreibt 
Herodot  4*  69*  ^£Ot?g  jtiiv  fiaJt^ovg  ravgde  IXdanovta^ 
ia%i7iy  fiiy  fiaX^a%ar  Ini  di  Ji»  ^s  xctt  rijyy  yo- 
fil^pyt9g  %fjv  rijy  toy  ^$6g  eJvai  yvpaixa*  fietct  di 
^avsovg  ^AnoXXmyd  %e  *ai  ovpaplijy  IdfpQodU 
rnr,  nai  ^faxXia,  mai^Ag^a.  rpvTOvg^fiip  näarFsg 
of  Sttv^a^  veyopiUaair  ol  di  ßaaii^'ia  Sxvdui  »ai  ttß 

IIoceidiioy$  9vavü^^  avyo§f-^^ ^^  ^e^-o.— ^c^ 

uir  Taß^tl' 

iu^fy  utaXittUk 

di  Olxoavqog*  oCfaHti  öi:Aq>Qoöi%f]\Aftlfinaaa* 

IlocBidimv  oi  Sa/iijiuaddag.  aydX/iata  di^xcU ßtO'» 

fiodg    xai 

ßtauavg  adn  Iv  rofit^  noiBvfii'rovg  Id^eaQ-cui 
mU  %i^i  noiavü^  fitoglt/y  iniq>ifavüi'  wg  fiiy  iuol  do- 
mith  ofti  ovx  dy9go)7to(fviag  iy6fuaay  tovg  ^-eovg,  xat- 
ämf  ol^^'EXhivig  i  eJyai.  ol  di^yoiilCova$  Jit  fiiy, 
hti  ^d  vipfiXoxara  ttSy  avgiwy  dyaßfziyoyteg,  ^vaiag 
fgiaiy^  %6y  xvxloy  ndyra  %av  ovgayövJla  xaXioyv$g' 
Svovai  di  fiXlif  tt  nai  ceXijyfjnai  fiS  nainvgi  »ai 
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OVOh  olQXfj9fy.  tTnftSfin^xaai  dl  xal  rij  UvQaviri 
9vBiy^  mtMx  %B^AaavQlwv  fiäd-opvBQ  xal  lügaßiioy.^  xa- 
Xiovat.  di  Aacv^ioi  %riv  ^Aq>QodiTtiv  Mvh%%a*  ^AQaßio$ 
di  ^AXkra'  Tligaai  di  Mir  gar.  Die  beiden  am  mei- 
sten hervorstehenden  Gottheiten  der  Skythen  waren  He« 
stia^  Tests,  dss  Feuer,  wie  Orid  lehrt:  Nee  tu  aliod 
Testam  qoam  vham  intellige  flammam.  Fast.  69  5191; 
dann  TlanaTogy  der  Vater,  der  Allgott,  Ze^ig  in  griedii- 
seher  Interpretation.  Bei  den  Persem  gedenkt  Herodot 
des  Feuers  nur  unter  den  Elementen,  ohne  seiner  beson«. 
deren  Auszeichnung  su  erwähnen ;  dafs  aber  bei  ihnen 
auch  dieselbe  Rangordnung  Statt  hatte,  wie  bei  den  Skr* 
then,    erfahren  wir  durch  XenopÜon:    Kvqoq  di  iXS^aty 


V.  Cyrop.  1,  0«  i;  InBi.  öe  iigfjJLV^ey  o  Kvgogf  ngüh- 
roy  fih  Davl^^i^aBy,  ineiva  Jit  ßaaileZ,  nai 
eT  STii't  XkXtf  9eiS  ol  (layoi  i^tjyovyro»  ibid.  7,  6*  57* 
Auch  die  skythischen  Benennungen  der  Götter  erhalten 
aus  Persien  Bestätigung  und  Erläuterung.  Taßiijyijf  eine 
Landschaft  »wischen  Carmania  und  Parthia,  und  Taßlwya^ 
eine  Insel  an  der  Huste  yon  Persis  ,  yon  Ptolemaeus 
(6,  4«  6)  genannt,  stehen  mit  anderer  Ableitung  aus  dem- 
selben Stamme  neben  Taßiti,  und  noch  ist  nenpersisch 
idbiden,  leuchten,  glänzen,  erwärmen,  tdbäntdeny  leuch- 
ten,  glänzen  machen«*)     nanaiog^  bei  dessen  Erwäh« 


*)  Bei  Meninski  ist  1^,  der  Participfalstamm  Ton  tibtden, 
tabdaden,  erklärt:  accendens,  inflammans,  illiunlnans,  cale« 
faciens ,  candefacient  et  perpoliens  ad  nitorem ,  ut  ältm  Ub^ 
mundüm  illuminaBS,  illustrans,  etiam  calcfacicns,  Tel  incen- 
dens,  amburens  Bol^  Luna;  das  abgeleitete  täbAn  bei  Bichard- 
son:  ligkt,  luminous,  resplendent,  radiant,  dassling,  brilliant, 
bright,  shinina,  glittering,  illuminating,  splendid.  Zwar  könnte 
man,  da  das  Meupersiscke  Erweichung  älterer  Tennis  seigt  (wie 
ab  aus  dem  send.  &p  ==  aqua  =r  aha,  Wasser),  älteres  tap  vor* 
aussetsen;  allein  bei  der  Ziuammenstimmung  der  Bedeutuna 
der  gegebenen  Wurzel  mit  den  Namen  Tahiti,  Tabiana,  wird 
tAb  auch  schon  für  das  Alterthum  anzunehmen  sein ,  und  daYon 
vielleicht  das  Verb,  ttbidtn  mit  kursem  Wurselvokal  (igne 
ealere,  rubere,  Meniusliis  towarm  with  fire,  to  redden,  blush, 
Hicbards.)  su  unterscheiden,  und  diesem  erst  ein  älteres  tcp 
unterzulegen,  und  weiter  in  vergleichen  das  lat.  teptdns,  te- 
uere, slaw.  teplo  (warm,  heifs,  bekannt  aus  den  Namen  Tepel, 
Flufs  von  Karlsbad,  und  Teplitz),  sanskr.  tap  (lucere,  collu- 
strare ,  calefacere  ,  urerc ).  Uicher  könnten  dann  auch  die 
persischen   Namen   Xdnn »     Stadt  in   Uyrcanien   bei   Strabo^ 
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nnng  Herodot  offenbar  aof  dxo  Bedeutung  Vater  anspielt^ 
gehört  in  derselben  zwar  auch  anderen  Sprachen  an, 
aber  anch  noch  der  neupertisdien  als  bäbäyjbab.  Hcro« 
dot  hat  sich  in  der  Schreibung  üandiog  rielleicht  dem 
griech.  TTc^^^ftgaccomodiert;  &n  ISuaenBabaif  eines  aar« 
matischen  Königs,  nen^t  Jomandea(c.64«55)9  wobei  man 
sich  erinnere,  dafs  auch  Wnotan  dentscherllannsname  ist  *) 
Eben  so  be^eenen  noch  dt^  übrigen  skythischen  Götter« 

S estalten  bei  aen  persischen  YdlKem«     Der  Verehrung 
er  Erde  bei  den  Persem  erwähnt  nodi  Xenophons 


^vjyi^aayto  ot  fiayoh  ^btolrjauff.  Cvrop.»,^«  24}^  inei 
da  vaxiota  diißri  %d  o(>ia,  hei  av  xai  Fijy  llaai€eto 
%otttg^  xal  d'fOi)g  dvaiaig»  ibid.  5,  5*  22  \  der  Vereh« 
mng  des  Mars  bei  den  Harmaniem,  die  in  Sitten  und 
Sprache  als  ein  pcrsischoniedisches  Volk  bezeichnet  wer« 
den,  Strabo  I69  p«  727:  oyoy  ve  9vov(fi  t^^jipei,  ov^ 
ntQ  nat  aißoytcci  (im  Texte  unstatthaft  ov  Jligaai  ci^ 
ßoyrai)  d^BtSy  iioyov.  Bei  den  Persem  selbst  wird  Ares 
nicht  genannt,  und  stand  also  in  andern  Tbeilen  des 
Stammes  in  grofscrem  Ansehen,  wie  auch  Poseidon, 
0afiifiaaadag  (in  der  ersten  Hälfte  dem  pers.  Volks* 
namen  Qauayatot  bei  Herod«  3,  93  7m  vergleichen?),  den 
Herodot  allein  den  königlichen  Skythen  zutheilt,  und 
Herakles,  Ton  dem  sich  keine  sichere  Spur  bei  den  Per« 
sem  zei^  ♦*)  ^  Für  die  Mebengotter  gibt^Herodot  yon 
den  Skjrtaen  die  Namen  OlroavQog  und  ^AQtifiTtaaa; 
das  Persische  bietet  er  erweislich  wieder  nicht  mit  der 
Genauigkeit!  die  zu  wünschen  wäre.     Wie  er  das  Feuer 


TaaovQot^  TioroJ^i»  Völker  in  Medien  und  amimaus  bei  PtoL^ 
gehören« 

*)  Richardson  bemerkt  s.  ▼•  lAhi  In  tke  old  l^ersUn,  cal- 
led  the  Pefalevi,  er  the  langna^e  of  the  Ma^i  (?),  this  epitket 
U  civen  hy  war  of  excellence  to  exprcMC  Fire,  which  tkej  wor- 
skip  as  the  FaUier  and  principle  orall  things.  Das  Wort  dürfte 
in  das  Pehlewi,  wio  to  Tiele  andere,  aus  dem  Altpersiscben  auf« 
gvoommcn^  und  hier  also  der  alte  pertische  Name  des  Allgottes, 
Bah^  Babat^  wie  bei  den  Skythen,  den  schon  der  Magitmus  mir 
dem  Feuer  Tereinigte,  aufbewahrt  sein« 

**)  Auf  Agathiat  Autorität  allein  ,    der  die  Perter  (2,  24) 

verehren  lafst,  kann  er  ihnen  nicht  zugeschrieben  werden.  Von 
diesen  Namen  sind  &el  und  Anais  sicher  nicht  persisch. 
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efatfach  unter  den  Elementen  anfflBlirt,  to  «teilt  er  writer 
den  Gläafaen  seiner  mythischen  Sprache  entkleidend, 
«/iUoc  nnd  üsXijyt]  in  dieselbe  Reihe,  ohne  des  Namens 
tmd  des  hohen  Banges  des  MlS'Qag  ru  gedenken,  *) 
wahrend  er  die  schwesterliche  Göttin  mit  ihrem  einhei- 
mischen Namen,  Mi%Qa  fiSr  Mi9'Qa  ^)  geschrieben,  Ewar 
nennt,  aber  sie  sonderbar,  weil  sie  auch  bei  den  West» 
nachbarYolkern  verehrt  wurde,  für  eine  von  dort  ent» 
lehnte  Gottheit  ausgibt«  Mithras  und  Hithra,  bei  Hero- 
dot  i\XiO^  und  aeXijtm,  Ton  welcher  seine  Mirpa  nicht 
Terschieden  ist,  sind,  wie  Freyr  und  Freyja  der  Deut- 
schen, Belen  und  Belisana  der  Kelten |  alte,  echte  Gott» 
heiten  der  Perser,  **^)  bei  denen  sie  noch  in  weiteren 
Formen,  oder  gewiss  noch  unter  anderen  besonderen  Be» 
nennungen  aunreten.  Weder  die  IlBQala^AQxeii^Qf 
^v  fiäUtna  9cwp  ol  nigap  Evwgdxav  ßägßaqoi  %^ 
li^au  Plutarch«  LuculL  c  24«  s^^neint  von  der  jüdir« 
Terschieden ,  ^n<^ch  die  von  demselben  erwähnte  9' tot 
noXsu$xfj,  fjr  A^tivgl  iltß  ttg  ebuiüeur*  Artaxenc,  c.  S 
(r^L  Freyja  als  Kriegsgöttin  S.  28) ;  doch  wird  yon  Strabo 
Ml  den  Elymlem  sugleich  erwäluit  (p.  744)  to,  ve  %^g 
^jHyfjpag  Sefdr  uai  %d  %^g  ^Aqxiiiidog  %d  ^A^a^a, 


*)  Strabo,  der  seine  Stelle  über  den  pars«  Cultui  fast  gana 
auttchreibt,  erganst  ihn  hier  (15,  p*752):  T«^dir«  cfe  xal*Hlior, 

**)  An  der  Schreibung  MCrott  für  Jf /^^kann  man  darum  lüeht 
etwa  aDstofsen,  weil  sie  Heroaot  auch  noch  in  susammengeteta- 
ten  Namen  beobachtet,  wie  Mtr^d^g  I,  110  (bei'andem 
Schriftstellern  Mi&^dttis ^  Mtd^dättff),  Mn^oßditis  S,  ISO, 
J^i(fQuivQijg  7,68.  79,  *l^fiit^n£%  102»  neben  dem  einsigen  U^ 
^/i/^^i7C  7«  88;  auch  bei  Ctesiat  2nufil%qii%^  Id^nufUi^Q^  Mi- 
t^ddt9ie.  Fers.  29. 50.  55.  57*  69. 

***)  Mericwürdig  fär  die  magische  Behandlung  des  alten 
Vollisglaubeas  ist  die  Stelle  des  Jul.  Firmicus  de  err«  prof. 
relig.  1,  c.  5:  hi  itaque  (Persae  et  Mag!)  Jovcm  in  duas  divi* 
dunt  potestates ,  naturam  ejus  ad  utriusque  seius  transferentes, 
et  Tiri  et  feminae  siraulacra  ignis  substantiam  deputantes. 
Denn  dies  ist  offenbar  eoroastrisch- systematische  Ansieht,  die 
den  AllgQtt,  das  Feuer,  Mithras  und  Mithra  Tcrknüpft.  Auf- 
fsUend,  dafs  die  Zendbücher  nur  einen  Mithra  su  kennen  schei* 
nen,  und  bis  jetst  nur  eine  Stelle  gefimden  ist,  die  aul^swat  ge- 
deutet ^werden  kann  nach  Bumouf  Ta^na  p«  351 :  „  j'  invo^me, 
je  celebre  les  deux  ieigneurt  Miihroi**,  in  welcher  die  beiden 
Wörter  aAara  und  niiVara  im  Dual  stehen  i  $,Qkitruii^m  anlAns- 
MJa".    S.  daselbst  den  CommenUn 
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und  bei  Hesyehins  steht:  Za^ijtig,*)  ^jtfVBfiig* 
ni^ai.  Neben  dem  persischen  Born  gedenkt.  Strabo 
(ii,  p.  512.  15,  p.755)  der  Göttin  ^jiycitg,  was  aber 
sicher  ein  fremder,  wahrscheinlich  von  Armenien  aus, 
wo  die  Göttin  nach  Strabo  am  meisten  rerehrt  worde, 
Terbreiteter  Name  der  Bftichra  ist;  beider  Identität  er« 
hellt  ans  dem.Bundehesch,  nach  welchem  Anahid  dem 
Samen  Zeroasters  yorsteht,  was  sonst  dem  Monde  su* 
kommt,  und  ans  griechischen  Schriftstellern,  die  sie 
Aurch^ui^ffiig  oAex  A<pgodivri  deuten  (Klenhers  Anh.  znm 
Zendav.2,  67)«  Ais  Nebengestalten  aum  mannlichen 
Gott i  zei|;en  sich  ^üpiavog^  (in  anderer  Lesart  \)^ay6qf 
l4 ftayog)  vmi^jipaydet^fjg  {al.  ^Äpavdgärrjg} ,  ile^ 
ifttcoi  daifiovtg,  CVfijSwfioi  96oi  bei  Strabo  (11,  P.  512); 
Oman,  Homanistder  Comeui  Apollo  zu  Seleucia  bei  Ammian 
(23,  6),  dessen  persische  Abkunft  der  offenbar  identische 
persische  Mannsname  ^Yfii'qg  bei  Herodot  (5»  116)  be» 
weist.  Beide  sind  mit  Recht  fbr  Aniran  nnd  Hom  (cend* 
Haöma),  Izeds  im  Systeme  der  Zendbücher,  erklärt  wor^ 
den,  in  welchen  letzterer  noch  in  nahem  Verhältnisse 
an  M ithras  steht  (Kleuk,  Zenday.  2,  251)*  IXafs  nun  der 
skythi^che  02Toai;(»o$  nichts  ist,  als  eine  solche  Nebexpgestalt 
des  persischen  Sonnengottes,  oder  yielmehr  dietfer  Käme 
eine  Nebenbenennung  der  beiden  Geschwi^tergötter,  eri* 
hellt  ans  einer  m6rKwürdigen  Inschrift  in  Gudii  Inscr« 
andq.  p.  66,  2:  GEA.  SHAOITOSKYPA.  KAL 
AnOAASlNÜ.  OITOSKYFQ.  MI9PA.  M.  OYA-^ 
mos.  ÜAOKAMOS.^  NEQKOPgJS.  ANEQ.  S^Xpt^ 
%oCT€VQa  ^  wird  in  ^  Scl^yri  Ohoaxvga  aufzulösen  sein, 
woraus  sich  zu  Mitkras  und  Mithra  noch  Oitoshyros  und 
Oitoskyra  ffigen.  **)     Es   kann  also  aneh  der  Sonnen- 


*)  Zuonug  laist  sich  mit  "Atai^  susammeiihalten  ,  weil 
noch  in  andern  persischen  Eigennamen  A  yorne  binsutrilt.  Die 
nd^y9*  hei  Ptol.  and  hei  Strabo  11,  p.  &08.  515  heifsen  bei  letz- 
terem  p.  511  auch  "Ana^yot,  die  medischen  Mtxpdot  Ptol.  9  bet 
Str.  p.  508.  510.  bik'AfM^oi^  Md^dct>  p.  524  und  525,  wo  he* 
merlct  ist:  wi  fa^  ovt»  X^yovrfu  oi  *A/»afdoi*  I4i^^lt*  pers»' 
Maonsnaine  bei  Proc.  B.  Fers*  1, 18. 

^)  Ob  OMcv^e  oder  Oh6^v^i  die  richtige  Schreihvnf» 
mSchte  wolil  schwer  sa  entscheiden  sein.  Für  OM9v^0s  Kfst 
sieb  yergleicben  Zv^ofif^iait  Name  einer  medischen  Landschaft 
bei  Ptol.,  'A^ja^öpag  pers.  Mannsname  bei  Gtes.  d.  SO.  50,  Plut» 
Arux.  c.  12,  yielleickt  Sf^r^  Benennung  der  Freyja  in  der  Snor« 
raedda  p«  37;  Hir  die  erste  Hälfte  des  Wortes  Vf^^vic,  pers« 
Mannsname  bei  Herod.  5,  120,  neben  *0^y«9C  undl^M^  pers« 
Flofs-  und  Sudtnamenbei  PtoL,  gestellt. 
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dienst,  'Wenn  anders  die  Verehrnng  dieses  Oitosjrros  da- 
Ton  rerschieden  war,  den  Skythen  niclit  fremd  gewesen 
sein,  wenn  sich  auch  Herodot  nicht  näher  darüber  er- 
klärt; Ton  den  skythischen  Massageten  hat  er  die  ein- 
seitise  Nachricht  nur  yon  diesem  Theile  ihrer  Götter- 
Verehrung:  9-6(ay  dk  ßoiivov  fjXioy  aißoyrai^  ^v  ^^^ 
ovai^  Vftnovg.  yo/xos  6s  ovvog  %rjg  dvairig'  rwy  ^etSr 
V?  ^<*Z*'^^¥  ndvxuiy  t(oy  dytivtSy  %d  %dxia%oy  daxioy-^ 
"rai.  i,  216*^)^  Im  Verhältnisse  wie  OUoevQog  zu  Mi- 
thras  steht,  wird  zu  Mithra  femer  ^jfytlfinaca  genom- 
men werden  dürfen,  ein  Name,  der  in  Persien  nicht 
fremd  gewesen  sein  kann,  wo  der  Stamm  art  eigentlich 
zu  Hause  ist.  häufig  in  zusammengesetzten  Namen  {Itif^ 
TogipEng,  fiiyag  d^ijiog  gedeutet  von  Herod.  6, 98)»  und 
mit  Ableitungen  ^A^xalo^  (einheimische  Benennung  der 
Perser  nach  Uerodot  7  9  61;  ol  ^gtoeg  rc^Qct  nigaatg. 
HesychOi  ^Agta^ig  (Flufsname  in  Bactriana  bei  PtoL), 
^A^ifl(»g  (Mannsname  bei  Xenoph*  Anab*  in  fin.).  ^Aq^ 
vi/inaaa,  in  der  ersten  Hälfte  identisch  mit^i^^e^g, 
enthält  noch  das  Wort  pasa ,  das  sich  auch  in  den  per- 
sischen Namen  Pasitigris  (Arrian.  Curt.) ,  Pasaigada  zu 
^A^ddrjg,  pers.  Flufsname  bei^  Aelian, '^(>}^adtVa,  Stadtn. 
in  Margiana  bei  PtoL,  in  naoaxagra  zvl  XavQaxdota,  Ortsn* 
in  Bactriana  bei  PtoL  gehalten,  zeigt«^^)  In  soiclierUeber- 
einstimmung  kann  sich  aber  der  Götterglaube  ^  -pvie  die 
Sprache,  nur  entwickeln  entweder  in  Völkern  dessiilben 
Stammes,  oder  in  Stämmen^  die  in  sehr  naher  Verwandt- 
schaft stehen.***) 


*)  Eben  so  Justinus  If  iO  ▼on  den  Persern;  Solem  Peisae 
unum  Deum  esse  credunt :  et  equos  eidem  deo  sacratos  fertmt«. 
Auf  gleiche  Weise  ist  bei  Strabo  in  der  oben  gegebenen  Stelle 
Ares  als  der  einzige  Gott  der  Karmanier  angegeben.  Dies  sind 
falsche  auf  halbe  Nachrichten  hin  ausgesprochene  Behauptun- 
gea,  in  deren  Reihe  sich  auch  Caesars  Notisea  Tom  deutschen 
Göuerdienst  und  noch  andere  stellen  lassen* 

**)  Die  Göttin  Artimpasa  nennen  die  Inschriften  aweier 
Weihdenkmale  bei  Grut«  60,  n.  5«  6  t  aus  der  Umgebung  von 
Tiisculum«  Aus  Persien  haben  sich  gottesdienstliche  Gebrauche 
und  Göttemamen  ins  römische  Beich  Terbreitet  9  dies  ist  be- 
kannt; aber  auch  afts  Sk/thien? 

***)  Aber  auch  die  Türken,  liefse  sich  entgegenseteen,  hat- 
ten denselben  Glauben ,  und  Theophylakts  Bericht  anführen 
(7,  8):  tipmc^  totynpovy  oi  Tov^xoi  klav^  ixt 6 n 09 ^  ro  nv^, 
aiga  d\nai  vdm^  yij^i^QvCiy.  vfiyovci  tiy  yiiy,  n^ixyrovci 
dB  fioyttii,  X0l  06OP  dyofiäCovc&  xdy  nenoitjxÖTa  reV  ov^«- 
roV  K€ti  t^y  yny.  ro^itf^  ^vov^iy  t^movs  xvifiiug  xaln^Qßma* 
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H«  Der  persiscli-medisclie  Sttoim  war  im  Altenliuni 
neben  dem  indischen  nnd  semitischen  der  aus^ebrei« 
tetste  Stamm  in  Asien,  und  in  einer  beträchtlichen  Zahl 
seiner  Yölher  der  nomadischen  Lebensweise  sugethan. 
Herodot  sondert  die. persischen  Völker  in  ackerbauende 
nnd  nomadische:  äXXo^  di^niQCM  eläi  oVde^  Hapd'ic^ 
Xaloin  Jrufovcialoh  fegfiavioi*  ovroi  tiirnavtsg  ^QO^ 
%^gig  eiai*  ot  ii  äXXo&  yofidieg,  Jaoi^  Maocoi, 
^goTtiXoij  SafäQ%io$9  i,  126;  elci  dl  ripag  POfiadeg 
ay9Qwno$  Saya^ioi  xaXeöfuyo^ ,  MSyog  jasy  JIbq* 
cixoy  xai  wcjy^,  axevijy  di  fitra^ii  M^ova$  neTtoiijfii^ 
yny  %^g  %a  heQGixf^g  %ai  TTjgllaxTVixng.  7, 86*  Magöot^ 
//gißvxegf^Saydgrioi  sind  beiPtoL  in  Media  aufffeführt; 
die  rtQiiAytOh  nach  anderer  Lesart,  die  durch  die  spä- 
tere Skhreibnnff  bestätigt  wird,  KagfitiyiO$9  sind  die 
Bewohner  yon  Carmania«  Persae  inif;wiiu9i  Scytkae^  sagt 
Ammian  (51,  2),  wo  er  aber  wohl  eigentlich  die  Par- 
ther meinte  die  sonst  häufig  von  den  SKjthen  abgeleitet 


iiQiU  xiXTfffiiyot  of  Xftt  j^r  iSy  fiiXlfytmy  cri/roTc  &oxotifty  IxtU 
^eff^tu  n^ogmy6Qivaty,  Dafs  diot  derselbe  Göttercultus  mit 
dem  der  Perser  und  Skythen  sei«  ist  nicht  su  laugnen^  allein 
TheophTlakt  theilt  diese  Nachricht  mit ,  wo  er  von  den  Türken 
am  Westrande  Uoehaslens,  den  Skythen  (wie  er  saat)  in  Bactrien^ 
Sogdiana  und  am  schwarsen  Clufs  (Jerken)  spricht,  wo  noch 
heute  neben  den  Türken  die  Budiaren,  persischer  Abstanunungt 
die  HauptbeTölkerung  ausmachen,  und  Theophylakts  Schilde« 
rung  wird  nicht  von  aer  Religion  aer  eigentlicnen  Türken  9  son- 
dern der  Altbucharen,  ihret  Untergebenen,  die  er  von  jenen 
nicht  unterscheidet ,  also  wieder  von  der  persischen  su  verste* 
hen  sein.  Findet  man  doch  noch  in  unseren  geographischen 
Handbüchern  die  Bucharen  für  ein  tatarisches  (türkisches)  Volk 
ausgegeben.  Nicht  anders,  scheint  es.  TerhSlt  es  sich  mit  dem 
Kamen  Ta^izaoc,  des  Stammvaters  der  Skythen  bei  Herodot 
(Tt^yarmuS,  für  Tagyiiatil  Name  einer  jaxamatischen  Fürsten« 
tochter,  steht  bei  Polyaen.  Strataa.  8|  55)«  der  sich  bei  den  Awa- 
ron,  einem  sicher  türkischen  Volke,  wieoer  findet,  Ta^iticg  tu 
rmy*Jlfm^ay  fpvla  drig  n€o(pi9J9fp£  bei  Theoph.  1,  6,  sonst  auch 
Taffyirtjg,  Gesandter  des  Chacans  in  Bysans.  Die  Awaren  sind 
von  der  Nachbarschaft  der  Qiguren  und  Bucharen  ausgesogen^ 
und  wenn  Taraitius  nicht  selbst  ein  Buchare  war»  so  kann  der 
Name  ein  bucharischer  gewesen  sein  (^a^fidroc,  Moytdo^ 
sind  Flufsnamen  in  Bactnaoa  bei  Ptol.)t  ^le  die  Hunnen  sich 

{othbche  beilegten,  )a  vielleicht  ist  selbst  der  Name  des  Vol* 
esy  den  es  sich  nach  Theophylakts  Bericht  erst  spfiter  wShlte, 
aus  dem  Persischen  genommen,  wo  itaäre  einen  UnstÜten,  Her« 
nmstreifenden  ( idso  soviel  wie  im  Deutschen  Schwebe  t  Wan- 
deler?) bedeutet. 
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werden ;    Scythae    Parihos  Bactrianotque    condideront) 
heifat  es  bei  Justinua  2y  1«  *)    Von  dem  Anwohnern  dea 


xgdy  d*  Sfiwg  i^fiegtixeoa  ^v  td  ttSv  BanxQiavtiv.  Dafa 
aber  die  Bewohner  aieser  Gebenden  persiseher  Ab-» 
stammnng  seien,  kann  man  au  ihren  Eigennamen  nicht 
verkennen.  Der  Name  der  Landschaft  Margiana  am 
Oxua  und  Aires  flnasea  Margus  findet  sich  in  Medien 
wieder  im  Namen  der  Grenzgesend  MoQyiav^  und  des 
Volkes  MdQyctaoi  bei  Ptol.  :  bogdiatia  ivieder  an  der 
karmanischen  Huste  im  Inaeinamen  Scydiayd  (Ptol.)* 
XaTgaxd^tt  heifst  bei  PtoL  eine  Stadt  am  Oxus  imd 
am  Tigris  (69  i«  ii))  Ilaaana^a  in  Parthien,  und  Zo- 
dgattdifxa  bei  Arrian,  KdQ%a  hei  Strabo,  in  Hyrkanien; 
Xodya  bei  PtoL  in  Bactriana  und  in  Mediat  l^graxoaycß' 
bei  Arrian  in  Aria :  OQdxov  bei  Ptol.  in  Bactiiana, 
wahrscheinlich  auch  die  persische  Form  des  FluIsnamenS) 
wie  sie  die  Semiten  geben,  Euphrates  bei  den  Griechent 
findet  sich  i^  den  persischen  Eigennamen  Ogatayovyri 
Her.,  Fratafemea;  Jäoi^  Dahae  bei  lat.  Schriftstellern 
(Yoik  in  Dahestan),  in  den  Persemamen  ^ccovxtfg  und 


*)  Bemerkenswerth  ist ,  dafs  die  Sprache  der  Parther  von 
der  mediichen  unterschieden  wird  hei  jastinus  41,  3 :  Sermo 
bis  (Parlhift)  inter  Scythicum  Hedicumque  medius,  et  exutris- 
öuemixtus»  ManhatdasPehlewidieBenParthernbcigelegt.  Wirk* 
uch  enthält  auch  die  Peblevrisprache  eine  bedeutende  Masse 
Wörter  aus  dem  Zend  ,  der  alten  mcdischen  Sprache ,  und  aviar 
deutlich  erkennbar  als  aufgenommene  >  denn  sie  ist  eine  eigene, 
von  der. persisch -medischen  und  der  gauaen  Sprachenfamilie, 
der  diese  angehört ,  zu  trennende  Spracne.  Wäre  nun  die  An- 
nahme richtig,  dafsdasPehlewi  die  Sprache  der  Parther  gewesen, 
so  wären  diese  von  dem  persischen  Stamme  femer  au  halten, 
als  die  verwandten  Bactrianer,  sie  rräreu  selbst  ein  Ton  den 
Shjthen  noch  tu  unterscheidendes  Volk  (im  Pehlewi  finden  skr- 
thische  Wörter  keine  Erklärung ) ,  etwa  ein  von  den  sibirisch- 
hinterasiatischen  vorgedrunaenes.  Nur  ist  es  auffallend,  dafs 
die  älteren  griechischen  Nacnrichten  von  jener  Verschiedenheit 
der  Parther  Keine  Künde  haben,  Parthyäer  mitten  swiscben  den 
bactrianisch- persisch -medischen  Völkern  kennen ,  undUerodot 
nichts  von  ihrer  anderweitigen  Abstammung  weifsj  den  Römern 
mochten  die  Parther,  ihre  unüberwindlichen  Feinde,  freilich 
als  ein  gans  besonderes  Volk  vorkommen.  Im  Pehlewi  findet 
Sich  neben  dem  Zendischen  noch  viel  aufgenommenes  Chaldäisch« 
Ob  Acvaresch,  Ilusvaresch,  wie  sich  das  Pehlewi  selbst  nennt» 
nicht  der  assjrisehe  Mame? 
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JdtfpaQmfi  (Xenoph.  Cjrrop.  6«  3»  39;  8,  2.  2i)  vergli- 
chen 2a  tboQVoipfigy  Ouqvo^jfiQ  bei  Herod.  und  Xenoob. 
Xt^fiotüfiia  läfst  ticb  mit  dem  mediftcfaen  LandscbaUs- 
namen  X(aö0fi§9gijyf]  bei  PtoL  yergleicben  (erklärt  ans 
dem  send.  hTare,  pers«  cbur,  Sonne)  und  mil^Acfiov^ 
in  Hjrcania ;  die  chorasmischen  Mannsnamen  lAlgtaVr' 
9cpig  (Herod.  7»  78)  und  Oapaouatfijg  bei  Arriah  (4«  15) 
sind  persisch,  der  erste  ausorficklich  als  Persername  ge« 
nannt  bei  Herod.  9»  116^  der  letztere  eins  mit  Ootgiff^ 
udyfjg  (Fratafenis  Sohn)  bei  Arrian  (69  1^7 )f  nnd  zu 
Axai^ljUvrig  (neben  \4^otxaioq  tind  Sfmafjiivfig)f  wo- 
ron  das  persische  Geschlecht  der  Achaemeniden,  und 
dem  zend.  mainjot  in  Agrdmainjus,  Ahriman,  yergleich- 
bar.  Die  Gleichheit  der  Sprache  in  diesen  Strichen  be- 
zeugt auch  Strabo,  nachdem  er  Ton  der  Lage  Ton  Ariana 
zwischen  Persem,  Medem,  Bactriem  und  Sogdianern 
gesprochen^  (15,  p.  724)*  dal  yag  nmg  nai  o/iaviU»rTO» 
natgct  fiixgot^^  ^  Wo  sich  nicht  l'Orlcen  eingedrängt  ha« 
ben,  wolmen  in  diesen  Ländern  noch  Bucharen,  und 
dafs  diese  einen  Dialekt  des  Persischen  reden,  also  ih- 
rer Abstammung  nach  Perser  aind,  hat  Hlapro^  gezeigt 
iAsia  poly^il.  p.  259  fiT.)«  Die  Bucharen  reichen  über 
en  Imaus  ninüber  noch  an  den  Ufern  des  oberen  Jerken 
hinab,  und  die  Stammväter  dieser  Ostbucharen  werden 
die  Skythenrolker  jenseits  des  Imaus  sein,  die  Ptole-* 
maeus  aufzählt.  Bei  solcher  Ausdehnung  des  Stammes 
and  bei  der  nomadischen  Lebensweise,  welche  die  äufser- 
Sien  Volker  in  Nord  und  Nordost  beibehielten ,  könnte 
es  nun  nicht  befremden,  wenn  sie  sich  nach  den  West- 
ländem  über  das  kaspische  BCeer  noch  weithin  ausge- 
breitet hätten,  und  aies  bestätigen  denn  auch  die  per« 
sisch-medischen  Namen  von  den  Skythenvölkem  vom 
Imaus  bis  zur  unteren  Donau.  Zum  Nameu  der  Sxv9m 
^yifjivgyiqi  bei  Herodot  zeigt  sich  der  identische  Perser- 
name jiiiogym  (Herod,  6,  iSi«  W^uDo^i^g  auch  Name^  ei- 
nes Skythenkonigs  bei  Ctes.  Pers.  3),  und  M»acayijg 
(Her.  7,  71)  zu  dem  der  M^aactyircct. ;  *)  zum  letzteren 
stellt  sich  der  skjthische  Yolksname  Motifoouoh  zu  die^ 
sem  der  persische  Tlfaaaa/faro^  (beiPtol.)i  At^nMMmßd- 
Ti]g,  pers.  Mannsname  bei  Plut.  Artar.  c.  17*  Tanwg^Oi 


*)  Also  Massag-etae;  -et  ist  EndunZy  wis  «ot  fn  XnoXotoi^ 
verglichen  su  den  Eigennamen  S*vhi£  (Herod.  4,  78)  und  Sco« 
lopitas  (3ttstin.  ^  4)«  wie  -at  in  Jaxamatae,  Sarmatae.  VgK  da< 
send.  Jas-ata  (Ized),  aus  der  Wureel/nx,  anbeten.  MuQeayiim 
noch  als  Skjthenname  bei  Ctes.  Pers.  16. 
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stehen  Bei  PtoL  unter  den  Skythen  am  Imans ,  TdftOQO^ 
unter  den  Völkern  in  Margiana  und  TajtQVfol  in  Medien. 
Zotghai  in  Shythien  inneäalb  des  Imans  Tergleieht  sich 
dem  Namen  der  persischen  Göttin  Zamviq,  and  2aya* 

Savicai  PtoL,  SatcagavXoi  Str.,  in  denselben  Strichen  dem 
er  SctyäßtiOi}  Cartasis»  Name  eines  Skythen  bei  Cur- 
tias  (7*  7)«  zu  Carta  in  den  obengegebenen  pers«  Stadte* 
namen,  in  der  Ableitung  zum  medischen  Yolhsnamen 
Margesi.  Der  Name  der  jil^avol  an  der  Wolga  bei  PtoL 
(69  14)  ist  eins  mit  dem  Persemamen  l/H^dtnjg  bei  Herod« 
(7*  66);  der  Name  Qvacayitaif  skythische  Benennung 
vahrsdiein] ich  eines  finnischen  Volkes  (S.  275-  274)  stellt 
sich  in  seiner  Form  zu  Mairao/^aif  und  die  Skythen* 
namen  Tom  Pontus  l4ptap%dg,  l^gionBi^Qi  ^Agintidriq 
(Herod.  49  78«  81)  schliefsen  sich  an  die  pers*  Zusammen. 
Setzungen  und  Wortbildungen  aus  Am,  wie  ^jigioßag^dyiig, 
l^giOfioigdtigilieToi.),  ^AqidcTtri  (PtoL)i  die  Manns  - ,  Völ- 
ker- und  Ländernamen  Agialog,  jigkaaTtrjQf  ^Agtioi, 
l4g€la,  ^Agla,  ^Agidnai  (am  Jaxartes  bei  PtoL);  eben  so 
die  Skythennamen  ^AgaattofUtgp  MaHiytfjg,  ^  SiairvTig, 
rupdddnjg  bei  Lncian  (Toxar.  44«  67-  61)  leicht  an  die 

Sersischen  l^gcafiiytjg  und  \A8gox6(iag,  Siüifidxfig  und 
hadfiPTig,  rvvdrig  bei  Herod.  und  Xenoplu  Das  per* 
sische  Wort  AG  (kaum  Ableitung,  da  es  im  Namen  ^Ayd^ 
^gooi  auch  vorne  steht)  *)  in  ^Acwdyrig,  Maaadyijg, 
Mctoa^ay-^Tat  9  &v6a^ay^ha$  findet  sich  auch  hänfig  in 
Eigennamen  auf  Inscriptionen  iron  der  Nordseite  des 
Pontus f  wie  ^Aßgotyog  (zur  ersten  Hälfte  rergl.  pers. 
^Aßooxofiag  bei  Herod«  7i  224,  Xenoph.  Anab«  1,  7.  12)» 
Tovfißayog,  Mdxayog  (vgL  Sia$fidxrig  Herod*  6,  121), 
Idg>ayog,  Movxovvayog,  Prjxovvayog,  ^Afivayog  (vgl. 
Siadfiprjg  Herod.  5,  26^  7»  66)«  in  ßoeckhs  Corp.  Inser. 
n.  2070.  2071-  2072.  2078.  2084  9^  in  ihrer  ganzen  Gestidt 
zeigen  sich  in  Persien  wieder lOöoi^ag,  '0(>ovr7;g  (Xenoph. 
Anao.  1,  6.  2,  4),  ^AQadytqg  (bekannter  Name),  Ootgyditrig 

J Herod.  7,  66),  ebendas.  auf  Steinschriften  von  Olbia  und 
Lnapa  n.  2060.  2068.  2074-  2150.^2131.  Bei  Herodot  ^1, 
106*  4i  67)  kommen  skythische '£rof(>€£g  vor,  einmal  av^ 
dgoyvvoi  oestimmt,  bei  PtoL '>^i^a(>£Oi  am  Imaus,  beide 
Namen  leicht  aus  dem  pers.  ner^  sanskr.  nara  (mas)  und 
dem  priva^  a  oder  e  erhlärlich.     Herodot  nennt  und  er« 


*)  Der  Gompositiontvocal  a  erscbeint  am  häufigsten  in  per- 
sischen Namen ,  iwie  Artafemes,  Artabazus,  Tissafernes,  Farna- 
bazusneben|.Farandatca,  hier  Ag-a-th/rsus  neben  Idan-tliyrsus. 
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Uärt  den  sliytliiselien  Namen  der  kriegerisclien  Jung« 
frauen  der  Sarmaten  (4,  liO):^  rag  de  ^jiiia^opag  xccXi- 
ovai  2%v^ai  Olognaxa*  dvvarai  di  to  ova^ofia  toüto 
xoct'  ''EXldda  yXwaaay  aydQOK%6voi'  oloQ^'ydg  xa- 
JUovOi  %dy  Syoga,  xd  dsnaid  xtei^BiP*  Oiog  scheint 
nichts  als  wior  in  griechischer  Schreibung ,  und  dieses 
das  in  den  verwandten  Stammen  weit  yerbreitete  Wort 
lat«  tnr,  preuss.  wyrsy  goth«  vair^  sanshr,  wiras^  vdra 
auch  im  ^end  (Bumouf  xa^na  p.  256);  der  Stamm  pat 
findet  sich  zwar  nicht  selten  in  persischen  £igennamen, 
als  Jlati^eldTjg  (Herod.  3,  65)»  ^AgranaTijg  (Xenoph« 
Anab,  1,  8*  28)»  aber  hanm  in  der  angegebenen  Bedeu- 
tung, sondern  wie  in  den  rerwandten  Sprachen  in  der 
Bedeutung  herrschen,  gebieten,  wieimzend.paitis,  sanshr« 

Satis,  lit«  pats  (dominus).  Es  erhebt  sich  darum  auch  Yer^ 
acht  gegen  die  Genauigkeit  der  philologischen  Deutung 
in  den  historisch  yerstümmelten  Amazonennachrichten 
Herodots,  der  noch  dadurch  bestärkt  wird,  dafs  Skylax 
mit  den  Sarmaten  an  der  Maeotis  FvvaixoicpotTOVfieyov^ 
nennt:  Savgofiatwy  di  eoriy  idyog  rvyatxoxQatovfieyou 
ed.  Gail.  p*  285«  die  offenbar  ihre  Existenz  yon  den 
OioQnaxa ,  den  hriegerischen,  gebietenden  Sarmaten* 
frauen  haben.  Einen  für  heilig  gehaltenen  Ort  zwischen 
dem  Dnieper  und  Bug,  wo  eine  l>ittere  Quelle  flpfs,  nennt 
Herodot:  IVr*  fietakr)  BopvüS'Syeog  re  noxafjtov  xal 
^Yndyiog  %(Sgog\  ov'yofia  di  oi  la%i  ^BafinaTog. 
4)  81;   und  gibt  die  Bedeutung  des  skythischen  Namens 


ascAavan,  atchaun^  atchaon  (esch-  nach  Anquetils  Aus- 
sprache), heilig,  häufiff  auch  asja  geschrieben,  und/>a/e, 
Pfad,  Weg;  aber  mit  dem  ^ers.j9af  in  den  Benennungen 
Mahpai  (Mond^au),  Satterpai  *)  ergäbe  sich  die  einfachere 
Bedeutung  Heiiiggau,  heuieer  Ort;  wäre  also  auch  hier 
ein  philologischer  Missgriii  des  Griechen  anzunehmen? 
Seh  in  asch]a  könnte  wohl  älterem  g  entsprechen,  und  das 
Wort  das  griechische  ayiog  (  oOM)g  vergleicht  Bumonf) 


*)  CreuKers  Symb.  1,  706.  Das  pcrs.  pa^  paszrsanskr. 
püda^  pes^  grestus,  grados,  aber  au ck  regio,  locus,  provincia. 
Potts  etjmol.  Forsch,  p.  344.  Zu  ▼ergleichen  ist  noch  der 
pcrs.  Maunsname  Buyannioi.  Cith.  Pers.  44,  neben  Bayalo^  He- 
rod. 3,  138,  Buyandtfi<i  Ctes.  9.  Auch  altdeutsche  Namen  sind 
mit  land^  gowo«  akar  (  Odo alier ,  ahd.  Otachar)  zusammen* 
gesetet. 
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sein,  aber  derselbe  Lsiit  findet  sich  ancb  durch  g  ans* 
gedrückt  in  SiQ^i]£  »  in  der  Keilschrift  Klischherache 
oder  Uhschwersche ,  Achschwerosch  d.  i.  Cbschweroscfa 
(a  ist  nur  prosthetisch)  in  der  Bibel;  die  Silbe  -an  zei^ 
sich  ohne  Zweifel  ableitend  in  persischen  und  skythiscfaen 
Namen,  wie  Ariobarz«an-es,  Ovg^ay,  Bepfar,  Städte  in 
Persis  bei  Ptol..,  Far-an-dates«  Id-an-thyrans,  Hyp-an-is, 
ond  hier  exan-pai.  Plinins  gibt  den  shythischen  Namen 
der  Haeotis  (6)  7):   Scythae  rocant  Maeotin  TemermdOf 

£L0  significant  mait*em  wuiris»  .  Den  Ungern  heifiit  das 
eer  lenger ,  yielleicht  von  ihren  ehemaligen  skjihi- 
sehen.  Nachbarn  endehnt,  Ton  denen  sie  wahrscheinlich 
auch  ezar  f  tausend  ,  das  sie  mit  keinem  Volke  ihres 
Stammes  gemein  habeui  pers.  heiar^  send,  kazagriy  Isien^ 
Gott,  pers*  Jezdanj  nnd  noch  andere  Wörter  *)  erhalten 
haben.  Diesem  tenger  nähert  sich  wieder  das  tOrkische 
dengig ^  inda  kann  sich  synonym  eu  Matter,  send,  mate, 
verhalten  haben,  wie  babai  su  Yater,  send,  fedre,  und 
an  dasselbe  schliefsen  sich  ungr.  anya,  türk.  an  ja,  in  ja.**) 
Anch  die  alten  Namen  der  Flüsse  über  dem  Pontus  stam- 
men ans  der  Sprache  der  Skythen,  als  Ilvotx6g^  bei  den 
Skythen  IIoQaxtt  nach  Herodot  (4,  48)«  TiQaqy  Tvodidftn 
(vgl.  Kotdiißm  Stadt  in  Persis  bei  ^oL^^Ynavig,  Ygyi^^ 
BogvüiHinjg,  ÜccQog  (vgl.  'Oa(>i^og,  pers.  Manirsname 
bei  Herod.  7»  71)»  TäpaYgir^l.  Tavao^aQtjg  bei^Xenoph. 
Cyrop.  89  7*  iif  neben  Kva^amg  oder  den  skyt]u^^^<{- 
^a'ig,  KoXa^aXg  ;  einheimisch  wohl  Tanai ,  wie  Babai, 
Achai  in  ^Axetri^liivng  und  ^ji^ax^lrjg  Herod.  7»  97. 
il7)*^)  und  Rha.     Dem  letzten  gaben  die  späteren  tOr* 


*)  $•  Potts  etymol^  Forschungen,  Einl.  LVIII. 

**)  Bei  Herodot  hellst  et^  blofs  (4,  ^)  :  9  Mainxk  fc  9tmli^ 
ita$  xttt  fArqkfiQ  fo2/  Uoytov»  Man  darf  vielleicht  Maietis  selbst 
für  eine  vollere  dialektiBche  Form  von  inate  nehmen;  dann  ist 
AfMiiTt^,  Maeotis,  kurs  Mutter,  Temerlnda  in  anderem  hestimnu 
teren  Ausdrucke  Meermutten  Ist  diese  Deutuna  von  Maietis, 
Maeotis  richtig  und  oM^  ss  wior  =  vir,  so  U'fst  sioh  auf  Vokal- 
häufung im  skythischea  Sprachsweige  schliel^en,  wie  sie  sich 
10  den  saudischen  Ueberretten  seigt. 

***)  Plinius  ssgt  an  derselben  Stellt»,  wo  er  den  Namen 
Temerinda  gibt:  Tanain  Scythae  Silin  vocant.  Aber  aus  6,  16 
ergibt  sich ,  daft  dies  aus  der  Relation  der  Makedonier  ist, 
die  den  Jaxartes  fär  den  iTanais  hielten.  Silis  gehört  also  s« 
Jaiartes  entweder  ein  aweiter  Name  4ies  Flusses,  wie  San- 
oonna  neben  Arar  bei  den  Bellen,  oder  aodere  Benennung 
bei  den  Nomaden  auf  der  rechten  Seite. 
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liisclien  Anwohner  den  Namen  Etel,  Itil,  den  man  irolil 
frfiher  gehört  hätte,  wenn  sie  früher  da  gewesen  wären. 
Den  Namen  der  Sarmaten,  HavQOiidtat  bei  den  Grie^ 
chen,  haben  die  Römer  genauer  wieder  gegeben ;  das 
Wort  Sarma  liegt  in  SaQfidyaya,  Stadtnamen  in  Aria* 
YergUchen  mit  jtoxiQOvdva  in  Bactriana  nnd  ^ABqo'^vu 
^neben  l^ßoaddtag  bei  Xenoph.)  auf  Hochasien  bei  rtoL 
(6*  16)»  Jazyges  fügt  sich  in  seiner  Form  zum  Namen 
Si^vysg,  eines  Volks  auf  Hochasien  beiPtol«  (p,  16)  i  nnd 
Bhoxolani,  'Pw^oXatfOi  stellt  sich  su  den  persischen  Per- 
sonennamen ^Pw^dyrig  (Plnt*  Tfaemisioel.  c.  29)»  ^Pw^dyn, 
(Tochter  Oxjartes,  Alexanders  Gattin),  wahrscheinlicli 
nicht  abgeleitet,^  sondern  susammengesetst^  mit  alani,  das 
nochin  ToxccAavoi,  Namen  eines  sarmatischen  Neben. 
Yolkes  bei  PtoL  (5,  6,  jedoch  unsicherer  Lesart),  und 
einfach  im  Namen  der  Alanen  vorkommt,  welche  eins 
mit  den  Budinen  des  Herodot  und  gleichzüngig  mit  den 
Skjthen  nach  Lucian  ( s.  Alanen )  dem  Sarmaten  -  nnd 
Skythengeschlechte  EugeKählt  werden  müssen.  Und 
Klaproth  zeigt,  *)  dafs  die  Sprache  der  Osseten ,  der 
Nachkommen  der  Alanen,  nach  vieler  Ifischung  noch 
dem  persisch-modischen  Sprachstamme  am  nächsten  stehe. 
Jaxamatae,  von  Jaxama,  mit  der  Ableitung  «ama  in  per« 
sisch-skjtliischen  Namen  wie  l^^adfiijg,  Jfatdfifjg,  Ja^ 
TaVtf  S  (Arrian.  2,  2,ii.  Xenoph.  Cyrop.  8,5.  17),  ^ylgrafiig 
(s.  oben  S.  290),  Corocondama  (Stadt  an  der  HCaeotls),  Axmtia 
(Stadt  in  Persis  bei  Ptol.),  steht  neben  Jaxartes,  dessen 
Endsilbe  »art  gleichfalls  als  Ableitung  betrachtet  werden 
kann,  yerglichen  zu  Siaiigrig  bei  Arr.,  und  Sis^gambe 
bei  Arr.  und  Gurt«,  zu  SaydQztOi^  JSaydpavXot  und  ad^ 
yagt^  (pers.  WafTe).  Von  den  sarmatischen  Mannsnamen 
Bayaiaojiogt  Zcri^ixog  bei  Dio  Cass.  (71,  p«  1187)  ti*ägt 
auch  der  erste  das  in  persischen  Namen  so  häufige  asp, 
Tergleicht  sich  der  andere  der  zendischen  Form  zieantem 

inach  Anquet.),  das  neupers.  zend  (virus)  ist,  bekannt  aus 
em  Namen  Zendayesta«  In  Usafer,  Zinafer  bei  Ammian 
17,  12  scheint  fer  die  pers.  Wurzel  fkr  in  0hQcivXag 
(Xenoph.  Cjrop.  2,  3«  7  neben  Sa/^ßavXag  ebendas.  2«  2. 28) 
mit  Ableitungen  in  0a^cii/iidvijg  bei  Arrian  und  WegEy-* 
ddnjgy  Qaoapddrjjg  bei  Heroa.  (7,  67.  9»  76),  Tielleicht 
spätere  Abkürzung  desselben  Worten  in  Artafernes,  Tis« 


^)  Asia  poljrgl,  p.  88.  Vgl.  dessen  Beise  in  den  Kaulcaius 
uad  Rask  über  das  Alter  und  die  Bchtheit  der  ZcndtprAche. 
Berl.  1826.   p.  30.  51. 
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safemes;  und  Zizais  bei  Ämmian  (an  ders.  Stelle)  ist 
Tielleicht  eins  mit  dem  pers.  Namen  Tid'aiog  bei  Herod. 
( 7 9  88)i  das  erste  Wort  iu  Zinafer  mit  dem  zureiten  in 
Z/iana^iyrjg  bei  Herod*  (3,  70)  i  "wie  der  Name  Agatbrrsi 
später  j4icat^iQ0i,  Agazziri  lautet.  Rasparadanus ,  Sar« 
matenname  in  einer  Inschr«  bei  Murat«  2099^  7i  stellt  sich 
zu  Jla^ddva,  dem  Namen  einer  Stadt  in  Persis  bei  Ptol.| 
und  zu  Respendial,  einem  der  noch  erhaltenen  alanischen 
Namen,  von  welchen  noch^AartaQ  (Candid.  in  Ezc.  legatt« 
ed.  Bonn«  p.  472)  und  r(üäg  (Olvmpiod.  ed.  Bonn.  p.  464) 
sich  der  Erklärung  auf  dem  bisherigen  Wege  fügen, 
"Wenn  man  sie  mit  der  in  Persemamen  häufigen  Ablei- 
tung -ar,  wie  inKva^aQTjg/^Qtefdßdgrig,  BovßaQriq^  ^w- 
ndgag  bei  Herod.  und  Xenoph. ,  zu  den  zend.  YVörtem 
aspö  (equus)  und  gaus,  gö ,  pers*  gau,  gö  (taurus)  hält. 

3*  JSndlich  fehlt  es  auch  nicht  an  ausdrücklichen 
Zeugnissen  für  die  medisch-persische  Abstammung  dieser 
NomadeuTölker.  Yon  den  nomadischen  Sigynnen  ,  den 
Nachbarn  der  Agathyrsen,  den  damaligen  Bewohnern  der 
ungrischen  Ebenen,  erfuhr  Herodot  wahrscheinlich   bei 


:^oxwg  da  ovtoi  Mijdajy  änoixoi  y^yO" 
vccaii  iyrJ  jih  oiJx  ^x^,  i7^ig>Qdaaa^ai '  yhotxo  a  Sy 
nav  ev  xfa  fianotp  ^Qoyq).  Bei  seiner  engen  Ansicht 
Ton  Skythiiia  mufste  ihn  dies  allerdings  beiremden.  Auch 
die  Verwandtschaft  der  Sarmaten  mit  den  Medern  kannte 
man:  Tanain  aninem  eolunt  Sarmatae,  Medorum  (ut  fe. 
runt)  toboleSf^  et  ipsi  in  multa  ^enera  diyisi.  Plin.  69  7; 
liefs  sie  als  eine  Ton  den  in  Asien  herrschenden  Skythen 
verpflanzte  Kolonie  aus  Medien  kommen:  vnd  da  xov^ 
Twy  TiSy  ßaaiXiwy  {TcSy  Sxv&wy)  noXXct  fiey  naizdSy 
alXtay  %(jiy  xazanoXefirjd'iyrwy  id'ywy  fierotxtad^yai, 
dvo  di  fiBylarag  dnoixiag  yeyiaS'ai,  rrjy  fiiy  i»  tiSy 
Z4aavQi(oy  fisraatad-elaay  elg  rrjy  ueraEd  xcigay  ifjg 
ITC  IlcupXayoyiag  xai  %ov  Ilörtov**)  tr/y  3i  I»  rtig 


*)  Bei  Skylax  folgen  sich  an  der  Südkuste  des^  schwarsen 
Meers :  fjLsta  ffe  Xalvftas  *A(favQCa  icily  i&roe  •  •  fiira  <f s  *Aaav^ 
gCay  llatpXayoyfa  i^yog,  ed.  Gail.  p.  289.  290.  Derselben  Land« 
Schaft  gedenkt  ApolloniuSt  Argon.  3,  948.  966»  ifvozu  der  Scho- 
liast  bemerkt:  *A<ravQiay  iln€  r^y  Zv^lay  j^y  Kanna^oxlay  ri- 
vkq  di  tmy  apx^/oiv  AsuxoffvQiay  avitiy  ixälovy.  Es  sind  die 
Happadoken,  die  nördlichsten  Syrer,  die  um  die  Mündung  des 
HaJys  bis  an  die  Küste  reichten»  und  von  Uehersiedlung  Kann 
hier  so  wenig  die  Rede  sein,  wie  bei  den  Sarmaten. 
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Mridlceg  nagd  %dv  Tava'iv  xaS-td^vp^Btcav,  17g  todg 
Xaovg  J&avQopLdxaq  opofiaa^vat.  Diod«  Sic.  2 9  43* 
£s  bedarf  banm  der  Erinnerung ,  dafs  ein  so  mächtiges, 
ein  eroberndes  und  vielgetbeiites  Volk  sich  nicht  aus 
einer  einfachen,  innerhalb  der  historischen  Zeit  ge^^n- 
deten  Kolonie  ableiten  lasse.  Auch  die  morgenländische 
Kleidung  behielten  diese  Völker  noch  im  Abeudlaiide 
beij  fiovvovc  di  dvyaiiai  nv^iod'ai  otxioytag  ni^v 
tov^IazQOv  avdgdnovg,  %oXai  o^yofxa  eJvai  Siyvvrtf^p 
ia&ijti  di  Xß^w/Jiipovg  Mtidmij.  Herod.  5,  9;  Äar- 
maiae  gens  habitu  armisque  Parihicae  proxiraa.  Mela  3, 4» 
locnpletissimi  ( Germanorum )  Teste  distinguuntur  non 
flnitante,  sicut  Sarmatae  ac  Parthiy  sed  stricta  et  singu- 
los  artns  exprimente.  Tac.  Germ«  i7*  Die  parthiscne 
Tracht  aber  war  die  medische :  (Parthis)  vestis  olim  sui 
moris:  posteaouam  accessere  opes,  ut  MediSf  perlucida 
ac  flnida.  Justin.  41»  2« 

Aus  der  Richtung  des  Handelsweges  Tom  Don  nach 
Hochasieo,  zu  den  Issedonen  über  den  östlichen  Skjrtheni 
hat  Herodot  die  Namen  ^AQ^mnaXo^  und  ^Agifiaonol  er- 
fahren (4)  23. 27)f  welche  nocn  persische  Abstanmiun^  Terra« 
then,  wenn  man  AgymnaXot  zuAgyadlva,  Tlacagya  da  und 
Ogamnoi'  (Volk  inBactriana)  bei  Ptol.  stellt,  und  *Agh* 
liaanoij  entweder  ^Agi^-fiaanol  getheilt,  zum  häufigen  ari 
und  dem  pers.  Yolksnamen  Mcianioi  (Herod.  i,  125 )t 
oder  ^AgiiA-aanoL ,  mit  dem  häufigen  asp.  *)  Ueber  den 
Issedonen  nennt  Ptol.  6j*16^9dyovgoi.  Dürfte  man  diese 
für  die  t>^oi^  des  Theophjlakt.  die  Uiguren,  halten,  so 


^)  Herodot  horte,  sie  seien  einäugige  Menschen,  und  theilt 
die  Deutung  des  Namens  mit :  ovyofiaCofisy  avtovs  2xvd^t<nl 
^^ifAatfnovg'  aptfinyiio  ^y  xakiovci  £xvdui,  enov  &k  toV 
Oip^ttXfioy.  4,  27.  Dies  ist  aber  wohl  eben  so  philologische 
Fabelei,  als  jenes  historische  ist»  'Ware  eine  Wursel  <rnov  im 
Namen  enthalten,  so  müfste  er,  da  die  Griechen  nur  umge- 
stalten, wenn  sie  ihren  Organen  oder  ihrer  Etymologie  an« 
passen,  was  im  Gänsen  selten,  und  hier  nicht  der  Fall  ist, 
^4oifiaff7tovo(  oder  'A^ifiacnvot  wiederecgeben  sein,  wie  Xo- 
CQ6fjg^  rofßqvfis  aus  Cbosro,  Gobm,  nicbt  Xoc^g  oder  rioßQ6t. 
Gibt  doch  Herodot  selbst  den  Eigennamen  Targita  nicht  ein- 
mal TagyCimg  oder  Tap^tttjg^  wie  er  spSter  hei  (st,  sondern  Ta^' 
yltaog,  Ist  oim  (unus  im  Zend)  sura  ersten  Worte  verglichen 
worden  ?  Hat  hier  Herodot  Verdrehungen  eifersüchtiger 
Kaufleute  erfahren?  So  scheint  auch  seine  Angabe  eu  beur- 
theilen,  dafs  die  Reisenden  vom  Pontus  bis  su  den  Argippaern 
durch  sieben  Sprachen  durchkämen.  Woher  diese  alle  vom 
Don  auch  bis  in  die  Mitte  von  Uochasien? 
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hätte  man  liier  die  Yorderstea  des  spater  weit  gegen 
Westen  vordringenden  und  sich  ausbreitenden  Stanimesy 
den  wir  jetzt  den  türkisehen  nennen,  *)  An  der  Nord- 
ostseite  von  ShnKien  innerhalb  des  Imaus  stehen  bei 
Ptol.  (69  14)  die  JtXavd  oorj^  benannt  von  dem  äuTsersien 
Tolke,  das  bei  ihm  in  dieser  Richtung^ aufgeführt  ist: 
{xatayifioyrcci)  rtjv ^ngdg  aQ^tovg^nSaav  lyy^g^  tilg 
äyv0otoVi  ot  xoivwg  xaXovfitvo^  ^AXayoi  Mv^cu, 
worin  man  eine  alte  Gesammlbenennung  dieses  Stammes 
vermuthen  könnte,  eine  griechische  yonäXav,  oder  eine 
skythische  ?  Gewiss  können  diese  Alani  nicht  mit  den 
kaukasischen  verwechselt  noch  weniger^  da  der  Geo- 
graph das  Land  westlich  durch  den  Bhaflufs,  die  Wolga, 
begrenst»  an  dxe^AXavvol  S%v&ai  in  Sarmatia  £uropaea 
(3)  6)  angeknüpft  werden.  Sämmtliche  im  Ositen  des 
kaspischenMeeres  herumziehenden  Nomaden  fafst  Ammian 
unter  demselben  Namen  zusammen,  mit  deutlicher  Bück- 
aicht  auf  Ptolemaeus:  Tanais  Asiam  terminat  ab  Europa. 
Hoc  transito  in  immensum  extentas  Scjthiae  solitudinea 
Atatn  inhabitant,  ex  montium  appellatione  oognominati.  ^*) 
•  «  Atam  sunt  Orienti  acclines,  diffusi  per  populosas  ffen« 
tes  et  amplas,  Aaiaticos  vergentes  in  tractus,  quas  dila« 
tari  adusque  Gangen  accepi  fluvium,  intersecantem  ter. 
raa  Indorum,  mareque  inundantem  australe.  Ibi  partiti 
per  utramque  mundi  plagam  Alani  ( Quorum  gentes  vaHa» 
nunc  recensere  non  refert)  licet  diremti  spatiia  longis, 
per  pagos,  ut  Nomades ,  vagantur  immenses:  aevi  tarnen 
progressu  ad  unum  concessere  vocabulam,  et  siunmatim 
omnes  Alani  cognominantur.  Si«  2.  Er  bezeichnet  damit, 
da  er  in  den  Nordweststrichen  auch  längst  verschollene 
Skythennamen  mit  auffühi*t,  wie  es  scheint,  noch  die  Ge« 
sammtmasse  der  allen  Skythen, ^'^'^)  vielleicht  anch  schon, 


*)  Der  Name  Ydf««t  bei  Herodot  lafst  sich  nicht  wohl  für 
den  Ttirkennamen  annehmen  (S»  374).  Zvvar  steht  7\irea€  bei 
Mela  i,  91  und  Plinius  6,  7 9  deren  Quelle  Herodot  ist,  in 
allen  Hss.^  aber  ebendaselbst  ist  auck  der  Name  *Apyt'nnaloi 
verderbt  in  Arimpbfei  und  daran  gleich  der  mons  Riphaeus 
an^efügt^  iworaus  sich  für  den  kritischen  Werth  dieser  Stellen 
wenig  uünstiges  folgern  lafst« 

**)  umgekehrt.  Ptol.  nennt  die  Gebirge  nach  den  Yöl* 
kern,   wie  Ouit^i^txa,  £a^uuxa,  iUvxXvo,,  jÜMvyi»  Botfdijyii, 

***)  Dafür  roufs  sich .  aussprechen ,  wer  die  in  Ammians 
Schilderung  vorkommende  cerrupte  Stelle:  „mores  et  media 
et    eiferatam    vivendi    sed    jam   immatursm^*  lesen  will    mit 
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da  er  nie  in  der  Schildetiiiig«  die  er  im  Folgenden  entwirf^ 
mit  den  Hunnen  yergleicht,  die  neu  ron  Osten  yorWSrts 
gedrongenen  Nomaden^  die  Türken.  Zur  Zeit  der  hun« 
machen  Ydlkerumwalznng  iat  dieser  Stamm  ana  seinen 
alten  Sitsen,  die  man  um  die  Gebirge  des  Nordwestrandes 
von  Hocliasien  stellen  darf,  in  die  Flächen  der  Skythen 
her  abgekommen,  und  findet  sich  bald  weitTerbreitet  un« 
ter  dem  Namen  Hunnen,  der  yon  nun  in  die  Stelle  der 
alten  Shythennamen  eintritt:  ot  Ovyvoi  %d  yhog,  rd 
fiir  nahtidy  wx%f^Qvy  tfjg  Mcn€i%tdog  Xifiytig  vti  np6g^ 
anr]li€iTT)¥  äpsfioy,  xai  ijaay  %ov  TayaiSog  norauoü 
opmiMSre^t  i  ^)  x<i9ane(f  tcai  %A  Slla  ßaQßaga  e^yfi, 
onoca  ipzSg Jtfiaiov  o(fovg  dpot  nqv^^Aoiav  iwiy%ayoy 
td£V^iya.  ovxoi  di  Itnayxtg  noivfj  ^y  S9tv9ai  xai 
Ovyyo$  htuiyofidtovto.  Agath.  6/il;  nvXlda  iytav&a 
n  miüig  k^evQsy,  tj  Kaonia  hc  nuXäiOv^hXijdrj.  t8  ii 
ey^iyde  n%dia  %i  iotty  tTtmjXar»  xai  vdaTCjy  noXXtSy 
atexyfog^  tfinXsa,  %ai  xtiga  noXXi^  Innoßorog  tb  %9Li 
aXXwg  vmia.  ov  dtj  rd  Ovyytoy  i&yi]  ax^doy  rit 
anavxa  VdffVTai  &%qi  lg  tijy  MauSxiy  dti^koyTa  Xlfiyrjy. 


dringen  im  Westen  wohl  bekannt  ist ,  bis  an  die  Grenzen 
der  Ferser,  wo  er  selbst  den  denFersem  TerwandtenEjph- 
thaliten  beigelegt  wird :  ^q>&aXirai  Si  Ovyvixoy  jxty 
fd-yog  €lal  te  xai  ovoiidJ^oyta^  •  ^.  ngogowovat^  ^iy 
nigaatg  ngög^ßo^Qdy  Syefjoy,  ov^  dn  noXig  Fbgyui 
Syofjia  ngd^  uvtaZg  nov  taig  IleQauiv  icxatiaXg  ioxiy^ 
ivtav&a  de  mgi  Yfjg  OQtwy  StafiaxBoJat  rtpog  0AJI17- 
Xovg  ilei&aüiy.  ov  ydg  vofdüidgg  siaiy  uigneg  vd  ßXX» 
Ovyyiytd  i9yij,   dXX*  ihl  xdgctg  dya^^g  tirog  ex  ntt^ 


is.  Vossjus  (Mela  «d.  Lugd.  Batav.  1^48.  p.  796)s  mores  e  Med la;  at 
«fferata  vivendi  secta  imnutarunt«  Dafür  scheint  noch  da^ 
daraufTolgende  :  omnes  muhiplici  discipUna  prudentes  sunt 
bellatores.  Und«^  etiam  Per$ae ,  gut  $u»i  originitu»  Scyikai^ 
pu^nandi  sunt  perilissimi.  Dies  wSren  dann  noch  fernere  Be« 
weisstellen  für  die  persiich-medische  Stamm verwandtschaA  der 
Shjthen. 

*)  dyatolixtiu^  in  richtiger  Orientierung. 

**)  An  mehreren  Stellen  wechselt  Prokop  (in  jener  alber- 
nen 9  vorsüglich  bei  späteren  Schriftstellern  nicht  seltenen  Zie- 
rerei ,  in  der  neue  Völlier  mit  den  Namen  alter ,  in  deren  Sitse 
SIC  eingesogen,  benannt  sind)  mit  Ovrvo*  und  Afaffirayitm*^  wie 
B.  Fers.  1,  Zi^  B.  Vandal.  1,  11.  18,  B.  Goth.  2,  1.  3, 
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Xaiav  ild^vrai  «  •  fiöpoi  Si  OSpv0p  ovtoi  UvmL 
Froc.  B.  Pers«  i«  5«  Um  die  Mitte  des  6«  Jahrh.  ter* 
breitete  die  Horde  der  Türken  vom  Ektag  *)  ihre  Herr 
Schaft  über  die  stammverwandten  Yölkeri  Ton  denen  die 
XEQxlq%  Kirgisen,  genannt  werden  (Menand.  ed.  Bonn, 
p.  385)»  und  über  die  Sogdier  und  Ephthaliten  bis  cur 
Fersfsrgrenze«  und  seitdem  tritt  Türk  als  Gesammtname 
an  die  Stelle  des  Hannennamens  r  Ovvvoi  d'  oixoi,  ngog^ 
otnovvTfg  %ffi  fe'cp»  TlBQOiSv  ivXriat6%iOQOff  ovgmai  Toiig^ 
9tovg  ävaxaXety  ToTg  noXXoig  yvcclgi^fnaxtgov.  Theophyi, 
1,  8.  Wie  im  Westen  die  Sarmaten,  sind  auch  im  Osten 
auf  der  rechten  Seite  des  Jaxartes  die  weidenden  Skythen 
unter  den  nachrückenden  Völkern  Terschwunden ,  nur 
am  Kaukasus  haben  sich  Alanen  und  jenseits  des  Jaxartes, 
auf  der  Westseite  des  Imaus  die  alten  ackerbauenden 
Yölker,  mit  ihren  Stammgenofsen  auf  der  Ostseite  des 
Gebirses,  unter  dem  Kamen  Bacharen  (einheimisdi 
Tadschik)  erhalten. 


^  ^xrdy  In  den  Excarpten  ans  Menander  (ed.  Bonn.  p.  581) 
nnd  an  anderer  Stelle  ivohl  verschriebeu  *B3cr4i  (p.  404)«  xpuerooy 
O0OC  erklärt  (ro  OQoe  to  Uy6fitroy  x^uaovy  erwähnt  auch  Theo- 

Shylactus  7)  8)^  das  aber  in  dem  türkischen  Namen  nickt  liegt« 
er  =  Aktagy  der  weifse  Berg?  Man  nimmt  ihn  für  den  Altai« 
Die  Tabula  Peut.  hat  in  diesen  Regionen  einen  Berg  CataciUp 
PtoL  uiffxätäyKae^ 
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DIE    NEUEN   UMGESTALTUNGEN. 


ERSTES    KAPITEL« 

DIE    DEUTSCHEN    WESTVÖLKER. 

Im  westliclien  Germanien  weichen  seit  dem  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  naqh  und  nach  die  alten  Namen  der 
Yölker  anderen  wenigen,  aber  ausgebreiteten«  Die  ein. 
zelnen  Theile  des  Tielgegl lederten  Stammes  haben  sich 
hier  in  gröfsere  Körper  yereinigt,  deren  Unterschied  für 
die  folgende  Zeit  bleibend  wird*  Zu  dieser  UmgestaU 
tnng  im  Innern  kommt  ein  Fortdrängen  gegen  die  änfse« 
ren  Umgebungen  ;  die  neuen  Völker  haben  auch  ihre 
früheren  Sitze  geändert  und  in  erweiterndem  Streben 
nach  Aufsen  sich  in  neue  Stellungen  fortbewegt. 

M«  Alamaimi«  *  Der  erste  der  neuen  Namen. 
Caracalla  ,  dessen  Regierung  im  J.  213  endete,   setzte 


^  Römische  Geschichtschreiber  wechseln  Alemannia  AU* 
manif  Atamanni^  griechiscbe  ^AXa^avot^  'jiXaftayyoi;  der  Binde* 
▼okal  a  steht  durcbfiehendt  bei  den  späteren  latein.  Geschiebt- 
scbreibern,  in  den  Gesetzen  und  Urkunden*  Unkundige  grie« 
chische  Schreiber  baben  *jilctfiavoi  in  *Alßayoi  entstellt ,  wie  im 
Suidas  ed«  Küster.  S,  29A  stebt,  und  in  den  Exe«  Dion.  Gass* 
ed.  Reim.  p.  1299«  1500.  1301^  wo  Reimar,  um  etwas  nacbeu* 
belfen^  die  Unform  *uiXa(ißayyol  in  den  Text  gesetzt  hat«  Aehn« 
liehe  Verstümmelung  ist  raXfiioytjy,  rmlßioymy  {(i  und/?  sind 
in  griech.  Uss.  sehr  ähnlich  gebildet)  für  ^Alaiiay^y  h9\  Dexip- 
pus  ed.  Par.  p.  11. 
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nach  einem  Siege  Aber  das  neue  Volk  dessen  Namen  zu 
seinen  Titeln:  quam  Germanici  et  Parthici  et  Arabici  et 
Alemannici  nomen  ascriberet  (nani  A/emannorum  gentem 
dericerat)  •  <  AeL  Spartiani  Antonin«  Caracalla  c.  iO* 
Der  Strich  am  Oberrhein  irom  äufseren  Wald  bis  anf  die 
Alpenböhen  ist  die  Heiroath  der  Alamannen.  Aber  nicht 
sa  gleicher  Zeit  hat  das  Volk  diese  ausgedehnte  Strecke 
erfmlt,  sondern  ist  in  verschiedenen  Epochen  von  Nor» 
den  gegen  Süden  gcrQckt. 

i.  Alamamien  hinter  dem  romücieti  Limer;  Bildung 
des  Volks.  Die  Südwestache  des  Landes  zwischen 
dem  Main,  dem  Rhein  und  der  Donau «  einst  Besitzthums 
der  HeWetier,  dann  auf  einige  Zeit  der  rings  umher 
streifenden  Markomannen^  hatten  schon  zu  Tacitns  Zeit 
die  Römer  besetzt,  nachdem  sie  wieder  Ton  gallischen 
Kolonisten  bevölkert  war,  und  zu  ihrem  Schutze  über 
sie  eine  Grenzwehr  aufgestellt  JSs  ist  kein  Grund  zur 
Annahme  vorhanden ,  dafs  die  Richtung  dieser  bewaffne« 
ten  Grenzlinie  damals  eine  andere  gewesen  sei,  als  in 
spaterer  Zeit,  wo  die  wiederholten  Angriffe  der  jenseiti- 
gen Deutschen  es  nothwendig  machten,  dem  Limes  eine 
gröfsere  Stärke  durch  eine  Befestigung  zu  geben,  der«a 
Spuren  sich  bis  auf  unsere  Zeiten  erhalten  nahen.  Yon 
der  Donau  zwischen  Pföring  und  Heiheim  lassen  sich 
Trümmer  eines  alten  Walles,  des  Ffahis,  gegen  Nordwest 
verfolgen  bis  Gunzenhausen.  Weiter  in  Noi-dwest,  über 
dem  Neckar,  zeigen  sich  yon  Oehringen  in  Nordrichtung 
über  den  Kocher  und  die  Jagst  bei  Jagsthausen  Reste 
eines  Walles  mit  Schanzen  römischer  Bauart  als  Spuren 
einer  zweiten  Linie,  die  sich  nordwärts  vielleicht  an  den 
Odenwald  anlehnte.  Dafs  diese  Mauern  unter  sich  oder 
gar  mit  dem  Pfahle  ,  der  zur  Deckung  der  römischen 
Besitzungen  am.  Taunus  hinter  diesem  Gebirge  geführt 
war>  zusammengehangen  haben ,  läfst  sich  nicht  erweisen 
und  ist  unwahrscheinlich«  Sie  bildeten  wohl  nur  die 
Befestigung  einiger  Hauptvertheidigungsplätze  in  Gegen« 
den,  wo  die  Gegenwehr  am  nothwendigsten  schien,  oder 
von  wo  aus  man  die  feindlichen  Angriffe  am  leichtesten 
zurückzuschlagen  hoff'te.  *)       Im   l^fange  dieses    vom 


*)  Aus  der  Folge  der  Nachrichten  wird  sich  als  wahrtchein« 
lieh  ergeben,  daft  die  beiden  Linien  su  verschiedener  Zeit, 
doch  im  Laufe  des  5«  Jahrb.,  die  über  dem  Neckar  durch  Posthu* 
mius  ge^ en  die  ei^entlkhen  Alamannen  im  Mainlaode  ^  die  an 
der  Dona«  gegen  die  im  Rücken  sitsenden  Juthungen  durch  Pro* 
bttSy  iln'e  stärkste  Befestigung  erhalten  haben« 
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begreMten  RSmorkndet  EirUchea  dem  Hhelii  und 
der  Soiunft  ist  der  Ton  Ptolemaeus  unter  der  BenenBimg 
ifftjftog  W9f^Xa»9j%lfay  switehen  der  j^b  und  dem  Rheine 
•ngeeetste  Landstricli  su  nelimen.  Darfiber  binans  ge» 
sea  Norden,  al^o  in  den  Maingecenden,  sind  noch  rom 
Sun  nehrere  Mnselne  Y&Iker  anigesahlt,  die  OvianoU 
ohne  Z-weifel  Ovamol,  die  Ton  Norden  her.  in  diese  Ge- 
genden gea^gen  waren,  nnd  nach  ihnen  bis  sn  den  Ingrio* 
nee  an.£r  Wied  KoQivvolg  OvaoyltörBguDA^tytov^fOir 
Anwohner  des  Tavnos  j  weiter  osUich,  den  Main  aofigrwS, 
stehen  M€wn)tyyo&,  und  nördlich  ndben  den  Chatten 
Tavßap%oi{8.9Q*99*  12iV  Mit  dem  Anfange  des  folgenden 
JahiHhnnderis  9ber  erscheint  in  diesem  Striche  nur  der 
ffrolMf  bald  selbst  ron  den  Rdmem  geffircbtete  N^odui 
der  Alemannent  Gesammtbenennvng  der  Tereinigteo  Uei» 
neren  YölkeB»  Wohl  hid>en  sich  auch  noch  gegen  den 
Main  sn  den  Usipiem  ihre  frfiheren  Nachbarn,  me  Ten« 
^^teri,  gesogen,  die  Ptolemaena  noch  nordlich  Aber  d€n 
Ingriones hrant,  Ton  Tacitns  (Germ.  32)  als  ansgeceich» 
netes  Beiterrolk  gerOhmt;  Am  gefibte  Reiter  fanden  die 
Römer  die  AJasMnnen  beim  ersten  Zusammentreffen  mit 
ihnen  am  Mame:  Antoninns  •  •  Caraealla  dictas  •  •  Jld* 
muumas,  gentempopnlosam,  esc  efuo  mir^ce  pugjKumMn^ 

5*epe  Moemum  amnem  dericit.  Anr«  Yiotor  de  Caejk  c.  8i, 
ie  Tencterer  nnd  Usipier  dürfen  als  die  Grundlage  den 
alemannischen  Yolkervereinigung  angenommen  werden, 
der  sich  die  kleineren  Volker  im  Norden  des  Odenwal- 
des '.  und  fiher  dem  römischen  Limes  noch  anschlofiiei^ 
Frfiher  öfter  unter  den  Hheinyfilkem  genannt,  werden 
seitdem  die  Us^er  und  Tencterer  nieht  wieder  erwähnt  | 
die  Tobanten,  ihre  Nachbarn  schon  in  früherer  Zeitjn 
den  unteren  Bheingegenden ,  die  ihnoi  wahrscheinlidi 
aneh  sQdwirts  gefolgt  waren ,  noch  einmil  neben  den 
Alemannen  um  daa  J.  530  in  Nazarii  Panegjr.  18:  Quid 
memorem  Bructeros? .  •  Akimofmoty  TubaHie$l  Sonsthur 
n<»eh  unter  den  römischen  HfilfsVölkem  in  der  Not  imp. 
(TMM^et,  T)ilimie9^  Graer.  Thes.  Antt.  Rom.  7,  p.  1823* 
1465)  genannt,  sind  wahrscheinlich  auch  sie  unter  die  Ala^ 
mannen  geflossen.  In  diesem  Sinne  erklart  auch  die  Bildung 
dee  Volkes  ein  römischer,  ron  Agathias  w^en  seiner  Ge. 
nnnigJieit  ^Ohmter  Schriftsteller ,  Asinms  Quadratus, 
nnd  oestStigt  seine  Angabe  durch  die  Deutung  des  Na* 
mens,  gegen  welche  sich  nichu  einwenden  laut:  ol  ii 

^Aalici^jl   tun  %ä  lipum^uui  ig  %6  atfQißig  amy^Wa* 
§ih^ifi  ivy%XvHg  eio#r  ip^^mtfoi  wU  fi$yd6€ü 
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wd  mSto  dvvwtai  <ivtdlq  üf  hwpvfiUu  Ag«du  Histor« 
1^  6»  D«8  nemo  «as  den  Tenehiedenen  Theilen  Terei* 
niffte  Gesammtrolk  wird  ^ich  den  Bondesnamen  Alaman- 
niaa  (conununio)*)  beigelefft  haben )  d«Ton  hieTeen  dann 
die  an  der  Tereinigmig  Theil  nehmenden  Ydlker  Aln» 
mannt 

Die  kriegerlsehen  und  sahlreichen  Alamannen  wnr- 
den  dep  benaohharten  Römern  seit  ihreni  Aufitreien  immer 
furchtbarer  und  gefibrUcheri  nnd  fielen  in  wiederholten 
Raubafiffen  über  das  benachbarte  römische  Gebiet  und 
die  nicnaten  Theile  Galliens  her»  Pech  haben  sie  in* 
nerhalb  des  römischen  Limes  noch  nicht  bleibende  8itsc 
genommen*  Die  Tabula  Peut  (aus  der  Zeit  des  Alesander 
SererusX  welche  ALAICANNIA  hinter  der  sUts  Marciana 
(Sehwanswald)  nach  SVEYIA  ansetsti  nennt  noch  die  rö* 
mischen  Orte  im  Osten  des  Schwarswaldes.  FOr  die 
räuberischen  Einfllle  bescUob  Alexander  Sererus  diese 
seitKuraem  süffcllos  gewordenen  Römerfeindet  wel<^ 
die  GeschichucCrcibfr  dieser  Zeit|  wie  es  scheitat*  Tor» 
Bttgsweise  Germani  beseichnehf  in  ihrem  eigenen 
Lande  su  eflchtigen:  ad  OertnanUum  bellum  profectus 
est  •  •  Erat  autem  graTissimnm  reipiiblicae,  ätqne   ipsi^ 

£od  OermanoruM  Tastationibus  Gaflia  diripiebatnr;  pn^ 
remqne  angebatf  ^piod  rietis  jam  PardiiS|  ea  liatio  im- 
minebat  reipoolieae  cerrieibusy  ^ae  semper  etiam  minus« 
culis  Imperatoribus  subjecta  Tidebatar«  AeL  Lamprid. 
Alex.  Seyen  c  69*  Bei  Mainai  ron  wo  die  ersten  Unter- 
nehmungen der  Römer  S^Sfn  ^  Alamannen  ausgehen^ 
Eröflhung  des  ZuMs  ermordet  (Jörn,  o»  ift. 


wirderl  „    ^        

JuL  Capitolin.  Uasimin»  e»  7}  t  «her  sein  Nachfolger 
Maidnunua  Tercrölsert  die  SEurOstungen  und  yerwüstet 
das  feindliche  Land  (CanitoUn*  Maximini  duo  c  ii«  IS). 
Noch  heftiger  aber  weroen,  trots  der  Yerthetdigungs« 
anstalten  der  Römer^  nach  kurzer  Zeit  die  AKäUe  der 
Deutschenp  Fosthtimiuf  treibt  sie  (261)  Ton  Neuem  aus 
Gallien  surücli:  nimius  amor  erga  Fostimmium  omnium 
erat  in  Gallica  gente  populorum.  quod  tmbmoHs  0mmibut 
QermanicU  genübui  Romannm  in  pristinam  securitatem 
rerocasset  iroperiunu  Treb,  PoUion«  trig.  ^anni  c.  8; 
wird    sum  l^rtheidiger    des    GrenswaUes   au^estellt: 


^  Altiu  almennifiar  (communStas,  unrrersitu).  Im  Ober- 
daauehan  mrd  das  Wort,  wie  Grimm  Bschttalterüu  p.  4S8 
anmerlit.  er»t  spüter  genannt  s  eommunio,  qnae  vulgariter  al- 
nmtii9  dieitur.  WeUUi.  von  Wetter  (a.  12S9). 
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frumrhmonl  KmiÜs  dueemf  et  GallUe  prae4dem  Post- 
Iniiiiiiiiii  fecimas«  Timm  dlenisBimioni  sereritate  Gallonun« 
£pistola  Yaleriam  m,  Pollioiu  L  €•  Sieben  Jahre  lan^ 
Termelirte  er  die  vertheidignngtanatalte»  gesen  den 
Feind  t  nnd  ohne  Zweifd  fallen  in  dieae  Zelt  dio  römi» 
•chen  Befes^^ongen  Ober  dem  Neeliar.  AUea  dies  wird 
nach  seinem  Tode  alsbald  Temichicti  jedoch  von  LoUianus 
wieder  in  den  yorigen  Stand  gesetzt:  et  Lollianos  duidem 
nonnihilom  reipubiicae  profuit )  nam  plerasqiie  Galiiao 
ciTitatett  nonnnlla  etiam  caiira^  quae^  Posihumlui  per 
Septem  mmos  in  selo  barbaricö  aeaifieaverai ,  ipiaeqae 
interfeeto  Posthmnio  subita  irmptione  Oermanonnn  et 
direpta  Jmerant  ei  meema^  in  atatum  Toterem  leforma* 
Tit.  Poll.  trig.  tjn  c  &  Die  feindliehen  Einfalle  vrähren 
fort}  die  Alamannen  erscheinen  imter  Anrelian  selbst  in 
Italien:  Anrelianna  Italiam repetiTiti  eojns  nrbea  AUman^^ 
iterum  wxaiiombue  af&igebantm  Anr.  V  ictor  de  Caea»  3S* 
Nach  dessen  l'od  (276)  trogen  die  Gonstdn  dem  Senate 
vor  (Vopiso*  Tacit.  c«  5)  i  Imperator  est  deligendoa;  exerw 
citoa  sine  Principe  reete  diattus  stare  non  potest^  aimnl 
^la  cogit  necesaitas«  Nam  limiiem  iram  iRkemm  Oetm 
tMud  rupiiee  dicnnlnr^  occnpasse  nrbes  TalidaSf  nobileS) 
diTites  et  potentes«  ProcidiiSi  der  in  Gallien  befehligtet 
himpf te  nicht  ohne  Glüok  gegen  sie  t  nonnihilom  tarnen 
Gallts  profnit  (Procains);  nam  Memofmee^  ^fUL  tunc  adhuc 
Oermani  dicebantor,^  non  sine  gloriae  splendore  con* 
triTit»  Yopisci  Fimu  Satonu  Procw  c  13»  Aber  den  un^ 
b&ndi|^en,  schon  weit  hinaus  atreifenden  Schaaren  fer» 
aer  einen  sicheren  Damm  ente egensostellen  t  schien 
nicht  mehr  möglich  za  sein.  DhSe  dmn  Kdset  Ptoboa 
gelanff  ea  noch  einmal  ihrer  MeUter  sit  werdent  qoaC 
mimdi  Mra  est «  ooam  ille  non.  Tinoendo  didicerit  7  «  • 
festes  lYanoi»  inTiia  atratl  palndibnSf  festes  Qermam  et 
Akmamd^  knge  a  Bkeni  smimoH  Kteribtis.  Yopise. 
Prob.  i%  Ans  den  Lindem  nnd  PUtaen«  ¥relche  sie 
besetst  hatten,  worden  aie  wieder  in  ihre  alten  Sitae  über 
den  Neckar  und  die  Alb  hinter  denLimes  snrückgedrängt, 
TondenRdmemdaa  Terlome  Gebiet  wieder  genommen  nnd 
Ton  Neuem  befestiget  i  cnm  ingenti  exercitn  GalHas  pe^* 
fit :  ffmae  emnee  oceiso  Postnomio  forbatae  fnerant» 
interfeeto  AureKano  a  OermanU  possesiae^  Tanta  autem 
illic  proelia  feliciter  gessit«  nt  a  barbaiis  sexaginta  per 

^)  Nicht  dochf  der  Name  Alemaiinl  wurde  schon  seit  dem 
Anfange  das  Jahrhunderte  gehört,  nur  die  &eftehiditscbrejl>er 
braucnten  meistens  Germani  dalür. 

20* 
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Gallias  nobilitnnuit  redperet  ciTitales}  praedam  deiiide 
omnem»  qua  illi  praeter  diT^tiasi  ettam  efferebantur  ad 
ffloriam.  Bt  cum  jam  in  nostra  ripa,  immo  per  onmet 
Galliaa»  aepmri  Tagarentor ,  caeaia  prope  qnadrinffentis 
SBifllibna  $  qni  Romannm  occnpaTerant  aolum,  r^hqmas 
uUra  Hierum  flumen  etAlbdm  rewwwi:  tantom  bis  prae- 
dae  barbaricae  tnlit,  ^pantom  xgA  Romania  abatolerant: 
emiru  urbe$  Bamanoi  ei  eoiira  in  iolo  barituieo  pondif 
aiqme  iOic  miUtei  coUoeacii.  id.  c.  15*  Die  Fürsten  der 
Terscbieiäenen  Abtbeilnngeoi  des  Yolks  (nenn  sind  sn  die« 
ser  Zeit  genannt)  erscbeinen  nacb  den  fortwabrenden 
^eilsügen  der  Rdmer  yor  dem  Kaiser,  nnd  Tersprecben 
Onterwerfontf.  Probns  fordert  Abgabm,  aber  nnbeaditet 
bleibt  des  Rfimers  Uebermutb«  in  weldiem  er  den. 
Hiiqptem  der  Alemannen  ancb  janfserbalb  des  WaHes  den 
Gebrancb  der  Waffen  verbieten  idll;  didter  {naaissebis 
(regulis  novem  ex  diyersia  gentibns)  acrios,  nt  glmiHenm 
"uterentur^  Romanam  esspectatnri  defensionem,  si  essent 
ab  eliqaibns  yindieandi«  8ed  rianm  est,  id  non  posae 
fierii  nisi  si  limes  Romanns  extenderetor,  et  fieret  Ger- 
mania ^JftoUprovineia.  Yop.  c  14«  Ein  Volk,  das  nach 
▼ieten  Demütnigongen  dnrcb  die  römische  Uebermacht 
Immer  sich  wieder  mit  nener  Hraft  erhob,  mnfs  sahlreieh 
nnd  weit  yerbreitet  sewesen  sein.  Die  Täbiüa  Penu  sei^t 
Alemannia  swisrhen  Sueyia  nnd  den  Armalansi« 
im  Rücken  des  Schwarswaldes.  ^  Sneyia ,  an  der  Seite 
der  Rmcterer,  kann  aber  hier  nnr  in  alterthümli^er  Benen* 
nnng  das  Land  der  Chatten  nnd  Hermunduren  bezeich. 
nen?S.9&)«  Yonlfainsans,  wosudenUntemehmnngenins 
fein^idie  Gebiet  yon  den  Römern  die  Rheinbracke  se^ 
schlagen  wurde,  reichten  also  die  Alemannen,  an  der 
Südseite  dieser  Völker,  den  Main  eufwärts,  wahrschein^ 
lieh  in.  seinem  gamsen  Laufe,  nnd  über  dem  römischen 
Limes  südöstlich  bis  2U  den  Armalausi*  Zwar  erscheint 
dieser  Name  nie  in  der  Geschichte,  aber  aeine  Echtheit 
ist  aulser  Zweifel,  da  er  auch  in  den  spater  compilierten 
YÖlher-  und  Stfidtererzeichnissen  bei  Aeihicus  n.  A. 
Armalausinif  Jrmalai  genannt  ist,  und  noch  Jrmeiauiä^ 
Name  eines  Hriegsgewandes,  rorkommt,  wahrscheinlich 
ein  keltisches  W^rt,  yon  Isidor  Ton  Hispalis»  in  seiner 

**)  i*  e.  Alemannia.  Eben  so  steht  Germania  für  Alamannie 
In  dem  übertriebenen  Berieht  des  Probos  an  den  Senst:  ftnbacta 
est  oomiSf  ^ua  imditwr  lau  Germmnu  s  noyem  reges  gentium 
diyerssmm  ad  moos  pedes ,  immo  ad  yeftroff^  sappliees  straii* 
foe  jaouerunt.  c.  15« 
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Webe,  unslatduft  avB  dem  Latetnkchen  erklart:  AmW' 
lausa  Tulgo  Tocata,  ^od  ante  et  retro  diyisa  atqae  aperU 
est|  in  armos  tantam  clausa »  maai  armiclauta^  c  litera 
ablata.  Origg.  19,  23»  Am  irahrscheinlichsten  sind  die 
Armalaufti  in  Ge^ammtbenennunj^  nach  ihrer  BeUeidong 
die  keltisclien  YSUtchen»  die  Ptol.  im  Osten  der  helte* 
tischen  Eremos  von  den  offenbar  dentschen  SI(»QOvtf^ 

Joi  südwärts  Bis  an  das  Ufer  der  Donau  aufisahlt,  me 
ZovQUavtq,  Xav€Ojimqo$f  und  Tielleicht  noch  die  ICcJ/i- 
noi*  Und  sonach  wire  der  Main  fast  in  seinem  gancen 
Gebiete  der  Flufs,  der  um  sich  das  AlamannenTOik  ent- 
stehen und  wachsen  sah«  Des  Probus  Anstrengungen 
sur  Behauptung  der  römischen  Grenslinie  waren  Ton 
hurser  Dauer:  unaufhaltbar  drangen  die  Alamanneni 
wohin  sie  streoten,  nach  Stden. 

S.  Ahmatmen  iüdwSrii  1n$  zum  Bodeme^f  Ala^ 
mamuHSuevi.  Was  yon  Probus  gewonnen  war ,  gien^ 
mit  seinem  Tode  wieder  yerloren;  nach  ihm  ni£men 
die  Alamannen  bleibende  Sitie  innerhalb  des  Rdmer« 
Walles«  In  Mamertins  Iiobrede  auf  Maximinian  (J.  289) 
ist  yon  keinem  Limes  transrhenanus  mehr  die  Rede) 
der  Bhein  wird  als  die  Grenze  des  BSmerreichs  be- 
neichnet  (e.  7)»  Alemannia  erstreckt  sich  yon  der  Rliein«^ 
brficke  bei  Mainz  bis  zur  Donaubrflcke  an  der  Gttnzs 
tt  ponie  iUeMJ  usque  ad  DamMi  tramitum  ComÜemem 
deyasuta  atqne  exhausta  Ahmanma.  Eumenii  Panegjr, 
CoQstantio  Ciaes.  dict.  (a.  296)  c.  2.  Bis  zum  Bodensee 
lyohnten  die  Alamannen;  denn  es  kt  schon  gewonnen, 
wenn  die  raetische  Grenzlinie  an  der  Quelle  der  Douau 
liegt:  Partho  ultra  Tiffrim  redacto,  Daoa  restituta ,  j^or«* 
recitf  tff  jfM  ad  DanMü  capui  Gerwumiae  SiäeUaeavß 
timiibui.  id.  c.  5*  Zu  diesem  Vordringen  trieb  die  Ala- 
msinnen  nicht  blofli  ihre  feindselige  Stimmung  gegen  das 
Bömerreichy  sondern  auch  Anstofs  Ton  Aufsen.  Die 
Burgunden  waren  um  diese  Zeit,  yon  den  Gothen  yer* 
trieben,  yon  Südost  gekonunen,  und  hatten  sich  des  äla^ 
ni.annischen  Oberlandes  bemächtigt.  IKe  Alamannen^ 
die  yorher  yom  Mainlande  sieh  gegen  Südost  erstreck-i 
ten,  wurden  durch  die  Bur^nden  in  eine  andere  Lage 
gedrangt,  und  yerbreiteten  sich  yon  nun  an  yom  unteren 
Main  den  Rhein  aufwärts  bis  an  den  Bodensee.  Als  die 
südlichste  Abtheilung  des  Volkes  sind  im  darauf  folgen* 
den  Jahrhuudert  die  Lentienses  durch  ihre  wieder«» 
holten  Einfalle  ins  rSmische  Gebiet  bekannt  geworden. 
In  den  Umgebungen  des  Bodensees  fahrte  Constantius 
einen  Zug  gegen  sie :   LenUensibui  Atamanniois  pagii 
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iadictiini  «fit  bellum  i  colliihitia  saepe  Roraftn«  lajänt  ir« 
rompentibiii.  AmmiiuD«  I69  4 ;  ^^e  konmen  imter  Gratian 
bis  Argentaria  $  et  }am  Lenitensia  AlmummpuB  p^pubis, 
tractibua  RaetUrain  confinis»  per  fallacea  discuraui  yio« 
lato  foedere  dodmn  conceptOi  coliuDttia  noatra  teiitabat. 
id«  81t  10.  Da  das  Sddnfer  dea  Bodenaeeä  nocb  laajeer 
romiscbea  Gebiet  blieb»  und  die  Notitia  impern  eatficb 
JSregantia»  Yemania«  Campodunnm  üoeh  w  romiache 
Stäme  nenntf  ao  können  die  an  Raetia  grenzenden  Len« 
tienaes  nor  auf  demi  Nordofer  des  Sees  gestfcht  trerdeni 
und  Hier  lag  aocb  sur  Zeit  der  Ganeintheiliiii|(  der  Län^ 
gawBf  ebne  Zweifel  derselbe  Mame,  nur  nicbt  in  aol- 
cber  Ausdebnmigy  als  in  fiüberer  Zeit.  ^  Die  Briau» 
gari  seniores  und  jonioree  der  Ndtitia  aidd  obne  An« 
stand  Aiamannen  ans  dem  Breisgau.  In  den  nördlich- 
steu  Strichen  dös  Alamannehlandes  werden  Bucino- 
bantea  *)  genannt:  in  Uacnani  loeum  BucinokaniHmSf 
qniae  CMfre  Mogontiäeum  geuB  e$i  Akmaanai  regem 
Fraomarium  ordmarit  (Yalentinlanna)*  Ammiam  29«  4« 
Dafa  daa  Gebiet  des  Macrianua  an  den  fifidlieben  AbÜn« 

8en  des  SaTseren  Waldea,  «nf  der  Nordseite  des  Mains 
Igt  ist  aus  Talentiniana  Zns  gegen  ibn  deutlich,  dafa  es 
aber  yor  kuraer  Zeit  nocn  nicht  bia  an  den  Rheim 
Mainz  gegenüber »  reichte ,  erhellt  aus  dem  Einfalle  Jn« 
lians  ins  Alamannenland«.  Nicht  auf  der  gewöhnlichen 
UebergangssteUe  bei  Mainz  wollte  der  Caesar  Ober  den 
Rhein  setzen }  denn  auf  dem  jenseitigen  Ufer  lag  da* 
mala  das  Gebiet  des  Suomarius,  eines  befreundeten  Für- 
sten »  daa  er  nicht  Tcrletzt  aehen  wollte.  Aber  Macria- 
aus hatte  schon  I  ala  Yalentinianus  an  den  Rhein  kam, 
seine  Macht  rergrSfsert  und  sein  Gebiet  erweitert  \  agi- 
tabatnr  autem  inter  multiplicea  euras  id  omnium  primnm 
et  potissimumt  ut  Macrianom  regem  <anfcl«fn  inter  mutz- 
tiones  crebras  sententiarumt  jamque  in  nostros  a4$Uiis 
viribus  exsurgeniemf  vi  auperstitem  raperet  Tel  insidiis. 
Ammian.  29f  4*  Fraomarius^  der  von  den  RSmem  eiiw 
gesetzte  liönig,  war  bald  wieder  vertrieben  1  und  Ma- 
crianus  im  Besitze  seiner  früheren  Macht  wagte  sich 
selbst  gesen  die  benachbarten  Franken  zu  erheben,  zu 
seinem   Untergänge«   periit  autem    in   Francia  postea, 

^)  Bueehohamimf  Notit«  !mp.  ap»  Oraev.  7y  1463|  wUre  ahdi 
wie  Destarbaasoa  (Perts  I,  40S)f  Fnohlitnapensottt  Bewohner 
jes  Bucbenstrichi»  zuiammengesetsl  mit  haot,  das  in  mehreren 
Csiuianien»  wie  Bracbant,  Teisterbsntf  die  Stelle  des  hfivli^eren 
gawe  vertritt« 
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«^nam  dum  interaeelve  vfttttndo  perrumpit  aTidlus,  opp€- 
tdt  Hellobmidift  bellicoti  regit  imidiU'  ctrctmiTeniot. 
id  SOf'S*  8iiid  die  Buciiiobaiites  nidit  etwa  nur  die 
Abthmimg  der  Alamanneii  ranSclut  am  Rheine  t  über 
die  sur  Zeit  des  OberbefeUs  JuKang  Suemar  bemcbte« 
sondern  die  ganse  YaUttmaas^  über  ^e  Macrtan  gebot» 
ao  dürften  ihre  Sitae  Ton  lEatns  «ich  weit  ottwtots  er« 
streckt  baben,  vleUetcbt,  wofOr  noeb  die  Bedeotudc  dea 
Mamena  apricbtf  bia  ffber  den  Speasart  und  durch  dio 
Buchen  «  und  Eichenwaldungen  nordeatlich  gegen  Hea» 
»en  (damala  Fnincia)»  welche  in  apiterer  Zeit  unter  der 
Benennung  Buekoidaf  JPuokufma  bekannt  geworden  aind, 
Aulaer  Uacrianua  und  Suomariua  werden  noch  aecba 
alamaniache  HSnige  aua  dem  Zuge  dea  Julianua  in  das 
liand  der  Alemannen  genannt«  Er  war  yon  Haine  aus 
nicht  durch  das  Crcbiet  dea  befreundeten  Suomariua«  am 
Dordufer  dea  Halnat  eingerflckt«  aondem  aüdlicher  (denn 
nordwärta  bitte  er  EVanken  geranden)  durch  daa  Gebiet 
dea  Hortariua  und  bia  an  die  0atli<Ae  Grense  dea  Yok 
1ie%  in  die  Geeenddea  Palaat  ohne  Zweifel  des  JJ/etö^ 
alao  bia  Ober  den  Neckar  Torgedrungen»  Hier  erachien 
vor  ihm  Yadcrnianuat  der  am  Scbwarawald  herrachte» 
und  bat  um  Frieden  für  aeine  nördlichen  Nachbarn^ 
Urina,  Uraicinua  urid  Veatralpua»  deren  Gebiete  durch 
den  Zug  (der  alao  ton  Maina  afldwSrta  gegen  den  Neckar 
gerichtet  sein  mufate)  rerletat  worden  waren.  Schon 
Tor  Yadomariua  waren  Hacrianua  und  deaaen  Bruder 
Hariobaudna  gekommen  i  deren  Gebiete  erat  mit  dem 
Einfalle  bedroht  waren«  und  alao  im  Norden  dea  romi- 
achen  Lagere ,  Oatlich  den  L&ndem  dea  Hortariua  und 
Suomariua t  um  den  Mittelmain  lagen.*)  Wie  früher 
neun  alamanniache  Fdraten  dem  Probua,  mufate  hier  die 
Mehrsahl  der  Alamannenkönige  daa  letztemal  einem  rö» 
miachen  Imperator,  dem  Jukanua  huldia;en*  Deraelbe 
Zug  bringt  die  Gegend  eur  Kenntniaa,  in  welcher  die 
Alemannen  mit  ihren  Oatnachbam,  den  JSurgundeUf  an- 
aammengrenxten}  auf  dieaer  Grenae  lagerte  aich  das  rö- 
miache  Heer:  cum  ventom  iuiaaet  ad  regionem^  eui  Ca* 


^)  Diete  H6nke  sind  aueh  !m  Treffen  der  Alamanaen  ge« 
&en  die  Rdmer  bei  ArgenCoratum  genannt  (Amm.  16|  12)«  nur 
Harlobaudaa  und  Maerlanvt  nicht,  dafär  aber  Chnödomarius, 
der  In  romiacbe  GefanaensehafI  kam «  mit  Bruder  und  Bnadera- 
solin«  Mederich  und  Aaenartcb«  Vadomarius  war  nicht  ner- 
adnlieb  im  Kampfe  9  aber  aein  Volk  batle  aich  dtn  Vebngea 
angeschlossen. 
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p^IbM  Tel  Pabi  nomen  est,  üb!  iermimaki  lapiiei  Jk- 
nuamantm  et  Burgundiomm  cat^ma  iüiin^mebami  ^  ca* 
ftra  font  posita.  Ammian«  ISi  2«    Walirseheinlicli  Ut  Ga* 

Sdlatimn  die  alte  keltische  Beseidunmc  4er  römischeD 
iefestignngsmatter,  Palas  9  das  sich  noch  in  Pfahl  eihaL 
ten  hat,  dasselbe  Wort,  durch  die  Deutschen  «mgeformt 
Da  aber  hier  kein  anderer  Theil  der  römischen  Grens» 
befestigongen  Tcrstanden  werden  kann,  als  der  über  den 
Neckar  an  der  Jagst  und  dem  Itocher^  so  ist  ansoneh* 
men,  dafs  sich  TQn  da  nach  Osten  die  Bnrgonden  Ter- 
breiteten.  Eine  andere  Grenzbestimmnng  gibt  nodi 
Ammianns  289  6'  SaHnar^m  fininmeae  cansa  Alamannis 
saepe  jurgabant  (Burgundii).  Welche  Salzquellen  ab^ 
hier  verstanden  werden  mfissen,  ist  kaum  su  entachei» 
den,  da  die  Buc|(unden  ebensowohl  bei  Hall  als  bei 
Kissingen  sich  mit  den  Alamannen  berfihren  konnten. 
Gewiss  ist,  dafs  die  Bnrgunden  Ton  der  Donau  entfernt 
waren;  denn  nie  werden  sie  wfihrend  ihres  Aufenthal- 
tes neben  den  Alamannen  als  Nachbarrolk  von  Raetien 
Ijenannt,  wohl  aber  die  Jnthungen«  Ea  darf  aber  fOr 
aich^er  gelten,  da(s  die  Bnrgunden  einen  betriehtliGheii 
Raum  einnahmen ,  und  deswegen  Ober  das  ganse  obere 
Käingebiet  ausgebreitet  waren. 

JlnthmiSl  *  Svevl«  Aniser«  den  Burgunden 
war  noch  ein  anderes  bedeutendes  Volk  an  die  Seite 
der  Alamannen  gekommen  und  .  selbst  in  ihren  Verein 
getreten.  Die  Juthungen,  die  unter  Constantius  in  Raetia 
einfallen,  heitsen,  obschon  sie  noch  lange  Zeit  sich  als 
abgesondertes,  eigenes  Volk  seiften,  Alamannen:  Ju^ 
tiungif  Alamoimorum  pan^  Italicis  conterminans  traeti- 
bus,  obliti  pacis  et  foedcAum,  ouaie  adepti  sunt  obse- 
crando,  Raetias  turbidente  Tastabant.  Ammian.  i7,  6. 
Eine  arge  Geisel  des  römuchen  Gebietes  sind  sie  noch 
öfter  in  den  Umgebungen  der  oberen  Donau  genannt: 
In  medio  Romani  imperii  sinu  Juthtmgi  popuJabantnr 
Rhetias:  et  ideo  adversus  Jutkamgmm  Hunnus  acdtns  est. 
Ambros.  Epist.  (Opp.  ed.  Benedictin.  Paris.  2»  890); 
Jutkungi  per  eum  (kitxum  comitem)  simiUter  debellan- 

*)  JuiugiTth.  Venu,  Juihmgi  Anmian.  Notit.  imp.  Ambros. 
Idat.,  Tov^ouyyo«  Dexipp.  Fragm.  ap.  Suid.«  /Anfällig»  Tira 
Prosp.,  Viihungi  Euinenii  Fanegyr.  Sidon.  Apollin.  (wo  Ton 
Herauft£cbem  unnötbig  Jutbungi  geändert  wurde) }  th  steht  für 
t,  wie  m  Euthio  Vcnant.  Fort.,  Nuithones  Tac,  sf^ter  Jvtae, 
Vitae,  woraus  mit  der  Ableitung  .iog,  «mig  Juliagif  Jutuagi, 
ViCongt.    YgL  die  Kamen  Teutoncs,  Tivfom^i* 
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tnr  et  Nori,  IdatU  Chronic,  acl  a.  480  $  AStios  Ikuhm^ 
gorum  gentem  delere  intendit  Tironia  Proaperi  Chronio. 
ad  a.  429; 
Nam  poat  Vithmgoi  et  Norica  bella ,  subacto 
Tictor  yindelico,  Bel^am,  Burgnodio  <pem  truc 
Preaaerat,  abaolvit  (Aetius).  Sidonii  Apoihn.  Carm.  7f  33S- 
Nacli  dieaen  Stellen  können  die  Juthungen  nar  in  der 
Nachbarachaft  Raetiena,  nnd  ala  Volk  dea  alamanniacben 
Bunde«  an  der  Seite  der  AlamAnnen  seaucht  werden« 
Die  Tabula  Peut«  seigt  Raetia  gegenüber  an  der  Oat- 
eeite  der  Alamannen  noch  Armalanai»  die  Jathnngen 
aber  über  der  Denan  weiter  im  Oaten,  lUTUGI,  ewi- 
acben  die  Buchataben  dea  Namena  i^uadi  eingeachrieben  ; 
aie  wohnten  alao  damala  im  Rücken  dieaea  Volkes  oder  an 
dessen  Seite.  Wie  die  Burgunden  haben  die  Juthungen  ihre 
Sitze  unter  den  öatlichen  Völkern  yerlassen,  sich  im 
Westen  in  die  Sitze  der  Armalausi,  Ton  denen  nichts 
weiter  verlautet,  gedrangt  und  den  Alamannen  ange« 
achlosaen,  und  zwar  noch  bevor  die  Burgunden  denseU 
ben  Weg  zogen.  Aurelian  besiegte  die  Juthungen  am 
Ister:  oti  Avmliaydg  %a%d  xgätog  yitmaag  todg  ^lov^. 

to0iv^ig%r-v  änoqwytjp^noXXovg  vovt^toy  aPBXtip,  ot 
Xemofievoi  ig  onovddg  tjkop  tcai  nQeafteiay  iat^lXavtOm 
Dexipp.  in  Exe.  legatt  ed.  Bonn.  p.  ü;  ihre  Gesandte 
•prechen  Tor  ihm:  ^igei  iXa%la%ff  %dg  rcQdg^IctQtf 
noXeig  ineX^ovreg  ^ItaXiap  (ii%qov,  nacav  xaT€iXijq)e^ 
fiev.  p.  15*  Einen  zweiten  Einfall  nach  Italien  unter- 
nahmen aie  9  als  der  Kaiser  auf  einem  Zuge  gegen  die 
Wandalen  (in  Pannonien,  wie  aus  Zosimua  erhellt)  war: 
ol  dk  Xomoi  BaydijXwy  dteauedäo^fiaay  ncai  dneroatri-- 
aav  h^  oixov.  ßaoiXBig  di  ^iofiaiwy  •  •  hti  %aXlag 
i^ijXavre  anovdn  did  xijy  rmy  V[ov9ovyy<oy  avd'ic 
TtaQOvalay.  id.  p.  91.  Dieae  Bewegungen  aber  sind 
nach  Zosimus  Bericht  von  den  Alamannen  und^  ihren 
Machbam  auagegangen,  die  erwähnten  Kämpfe  in  den 
obersten  Donaugegenden  vorgefallen ,  nur  vermengt  der 
Schriftsteller  beide  Züge  (i,  49):  nv^ofi^yog  de  p  ßa^ 
aiXsfig  wg  'AXafiayoi  xal^  va  n^ögoat»  tovto$s 
%9'yri  yytifiTjyno^ovPTaitrjy^IzaXlayinidQauBTy,  hti  ty 
Fvifirj  %ai  roignsgi  %avtriy%6noigtlwTiog  nXioP7teg>goy'' 
Ttxft/g,  txccyijvT^  Jlaitoylq^  xataXinwvinixovQlay,  ini  ti^y 
^Ixaliav  i%Qdnh.  %ai  %ataa%dg  ig  lid%riv  iv  %aig  Ttegl 
xov^'ICTQoy  iaxa%ta%g,  noXXdg  %ßy  ßagßdQioy  dn^ 
J^CB  uvQuidag.  .Es  kannalsokein  Zweifel  obwalten,  dafs  die 
von  Aurelian  am  later  besiegten  Jutbungeai  die  Plünderer 
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Italiens  9  scbon  pm  ^es^  Zelt  Nuehbara  der  Alaniaonen 
^areo«  Die  Jodnmgen  werden  nnter  den  Bariwaren  zu. 
Terateben  seini  die  Anrelian  aus  Tiiidelicien  trieb  i  ad 
GalUas  profectaa,  Viadelieoa  einifaene  hirbanea  libera- 
Tit«  yoi>isc.  Aorel*  36;  ille  Tlndelicis/Hyiim  barhmrioae 
serritulis  amovit.  id.  e.  41«  St«  kannen  nidit  etwa  an 
die  Seite  der  Quaden  gestellt  werden «  wenn  sie  ndien 
diesen  Eomenius  in  der  Lobrede  auf  Constantina  (J.  996) 
nennt  (c«  10):  nunc  Tero  •  •  eum  ioties  procnlcata  esset 
Alamannia^  toties  obtrita  Sarmatia;  Vtfhmgif  Owdi» 
Carpi  toties  profligati  «  •}  wie  die  Namen  Qnadif  Uarpi 
«um  Törbergebenden  Sarmatia  jmrfieksnnebmen  fiind^  so 
Yithungi  zu  Alamannia«  Dafs  sie  Dexippns  fflijUien 
nennt  j  in  einer  Aosdebnong  dieses  Namens  gtj(en  We« 
sten,  in  der  er  sonst  mcbt  gebrandit  ist»  beweist  nicbls 
als  des  Schriftstellers  geographiscbe  Unknnde.*)  Aore- 
liu^  Victor  nennt  nnr  den  gemeinsamen  Namen  der  Ala- 
mannen  (de  Caes.  56)*  Dafs  aber  YopisGus  (AvreU  18) 
nicht  den  Alamannen,  sondern  den  Markomannen  diese 
Stürme   snscbreibti  ist  wobl  aus  Yerwecbslong  beider 

*)  Auch  die  Alamanoen  bctfliei;  Ibmi  ynle  es  nieh  efner  ver- 
dorbenen Stelle  scbeint,  Skythen:  di^dw^^g  pU^fumg  ig  ti 

^MTi^  aro»  (fA*  6Uyov  W&no  t^y  fitroyymtut^  ecU  Bonii.  p.  17 1 
aufserdem  nennt  er  einmal ,  wo  der  Bhein  gemeint  ist ,  den 
Bhodanos  i  xoyaQ  rtl^^g  vfAdfy  ffoSuacite  ^xtcta  iffx^f^  Jnsl  cp^o« 
rtjfiaetr*  dniiitpnat  yag  'Podaröv  /<ly  <r«r«i  irol  wr  ^fieri^mv 
iglt^y  *  ttJtayi^  di  dyoQ^  cvrix^furoip  aat  rjj  ällii  taXaurmp^h 
«orjr  dXyttroU  rott  fitv  ndti  €vye9T$,  tcxc  4e'f4MUth  spricht  (p.  19) 
der  Kaiser  Tor  den  Gesandten «  wohl  von  dem  Gesaroniivolk 
der  Juthungen  •  Alemannen  t  das  Im  Westen  in  der  Üngeren 
Strecke  der  Bhein  begrenzte»  HinlKngliche  Beweiset  daff  andi 
bei  Dexippus  nnr  von  den  obersten  Donangegenden  die  Bede 
sein  kann«  Vielleicht  geht  anch  anf  beide  Volker  die.  ohne  dies 
übertriebene  Angabe  der  Jnthnngischen  Geundten  nber  ihre 
Brtegsroacht :  iTtnuef  fikp  et^tvcarrcg  i^  fiv^&ag  d"^  «al  ro^«»r 
odfi&Y^dMtf  oddk  äif4^tPtSytiXid^*iov^dMymif  xidtM^g,  »r  neiUrr  I9* 
innofivxt^  A^yop.  dentda  du  uyofup  dtnksLCttnf  dvrdfitmt  t^g  l»w 
nix^g,  Qud^  irtüdr9$gtaU  M^mr  iH$fjitl(att  iJit^Monit  tofi  €^f^ 
%iQOv  cigtnoS  li  dfmrtaytiv^ctor^  P*  ^3.  I|ft  demselben  Fragmente 
sind  auch  Jahresgelder  erwiihnt,  welche  vorher  die  Bömer  den 
Juthungen  sahlten  x  ttip  n^diT^tr  tpoindnmp  XffU^^^^  mt^ 
'Pm^aimr  9  dnodox^*  p*  ü  >  welche  die  Oessnaten  anch  nach 
der  Niederlage  wieder  verlangen:  ti  d\  tnibcr  ncttty  udi  »^r. 
rotre,  vnä^X'iy  if/iy  dtyett^oy  n^l  tn  iy  /pvtfov  dCMioi»  n  xmt 
iniciifiov  d6ci€s  »ai  ir^i/^ot/ AOf *  vfdwifpoCra  ytl  ^f^UMri  fiifimid^ 
\i)Ü.  p.  iS« 
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Uameii.  Am  WftlinclieinUclisten  haben  steh  die  Ibdiiuau 
«en  in  der  «Ugomeiiien  YenrimiDg  der  Dinge  unter 
Gallienns  neben  den  Alamannen  niedergelassen  5  adion 
SU  dieser  Zeit  erseheinen  Alamannen  in  Italien:  AU- 
mannonmi  tIs  tone  aemie  Italiam  (possedit)t  Anrel*  Yi« 
ctor  de  Caes.  35*  Und  sonaeh  mfissen  unter  den  Ala» 
mannen«  die  Probus  füber  den  Neckar  nnd  die  Alb  jni- 
rücktrien,  aach  Jnthnngen  yerstanden  werden;  jenseits 
des  Neckars  wolinten  die  eigentlichen  Alamannen,  Untet 
der  Alb  die  Jntbangen«  nnd  gegen  diese  ist  yfoVL  erst 
unter  Probna  der  nsbl  über  der  Denan  gebaat  worden. 
Ueber  die  Höben«  anf  welchen  sich  die  Gewisser  des 
Meckars  nnd  des  Mains  trennen«  gedrlingty  mnfsten  da« 
mal»  die  Jnthnngen  aicb  noch  rfickwirta  Aber  die  Red- 
mtcebene  rerbreiten}  ihre  Yerbaltnisse  2n  den  nmwob» 
senden  Ydlkem,  den  Narisken  nnd  den  Armalansi»  blei- 
ben nnbekannt.  ^  An  der  Denan  kennt  sie  nocb  ein 
Fra^ent  bei  Snidas  fed.  Küster*  %  133.  ef«  i,  697):  !rott>- 
99vfyot^  Svoita  \9vovg.  ot  di  inB^aiwaccpro  %dP 
^latfoy,  dov%wv  Mvttav  ^Ipm  tt^v  iioiop  ^lov9ofif'- 

Jmbmigen  sind  jntletst  zam  Jahr  ÜSO  -,  in  dem  sie 
AStius  bekämpfte,  genanni;  von  nnn  verschwindet  der 
Name,  nnd  in  der  Folge  Keifst  das  den  Alamannen  be« 
nacUbarte  vnd  verbündete  Yolk  Suevi^  Snavi:  Theo« 
demir  Gothoramrex  •.  iStim^  (iStfnvM  Cod.  Mon.)  improvisns 
atergoapparoit«.  Oaibjag  Suevis  tancjunciiAbmux^ 
aderant  •  •  et  tam  j^rvomm  gentem,  quam  etiam^i!ffinaif- 
nofw»,  ulraique  ad  inüicemfeederaias  devicit.  Jemand« 
65;  2ovitßo$*)  rs  ifnif  Qogfyywy  xal^AXa^avoig 
%c%v^  I^yif.  Free»  B«  Goth.  i»  12;  in  den  Jabren  537 
nnd  588  werden  EinfiOIe  der  Sueven  nnd  Alamannen 
nacb  Italien  erwähnt  vnn  Cassiodor,  Yariar«  i2i  7  X  at. 
quo  ideo  tili  vel  Uli,  Sfievarum  incnrsione  vastatis  •  • 
(i%  28):  hisadditor^/imnfi^MrirMmiperfngatasnbreptio. «; 
Jomandes  nennt  bei  Erwfthnüng  der  Züge  des  Aetins 
statt  der  Jnthnngen  Sueven  (c.  34)«*^  Die  Wessobmn- 
ner  Handschriftf  die  einige  alte,  meist  verklongene  Na^ 
men,  nnter  welcnen  anch  Dumnonü,  die  alte  aas  Britan- 

*)  Hier  das  erstemal  SnAbf  ür  (diteres  Siitbl. 

^  Wenn  nicht  nach  dem  allen  Gebrauche  des  Namens  für 
Markomannen,  so  sind  sehon  fUr  Jvthungen  su  nehmen  die  Sne- 
ven  bei  Ammian,  16,  10 1  Imperator  (Gonstantias)  auiduis  nun- 
tiis  terrebator  et  certis,  {ndicantibtiK  Su4ve$  Baetfes  incuraare« 
Quadosfne  Valeriam  et  Sarmatas. 
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nleo  mitgebraclite  Benennting  der  ffallisclieii  Britonen, 
-wie  cur  En^äthselung  aufstellt,  endart  darum  dqrch 
Suapa  (Sueri)  den  durch  sie  allein  noch  anibewahrten 
Namen  Cguuari  [Ziurari],  der  sich  £n  Jathnngi  eben  so 
Terhilt,  wie  des  Ptolemaens  Tevtopod^^  au  dem  nn* 
richtig  anfffefafsten  Rendigni  des  Tacitas(&  146«  Anm»,  149. 
Anm.3)*  Suabi,Ziavari,  Juüiangi,  IVi^TOWagOi>  Rendigni, 
ein  nnd  dasselbe  Volk,  sind  die  westlidienTeatones,  die 
schon  in  der  ersten  Hälfte  des  5«  Jahrhunderts  ihre 
nördlichen  Sitze  verlassen  und  zuerst  (ums  Jahr  850)  in 
den  Donaugegenden  neben  den  Quaden,  Jutusi  in  der 
Tabula  Peut.  genannt,  erscheinen.  An  der  Seite  der 
Alamannen  hat  das  Volk  den  alten  Namen  Juthunffi  so. 
letzt  aufgegeben,  und  sich  ^en  ehemals  grofsen  Namen 
Sueri  beigelegt,  wie  unter  andern  deutschen  Völkern 
ihre  froheren  Nachbarn,  die  Werini,  die  an  der  Elke 
aurückblieben  nnd  später  Sueyi  heifsen,  Nordsneri  snm 
Unterschiede  Ton  den  mächtigeren  Sueren  im  Sttden. 

Die  Alamannen  und  Schwaben,  zwei  zahlreiche  YöL 
ker.  erscheinen  seit  ihrem  ersten  Zusammenwohnen  enge 
yerounden;  es  läfst  sich  für  keine  Zeit  eine  bestimmte 
Grenze  zwischen .  ihnen  nachweisen,^  nur  sagen,  dafa 
diese  im  Osten,  jene  näher  dem  Rheine  sich  ausbreite* 
ten*  Sie  sind  wie  zu  einem  Volke  verschmolzen«  Die 
Schwaben ,  Juthungen ,  sind  niederdeutscher  Abkunft; 
ihre  Brfider,  die  Juten,  sind  eine  Abtheilung  der  Ero* 
berer  von  Britannien,  der  Angelsachsen,  und  die  Ten» 
tonea,  ihre  Väter,  sind  Ton  Plinius  zu  den  Ingaeren  ge» 
ftellt.  Die  Juthungen  aber. scheinen  in  der  Verbindung 
mit  den  Alamannen  schon  frühe  ihre  Mundart  in  den 
oberdeutschen  Charakter  umgeformt  zu  haben;  so  weit 
die  Denkmäler  hinaufreichen,  zeigen  die  alamannischen 
Manpsnamen  schwacher  Form  keine  Verschiedenheit  in 
deuEndungen«  Alamannen  und  Schwaben,  die  zwei  grofsen 
Namen  der  beiden  in  eins  zusammengeschmolzenen  VöU 
her,  sind  beide  auch  als  Gesammtbezeichnung  des  ganzen 
Volkes  in  Gebrauch  gekommen.  Alamannen,  der  ur* 
sprüngliche  Bundesname,  umfafste  wie  früher  die  Juthnn» 
gen,  auch  später  noch  die  Schwaben,  dagegen  steht  der 
andere  Name  Sueyi,  Suari,  der  in  der  späteren  Zeit  als 
Schwaben  den  Platz  allein  behauptet  bat,  auch  schon 
frühe  in  gleichem  Umfange  mit  Alamanni :  perreniunt  ad 
locum,  quem  peragrans  yir Deinen  suis placere  animis  ail, 
sed  tamen  ob  fidem  in  eis  serendam  inibi  pauUisper  morato- 
rum  se  spopoudit.  Sunt  enim  inibi  yicinae  nationes  Sueoe- 
rt»ai.  JonaeVitaS.Columbaniap.HabilLSae€«S,26}  itenim 
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propii^paipsiiuTiiriiifpae  asoribitarpatria  Suaö^nmifnaB 
ei  JUamatmrum  fmhrimf  coDfinalis  exiatit  Italiae.  Geo(sr. 
BaTenn«  4«  S6j  qoi  montes  (Alpea)  dividnnt  inter  Pra» 
Tinctam  ^t  Italiam,  inter  Bm^^diam  et  Italiam»  inter 
Jbum  tShiavoi]  et  Italiam.  id»  4,  37 ;  inter  hanc  et  Sua* 
viam^  Koc  eat,  JHomannorum  pairum*  PauL  Diac.  2»  16; 
Dvoctnlf  ex  &uKwrumy  hoc  eat|  Akmannorvm  eente  ori- 
nndn.a.  id.  5f  18;  ot  Jieyofi^po^  FBffiayoi  lOeayyoi)^  o% 
niupi  %6v  *Pijyov  natctfioy  flciy»  ol  xa^i^sov  %jjy  ymß 
%(Sy  iMßfJtytor  \\iXafiay(Sy}^  avg  %al  2w(ovag  ^2ovri^ 
vovq\  xaXovaiy.  Fragm«  ap.  Said,  ed*  Koater.  2«  294* 
Man  ist  aelbat  geEiningen,  solchen  Umfang  des  Na* 
mens  Sneri  schon  bei  Ausonius  (4*  Jahrh«)  ancnneh« 
men.  An  die  Kaiser  lafst  er  den  Danubina  sprechen: 
MÜdmm  foiitem  mediia  efiimdo  Suevis.  Epigr.  4; 
Smeni  irerden^  am  Rhein  geschlaffen  nach  Epijp*«  5.  Dea 
Dichters  gefeierte  Schöne,  Bissma,  eine  Gefansene  aas 
deA  Alamannenkriegen»  conacia  nascentis  BissuYa  Danit. 
bii  (IdjlL7)9  heifst  iSuera  Tirgnncala(Id7lL  6)*  In  dieser 
Allgemeinheit  steht  offenbar  noch  der  Name,  neben  Fran-» 
ken  genannt,  in  IdjU.  8f  r^  29  s  Francia  mixta  Suevis. 
Hatten  die  Juthnn^en,  die  vom  Ostlande  kamen,  "wo 
aich  sirebische. Weise  am  längsten  erhalten  hat,  den  al- 
ten ehrwfirdiffen. Namen  auchJbei  den  AlamannenTÖlkeiii 
irieder  anfgetrischt? 

5«  Jkmanaen  6i$  an  die  Vogeien  und  J^pem.  Wie 
Torher  Ober  den  Limes,  brachen  die  Alamannen,  seit  der 
Bhein  ihre  Grenze  geworden  war,  ununterbrochen  über 
den  Strom  in  die  )enseitigen  Lander  ein  (Ammian.  14» 
ia  16»  4-  21,  3.  26)  4-  27»  1«  10).  Dmsch  den  ganzen 
Lauf  des  4*  Jahrhunderta  dauerten  die  Kampfe  und  die 
Streifzüge  bia  ina  Innere  Ton  Gallien ;  in  der  Nahe  hau 
ten  sie  aich  selbst  auf  einige  Zeit  über  dem  Rheine 
festgesetzt:  audiens  itaque  (Julianus),  JbrgetÜoralumi 
BroeowNMtm^  Tabemoi^  SaXsomemf  Nemetai  ei  K«iigfa- 
irof  ei  MogonHaeum  cMiaies  imrbaroM  pa$9idenie$j  terri* 
toria  earum  habitare  (nam  ipsa  oppida  ut  circnmdata 
retits  bttsta  dedinant),  primam  omnium  Brocomagum  oc* 
enparit»  Amm.  16,  2«  Noch  yermochten  sie  sich  nicht 
zn  behaupten ,  und  wurden  bei  Argentoratum  durch  Jvtm 
lianns,  bei  Argentaria  durch  Gratianus  in  blutigen  Tref- 
fen auf  das  Haupt  geschlagen  (Amm.  16»  iL  12«  81,  10)» 
Aber  mit  dem  Anfange  des  6-  Jahrhunderta  haben  dio 
Alamannen,  durch  die  Burgunden,  welche  von  den  obe- 
ren Xaingegenden  westwärts  sich  zwischen  sie  und  die 
Franken  eindrängten ,  und  sich  noch  des  gegenüberite* 


Digitized  by 


Google 


318  Alamatmif   Suept. 

genden  rSmischen  Landstriclies  bemSehügten,  ftüdwaits 

S;edrackt,  in  diesen  Jahren  der  allgemeinen  Yerwimingy 
n  denen  Wandalen,  Sueyen,  Alanen  verwüstend  das  römi- 
sche Westreich  dorchcogen,  das  Westafer  des  Rheins, 
an  der  Südseite  der  Durgunden»  nan  bleibend  In  Besits 
genommen,  und  selbst  noch  w^it  Über  das  Bheinthal  hin« 
ans  scheint  sie,  ehe  die  Burganden  an  den  Arar  und 
die  Rhone  isogeni  sich  westwärts  Über  Gallien  Tcrbreitet 
jsa  haben»  ifieronjmus  führt  auch  die  Alamannen  unter 
den  Völkern  auf,  die  in  Gallien  einbrachen,  und  sagt 
darauif  i  Vangionei  longa  obsidione  deleti,  •  •  JÜemeiae^ 
Argenieraimi  iramlaii  in  Oemumiam»  Epist.  ad  Ageruch« 
Die  Stidte  um  die  Südrogesen  heifsen  alamannische  beim 
Geogr.  Rar.  4f  86  s  in  ma  patria  (Alamannorum)  piuri* 
mas  fttisse  ctntates  legimus,  ex  quibus  aliquantas  desi- 
gnare  Tolumus,  id  e^,  Ligones  [Mngon^s]«  Bimmtia 
r^esontio)j  Nantes,  ICandroda  (EpomanduodnrumX  Als 
die  Burgnnden  am  Jura  safsen ,  gehörten  ihnen  diese 
PIfttae,  und  hex  demselben  Geographen  sind  sie  aus  aiw 
derer  Quelle  als  burffundische  genannt  (4,  97).  DaTs 
Aötius  Franken  Tom  linken  Rheinufer  rortrieben  habe, 
haben  die  mageren  Chroniken  aus  dieser  SEeit  aufffeseidu 
net;  aber  die  Burgnnden,  wohl  surückgedrSngt,  behaup- 
teten sich  im  Westen  des  Rheins.  Oo  er  auch  gegen 
die  westlichen  Alamannen  gesogen  sei ,  wird  nicht  ge* 
sagt }  Aiitus  konnte  sie  jenseiu  des  Rheins  wohl  ein^ 
acbrWien,  aber  nicht  Über  den  Flufs  aurucktreiben, 
wie  erheUt  aus  Sidon.  Apolliiu  Carm.  7f  973  sifq.» 
—  Bhemtmqueferax  Akanmme  Ubeins 
Bmnanis  ripii*  ei  ulraque  $uperlu$  m  agro 
Vel  eivii  vet  weior  eraa.  8ed  nerdita  cemens 
Terrarum  spatia  princeps  jam  naidmus,  unum 

?uod  fnit  in  rebus,  peditnmque  equitnmque  magtstmm 
e  sibi  Arite  legit.  •  • 
Xh  primum  ingestt  pondus  susoepit  honoris, 
Legoi  ^  vemam  vaeani ,  JUmanne^  furoris. 
Den  Alamannen  bleibt  der  Landstrich  jenseits  des  Rheins 
bis  au  den  Yogesen,  den  sie  als  erobertes  Land  JKiaL 
jUisaz  (nhd«  Elsafs)  ^  *)  den  Fremdsita ,  benennen«    VieU 


*)  VgL  ahd«  aUrarto  (ein  Fremdredender,  Fremdsüngiger, 
baibarnsT,  elibenzo  (aUeiiicent)f  alilcndl  (Eiead^  captiVitas)* 
Grimms  Gr.  ^  6i8f  Bechtaalterth.  596»  Sat,  Ton  sitan,  schon 
bei  PloU  im  Ortsnamen  4>9v^$eaTif  (Waldslto)  am  Gabreu* 
walde.  Tsrglichen  mit  Furgulare  bei  Falke  p«  429,  und  dem 
gotlu  jjiirguni. 
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leicht  beneosten  Mluyn  damals  die  Alamannen  im  Elsafa 
amf  der  Nordaeite  die  VViUder  aQ  der  Lanier,  imd  Sar 

Segen  die  nArdlioh  wohnenden  Borgonden  i  wie .  spater 
er  Hagenaner  Forst  in  derselben  La^e  die  Franken 
rom  Nordgan  des  Elsasses  trennte»  Wie  auf  der  West- 
seite des  Rheins  die  Alamannen  mcht  ihien  früheren 
Sitsen  im  Norden  gegenfiber,  sondern  weiter  aufwärts 
erscheinen  f  so  finden  sie  sich  auch  anf  der  Ostseite  nach 
Süden  cerflolit  In  den  späteren  Ereignissen  liegt  kein 
hinlängficher  Grund  aur  Entfernung  des  Yolks  ans  seinen 
Stanunsitsen}  er  mufs  schon  in  diesen  Zeiten  der  Ydlker- 
bewegnngen  gesucht  werden  t  über  die  kein  alter  Schrift- 
steUer  roiistandige  und  susammenhangende  Nachrichten 
hinterlassen  hat»  Wahrscheinlich  wurden  den  Alaman« 
nen  Ton  den  Burgundeut  die  schon  unter  Yaleniinian 
eine  Bewegung  gegen  ihre  Nachbarn  zu  Gunsten  der 
Äömer  bis  an  den  nhein  gemacht  hatten  (Amm«  88, 6),  auch 
»och  die  unteren  Mains egenden  entrissen,  und  )|o  lugo  sie 
am  Rheine  safsen»  noch  von  einem  Theile  ihres  Volkes  in 
Besits  behalten.  Nach  dem  Abxuge  der  Burgni*den  thet 
treten  Franken  in  ihre  Stelle  au  beiden  Seiten  desRheins. 
Dagegen  ist  noch  der  Neckar  der  Fluft  des  Alamannen« 
gebietes*    Bei  Sidonius:  ^ 

Bmetemsi  ulrosa  quem  Tel  Nicer  abluit  undaf 
Frorumpit  Francus«    Camu  7t  324« 
kann  quem  vel  Nicer  abbtit  unda  nicht  als  Bestimmung 
in  Francns  t   sondern  mufs  ala  Umschreibung  iOr  Ala- 
mannna  Terstanden  werden« 

Für  die  Einachrinkung  im  Norden  brachen. die  Ala- 
naannen  Aber  den  Rhein «  und  setsten  sich  bis  an  die  Yo« 
gesen,  spater  Aber  den  Sttdrhein  um  den  JBiodensee  big 
an  die  Alpen«  Gegen  die  Mitte  des  &  Jahrh,  geschieht 
noch  eines  alamannischen  Einfalls  in  Graubfinden  t  der 
durch  die  Rdmer  abgewiesen  wird»  Meldung  bei  Sidon. 
▲poUin.  Cann.  5»  878  sqq.t 

Conscenderat  Alpes 
Raetommque  jugo  per  longa  sileniia  ductiis  . 
Romano  exierat  popidato  tmx  Jlanunmuif 
Perque  Cani  qnondam  dictos  de  nomine  campos 
In  praedam  eentum  nories  dimiserat  bestes. 
Jamque  Magister  eraSf  Burconem  dirigis  illo 
Exigua  comitante  manu,  sed  sufBcit  istud, 
(^m  pugnare  jubes,  certa  est  rictoria  nostris) 
Te  mandasse  ades* 
Um  diese  Zeit  scheinen  also  Westraetien  und  die  Nord« 
gehange  der  Alpen  noch  den  Römern  gehört  m  haben^ 
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inilM«B  aber  bald  von  den  Alamtnnen  betetet  worden 
•ein ,  wenn  Theoderich  der  Ostgothe  in  dem  eroberten 
Gebiete  auch  Alamannen  sa  Unterdianen  batte :  ^avtf^g 
CAlcuimvovgl  de  ngottgoy  Oevdifixoc  i  tdSy  Fwihap 
ßaauf^  f  ijyUa  xai  Tifg  ^vfinaarjg  ItaXlac  btifciveh 
ic  g>6ifov  anaytoYrjy  nagaarijadticyogf  xatrjxoov  ehe 
wo  gfvioy^  AgatL  i,  6f  ed.  Par.  p.  i7|  die  erst  unter  Theode- 
bert  an  die^ Franken  kommen:  oSg  di  o  fiiy  (9evdi^%og) 
aneßlWf  6  di  uifunog  ^lavatiytav^  te  %^  ^PwfuUwp 
avtotpatopi  uat  toig  raw9o$g  n6lefiog  ^vreg^yvif  t6%e 
ifj  ot  JCäv9oi  vito^wnevevzec  %wg  Ofäy^vg,  ttai 
OTtmg  ay  avtotc  g^lXo$  %e  ig  %d  fuiXiatajtai  eiyo$  yi* 
votv%o  firixcLvutii^vot*  Mpwy  %e  noXXmy  i^Urtarrai 
Xßt^ltoy,  »ai  füy  dn  xai  td  IdXafiayixdy  yiyog 
amlecay  •  •  ovtto  oi^  oiy  rmi  td  tfSy  IdXafiaywy 
%9yog  wtd  Fir^fay  aq>eiiiiyoy  Qepüßeftog  av%dg 
i%ei^aa%o.  id.  p.  17*  iS*  Diese  Nachricaten  können 
nur  Ton  den  Alamannen  rerstanden  werden ,  die  am  SQd- 
rbein  aufwärts  in  das  römische  Gebiet  eingewandert  wa» 
ren^  keineswegs  von  der  ganzen  Masse  des  Volks «  da 
die  ostgothiscM  Herrschaft  im  Norden  kaum  die  allen 
römischen  Grenzen  behauptete«  Der  erste  ,  der  mit 
Bestimmtl^eit  das  Land  im^  Süden  des  Bodensees  als  Ala* 
mannenland  bezeichnet  ^  ist  der  Gothe  Athanarit  (beim 
Geogr»  Ton  Ravenna  ^,  26  K  der  nicht  nach  dem  ersten 
Yiertheile  des  6«  Jahrh.  sGnrid>;  er  nennt  die  Platze  am 
südlichen  Ufer  des  Rheins  und  des  Bodensees  von  Ba« 
sei  bis  Bregens  und  noch  andere  im  Imeren  bei  den 
Alamannen.  An  den  Hochalpen  kennt  darauf  die  Ala- 
mannen Jemandes  (c.  65) :  quinns  Sueris  tune  juned  Ala- 
manni  etiam  aderant,  ipiique  -^hee  BimeÜeoi  eauime  re- 
ge$iie$n  nnde  noimiUla  fluenta  Danubio  influunt ,  nimio 
cum  sono  Tergentia.  Dafs  von  den  Alaniannendas  be- 
nachbarte Rdmergebiet  am  Oberrhein  schon  yor  der  Er- 
oberung luJiens  durch  die  Gothen,  unter  der  Herrschafk 
Odoakers,  besetzt  worden  sei,  erhalt  noch  dadurch  Wahr- 
scheinlichkeit 9  weil  um  diese  Zeit  selbst  ferne  Gegen- 
den ihre  Anfalle  erdulden  mufsten. 

Nicht  nur  Raetia  und  Noricum  wurden  durch  ^e  un- 
aufhörlichen Raubereien  der  Alamannen  und  Schwaben 
ausgeplündert  und  verwüstet  (Eugippii  Tita  S.  Severini 
ap.  Weiser*  e.  19»  32«  S&  27.  61)  9  ihre  Streifzüge  er« 
streckten  sich  durch  das  gothische  Fannonien  bis  nach 
Dahnatien:  fiunimundusi  Isuevorum  dux^  dum  ad  prae'* 
dundoi  Dalmatiai  transit,  armenta  Gothorum  in  campis 
errantia  depraedavit  •  »    Hunimundo  cum  Smewe  noi/c* 
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fit  IkJmaiiu^A  sna  rerertente,  Tkeodemir  •  • ,  ne  SaeTt» 
8t  impune  hoc  luerarentor,  ad  majorem  licentiam  proai« 
lirent, .»  •  inooinato  proelio  •  •  eoa  compressit«  Jörn*  c.63* 
VVeatlicli  erscheinen  sie  bis  Trojes  :  inter  qaos  ei  Sa« 
baucas  rex  Alemannorum    eminentius  impendebat  obse* 

Juium  •  •  Nam  Jkmanmorum  immamia$  forte  rinctoa 
nxerat  Brigonentes  iibricoüuj  partes  civiiaii  Tlreeorum 
incolentes  ncinas.  Yita  S.  Lnpi  (ob.  a.  479)»  BoU.  Jul« 
7,  81.  Für  jedes  Volk  wird  ans  diesen  Zügen  ein  König 
genannt,  bei  den  Sueven  Hunimnnd  von  Jemandes  .([c.  63)» 
bei  den  Alamannen  Sabaucns  in  der  Yita  8.  Lnpi,  der 
ebendaselbst  p.  70  wohl  richtiger  Gebaudos  heifst;  die- 
selben sind  wahrscheinlich  die  Ton  Engippins  erwähnten 
Fürsten:  Chumnmndui  paucis  barbaris  comiutus  Bataria 
inrasit.  Yita  8.  Sererini,  c.  d2;  propter  Alamannomm 
incursns  assiduos«  quornm  rex  GiouJdut  summa  eQm(8eT.) 
rererentia  diligebat.  c.  19*  Yon  Jemandes  (c  64^  wer- 
den  genannt,  von  denen  der  zweite  wahrscheinlicn  Ala- 
mannenkönig  ,  Sueroram  reges  Hwdmundui  et  jtUtricuif 
die  sich  mit  den  östlicheren  Donauyölhern  gegen  die 
Ostgothen  erhoben«  Aber  Theodemir,  Theoderichs  Ya» 
ter,  züchtigte  für  ihren  Uebermuth  hart  beide  Yölker: 
Theodemir  rex  •  •  tarn  Saeyemm  gentem«  quam  etiam 
Alamannorum  •  .  devieii.  tffiofdi,  et  pene  iubegii.  Jom. 
c.  65*  Nicht  anders »  scneint  es «  Terfuhren  die  Alaman« 
nen  eegen  ihre  Westnachbarn  9  die  Franken.  Nachdem 
sie  £irch  die  Bnrgonden  und  später  die  Franken  vom 
Maine  ausgeschlossen  waren  ,  haben  sie  sich  der  alten 
Sitze  wenigstens^  auf  einige  Zeit  wieder  bemächtigt  und 
das  Bheinufer  bis  gegen  Mainz  genommen«  Aus  dieser 
Zeit  sind  die  geographischen  Angaben  des  Gothen  Atha- 
narit  ^beim  Geogr.  Jnayenn^,  mag  er  selbst  damals  ge« 
schrieben  oder  erst  unter  Tneoderichs  Regierung  ältere 
Notizen  (was  daraus  wahrscheinlich  ist,  dafs  er  auch  LangreSf 
Besancon  alamanntsch  nennt)  zusammengestellt  haben« 
Am  linken  Rheinufer  sind  Worms,  Altripp,  Speier,  Pforz, 
und  am  Maine,  der  sammt  der  Tauber  bei  demselben 
Geographen  (4,  24)  >  ungewiss  ob  auch  aus  Athanarit,  in 
fränkischem  Gebiete  aufgeführt  ist ,  sicher  erkennbar 
Aschaflehburg  und  Würzburg  als  alamannische  Städte  ge* 
nannt:  Ego  autem  secundum  praefatum  Anaridum  [Aima- 
narit,  Athanarit49  i2. 13]  praenominatae  patriae  civitates  no- 
minavi .  •  Item  juxta  snprascripturo  Rhenum  sunt  civitates,  id 
est  Gormetia,  quae  confinalis  est  cum  praenominata  Magun- 
tia  civitate  Francornm,  item  civitate  Altripe,  Sphira,  Forca 
[Porza^  var.  lectt  ap.  Hudson.] ,  Argentaria ,  quae  modo 
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Stratitburgo  dicitnr  •  •  Item  ad  aKam  parteni  sunt  cm« 
tateSf  id  est  An^sta  nora,  RiSBinis,  Tarigoberga,  Ascis, 
Ascapha,  Uborzis. *)  4«  26«  Der  Widerspruch,  dafs  die 
Städte  desselben  Landes  bei  den  Alamannen^  die  Flüsse 
bei  den  Franken  aufgezählt  werden  ^  scheint  sich^  nur 
durch  die  Annahme  zu  lösen«  dafs  die  Städte  auf  einige 
Zeit  wieder  unter  alamannische  Herrschaft  kamen,  wie 
derselbe  Athanarit  Bisanz «  Langres  den  Alamannen  zu- 
theilt«  in  deren  Händen  sie  nicht  lange  gewesen  sein 
können«  Wie  die  Donau«  zogen  sie  aucn  den  Rhein  ab- 
wärts, und  sie  waren  wohl  auf  einem  aolchen  Streifzuge, 
als  sie  mit  dem  Könige  der  Ripuarier  bei  Zülpich  zu- 
saromenstiefsen  i  Sigibertus  pugnana  Contra  Atamaimois 
apud  Tulbiaeeme  oppidum  percussus  in  geniculo  claudi- 
cabat«  Gregor«  Turon«  2,  57» 

Wahrscheinlich  gaben  ihre  Emfalle  die  Veranlassung 
Ssa  dem  Zuge  des  Chlodoyeus  i  des  herrschsfichtigen  Kö- 
nigs der  sali^chen  Franken^  gegen  sie,  durch  welchen 
dem  Volke  widerfuhr«  was  ihm  schon  von  Seite  der  Go* 
then  gedroht  hatte«  ^  An  den  Ufern  des  Rheins«  ohne 
Zweifel  des  Oberrheins«  trafen  aich  beide  Heere;  nach 
tapferer  Gegenwehr  unterlagen  die  Alamannen  t  Contimit 
•  4  Franeorum  Regem  Clodoveum  Alemannia  bellum  in- 
ferre^  qui  tune  temporis  regno  auo  per  se  potiti  sunt, 
aed  non  eoA  ita  ofiendit  imparatos  ut  tolüit^  Nam  fortis- 
sima  coUecta  manu«  Regi  circa  ripäs  Rheni  fluminis  ob- 
viaverunt,  unanimes  bellica  lirtute  patriam  defendere, 
vel  libera  manu  pro  patria  mori  *  *  Terga  verterufU  Ak- 
mannif^  vieloria  cetstt  Regi  et  Fr  and».  JlewumnU  tuae 
eubfeetii  ditioni^  Rex  ad  patriam  rediit  •  •  Venit  antem 
ad  TuUum  oppidum  •  •  ViU  S.  Vedasti  ab  Alcuino  emen- 
data,  BoIL  Febr.  1,  796«  Dafs  nicht  etwa  ein  Theil,  son- 
dern die  ganze  Masse  des  Volkes  Ton  diesem  Schlage 
betroffen  wurde,  erbellt  aus  dem  Schreiben  Theoderichs, 
Königs  der  Gotnen ,  in  dessen  Gebiet  alamannische  Hau- 
fen gedrängt  wurden,  an  Chlodoveus  nach  seinem  Siege: 
Luduin  Regi  Franeorum  Tbeodoricus  Rex  •  .  Alamanm^ 
cos  w^pulo»,  camis  fortioribu»  iaclinatoij  fficfrid  dextera 
subaidistiii  •  #  motus  yeatroa  in  feasas  reliquiaa  temperate: 


*)  VoUitSndig  Ascaphahurg,  Vbuniburg  (gothische  Schrei« 
bung  fär  Uvuniburg,  'Wursiburg),  wie  auch  dos  Torhergehende 
Bisinit  ^(lir  Bisinis,  -wie  Baselabei  denuelben  farBasela)  Ri«i- 
ni^bura  ist,  castellum  Rüinespurch  Tocitatum ,  Vita  S.  Uldarici 
ap«  VeUer.  9.  545»  Bisinispurek  M«  B.  2S,  7  (Beisensbiirg  an  dar 
Donau  bei  Günaburg). 
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qnia  jore  gratiae  merentar  eradere^  qnoa  ad  parentmn 
Testrorom  defensionem  reapicitis  confagiase.  Estote  illU 
remissi,  qui  nostris  finibas  celabtur  exterriti*  Memora- 
bilia  triumphas  est,  Alamannttm  acerrimum  ita  expaTissef 
ut  tibi  eum  cogaa  de  Titae  munere  sapplicare«  Sufficiat 
iUum  Regem  cumgeniii  snae  fuperiia  cecidiase:  aufYiciaC 
inmtmeraUlem  nalionem  partim  ferro  ^  partim  $erviiio 
fubjugaiam.  Gassiod«  Yanar.  2^  4i«  Auch  die  Schwaben 
werden  mitgenannt  in  den  Gestis  regum  Francor«  i4: 
nullo  modo  animnm  ejos  ad  credendum  commoyere  po« 
tuit  (Regina))  donee  tandem  altqoanclo  bellum  contra 
Alamannoi  iSneüOique  moyeret  Der  Tbeil  der  Alaman« 
nen,  der  aich  zu  den  Gothen  geflüchtet  hattet  wurde, 
wie  Ennodius  in  der  Lobrede  auf  Theoderich  erwähnt, 
nach  Italien  verpflanzt)  für  deren  Nachkommen  die 
Deutschen  der  oette  Communi  an  den  tridentinisohen 
Voralpen,  oberdeutscher  Mundart,  gehalten  werden  dür« 
fen.    ^S.  den  Namen.) 

Mit  der  Niederlage  der  Alamannenr  war  nicht  hlofs 
ihre  Herrschaft  in  den  Main^egenden  und  den  Rheio 
Tom  Elsafs  abwärts,  sondern  ihre  Unabhängigkeit  yer« 
nichtet,  und  vielleicht  wurden  sie  aufserdem  jetzt  erst 
darch  die  erbitterten  ("ranken  noch  aus  dem  unteren 
Lauf  des  Neckars  gedrängt«  Aber  gewiss  ist  es  über« 
trieben,  ein  Volk  nach  einem  einzigen  Treffen,  nach  dem 
es  sich  dem  Sieger  unterwirft,  aus  einem  Striche,  der 
fast  die  Hälfte  seiner  ganzen  Ausdehnung  ausgemacht 
hätte,  verjagen,  die  Alamannen  erst  jetzt  durch  Chlodwig 
vom  Main  und  den  äufseren  Höhen  bis  über  die  Enz 
und  Murg  zurücktreiben  zu  lassen«  Wohl  weicht  in  den 
Yölkerbewegungen  nach  und  nach  eines  dem  andern,  aber 
durch  einen  einzigen  bald  geendeten  Kriegszug  ist  nicht 
so  leicht  eine  grofse  Volksmasse  aus  einer  so  Weiten 
Fläche,  aus  bevölkerten  Thälem  und  Städten,  auf  die 
Seite  geschafft«  Die  Annahme ,  dafs  die  alamannische 
Bevölkerung  des  nördlichen  Landes  nur  in  der  politischen 
Abtheilung  zum  Lande  der  Franken  gezogen  worden  sei, 
ist  ungenügend.  Wenn  auch  schon  in  früher  Zeit  der 
Name  des  herrschenden  Volks  auf  das  beherrschte  über« 

feht,  wie  aach  die  Baiem  zuweilen  Franken  heifsen,  so 
at  sich  doch  im  einzelnen  Volke  immer^  der  eigentliche 
ursprüngliche  Name  erhalten ;  am  Maine  und  untern 
Neckar  aber  werden  nie  in  der  Folge  Alamannen ,  son- 
dern nur  Franken  genannt..  In  unbestimmter  Erzählung, 
nicht  einmal  den  Ort  des  Treffens  bezeichnend,  läi'st 
ohne  Belehrung ,  von  dem  am  meisten  zu  erwarten  wäre, 

21» 
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der  Getchichtichreiber  der  Fnnken,  Gregor  ton  Tonn 
(2)  30) :  Alamaimi  terga  vertentes  in  fugam  M>i  coepemnt. 
Camque  regem  auum  cemerent  interemtiiin,  GhlodoTechise 
ditionibua  subdiuit,  dicentes :  Ne  amplius»  miaeamnus, 
pereat  popoliis:  jam  tai  sumus.  At  ilie  prohibito  hello, 
coartatoqae  populo,  *)  com  pace  regressns ,  narraTit  Be- 
ginae,  qualiter  per  inyocationem  nominia  Chriati  Tictoriam 
memit  obtinere« 

Nar  in  allgemeinen  Besiehungen»  ohne  besondere 
Bestimmung,  bezeichnet  Jemandes  die  Lage  der  Ala- 
mannen-Schwaben  zwischen  den  NachbarYÖlkem  (c  55): 
re^io  illa  Snevorum  (  quibua  juncti  Alamanni)  ab  Oriente 
Baioarioa  habet,  ab  occidente  Francos,  .a  meridie  Bur- 
gundiones,  a  septentrione  Thuringos«  Seit  das  Volk  den 
Main  aufgegeben  hat,  und  von  dem  untern  Neckar  gewi- 
eben  und  über  den  Rhein  gegen  die  Yogesen  und  an 
die  Alpen  gezogen  ist,  hat  es  seine  AuMiehnnng  über 
diesen  Raum  benalten:  südwärts  bis  auf  die  Alpen;  im 
Osten  bis  an  den  Lech,  und  jenseits  der  Donau  bis  an 
die  Wemitz;  im  Westen  bis  zur  Linie  von  den  Alpen 
längs  der  Sane  bis  in  die  Aar ,  und  über  den  nördlichen 
Jura  za  den  südosüichen  Bergen  der  Yocesen ,  der 
Grenzlinie  zwischen  deutsch  und  romaniscn  redenden 
Ydlkem;  in  Nordwest  an  die  Yogesen  bis  zur  Quelle 
der  Sur ,  und  im  Norden  an  die  fränkische  Grenze 
über  Thäler  und  Wälder  die  Sur  abwärts  Über  die  Mur^i 
Enz  und  den  Neckar  bis  gegen  die  obere  Altmühl.  Die 
Orte  an  der  oberen  Rhone  und  deii  östlichen  Ufern  des 
Lemannersees,  dann  an  den  Südvogesen  Busuntios  (Be- 
sannen), Biandrodo  (Mandeure),  Portin  (Port)  sind  ron 
dem  Geographen  yon  Rarenna  (4,  26.  27)  bei  den  Bor- 
gunden  genannt;  Solodurum  kennt  als  burgundische 
Sudt  nocb  Eginhard  TTransU  SS«  Marcell.  etPetri,  BoIL 
Jun.  1,  184)*  Nach  den  Burgunden,  heifst  es  bei  dem 
Geogr.  Ravenn.  (4»  37)»  lagen  die  Alpen  zwischen  Italien 
und  den  Schwaben;  im  oberen  Rheinthale  aber  hielt  sich 
um  Chur  noch  ein  romanisch  redendes  Geschlecht,  de- 
ren Gebirgsthal  darum  Churewala  benannt  wurde  ^Neug. 
n.  653).  Im  Norden  berührte  sich  auf  dem  Westuier  des 
Rheins  der  Nordgau  desElsasses  mit  dem  fränkischen  Speier- 
gau  an  der  Sur;  über  dem  Rhein  sind  als  Grenzorte  ge- 
nannt oderGrenzgegenden  erwähn^  Heimbodeskem(Heim»' 


*)  Ist  dies  coartato  populo  Alamannorum,  oder  in  Gregors 
Sprache  =  co«rcito  miifte? 
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heiin  bei  Well  irestlicli  Ton  Stuttgart)«  in  eorffinio  Frasi^ 
ciae  et  Alamamnae.  Coatinoat.  Rejrinon.  ad  a.  9669  Perts 
i,  627  ;  Boch  anf  fränkischem  Gebiete  Hloster  Hirsao, 
an  der  Nagold  bei  Calw  :  monasteriiim  (HiraaugiO  aitum 
ect  inprovincia  scilicet,  quae  dicitur  Theuiomea  Frandoy 
in  episcopata  Nemetensi.  Dipl.  de  a.  10769  H.  B.  29-  i>  191 ; 
in  aiamannischem  aber  Canstadt:  Mariomannas  cum  yi- 
disset  Alamannorom  infidelitatem  ,  com  exercita  fi^es 
earum  irrupiij  et  placitnm  instituit  in  loco  qui  dicitur 
Condisiai.  Annal.  Biettens»  ad  a.  7469  Perts  1,  329;  über 
dem  Neckar  zmechen  dem  Kocher  und  der  Wislauf  (  die 
bei  Schorndorf  in  die  Rems  mündet):  nsqae  ad  Cochi- 
naham,  ac  sursum  secna  Staigerbachnm  et  sie  »er  Htinies 
Franconiae  ac  Sueviae  ad  supradictum  fontem  Wislaufam. 
DipL  de  a«  1027»  in  Crusii  Ann.  Snet.  2  9  189;  an  der 
Wernitz  bei  Wassertrfidingen :  hinc  ad  yillara  Ursinffen 
(Irsingen),  hinc  ad  fontem  quem  dicunt  sancti  Wunebaldi, 
hinc  iterum  adflnmen  Werinssa  in  TadumRintgazza,  hinc  ad 
fontem,  uü  duaeprovinciae  dttMuniur^  Swevia  guidem  et 
Frmtcoma.  DipL  d.  a«  10539  Schuhes  histor.  Sehr.  2, 546 ;  mit 
den  Gebeinen  des  h.  Yenantius  kam  Priester  Addo  (J.  856) 
Ton  dem  baierischen  Orte  Suolenhns  ( Solenhof  en  an  der 
Altmühl)  nach  Holskirchen  an  der  Wernitz  ,  in  locum 
oui  Tocatur  Holzkircha,  siiumin  Alamatmiaf  von  y^o  ihn 
die  Alamannen  über  Truhtimintiffa  ( Wasser -Trüdingen) 
bis  nach  Hasariod  ( Herrieden )  begleiteten»  Rudolphi 
mon.  Fnld.  YiuRabani  Mauri,  BolL  Febr.  1»  616.  51 7^ 
EUwansen,  Feuchtwaneen  und  Herrieden  in  diesen  ala* 
inannisch- fränkischen  Grenzgegenden  sind  noch  als  ala- 
mannische  Klöster  aufgeführt  *)  in  der  Const.  de  serr. 
monasu  Tom  J.  817  bei  Pertz  5»  224:  In  Alamanma: 
Monasterium  Elehenwanc.  Monasterium  Fiuhtinwanc. 
Monasteriiim  Nazaruda  [Hasaruda].  (Jeher  der  Denan 
begrenzt  das  Lechthal  gegen  die  Baiem  (Annal.  Einh« 
«.  787). 

MM«  XjPimd«  Tom  Unterrhein,  von  den  Alaman* 
neu  abwärts  bis  zu  den  MCUidungen  des  Stroms »   wurde 


M  Genau  kann  diese  Ancabe  nicht  sein.  Im  Gegentheti 
gibt  aie  Urk*  von  1053  9  welche  der  Grensscheide  bei  Waaser- 
trädingen  erwfihnt,  die  EreahluDg  Rudolfs  von  Fuld,  dafs  die 
alamannischen  Begleiter  Addos  9  die  wieder  in  ihre  Meimath 
Buräckkehren  wollten  9  schon  vor  Merrieden  entlassen  wurden, 
und  die  jetst  hier  herrschende  frSnkische  Mundart  Grand  ge- 
nug 9  die  Bevölkerung  dieser  Orte  für  fränkisch  su  erklären. 
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dem  Bömer«  kurz  nachdem  er  den  Namen  der  Alaman- 
nen  vernommen   hatte ,    der  Geaammtname  der  Franken 

Senannt,  ihm  bald  furchtbarer  ala  jener«  Zuer&t  steht 
er  Name  in  der  römischen  Beisekarte«  Ptolemaeus  kennt 
noch  die  ßructerer  an  der  Südseite  der  Friesen  Ton  der 
Ems  westlich  bis  zum  Rhein,  nnd  südlich  die  Sisambeni, 
ungefähr  in  den  Gegenden  um  die  Lippe ,  und  diesen  in 
Nordost  an  der  Nordseite  der  Chatten  die  Chamaren  (S*  87.92« 
d3v96)-  Erst  nach  Ptolemaeus  geschah,  was  ein  falsches  Ge- 
rücht schon  vor  Tacitus  unter  den  Römern  ausgebreitet  hatte, 
dafs  die  Bmcterer  von  den  benachbarten  Yolkern  verdrängt, 
nnd  von  ihnen  ihre  $itze  eingenommen  seien.  In  Ter- 
bind'ung  mit  denselben  Ghamaven,  die  jenes  Gerücht  ge- 
nannt hatte,  erscheinen  zwar  nicht  die  Angrivarier,  soiv 
dem  die  Sisambem  auf  der  Tabula  Peut.  an  der  Stelle, 
wo  vorher  Bmcterer  genannt  sind ,  an  den  Ostufem  des 
Rheins  •  da  wo  er  sich  aus  einem  Bette  in  mehrere  Riciu 
tungen  spaltet  i  als  die  ersten  (^ranken*  In  den  niederen 
Gegenden,  der  Insel  Rata  via  gegenüber,  stehen  Chama  vi, 
qui  ett^ranct,  darüber,  aen  Rhein  aufwärts,  in  wei« 
terem  Räume  FRANCIA ,  und  dann  ei^t  südlicher  die 
Brudterer  hier  in  treuer  Wiedei*ffabe  des  Namens  Bur* 
eturi  genannt^  die  in  der  Folge  als  weniger  zahlreiches 
Volk  sich  an  der  Lippe  und  Ruhr  finden»  Francia  ist 
hier  das  Land  der  Sigantibem,  Ton  den  Römern  unter 
Srusus  und  Tiberius  Bekämpft  und  zersplittert,  und  un- 
ter dem  Namen  Marsen  aufs^  Neue  gedemüthifft,  ver- 
schwinden auf  einige  Zeit  die  Sigambem  ,  selbst  Ton 
Tacitus  übersehen ,  bis  sie  Ptolemaeus  unter  dem  alten 
Namen  wieder  aufführt.  Bald  stehen  sie  in  neuer  Kraft 
lind  in  Yerbindung  mit  den  Chamaven,  als  wollten  sie 
die  Römer  von  nun  an  strafen  für  ihren  Uebermuth  und 
die  zugefügten  Unbilden,  in  langer  Reihe  an  dem  Ufer 
des  Nieden*heins  von  der  Lippe  bis  zu  seinen  Mündnn- 

Sen,  dicht  an  der  Römergrenze,  unter  dem  neuen  Namen 
er  Franken,  der  Freien.*)      Dal»  aber  der  alte  Name 


*)  In  seiner  otymologlsplien  Yerwandtscbaft  scheint  er  au 
fri,  frei,  gotb-  freis,  und  gotb.  friks,  altn.  frekr  (f^ch)  eq 
gehören  ,  und  su  letzterem  sich  au  yerhalten ,  wie  der  ahd« 
Mannsname  Lun^an,  das  Adj,  lungar  (oeler)  surWursel  x.to  im 
Volksnamen  Ligii ,  wre  standen  sum  goth.  studan  (;z  stidan  ). 
Nach  seiner  Weise  erklärt  lich  denselben  der  Grieche,  Libauius 
Sophista  ed.  Rciske  3%  317 «  l<rt«  ffyos  KdnKOff  vn\^  'Piror  nom. 
//oVj   in*   ai/roV  (Jxeecyoy  ka&^xoy ,   oörttg   ei    nappayfifrov 
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des  Volkes  selbst  in  sp&terer  Zeit  niclil  tn  YergessenLeit 
gekommen  ist,  beweisen  mehrere  Stellen  der  Alten  ge« 
nfigend  t  Hitis  depone  colla  Sieamber  .  adora  ^  quod 
incendistii  incende  qaod  adorasti,  spi^icht  deir  Bischof 
Bemigias  zum  Frankenkönig  Chlodwig  bei  seiner  Tanfe 

'^ ^.  Tur.  2,  31);  x«i  SvydfißooiQ  irtoffvnyBtv 

(OQayyovg  avrodg  <g  rjyBfiöp&i^xaXovatP 
70V  nagoytog  ol  nsgi  ^P^roy  tai  ^od(tv6v\* 
Ljdtis  de  magistrat*  p*  248 }  Com  sia  prpgenitas  clara  de 
gente  Sygamber  .  «  Vepantt  Fortnn.  an  K5niff  Chariberf, 
6,  4;  (Dagobertom,  filinm  regia  Chlotharil)  ille  acceptaln 
ita  altissima  et  profunda  erudiit  sapientia »  ut  in  Sikcam^ 
brorum  natione  rexnnUns  Uli  similis  fuisse  narmretnr  .71111 
8.  Amtilphi  Episc  (ob.  a.  640)»  aact  anonymo  aecmaU^ 
BoU.  Jul.  4,  438,  ' 

Nicht  lan^e  fiach  dem  ersten  Yorkonmien  am  Nieder« 
rhein  findet  sich  der  neue  Name  auch  weiter  den  Bhein 
aufwärts  bis  an  die  Alamannen  ausgedehnt«  Franken  er* 
scheinen  s;effen  die  Mitte  des  Z*  Jahrhunderts  bei  Main^; 
idem  apuamagupiiacum  tribunus  legionis  sextae  GaUicanae 
FrancoM  irruentes,  qunm  yagarentnr  per  totam  GAlliam»  sie 
afflixit»  ut  trecentos  ex  bis  captos,  septingentis  interem* 
tis  9  snb  Corona  yendiderit.  Yopisc«  Aurelian*  €•  7* 
Wahrscheinlich  aus  den  Main^  beimchbarten  Gegenden 
ssog  s^hon  Torher  Posthamius  seine  fränkischen  HAlfs« 
schaaren :  ^  cum  multis  auxiliis  Posthumius  juTaretur  CeU 
ticis  ac  FrancicU  ^  in  bellum  cum  Yictormo  processit. 
Fol!  Gallieni  duo  c*  7*  Yor  Kurzem  wurde  noch  der 
Name  Chatten  aus  diesen  Gegenden  gebort»  Gegen  das 
Ende  des  2»  Jahrhunderts  machten  Chatten  einen  Einfall 
ins  römische  Gebiet:  Caili  in  Germaniam  aö  Rbaetiam 
irru]»erant.  Capitolin^  M»  Antonin,  philos.  €•  8«  CaracaUai 
der  im  Anfange  des  3*  Jahrh«  gegen  die  Alamannen  zog, 
kämpfte  auch  in  ihrer  Nähe  gegen  die  Chatten  (in  Kivvo^ 
haben  griechische  Abschreiber,  äie\4Xafiavot  ial^JLße^ 
vol  verdorben  haben,  den  Namen  Xdtxoi,  Kavuoi  ent- 
stellt, der  sich  so  noch  in  den  Exe.  Peiresc.  zeigt): 
inoXifiTJCe  di  nal  {o^AvTiavivog)  nQ6^%iva§  Kirvovg» 
KeXtixor  l^og.  .tovtwy  [%(Sv  Xazzwy  Exe.  Peiresc. 
IJ;  749]  ovp  al  yvyalxeg  Kai  twp  l4Xßap(Sy,^  od  fiijy 
Saa&  f%  idXioaay  dovXon^enig  te  vnifutyuy.  Dion^  Cass. 


JitSy  xixAijviat  4*^ayxoi.    Und  so  hei&t  denn  in  der  Folge  das 
Volk  immer  4>Qtcxtt>l  bei  diesem  Cr i  usus. 
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lib.  11.  ExOm  ed«  Reim.  p.  1200.  In  der  Reisekarte  er- 
•clieixit  liier  noch  einmal ,  daa  letztemal  an  dieser  Stelle, 
der  Sae^enname,  STEVIA,  den  die  Cliatten  in  diesen 
Jahren  fflr  immer  aufgeben.  Zwischen  dieser  SneTia, 
die  in  Kurzem  Francia  wird,  und  der  niederen  Francia 
steht  trennend  das  isolirte  Yolk  der  Burcturi  in  der 
Mitte.  Dem  neaeii  Gesamrotnamen  weicht  allmalig  aelbst 
der  alte  Einzelname  Chatten.  Er  wird  zuletzt  genannt 
von  Sulpicius  Alexander  (bei  Greg.  Ton  Tours  2«  9)  aus 
dem  Ende  des  4.  Jahrb.  und  mit  Sicherheit*)  noch  Ton 
Qaudianus  de  hello  Get.  419 : 

Agmina  quin  etiam  flaris  objecta  Sicambrist 
^aeque  domant  Caito$^  immansuetosque  Cheruscos.^ 
Wenn  auch  die  beiden  fränkischen  Hauptrölker  ,  die 
Sigambem  und  Chatten,  von  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts 
an  unter  dem  Gesammtnamen  der  Franken  zusammengefafst 
werden,  so  handeln  sie  dennocJi,  wie  früher,  noch  lange 
Zeit  als  besondere  und  getrennte  Ydlkeri  wie  die  Ala» 
mannen  und  Juthungen  unter  der  Gesammtbenennung 
Alamannen;  sie  haben  nur  den  Namen  gemein  und  ein 
Ton  nun  an  unbesiegbares  Streben,  die  römischen  Lander 
jBu  TerwOatent  zu  berauben  und  in  Besitz  zu  nehmen« 

A.    Niederfranken. 

Als  die  Sigambem  unter  dem  Namen  Franken  auf» 
traten ,  waren  sie  am  Niederrhein  abwärts,  in  den  sum- 
pfigen und  wasserreichen  Flächen  des  mehrfach  sieh 
spaltenden  Stromes,  ausgebreitet:  qnae  mundi  pars  est, 
quam  ille  non  rincendo  mdicerit?  Testes  sunt  Marmari-- 
oae  in  Africae  solo  ricti ,  testes  Frand  inviif  iinUi 
pahdibut.  Yopisci  Prob.  12';  'F^yog  di  ig  %dp  ""Qncafvov 


xaXovytai.  Procop.  B.  Goth.  1 »  13 ;  aut  ad  vakultcolas 
Sicambroif  aut  aa  Caucasigenas  Alanos«  Sidon.  ApolK 
Epist*4«l; 

Tu  Tuncrum  et  Yachalim,  Yisurgin,  Albin, 

Francarum  ei  pemH$nmai  patude$ 


*     *)  Chameum  wird  für  ChtUtum  su  lesen  sein  bei  Sidon.  Apol- 
litt.  Carm.  7,  590 : 

SsKonis  Sncurtus  oessat,  Cfttf^tiimque  palusiri 
AUigat  Albis  aqua. 
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Intraret,  Tenerantibas  Sicambrif, 

Solis  moribus  inter  arma  tutus.  iS.  Camu  28»  244> 
Zuerst  auf  dem  Ostnfer  des  Rbeins,  erstrecken  sie  sich 
nach  der  Zeichnung  der  Reiseharte  etwa  Ton  der  Lippe 
bis  zu  den  ChamaTen,  die  nordwärts  neben  ihnen  stehen, 
also  noch  eine  beträchtliche  Stredie  an  der  Issel  hinab* 
Wahrscheinlich  erhielten  sie  von  diesem  Flusse  den 
dritten  Namen  SMllii^  mit  dem  sie  noch  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  4«  Jahrh,  benannt  werden,  zuerst  bei  Ammian 
179  8*  Francos  eos  Yidelicet,  qnos  consuetudo  Saiiot  ap«. 
pellarit.'^)  Die  Namen  Sigambri,  Salii,  FranciSalii  be* 
zeichnen  ein  und  dasselbe  Volk.**) 

Nicht  nur  durch  Ueberfälle  zu  Lande,,  auch  durch 
Seeräubereien  suchten  die  um  diese  Zeit  dem  Meere  be«> 
aachbarten  Sigambem  den  Römern  zu  schaden,  Yon 
einem  rerwegenen  Haufen  fränkischer  Seeräuber,  die 
unter  Probus  Regierung  das  ganze  mittelländische  Meer 
unsicher  machten,  geben  Eumenius  (Pane^r.  4i  18)  und 
Zosimus  (i,  71)  Bericht.  Ihren  Räubereien  Einhdit  zu 
thun,  wurde  Carausins,  ein  Menapier,  an  der  belgischen 
Büste  auf$[estellt,  aber,  wenn  auch  anfangs  geztohti|;t, 
wurden  die  Franken  bald  durch  denselben  TeranlaUt, 
sich  zum  erstenmale  weiter  über  das  römische  Gebiet  zu 
verbreiten«  Da  wegen  des  Verdachts  des  Einrerstand- 
nisses  mit  den  Franken  und  Sachsen  Maximianus  den 
Carausius  zu  tödten  befahl,  fiel  er  ab,  und  bemächtigte 
sich  Britanniens  (Eutr.  9f  15);  die  Franken  aber  besetz« 
ten  unter  seiner  Begünstigung  Batayia  und  dlis  Land  bis 
über  die  Scheide«     Doch  tou  Constantius,  der  das  ak- 


*)    Dasu  eine  Sknliclie  Stelle  bei  deraielbeu  51,  5  t  Alan!  •  • 

SÜDS  GreuthuDait  confinei  Tanaltai  consuet|ido  nomiuaTit.  War 
so  Sala  der  ältere  Name  der  lisel,  vielleicbt  auch  neben  die- 
sem bestehend  ?  Der  Gau ,  der  sonst  dem  Flutte  zieicbnamic 
JiM,  heiftt  auch  Sala:  in  pago  Smion  et  in  llumine  Itula.  Biph 
d.  a.  997  an.  Falke  p,  45);  noch  jetst  heifst  dieser  Landstrich, 
nordöstlich  über  Deventer,  SamUand.  Nur  Wortspiel «  dem  £tj- 
mologie  aus  salire  vorausgesetzt  su  sein  scheint,  kann  keine  Be- 
deutung haben  f&r  die  Srhlärune  des  Namens  die  Stelle  des 
Sidon«  Apollin«  Carm.  7,  )57s  Tincitur  illic  •  •  Sauromata  dypeo» 
SmUmM  ped4,  falea  Galonus. 

^  Salii  und  Sieambri  sind,   als  wären  sie  awet  Tarschie- 
dene  Ydlker,  nach  einander  genannt  tod  Glaudiaaus  s 
Ut  8mliu$  jam  rura  colat^  flexotque  Stcam^mf 
In  falcem  eurret  gladios.  D9  laud.  Stilich.  1,  391, 
In  demselben  Irrthume,  wie  von  ihm  auch  Ostrogothi  und  Gru- 
thungi,  in  Entrop.  3, 153. 
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tranni^e  Britannien  fib^rwaltigte ,  worden  aucli  die  Fran« 
ken  Wieder  sBUrflckgetrieben,  ein  Theil  in  römisches  Ge<« 
bieCTex^flanztt  multa  ille  ( Constantias )  Vrancornm  mil- 
Kay  qui  Bafmam^  aüastfue  ci$  Bkenum  ierra$  invaterani, 
iDterfetit»  depulit,  cepit,  abduxit  Panegyn  rett.  5»  4; 
ilU  regio  ditlnis  expeditiötiibus  tnis  |  Caesar ,  Tin« 
dicata  atcpe  purgata ,  quam  ohKguU  meüfibpt  Scaldit  *) 
interfluity  quomquedivortio  sui  RSenutamplecliiurf  paene, 
ut  cniti  Terbi  periculo  loqaar ,  terra  non  est  •  •  penitns 
aijuis  imbuta  permaduit  •  •  Sed  neqiie  illae  fraudes  loco- 
rom,  neoquaeplora  inerant^perfugiasilYarnmbarbaroste- 

ferepotoenuit,  quominus  ditioni  tuae  dirinitatis  omnessese 
edere  eogerentui».  Eumenii  Panegjr,  CdnsUntio  dict. 
c;  7  9^  <pA  9  dam  aedificandis  classibqs  Britanniae  recu- 
peratio  compatatur»  lerram  Bälaviam^  9ub  ipso  qnandam 
n/tfMfi^  fflro(Carau$io)  a  dtvertis  Fraticorum  geniibvs  oo-> 
cupatamj  omni  boste  purgayiti  nee  coptentus  yicisse, 
ipsas  in  Homoitai  trominUt  noHoneSy  pt  non  solum  arma, 
•ed  etiam  feritatem  ponere  cogerentur.  Emneut  Panegyr. 
Constantino  dict«  c.  6*  Yon  Coiistantius  Sohn  und  Nach* 
folger,  dem  Kaiser  Constantin,  dessen  Unternehmungen 
Torzflglich  gegep  die  südlichen  Franken  gerichtet  waren, 
wird  gerühmt,  er  habe  auch  die  aufsersten  Völker  zur 
Unterwerfung  gebracht :  purgarit  ille  (pater  tuus)  Bäte- 
tiamj  advenß  hoste  depuho ,  tibi  se  ^x  ultima  barbaria 
indigenae  populi  dedidero.  Panegyr«  8,  26« 

Pesungeachtet  fand  ein  halbes  Jahrhundert  nachher 
Julianus  die  sajischen  Franken  wieder  nicht  pur  auf  Ba- 
taria,  sondern  schon  im  Besitz  der  Gegenden  im  YVesten 
der  Maas»  Tom  Winterq[uartiere  zu  Paris  aus  unter« 
nahm  er  den  Zug  gegen  sie«  und  nachdem  er  ihre  Ge- 
sandtschaft! die  dem  Caesar  den  Frieden  apbot,  wenn 
man  sie  in  {luhe  lasset  abgefertigt,  überfiel  er  sie;  und 
zwang  einen  Theil,  sich  zu  ergeben  ;  quibus  paratis, 
petit  primos  omnium  JPrancoif  eos  yidelicet,  quos  con. 
suetudo  SaHo$  appellarit,  ausos  olim  in  Romano  8o(o  apud 
Toseiandriam  loctim^)  kabitadula  sibi  Jigere  praeUcenier» 
•  •  Severp  duce  misso  per  ripam,  subito  cunctos  aggres- 
susy  tanquam  fulminis  turbo  perculsit:   jamque  precantes 

2S8S.  und  Drucke  haben  caüidis,   emiddis  Verdorben  aus 
f )  welches  einige  Hss*  bieten,  äa^  weiter  bestätigt  wird  durch 
den  Beisats  obliquis  meatihus,  lud  durch  Pane(r5,  /i:  qui  Bata- 
viam  alitnque  eis  Bhenum  terras  invaserant.     Vahalis  in  den 
neueren  Ausgaben  ist  also  falsche  Correctur  der  Herausgeber* 
♦♦)  VgU  S.  211- 
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podiift«  ^am  resistentes!  in  opportnnam  clementiae  par« 
tem  enectu  Tictoriae  flexo  i  dedentes  se  cum  opibus  übe- 
riamie  soscepit.  Ammiam  17,  8.  Zu^Ieisb  tneb  er  die 
Tordringenden  Chamaren  zurück  (ibid«)»  Die  Bewe^;*^ 
gründe  2ur  Untemehmang  gibt  Jnliamis  dentlicb  an  in 
seinem  Scbreiben  an  den  Ratb  und  das  Volk  Ton  Atben: 
'^i^^'j  fittd  xovro,  dtvtegog  kyiatitde  »uxl  %gt%og'  nai 
ndv%Bg  ftiy  aneXrjXavzo  t^^  Falaflag  ol  Bäpßctgoi^ 
nXeicrai  di  äveXvwdrjaap  %ü!y  noX^iavy  nafdTtXtj&etg  de 
dno  yrjg  Bgmapiaoc  yavg  äyr^xOrjoap*  k^cNnaalwv  vriwv 
dtnj^ayov  c%6Xov9  tSv  xcfg  TBtgaxoaiac  Iv  ovdi  oio^g 
fifiat  öixa  yavntiyrjadtAeyog,  ndaag  eigijyayQy  elg  %dp 
PTQyoy,  Xgyoy  ov  ii.tngdy  did  rovg  Imne^iii* 
vovg^xai  nagomovyxag  nXrjtrlQy  Bagßdgoyg^ 
lg  y(fvy  0X(ogiyTiog  ovtwg  äeto  xovto  ädvyaToy,  wg!tü 
dgyvgov  di^xiXiac  Xitgctg  v7fi0Tero  f^toShdy  dnatlOBiv 
wXq  Bagßagoig  vnhg  T^g  nagooov*  xcci  6  Kfoyatäyvioß 
vneg  zovtov  (lot^dy  ^hoiy(oaato  ydg  avTtp  negi  njc 
d6at(og)  inioTßiXey  avtd  ngog  fie^  ngarreiy  xsXevaag,  ai 
liTj.nayvanaaiy  ala%g6yiiOi  ^ayeir}»   Half  di  ovx  ^y  «t» 

S-ox^  ^aoaneveiy  rodg  Bagßdgovg;  ^doi^ij^fiiy  a^'* 
soZg  ovdiy.  äXV  htl  avtovg atgarevaag,  duvvdvxfay 
fioi^  xai  nageoTtottüy  •^awy ,  /vnede^durjy  fiev  f^oigap 
sov  SaXliay  Md'vovc,  Xaudßovg  de  e^ijXaaa,  noJjidc 
fioyg,  nai  yvyaia  (iBta  naioagiwy  avXXctßwy'  ovnto  de 
ndv%ae  iwoßr^oa^  mal  nagsaxevaaa  xa%anT^^a&  Tijy 
ififfp  Mq>oooy,  wgra  nagaxg^tia  XaßeXy  dfiijßovg,  nai 
rij  C^TOnofinlff  Tvagaax^'iy  aaq>aXfj  MOfjtidijy»  Jnliani 
C^p.  ed.  Spanh*  p,  279«  280«  Obne  des  Angriffs  auf  die  Sa» 
lier  und  Cnamayen  zu  erwähnen  t  bencbtet  Zosimns  blofs 
Julians  Unternehmen  %.  den  rerwfisteten  Städten  und 
ScUdssem  am  Bhcüi  Zufuhr  aus  Britannien  £u  verschaf* 
fen  (3,  5)*  Dagegen  eraählt  er  ausführlicher  den  Kampf 
Julians  gegen  die  westlichen  Sachsen,  die  er  aus  Ter« 
wechslune  Quaden  nennt  statt  Chauhen,  ^  dessen  Julianus 
selbst  und  Ammianys  nicht  gedenken*  Die  Chauken  über- 
fielen die  Salier  auf  Batavia,  die  ihnen  den  Uebergang 
ins  römische  Gebiet,  aus  Furcht  Tor  einem  neuen  An- 
griffe  durch  Julian ,*)  verwehrt  hatten,  und  trieben  sie 

*)  ^i€$  xov  tili  ff  JTirAra^f  i^vytu  &intUay  aixluy  r^c  »«r*  aif- 
Tuy  av^$c  iipodou.  Zos,  3,  6«  Hlare  Andeutung,  dafs  dieser 
AngrilT  auf  die  Quadeu  (Ghaukeo)  nicht  mit  dem  ersten  auf  die 
Salier  und  Chamaren  z^  verwechseln  ist,  sondern  ein  späterer, 
mit  jenem  nicht  xusammcohängender  war. 
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auseinander«  Da  liefs  Jaltanus  die  Chauken  angreifen, 
die  Salier  aber  verschonen,  von  denen  sich  dann  wieder 
ein  Theil  unterwarf.  Gecen  die  Chauken,  die  den  Krieg 
nur  in  heimlichen  Ueberiällen  fortsetzten,  bediente  er 
sich  der  Hülfe  eines  in  räuberischen  Hflnsten  geübten 
Haufens  unter  Anführung  des  Charietto  (5»  6*  7)-  Aus 
diesen  Begebenheiten  ^eht  hervor,  dafs  die  Salier,  so» 
wohl  diejenigen,  die  sich  den  Bömern  unterwarfen,  als 
auch  die  übngen  in  den  Sitzen  blieben,  die  sie  bei  Ju- 
lians Ankunft  inne  hatten.  Dafs  aber  die  Salier  vorher 
in  diese  Striche  vorgerückt  waren ,  im  Bücken  durch  die 
Sachsen  gedrangt,  berichtet  Zosimus  3,  6:  {Kovadoi)  T17 
Bataßiq^  rtQoaxöytes ,  ijy  ilfjO'  axt^ofieyog  6  ^ijyog 
yijöoy  noiel,  ndarjg  rtoxa^iaq  fiei^ova  yijooVi  %d  Sa- 
Xitay  id'vpg,  ^poiynwv  änofioioop,  ka  ttJq  oU 
neiag  Jjogag  vno  SaBoPWP  stg  zavTriP  %ijp 
vvaov  aneXad'iytag,  i^ißaXXop.  aSrij  de  tj  p^aog, 
ovoa  fiQotSQoy  näaa  ^Ptafiaib^p,  tote  iSn6  SaJdmv  xax^ 
alxevo. 

Einige  Zeit  hindurch  scheint  das  Verhaltniss  der  Sa» 
lier  zu  den  Bömern,  in  welches  sie  Julianus  gesetzt  hatte, 
nicht  bedeutend  gestcirt  worden  zu  sein.  Solu  sind  un- 
ter den  römischen  Hülfs Völkern  in  der  Notitia  imperii  ge- 
nannt. Wohl  geschieht  wieder  Erwähnung  der  Bäube» 
reien  der  Franken  und  Sachsen  unter  Yalentlnian  (Am- 
mian.  27)  8);  aber  in  diesem  Jahrhundert  wird  weiter 
keiner  Unternehmung  der  Bömer  gegen  sie  j^ediacht,  und 
noch  unker  Stilichos  Verwaltung  scheinen  sie  sich  ruhig 
gehalten  zu  haben  nach  Claudian.  de  laud.  Stilich. 
i»  219: 

Bhenumque  minacem 
Cornibus  infractis  adeo  mitesoere  cogis, 
Vi  Saüui  jam  rura  colat,  flexosque  SteoM^brus 
In  falcem  curvet  gladios,  geminas<{ue  viator 
Cum  videat  ripas,  quae  sit  Bomanli  reqnirat. 
Aber  im  Anfange  des  6*  Jahrb.,  zur  Zeit,  wo  Gallien  den 
wilden  Plünderungen  der  fremden  Völker  erlag ,    erho- 
ben auch   sie  sich  zu  neuen  Streifzügen  gegen  Westen; 
denn  ohne  Zweifel  sind  sie  die  Beatürmer  der  belgischen 
Städte,   die  Hieronjmus  aufzahlt:    Remorum  urbs  prae- 

?otens,  Ambiam^  Airebaiae^  extremique  hominum  Morimj 
^omacuM  •  .^translati  in  Germaniam.  Epist.  ad  Ageru- 
chiam.  Vielleicht  waren  eben  diese  Gegenden  der  Schau.» 
platz  des  heftigen  Kampfes  zwischen  den  Franken  und 
Wandalen  ,  dessen  ein  Fragment  des  Frigeridus  (bei 
Gregor«  Tur.  2,  9)  gedenkt. 
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Den  Anfanff  xu  den  loteten  nnd  erfolgreicbtten  Be«. 
iregnngen  macnen  die  Sigambem  einiffe  Jahrzehende 
Sparer,  anter  Clojo,  in  der  gewohnten  Richtung  ge^en 
Westen ,  nm  dort  bleibend  sich  festzusetzen ,  und  sich 
zum  mächtigen«  herrschenden  Volke  zu  erheben«  Gegen 
Clojo ,  mit  welchem  das  Volk  seine  neue  ruhmToUe  Lauf, 
bahn  eröffnet,  kämpften  Majorianua  und  Aetiua  im  Ge- 
biete der  Atrebater: 

Pugnastis  pariter,  Franeut  ma  Clofo  patentei 
jiirebaium  ierras  pervaserat.  SidoD,  Apollin.  Carm.S«  211. 
Chloffio«  Chlodio  nennen  ihn  die  späteren  fränkischen 
Sdinftsteller,  und  lassen  ihn  TonDisparguro  gegen  Camara« 
cum  ansaiiehen  und  seine  Herrschaft  bis  an  die  Somme  er- 
weitem: ferunt  etiam  tunc  Chlogionem  utilem  ac  nobilissi- 
mum  in gente  sua,  regem  Francorum  fuisse,  qui  AfnADiipar- 
gum  castrum  babitabat,  quod  est  in  termino  Thorineorum. 
Ti|  hisautempartibusy  idest,  ad  meridionalemplagam  nabita- 
baut  Romani  usque  Ligerim  fluTiam,  Ultra  Ligerim  rero 
Gotthi  dominabantur«  ^  Burgundiones  ouoque  Arianorum 
sectam  aequentes,  habitabant  trans  Rhooanum,  qui  adjacet 
ciritati  Lugdunensi.  Chlogio  autem  missis  exploratori* 
bus  ad  urbem  Camaracum,  perlustrau  omnia  ipse  secutus, 
Romanos  proterit,  civitatem  adprehendit ,  in  qua  paucum 
tempns  residens  uioue  Suminamßimum  oceupant.  Gre« 
gor.  Tur.  2)  9«  Jedoch  nicht  rom  Lande  der  Thüringer 
ans^  wohl  ans  der  Landschaft  der  Tungem,  ist  nach  dem 
Zusammenhang  der  Begebenheiten  der  Zug  der  Franken 
ausgegangen,  und  sollte  die  Schreibung  ,fin  termino 
Thoringorum '^  Ton  Gregor  selbst  sein  (Hss.  geben  hier 
auch  Tungronun,  Tongrorum),  so  ist  schon  frühe  Ver- 
fälschung in  den  Namen  gekommen,  wie  noch  in  einer 
anderen  Stelle  desselben  Geschichtschreibers  (ebendas.): 
tradunt  enim  multi ,  eosdem  (Francos)  de  Fannonia  fuisse 
digressos.  Et  primum  quidem  litora  Rheni  amnis  iiw 
coluisse  ;  dehinc  transacto  Rheno  Thoringiam  [stimmt 
nur  zur  Geschichte  Yom  Lande  der  Tungern  verstanden] 
transmeasse.  Leicht  war  ron  den  der  Urgeschichte  ihres 
Volkes  unkundigen  Schriftsteilem  der  Franken  der  Miss- 
griff  geschehen  für  den  bekannteren  Namen  der  Thürin- 
ger, und  Dispargum  f  Dujsborch  in  Brabant?)  ist  sofort 
Ton  einigen  unbedenkJtch  über  den  Rhein  gesetzt:  Pri- 
mus Rex  Francorum  Chlodio  a  Castro  Thoringiorum  Djs- 
poro  profectus  Rhenum  transiit,  snperato  Romanorum 
populo  Carbonariam  silvam  tenuit,  usque  ad  Camaracum 
TOnit,  ibique  interfectis  Romanis  sedem  sibi  statuit.  Ado 
ap.  Bouquet  2,  666 ;  habitabat  itaque  Chlodio  Rex  in  Dis- 


Digitized  by 


Google 


334  Niederfranhen.    Chamavi. 

par^o  castello  in  finibns  Torinfforam,  in  regione  Ger- 
mamae  •  •  Ipse  postea  cum  grandLeKercItaRhenum  traos- 
iens  f  mnlto  popnlo  Romanornm  prostrato ,  hostes  fugaTit, 
Carbonariam  ailTani  ingressuSf  Tornacensem  urbem  ob- 
tinuit*  Exinde  uacme  Camaracum  urbem  properaTit,  •  • 
et  exinde  usqne  ad  Snmnam  fluTinm  omnia  occupaTit« 
Gesta  reg.  Francor,  6.  Nach  Chlodio  ist  MeroTeus  ge- 
nannt (Greg.  Tur.  2«  9)9  Ton  welchem  das  Konigsee- 
schlecht  der  Merovinger.  Sein  Sohn  Chiiderich  setzt  oie 
Eroberung  im  Westen  fort  (Greff.  Tur,  2,  18. 19),  und 
Childericbs  Sohn  ChlodoTeus  wird  durch  Ueberwaltigung 
aller  umwohnenden  Yöllier  Gründer  des  fränkischen 
Reiches« 

In  den  neuen  Sitzen  Termengen  sich  die  Eroberer, 
Ton  den  Eingebomen  noch  längere  Zeit  Germani*)  ge-- 
nannt«  mit  den  heltisch-römisdien  Yölkem  des  Landes 
zum  Mischrolk  der  Franzosen« 

CllMnaYl«  Die  Chamaren,  welche  nach  Tacitus 
schon  frühe  einmal  am  Rhein ,  dann  aber  längere  Zeit 
in  ostlicfaeren  Strichen  wohnten  (S.  88«  91))  seiet  zum 
erstenmal  wieder  am  Rhein  die  Tabula  Peut.  9  und  2war 
als  einen  Theil  der  Franken.  Nördlich  über  Francis, 
dem  Lande  der  Sigambcm,  setzt  sie  zunächst  an  den 
,3enus  fl/S  den  östlichen  Rheinarm,  „Chamayi'^  mit  dem 
Beisatze  M^r^i  Elpranci^S  ^  i*  qui  et  Franci.  Wahr* 
scbeinlich  hatten  sie  damals  ihre  Sitze  um  die  untere 
Issel,  an  der  Seite  der  Friesen.  Als  Constantius  die 
Sigambern  aus  den  überrheinischen  Gegenden ,  in  die 
sie  Torgerückt  wareui  zurücktrieb,  wurden  auch  die  Cha>^ 

*)  Wie  einseinen  WendenTölkem  bei  den  Deuttcben  der 
Name  Wenden,  Winden,  blieb,  so  den  fligambritchcn  Franken 
bei  den  Galliern  der  Name  Germanen:  Saydliot  •  .  if  rt^fÄ,»" 
rovg  tigtot  rvy  4>(iavyo«  »aXovyiMa  xal  noxafiop  ^Pijpor  ix^" 

Jovr.  Proc«  B.  Vandal.  1,  5;  rtQfJtavol^  0?  yu»^  4»gayyoi  xic- 
ovyiM»  B.  Goth.  1,  iS;  an  mehreren  Stellen  setst  er  weiter 
DiQfiavol  statt  'i^Qäyyos ;  n^qoiMi  •  .  €icjk  r^  *ttttXUjf  xal  arx^ 
tiQfAürtg  t6  yiyog  ttay  4»^yytiiy»  eUy  d*  ay  di/ro*  ot  mUtu  01^0- 
fAa(4u9yoi  r€Q(ia9oL  Agatb.  1,  2)  vgl.  noch  oben  S.  S17 
das  rraam.  bei  Suidas.  Darum  steht  heim  Geogr.  Ravenn. 
der  GalTia  Belgica  Alobrites  (ft,  2&)  entgegen  als  Niederbel- 
gien Gallia  Be^ica  Germania f  quam  modo,  ut  diximns,  Ae»- 
corum  possidet  generatio  (5,  28).  Eben  so  !,  11:  prima  ut 
hora  noctis  Qermanorum  estpatria,  quae  modo  a  Francis  domi- 
natur,  cujus  post  terga  infra  Oceanum  praedicta  insula  Britan* 
nia.  Gleichbedentend  mit  Gallia  setst  darum  Germania=Francia 
auch  Venant.  Fortunatus  (1, 1;  6,  7.  11;  7»  5.  S.  12;  9,  i6). 
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inaven  mit  den  Friesen  von  den  Angriffen  der  Römer 
getroffen,  und  Abdieilutigen  Ton  iluien  nach  Gallien  ver- 
pflanzt. Arat  ergo  nunc  mihi  Chamavus  et  Frisivs,  er« 
innert  noch  Eumenius  (Panegyr.  4^  9)i  nachdem  er  der 
Uebersiedlungen  durch  den  Kaiser  gedacht  hat.  Am  süd» 
liehen  Abhänge  der  Yogesen  findet  sich  noch  spat  ein 
pagus  Chamavorum^  pasus  Jmaui^  wieder.  Die  Chama- 
ven  zeigen  sich  darauf^wieder  unter  den  Völkern,  die 
sich  gegen  Constantius  Nachfolger  Constantin  verbOn- 
detent  quid  memorem  Bructerosi  quid  Chamavot?  quid 
Cheruscos?  •  •  Hi  omnes  sigillatim^  dein  pariter  armatt^ 
conspiratione  foederatae  societatis  exarserunt.  Paneg.  9,  igr 
Durch  das  Vordringen  der  Sigambem  auf  Batavia  und 
über  die  Waal  kamen  ohne  Zweifel  auch  sie  aus  ihrer 
Torigen  Stellung t  und  wurden,  wie  es  scheint,  von  den 
rückwärts  her  drängenden  Sachsen  mehr  sGdlich  eescho- 
ben ,  gegen  die  Spaltung  des  Rheins  in  die  früheren  Wohn» 

J»Iatze  der  Sigambem«  Sie  sperren  zur  Zeit  des  Oberbe- 
ehls  des  Julianus  in  Gallien  mit  den  Sigambem  den  Nieder- 
rhein: Xaiia  ßjo  V  ydg  fii)  ßovXoiikyiav  ädvv0^t6vla%i%r\y 
Vfjg  BgBtrayixfjg  vijaov  mtonofintay  inif  td  ^Ftofiaittä 
ipQOVQia  dianifi7tBü9ai.  Eunap.  in  £xc.  legatt.,  6d.  Bonn. 
p.  42«  Sie  waren  auch  auf  die  Westseite  des  Stroms  ver« 
Breitet,  wurden  aber  von  Juiianus  zurückgetrieben,  wie 
er  selbst  berichtet:  vned^^d^Tjv  fih  fioipay  tov  SaXttoy 
td-yovg,  Xaiidßovg  de  igrilaoa.  Opp.  p.  280;  und 
Ammianus  i7f  8:  Chamanos  itidem,  ßusot  itm/ia,  (quam 
Franci,)  adortus ,  eadem  celeritate  partim  cecidit,  partim 
acriter  repugnantes  yirosqae  captos  compegit  in  vin- 
cula:  alios  praecipiti  fuga  trepidantes  adsua,  ne  militem 
spatio  longo  defati^aret,  abire  interim  permi^it  innocuos : 
qnonun  legatis  paulo  postea  missis  ^  precatum  consultum* 
que  rebus  suis,  numi  prostratis  sub  obtutibus  ejus,  pacem 
hoc  tribuit  pacto,  ut  ad  sua  redirent  incolumes.     Nebis^ 

fast  wird  bei  Erwähnung  dieser  Gesandtschaft  ron 
^unapius  ihr  König  genannt  (ed.  Bonn.  p.  45)*  *)  Als 
wohl  beachtetes  Volk  nennt  sie  wieder  neben  den  Fran- 
ken Ausonins,  Mosella  434: 

Accedent  vires ,  quas  Francia ,  quasque  C^amaves^ 
Germanique  tremant« 
In  denselben  Sitzen,   wohin   sie  Julianus  zurGckdrangte, 
nördlich  den  Bructerern ,  findet  sie  noch  gegen  das  Ende 


*)  Eine  sentimentale  Scene  aEwischen  dem  römischen  Caesar 
und  diesem  ChamaTenkönig  (eine  seltne  swiachen  Germanen 
und  Böroern)  8telit  dasselbe  Fragment  ror  Augen« 
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des  4*  Jahrhunderte  Arbogast  auf  seinem  Zuge  Ton  Köln 
gegen  die  überrheinischen  Frankenrölker:  Arbogastes  .  • 
transgressusRhenum  Bricteros  ripae  proximos,  pagom  etiam 

äoem  Ckamam  (al.  Chamam)  incolnnt»  depopmatns  est. 
olpicios  Alezander  ap. -Gregor.  Tor.  2«  9-  Sie  sind  spä- 
ter nicht  mehr  genannt,  aber  ihr  Name  hat  sich  ohne 
Zweifel  erhalten  im  Namen  Hamekmd ,  des  Ganes ,  der 
sich  von  der  Spaltung  des  Rheins  die  Issel  hinab  bis 
fiber  Derenter  erstrechte ,  in  denselben  Strichen,  wo  die 
Geschichte  das  Volk  zuletzt  nennt*  *)  Der  Gau  erscheint 
als  ein  Theil  des  Gebietes  der  Sachsen,  denen  sich  seine 
Bevölkerung  angeschlossen  haben  mufs,  in  Sigeberti  Tita 
Theodor.  Metens.  Episc.  ap.  Leibn.  i,  294*  Deodoricwn 
ex  pago  Saxofdae  Jaamalani. 

Chattuarll»  Durch  das  Vorrücken  der  Salier 
über  den  Rhein  wurden  ohne  Zweifel  auch  die  früheren 
deutochen  Bewohner  Batavias ,  die  Chattuarier  in  Ge- 
sammtbezeichnung  (S.  iOO)«  niit  in  die  Bewecüng  gezogen. 
Obwohl  nicht  genaniit,  müssen  auch  sie  am  KampTe  gesren 
Constantius  Theil  genommen  haben,  da  neben  dem  Gau 
der  an  die  Yogesen  yerpflanzten  Cnamayen  später  auch 
ein  pa^us  Miuariorum  genannt  wird,  die  wohl  nur  nach 
eben  diesem  Kriege  mit  den  Chamaven  dorthin  versetzt 
sein  können.  Was  von  den  Chaltuariem  den  Saliern 
wich,  zog  sich  wahrscheinlich  schon  damals  über  die 
Waal  in  &S  Land  der  Gubemen,  wo  sie  vielleicht  wie- 
der in  denselben  Verhältnissen  zu  den  Römern  lebten 
wie  vorher.  **)      Noch  nennt  die  Notitia  imperii  unter 


*)  Hameland  steht  mit  Abstoükung  der  veralteten  Ablei« 
tun^ilbe  ebenso  für  Uamaveland,  wie  Ost-,  Westfali  fttr  das 
ältere  -falabi.  Die  Ausdehnung  der  Landschaft  lädt  sich  erken- 
nen aus  ihren  Hauptorten ,  welche  genannt  sind  in  Sarachonis 
Registr.  ap.  Falke:  in  Sutfeno  in  pa^o  Hmneimnd.  695;  in  Duis- 
bui^  in  pago  Bimtimnd,  696 :  in  Dauindre  in  eodem  pago  ftow« 
/ona.  698;  und  In  einem  Dipl.  vom  J.  1083  (Lindenbr.  Scr.rer» 
septentr.  p«  144)  :  abbatiam  Altene  ( Röchelten  bei  Emmerich) 
juxta  Bhenum  flumen  in  pago  Hmmttlmnd» 

**)  Die  Attnarii  bei  Ammian  (SO,  10),  die  vor  der  Ankunft 
Julians  in  Gallien  in  heftigen  EinfSUen  vom  HücoUand  fiber  der 
Lippe  aus  das  römische  Gebiet  verleteten ,  sina  nach  der  siche- 
rem Lesart  einiger  Uss.  die  Ampsivarii,  die  sieh  hurs  darauf  in 
der  von  Ammian  beaeichneten  Gegend  nach  einem  anderen  Be- 
richt wieder  finden.  Bestätigune  £Ür  die  erste  Lesart  hönnte 
man  finden  im  Namen  des  Gaues  Hatteri  an  der  Bohr :  in  villa 
Mundelingheim  (Mttndelheim )  in  pago  H^ittri,    in  comitatn 
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den  rdmischenHülftTdlkeriiBataYi,  dann  Eqoltet  BatjiTL 
seniorea,  EquiteaBauri  jnniorea^  Zwiachen  dem  Rhein 
und  der  Maaa,  längs  der  Niera,  zeigen  die  Hattnarier  die 
späteren  Nacnrichcen :  memorato  Anafndo  in  pago  HaU 
iuarienn  et  in  yilla  qnae  rocator  Geisefurt»  anper  fluiium 
Nerse.  Cod.  Laoresh.  n*  23J  quod  trado  rea  proprietatia 
meae  in  pago  UaUuaria  in  Odeheimero  marca,  in  TÜla 
miae  dicitor  Geusefurt^  qoae  aita  eat  anper  flnTinm  Nersa. 
iDid.  n.  33.  Ihr  Gan  am  Rhein  nnd  an  der  Grense  dea 
frankischen  Gebietes  gelegen,  war  den  Anfallen  der  D2- 
nen  und  der  benachbai^ten  SacJiaen  ans^eaetzt  s  in  illo  tem« 
pore(c.  a.  516)  Datii  cum  rege  auo*  nomine  Choehilago,  cnin. 
nayale  hoste  per  altum  mare  Gallias  appetnnt,  Theuderico 
pagum  AtioarioM  yel  aliös  derastantes  atqoe  cap tirantea^ 
plenaa  naves  de  captivis  habenteSf  alto  mare  intranteSf 
res  eorom  ad  litna  maria  resediL  Gesta  reff.  Franoor. 
c.  19*  Ein  Einfall  der  Saehaen  wird  Ton  den  iriiikiaeheu 
Chroniken  cum  Jahre  716  bemerkt :  Saxonea  Tastayemnt 
terram  Chaiwarimruw^  Annal.  SL  Amandi,  Porta  1,  $  ; 
terram  Hatuariomwu  Annal.  Tiliani.  ibid. ;  terram  HaU 
iuariarum  (aL  Uazzo&riarum).  Annal.  PetaTiani,  p.  7» 
terram  Haitariorum.  AnnaL  Mettena.|  p.  S25  %  terram 
Hazz^ariormnu  Annal.  Fuld.,  p.  645;  terra  Hatlüariontm 
a  Saxonibus  depopnlata  est.  Gesta  abbat.  Fontanellens«, 
Peru  2,  279*  Ans  dem  9*  Jahrb.  sind  sie  noch  erwähnt^ 
in  der  Theilnng  Ton  880  t  Ribuarioa,  Atuarioi.  Peru  3» 


BrenfiridL  Diol.  da  a.946f  Laibn.  3«  S75;  In  TiUa  Stormheim 
<Stinun  bei  Müklkeim)  in  pago  Hmitirm  in  comitatu  Gerhardt 
comitis.  DipL  Ueinr.  IV. «  §paen  Histor.  Tan  Gelderlsnd  U 
ibt}  de  pago  Bmiitnm  ex  TUla  Heribeddiu  (Herbeda  an  der 
Ruhr).  Tränst  S.  Alexandri«  Parte  )>  680.  Allerdings  kann, 
wie  Paigira  r=  Baioyarii ,  Hstlera  der  Name  Hattuarii  sein ;  al- 
lein in  den  Urkunden  und  Gbroniken  sind  die  Namen  Hsttuaria 
nnd  Uattera  nie  gleickgeltond  gebraucht,  und  nie  beifsl  der  na- 
gns  Hatluaria  an  der  Niers  pir^us  Hattera,  oder  umgekeiirt  der 
iiberrheinische  pagns  Hattosna «  wonach  die  Bewoaner  beider 
Gaue  nicht  als  dasselbe  Volk,. sondern' wohl'jKetreiint  erschei- 
nen. Will  man  aber  dennoch  in  Hattera  die<;hatlaarier  nicht 
aufgeben,  so  kann  man  fSr  diese  die  westlich  gegen  den  Bfaain 
fiesogene  Abtheilong  der  Chatten  nehmen  i  die  PtoL  unter  dem 
Gesammtnamon  Xovtißm>  Auff^ßigjfo^  am  der  Südseite  der  Si- 
ganbem  am  Bheinu(er  aufstellt,  Tielleicht  die  Chatten^  die  sich 
nach  dem  Bericht  des  Dio  Cassins  (S.  97)  aus  dan  ihnen  von 
den  Römern  angewiesenen  Undereian  an  den  Sigamberih  be- 
geben hatten,  ond'auch  später  in  ihrMi  Sitzen,  obwohl  von 
Bnicteremy  AmpsiTariem  uberdnthat^.  sich  hielten. 
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369;  in  der  Theilang  ron  870:  coiniutus  Testrabant» 
lütXfMk^  HaituarittSy  Maaaiu  Pcrtz  1,  488*  5,  517;  ▼on  AlU 
frid  in  der  Yita  8.  Ludgeri ;  mulier  qaaedam  de  JTol/tra«. 
ri%$  4  .  Pert^  2«  418;  aueh  werden  sie  in  zwei  angelsidw 
fiiachen  Gedichten  genannt,  Helvare  im  Beowolf  (ed. 
ThorkeL  p.  176«  816  )|  imd  Bmlvere  im  TraTeliera  song 
(66)» 

JB.     Oberfrankem 

Die  tömtaeke  Strafsenfcarte  Ist  aai  der  2eit  der  Ent* 
stehung  und  Yerbreitang  des  Frankennamens.     Nur  erst 
die  Sigambem  und  CbamaYen  amfafst  zar  Zeit  ihrer  Ati<* 
fertiffahg  der  Name  Franci ;   die  Chatten  behaupten  noeh 
die  aiterthdmiiche  Benennung  Suevi»    Aber  bald  darauf 
nahmen  auch  sie  mit  den  benachbarten  Ampsirariem  an 
dem  Namen  der  Franken  Theil  und  an  Uiren  verheeren^ 
den  Zügen  gegen  das  Römergebiet.    Ganz  Gallien  durch« 
streiften  die  Franken,  die  Aurelian,  da  er  noch  Feldherr 
Talerians  war,   (Iberw&Itigte  (Yopisci  Ann  7))  bis  Spa- 
nien waren  unter  Gallienus   Prankenhaufen  rorgedrun- 
gen,   und  hatten  Ton  dort  zu  Meere  ihre  Züge  fortee- 
aetzt:    Gallienus  rem  Romanam    quasi    naufragio  dedil« 
cum  Salonino  filio^  cui  honorem  Caesarts  contulerat,  adeo 
uti  Thraciam  Gothi  libere  progressi,  Macedonas,  Achaeos« 
que  et  Asiae  finitima  occuparent,  •  •  •    Alamannorum   vis 
tunc  aeque  Italiam  ^    Francorum  getiies ,    direpta  Gallia^ 
Hispaniam  possiderent,  rastato  ac  paene  direpto  Tarraco-» 
nensium  oppido,   nactisque  in  tempore  navigiis  pars  in 
usque  Africam  perroearet.    Aurel.  Vlct.  de  Caes.  33.    Am 
härtesten  trafen   die  Einfalle  der  oberen  Franken   den 
Uferstrich  am    Rhein  ron  Mainz  bis  ^ber  Köln  hinab« 
Aus  dem  Anfange  des  4-  Jahrhunderts  sind  die  Pranken« 
hdnige  Ascarich  und  Merogais,  heftiee  aber  urtglüchliche 
Bömerfeidde«  ohne  Zweifel  Fürsien  der  oberen  Franken, 
bekannt  aus  der  Lobrede  des  Eumenius  an  Gonstantinus, 
c.  10:  Reges  iptos  Frandae^  qui  per  absentiam  patris  tni 
pacem  Tiolarerant ,   non  dubttasti  uhimis  panire  cructa- 
ttbtts,    nihil  reriuis  i^entis  iUius^  odia  perpetua  et  inex-» 
piabiles  iras.  ((^^  11):  inde  est  igitur,  Iinperato'rf  pax  isia, 
qua  fruimur«       Neque   enim  Rheni  jam  gurgidbusi   sed 
nominis   tui  terrore  munimur  •  .»    bpiunt   posse  Franci 
transire  Rhenum,  quos  ad.necem  suam  libenter  adroittas, 
sed  nee  victoriam  possunt  sperare,  nee  reniam.     Qaid 
ipsos  maneat,  exregum  suorum  cruciatibus  metiuntur  •   « 
uhi  nunc  est  illa  ferpcia?   ubi  semper  infida  mobilitas? 
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Jam  ne  procul  «{uidem  Blienum  aadetis  nceolere,  et  vtx 
•ecuri  flamina  interioi^a  potatis.  Contimit  Kino  per  inter* 
Yalla  diaposita  ttiagis  ornant  Itmitem  casteUa,  quam  pro» 
tef^unt.  Arat  illam  teiTibilem  bliquatido  ripam  inermis 
agi'icola«  et  toto  nostri  gregea  flumine  bicomi  mer^antur« 
Haec  est  tua,  Constantinei  AeJlscariei  Merogaiiimae*)  sitp» 
plicio  quotidiana  atque  aetema  yictoria«  Cmiatantin  be* 
Aämpft  auch  die  Franken  in  ihrer  Heiroatb,  baut  eine  Br6<^e 
bei  Kölni  eodera  impetu,  quo  redieras  iti  Gallifta  tuas, 
perrexiati  ad  inferiorem  Germaniae  limitem  •  «  Ruperat 
fidem  gens  levia  et  lubrica  barbarorum^  et  robore  atque 
audacia  lectis  eruptionis  auctoribus,  institisae  tlheno  nun* 
tiabantur^  Illico  obviua  adfuisti,  et  praeaentia  ttuiy  ne 
anderen  t  ti*ansitiun»  terraiati  «  •  Simulato  nuntio  tüajoru 
in  auperiore  limite  lumultuai  occAaionem  atoUdia  ac  ferL- 
nia  mentibua  obtuliati  in  noatra  veniendif  relictia  in.  oc« 
culto  ducibua »  qui  aecuroa  adorirentür  *  *  Toto  tlbent 
•Ireo,  oppleto  navibua«  devectua  tertas  eotvm  ac  damo^ 
moestaa  lugentea^e  populaius  e«>  timtamque  clademi 
vastitatemque  perjur&e  genti  intuliati^  ut  poat  Tix  uHurn 
tiomen  habitura  ait  Pane^yr.  Conatantino  aict  8«  21«  22} 
inauj^er  eliam  jipippinefiHponlefacitifido  reliqniia  adflicue 
gentia  inaultaa«  ne  umquam  metua  ponatj  aempcr  borrentf 
semper  aupplicea  manua  tendat^  Cum  tarnen  hoc  tu  maei^  ad 
glonam  imperii  tui  et  omatum  limitia  faciaa,  quam  adtacul- 
tatemi  quotiea  reliat  in  hoaticum  tranaeundi^  quippe  cum 
totua  armatia  nanbua  Rhenua  inatructua  ait»  et  ripia  omni, 
bua  uaque  ad  Oceanum  diapoaitua  mitea  immineat.  £u- 
meiiit  Fanegyr.  Conatantino  dict.  c.  15«  Ala  Juliantia  an 
die  Spitxe  des  galliachen  Heerea  geatellt  wurde «  war« 
mit  dem  umliegenden  Uferlande  ^  Köln  von  den  Franken 
genommen  t  (Taurinia)  ntmtio  percellitur  grart  i  qui  nu- 
per  in  Comitatum  Auguati  perlatua «  de  induatria  aÜebatnr^ 
ne  parata  difiluerent.  Indicabat  autem,  Cotoniam  Agrip^ 
pifioMj  ampll  nominia  urbem  in  aecunda  Germania,  per^ 
finaci  baröarorum  olridione  reseratam  magnis  vihbvin 
ei  deieiam,  Ammian*  d&,  8;  und  10  Monate  in  ihren  t?in- 
den^  trie  Julianoa  aelbat  achreibt»  iy  tovtoig  ovcay  nut^ 


^  So  tat  offenbar  clte  V^rdorbeita  Sebreibulig  der  Bss. 
^ULtari  tinet9  gmhifuM ,  Mae»i  eumir^  gtu»iqu9^  Auacttri  cy- 
mtro  €rmi$ifu€i  jtiac9H  ejfmerc  gainque  heranatelleni  in  den 
A uftge.  unrichtiger  Ascarlei  Regaisique,  Nur  den  eraten  Namen 
gibt  riasarii  Panegyr.  ConsUntinb  dict.  e«  16:  tu  feroeitaimia 
regibua  AMoarie^  et  eomite  auo  eaptis ,  tanta  laude  rea  bellieas 
nitspicatus. . 

22* 
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raXtuflioP  iyti  tiip  FaXartay,  noUv   r$   äyiXaßov  xrjy 

nov  dina. .  Ad  8.  P.  Q.  Arfaeniensem,  Opp<  p.  279.  *) 
Wie  Köln  werden  audh  die  übrigen  Uferstädte  Ton  Ju*» 
lianos  wieder  besetzt  und  mit  Getraide  aus  Britannien 
reraehens  borrea  quin  etiam  exstrueret  pro  incensis,  ubi 
condi  poaaet  annonat  a  Britannis  sueta  transferri.  Et 
vtrumotte^  perf^ctum  est  spe  omnium  citius ;  naro  et  bor* 
jrea  yeloci.opere  surrexemnt,  alimentonimque  in  iiadem 
sisitias  condiu:  et  dviiaiei  occupatae  tuni  sepUm^  Casira 
HercuKi^  Quetdriöurgtum^  Trieesimaej  Novesium,  Bonnuj 
AfUitnnaef$m'  et  Btn jto«  Amoiian.  18)  2.  Gegen  das  £nde 
des  Jahrbunderta  waren  die  Franken  Genobaud,  Marco« 
mer  and  Sunoo  der  Schrecken  der  römiscben  Ümgegen« 
den  :  eo  tempore  Genobaude^  Marcawtere  et  Sutmane 
ducibm  Frauei  in  Germaniam  prompere  ac  plnribus 
mortalinm^  limite  tnmpto^  caesiS|  lertiles  manime  pagos 
depopulati,  Agrippinenai  etiam  Coloniae  metum  mcua- 
»ere«  Sulpic*  Alexander  ap.  Gregor.  Tur.  S,  9<  Arbo«. 
gast|  der  Befehlsbaber  des  rdmiscoen  Heeres,  nntemahm 
einen  Winterzu^  gegen  sie,  aus  dem  die  einzelnen  tof» 
gefundenen  VölRer  genannt  werden:  Arbogastes  Sunno^ 
nem  et  Marcomerem  $ubreguio$  Francorum  gentilibns 
odiis  inaectans,  Agrippinam  rigente  maxime  bieme  petiit, 
ratus  tuto  omnes  Franciae  receaaus  penetrandos  uren* 
doscrae,  cum  decnssis  foliis  nudae  atqne  arentea  siWae 
insiaiante»  dccülere*  non  possent.  CoUecto  ergo  exercitu, 
transgressua  Bhenum,  Bricleroi  ripae  ptoximos,   pagum 


*)  Den  damaligen  Zustand  des  tansen  westlichen  Rheinnfer« 
landes  schildert  Julianus  in  demselben  Schreiben  an  die  AUie- 
ner:  diiiaci  fio$  (o  Xoiycitiinioc)  tvr  ctftatonidmy  tijr  vycffo- 
viutf  $^oc  «QX$'  xttl  fftfau^m  fAiy  axfiätortog  rov  citov^  noXXuy 
näyv  rtQfiUi^wy  m^l  tu^  nino(f^iifiiyas  iy  KiXto^te  n6iiit  ädiwc 
9iatOixoiSin»y»      T6  fiky  ovy  nl^^^  t»y  n^kuay  niyrt  nov  *ul 


fiMyot  &X9^  t^o  JÜKiarov  nt^tXafAßdpu*  t^u*6ifm  dl  ttnttxoy  r^f 
^'ioyoc  TOv  iP^rOt/  ^ru^iä  oi  n^ot  ifiag  oUovyxn  CtfWrto«*  x^tnkm^ 
9ioy  de  h^  It«  roi^rov  nktitaf  to  naxmkmp^iy  t^mAO¥  vno  t^£  ItnAa^ 
e/«c#  ^y^  evdl  y^fitty  ^y  toU  jKtXTott  ja  fiocx^^uta'  x«l  no» 
Xe$f  uy^t  1^7/iO«  jtitttf  iyo^xovyf^y ,.  alt  oCn*}  na^^ovy  oi  Bm^ 
ßaf^i.  Opp*p*  378.  379.  Dies  war  also  wieder  ein  Grenzland, 
wie  einst  Tom  Aufaenwald  bis  sur  Donau  nach  Austreibung  der 
Qelvetier  und  Bojen,  eine  Marca,  in  der  sich  vielleicht,  wenn 
es  dabei  geblieben  w8re  ,  wieder  Markomannen  gebildet  bitten. 
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etUfP)  qaem  Chamavi  incoluht,  dej^opntatns  ettf  Bttllcr 
unquam  occui-sante,  nisi  quod  pauci  ex  Amprivariis  et 
Ckaiiis  Marcomere  duce  in  ultenoribus  oollium  jngis  ap« 
paruere.  Ejnsdem  fragmeuU  ap.  Gregor.  Tar.  Der  Zog. 
war  also  ron  Köl|i  aus  auf  dem  östlichen  Ufer  abwrärts 
gerichtet,  durch  das  Land  der  Brocterer  an  derBuhr, 
und  Ton  da  ins  Gebiet  der  ChainaTeni  jenseits  derl^ippe; 
im  Hintergründe ,  auf  den  Höhen ,  zeigen  sich  Chatten 
und  Ampsirarier«  Das  Ende  der  beiden  Frankenfürsten 
berichtet  Claudianus  de  land.  Stilic*  i,  24i< 

Marcomeres  Sofmoque  docent:  quprum  alter £tmscum 
Pertulit  exsUium  :^  cum  se  promitteret  alter 
Kxsnlis  nitorem ,  jacnit  mucrone  suoruni.  *) 
Unter  dem  gemeinsameh  Namen   der  Franken  nahm  an 
diesen  Zfigen  lebhaften  Antheil  der  Chatter  Nachbarr olk 
an  der  Nordseite,  die 

ÜLnipstTaril*  Früher  ron  denBömern  von  den 
Ufern  des  Bheins  yertrieben,-  hatten  sich  die  Ampsira- 
rier  ins  Innere  asn  den  Chatten  und  Choruslien  gezogen. 
Dort  sollten  sie  nach  römischen  Beiiditen  yernichtet 
worden  sein  (Tac.  Ann.  13, 66«  S.  9i).  Aberdte  An^psirariet 
erscheinen  wieder  im  4.  Jahrb.  hinter  den  Oiamaven 
und  Bructerem  neben  den  Chatten  als  heftige^  Plttnderßr 
des  Bömerlandes,  gege^  die  Julianus^inen  eigenen  Zug 
unternimmt :  Julianus  in  limitem  Germaniae  aecfnndae 
est  e^ressns;  omnique  apparatu ,  qM^m  llagitabat  instans 
negotium,  commnnixusi  Tricensimaie  oppido  **)  propin. 
qualMt«  Bheno  exinde  transmisso  regionem  subito  per- 
Taait  Franeontmi  quot  Jnswar^  vocani^  inqnietorum 
hominnm,  licentius  etiam  tum  ^rcnrsanttum  extima  GaU 
Hamm.  Quos  adortns  subito  nihil  metuentes  hostile, 
nimiumque  securoi ,  anod  «erupopa  yiarum  difficultate 
arcente  nuUiim  ad  suos  f!^$^^  introisse  meminerant 
prineipem,  sunerartt  negotii  ^^^v  captiaque  plurimis  et 
occisisi  orantibus  aliis,  quiauperfnere,  ]»acem  ex  arbitriQ 
dedit ,  hoc  prodesse  fl^tessoribus  finitimis  arbitratua. 
Ammian.  20«  iO*  AiUifrrn  heifst  das  Volk  in  den  Aus- 
gaben Ammians»  in  H«.  wohl  auch  Aitugriiy  Advarvi^ 


*)  Kurse  Zeit  TOffher  ist  Ton  Ammian  MelMaud^^,  ein  kriege« 
riseher  liönig  der  Franken  in  der  Nachbarschaft  der  Alaoiannen 
genaoiit  (30,  5).  Derselbe,  wahrschelnlieb  aus  dem  Vaterlande 
▼•rtrieben,  ers4ileint  unter  Gratian  in  römisohen  Kriegsdien- 
sten (51 ,  10). 

*•)•  Um  Sfinten, 
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imd>l»sl«0irft,  abei^mandem  amsicIierstenjIimrffrtV,  JmL 
vartL  Gegen  das  Ende  desselben  Jahrhunderts  findet  in  den^ 
selben  Gegenden,  vom  Rheinufer  entfernter,  hinter  den 
Bructerem  undChamaren  Arbogast  auf  seinein  Zuge  ge- 
gen die  FranhenröUier  nicht  Attuarii,  sondern  Ampsi* 
tarii  neben  den  Chatten;  nuUo  nnquam  occnrsante,  nisi 
quod  pauei  exAnqttwariu  (al,  Atnptuarüs)  et  ChaiiU Marco- 
niere  duce  in  ulierhribut  colHumfugit  apparnere»  Sulpic 
Alex.  1.  c»  Dafsauch  Julianus  femer  Tom  Hheinnferweiter 
ins  Innere  und  Gebirgige  (das  Yolk  safs  demnach  um  diese 
Zeit  an  der  oberen  Ruhr,   i¥o  ehemals  Marsen  und  Si« 

Sambem)  gezosen  sei,  benreiH  die  Angabe  Ammians, 
afs  in  die  Schluchten  des  Franfcenvolhs  ror  dorn  Cae^ 
sar  noch  hein  rdmischer  Prinz  gedruneen  war,  da  die 
Völker  des  Dferstriches  zunächst  Tor  Jiuianns  schon  Con- 
stantinus  durchzogen  hatte  ( Panegyc«  &,  12«  8^  22.  9»  18)« 
Zndem  werden  jmprivarii  um  dicsdb'o  Zeit  in  det  No« 
titia  imperii  unter  den  tdmischen  HOlfsschaaren  auf» 
geführte 

Während  die  salischen  fVanken  sich  in  ihren  neuen 
den  Bdmem  genommenen  Sitzen  behaupteten,  wprdeni 
die  pb^reii  Franken  und  Alamannen  Ton  Julianus  wieder 
über  den  Rhein  zurfickgedrängt ;  im  folgenden  Jahr^ 
hundert«  nachdem  die  benachbarten  StricKe  und  Städte, 
Mainz,  Köln,  Trier  in  wiederholten  Anlallen  geplündert 
und  rerheert  waren  (Trieri  tob  wo  418  die  Praef^ctura 
Fraelorii  Galliarnm  nach  Arelate  Terlegt  wird,  zum 
zweitenmal  um  412»  Treyerorum  oi^itas  a  Framcif  di. 
re^ta  incensaque  est  secunda  irruptione^  Ren.  Profutur, 
Fng|eridns  ap»  Gregor.  Tur.  2«  9$  cum  Tiertenmal,  da 
Salrianus  schrieb,  um  440;  TreTerorum  urbs  excellentis« 
aima  quadrupHd  est  eyersione  prostrata«  De  gubem.  Dei, 
ed.Far*  1669«  P*  1^0;  Tgl*  P«  140.  144;  »<»ch  gleichem 
Schicksale  der  Rheinstädte ;  Mogontiacensivm  civitas  ex.. 
cisisatauedeleta est.  <  Agrippinahostibusplena.  ibid,p.  150)» 
fassen  auch  die  Oberfranken  festen  Fuls  im  Römerlande» 
Ton  einem  Siege  des  Aütius  über  die  Pranken  am  Rhein 
meidet  Chronic  Prosp.  und  Cassiod. :  Feiice  et  Tauro 
Coss.  (X  428)-  Pars  Galliarum  propwjua  Bhefw^  quam 
Vranct  possiaendam  oceupaveruntt  Aetii  Comitis  armis 
recepta«  Auf  das  7.  Jahr  Yalentinians  (450)  schreibt  das 
Chronic.  IdatU)    Idatius  Episcoj^ns  ad   Aötium  ducem, 

?ui  expeditionem  agebat  in  Gallus,  suscipit  legationem. 
Ind  zum  darauffolgenden  ;  superatis  per  Aötiuro  in 
certamine  Francis  et  in  pace  stisceplüy  Censorius  Comes. 
legatus  mittitur  ad  Sue?os ,    supradicto  secum  Idatio  re- 
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Neunte,  Hier  iie  letzte  G^genwelir  der  Römer  gesen 
den  Andrang  der  Franken  am  MittelrHein,  nach  wäcnev 
endliche  £inwilligiin|  in  iliren  Besitz  des  erobertem  Las« 
des  und  gadiche  Uebereinkunft.  Da  um  diese  Zeit  das 
linke  Rheinufer  van  Mainz  die  Borgunden,  und  in  den 
unteren  Frankencegenden  schon  längst  die  Salier  inne 
hatten^  so  kann  der  Kam^  des  Aätius  nur  in  dem  Rheine 
striche  zwischen  diesen  Ydlkem  geführt  worden  sein, 
gegen  diejenigen  Franken,  die  nachher  ebendaselbst 
unter  dem  Namen  Ripumi  auftreten,  und  kurz  darauf 
als  HülfsYolk  der  Römer  ge^en  Attila  erscheinen:  hii 
(Romanis)  enim  adfuere  auxiliares  Franci,  Sarmatae,  Ar- 
moriciani ,  Liticiani ,  Burgundiones ,  Saxonea »  Ripartif 
Olibriones«  Jomand.  c.  S6« 

XUpWrll^  wahrscheinlidi  lateinischer  Name,  Üfer<«» 
bewohner,  zuerst  in  der  gegebeaen  Stelle  des  Jornan-* 
des.  *)  Gregor  Tpn  Tours,  der  wenig  eingeweiht  in  die 
StammTerhaltnisse  und  ältere  Geschichte  der  deutsehen 
Tolker,  80  wenis  den  Namen  der  Riparier  hat,  als  den 
der  Salier ,  sonaem  blofs  den  allbekannten  GesammU 
Damen  ^  erzählt  aus  der  Geschichte  dieser  Rheinfranken 
nur,  wie  ihre  letzten  Könige  Sigibert,  der  zu-  Köln  sei* 
nen  Sitz  hatte,  und  sein  Sohn  Chloderich  durch  die 
ti'eulose  Hinterlist  des  Königs  der  Salier  .Chlodoireus 
um  Herrschaft  und  Leben  gebracht  wurden  (2, 40)«  Dem 
Yolke  worden  seine  eigenen  Gesetze,  deren  Zusammen. 
Stellung,  Lex  Bipuariarnmj  sich  erhalten  hat,  gelassen, 
aeine  Wohnsitze    dem  fränkischen  Reiche  einTorleib^ 

*)  Die  Beeennuncen  Norienm  F^tMse,  Valeria,  Dacia  Eipen* 
fftf  sind  bekannt«  rroTincia  Fannonia  tecunda  Bipartnsiif 
•iTe  Savia  steht  in  der  Notil«  imp.  (Graev«The8.  Antt.  Born*  7, 
P«  1959)1  in  derselben  (p.  2005)  beseichnet  Frovincia  Gallia 
ibji«rciiftj  den  Landttrieh  an  der  Bbone,  vnd  eine  Inschrift  zu 
Lyon  bei  Beines  p.  630  n.  64  nennt  Annonarii  JRiparü.  ■  Da 
der  Name  des  deutschen  Volkes  am  Bhein  das  erstemal  eben  so 
geschrieben  Torhommt,  so  scheint  er  römischen  Ursprungs, 
und  durch  deutschen  Mund  umgebildet  die  Form  Hipuarii, 
Ripümrii^  ^ucli  Bib^mrii  mit  romanischer  (altfrSnkisch er?  Grimms 
Rechtsalterth.  p.  f76)  Erweichung  des  Labials,  wte  in  scabinus 
l&rscapinus,  alts.  scepeno  (SchofTe),  Sabaudia,  Saroyc,  aus 
allerem  Sapaudia,  Tal  Levantina  aus  Wallis  Lepontina*  Jedoch 
hat  Ripuarii  =:Hrjpuarii  genommen,  auch  deutsche  Et/mologie. 
Eippa,  Hrippa,  Hripo,  hrtf^o  findet  sieh  als  Mannsname  in  der 
osunglichen  Stammtafel,  bei  FaUie  und  Meichelbeck,  wozu  altn» 
ikrijia ,  curouUuarie  agere.  Damm  auch  wohl  mdglich  ^  dafs  das 
Volk  seinen  alten  Namen  Ampsii^aren  inHripwaren  umwandelte, 
und  dieser  erst  in  römischem  Munde  au  Riparii  wurde. 
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in  den  bistorischen  Schriften  nnd  Urkunden  bezeicliret 
Ducaiwi  Bipumriorym  (Annal.  Bertin,  ap,  Perts  1,  4i4* 
Excerpta  Chartal.  Werthinent,  ap.  Leibn.  n»  24)i  biu- 
i%BT  paruM  BipaHermmy  Bip^ariürum^  Ribuariorum^  Ru 
fienMü  (Charta!.  Werthin.  16«  19*  2&.  35*  44-  51.  5S), 
anf  beiden  Seiten  des  Rheins  ron  der  Arduenna  abwärts» 
auf  dem  östlichen  Ufer  bis  über  die  Ruhr,  auf  dem  wcst* 
liehen  bis  cur  Maas  ausgebreitet,  mit  der  Hauptstadt 
Köln  und  den  bedeutenderen  Orten  Bonn,  Achen,    2äl« 

Sich,  Jalich  und  auf  dem  rechten  Rheinufer  Werden  an 
er  Ruhr.  Weiter  siidwarts  an  der  Mosel  wohnten  nidit 
mehr  Ripuarier,  und  wenn  die  Annales  Xantense's  asch 
das  MoseUand  rsßio  Bipuariormmj  Bipuaria^  König  Lo- 
thar r>s  Bipuartammj  rex  Bipuariae  (Ports  3i  227.  290* 
253-  235)  nennen,  so  setzt  der  Chronist,  ein  Rifttarier, 
den  Namen  seines  Vaterlandes  uneigentlich  und  in  will- 
kührlicher  Erweiteiiing  für  Lothariuffia.  Wer  sind  nun 
diese  Ripuarier?  Franken,  SttdfranHen,  antwortet  die 
Ceschichte;  also  Chatten?  Wären  sie  dies,  so  liefse 
«ich,  wenn  auch  begreifen,  warum  sie  unter  dem  besoiw 
deren  Namen  .  Uferfranhen  ilufireten  ,  noch  nicht  ein- 
sehen, warum  mit  eigenen  Gesetzen,  mit  eigenen  Könic, 
Ton  dem  nicht  erwiesen  werden  kann,  dafs  er  weiter  als 
über  das  ripuarische  Gebiet  herrschte,  *)  was  alles  dar- 
auf zeigt,  dafs  sie  auch  ein  eicenes,  ron  den  Chatten 
isoliertes  Volk  gewesen  sind»  Sie  sind,  wie  die  gege- 
benen Nachrichten  deutlich  angeben,  ein  neues,  über 
den  Rhein  eingewandertes  Volk.  Auf  den  gegenaber- 
liegenden  Höhen  fanden  sich  die  Ampsivarier  noch  am 
£nde  des  4*  Jahrb.,  Torher  wegen  ihrer  kühiien  Streif- 
zflge-selbst  von  Julianus  bekriegt;  Volk  und  Name  ver. 
schwindet  dort  im  folgenden.  Die  Ampsirarier  sind  die 
Franken,  gegen  die  die  Römer  zuletzt  am  Rheine  kämpf- 
ten,^ die,  nachdem  die  unteren  Rheingegenden  Ton  den 
Saliern  und  Chattuarietn  besetzt  waren,  sieh  um  Köln 
den  Rhein  aufwärts  rerbreiteten ,  und  in  ihren  neuen 
Sitzen  anfangs,  seit  dem  Friedensschlüsse  mit  Aktivs, 
BundesTolk  der  Romer »  in  der  lateinischen  in  der  Ge- 


*)  Dasu  reicbt  nickt  bin  die  Stelle  (les  Greg.  Tur.  9,40>  eum* 

aue  ille  (rex  Sigibertus)  egressus  de  Colonia  ciTiUte,  transaeto 
ikeno  itr  Buc^niatH  tiWain  ambulare  disponeret  •  •  Bucöaia 
von  boha,  puobha  (  fagus  }  ist  hier  weiter  nichto  al§  dar  IVam« 
der  Häln  geffenübcrliegenden  Waidhöken ,  erst  Später  allein 
Beseicknung  3er  Buchennaldongen  an  der  Hköne  and  dem  Vo* 
geltberg. 
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Send  noch  herrschenden  Sprache ,  als  Bewohner  beider 
Ter,  den  neuen  Namen  Rtparii  erhielten. 

CliattiSClie  VraDken«    Eine  Abtheilung  der 
Chatten  fol^^e  den  Ampsivariern  zwei  Jahrzehende  später 
in  die  Gegenden  an  ihrer  Südseite,  am  Rheine,  ^vororHui'- 
zem  die  JBurgunden  wohntiBn,  und  an  der  Mosel,  deren  An* 
i¥ohner,  die  Olibriones,  noch  unter  den  römischen  HAlfs« 
Tölhem  ge(|en  Attila  genannt  werden.  Nacli  der  Fahrt  des 
Hunnenhönigs  werden  allein  die  Oberfranken  Herren  di&* 
eer  Gegenden,  sind  um  das  J.  454  schon  in  ihrem  Besitset 
Francus  Germanum  primum^  Belgamque  secundnm 
Stertiebaif  Bhenum^ue  ferox  Alamanue  bibebas 
Romanis  ripis  •  •  « 

perdila  cemens 
Terrarum  ipatia  princeps  jam  Maximus  t  unum 

?nod  fuit  m  rebus,  peditumque  equitumque  magistmm 
e  sibi  Avite  leffit.  Sidon.  Apoll.  Carm.  7,  372«  ) 
Um  das  J.  472  schreibt  Sidonius  an  Arbogast  (der  cpmes  Tre- 
yirorum  heifst  in  einem  Schreiben  des  Bischofs  Äuspicins 
Ton  Toul  an  denselben»  Buchen  Belgic.  Rom.  p»  670)i  und 
rühmt  ihn  wegen  seiner  Kunde  der  lateinischen  Sprache 
unter  den  Barnaren  an  der  Mosel*:  pok^r  MoseUae  Tibe» 
rim  ructasi  sie  barbarontm  familiarisy  quod  tamen  n6» 
scius  barbarismonim  •  •  Quocirca  sermonis  pompa  Rob. 
mani,  si  c^ua  adhuc  uspiam  est,  Belgidi  oäm  siDeBhe* 
nami  abohia  ierris^  in  te  resedit:  quo  Tel  incoluml«  rel 
perorante,  etsi  apna  Kmiiem  ipsum  l^tinajura  ceeiderunif 
Tcrba  non  titubant  Epist.4,  17.  Nur  Franken  können 
diese  Barbaren  sein ;  zum  erstenmal  nennt  sie  ausdrüch* 
lieh  im  Mosellande  Mappinius,  Bischof  ron  Rh eimsy  im 
Schreiben  an  Micetius,  Bischof  Ton  Trier  (a,  660)»  ap« 
Sirmond«  Concil.  antiqq«  Gall.  1,  d91t:  iteratis  scriBtia 
(rex  Theodebaldus)  edocnit,  beatitudinem  restram,  dam 
aliquos  Francorum  pro  zelo  divini  timoris  corripit,  ac 
pro  incestisconditionibnsacomimQnione  eccleslastica  remo* 

*)  Die  frinkitchen  CkronStten,  welche  die  Frankeoabthef^ 
lungen  oiebt  kennen ,  werfen  auch  ihre  Zfi|e  durchcinaaders  in 
illi»  diebut  coperunt  Franc!  Agrippinam  ciTitalem  •uper  Rhe« 
num,  vocayeruntqu^  eamColoiiiaini  multum^ue  populum  R<h 
snanorum  a  parte  £gidii  occiderunt  ibi.  Egidiiii  vero  axinde 
per  fugam  eiapfui  evasit.  (Aecidiwi,  der  mit  den  saiischen 
Franken  kfimpfte,  ist  okne  Zweifel  falftch  nach  Köln  ▼ertettt.) 
Venerunt  autem  TreTiris  eivitatem  super  fluvium  Mosellam, 
vastantei  terra«  lUas ,  ipsamque  urbem  auccendentes  ceperuat* 
Nam  ante  a  Cünnit  fuerat  ditrupta  atmie  adflicu.  Gesta  regum 
Fraacor.  c  8,  Bouq.  3,  546. 
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vet,  scaiidala  •  »suitmere.Za  seiner  FranciaRhenentis  stellt 
der  Geograph  ron  fiarenna  das  Thal  der  Mosel  (4,  26) : 
item  juxtapraenomiuatum  Hnyiam  Motela^  qüumrrttncittni 
Bhin^mem  nominaTimas  sont  ciVitates «  id  est  Tolla, 
Scarboiiat  Mecusa  [Metnsali  Gannia«  Treoris«  Nobia, 
Princastellum  (£enicastel)9  Cardena  (Garden),  Conbtdan» 
tia  (Hoblenz).  Von  Koblenz  aufwärts  ist  das  Bheinnfer 
fränkisch  bis  zum  Forst  von  Hagenau,  Tor  welchem  der 
Speiergau,  der  aafserste  Frankengau  gegen  die  Alaman«« 
nen  im  Elsafs,  liegt« 

Der  grörsere  Theil  der  chattischen  Fi*anken  ist  Ober 
dem  Rheine  auf  dem  Taterlandischen  Bpden  in  den  ur« 
sprüngKchen  Sitzen  und  in  ihren  sQdlichen  Umgebungen 
3:urücKgebliehen.  Franken  zeigt  die  folgende  Zeit  zwi« 
sehen  den  Sadisen,  Ripuariern,  Alamannen  und  den  er* 
$ten  Westslawen  ausgebreitet  Tom  Thale  der  Sieg  und 
der  Diemel  bis  an  die  Murg  und  £nz,  durch  den  Lauf 
des  Hochers»  der  Jagst  und  der  Tauber,  des  Mains  bis 
in  seine  oberen  Thfli^r  an  die  Rednitz  und  die  Werra; 
in  diesem  Umfange  dehnen  sich  die  ostfrankischen  Gaue 
aus.  Chattei)  haben,  sich  also  nicht  hlofs  Über  den  va« 
teriändischen  Boden  hinaus  rerbrcitet,  sie  haben  im  Va« 
terlande  selbst  eine  erweiterte  Stellung  eingenommen, 
Ueber  die  Zeit  dieser^  bedeutenden  'Verbreitung  nach 
Süden  über  den  Main  bis  in  das  untere  Thal  des  Neckars 
enthalten  die  historischen  Schriften  des  Alterthums  keine 
ausdrückliche  Angabe«  ^  In  der  zweiten  Hälfte  des  ^  Jahr« 
hunderts  waren  noch  die  unteren  Maingegenden  im  Be« 
sitze  der  Alamannen  (Ammian.  MarceU«  29»  4*  30,  3)» 
aber  es  ist  niciht  wahrscheinlich ,  dafs  sie  noch  lan^e 
Ton  ihnen  behauptet  worden  sind ,  sondern  dafs  sie  in 
die  Hände  der  vom  oberen  Lande  Torrückenden  Bur- 
gunden  kamen,  und  nach  dem  Abzüge  dieser  das  ganze 
Mainland  an  die  Franken  übergegangen  ist,  Waren  Ala- 
mannen noch  zur  Zeit  Chlodwigfl^  in  ihren  alteren  n^rd« 
liehen  Sitzen,  und  sind  sie  dort  geblieben  (und  nach  der 
haldigen.Unterwerfung  des  Volkes  unter  den  fränkischen 
Sieger  könnte  die  Entfernung  des  Volkes  aus  einem  sa 
breiten  Striche  nicht  angenommen  werden),  so  mufsleii 
sie^uch  ihren  Namen  erhalten«  Aber  es  werden  nur 
Franken  am  Main  genannt;  die  Lahn,  die  MIdda,  die 
Tauber,  der  Main  sind^  wahrscheinlich  aus  dem  gothi« 
sehen  Schrifuteller  Athanarit,  im  Lande  der  Franken 
angeführt  vom  Geo^r.  Rayenn,  4,  24:  in  qua  Francorum 

Ktria  transeunt  plnrima  ilumina,    id  est^   Logna,   Nida, 
ibra,   Morit  [Morin}  •  <    In  welcher  Beziehung  dir« 
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neben  die  Städte  Worms,  Speier,  Aschaffenbiirg,  Wflrs« 
barg  als  alamanniscke  genannt  »ein  bdnnen,  ist  bei  den 
Alamannen  gesagt  (S.  321. 322).  Franken  predigte  Sanct 
Hilian  das  Oiristentlmm,  nnd  Franken  beiisen  sich  selbst 
mit  Nachdruck  die  Mainanwohner  nm  YVfirzbnrg  in  der 
Grensurknnde  (r.  J.  779)  bei  Eckh«  Franc«  Or,  1,  676 1 
so  sagant  das  so  si  Yuirziburgo  marcha  nnte  Hettinges« 
reldono,  nnte  qaedent  da«  in  dero^  niarcho  si  jegnuedar 
joh  Chirihsasyo  sancti  KUianes,  joh  ßrono  }oh  Jriero 
Franekono  erbi« 

An  dar  Grenze  der  östlichen  Franken  ^gen  Ai^ 
Saöbsen,  in  den  Ursitzen  der  Chatten,  erscheint  später 
die  besondere  Yolksbezelchnnng 

JBMUrtf  zuerst  genannt  nm  720  im  Schreiben  Gre^ 
ffors  IlL  an  die  Ostfranken  (Othlon.  Tita  8.  Bonif,  ap^ 
Oinis«  ed.  Basn.  5»  1,361)«  in  den  historischen  Schriftoi 
nnd  Urkunden  Ha$ri^  JHasriij  Betritt  HeuMes*  Ihr  Land» 
Fravifida  Hassarum^  Prapincia  quam  Beiri  inkaÜimaj 
regio  HesMOßumf  pagui  Uenormm  in  den  Traditt«  Fnld« 
(n.  472.  612«  p.  303  n,  80.  p.  306  n.  4),  Pagus  Hern 
an  den  Traditt«  Corbej« ,  Ftuncorvm  pagMS^  t/ui  didlvr 
Mu$H  beim  PoSta  Saxo  ad  a,  774i  erstreckte  sich  Ton 
der  mittleren  Fulda  fiber  die  untere  Eder  iSngs  der 
Weser  bis  in  das  untere  Thal  der  Diemel«  Der  ndrd« 
liehe  Theil  an  der  Diemel  y  ron  den  rordringenp 
den  Sachsen  in  Besitz  genommen,  hiefs  pagus  Hessi 
Sßxameus  (häufig  inSaraaion.  Heg«  bei  Falke,  OipL  de 
«•  1017  ap*  Falke  p«  68)f  der  südliche,  mit  fränkucher 
Berölkemng,^  pagus  Hessi  Frauconicui  (Saracho).  Selbst 
in  diesen»  bis  in  die  Nahe  von  Kassel,  waren  Sachsen 
gekommen :  ad  rillam  cujus  est  vocabulum  Yuluisangar 
O^olfsanger),  quam  tunc  temnoris  Franci  et  Saxofies 
pariter  imaiiiare  mdebamivr.  Dipl.  Caroli  M.  ap.  Falke 
P*  877*  Schannat  vu  239«  Ais  Bewohner  eines  unzwei« 
lelhaft  chattischen  Landstriches  werden  die  Hessen  si-« 
eher  ffir  Nachkommen  des  alten  Volkes  tM  halten  sein. 
Man  hat  selbst  keinen  Anstand  genommen  $  den  Namen 
Heasi  für  eins  zu  erklären  mit  Chatti.  Dem  wider» 
spricht  jedoch  die  Grammatik«  Nicht  Hazzi  bei  den 
Oberdeutschen,  Hatti  bei  den  Unterländern,  wie  der 
Name  Chatti  im  Munde  der  Einheimischen  sich  wieder 
zeigen^  müfste,  hcirst  er,  sondern  Hassi,  Hessi^  Hessones 
bei  beiden,  eben  so  verschieden  Ton  Chatti i  wie  der 
häufige  Mannsname  Hessi,  Hasso  ron  Hetti,  Hatte,  Hezzi^ 
Hazzo  (Urimm  1,  .173>     Auch  die  Geschichte  kdnnte 
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Segen  tlie  Identität  der  Hatsi  und  Chatti  Einspruch  thunr. 
[önnten  nicht  bei  dem  Vordringen  der  Sachsen  gegen  Sü* 
den,  vor.  welchen  die  rordersten  Franken  ohne  Zweifel 


aus  einigen  Gegenden  zurttchir ichen ,  auch  die  klei- 
neren' Völker  um  die  untere  Weser,  die  Chasuaren  mi; 
den  Danduten  und  Nertereanen»  in  diese  Gegenden  ^e- 
drängt  worden  sein?  Da  jedoch  kejne  Spur  sich  seigt 
▼on  der  Vereinigung  dieser  Völkchen  mit  den  Franken, 
sie  Wiahrscheinli^er  unter  die  groCse  Verbindung  der 
Sachsen,  ihnen  benachbart,  sich  yerloren  haben,  und  das 
Uebereinkomroen  des  Namens  Chasuarii  allein  keinen  hin* 
länglichen  Grund  abgibt,  so  bleibt  die  Behauptung,  dafs  die 
Hessen  Ton  den  Chatten  stammen,  der  Theil  derselben 
sind,  welcher  im  alten  inneren  Chattenlaud  zurückge- 
blieben ist'  Aber  nirgends  zeigen  die  abgezogenen 
Theile  sich  als  einzelne  Völker,  weder  die  Franken  ^m 
Main,  noch  am  Neckar,  noch  an  der  Mosel  sich  unter 
besondern  Namen,  sollten  die  Hessen  allein  als  ursprfing- 
lieh  isoliertes  Volk  der  Chatten  genommen  werden  miis. 
sön,  deren  Namen  die  Geschichte  nicht  als  Gesamnt-i 
sondern  selbst  als  Einzelnamen  kennt?  Es  läfstsich  darun 
behaupten ,  ^  dais  Hessi  in  seinem  Ursprünge  nicht 
Volksname  ist,  der  zum  Gaunamen  jseworden,  wie  P'gus 
Hattuaria,  Borahtra,  sondern  umgenehrt  Gauname,  der 
später  als  Volksname  in  Gebrauch  kam.  JHfaaat,  fff  f if ,  *) 
groCser  Frankengau  an  der  Fulda  und  Weser ,  wie  das 
Grabfeld  ander  entgegengesetzten  Abdachung  zum  Main, 
war  der  äufserste  Gau  gesen  die  feindlichen  Sachsen. 
Die  Bewohner  dieses  fränkischen  Grenzstriches,  als  des- 
sen Vertheidiger  sie  unter  besoaderer  Bezeichnung  ^e* 
nannt  werden  mufsten,  wurden  am  einfachsten  nach  ih- 
rem Gaunamen  bekannt,  der  dadurch  allmälig  zum  Volks- 
namen  geworden  ist.**) 

*)  Ha$ieg0W€f  Hwaagowe  b|  auch  ein  tkfirineiscber  Gau» 
nane«  auch  U^iagotte  geschrieben,  Hatugowe  in  den  Traditt. 
Corbej.«  HoimgfkW  nocn  ein  oitfräokifcher im  Maingebiete  (wo 
noch  die  Namen  Hasberg,  Hasfurt  (vgl.  S.  10,  Anm.S),  nach 
deren  Schreibung  mit  einfachem  s  neb^n  der  verdoppelten« 
durch  die  Kurse  des  Vokals  entstandenen,  auch  HasI,  Hesi  an* 
nehmbar  ist,  und  weiter  zu  vergleichen  der  Hufsname  Hasa« 
der  Ortsname  JCaffov^f,  bei  Ptol.  (  abgeleitet  wie  Visurgis, 
Bovdo^tf,  Bovdoypyieyindoh.  Fontebl. ,  Xo^tdo^yig^  Btnovff* 
'ioy)  und  der  Volksnane  Xmüovtt^üi,  Chasuarii.  Als  Mannsname 
ann  Uassi  i  Hessi  erst  gebraucht  worden  sein  «  nachdem  der 
Volkiname  schon  gsitend  war«  wie  Alaman,  Paigiri, 

**)  Beispiele,  dafs  die  nackten  Namen  von  Gauen»  selbst  van 
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Nach  der  Yereiiiigiuig  aUer  FrankeiiTfilker  mit  dem 
fteicke  der.  aalischen  Franken  ward«  die  Getammtmaase. 
unter  cwei  Haaptbenenniingen  unterachieden  ,  ala  OsU 
und  Weslfranken,  Austri,  Neaatri«  Austraaiit 
Neu^traaiit  in  der  alten  Sprache  AuatraSf  Niuatraa. ^) 
Auiiratia^  A^airtOy  An§ier^  ivar  Ostfrankenland,  so  weit  im 
Gebiete  des  Rheins  Franken  wohnten ^  Neuitriti^Seuiier^ 
das  westwärts  sich  ausbreitende  Frankeiigebiet,  das  Gebiet 
der  erobernden  Salier  selbst.  Angaben  über  die  Grenzen 
beider  Gebiete  sind  :  qui  locns  (lAngofnca  vr6s),  etsi 
Ausiranarmm  Jinibuß  immineret,  ricinus  tarnen  Burgun« 
diae  ei*au  Viu  S.  Salabergae,  Öoll.  Sept«  6«  625 ;  Virdumsm^ 
quae  sita  in  cof^finiif  Neutiriae  et  jtutiroMiae*  Hugonps  Vita 
8.  Magdalvei,  BolU  Oct.  2^  642;  Pippinus  ad  Carbonariam 
sthoM**)  perrenit,  qui  iermwui  ulruque  regna  diviseraff 
•  •  jamdictam  Carbonariam  sUram  transeunt,  hostUiter 
cnncta  rastantea  ad  interiores  regni  illius  partea  intre* 
pidi  perveniuntf  haud  proculque  ab  oppido  Yiromando« 
3rum  )ttxta  Tillam»    cut  Tocabulum  est  Textriciom,  castra 


Orten,  ohne  weitere  Ableitung,  mit  blofter  Pluralendung  s«r  Be* 
seiclinuog  ihrer  Bewohner  wie  Volktnamen  Eebraucht  wurden, 
sind  nicht  selten t  Tu^ingisetHetdiB,  Bortbarit,Nistresis,  Wtirttit 
mtJj^gmmü,  Suduosiset  OrMbf9idi$,  im  Schreiben  Gregort  III.  hei 
Othlooj  Fuirn6ttrg9  marcha  unte  üüiimgttotitiün»  ^  in  der 
'Wirsburaer  Grensurkunde;  in  regione  iSa/e^rnnr«a«,  in  PrOTin« 
cia  Grmtfeld^rum^  in  coniiniit  CrraA/Wifoao  et  SaUgtit^n^,  in 
reaione  Grapfeld  in  finibue  Vueterung^mm  et  Bugikeimene, 
Schannat  n.  486.  488.  49i.  49$»  und  noch  in  anderen  Stellen. 
So  auch  ahd«  Beheima,  die  Bewohner  von  Beh^im,  die  Behei- 
men,  Böhmen,  selten  Beheimara  (Beheiroare  in  der  tlaw.  Völ- 
kertafel  der  Hünchm  lit«),  Baiheimerf  wie  sonst  Franchono« 
liutara,  Hrannungcro,  Obordorfaro  marcha  u.  a.  in  Urkunden, 

*)  Mit  der  alten  PJnralenduog  -as  (coth.  -As)  für -a, 
welcke  im  niederfranklschen  Sprachdenkmal  der  Abrenuntia« 
tionsformel  im  Worte  genotas  steht,  auch  in  baierischen  Orts- 
namen,  wie  Frisingas,  Otingas  sich  aeigt.  Kaum  anders  ste* 
hen  »ich  Austrasia  und  Heuitria  als  in  der  Bedeutnnc  Ost-  und 
Westland  einander  entgegen,  und  Neustria  iür  Wistria  gibt 
sonach  ein  späteres  Beispiel  eines  wirklich  im  Munde  dtr 
Deutschen  gehrauchten  prosthetischen  N  an  den  alteren  Nui* 
thones,  Nerthus.  Keine  andere  Bedeutunk  wissen  die  Annal. 
Mettens»  ad  a»  688 :  Theodoricus  rex  oceiainuHum  FrMncorum, 
quos  illi  Niufi$irio$  dicunt.  Man  müfste  aufserdem  den  Namen 
als  abgeleitet  durch  -ister»  ausniu,  neu,  also  Neuland,  erklfiren 
wollen* 

**)  An  der  Sambre:  {uita  Carbonariam  in  loco  qui  Toca» 
tnr  Thimiun  (Thuin).  Chronic.  Beginon.  ap.  Perts  J,  590. 


Digitized  by 


Google 


350  BructeH. 

posuerunt  Annal.  Mettcns.  ad  n,  690 «  Perts  I,  ftiS.  Der 
Geograph  ron  Ravenna  gibt  Hur  dett  Namen  des  West- 
landea  (  6f  28 )  t  item  Britannia,  rel  patriai  quae  dicituif 
NutincHi*^  Sed  non  de  iiisula  Britaiinia^  quae  de  infra 
Oeeano  existit,  dicimus ,  scd  haec  Britannia  iiitra  Euro-» 
pam  eate  dignoscitur.  Austrasia  lieifst  ihm  Francia  RLe- 
nensit:  iterum  ad  frontem  e)u$dein  Fi'igonum  [Frisonamj 
patriae,  quomodo,  verbigratia,  ut  dicamut  ad  terram  apa- 
tiosam  poAitur  patria ,  quae  dicitur  Frofteia  Rhimemtit^ 
qaad  antiquitus  Gallia  Belgitia  Alobrites  dicitur.   .  •    la 

Sa  Franeorum  patria  transeunt  plurima  flumina  %  id  est 
igna,  Nida,  Dnbra»  MoWt  [Mohm],  Rura,  Inda,  Amefa. 
4,  24$  iterum  desnper  quomodo  ut  dioamus  ad  faeiem  pa« 
triae  Franeorum  Bttwensium  est  patria,  quae  dicitor  Tiw 
riu^ia.  c  26;  •  •  delo  [Mosa?]  Franda  Rhenettie  nwou- 
nayimus  sunt  civitatea  i  id  est  Nasaga^  Dinantia,  Oiiif 
Namon  •  .•  Item  juxta  praenominatum  flayium  Moseia« 
quam  Frandam  Bkinensmn  nominarimus,  suntcivtutet  •  4 
€>•  26«  *)  Der  Name  Franken  hat  sich  in  der  Benen- 
nung der  Westfranken,  der  Franzosen,  und  ihres  GebietS) 
Frankreieha,  und  im  deutschen  Stammlande  nur  in  den 
Maingegenden  erhalten. 

BrUCterl»  Hier  nicht  ah  Theil  der  Franken« 
mrelcher  Name  ihnen  nirgends  ansdracklich  beigelegt  ist» 
sondern  als  Z¥rischenTolk  «wischen  den  oberen  und  an- 
leren Frankenröikern  eu  erwähnen.  Noch  nannte  sie 
Ptolemaeus,  in  kleinere  und  gröfsere  Bructerer  abn« 
theilti  den  Sigambern  im  Norden.    Eine  bedeutende  Iww 


*)  Die  Aastfalii  find  noch  unter  den  nAeren  Bestimmioi* 
gen  iif/iertorety  Franc*  $uperiortii,  tit/ertorel  er  walin  t«  DteFrimei 
sitpttiofttf  Auttratii  iup^riorei  (Geita  reg.  Francor.  c.  37«  SB* 
Gesta  Dagoberti,  Bouq«  2,  533)  sind  die  Mosel  franken:  dux  e» 
dueibus  if Uf/ractae  $aperipHi,  quam  nunc  Lot/iaringiam  Vocant» 
Vita  8.  Boaoais  ap.  Bouq.  S>  591;  die  unteren  Ostfranken  die 
Völker  an  der  Scheide  und  dem  Niedorrbeiii  t  sub  Fippino 
duce  J^M^eriMi  prUnUliitmf  videlicet  inferiorum  a  Rkemo  odmM* 
qu4  Sckaläam.  Vita  8.  Fredegaodi,  Bell.  Jul.  4«  295.  Francs 
auperiores  sind  neben  den  Austrasii  (unter  denen  hier  iasbe* 
sondere  die  Franken  auf  der  Ostseite  des  Bbeins  gemeint  sind,  wie 
bei  Alfred:  heeaniaH  Rim  sindon  EaUfranesH.  On  p.  Id)  erwShnts 
igitnr  Burgundiones  et  Auitnuii  et  9upefioren  Francis  Gesta  reg« 
Frane.  c.  So)  Dagebertus  Des  ntionarchiam  in  tribii«  regnis«  Bnr* 

?Bndionuin,  Auiira8%&fum,9upitiorum  FrOHcornm,  sa^aciteraccepit« 
raament.  bist.  ap.  Bouq  2*  0924  £ben  so  Uessii  (in  den  Annal« 
Fuldens.  und  in  der  T]ieilun|  von  839«  Perta  1^  3^,  455.  3vS75)« 
so  dafs  Äy$lraiii  im  engsten  §inne  die  Mainfranken  beaeicbnet« 
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«telflmg  erfolgte  nach  ibin  in  diesen  Gegencien.  Die 
erste  FrankenTereinignpg  bildet  sich  hier ;  Chamavvn 
hemmen  von  Osten  an  die  Nordseite  der  Sigambem ,  und 
die  Bnicterer«  in  deren  Siue  sich  nun  die  Franken  und 
die  nachrückenden  Chanken  theileni  erscheinen  nach  SiU 
den  geschoben  swiscben  Francia  im  Norden  und  3aevia 
im  Süden  ^  in  treu  wiedergegebener  Form  Bnrclnri  ge-> 
tiannt  aui  der  Tabula  Peut^  -welche  nach  Ptolemaeus  ron 
dort  suerst  diese  Hunde  hat.  In  den  Gegenden  der  Lippe 
tind  der  Ruhr,  auf  dem  Uferlande  des  nheins»  sind  nach 
dieser  Stellang  ihre  neuen  Sitee  su  rerinuthen  %  und  hier 
halten  sie  sich  auch  in  der  folgenden  Zeit|  wenn  schon 
den  Angriffen  der  Bdmer ,  später  der  Sachsen  ausgesetxt. 
Sie  finden  sich  wieder  zu  Anfang des4*  Jahrhunderts  unter 
den  gegen  die  Römer  unter  Constantins  Oberbefehl  verbün- 
deten Deutschen;  quid  memorem  Brueieroi?  quid  Cha- 
mares?  quid  Cheruscos?  •  4  conspiratione  foederatae  so» 
cietatis  exarserunt  •  •  Innumerae  simul  gelites  ad  bellum 
coactae«  sed  uno  imnetu  tuo  fusae«  dum  collatiram  Yini 
comparant,  compendiosam  victoriam  praestiterunt»  Na-« 
carii  Panegyr.  Constantino  Aug.  dict*  c.l8«  SiC)  das  nächste 
Volk,  wurden  nach  der  Demüthiettng  derFranken  irorzüglich 
Tom  Zuge  Constantins  über  den  Rhein  getroffen«  den 
mit  schmeichlerischer  Uebertreibung  Eumenitis  schildert 
(Paneg«  8»  18 ) :  ut  tarnen  omnibus  modis  barblarorum  im«w 
manitas  frangeretur,  nee  sola  bestes  regum  suorum  (Asca* 
riei  Merogaisique)  supplicia  moererent,  etiam  immissa 
Brucierit  Tastatione  fecistii  Imj>erator  invicte.  «  •  Caesi 
igitur  innumerabiles)  capti  plurimi.  Quidquid  fuit  peco-« 
ns,  captum  aut  trucidatum  est«  Vici  oraucs  igne  con^ 
aumti«  Puberes «  qui  in  manus  renerunt  /  quorum  nee 
perfidia  erat  apta  militiaCf  nee  ferocia  servituii«  ad  poe- 
nas  spectaculo  dati,  saevientes  bestias  tnultitudine  stta  fa« 
tigarunt  Auch  sie  traf  wieder  gegen  das  Ende  desseU 
ben  Jahrhunderts,  so  wie  die  Chamaireni  welche  seit  dem 
Abzüge  der  Sigambem  yom  Ostufer  des  Rheins  mre 
Mordnachbam  geworden  waren  ^    der  Eifafall  des  Arbo« 

Säst»  durch  den  sie  als  Anwohner  des  östlichen  Ufers 
ekannt  werden:   Agrippinam  rigente  maxime  hieroe  pe« 
liit)  •  •    transgressus  Rhenum  Bticieroi  ripae  prosimoSf 

Sagum  etiam  quem  ChamaYi  incoluntf  depopulatus  est« 
uTpie.  Alex.  ap.  Greg.  Tun  %  9*  Auf  den  östlichen  Hd« 
ben  hinter  ihnen  hatten  sich  seil  der  Mitte  dieses  Jahr« 
bunderts  wieder  die  Ampsirarier  xu  xeigen.  angefangen, 
Ton  welchen  ohne  Zweifel  im  darauffolgenden  den  fim- 
cterem  ein  Theii  ihres  Gebiets  genommen  wurde,  als  sie 
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Bicli  als  Ripuariet*  fiber  clas  benachbarte  Rheinnferland 
Terbreiieten,  da  ein  ripuarischer  Gaa  an  der  Bahr,  der 
pagut  Huricgowe,  sich  bis  über  Werden  hinauf  ausdehnte. 
VVenn  schon  von  mächtigen  und  unruhigen  Völkern  um« 
vohnt,  bleiben  die  Bructerer  noch  fortwaiirend  ein  selbst* 
standiges  Volk*  Unter  den  römischen  Halfstmppen 
nennt  BrucUrii  die  Notitia  imperii.  Unter  andern  Yöl« 
hem  läfst  auch  sie  dem  Honorius  huldigen  Claudianus  de 
rV*  Cons.  Honor.  r«  450:  yenit  accola  sjlvae  Bruetertn 
Hercyniae.  Unter  den  Hairsrölkem  des  Auila  fahrt  sie 
auf  Sidonius  Apollin»  Carm.  7,  324 : 

Toringus, 

BrueieruSi  uWosa  rel  quem  Nicer  abluit  unda, 

Prorumptt  Francus. 
Unter  den   deutschen   Ueidenvölkem  nennt  sie  wieder 
Beda  (Hist.  eccles-  5i  10)  8  sunt  antem  Fresones«  Ragini, 
Dant,  Munt,  antiqui  Saxones,  BorueiuarU;  sunt  ettara  alii 

{erplures  iisdem  in  partibus  populi,  paganis  adhuc  riti« 
US  seryientes»  Von  dem  Unternehmen  des  K  Swidberti 
sie  Kum  Chrlstenthum  zu  bringen  ^  berichtet  ebenderselbe 
(Hist.  eccL  6«  12)  i  Suidbertus  accepto  episcopatu  de  Bri- 
tanuia  regressus  non  multo  post  ad  |;entem  Bomclumi^ 
TUM  recessit,  ac  multos  eorum^pracdicando  ad  Tiam  reri. 
tatis  perduxit*  Sed  expugnatis  non  looge  post  tempore 
Boruetuariü  a  gente  antiquorum  Saionum»  dispersi  sunt 
quolibet  hi,  qui  Terbum  receperant.  Das  Schreiben  Gre- 
gors IIL  an  die  deutschen  Völker  «^  denen  Bonifacias  xa 
predigen  unternimmt,  ist  auch  an  sie  gerichtet  und  nennt 
sie  Borihari  (Othlon.  Viu  S.  Bonif.).  Aus  dem  g.  Jahr« 
hundert  erwähnt  ihrer  noch  Aribo,  Bischof  ron  Freising 
{f  782)  f  als  eines  selbstständigen  und  heidnischen  Vol- 
kes, nennt  sie  aber  weniger  genau  Nachbarn  der  Thürin- 
ger, Ton  denen  sie  durch  die  zwischenwohnenden  Sach- 
sen abgesondert  waren :  cum  genti  Francorum  renundati 
sunt.  Ouidamexhis,  qui  eumpretio  redemerat,  inpar- 
tibas  Aqutlonis  Thuringorum  gentis  cnidam  Tenundarit 
in  conjacente  confinio  Parahienorum  gentis,  quae  ignörat 
Deum.  Viu  S.  Emmerami,  BolL  Sept.  6,  4S5*  Der  spä- 
tere Bearbeiter  dieser  Biographie,  Amolfus^  schreibt 
ungenauer  Parathani*'^;  orientalibus  Francis  rendiderunt. 
«  .  Quidam  rero,  qni  hunc  exinde  renundatum  accepit, 
sub  Tenali  commercio  tradidit  cuidam  Turingo  in  finibus 
ParaikasioruM  f    ad  id  temporia  crudelium   paganomm. 


*)  Und  darin  hat  man  Baireuther  entdeckt! 
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CanU.  antiq.  lectt»  3,  40*  AU  aach  die  Bracterer.mit 
den  Anwohnern  des  Ostufers  des  Unterrheins  unter  irän* 
kische  Herrschaft  gekommen  waren »  dauerte  ihr  JName 
als  Gauname  in  den  unteren  Lippegegenden  fort  *) 

UI«  VhurillKL  Während  im  Laufe  des  Rheins 
die  Alamannen  und  Frauken  ununterbrochen  die  Römer 
heunruhigen,  an  der  Donau  die  Markomannen  nach  ihren 
früheren  Stüi*men  sich  wieder  ruhiger  halten,  yerschwin- 
den  im  Hintergründe  die  Hermunduri,  die  noch  ammar- 
komannischen  Kriege  Theil  nahmen  (Capitolin*  M.  Anto- 
nin, c.  92.  27)f  fast  aus  dem  Andenken.  SILVIA  auf  der 
römischen  Reisekarte  zwischen  den  Bructerem  und  Ala- 
mannen bezeichnet  in  ostlicher  Ausdehnung  auch  ihr 
Land.  Noch  einmal  neniit  Hermunduri  Jemandes ,  ohne 
Zweifel  aus  älterer  Quelle ^  wo  er  (in  wenig  ffenauen, 
ganz  allgemeinen  Beziehungen)  nach  den  umwohnenden 
Völkern  die  Lage  der  Wandalen  bestimmt,  als  sie  ihre 
Sitze  in  Siebenbürgen  hatten  (erste  Hälfte  des  4*  Jahrh.) : 
erant  namque  Ulis  tunc  ab  Oriente  Gothi ,  ab  occidente 
Marcomannif  a  septentrione  Hermunduri^  a  meridie  Hi* 
ster,  qui  et  Danubius  dicktur«  c  32.  Von  nun  an  weifs 
die  Geschichte  keine  Hermunduri  mehr,  sondern  seit  dem 
6-  Jahrhundert  an  ihrer  Stelle  Toringij  Thoringi^  TXic- 
rin^.      Dafs  diese  Thüi*inger  kein  verschiedenes  Volk 


*)  Pagus  Boraktra  in  der  Vita  S*  Ludgeri,  VwXz%^hi7. 
In  Urkunden ;  in  pago  Boriergo  in  vi  11s  quae  dicitur  Castorp» 
a.  834 }  in  vtlla  qua«  dioitur  Porricbeci  in  pago  Boroirü,  a.  820» 
Charlular.  Werthinens.  ap«  Leibn.  n.  35»  51;  Holtheim,  Hama- 
rathiy  Mulinhusuo  in  pago  Boraetrofu  Ex  Regittr.  Ms*  bonor» 
abbat.  Werthin.  Falke  p.  S18;  in  pago  Borair€  in  rilla  Tocante 
Ismereieke,  •  •  et  ineodem  pago  in  villa  quae  dicitur  Aoadopa,.* 
similiter  et  in  eödem  pago  et  in  villa  cujus  vocabuliun  est 
Geiske.  Dipl.  vom  J.  833$  in  pagis  Dreini  et  Boroctra  *  •  in 
Seliheiin,  in  Stoclcheiin.  Dipl.  y.  869;  in  pago  Borktergo  cur 
tem  .  •  Ericseli.  Dipl.  y.  966.  Wigands  Archiv  1.  2,  86.  88.  89 
mit  Nach  Weitung  der  Ortsnamen.  Pagus  J7orrf>iMts  ist  su  schrei- 
ben für  pagus  Doreringis  bei  Schannat  n.  511 1  res  ex  raeridiana 
parte  Lippae  fluminis.  Am  nördlichen  Ufer  dei  Lippe  bis  som 
Hamaland  und  zum  Rhein  ist  kein  Gau  enwfihnt;  wie  einst  hier 
die  Chamaven  und  Bructerer»  grenzten  wohl  auch  fp£ter  ihre 
Gaue  Hamaland  und  Borahtra  ausammen.  .  Südwärts  reichten 
die  Bructerer  bis  über  die  Ruhr ,  da  den  Angaben  des  Pseudo- 
Marcellin  kaum  zu  misstrauen  ist:  Bruno  magnus Satrapa  Saxo- 
num  cum  nobili  comitalu  inprovincia/^omc/iuirioriMftpernoclans 
tn  pico  Ralingen .  .  ,*  in  quadam  Boruetuanonun  villa^  FtUmherg 
nomine.  Vita  S.  Swiberti  ap.  Leibn.  l,  c.  20.  21* 
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sind  Ton  den  früheren  Hermundori,    kann  mit  Sicberbeit 
behauntet  "fverden,  da  sich  nieht  nachi¥eisen  läfst,  wohin 
sich  oiefto  verloren  hätten  \   Ton  wo  anders  her  ein  so 
beträchdiohes   Yolk    oberdeatscher  Mundart,    wie    die 
Thürinffer,  gekommen  wäre «  nnd  die  Bestimmungen  der 
Alten  nie  ThOringer   in  den  Backen  der  Franken  und 
Alamannen,  an  die  Seite  der  Sachsen  setzen,   in  diese!- 
ben  Gegenden,  welche  früher  die  Hermunduren  inne  hat- 
ten:  regio  illa  Sueromm  ab  Oriente  Baioarios  habet^  .  . 
a  septentrione  Thnringoa   Jörn»  c.  65 ;    desuper  ipsatn, 
^omodo  nt  dicamus  ad  faciem  patriae  Francorum  Bhi- 
nensium  est  patriae  quae  dicitur  TUrin^^  quae  antiqui- 
tus  Germania  nuncupatur  ^    quae  propmquatur  et  pairia 
Saxonum.  Geogr.  Bar.  4,  26-    Dau  sie  ihre  Sitze  an  der 
Ostseite  der  Franken  ron  Auguatus  erhalten  hatten,  weifs 
nur  Procop*   de  bell«  Goth.   i,  12  :    (ie%d    di  ^av%od^ 
(OQoiyfOv^)iq  %d  ngdg^  ävic%ovr;d  TjXioy  Qo^ivvoi 
ßägßa^o^  iovrog  AvyavC't^ov  ngwToif  ßaai'Utag,  gogv^ 
cavzo.      Ist  diese  Angabe  nibht  aus  dem  Eigenen  des 
Prooopius«  was  unwahrscheinlicher  istj  sondern  ihm  als 
Saee  vueckommen  \  so  gehört  sie  wohl  in  den  Kreis  der 
Fabeln  deutscher  Völker  über  ihren  ÜHprung.  Der  fiame 
Thuringi  selbst  ist  aus  dem  alten  Namen    Hermundni*], 
aus   der  eigentlichen  Volksbenennung  Duri{  *)  wie  Chat- 
tuariit    Jmhungi  aus  Chatti,   Jutae:      Zum  erstenmal  er- 
scheint dei  neue  Name  gegen  dei»  Anfang  des  5.  Jahr- 
hunderts, bfi  Vegetius  Benatus  de  arte  reterinaHa  s.  de 
mulomedicina  4,  g:    ad  bellum  Hunniscorum  (eqaorwn) 
lon^e  primo  locetur  utilitas  patientiae,  Iaboris>  Trigorist 
famis ;    Torinjgi$  *^  deinde  et  Borgundiones  in juriae  to- 
lerantes, tertio  oco  Frigiscos  non  minus  Telocitate  quam 
conti  nuatione  cucsus  invictos  •  •  asseverant.       Ans  der 
zweiten  Hälfte  desselben  Jahrhunderts  nennt  die  Th<i"> 


*)  Nur  der  vertclii^dene  Lingual  scheint  su  widersprechen; 
aber  es  seigt  sich ,  dafser  von  &n  Alten  selbst  nicht  treu  wie- 
dergegeben ist.  Wahrc/d  die  Römer  d  geben,  hat  t  Plol.  in 
TtvQ^oxnXf*nt ,  und  wähnend  die  Ersten,  die  den  Thfirineer- 
namen  nennen,  ToringuM  srhreiben,  seigt  A^r  mit  den  deutschen 
Lauten  vertrautere  Cassiode/  Thoringu  Auf  die  AspiraU  des 
Zungenlautes  weist  die  abd.  Schreibung  Ourtite ,  da  Toringus 
sicher  Zurinc  erwarten  liefse.  Der  dem  nömer  fremde  Laut  iit 
also  von  ihm  unrichtig  und  schwankend  wiedergegeben  worden. 
Vgl.  den  Namen  Hermunduri. 

••)  Die  thüringischen  Pferde  rühmt  ^uch  Jörn.  c.  S. 
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rm^er  anter  den  Hfllftvölkern  Attilas  Sidoniot  Apolli. 
Bans  Carm.  7y  323: 

Chonus,  BelloDotas,  Nenros,  Batterna,  T&ringuh 

Bructerus,  »  •  proimnpit  Francns. 
Aber  gleicH  bei  seinem  ersten  Auftreten  ist  der  Name 
l*httringi  nicht  blofs  als  neue  Bezeiclinunf;  der  Hennun« 
duri  zfX  nehmen,  er  erscheint  auch  auf  einige  Zeit  in  wei- 
terer Ausdehnung  südöstlich  bis  zur  Donau  yerbreitet. 
Wo  früher  Narisken  und  Markomannen,  werden  nach  der 
Zeru-ümmerung  des  hunnischen  Reiches  Thüringer  ge« 
nannt.  Durch  diese  wurden  dam^s  die  Donausegenaen 
Terwustet:  et  Rex  (RugorumV  intjuit,  huncpopulum»  pro 
quo  benerolus  precator  accedis,  non  patiar  Alamannorum 
aut  Thitingorum  iniquoiiim  saeva  depraedatione  rastaru 
£ngippii  Vita  S.  Severini  c.  3i;  Passau  geplündert:^  qni- 
«mnque  enim  ibidem  (Bataris)  contra  hominis  Dei  inter- 
dictum  manserunt,  ThvringU  irruentibus  in  eadem  heb« 
domade  alii  quidem  trucidati)  alii  in  captiritatem  de» 
ducti,  poenas  dedere  contemptus.  id.  c«  d7»  Diese  hfinfig 
einfallenden  Thüringer  konnten  nicht  aus  der  Feme  kom- 
men; sie  sind  in  derNöhe  eu  SQchen.  Die  Flüsse  Bac 
(wahrscheinlich  aus  Nabe  Yerdorben)  und  Reganus  (der 
Regen)  sind  im  Thüringerlande  genannt  Ton  dem  Gothen 
Atnanarit  beim  Geogr,  RaTenn.  4»  26*  quam  patriam  se« 
cnndom  praefatum  Anaridum  [Athanaritum]  Pnilosophum 
desi^naTimus  •  •  Per  quam  Turingortim  patriam  transeunt 
planmaflumina,inter  cetera  quae  £cuntur£itc  elBeganum^ 
quat  mDanuUo  mergmtiur»  Auch  Sidonins  Apollinaris  hat 
ans  diesen  Gegenden  unter  den  Völkern  in  Attilas  Heer 
weder  Narisken  noch  Markomannen,  sondern  allein  Thüi» 
ringen     Schon  früher  erscheinen  die  Hermunduren  nie 

Segen  den  Rhein  hinwirkend,  sondern  ostw&rts  im  Lande 
er  Mariiomannen  und  gegen  die  Sueyen»  Dies  ist  auch 
hier  wieder  der  Fall.  Nachdem  fast  alle  deutschen  Völ- 
ker y  welche  nicht  in  die  Feme  sogen,  in  gröfsere 
Yerbindongen  sich  yereinigt  hatten  ,  und  unter  neuen 
Namen  auftraten,  am  Rhein  die  Alamannen  und  Franken, 
an  den  Küsten  des  Nordmeeres  die  Sachsen,  standen  iso- 
liert nur  noch  die  Hermunduren  und  llarkomannen  in 
Südost.  Bald  id»er  erscheint,  diese  Völker  umfassend, 
auch  hier  der  neue  Name  Thuringi.*)  Die  fränkische 
Eroberung  des  Ostlandes  trennte  die  Verbindung» 


*)  Oder  wäre  die  Verbreituna  des  Namens  Tburingi  bis  sur 
Donau  nicht  cu  vergleichen  mit  der  Verbreitung  des  Franken«, 
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Tollstandi^e  und  zaaaxnmenhfiiigende  Nachrichten 
bat  die  Geschichte  «ub  der  ersten  Zeil  des  Thüringer* 
namens  nicht  über  die  aufseren,  noch  iveniger  über  die  inne- 
ren Verhältnisse  des.Yolkes  aufbewahrt.  Als  Zeitgenosse 
des  frankischen  Honigs  Childerich  wird  Bisinas ,  König 
in  Thüringen,  genannt,  dessen  Gemahlin  Ba»ina  die  Mut» 
ter  des  Iränkischen  Eroberers  Chlodwig  geworden  aein 
soll  (Greg.  Tur.  2,  18).  Die  Könige  der  Heruler,  War- 
neu,  Thüringer  (Thorifigomm)  werden  zu  Anfang  de« 
6.  Jahrh«  von  Theoderich,  dem  Könige  der  Oistgothen, 
aufgefordert,  mit  ihm  nnd  den  Burgunden  Geaandte  an 
Chlodwig  2u  schicken,  um  ihn  zu  Termögeii.  seinem  wil* 
den  Grimme  gegen  die  West^othen  Einhalt  zu  thun« 
(Cassiod.  Yariar«  3,  3).  Nach  Bisinus  herrschten  in  Thü« 
ringen  drei  Brüder,  Badericus,  Hermenefridus  nnd  Ber- 
tharius  (Gregor.  Tur.  3^  4),  unter  welchen  Irminfrid  die 
erste  Rolle  spielt.  Um  sich  gegen  den  eroberungssüch* 
tigen  König  der  Franken  zu  befestigen,  schlofs  er  sich 
an  die  Ustgothen,  und  verband  sich  mit  Amalaberga,  der 
Nichte  Theoderichs  (Proc.  B.  Goth.  i,  12).  Ihm  schreibt  der 
GothenkönigbeiCassiodor4,i:  Herminafrido  Hegi  Tkorin^ 
gornm  Theodoricus  Bex.  Desiderantes  tos  nostris  aggre« 
gare  parentibus,  neptis  charo  pignori,  propitia  Üeitate,  so- 
ciamus,  ut  qui  de  Regia  stirpe  descendids,  nunc  etiam  Ion* 
gins  claritate  hnperiaiis  sanguinis  fulgeatia  .  •  Habebit  felix 
Thoringia,  quod  nutrivit  Italia  litteris  doctam,  moribns 
eruditain,  decoraro  non  solum  genere,  quantum  et  fe- 
minea  dignitate,  ut  non  minus  {>atria  vestra  istius  aplen- 
deat  moiiDus,  quam  suis  triumphis.  Aber  diese  Wunsche 
und  Hoffnungen  sind  fehlgeschlagen.      Die  Könige  der 


i 


des  Alsniannennamens  über  mehrere  noch  einzeln  yncl  unabbSn- 
g  neben  einander  bestehende  Völker,  und  hiefsen  vielmehr 
ie  Völker  auf  der  Nordseite  der  Donau  Thüringer  als  Uniert 
worfene  dieses  Volks  ?  Darauf  könnte  gedeutet  werden  Cassiod. 
Variar.  4^  1 :  ut  non  minus  patria  vestra  (Thoringia)  istius 
Splendeat  moribus,  quam  tutt  triumphis.  Allein  aus  schmei- 
chelnden Ausdrücken  eines  Schreibens«  das -Glückwünsche  für 
die  Zukunft  ausspricht ,  ist  kein  sicherer  Beweis  au  sieben. 
Gegen  diese  Ansicht  sprechen  vielmehr  die  Umsti(nde,  dab  im 
deutschen  Alterthume  die  einzelnen  Völker  eines  Aeicbes  im- 
mer noch  mU  ihren  besonderen  Namen  aufgeführt  werden,  sel- 
ten unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Gebieter ,  dafii  im 
Kampfe  der  Thüringer  gegen  die  Franken  weder  Ton  Unter-» 
Stützung  aus  dem  Süden  (was  su  erwarten  wäre »  wenn  sie  dort 
herrschten),  noch  von  einem  Zuge  der  Franken  gegen  die  dor« 
tigen  Völker  die  Bede  ist. 
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Thüringer  wurden  dareh  den  firanUtcben  Eroberer  rer- 
nichtet  und  das  Volk  nnter  seine  Herrscluift  gebracht. 
Mit  dem  Untergänge  der  Freiheit  der  Thüringer  war  auch 
die  Abhängigkeit  der  östlichen  deutschen  Yolker  vou  den 
Franken  entschieden;  Nordschwaben,  Sachsen,  Juten, 
Baiern  erscheinen  sofort  unter  der  Herrschaft  der  Franken« 
Theodebert,  des  frankischen  Theoderichs  Sohn  ^  berichtet 
selbst  darüber  an  den  Kaiser  Jnstinian :  id  yero  quod  digna* 
mini  esse  soUiciti,  in  quibus  Frovinciis  habitemus,  autiraae 
gentes  nostrae  sint,  Deo  adjutore,  ditioni  subjectae,  Dei 
nostri  misericordia  feliciter  itibaciis  Tiuringi^j  et  eorum 
Provinciis  acquisitis ,  extinctis  ipsorum  tunc  temporis 
Regibus,  Norsavorum  gentis  nobis  placata  majestas  colla 
fiubdidit,  Deoque  propitio  Wistgotis,  qut  incolebant  Fran- 
ciae  septentrionalem  plagam,  Pannpniain  [Aquitaniam  ?], 
cum  Saxonibus  Euciis ,  qui  se  nobis  roTuntate  propria 
tanadidcrunt,  per  Danubium  et  liinitem  Pannoniae  usque 
in  Oceani  Jitoribus,  custodiente  Deo,  dominatio  i^ostra 
porrigitur.  Duchesne  i,  862.  Bouquet  4,  59- 

Eine  Verbindung  der  Thüringer  und  Sachsen  zu  ih^ 
rer  Befreiung  im  J.  555  ist  ohne  Erfolg  eeblieben,  gab 
Veranlassung  zu,  neuer  Züchtigung  duren  die  Franken 
(Greg.  Tur.  4,  10.  Marc^liini  Com,  Chron.  ap.  Boncall. 
p.  532.  Venant.  Fortuu.  4,  2«  3)»  Von  Osten  her  be- 
unruhigten  neue  Feinde ,  die  vordringenden  Slawen, 
und  die  Nachkommen  der  mächtigen  Hermunduri,  wel- 
che Ton  der  Werra  bis  zur  Elbe  wohnten ,  und  ihr 
Ansehen  noch  weit  über  die  benachbarten  Volker  gel« 
tend  gemacht  hatten,  sahen  sich  bald  nur  innerhalb  der 
Saale  2  Saia  AutIüs,  oui  TkuringOi  et  Sorabos  dividit« 
Eginhardt  Viu  CaroL  M,  c  15.  Auf  der  Yt^estseite  trennt 
sie  die  Werra,  wie  einst  von  den  Chatten,  Ton  den  grab- 
feldischen  und  hessischen  Franken:  in  ripa  fluminis  prae- 
dicti  (Wirrae)  quod  Hassiam  TAuringiamque  dirimebat. 
Lamb.  Schafnab.  ad  a,  1074t  Pistor.  Scr.  ed.  Struve  i,  368; 
hier  werden  Salzungen  und  Gerstuneen  als  Grenzstädte  ge- 
nannt: Tilla  cujus  est  Tocabulum  Sau/timg€h  infinibui  7/rti- 
rm^ae  super fluTium  Vuisara  sita.  Schaunat  n.  454;  «Vi  con* 
fimo  Tluinngiae  etHatriae,  in  viUa  quae  dicitur  Oersiengen. 
Lamb.  Scfaalnab.  ad  a.  i073i  p.  362.  Auoh  auf  der  Südseite  ist 
die  alte  Grenze,  der  Wald,  nicht  überschritten  worden;  er 
schied  TOn  den  Franken,  die  sich  in  seinem  Bücken  ausge- 
breitet hatten:  silra,  quae  Thuringiam  dirimii  a  Francia. 
Annalista  Saxo  ad  a*  1078*  *)  Im  Norden  ist  der  Harz,  nach 

*)  Es  läfst  sich  nicht  erweisen ,  dafs  es  früher  anders  geuve- 
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den  ältesten  Nacbrichten  ana  Devtscliland  Grenzmanerzw)« 
ichen  den  CKerusken  und  Sueyen,  es  auch  zwischen  den  ThQ« 
ringem  und  Sachsen  geblieben}  in  pam>  quidiciturHartba« 
geuvi  in  saltu«  oui  Tocamr  Harzi%  gut  dividit  Saxmiam  et 
Thvringiam*  Vita  S.  Untbirgia  ap«  Eocard«  bist,  gen« 
Princ.  Sat«  p«  526«  Nur  auf  seinem  -westlicben  Abbango 
zur  Weser,  scheint  es ,  sind  ThÜring^er  aua  nördlicheren 
Gebenden,  wie  Franken  aua  dem  Oiemeltbale,  ror  den 
Sacnaen  zurüchffewiehen.  Die  aufsersten  tbflringischen 
Gaue  zwischen  der  Werra  und  dem  Oberharz,  das  Eichs«. 
feld,  das  Onefcld,  reichten  nur  wenig  über  die  Wasser* 
scheide  der  Unstrut  und  Leine*  hinüber.  Oesdicfaer  sind 
noch  thüringische  Gaue  der  Zurego  und  Helmego  an  der 
Zorge  und  über  der  Helme  bis  an  den  Harzrüchen,  Zwi^ 
sdien  den  Unterhars  und  die  Saale  sind  Ton  den  fränki« 
stoben  Königen  Chlotbar  und  Sigibert  die  Nordschwaben 
Ternflanzt  worden,  in  Gegenden,  welche  die  Sachsen 
Terlassen  hatten ,  also  wohl  an  die  Nordseite  der  Thü-i 
ringer,  und  somit  hatte  der  Hassegowe  (um  Merseburg 
und  Querfurt)  im  Süden  des  Schwabengauea  noch  thür* 
ringische  BcTölkerung,  *) 


sen  sei»  Dafs  ein  Heraog  In  OstiVanken  einige  Güter  In  Tbü« 
ringen  Terschenkt  (Eckh.Fr*  Or,  1,  Sil),  berechtigt  neck  nicht 
oinmsl  sur  Folgerung,  dieser  Hersog  müsse  thüringitcher 
Abstammung  sem  »  yiel  weniger  tur  Ableitima.  der  gansen 
MaiiibeTÜlkerttOg  ans  Thftrin|;em  Was  Ton  Eckh«  Francis  Or« 
1,  314  weiter  vorgebrackt  wird ,  ist  sekr  unsicher  und  unsu« 
reichend« 

*)  Dafs  itcr  Gau  splter  der  sächsischen  DJdces  Halberstadt 
eiuYerleil^t  wurde,  widerlegt  dies  oicht.  vielmehr  spricht  dafftr 
die  alte  Beschreibung  der  Grenzlinie  aieier  DiSces  ( Leibn«  3, 
121),  Erst  Ton  der  £ile »  der  Unstrut  und  der  Helme  aufwärts 
kommt  sie  usque  ad  fossata  Walghusen  et  per  ascensum  fossa« 
torum  usque  ad  tteparafionem  Saxonia€  et.  Thuriwgiue  versus  mon« 
tana  quae  dicuntur  Harin  et  sbhinc  usque  ad  orturo  Wipperse 
fluvii*  Von  derselbeil  Orensgegend  spricht  ein  Dipl.  v^  J.  979 
beüWench,  Hess.  LaAdes^esch.  2>  n.  35 :  a  summiute  Tallis,  uki 
$0  SMX9n€$  9t  Thuringi  ättfvngunt,  quae  teulonice  dieitur  Gl* 
rnfde  .  •  Quo  se  jungunt  Sala  et  Unstrut  üuvii  •  •  usque  in 
Helmnaha  flnvium  et  4e  Uelmnaha  usoue  ad  fossam  supre  scri« 
ptam  Grofde,  In  dev  Folge  haben  die  Sachsen  die  Schwaben 
an  sich  gebrscht«  wodurch  der  Hassegau  Grensstrioh  geworden 
ist,  dessen  Orte  als  Grensorte  swischen  den  Sachsen  uod  Tbü« 
ringem  hexeichnet  werden  :  castnim,  Meresburg  %n  confinio 
Saxoiium,  Thuringorum  et  SclaPorutn*  Liulnrand.  8«  9;  castelium 
Himeteuna  [Mimeleuifs]  quod  est  inier  Tnuringomm  et  Saxanum 
amfinia,  id.  l^  7.      Hier  haben  sich  die  Sachsen  der  Unstrut  am 
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Erst  seit  dem  10.  Jahrhundert  inrd  m  der  Nordseile 
des  Schwabengaues  der  Landstrich  um  Magdeburg,  in  der 
j^usdehnung  von  der  Bode  und  untersten  Saale  bis  zur 
Ohre,  und  ron  der  Elbe  bis  über  die  Quellen  der  Aller, 
in  Urkunden  unter  dem  Namen  tfortikurvtggottej  North'* 
thurifigiaj  Norddurifigkfni  erwSbntj  offenbar  im  Gegen- 
satz zu  dem  sfidlichen  Hanptlande,  das  darum  nicht  sel- 
ten Sndilmritigia  bezeichnet  -wird,  Dafs  der  Nordthu- 
ringgau  diesen  Namen  trug,  weil  seine  Einwohner  Thü- 
ringer waren ,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel ;  ^  aber 
schwieriger  anzugeben ,  weil  nirgends  angedeutet,  ist  es, 
wie  diese  Thüringer  in  die  isolierte  Lage,  in  welcher  sie 
durch  das  Sohwabenvolk  yon  ihrem  Mutterlande  getrennt 
waren,  gekommen  sind,  Die  Annahme,  dafs  die  Thü« 
ringer  zur  Zeit  ihrer  Macht  sich  bis  dahin  Tei*breitot 
hätten,  wird  dui*ch  die  Nachrichten  über  die  Yerpilanzung 
der  Schwaben  widerlegt,  nach  welchen  diese  in  Gegen* 
den  übergesiedelt  worden  sind,  die  früher  den  Saclisen 
gehörten,  nicht  den  Thüringern ;  eine  zweite,  dafs  die 
iNordihfiringer  zur  Zeit  der  Schwabenansiedlung  als  Kolo- 
nie aus  Südthüringen  versetzt  weisen  seien ,  ist  nicht 
hinlänglich  unterstützt,  und  dadurch  unwahrscheinlich, 
weil  die  Schwaben  früher  sich  weiter  nordwärts  ausge- 
dehnt und  einen  gröfseren  I\aum  eingenommen  haben  müs- 
sen, als  später  der  Schwabenffau  umfafste.  Die  Schwaben 
sind  die  älteren  Warnen,  ein  früher  öfter  genanntes,  nicht 
unbedeutendes  Volk.  Im  J.  696  wurden  aber  diese  Ton  König 
Charibert  in  solchem  Blutbade  geschlagen ,    dafs  nach 

meisten  genffhert;  nur  Ton  dieser  Seite  kann  verstanden  und 
auch  da  nicht  als  genaue  Anaabe  betrachtet  werden  «  was  ge- 
sagt wird  in  der  Transl.  S.  Alexandri,  Perts  2,675:  (Saxoncs) 
ä  meridie  quidem  Francos  habentes  etp^ritn*  nttringorumy  quos 
praecedens  hostilis  tuii>o  non  tetigit,  #/  alto.  fiumiüit  XJnttroUt 
äirimuMtur.  Zwischen  den  Schwaben  und  Thüringern  sind  noch 
Hohsingi  genannt  in  den  Ann.  Fuld.  ad  a.  853,  Perts  1,  868:  (Mi* 
nida)  transiens  per  Angros,  Harudos^  Suaho*  ei  Uohiifigo»  (al. 
Holsingos,  i«  e.  Hocsingos)  •  •  Thurineiam  ingreditur.  Auf  dem 
Wege  nördlich  utn  den  Uars  kommt  der  Kaiser  vor  seinem  Ein- 
tritte in  Thürinj;en  nach  den  Schwaben,  also  an  ihrer  Südseite, 
SU  den  llohsingi.  Darum  darf  jedoch  dieser  Name  nicht  etwa 
für  Hosingi,  Hasingi,  Bewohner  des  Hassefiaues,  genomraea 
werden,  sondern  ist  mit  Ableitung  ans  ihrem  Hauptorte  Hohseo- 
burg,  Hocseoburg,  Seeburg  ( swischen  den  beiden  Seen),  das 
in  den  Umfang  des  Gaues  ^Frisonefeld  (eines  kleineren  Gaues 
zwischen  dem  Hasseeau  und  Schwabengau)  föllt.  Der  eigent- 
liche Ganname  der  Uohsingi  ist  also  Frisonefeld^  dessen  Bevöl- 
kerung nach  dieser  Stella  ^r  sächsisch  su  halten  ist. 
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Fredeffars  Angabe  nur  ein  unbedeutender  TKeil  von  ib. 
nen  fibrig  geblieben  ist  (c.  IS)«  die  Bevölkerung  des 
Scbwabengaues«  Nach  dieser  Niederlage  der  Warnen 
dürften  er^  die  Nordthüringer  in  ihre  oitEe  gekommen 
sein.  Eben  damals  lagerten  auf  einige  Zeit  Awaren  an 
der.  Elbe  9  bald  daraur  drangen  iSla-wen  von  Osten  Tor- 
virts  und  unternehmen  sdlbat  aaf  dem  Westnfer  der 
Elbe  sich  festzusetzen;  das  ganze  früher  unbezireifelt 
thüringische  Land  zirischen  ^r  Elbe  und  Saale  ist  nach 
einiger  Zeit  aufgegeben.  Dafs  die  freiere  Bevölkerung 
dieses  Striches  sich  den  fremden  Ankömmlingen  unter- 
worfen habe,  oder  dafs  alle  über  die  Saale  nach  We- 
Sten  gedranfft  worden  seien^  ist  nicht  glaublichi  sondern 
sehr  wahrscheinlich,  da/s  wenigstens  der  nördliche  Theil 
derselben  über  die  untere  Saale  eesetzt,  und  das  gegen« 
über  liegende  nordöstliche  Land  der  geschwächten  War- 
nen in  Besitz  genommen  habe.  Gerade  über  diese  Er« 
eignisse^  an  der  Elbe  mangeln  Nachrichten,  und  so  we- 
nig, wie  vom  Uebergange  der  Wenden  über  die  Elbe» 
hat  ein  Schriftsteller  vom  Zu^e  der  Nordthüringer  Kennt« 
niss.  Die  Nordthüringer  sind  in  der  Folffe,  wie  die 
Schwaben,  an  die  Sacnsen  gekommen,  wanrscheinlich 
zur  Zeit  der  grausamen  Regierung  Theötbalds  und  Ho- 
dens ^  deren  Willibald  gedenkt  in  der  Vita  S.  Bonifacii 
ap.  Pertz  2 «  844>*  uiagna  qoidem  eorum  comitom  multi- 
todo  sub  Theotbaldi  et  Hedenes  periculoso  primato,  qui 
lugubre  super  eos  tyrannici  ducatus.  et  infestum  vasta- 
tionis  potius  quam  devotionis  obtinebant  Imperium,  •  • 
captivata  est,  in  tantumque  diversis  constricta  malis,  ut 
cetera  quae  manebat  residua  popuU  turba,  Saxonum  se 
suißceret  principatuu  Wohl  von  den  nördlichen  Thü- 
ringern ,  und  nur  allein  den  Nordthüringem  und 
Sk^hwaben  (denn  auch. diese,  zwilchen  Nord*  und  Süd. 
Üiüringem  in  der  Mitte,   wurden  vorher  zu  Thüringen 

Serechnet)  dürfte  die$e  Angabe  gelten,  nicht  auch  von 
en  Südtbüringem.  Im  südlichen  Lande  ist  keine  Spur 
von  sachsischer  Herrschaft  zu  finden;  hier  hat  weder 
Pippin  noch  Bari  der  Grofse  gegen  Sachsen  zu  kämpfen^ 
sondern  erst  im  Schwabengau  betreten  sie  das  feindliche 
Gebiet. 

'Waml*  Seit  Tacitus  und  Ptolemaeus  war  durch 
einige  Jahrhunderte  der  Name  des  femwohnenden  Yol- 
kes  nicht  gehört  worden^  bis  er  zur  Zeit  der  Wande- 
rungen der  ösdichen  Völker  nicht  selten  wieder  er- 
geheint,   lieber  die  Sueven  in  Spanien  setzte  Theoderich, 
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I(6nig  der  Westgothen  (Mitte  des  &•  Jahrh.),  Acbiulf, 
einen  Warnen:  Tbeodericus  praenonen»  Saevi$,'  quog 
sabjecerat,  clientem  Achiulfum.  .  fyxi  in  breyi  animam 
ad  praeyaricationem  ex  SueTorum'anaaiontbus  coniniiitana 
negiexit  imperata  complere  ,  potiua  tyrannica  elatione 
superbiens,  credensque  se  ea  rirtute  provinciam  obtu 
nere,  qna  dudum  cum  domino  suo  eam  aubjecisset.  Is 
siqoidem  erat  Wamorttm  atirpe  genitus,  longo  a  Gothtci 
sanffninia  nobilitate  aejunctns,  *)  idcirco  nee  libertati 
atadens,  nee  patrono  fidem  aerrans*  Jörn.  c.  44«  D>® 
Warnen  haben  ihre  alten  Sitae  an  der  Elbe  behauptet. 
IJort  noch  am  Ostufer  dea  Flusses,  den  Danen  im  Südeui 
fand  sie  (um  512)  ein  Haufe  Heruler,  der  von  seinen 
Torigen  Sitzen  an  den  Karpaten  nach  SkandinaTien  asoff; 
^EqovIo$  ♦  •  igfiuov  ds  xtagav  diaßäpteg^bri^iy.de  noAr- 
Xr^y  is^tO'dg  Ovägyov^  xaXov^ivovg  i%iiprjüav*  fieS^ 
ovg  dv]  %ai  Javäv  %d  \^vri  nagiSfafnov*  Procop«  BelL 
Goth«  2*  16-  Zu  Warnen  flüchtete  aus  den  südlichen 
Gegenden  der  Langobarde  Risiulf ,  nach^Procop.  de  bell» 
Gotn.  3,  36:  og^C^iaiOvXq>t)g)  di)  l§  5*«v  äyaardg^xdiv 
natgitav  %v¥  oliyotg  rioiy  igxavg  Ovdgyovg  avtixa 
€pevyei ,  naldwy  oi  dnoXiXsififiiyiay  ivrav^a  dvoXr. 
unter  andern  nordischen  Königen  wird  auch  der  König 
der  Warnen  «u  gemeinschaftlicher  Gesandtschaft  an  den 
unfriedlichen  Frankenkönig  Chlodwig  aufgefordert  von 
Theoderich,  dem  Ostgothen,  bei  Casaiodor  Yariar.  Si  5: 
Herulorum,  Ottamorumj  Thoringorum  Regibus  Theodo«. 
ricus  Rer.  Mach  Prokops  Machrichten  waren  Warnen 
auch  am  Rheine  zu  suchen.  £r  erzählt  eine  romanhafte 
Geschichte  von  einer  Unternehmung  der  Angeln  aus  Bri« 
tannien_  unter  AnfiÄrung  ihrer  jungen  Königin  geeen 
diese  Rheinwarnen  und  ihren  Könis  Radiger  und  be- 
schreibt ihre  Lage :  OHolqvoc  /isy  vrrsQ  *Iü%QOV  noxafwy 
idpvyrai,  di^novoi  3i  ä^gi  re  ig^Qxeayoy  %6y  dgxT(3ov 
xai  noTofidy  ^rjpoy,  ogrtag  avtoyg  re  diogii^eif 
if a i0ga^YOvg  xat xaXXa  s^yij^,  aravtrj idovytcci. ovxoi 
anayjBg,  oaoi  %d  naXaioy  dfjqfi-Pfjpoy  cxavegwd'ey  ttoto- 
/loV  flmrjVTO,  idiov  uhxtyog  oyoptaxog  exaiftoi  jU^T^Aa vxa- 
yoyj  • .  mixoiyfjg  da  Fegf^ayQi  haXovytp  Snayreg  ..Oyag* 
roi^dk  xai  Ogdyyoi  rovxi  ßoyov  xov  'Pfjvov 
%6  vdwg  fiexa^v  ixovaiy.  B.  Goth.  4»  20.  Dafa 
Frocopius  den  Rhein  mit  der  Elbe  verwechselt  habe,  ist 


*)  Warum?  Jemandes  Ist  sehr  für  den  Adel  des  Charak- 
ters und  des  Geschlechts  der  Gothen  eingenommen. 
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Bei  den  Beigegebenen  deutücben  Bestimmimgen  iiicbt 
annehmbar.  VVaren  aber  virklicb  am  Rheine  mn  diese 
Zeit  Warnen  I  so  konnten  sie  dahin  nur  von  Osten  ge- 
kommen,  nur  ein  Theil  der  ostlichen  sein.  Procopias 
meldet  nichts  hieyon,  unterscheidet  nicht  zwischen  ost- 
lichen nnd  -westlichen  Warnen;  die  Ausdehnung,  die  er 
hier  den  Warnen  gibt,  papst  nicht  auf  eine  kleine  Ab- 
theiiung  des  Elberolks}  das  Ganze  passt  nur  auf  die 
Sachsen«  Ofienbar  ist  in  dieser  Erzählung  des  Proco- 
pius,  in  der  bei  Schilderung  der  Inseln  BQiT%la  (Bri* 
tannia)  und  Bgitawia  (Hibernia,  wahrscheinlich  durch 
Yermenffung  mit  Briianeia  cismarina,  Bretagne)  yiel 
Fabelhaltes  und  Entstelltes  durcheinander  lauft ,  auch 
in  die  Mamen  Verwirrung  gekommen,  und  sind  statt  der 
Sachsen,  die  hier  nothwendig  eine  Stelle  einzunehmen 
hatten,  aber  ganz  auTser  Sinn  geblieben  sind,  in  Britan. 
nien  neben  den  Angeln  0piaooy$g  (die  nie  dort  wohn- 
ten), auf  dem  Festlande  aber  die  zu  jener  Zeit  wohl  be. 
kannten  Ovagvoi  ^)  genannt  worden*  Yon  einer  Ab. 
theilung  Warnen,  die  in  Italien  unter  ^arses  in  ostro- 
mischen  Kriegsdiensten  stunden,  berichfetAgathias  1,  21: 
Nafciig  ig  ^AQlurjPoy  ixwge$  %iqv  nöXiy ,  Wv  ^oig 
onoco^^avtM  xal  nQorepoy  tXitovto»  inaidrj  yap  Ovax" 
9caQog^6^  OvaQvog  td  yivog  oUytf  ngiregoy  ireSvif- 
^fi,^€ipijg^  iv  %oig  jAiiXia%a  ieiyog  %e  itai  ^iXonoXcfiog, 
ayrUa  6^  natg  o  ^itklyov  &evdißaXdog ^  (vovto  ydg 
oyofia  T^7  naidi)  Sfia  %o%g  inofiivoig  Ovagyoig  fla^ 
ciXei^  Tijy  'Fwfißiioy  ngogexfige^  tfni  ig  ^Aglfiijyoy 
naqijy,  cSg  av%ov  xtp  Nugav^yrsv^6t4€yog,  Die  m  der 
Heimath  zurfickgebliebenen  vVamen  treten  an  der  Elbe 
in  der  Folge  unter  dem  Namen  Schwaben  auf,  auch  be. 
stimmter  Nordschwaben  genannt,  zum  unterschiede 
von  den  Schwaben  im  Süden,  die,  einst  als  Jutungen 
ihre  Nachbarn,  den  Namen  aus  dem  Norden  dahin  ge^ 
bracht  hatten.  Nach  dem  Falle  ihrer  machtigen  Nach- 
barn erkannten  auch  sie  die  Oberherrschaft  der  Franken 


*)  Also  ein  ähnlicher  Miflseriff  wie  hei  Zotimus  JToiitftfo*  iBr 
Kavxot.  Der  Verdacht  dertelnen  Verwechslung  iSllt  nun  auch« 
wono  nicht  auf  beide,  doch  auf  die  sweite  der  oben  anaefElhr«- 
ten  Stellen  des  Procopius,  wo  er  meldet,  daft  des  Langobarden 
Rtsiulfs  swei  Söhne  bei  den  Warnen  zurückgeblieben  waren. 
Wohl  nicht  hei  den  Warnen,  hei  den  Sachsen  d»  i.  in  der  Hei- 
math konnten  fie  aurückgeblieben  sein;  denn  die  surückgeblie« 
benen  Langobarden  (Barden  im  Bardengau)  schiolsen  sich  der 
Verbindung  der  Sachsen  an« 
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ant  Bubactis  Thuringls  •  •  Norimorum  [Nortuavoram, 
IlordsuaTonim]  gentis  nobia  placata  majestas  colia  subdidiL 
König  Theodebeit  an  Kaiser  Jastinian  9  Ducheane  1,862. 
Der  Name  dieser  Schwaben  ist  in  der  Folge  im  Gau« 
oamen  Suevon  zwischen  der  Saale,  Bode  und  dem  Un« 
terban^  geblieben«  Dafs  sie  bieher  erst  nacb  dem  Ab« 
zuse  der  frfiheren  Bewohner  durch  die  Könige  Clothar 
nnd  Sigebert  yersetxt  worden  seien  1  berichten,  Gregor. 
Tur.  5y  IS:  tempore  illo,  quo  Alboinas  in  Italiam  ingressua 
est,  Chlodiachariaa  et  Sigibertoa  Suavo$  et  alias  ^entea 
in  loco  illo  posu6mnt,  Panl.  Diac.  2,  6;  Chlotanus  et 
Sigisbertas  Reges  FrancorumSuAVOt  aliasque  geirtes  in  lociSf 
de  quibus  iidem  Saxones  exierant,  posueront  Von  densel- 
ben Schriftstellern  wird  weiter  erzäblt«  dafs  die  Sachsen, 
aus  Italien  in  die  alte  Heimalh  zurückgekehrt,  die  alten 
VVchnplätze  zurflchTerlangten ,  die  Schwaben  dagegen 
nach  kraftigem  Widerstände  das  Land  behaupteten*  iJaa 
Volk,  das  sich  selbst  sUrk  genug  fohlte,  sich  ffegen  die 
Franken  zu  erhebe«  wurde  sehr  geschwächt  aurch  die 
frankische  Uebermacht  zu  Ende  desselben  Jahrhunderts ; 
mit  dem  alten  Namen  benennt  es  wieder  der  Chronist: 
eo  anno  (595)  exercitus  Childeberti  cum  Warniij  quf 
rebellare  conatl  fuerant,  fortiter  dimiCayit,  et  ita  Wami 
trucidati  victt  sunt,  utparum  ex  eis  remansisset  Fredegar« 
c.  !&•  Nach  dieser  Niederlage,  scheint  es,  haben  auch  die 
ff  edemüthigten  Warnen  ihre  nördlichen  Striche  den  benach«* 
harten  Thüringern  eingeräumt,  zur  Zeit«  als  Ton  diesen 
das  Land  zwischen  der  Elbe  und  Saale  den  Slawen  über« 
lassen  wurde.  So  im  Süden  und  Norden  yon  Thürin- 
gern umgeben^  werden  die  Warnen  selbst  Thüringer  ge- 
nannt in  der  Ueberschrift  ihrer  Gesetze :  Incipit  lex 
JngUonm*)  et  Wermorum^  hoc  est,  Ihuringorum.  Dafs 

*)  Nur  hier  sind  noch  Angeln,  neben  den  Werhien  in  den 
Elbeegenden^  genannt«  Darf  man  diesen  Rest  des  herübmtes 
Volkes,  der  in  der  alten  Heimath  surückhlieb,  im  Gaue  Frisone« 
feld ,  an  der  Südseite  des  Schwabengaues  suchen?  Friesen 
heiften,  wie  es  scheint,  nach  der  AushreituD|  der  Sachsen ver- 
eintguDg  hei  den  Sachsen  diejenigen  Völker  m  ihrer  Nachbar- 
schaft, welche  ihre  Mundart  von  der  sfichsischen  Vermischung 
rein  erhalten  haben,  sonach  leicht  auch  die  Beste  der  nieder- 
deutschen Angeln«  Hiernach  hütten  suerst  Sachsen,  dann  die 
IfVerinen  die  alten  Sitse  der  Angeln  eingenommen,  die  suruck« 
gebliebenen  Angeln  aber  nur  in  den  südnchen  Theilen  sich  noch 
eehalten  um  Hohseoburs,  Hochseeburg  (  Seeburg  zwischen  den 
Seen),  dem  Hauptorte  des  Friesenfeldes,  und  die  Anglii  derOe« 
setse,  die  Hohsingi  des  Chronisten  (S*  369),  die  Friesen  des  Frie« 
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die  Schwaben  an  der  Bode  eigene  Gesetze  hatten,  be- 
zeug Witichind  Corbej.  i,  p,  634:  Sueni  rero  tramba^ 
dam^)  illam  quam  incoluut  regionem  eo  tempore  inTa- 
serunti  cj^uo  Saxones  cum  Longobardis  Italiam  adiere,  et 
ideo  alits  teeibiii  m^m  Saxones  utiintnr^  Die  Nord* 
Schwaben  lianen  sicn,  wohl  ku  gleicher  Zeit  mit  den 
Nordthüringem,  an  die  Sachsen  angeschlossen;  das  er- 
stemal  erscheinen  sie  als  Sachsen  und  als  Gegner  der 
Franfcen  im  Jahr  748 1  Pippinus  adnnato  exercitn  per 
Taringiam  in  Saxoniam  veniens  fmes  SmTOftmm  <,  auQt 
Nordotqufwos  wcant^  com  valida  manu  intravit.  Ibiqne 
duces  gentis  asperae  Sclavorum  in  occursam  ejus  Tene- 
runt,  unaiiimlter  auxilium  illi  contra  Saxones  ferre  pa- 
raii,  pugnatores  quasi  centnm  milla.  SaXones  vero^  qoi 
Nfirdosguavi  Yocantur,  sub  suam  dilionera  subacloa  con« 
tritosque  subegit.  AnnaL  Mettens,  ap.  Peits  1,  530« 

Ä  w  •  jBftiOVAFli«  Nach  dem  markomannischen 
Kriege  kennt  die  Geschichte  die  Markomannen  und  Qua« 
den  noch  durch  zwei  JahrhündfHitc  als  Geisel  der  Nach« 
bargegenden«  jene  im  3*  Jahrhundert»  und  vorafiglich  die 
puaden,  nachdem  die  Markomannen  ruhiger  geworden, 
im  darauffolgenden  in  heftigen  Ausfallen  das  romische 
Gebiet  verheerend.  In  «nsammenhängender  Folge  aetzt 
die  römische  Reisekarte  (aus  der  2ieit  des  Alexander 
Sererüs)  noch  die  Namen  Marcoroanni  und  <^uadi 
an  das  Nordufer  der  Donau  bis  gegen  Vindobona.  Zu 
Anfang  desselben  Jahrhunderts  ^versucht  Garacaila  gegen 
beide  seine  List 9  if^eyaXoqfQoyei  de  {6  ^j4yrwyit^og)  ßTil 
%ff  rov^  BaviiXQvg  xai  %odg  MagHoutiyovq  wiXovg 
oyrac  aXXijXötg  avyxexQOvxiyai*  xai  Sri  mal  top  rdüp 
Koiiaifav^  ßaaiXia  Faioßauagoy  xarrjyQQrid'ivxa  dne-^ 
xToV^i.  Dio  Cass.  77«  p*  i36S.  Nachher  erscheinen  die 
Markomannen  und  Quaden  nicht  ferner  in  Verbindung; 
die  Quaden  treten  weiter  östlich  an  den  Karpaten  wie* 
der  auf   in  Gesellschaft  der  Sarmaten«      Markomannen 


senfeldes  wf  ren  dieselben.  Aliae  gentes,  deren  die  Nachrichten 
▼on  der  Schwaben ansiedlung  noch  gedenken^  sind  wohl  die  um- 
wohnenden Völker,  und  darunter  eben  die  Allein,  die  yob 
diesen  Gecenden  noch  Antheile  erhielten.  Wohl  das  grofse 
Friesenvolh,  obfchon  neben  den  Suevi  genannt,  ist  gemeint 
von  Venant.  Fortun,  ad  Ghilpericum  9)1:  Terror  et  extremis 
Fruonthm  atque  Suevis. 

*)   Richtige  Lesart  in  Us9.  (Ecc.  Franc.  Or.  1,  84-    Falke 
Traditt.  Gorbej.  p.  574)  >  unrichtig  transalbini  bei  Meibom. 
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allein  nennt  bei   einem  EinDiII   Qhter  Yalertan   Zosimut 

fiayyiSy  n^g  tovrot^  l§  ifpodov  %d  nfogoixa  ry  'Pw- 
fiaiioy  i(f^,jf  Ti^^Qi^  kefjXaroyytiay,  elg  Xaxmov^  fiiy  ij 
BfaaaXoyMf]  nBQiiaxr^  utivivvov.  Während  Anrelius 
Victor  und  Zosinms  nur  Ton  einem  Einfalle  der  Ala- 
mannen  nach  Italien  unter  Aurelian  sprechen ,  schreibt 
Yopiacus  (AureLc.  i%,  2l)  die  heftigen  Kämpfe  bei  Medio« 
lanum  und  Placentia  den  Markomannen  zu,  yielleicht 
nur  durch  Yerwechslunjj  mit  jenem  Namen.    Eines  Sie- 

Ses  der  Römer  über  die  MarKoroannen  gegen  das  Ende 
es  Jahrhunderts  eedenkt  noch  Aur.  Victor  (de  Caes. 
c.  ^9)«  Im  4*  Jahrh«  geschieht  keiner  Angriffe  von  Seite 
der  Markomannen  metir  Meldung,  wenn  nicht  auf  sie  zu 
deuten  ist  Ammian.  Marcel).  16)  10:  nuntiis  indicantibus 
Suevos  Baetias  incursare.  Ihr  Name  wird  seltener  und 
verliert  sich  allmälig.  Bei  Jomandes  (c.  22)  stehen  sie, 
im  Westen  der  Wandalen  genannt,  als  diese  in  Sieben- 
bürgen safsen ;  Ammianus  gedenkt  ihrer  an  drei  Stellen 
(22,  5'  29«  6*  31,  4);  i^  der  Notitia  imperii  sind  Hono« 
riani  Marcomanni  seniores,  Honoriani  Marcomamd  ju« 
niores  unter  den  römischen  Hülfsschaarei^  aufgeführt. 
Gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts  geschieht  ihrer  noch 
Erwähnung  in  FauKni  Diaconi  Vita  S.  Ambrosii  c.  56: 
per  idem  tempus  Fritigil  quaedam  regina  Marc&manno^ 
rum  Christo  credidit.  Ad  quam  ille  (Ambrosius)  episto- 
lam  praeclaram  scrtpsit  in  modum  catechismi,  in  qua  etiam 
admon^t,  ut  suaderet  viro  suo,  Bomanis  pacem  servare. 
^ua  accepta  epistola  mulier  soasit  viro^  et  cum  populo 
tno  se  Bomania  tradidit.  Quae  cum  adrcnisftet  Medio- 
lanum,  plurimum  doluit,  quod  sanctum  sacerdotem,  ad 
cpiem  festinayerat,  minime  reperisset,  jam  enim  de  hac 
luce  migrayerat.  Und  aus  dem  darauffolsenden  Jahr- 
hundert erscheint  der  Name  nur  einmal  wieder,  unter 
den  Völkern  in  Attilas  Heer,  in  der  Histor.  miscella 
(Murat.  1,  p»  97),  nicht  bei  Sidonius  ApoUinaris,  der  nut 
Toringi  aus  diesem  Striche  auffährt.  Auch  nicht  Mar- 
komannen mehr,  ein  Name,  der  seit  deutsche  Völker 
auf  verschiedenen  Seiten  tief  ins  Bömergebiet  vorge- 
drungen sind,  seine  Bedeutung  verloren  hat,  erscheinen 
zunächst  nach  AttÜas  Tode  aus  den  Gebenden  im  We- 
sten des  Marchlandes,  sondern  Thuringi  bei  Eugippius, 
und  in  thüringischem  Lande  sind  vom  Geographen  von 
Ravenna  aus  alterer  gothischer  Quelle  die  Flüsse  Bao 
und  Beganum  genannt  (S.  355).  Dafs  wie  die  Namen 
Francis    Alamanni  allmälig  mehrere    Völker  umfafsten. 
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•ach  der  neae  Nione  der  Thüring^er  ftich  zum  GesammN 
namen  der  SüdostYÖlker  erweiterte»  ist  «ngedeotet  wor« 
den  (S.  865-  666)*  Nach  der  Unteriochan  j  der  eigentlichen 
Thflrin^er  darch  die  Franken  zei^t  sich  aber  auch  dieser 
Name  nicht  weiter  im  Süden*  Franken  nennt  aus  demQuel- 
lenlande  der  EJbe  eine  ohne  Zweifel  aus  Slterer,  verlor- 
ner (Quelle  *)  geachfipfte  Nachricht  des  Geographen  von 
Bavenna  1,  ii:  in  qua  Aün$  pairia  per  multos  annos 
yranoorum  Hnea  remorata  est  ,  et  ad  frontem  ejnsdem 
Albis  Datia.  Baiorarii  ersteht  nnn  als  der  neue  Name  des 
Volkes  Ton  Bojohaim;  die  Baiovarii  sind  jene  Franken  an 
der  Elbe  nach  einer  anderen,  rerdorbenen  Stelle  desselben 
Schrifutellers  (4^  37) :  qui  monles  (Alpes)  dtvidunt  inter  Pro- 
vinciam  et  Italiam,  inter  Burgundiam  et  Italiam,  inter  Janoa 

{Suaf (»]  et  Italiam,  inter  Banicos,  <juae  modo  ab  Aunariia 
xnX^r  FVancotyqnae  modo  u  Baufrartif  j  dominatnr  **)  et  Ita- 
iam»  Das  von  WaldböbennmkränssteÖuellenland  der  Elbe, 
Bojohaim  bei  den  Deutschen  nach  seinen  früheren  Be- 
wonnern  t  Bajohaemum  Vellej.,  Boihemum  Tac. ,  Bovt" 
aiptov  Gftr«,  woxn  der  ptoL  Name  Baii^oxal^m  [JBaso* 
%aXiiai\  za  stellen  (st ,  heifst  abgekürzt  Baias»  d«  L 
Baia***)  bei  demselben  Geographen  4  9  18:  est  patria» 
quae  dicitnr  Albis  *  *  ungani  f )  montuosa  per  longum/quae 

^)  Der  gotbUclie  Schriftsteller  Marcomir  ist  von  dem  Geo- 
graphen (4t  18)  als  die  ^elle  seiner  Angaben  über  die  patria 
Aibis  geoanntk 

**)  Vgl.  bei  demtelb,  i,  11;  Germanorum  est  patria«  c|aae 
modo  a  Francis  dominatur.  8.  534f  Anm.  Vielleicht  für  de* 
nominaiur? 

**^  Hier  also  sichere  Umwandlung  der  nndentsjchen  Ver- 
bindung oi,  o|  in  ai,  die  sich  schon  bei  Ptol.  in  BmvjnXjuA 
wie  in  Bar/io*  ankündiftt  Eben  so  wird  aus  Mo-iRf  Mobin,  Mo- 
gin  (Moonus)  spater  Main  und  ist  Grais  (Stadiname)  aus  (^rois, 
das  wahrsciieimtch  wi^er  aus  dem  slaw.  Grodice  (Grodese, 
GrodcB,  Grodis  ist  urkundlicher  Marne  des  frSnkischen  Dorfes 
Grais  bei  Sprenger  Gesch.  der  Bened.  Abt.  Bans»  p«  291.  SM« 
393.  298)*  Dieses  aus  01  gewordene  ai  wandelt  sich  aber  weiter 
in  h  (wie  goth  saivs  in  ahd.  f4o)  in  PMhaiin,  iBecheim  (Perts 
1,  46.  192)  für  Baiofaaimf  ahd.  fieheimat  Beheimare,  Bewoh- 
ner  von  Beheim  (vgl.  den  ISamen  Csechowe),  in  A«owinida  für 
Balowtnida.  Die  Abkürsung  Bsias  für  Baiobaim  (mits»  wie 
sonst  noch  Bregantias,  Perunas  in  Schriften  aus  dem  früben 
Mittelalter)  ist  wie  Uburvis  für  Uburaiburg  (wogegen  Stratis« 
burgo),  Ascapba,  IVisinis  für  Ascapbabürg,  Bisinisburg  bei 
demselben  Geographen^  und  liegt  noch  in  Beowinida,  Baiovarii. 

t)  Aus  i,  ii  SU  orfjänseu:  Albis,  ipiae  antiquitus  dicebatur 
Maurungani.    Ueber  diesen  Namen  s.  unter  Langobardi» 
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lid  orientem  multum  extenditar^  enjas  aliqua  pars  Baiat 
dicitun  Die  Baiorariii^)  Päigiraf  Baiem  sind  die  aus 
dem  Lande  Baia« 


*)  Offenbar  Gompositnm  wie  Chattnftrtt,  aus  9«riV  (nictit 
selten  noch  bei  angelsächsischen  und  nordischen  Schriftstellern^ 
als  ags.  Ganlvai'«,  ^ui  Canttum  inbabitant,  sigelrore,  Aetbiopes,  die 
im  6onnenlande,burh«are,  ceastervart ,  burgenses,  oastrenses ;  altn* 
Bkwetjar,  Schiffleuie«  vom  Sinfl;i  shipveri,  schon  als  goth.  Manns« 
namc  SxuiovaQ  bei  Proc.  B»  Goth*  4«  83,  Vikverjar,  die  Bewoh- 
ner der  Landschaft  Vik^  "NiktkvefyMr  in  Fomm.sd((.  7,8.  9,  Mi^ 
der  Insel  Man,  Bnmtefjair,  Aie  von  Rom^  Bomani  u.  a.^  in  ab- 
le -Sendern  Sitine  gebraucht  schon  in  hbhem  Alterthiune,  worüber 
8.  99,  Anm.  %,  S.  149  ^  Anm.5)  und  aus  Bot«,    dem  abgehQrs- 
ten  Namen  des  Stammlandes ,  der  sieb  auüserdcm  noch  in  der 
alten  deutschen  Benennung  der  wendischen  Bewohner  Behoims 
findet  t  Boemanni ,  quos  nos  BnunnUha  vocaraus*   Peres  3,  9S8« 
Die  Hs.  bat  hemüinuka;   ebendaselbst  (o;  358^  vgK  i,  307)  ist 
für  das  Ghron.  Moiss.  ad  a.  805  derverderbte  Text :  cum  exer- 
eitn  magno  Mkeuhttuidiuet^^  Tcrbessiirtt  ad  Bcuwidines.    Steher 
steht  der  Name  sweimal  Btsouinidi,  Beouumidi  in  der  Chronik 
des  ungenannten  Langobarden  ( in  Bibers  Vorrede  Sum  Cod» 
Theodos.).  BaioTarii  ist  die  alte  volle,  feierliehe,  in  den  Urkun- 
den gebrauchte  Form  des  Namens,  dicboi  den  Latciniscbschrei- 
benden  in  Gebrauch  geblieben  ist ,    die  selbst  den   alten  Di- 
phthong  noch  neben  Beowinida  festhält  (selten  beeegnet  Bco- 
varti))   im  Volke  däscgen  ist  seine  Beneimung  bloU  durch  die 
Ableitung   -art»    -in  aus  Baia   gebildet:    Sing,    masc  P^'art 
Schann.  100,  Pttgtri  Meichelb«  19.  306;   fem*  Pejatin  Schann. 
88,  Meichelb.  51  {als  Personennamen).    Plur.  Paigirat  Peigirm 
Cod.  Wessobr.  t  JEckh.  Fr.  Orient,  i^  441.  855 1   Btiera,,   B%itf 
Gloss.  bei  Schmcller  Wb.  1, 160;  P«i>i>olant  (Gen.)  Cod.  Wcs- 
sobr.9  in  B^€rtniJ>9X.^  inBaiovariis)  Schann.  p*  310  n.  51;  hicsu 
ags.  J^üBgeras  Ghron.  Saxon.  ed»  Ingram jp.  113  (Alfred  jm  Oro«. 
schreibt  Bmgihvaf€  Wohl  verdorben  für  Biegovare),  ahn.  Btitirmt 
(^\.Be%garar,  Bffiarat)  Heimskr,  3,  247,   mjarar  Fomm.  sog. 
7,  99»  in  ß^iataUnd^  JS«;/«raland  ;  nhd.  Baiern ^  nach  der  Ana- 
logie von  Schwaben  aus  Suapa  der  schwachen  Declination  su« 
fallend,  ftir  Baier    wie  Thüringer  aus  Thüringen  (als  Landes- 
namen),  Gallier  aus  Gallia.    Die  diphthongische  Natur  der  Ver. 
bindung  ai  beweist  ihr  Uebsrschwanken  in  e,  und  da  die  neuere 
Sprache  die  von  der  alteren  im  Hiatus  entwiclcelten  g  und  j 
vgl.  S.  25*  26,  Anm.  sum  Namen Frea)  eben  so  aufgibt,  wie  das 
mit  dem  Diphthong  an  wechselnde  alte  w,  so  verhält  sich  nhd. 
Baiem  su  and.  Paigira,  Bejere,   wie  nhd.  Eier»  aweior,  Passau, 
Gau  SU  ahd.  eigir,  awcij5ero,  Paseawa,  Passauge,  gawe,  eauge. 
Für  die  volle  Form  Baiovarii  erscheinen  neben  den  ha'ungsten 
Schreibungen  Baikvarii,    Bajovarii  ^    dann  Baioarii^    Beioürit\ 
B^fontii  (aus  Baivarii,  Bajvarii,  wie  Alboin,  Grimoald  aus  Alb- 
win,  GfimWiJd)  noch  mehr  odet  weniger  abweichende  oder 
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Mit  seinem  Namen  ändert  das  Volk  anch  seine  Sitse« 
Aber  nirgenda  findet  sich  ein  alter ,  echter  Zeuge,  der 
aas  der  ersten  Zeit  de^  neuen  Namens,  von  dem  Auszüge 
des  Volkes  aus  Beheim  und  den  begleitenden  Ereignissen 
umständlichere  Nachricht  gäbe.  Wo  der  neubenannten 
Baiowaren  die  ersten  Male  beiläufige  kurze  Erwähnung  ge- 
schieht, sind  sie  auch  schon  im  Besitze  ihres  neuen  Landes 
an  der  Ostseite  der  Schwaben :  regio  illa  Sueyorum  ab  ort» 
ente  Baioarios  *}  habet ,  ab  occidente  Francos.  Jemand, 
c.  65;  Venantius  Fortunatus  kam  kurz  nach  der  Zeit,  da 
Jornandes  schrieb^  auf  seiner  Reise  ron  Italien  nach  Gal- 
lien durch  ihr  Grebiet:  Dravum  Norico,  Oenum  Breo- 
nis,  lACCam  Bwaria  (  al.  jBatuaritf  ),  Danubium  Aleman- 
nia, Rhenum  Germania  transiens.  1,  1;  schickt  auf  dem- 
selben Wege  sein  Buch ,  Yita  S;  Martini  i  nach  Italien 
zurück,  lib.  4* 

Pergis  ad  Augustam,  quam  Virdo  et  Licca  fluentant ; 

Ulic  ossa  ^acrae  renerabere  martyris  Afrae. 

Si  yacat  ire  yiam ,  neque  te  Btgaariut  obstat, 

Qua  vicina  sedent  Breonum  ioca,  per&e  per  Alpem« 
Die  beiden  Geschichtschreiber  de«  6.  Jahrhunderts ,  Pro- 
kop  und  Gregor  von  Tours  ,  von  den^n  sich  wenigstens 
Angaben  über  die  Stellung  der  Baiowaren  gegen  die  um- 
wohnenden Völker  und  ihre  Ankunft  an  den  Alpen  er- 
warten lieisen,  nennen  auffallend  nicht  einmal  ihren  Na- 
men, obstchon  der  Letztere,  der  freilich  auch  sonst  über 
die  Abtheiiungen  der  deutschen  Völker,  seihst  der  Fran- 
ken, gar  zu  wenig  erkundigt  hat,  ihres  Fürsten  Garlbald 
gedenkt.  Bei  diesem  Mangel  an  bestimmteren  Nachricht 
ten  mnfs  genügen ,  was  aus  der  Yergleichong  der  nach, 
sten  Ereignisse  und  der  Verbreitung  des  Volkes  in  sei- 
nen neuen  Sitzen  sich  ermitteln  läfsc 

In  der  letzten  Hälfte  des  6*  Jahrhunderts  wurde  das 
Noricum  Ripense  und  der  angrenzende  Theil  Ton  Raetia 
secunda  durch  die  wiederholten  Ueberfälle  der  nahen 
deutschen  Völker ,    unter  diesen    der  Thüringer  ,  yer- 

entstellte:  Bojavarii,  Bojoariip  Baguurüf  Bafiguarii}  mitver* 
Icblungenem  i«  Bauoarii^  Bavariip  Bavari  u.a.  Auch  den  B/> 
eantinern  ist  der  Name  nicht  fremd  geblieben:  Bayi-ßa^eia 
Dennt  das  Land  Constantinus  Porphjrrog.  de  admin.  iinp.  c  50, 
Baiov^  anderswo,  wo  er  auch  weiff ,  dafs  seine  Bewohner 
Njemsen  (Deutsche)  sind  s  eig  tdy  'Psvya  £almy{a^,  «/(  roV  'Pi/a 
Ba'iovgrj  ( iari  d^  uvrrj  9  X^^  ot  leydfieyot  NffiiF^iQ^).  de 
caerim.  aulae  Bys.  3,  p.  398. 

*)  So  Hss.  und  ed.  Lindenbr.,  BajobaroM  Cod.  Mon«  und  ed« 
Murat« 
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wOttet.  Odoiftl&er  befiehlt  ^  dito  rSmischea  Roloaitten  ans 
den  Donaiutadten  nach  Italien  absnmfen  :  Aonulfni 
Tcro  praecepto  fratris  (Odacharit)  lidindnittu,  wihenos 
Jnssii  ad  liaHam  imgrarB  Romanei»  Tnno  omnes  incolae 
tanquam  de  domo  aerritutis  Aegyptiae,  itk  de  qnotidiant 
barbarie  freqaetatissimae  depraeoationia  edüeti  •  •  Can* 
ctU  nobiscum  pTt>Tinclalibtta  idem  iter  a^entÜraa»  pd  ^ 
jridf9  super  r^am  DamMi  reMeliSj  per  direraaa  Itahae 
regiones  yariaa  atiae  permigrationia  aortiti  sunt  aedea. 
£ogippitts  y«  S.  Serenni  e;  45.  Euglppitia  achttdeit  daa 
Elend  dieser  Gegenden  durch  die  Ralibereien  der  um- 
-wobnenden  Yölher^  aber  er  weifs  noch  keine  Eiüwaiw 
derung  eines  neaen  Yolhea,  Ala  die  Oatgothen  Italien 
beberrsc^hten,  lagen  die  aoraeraten  Grenzen  ihrea  Gebiet 
tea  auf  dieser  Seite  bei  den  raetischen  Älamannen,  die 
erat  nach  Theoderichs  Tode  an  die  Franken  anfoegebett 
worden  (8.  320)»  und  an  der  Sawe,  wo  nöcfa  vVitiffis 
Truppen  werben  liers  (Procop;  B.  Goth.  1^  16I.  Amaia- 
suntha  behauptete  siöb  noch  an  der  pannoniftcnen  Donau 
gegen  die  Benerrscher  des  Orients  (Caaiiod.  Yariar*  11«  l); 
Aber  dafs  die  alten  Grenzen  an  der  oberen  Dobau^  did 
schon  Odoaher  aufgegeben  hätte«  wieder  besetst  würden, 
ist  unwahrscheinlicn;  Iin  Gegentheil  helftt  das  Schlofs 
Yeruca  innerhalb  d(^s  Gebirges  an  der  Btsch.  der  ScblilSr 
sei  des  Landes  Und  die  Grcriizwehr  gegen  die  Bärbaren 
(Caßsiod.  3,  48)$  Unitersis  Gothis  et  Romanis  circa  P^ru- 
eam  eatieUum  consistentibas  Theodoricus  Ret  •  .  Et  ideo 
I>odifrido  Sajoni  nostro  praesenti  dele^arioiua  jussione» 
ut  ejus  instantia  in  Yeruca  castello  nobis  domicilia  con- 
struatis,  fpkoi,  a  positione  sui  congruum  nomen  accepit 
Est  enim  m  medits  campis  tttmälus  sa^eus  in  rotunditate 
consnrgens%  qoi  proceris  lateribua  silvls  erasus  f  totüs 
mens  quasi  una  turris  efficitur  •  »^  Hunc  Athesiä^  inter 
fluTios  nonoms,  amoeni  gurgitispuritatepraeterflnit«  cau- 
sam präestans  moniminis  et  decoris :  caiirum  pene  in 
mundo  singulare,  tenens  eütUMtta  pravincike ^  quod  ideo 
probatur  magia  esse  praecipuum ,  quiafert$  g^eniibüi  con- 
Hat  objedwk  .  •  •  Et  quamquam ,  Deo  jaTante^  nostriii 
temporibus  prorinciam  securam  credamos ,  tarnen  pru- 
dentiae  uihilominns  est  cayere,  ^tiam  qnae  non  pntantur 
emer^ere.  Die  Breonen  im  Innthale  zeigen  aich  selbst- 
stindig  und  räuberisch  gegen  die  gothischen  Unterthanen. 
(Cassiod.  Yartar.  1,  11).  Zwar  Werden  ProTinciales  ^e- 
rici  erwähnt  (Yarlan  3)  50)  und  BhaeÜaty  Bhaeiiarum 
Ducatos  (Yariar.  1,  11);  aliein  kaum  siiid  diese  Gebieta- 
theile  noch  Ober  datf  Gebirge  hinaus  auszudehnen;   mit 
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Speichen  Worten,  wie  der  Besatsnng  von  Yeruca  ynri 
lern  Dax  Rhaetiarum  die  Wichtigkeit  seiner  Stellung  ein- 
geprägt, sein  Gebiet  ala  natürlicnes  Bollwerk  gegen  die 
fremden  Völker  bezeichnet  (Variar.  7)  ^)i^  Formula  Du^ 
Ciäu$  Bhaeiiarufn.  Quamyis  spectabilitatis  honor  unns 
eaae  ▼ideatur,  nee  in  bis  aliqüid  aliiid  nisi  tempua  soleat 
anteferri :  tarnen  rerum  qaalitate  perpensa  multum  bis  cre«« 
ditum  ridetur,  quibus  coiifinalea  populi  deputantor,  quia 
non  est  iaie  nacatis  re^ionibus  jas  dicere,  quäle  ^uspecti^ 
gentUitts  aasidere :  übt  non  tantum  vida^  quantum  bella 
soapecta  sunt,  nee  aolum  tox  praeconis  itisonati  aed  tu« 
barum  crepitus  frequenter  inaultat  Rhaeliae  naiMque  mu" 
nimma^  iufii  liaUae  et  clauitra  provinciue.  Qüae  non 
immeiito  sie  appellata  esse  judicamus ,  quando  contra  fe^ 
ras  et  agreatissuna^  gentes^  velui  quntBoam  plagarum  ^b* 
»Uteuiä  aispotiuntan  Ibi  eiiim  impetua  gehtllis  excipitor, 
et  tranamiasis  jacnlia  aauciatur  furibunda  praeaumptio« 
Sic  gentilia  impetua  vcstra  venatio  est«  et  ludo  geritis^ 
qnod  TOS  aasidue  felioiter  e^sse  aentitisi  In  diese  Zeit 
acheint  zu  gehören  die  Bestimmung  de^  Paulus  Diac.  2| 
16:  inter  hanc  (Liguriam)  et  Suariam^  hoc  est)  Alaman- 
norum  patriam »  quae  versus  septentrionem  est  posita^ 
duae  provinciae«  ia  est  Rhaetia  pnma  et  Rluetia  aecunda^ 
inter  Jlpes  consistuttt 

Allerdings  stand  demnach  den  Baiem  zur  Zeit«  weU 
ehe  die  alte  Sage  für  den  üebergang  des  Volkes  über 
die  Donau  ansetzt«  im  Jahre  SOS  (Bernardi  Norici  Chro* 
nie.  Barariae  ap.  Pez  Scr.  rer.  Austr.  3,  65.  Arentin.  3,  i) 
nichu  weiter  im  Wege«  in  das  längst  verheerte  und  durch- 
zogene Land  hinüberzugehen*  Ob  nun  auch  wirklich 
dieser  Zeitpunkt  für  den  Auszug  des  Volkes  aus  Beheim 
festzusetzen  ist  ?  Bestätigung  findet  sich  in  echten« 
gloichzeitieen  Quellen  keine;  Heine  Andeutung  bei  Gas^ 
aiodor«  dals  sioo  ein  neues,  zahlreiches  Volk  aufserhalb 
des  Gebildes  niedergelassen  habe«  Butgunden  «  Ala-» 
mannen«  Schwaben  plünderten  iii  den  Jahren  537,  538 
Norditalien  ( Varia  r«  l2«  7-  28)«  weiter  zeigt  sich  kein 
anderes  Volk  aus  der  Nähe«  Dafa  die  Baiern  schon  un. 
ter  Theoderich  die  fränkische  Hoheit  anerkannten «  von 
dem  sie  mit  den  benachbarten  deutschen  Völkern  ihre 
besonderen  Gesetze  erhielten«  beweist  die  Vorrede  zu 
der  unter  Dagobert  (uro  630)  revidieiien  Sammlung  der 
Gesetze  i  Theodoricus  rex  Francorum«  cum  esset  Cata« 
launig,  legit  vires  sapientes«  qui  in  regno  auo  legibus 
antiquis  eruditi  erant.  Ipao  autem  dictante  jussit  con. 
scribere  legem  Francorum   et  Alamannorum  et  Bajuca^ 
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riöTum^  tmicni^tte  genti,  qnae  in  eja»  potesUte  erat^  »ecun* 
dum  consuetttdmem  suam»  Balnz»  Capital»  U  86«  Ob  sie  aber 
ihr  Geseizbach  von  dem  Frankenkönige  bereits  {m  nenen 
Vaterlande,  oder  in  ihrer  alten  Hetmath  erhalten  haben, 
entscheiden  keine  Angaben.  Weder  von  Agathias,  der  be- 
richtet (i)  4)«  daf)  Theodebert  die  Alamannen  und  an- 
dere benachbarte  Völker  sich  unterworfen  habe,  werden 
Baiowaren  genannt,  noch  im  Briefe  Theodeberts  an  Jo« 
stinian,  in  dem  er  sich  rühmt,  dafs  seine  Herrschaft  längs 
der  Donau  bis  Pannonien  reiche.  *)  Im  Jahre  564  er* 
scheint  der  erste  baiowarische  Fürst,  GarivaUus  Dux 
(Gregor.  Tar.4»9)^  deutlich  als  Vasall  des  Frankenkönigs 
besBCichnet  bei  Paulus  Diaconus:  Cuswald  [Theodebald] 
rex  Frahcorum  Ufd  ex  wuu^  qni  dicebatur  OariiaU^  in 
conjugium  tradidit  (YValderadam).  1,  21 ;  TOn  ihm  weiter 
erwfihnt  3,  iO«  30«  Um  eben  diese  Zeit  werden  das  er^^ 
stemal  die  B&iem  von  Jemandes  Ostnacbbam  der  Schwa« 
ben  genannt  Als  Garibalds  Nachfolger  wird  Tom  Hdnig 
Childebert  im  J»  696  Tassflo  eingesetzt  (Paul.  Diac.  4, 7)»  **) 


fi 


*)  Oiet  wäre  dennoch  der  Name  in  dem  verdorhenen  ^,Pan* 
noniam^*  su  suchen ,  und  dafür  nicht  Aquitaniam,  sondern  Baio* 
ariis  ftu  lesen?    Vgl.  den  Text  S.  537.    Wenii  im  Norden  weni^ 
(er  machtiae  Nordschwaben  und  Juten  erwiibnt  werden,  sollten 
m  Süden  die  kahlreicberen  Baiem  nicht  genannt  sein?     Der 
Name«  well  noch  weniger  bekannti  vom  Abschreiber  entstellt» 
wire  dann  hier  das  erstemal  und  deutlich  von  dor  Donau  genannt. 
**)  Die  Baiern  stehen  bei  ihrem  Eintritte  in  die  Geschichte 
unter  fränkischer  Oberhoheit ,    daran  ist  nicht  au  kweifeln. 
Uehertrieben  patriotische  Schriftsteller  haben  sie  davon  be* 
freien  wollen ,  und  vorsügliches  Gewicht  auf  den  Titel  Bex  ge*> 
lagt,  den  Paulus  Diae.  dem  Gartbald  beilegt.  Aber  diesen  gibt  er 
auch  demTassilo  (hy7)i    Tassilo  a  Ghildeberto  rege  Francorum 
opttd  Baioariam  r«x  ordinatus  est.   Dafs  der  Schriftsteller  rex  nicht 
in  der  Bedeutung  eines  unabhängigen  Beherrschers »   sondern 
wie  diut,  princeps  braucht  >  seigt  er  noch  4«  582    una  earum 
(filiarum  ducis  Gisulfi)  Alamunnorum  regt,  alio  vero  dicitur  Ifat* 
üßriwrmm  principi  nupsisse»      Dux^  wie  bei  Gregor  von  Tours, 
heifst  der  Gebieter  der  Baiowaren  in  ihremGesetse(Tit2)  20)«  ge* 
uns  ättcaie  das  Geschlecht  der  Agilolfinger,  unter  den  edlen  Fami» 
lien  des  Volkes,  den  Uuosii  Fagana  (beide  noch  in  Urkunden  er- 
wähnt), Drossa,  Hahllinga,  Anniona,  die  edelste.  Die  Baiern  hem- 
men selbst  unter  der  Benennung  Franken  vor,  aulser den  Stellen 
des  Geographen  von  Bavenna,  noch  bei  Fredegar  t  Ago  rexLan* 
gobardorum  accepit  uxorem  Grimoaldi  et  Gundoaldi  gcrmanam, 
nomine  Theudelindam,  et  genere  ^Voitcoftf/a.  e^  %^^  ihre  Tech» 
ter:   Gundeberga  parens  Ftancorunu  c.  51.  7i*     Ohne  Zweifel 
datiert  sich  die  Abhängigkeit  der  Baiern ,  wie  der  Sachsen «  von 
dem  Sturse  der  thüringischen  Macht  im  deutschen  Mittellande* 

24* 
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Seit  der  Nune  der  Mtrliomaiilien  erUscbt^  erscheint 
das  Volk  Ton  Beheim,  ifrie  wenn  es  seines  Namens  l>e- 
raiibt  nach  einem  neuen  suchte»  sEoerst  nnter  dem  grofsen 
Namen  der  Thüringer^  dann  der  Franken^  bis  es  mi^ 
neuem  EinEclnamen,  der  an  das  alte  Vaterland  erinnerti 
wo  es  durch  mehrere  Jahrhunderte  die  Grenzen  DeuUck- 
lands  ruhmyoli  vertheidigt  hat,  vor  seinem  ehemaligen 
Grenowalde  steht»  in  einem  Räume  ausgedehnt^  der  zeigt» 
dafs  es  ron  einem  zahlreichen  Geschlechte  stammti  Yon 
den  überstiegenen  Waldhöhen  an  der  Sfidwestseite  der 
früheren  Sitze  und  den  Gipfeln  des  Fichtelgebirges  ha- 
ben sich  die  Bajuwaren  bis  an  die  Gletscher  der  Al^n» 
im  Laufe  der  Donau  rom  Lech  bis  an  die  Ena  rerbreitet. 
Die  Alpen  nennt  die  Scheidewand  zwischen  den  Baiem 
und  Italien  der  Geograph  ron  RaTcnna  (4f  37)«  Die 
Grenze  zwischen  ihnen  und  den  Langobarden »  den  Er- 
oberem des  jenseitigen  Landes  lagen  innerhalb  des  Ge^- 
birges;  jenseits  der  kampflustigen  Brennen  sind  dio 
Baiem  die  Besitzer  Ton  Botzen  ^  und  liesen  in  der  Um- 
gebung im  Streite  mit  den  Langobarden  (um  686)  :  Als- 
chis  dum  dux  esset  in  Tridentina  ciTitate»  cum  comite  Btti» 
oariontmy  quem  illi  Grarionem  dicunt,  fpa  Bauzanum  et 
retiqua  casieUa  regebai^  conflixit.  Paul.  Diac.  6936*  Unter 
dem  Langobardenkönig  Grimoald  war  Magies  (liajrs  bei  Me* 
ran^  der  letzte  langobardische  Ort  (Vita  S»  Corbiniani  ap* 
11  eichelb.  c«  11.  o5).  Ostwärts  trennten  sie  die  höchsien 
Felwücken  ron  den  Slawen,  den  Karentanen,  Welche  die 
Drau  aufwärts  bis  zu  ihren  Quellen  vorgedrungen  waren. 
Aeuntum  in  diesem  Striche  war  der  Kamplplatz  zwi- 
scnen  beiden  Völkern  im  Anfang  des  7.  Janrh.  (PauL 
Diac.  4i  4i)«     Auch  in  seiner  ösüichen  Fortsetzung  ee- 

«en  das  Ensthal  trennte  der  Gebirgsrücken  «  der  die 
Vasserscheide  trug,  die  Deutachen  und  Slawen«  Die 
Ostgvenze  der  Baiern  bildete  die  Ena  in  ihrem  zur  Do- 
nau gewendeten  Laufe«  Bis  hieher  waren  die  Agaren 
vorgedrungen.  Der  Herzog  Theodo,  hier  im  Kampf  mit 
ihnen,  untersagt  dem  h«  Emmeram^  über  den  Flufs  zu 
ziehen:  eo  tempore  inter  Hufwrum  et  jgeniem  BajuvariO'^ 
mm  orta  est  diicordia ,  ita  ut  a  vastantium  manibus  circa 
amnem  jinitem  inierfaceniem  depopulatae  urbes  paene 
desertae  esse  viderentur  .  .  Theoto  Bajuvariorum  gentis 
dux  se  discordare  cum  Avaris  praenuntians ,  illuc  cum 
ire  minime  sinere  professus  est«  Aribonis  Vita  S«  Emm«« 
BoIL  Sept#  69  473*  ^)     Noch  lag  an  der  Ena  die  Grenze, 

*)  DaDi  vor  der  Anraten  Ankunft  die  Baiem  weiter  östlich 
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ah  Karl  der  Grofse  es  «ntemalim,  die  A waren  ans  der 
Nähe  des  Frankenreidis  au  entfernen:  prima  castra  sn* 
per  Anetum  posita  sunt.  Nam  is  fluvius  inter  JSatoarto* 
TUM  aigue  Hunorum  terminos  medius  currens^  certna  duo«. 
rnm  regnomm  limes  habebatnr.  Annal.  Einhardi  ad  a«79it 
Pertz  i,  177.  Unter  der  Awarenlierrseliaft  hatten  sich 
auch  Slawen  bb  zur  Ens  Terbreitet,  und  dieselben  YöU 
ker,^  scheint  es»  waren  um  diese  Zeit  die  Bewohner*  der 
Gebirgsthaler  der  oberen  Ens  und  Muhr.  Nach  der  Zer. 
trünunerung  des  Awarenreichs  zogen  Baiem  in  das  ge^ 
nommene  Land,  das  als  Grenzland  {Marchuj  Mareha 
orieniaiis^  Begnum  Orientale^  jhd.  (htarricki  atuerst  996f 
Meichelb«  i,  p«  193)  zu  Baioaria  gezogen  wurde,  und  yer* 
breiteten  baierische  Art  und  Sprache  über  die  zurfickge* 
bliebenen  Slawen  und  weit  über  die  östlich  wohnenden« 
Im  Westen  hennt  schon  Jornandes  die  Baioaren.  den. 
Schwaben  benachbart«  Zwiscben  beiden  Völkern-  flofa 
der  Lech  ;  darauf  deutet .  Venantius  Fortunatus  in  den 
beiden  Stellen,  wo  er  der  Baiern  gedenkt*  Er  ist  auch 
für  die  Folge  der  Grenzflufs  geblieben:  ipse  (Carolus) 
cum  exer^itu,  quem  secum  duxerat,  hixfevLechtunflticium^ 
fui'  jUatnannos  ei  Baioarios  dirimiij  in  Augustae  ciritatis 
auburbano  consedit.  Ann.Einh«  a.787)  Pertz  i,  175« 

Nicht  die  |;anze  Masse  der  Baiem  ist  über  die  Donau 
gezogen,  noch  ist  auf  der  nördlichen  altheimathlichen  Seite« 
wo  ihre  Ausdehnung  später  bekannt  wird,  als  im  süd- 
lichen Lande,  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  zurück* 
geblieben.  Nicht  blofs  ist  der  achmale  und  waldige  Süd* 
abhang  des  böhmischen  Südgebirges  zur  Donau  bis  ge«. 
gen  i£r^  östliche  Grenze*)  ron  iluien  nicht  auf^e(|[eben; 


über  die  Ena  reichten,  ist  nicht  angedeutet,,  und  unwahrschein* 
lieh.  Die  nächst  früheiren  Nachrichten  aus  diesen  Gegenden 
Beigen  die  Bue^n  an  der  Donau  aufwärts  bis  gegen  die  Sns,  sur 
Zeit,  als  die  Baiem  noch  hinker  dem  Walde  waren«  Das  Volk 
crgofs  si<^h  Yon  Böhmen  aus  mehr  gegen :  Sudwest  über  das 
Flächland. 

*)  Der  Strich  swischen  der  Ha  und  unteren  Mühl  ist  noch 
i272  als  Comitia  Ilskeu  erwähnt,  M.  B.  38«.  3»  298.  Weiter  hin 
wurde  das  Land,  in  welchem,  vorsügUch  vqr  dem  Kampi  wal« 
dige  Beracruppen  steil  bis  an  das  Ufer  treten,  ^nr  Zeit  als  di% 
▲waren  bu  sur  Ens  herrschten ,  als  Grenf  land  swischen  Baiern, 
Csechen  und  Awaren  wohl  wenig  bewohnt«  spiter  aber,  wie 
das  Land  unter  der  Ens ,  von  den  Baiem  beseut  und  ger- 
manisiert« An  der  Nam  und  Aist  werden  Slawen  und  Baiem 
genannt:  intcr  Agastam  et  Nardinam  a  locis  videlicei  uhi  ipsa 
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denn  die  Höhen  des  Waldgebirges  (des  Nordwsldes)  bil« 
den  die  Sclieideirand  zwischen  Baiem  und  Böhmen:  « 
fönte  fluminiS)  qood  dicitnr  Ilzisa»  sursuni  usqne  ad  lermi^ 
mim  praediciae  $ilvae  i^ortuu(ili)%  qui  separat  dvai  terras 
Baioariam  videKcei  et  Buemiam.  Bipl«  de  a«  iOlQ«  M,  B<  2S< 
i,  421;  Caesar  peitransiens  castmn^  Kamb,  cum  admoveret 
aquUas  ftVwe  •  wae  dirimt  Battariam  aiqve  Bohemam^ 
cognovit,  quöd  obstmerent  Bohemi  viasper  silyam.  Cosmas 
Prag,  ad  a,  1040,  ed,  Dobr.  1,  p.  ISO*  Nocn  haben  hier  in  wei- 
terem Baume  die  Baiern  längs  der  nordwestlichen  Fort« 
Setzung  des  böhmischen  Waldes,  der  sie  Ton  den  Czechen 
scheidet,  zwischen  diesen  im  Osten  und  den  Schwaben 
und  Franken  im  Westen,  in  einer  Snitze  bis  an  das  Fieb« 
telgebirge  reichend ,  das  Land  Kpt^  Begen ,  der  Nah  und 
der  Altmöhl  behauptet,  das  im  Gesensatz  zum  baieri* 
sehen  Lande  im  Süden  der  Ponau  der  Nord f  au  heifstr 
Dieser  Strich«  einst  die  Sitze  der  Marishen,  die  seit  dem 
marliomannischen  Kriege  nicht  mehr  genannt  sind,  heifst 
beim  Geographen  Ton  Barenna  Thüringerland,  woraus 
wahrscheinlich  ist,  dafs  seine  alten  Bewohner 9  seit  der 
Name  Thüringer  bis  zur  Donau  reicht ,  sich  mit  ihren 
Nachbarn,  den  Marhomannen,  zu  einem  Yolke  Terbnnden 
haben«  Baiem  werden  aus  diesen  Gegenden  nicht  Tor 
dem  8«  Jahrhundert  genannt  1  erst  nacndem  Bonifacins 
auch  hieber  das  Christenthum  zu  Tcrpflanzen  begon« 
nen  hatte  ;  ^  WilUbaldus'  episcopatnm ,  quod  ^  nnncnpa«* 
tur  EichMiettii  in  parte  proxima  nobis  Bagnoriorum^  id 
est  in  Hordgoe^  erigens  meliorayit  et  custodirit.  ^  Luit« 

ferus  (ein  Ostschwabe),    Yita  S*  Gregorii;   Bonifacius 
uos  bonae  industriae  Yiros  ad  ordinem  episcopatus  pro« 
movit,  Willebaldum  et  Burghardnmt  eis^e  (Wirzaburg) 


in  Baouhium  fluunt  ,  ,  usque  in  Nortuualt  «  •  omnes  booitnes 
qui  supar  easdem  res  comipanere  noacuntur,  tarn  Büioari  quam« 

2ue  Seiavi^  libcri  et  serTi«  Dipl,  a<  855,  M,  B,  28.  1,  &5.  46« 
»ia  Gegend  wurde  cum  Österreich  gerechnet  s  quoddam  nostrae 
proprieiatU  praedium  Nochilin^a  (^iöchlm|;  Ips  gegenüber)  nun« 
cupatum  in  pago  quoque  Osterrtehe  vocitato  et  inter  fluviisispera 
et  Sabiniolia  nominatis  situm,  Dipl,  a.  998,  ibid. p«27i.  Hier  und 
weiter  abwärts  scheinen  spät  noch  die  Slawen  d^r  Donau  nahe 
gewesen  su  sein:  talem  proprietatem ,  qualem  habuit  intcr  flu- 
▼ios  Dumilicba  et  Sabinicha  (ist  wohl  der  Bach  yon  Saiblin|(« 
stein,  Saibling,  wie  Persnicha  die  Perschling)  a  tennino  Danubii 
usque  ad  selavinirum  terminum,  Dipl,  a.  1037,  M.  B,  38/2,  84; 
usque  iu  cacumen  montis  Comageni  (Wicnerwald)  et  ita  usque 
ad  Hangintenstein  et  ita  ultra  Danubium  usnuc  ad  Mareviaas  t€r^ 
mino$.  Dipl,  a.  983  —  991,  ibid.  p.  87, 
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in  intimia  orientaliuni  Francorum  partibns  et  (Eihstet) 
Baguariomm  termitiis  ecclesiassibi  commiftsasimpertiendo 
dislribuit.  WiUib.  Viu  8,  Bonifacii  c.  10;  Wuncbialdus 
(Willibalds  Bmder)  inoertos  Baioariorum  probare  y ole- 
bat incolas  •  •  Tube  ille  aacer  Pei  famulua  sub  Otilon» 
Duce  in  iUa  regione^  gnae  vocatvr  f/ar(filuse,  ^)  proprium 
habitationis  habebat  locum,  Tita  S.  Wunebaldi,  Canis.  antiq. 
lec(.4-2,522.Ö23;  in  der  westlichen  Gegend»  über  IngoU 
Stadt,  sind  Adelschlag >  Kesching,  Solenhofen  noch  baie- 
rische  Orte;  yicns  quidam  in  Baioaria  regione  y  fBgo 
Cheles^owe,  AdaloUeiloch  nuncnpaniine  .  .  •  Chetkingam 
dicunt  mcolae  yillam  in  eadem  prawncia  sitom,  Miraa 
S.  Walpurgia,  Bell.  Febr.  3>  555.  556^  Addo  Presbyter 
wjines  Baioariorum  pervenit  •  •  detulit  incellam,  onae 
▼ocatur  SuolenhnSj  sitam  in  regione  Sualavel.  Raooolfi 
Fuldens.  Vita  RabaniMauri,  Boll  Febr.  i,  616.**)  Durch 
die  fränkischen  Könige  wurde  dieser  Theil  des  baieri« 
sbhen  Landes  der  Herrschaft  seiner  alten  Herren  entzo« 
gen,  seit  Karl  dem  Grofsen,  wahrscheinlich,  da  Tassilo 
noch  im  J.  777  Güter  im  Nordgan  an  Kremsmünster  rer. 
schenkt  (Lit  fundat.  Cremisfaii.,  M.  B.  28«  2«  197))  nach 
der  Empörung  dieses  Herzogs  im  J.  780 1  über  deren 
Beilegang  die  Nachrichten  der  Chroniken  abweichend, 
und  wie  es  scheint,  nicht  vollständig  sind.     DaTs  Tassilo 

Segen  das  Ende  seiner  Regierung  im  Nordgau  nur  noch 
ie  a;wei  Orte  Ingolstadt  und  I^auterhofen  besafs  ,  die 
ihm  vom  Kar]  dem  Grofsen  überlassen  blieben,  erhellt 
aus  des  Kaisers  Theilung  vom  Jahr  806  (Pertz  Z%  i41)* 
Baiavariofn^  sicut  Tassilo  tenuit,  ei^cepto  duabua  tU1iS| 
quarum  nomina  sunt  Jngoldesiat  et  Luiraiahof^  quas  nos 
quondam  Tassiloni  beneficiavirous ,  et  pertinent  ad  pa» 
gum  ,  qui  dicitur  Norf^owe^  •  i  Pippino  düeoto  filio 
nostro,  ,  •  et  partem  Baiovariae  9  quae  diciiur  NoriAgow^ 
dilecto  filio  nostro  Karolo  concessimus.  Hierin  liegt  viel- 
leicht der  Grund,  warum  Paulus  Diac. ,  der  unter  Karl 
dem  Grofsen  schrieb ,  Baiern  im  Norden  durch  die  Do« 


«)  Nordfilns««  Pipl,  de  a«  777,  VL  B«  98.  9»  197,  die  Nord« 
Tils«  Vils  im  Rordgau  zum  Untarschiede  von  der  Vils  im  Süd« 
gau.  (an  beiden  werden  gloiehnamige  Orte  genannt),  welche  Vi« 
Jusa»  Filusa  ohne  weitere  Bestimmung  im  Chronio.  Lnaaelae* 
p.  19.  81. 

)  Gegen  solche  Zeugnisse  steht  als  ungenaue  Angabe: 
Williboldus  et  Winniboldus  in  Bwptriwritw  jR-mneiae  paartibu$ 
ad  Heistatense  ecclesiae  locum  perveneront  Vita  S.  Walburg.» 
Boll.  Febr.  5,  549. 
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nmi  begrenzt:  Noricoram  siqaidem  proTtncia,  qpam  B«le 
oarionun  populus  inhabitabatt  babet  ab  Oriente  Pannor 
niam,  ab  occidente  SuaTiam,  a  iperidie  Italiam»  ab  oguir 
loni$  Tero  parte  Danutni  ßueißia.  Hist.  Lon^ob.  $ ,  30« 
$ei  dem  so  oder  nicbt,  so  kann  seine  Begrenzung  des 
Landes  im  Morden  durchaus  nicbt  für  genau  bezeich* 
nend  genommen  werden,  *)l  wird  bestimmt  durch  die 
Wone  Karls  des  Grofsen  widerlegt,    der  den  Nprdgau 

Sartem  JBaioariae  nennt .  und  wenn  auch  dieser  Theil  in 
er  Folge  von  Ostfranken  aus  als  Markgrafschaft  von. 
einem  ostfränkiscnen  Grafen  yerwaltet  wird  (ducatus  Au^ 
§iranorum  cum  Swalafelda  et  Sorlfmci  et  Hessi*  AnnaL 
toeilin.  ad  a.  839.«  Pertz  i,  435)  wie  gleich  darauf,  duca« 
ins  Tonngubae  cum  marckis  suis^^  so  bleiben  doch  sein^ 
Jftewohner  baierisches  Volk  mit  naierischen  Gesetzen.  **) 


*X  Pu  Ihrif  e  zn  dieser  oberlUcblichea  Fassung  scheinl. 
no^h  die  ungeschickte,  auch  in  Urkunden  durch  längere  Zeit  ^^* 
brauchte  Benennung  der  Baiovarii  mit  dem  alten  I&nen  S^ncff 
der  nie  über  der  Dgnau  galt,  beigetragen  zu  haben. 

f^.  Seit  früher  Zeit  unters^eideii  %ic^  die  deutachen  Ydl«^ 
ker  tu  emselnen  Reehttinstituten  und  gerichtlichen  Ge^rSuchen,^ 
wie  in  der  Mundart.  Diesen  Unterschied  bemerkt  wohl  eine^ 
Urkunde  von  1031,  welche  nordgauisch-baierUche  Güter  an  der. 
Grcnse^  die  zuifi  benachbartem  frlnhischen  Bersogenanrac)^ 
(Üraka  m  eltera  parte  Batenze,  ui  rcrre  Bciiiett  H  iermkis  Fron- 
cenuR.  Dipl,  e«  i047.  Lang«  Regest.  1,  83)  cehdrten,  aufeihlt: 
praedia  ad  curtem  Vr/$hm  pertinenti%  atque  servientia,  hauumricü. 
Ujgitui  suidit0i  forettem  s.cilicet  intec  Suabaha.  et  Fagensa  flu^ 
vips  sitain,  et  villas  Crinitilaha«  Uualtgeresbrunun «  Altrihes-. 
dorf,  Heribrehtetdorf,  nominatas  ac  innominatas  terras ,  cultas 
'  yel  incultas ,  eetera^ue  omnia,  qulbuscumque  usibus  ad  j^rae- 
fatan^  curtem  respicientia  «  im  pmgp  Nortgouue  et  in  comitato, 
Heinrtci  comitis  constituta.  Cod.  dipl.  sur  Bamberg.  Beduct«^ 
üb.  Fürth  a.  30;  eben  so  wie  dies  noch  eine  Urkunde  von  1094 
beryorhebt :  Bodo  Norious  natione,  vivws  bavarica  Itgt.  Schau« 
nat  Vind.  lir,  l,  175.  Zu  dei|  obigen  urkundlichen  Beweisen 
kommt  noch  als  unabweisbarer  Grund  f^r  die  baierische  Ab* 
itammung  der  Bfordcauer,  daft  die  Volkssprache  in  dem  ^trl- 
cheit  soweit  der  alte  rVordgau  reichte,  in  ihrer  Grundlage  (mit 

Sii^eientlichen  Abweichungen^  wie  s.  B.,  was  zuerst  auffalll, 
ÜB  althocbd.  Laute  uo^  io  =  ia  ie,  die  der  Raler  jenseits  der 
Donau  rein  bewahrt  und  Bupch  Fuofs  guot  =  ahd.  puoh  fnos 
cuot ,  Lischt  tief  di|fhthongisch=  ahd.  lioht  diaf  spricht» 
der  Nordgauer  ^msetst  und  Böüch  Leicht  hören  ISfst^  die  baie- 
rische ist,  eben  so  scharf  von^  der  frfinhisehen  geschieden,  als 
von  der  schweiseriscb-schwilbischen,  deren  Charaliter  die  ft'ühe 
Verbindung  de%  Nordf;aues  mit  Ostfranken  und  die  spitcren  po« 
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Eben  so  wenig  als  diese  Stelle  des  Paulus  Diaconus  1i5n^ 
nen  gegen  die  deutlichen  Zeugnisse  für  di«  baiecis'che 
Beyölkerung  des  Nordgaues  me  historischen  Angaben 
über  die  Gründung  der  baierischen  und  franhischen  fiis* 
thümer  geltend  gemacht  werden«  Wenn  als  die  bischöf- 
lichen Sprengel,  in  welche  Bonifacius  im  J.  739  itiit  Ein« 
willigung  des  Herzogs  Baiern  eintheilte  ,  nur  Passau, 
8al:pburg,  Begensbprg,  Freising  genannt  sind  ( YVinibaldi 
et  Othloni  Yitae  S.  Bonif,,  Gregorii  III.  epist.  ad  Bonif  A 
nicht  Eichstalt;  wenn  |iuf  dem  Concil,  auf  welches  KarU 
inann  im  J.  742  die  Bischöfe  seines  Gebietes  (  Episcopos, 
qui  in  ]|;*egno  ineo  sunt^  berief,  auch  'Willibald,^  der  Bi« 
schof  von  Eichstatt  erscneint,  so  beweist  dies  noch  nichts  dafs 
das  Siisthum  Eichstjütt  nicht  auf  baierischem  Boden  ge^ 

{gründet  war,  sondern  dafs  Bonifacius  in  seiner  hirclu 
ichen  Abtheiluna;  Baioariaauf  dieBisthfimer  einschränkte, 
deren  Sitze  auf  aer  Südseite  der  Donau  lagen,  *)  die  jen-> 
seiti^en  unter  dem  alten  Namen  Germania  (nicht  Francia) 
begriff.  Als  Bischof  in  Germania  ,  nicht  etwa  als  franhi« 
scher  Bischof  war  Willibald  auf  dem  Concil  ron  742; 
den  Bischöfen  im  Süden  der  Donau  hatte  der  Pabst  schon 
759  ein  Concilium  zu  halten  aufgetragen.  Darum  gehörte, 
als  über  die  Hircheo  in  Germania  im  J.  745  von  Pippin 
und  Karlmann  Mainas  als  ErzbisUium  (Moguntia  metro«- 
polis,  habens  sub  se  •  ^  civitates  omnes  Germaniae  %enf 
tia.  Olhlon.)  erhohen  und  durch  ihren  Willen  und  mit 
des  Pabftes  Zustimmung  dem  Bonifacius  übertrafen  war, 
auch  Eichstätt  seinem  oprengel  an,  nicht  die  Bisthümer 
auf  der  Südseite  der  Donau.  Chronisten  haben  die  Yer- 
]|iindung  vpn  Wirzburg  und  Eichstatt  als  Btsthümern  in 
Germania  mit  dem  neuen  Erzbisthume  Mainz  um^  diese 
Zeit  mit  der  früheren  Stiftung  rermengt :  Bonifacius 
Itrchiepiscopus  cum  anctoritate  sedis,apostoiicae,  annuente 
{(arlomanno ,  duas  sedes  episcopales  constituit ,  unam  in 
Castro  Wirziburgt   ubi  Burcharlum  collegam  suum  ordi- 


litischen  Yertheilungen  Tucht  Terwltcht  haben..  In  Bair^nth 
und  Hof  hört  man  frankiscl^e  Laute ,  auf  der  andern  cum  Nord^ 
gau  gewandten  Seite  desFichtelgabirges,  um  Wunsiedel^  bale- 
rUch-nprdgauiscIie.  Wer  Jkennt  nicht  die  Nürnberaer  Mandart  ? 
Verschieden  ist  schon  die  der  naheliegenden  Städte  aufserhalh. 
des  Nordgaues,  Erlangen  und  Ansbach)  die  Nürnberger  sind 
Baiern,  die  Aniibacber-and  Erlangar  Franken* 

*)  Natürlich  durften  die  Sprengel  der  an  der  Donau  gele- 

Senen  Bischofssitae «    wie  Passau  und  Regenaburg,  auch,  über 
en  Fluls  hinuberreichen«. 
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payit  epiftcopum,  alteram  in  I0CO9  <pi  Tocatar  Eiclistat, 
cui  WiuibalQUs  epiaoopua  ordinatus  est»  Einh.  Ann.  Fuld. 
ad  a«  746f  Pertz  i,  546.  Sanctus  ßonifacioa  annuente  Carolo« 
xnanno  autorltate  Zachariae  Papae  duos  in  parochia  aua 
€pi8Copa(uai  f?cit|  Wirt?:aburgen»em  acUicet^  et  Eichate« 
tenaenii  Hermann.  Contract.  ad  a«  746;  erat  igitur  eidem 
archiepiacopo  in  iinibus  Baioariae  locus  Eibatad  dictna, 
aibi  a  quodani  pio  et  religioso,  nomine  Suigero,  in  asus 
divinoa  traditu^«  Hoc  igitar  loco  adhuc  auae  parochiae 
aubjecto  decrevit  S.  Bonifacina  episcopatum  facere ,  eique 
sanctum  WilUbaldum  praeficere,  Yiu  8.  Wiliibaldi  a^ 
Canis.  ant.  lect.  4;2f  717-  718*  Schon  742«  beyor  noch  Boni- 
facina  zum  Erzbischof  Ton  Mainz  ernannt  war»  wird  WiU 
libald  mit  dem  Bischöfe  Burchard  unter  den  Bischöfen 
auf  dem  ConoiUum  germanicum  genannt;  schon  nachdem 
die  hirchlichen  flinrichtungen  in  der  nächsten  Umgebung 
im  baierischen  Kemlande  geordnet  waren  (769)*  war 
auch  am  herzoglichen  Hof  (nicht  bei  Harlmann)  über  die 
Errichtung  eines  Bisthums  im  Nordlande  verhandelt,  und 
dazu  die  Gegend  um  Eichstatt  von  Suitgar  hergeschenkt 
worden;  WüHbaldus  yenii  ad  Ducem  Odilonem  ^  *  et 
inde  renit  ad  Suitgarium  •  «  Ulam  regionem  Eystet  Suit- 
garius  tradidit  S.  BonifaciQ  •  .  et  S^  Bonifacius  tradebat 
nostro  ^  episcopo  S,  WilUbaldo  illam  regionem.  $ancti« 
monialis  Heidenheimens. ,  BoH.  Jul.  !{,  610«  511« 

Bei  dem  Stillschweigen  der  alten  Schriftsteller  luber 
die  Abstammung  der  Baiern  konnte  ea  nicht  fehlen« 
dafs  sich  darüber  unter  den  Forschem  des  vaterländi* 
sehen  Alterthuma  yersphiedene  Ansichten  bildeten  9  nur 
auffallend  ist,  dafs  sswei  aller  Wahrheit  ermangelnde  ge- 
rade  zur  grofsten  Yerbreittmg  gekommen  sind.  Die  äl- 
tere, schon  öfter  ^edräng^,  aber  immer  wieder  aufge- 
frischte t  behauptet ,  die  Baiem  seien  die  Nachhom-. 
men  des  keltischen  Volkes  der  Bojen ,  if eiche  soit  den 
ältesten  Zeiten  auf  der  Südseite  der  oberen  Donau  Sitze 
genommen  und  sich  da  behauptet  hätten,  und  erklärt  den 
Namen  Bajoarier  durch  spätere  Ableitung  aus  Boji  für 
Bojoarier,  die  zweite  von  Mannert  aufgestellte  bleibt 
zwar  bei  derselben  Erklärung  des  Namens  aus  dem  der 
Böji ,  als  der  älteren  Bewohner  des  Liandes,  aber  die 
Schwierigkeit  der  Ableitung  deuUcher  Art  und  Sprache 
der  Baioarier  aus  einem  keltischen  Volke  und  römischen 
Unterthanen  beachtend,  führt  sie  deutsche  Völherhanfen 
herbei,  und  läfst  Trümmer  der  Bugen,  Hemler,  Turki. 
lingen,  Skiren,  Gepiden  in  die  alten- Sitze  der  Bojen 
einwandern  und  sich  nach  ihnen  Bojoarier  nennen«    Zier« 
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»tSrend.  ydvkx  auf  beide  Meinungen  aehon  die  einfach« 
Bemerkung  ,  dafa  die  Geschichte  zu  keiner  Zeit  im 
liande  der.  Balten  i  Yindeliker,  in  dem  Uferatriche 
der  Norikert  iro  apater  die  Bniawaten  auftreten,  Bo* 
Jen  kennt  I  und  dafa.  diese  nur  durch  die  falsche  Deu- 
tung einiger  Stellen  des  Strabo  Ton  den  Gelehrten 
dahin  rersetst  worden  sind  ($.  262«  1^«  Si4&)«  I^**^ 
Toilige  Unhaltbarkeit  erweist  noch  die  Granimatik,  £a 
ist  unnöthig  ^  sich  auf  daa  Zeugnisa  des  Paulua  Di»* 
conna  «u  berufen,  dafa  die  Baiowaren  mit  den  Lange« 
barden  dieselbe  Sprache  redeten  (ii  27);  die  baierischen 
Eigennamen  in  den  Urkunden  und  Geschichtscbreibem, 
angefangen  Ton  den  ältesten  Fürstennamen  durch  alld 
Jahrhunderte  9  beweisen  allein  ihre  deutache  Abstammung 
unumstöfslich,  fls  bedarf  nicht  der  Erinnerung«  dafa  die 
Annahme  eine$  Wechsels  der  anseerbten  Sprache  mit 
einer  fremden ,  und  yöUiger  Erldscnung  der  ersteren  in 
einem  zahlreichen,  wenn  schon  die  Hoheit  eines  anderen 
anerkennenden,  doch  immer  isolierten  und  unreimiach- 
ten  Volke  absurd  sei«  Durch  Eigennamen  und  ihre 
Sprache  «eigen  sich  aber  die  Baiowaren  noch  insbeson- 
dere als  oberdeutsches  Volk,  wie  die  AUmanneu,  Fran* 
ken,  Thüringer,  Langobarden,  in  deren  Reihe  aus  der 
alteren  Zeit  ron  den  ösdichen  Völkern  die  Quaden,  Map- 
komannen,  Hermunduren  stehen,  Pagegen  sind  alle  die 
Völker,  aus  deren  Znaammenflufa  nach  der  neueren  An- 
aicht  die  Baiem  sich  gebildet  haben  sollen,  die  Heruler, 
Bu^en,  Turkilingen,  Skiren  und  Gepiden  schon  als  ehe^ 
malige  Anwohner  der  Ostsee,  sicher  aber  durch  die  auf-« 
behaltenen  schwachformigen  Mannsnamen  auf  a  ^)  als 
nicht  oberdeutsche  Völker  zu  erkennen,  und  wenn  man 
auch  gegen  die  Möglichkeit  der  sonderbaren  Mischung 
aus  Trümmern  jener  Völker,  deren  Hauptmassen  die  Ge« 
schichte  anderswohin  yerfolgt ,  nichts  einwenden  wollte, 
so  wird  die  Hypothese  durch  die  Abweichung  der  Dia- 
lekte bestimmt  zurückgewiesen«  Vorzügliche  Stütse 
schienen  besonders  der  ersten  Meinung  die  Stellen  eini- 
ger alteren  Legenden  zu  sein:  bis  (YVarascis)  ad  fidem 
conrersis  ad  Jiojo$^  aui  nunc  BwQcarii  vocantnr^  tendit 
Vita  8,  Eustasii  (ob.  625)  aucitore  Jona  monacho  Bobiensi 
«oaevo,  Mab.  Saec,  2,  ii7  9  deinde  directo  calle  ad  ßofos^ 

♦)  ;roi/ft(^roi/aff  z^g'^Qovlog^  Froo,  B.  Gotb,  3,  45j  Fava, 
Bugeakonig«  IDugipp«  c.  8;  Edtca,  ein  Tomehroer  Skira«  Jörn. 
0.  64  >  OvUas  r^naig  yi^og ,  Proc,  B.  G,  3,  4^  Faslida,  Gepi* 
denkönig,  Jörn,  c«  i7^  Vgl.  S*  SO.  83. 
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guos  terrae  illius.  incolae  Bedoarios  vocanif  perrenernnt 
(Ettstasitts  et  Agilus).  Tita  8.  Agili  (c.  660)  «uctore  anon» 
suppari,  BoU.  Ave.  6,  $80  j  gen«  Baicariarum  (al.  Baioa- 
riorum),  quam  Orosius  nr  eraditiaftimus  et  lii^toriarum 
cognitor  Bofos  pr\sGO  Tocabnlo  appellat»  in  extrema  Ger^ 
mania  aita.  Yita  8«  Salabergae  (a-  666)  auQtore  anoiu 
suppari »  Bp]l.  Seilt«  6»  621.  Der  Werth  dieser  Angaben 
ergibt  aicb  nach  dem  Vorhergehenden  Tpn  selbst;  sie  ge- 
boren in  die  Beihe  der  unkritischen »  wxt  durch  den 
Gleichlaut  herbeigeffihrten,  in  früher  ond  späterer  Zeit 

Jeipachten  Coinbinationen\  d^rch  welche  unter  anderen 
ieispielen  die  Gotnen  mit  Geten  Termengtt  die  Iberer 
am  Kaukasus  mit  den  pjrenaischen ,  paphlagonische  Eneti 
mit  den  illyrischen  Henetem  (Yenetem)  i^  Yerhindung 

Sebracht ,  die  Pannonii  ron  den  Griechen  als  PaeoneSi 
le  yVenden  fflr  Wandalen  genommen  worden  sind«  AI* 
lerdinga  atammt  der  Name  Baioyarii^.  ans  Baiohaim,  Boio^ 
haimi  zuletxt  aus  dem  Namen  Boji,  aber  nicht,  wofür 
man  die  gegebenen  Stellen  geltend  gemacht  hat,  daji 
deauche  Yolk  Ton  4em  keltischen  Yola^. 

V:  SaXeiieSa  Aus  den  ndrdlichen  Umgebungen 
des  Harzes  Ton  der  Elbe  bis  zur  Ems  sind  in  den  aite^ 
aten  Nachrichten  als  die  bedeutenderen  Yölher  die  Lan«i 
gebärden,  Cherusken,  Ansrirarier,  Chauken  und  Cha- 
maven  geiiannt.  J>lur  i;wei  kennt  die  apätece.  Geschichte, 
welche  sich  von  dieser  Gruppe  getreust  haben;  dieLan. 
gpbarden  sind  nach  Süden  gezogen,  die  Chamaven  haben 
sich  gegen  den  Bhein.  gewandt  und  den  Franken  ange- 
achlossen.  Yon  keinem  der  übrigen,  den  Chemsken, 
Chauken  oder  Angrirariem  geschieht  Meldung,  dafs  sie 
sich  andeirswohin  entfernt  hätten.  Dies  sind  die  drei 
Yolker,  welche  die  römiache  Karte  hinter  den  Franken, 
den  Chamaven  am  Niederrhein,  in  sehr  entstellter  Schrei- 
bung aufführt,,  aber  doch  nicht  so,  dafs  die  Richtigkeit 
der  Oeutunjg  einem  Zweifel  unterworfen  wäre»  Für  daa. 
sunachat  hmter  „Chamavi  qui  Elpi:anci^^  mit  grofser 
$chrift  geschriebene  CRHEPSTINI  kann  kein  anderer 
Yolksname  in  diesem  Striche  aufgebracht  werden »  aus 
dem  es  Yerstümmeli|n|;  aein  könnte,  a(s.  Cheruscif  upd 
das.  darüberstehende  Haci  *  vapii  '  varil  kann  in  die- 
ser Yerbindung  nur  die  Chauci  und  Anffrirarii  bedeuten. 
Eben  diese  YölKer  sind  es,  welche  nacn  kurzej?  Zeit  im 
Rücken  der  Franken  unter  dem  Gesammtnamen  Saxomes 
auftreten ,  nach  den  Alamannen  und  Franken  die  dritte 
grofse  YölkerreFbindimg  im  dritten  Jahrhundert      Qie 
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Kurte,  die  schon  deh  Namen  der  Alamannen  enthalt,  und 
zur  Zeit  der  Entstehung  des  FranhenTereitts  abjsrefarst 
ist,  *)  zeigt  noch  nicht  Saxones,  sondern  noch  einzeln 
die  HauptTÖlker  der  Vereinigung  ;  zum  erstenmal  er- 
scheint aer  neue  Yerbindungsname  gegen  das  Ende  des 
Jahrhunderts  t  Carausius  apud  Bononiam  per  tractum 
Belgic^e  et  Armoricae  pacandum  mare  accepit,  quocl. 
Franci  et  Sasßonet  infcstabant.  Eutrop.  9,  13.  Furchtbar 
stehet  sie  mit  den  Franken  im  daraulfoigendeta  Jahrhun«- 
dert  den  Römern  gegenüber  ^  wie  der  Kaiser  Julianns 
aus  eigener  Erfahrung  bezeugt^:  0pdyfo$  xai  Sa^opp^ 
%wy  vnig  %dv  ^P^voy^wl  xiqv  iamglny  ^^XarrAp  'id-ydSy 
%d^ 
r(Sy 

ianii^      .  .  ,  --.  ^  , 

»€cXa%TaVi  «Tee  akXfj  vivi  XQfioStii  ftf^gwwjiUj^  nfos-- 

S'kw,  t)vx  inxy^l^Ofia$'  Ttkr^v  OTf  dH  av%v  ngögoiieei 
vgftaxa,  Kai  QfJ^l^iJ)  diaq>igoyTa  twp  äXXiav  cS'ywv  yiytj 
ßagßagioff,  ovx  tixofj  ftovfjp  rjTVBQ  drj  TVY%ayei  Tttctig 
ovK  äag)aXijQ,  uXVav%rj  neig^  %ov%'9  ixfia^tiy 
olda.    Opp«  ed^  Spanh.  p,  54-  56. 

Noch  zeigen  sich  die  Chauhen  ah  ein  Volh  aus  dem 
inneren  Lande  zu  Anfang  des  5«  Jahrhunderts,  da  sie 
einen  Streifzug  ins  römische  Gebiet  unternehmen:  BeU 
gicam  sancte  et  diu  rexit.  Ibi  Cuudtii  Germaniae  ponulis« 
qui  Albim  fluvium  accolebant^  erumpentibus  restiiit  tu-> 
multuarüs  auxiliis  proyincialium,  Ael.  Spartiani  Didius 
Julianus  c*  j«  Um  diese  Zeit  wohl  mochieii  sie  nach 
Westen  und  Südeh  drängend,  flie  Ems^  die  Ptolemaeus 
noch  als  ihre  Westgrenze  kennt,  überschritten  und  Ver* 
anlassung  gegeben  nahen  zur  neuen  Stellung  der  Völker 
dieser  Striche ,  welche  zuerst  die  römische  Karte  zeigt, 
in  der  die  Bructerer  Ton  ihren  firüheren  Sitzen  an  den 
Ufern  der  oberen  Ems  entfernt  in  den  Lippegegenden  am 
Bheinufer  stehen  ^  die  Ghamaren  aber ,  Torher  die 
östlichen  Nachbarn  der  Bructerer,  an  der  Nordseite  det^ 
Franken  (Sigambem)  zwischen  der  Etns  nnd  dem  Rheine. 
Durch  den  neuen  Sachsenbund  wurden  unter  den  Nach« 
haryölkem  noch  weiter  neue  Bewegungen  yerursacht^ 
Zur  Zeit  Julians  und  nach  ihm  stehen  die  Chamayen  säd-» 


*)  Nach  Vergleichunc  der  übrigen  Nachrichten  eifert, 
bar  in  den  ersten  JaBrsenenden  des  5«  Jahrhunderts.  Dia 
Aufstellune  der  deutschen  Rheinyölker  auf  der  Karte  allein 
schon  Terbietatt  ihre  Abfassung  in  eine  spitera  Zeit  herab" 
zusetscn. 
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licher,  wo  Tprlier  Ale  Sigunbem«  diese  aber  als  Salier 
auf  der  bata viachen  Insel »  und  selbst  bief  wieder  beun« 
ruhigt  durch  die  Chaoken  ( Quaden  durch  Verwechslung 
bei  Zosimus),   die  ausdrücklich   ein  Theil  der  Sachsen. 

fenaunt  werden  ^  als  die  westlichste  Abtheilung  derseU 
en  auftreten:  Sä^ore^  ol  navttov  di}  tta^^Qtita^ 
TOi  %cip  ix^tae  vefioixhtay  ßagßdgmv^  ^ßtß  itctt  ^tufitj 
xoei  maQxiglq,  t^  nsgl  %cig  fidji^  thui  vofiltopztg, 
KovAdovg,  fiotgap  aqxSv  ovzotg,  ^Ic  tnjy  iSna 
*Pu}^iai(üy  wtx^xoßhtjp ^kutnifinovüi  y^y*  ol  di,  lOTtd 
^0äy)t(ap  oßOQfOP  avrotc  Spxwp  xufXaotitPOi  diaßrj^ 
vtfi,^ .  .  tp^Bctz^ißlff  npooxopteg,  •  4  ro  SuXltop  M^pog, 


aber  ihrer  wiederholten  rerstohleneu  Üeberfiälle»  nach 
dem  Berichte  des  Zosimus»  iiur  durch  die  List  eines 
Rauberhauptliiigs»  ChariettOf  erwehren»  Geradezu  Aiu 
wohner  des  östlichen  fiheinufera  sind  sie  bei  Claudia- 
nus  de  laud»  Stilich»  1»  226 : 

Ut  jam  trans  fluvium  non  indignante  Cauco 

Pascat  Bel^a  pecus» 
Aber  aus  dem  inneren  Lande  erscheinen  sie  noch,  wenn, 
man  den  hier  nicht  passenden  Namen  Chattus  verbessern 
darf,  bei  Sidonius  Apollinar»  Carm.  7$  390 : 

Saxonis  incursus  cessat»   Chattumque  [Chaucumquej 

palustrl 

Alligat  Albis  aqua« 

Nach  Ptolemaeus  gibt  den  Namen  der  Cherusken  die 
Tabula  Peut  wieder«  aber  verdorben  Crkep$iim  mit  grS» 
fserer  Schrift  zwischen  ^«ChaucL  Angrivarü^*  und  ,)Cha- 
mavi  qui  et  Franci^^  Daraus  {edoch  die  La^e  des  Volkes 
zwischen  den  Chauken  und  Franken^  in  aer  Mitte  zu 
folgern,  berech  I  igt  dies  allein  noch  nicht,  da  auch  sonst 
die  Zusammenstellung  der  Namen  auf  der  Karte  nicht 
immer  klar  und  sicher  eenug  ist*  Vanduli  in  derselben 
Schrift  geschrieben  stellt  sie  vor  die  Markomannen,  zwi* 
sehen  diese  und  die  Donau,  wo  sie  unmdglich  je  Sitze 
hatten,  wenn  sie  nicht  in  der  Wildniss  des  BöhmerwaU 
des  Platz  nehmen  wollten,  und  daneben  ist  der  Name 
Jutugt  mit  anderer  Schrift  sogar  in  die  Buchstaben  von 
Quadi  eingetragen.  Als  das  angesehenste  unter  den 
lilckwäi^s  wohnenden  Volkern,  scheint  es,  sind  die  Che« 
rusken  auf  der  Karte  mit  gröfserer  Schrift  gleich  hinter 
den  Fratiken  aufgestellt,  die  seitwärts  in  den  unteren 
Gegenden    wohnenden   Chauken   mit   den   Angrivariem 
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noch  im  Hintergründe,  tn  der  Folge  stehen  die  Chaulieii 
als  die  vordersten  Sachsen  im  Westen ,  mit  den  Franken 
znsammengrenzend.  Bei  diesen  ^  den  Franken ,  kann  das 
zahlreiche  Volk  der  Ckerusken  nicht  gesucht  werden,  findet 
sich  yon  ihnen  keine  Spar*  Die  Chemsken  sind  ohne 
Zweifel  in  ihren  alten  Sitzen  zurtickgeblieben  ^  als  der 
Hanpttheil  der  Vereinigung  dei^^  Völker  hinter  dem 
Harze  9  unter  denen  sie  scnon  im  Altetthume  durch 
Macht  und  Ansehen  ausgezeichnet  waren.  Mit  ihrem 
besonderen  Namen  sind  sie  noch  erwfihnt  unter  den 
deutschen  Völkern^  die  zu  Anfang  des  4*  Jahrhunderts 
sich  geeen  Constantin  verbündeten,  in  der  Rede  des  Na« 
sarius  (r*  J»  521)»  c*  Idt  quid  memorem  Bructeros? 
ouidChamaTos?  ifaii  Cheruseoi,  Vangionas,  *)  Alamannos» 
Tuhantes?  Zum  letztenmal  nennt  sie  dei^ich  als  ein 
Volk  des  inneren  Landes  Qaudian»  de  IV»  Cons.  Honor» 

450^  .  . 

Venit  äccola  siWae 
Bructerus  Hercyniae»  latismie  paludibus  exit 
Cimber  et  ingentes  Albin  fiquere  C4eM#*ct\**) 
Accipit  ille  preces  rarias^  tardeque  rogatus 
Annuit  et  magno  pacem  pro  munere  donat» 
Dafs  der  Dichter  zur  Erhebung   der   Bede   alterthiim* 
liehe  Kimbern  nennt »   wo  ChaukeU  stehen  sollten,   darf 
nicht  irre  fuhren   und   die  Beweiskraft  der  Stelle^    die 
doch  wohl  Ton  wirklichen  Vorfällen  am  Rheine  spricht, 
schwächen  J  im  Vorhergehenden  nennt  er  neben  Sicam* 
hri|  Frabci)  Alamanni»  BruCterus,  sämmtlich  historischen 
Namen  seiner  Zeit,  in  gleichem  Wechsel^    wie  Cimbri 
farChauci»  allein  die  älteren  Bastarnae  deutlich  statt  der 
Goihen.     Eben  so  erwähnt  ihrer  nach  Britannen .  Sko» 
ten,  Pikten»  Sigambem  in  Verbindung  mit  den  chatten 
derselbe  Dichter^    wo  er  ton  den  Legionen  am  rheini» 
sehen  Limes  spricht  i  de  beUo  Getico  419 1 


*)  Vangiones  unter  den  überrbeinisclien  Votkcro?  Der 
Name  ist  ohne  Zweifel  entstellt.  Hss.  haben  auch  Ckahionas^ 
LoHeiamuMi  am  wahrscheinlichsten  dürfte  man  Verstümmelung 
aus  Saxones  vermuthen,  so  dafs  die  Chcrusken  neben  den 
Sachsen  genannt  ^aren,  wie  neben  den  Alamannen  die  Tu- 
hanten,  wie  bei  Claudian  die  Sigambem  neben  den  Franken, 

**)  Wohl  ttetlt  derselbe  auch  Franken  au  die  Elbe:  me- 
diumque  incressa  per  Albin  Gallica  Francorum  montes  arment« 
pererrant.  De  laud.  Stilich«  1,  226*  Aber  dies  ist  nur  übertrei- 
bender Ausdruck  sur  Beseichnung  der  innersten  Franken« 
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Agmlha  qnih  etiam  Rvfh  obJ6cU  Sicambris, 

Suaeque  domant  Cattoa,  imiiiansuetoaqae  CAeruicotf 
ac  orones  vertere  minas^  tutamqae  remotis 
Excubiis  Rheimm  solo  ieirore  rehnquunt. 
Noch  kannten  also  die  Römer  die  Namen  wie  der  Fran« 
ken^  auch  der  einzelnen  Sachsenvölker«    Chemsci  nennt 
noch  der  Browerische  Text  des  Yenantiüs  Fortunatns  in 
seitiem  Schreiben  an  den  Bischof  Felix  ta  Nantes  3«  4: 
noii  quidemi    te  mihi  Canobo«   Cheruidk  accersentibn^ 
myoparonem  praepetem,    Hiatus    et  arte  armonica  totns 
ihter  symplcgadas  se  mordentes  exiissem;       Die  sächsi- 
schen beeraweri    die  sich  anf  den  Inseln  an  der  Mfin^ 
dang;  des  Ligers  niedergelassen  hatten  4  waren  hiemacli 

Sradezu  für  Chemshen  zu  halten»  Aber  der  Name  ist 
njectar  ans  dem  verderbten  Canobo^erudi  der  Hss., 
das  wohl  leidhter  and  wahrscheinlicher  aus  Canobo  Chau- 
cis  Tcrschrieben  ist,  als  aas  Cheroscis.  *)  Von  den  Sack, 
sen  haben  ohne  Zweifel  die  Chanken  aU  die  nächsten 
Anwohner  des  Meeres  am  meisten  Seeränberel  getriebeiu 
Der  Angrirarter  wird  nach  der  Tabula  PettL  bei  den 
römischen  Schriftstellern  nicht  mehr  gedacht;  dagegen 
erscheinen  sie  noch  in  spater  Zeit^  m  den  ChroniSea 
und  Urkunden  4  als  das  drille  Hauplrolk  der  Sachsen. 

Seit  Sachsen  in  Niederdeulschland  erstanden  wa» 
ren,  War  dieser  Name  dem  benachbarten  Römerlande 
furchtbar  geworden.  Zu  Wasser  und  zu  Lande  fielen 
sie,  Torzüglicb  seit  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhun- 
derts, über  das  fremde  Gebiet  her^  seinen  Bewohnen 
ein  Schrecken  wegen  ihrer  Verwegenheit  und  Raschheit: 
Gallicanos  rero  tractus  Franc!  et  Saxanet  iisdem  eon- 
fines,  quo  quisque  erumpere  potuit ,  terra  yel  mari, 
praedis  acerbis  incendiisque  et  captitorum  funeribus  ho- 
minum  violabant.  (Unter  Valentiniani)  Ammian.  Marceliin. 
8^4  8;  prae  ceteris  hosttbus  SaX9ne$  timentur  ut  ripen- 
tinii  id.  28«  2.  Ein  ^rofser  zu  Land  unternommener  Zug 
wurde  durch  Yalentinian  auf  frankischem  Gebiete  zu- 
rückgeschlagen: Yalentinianus  Saxonesi  gentem  inOceani 
lilortbus  et  paludibus  inriis  sitam,   tirtuie  ei  ogiHiaU 


*)  Broworut  bemerkt  su  dieser  Stelle :  Häec  Tulg.  deprs- 
▼aiisiime:  Te  mihi  •  .  Cono  .  .  BocherHci*  etc.  Sed  Oolooi 
eiemplar  nebulam  eam  dispellebat.  Ob  er  nicht  wirklich  Che- 
niücls  gefunden  hat,  ist  hieraus  freilich  nicht  deutlich;  aber 
noch  ed.  Venct.  hat  Canobocberucisy  auch  eine  von  mir  einge- 
sehcne  Wiener  Hs.  Luchi  (ed.  Rom.  1786)t  der  hier  dem  Browi 
folgt ,  gibt  keine  Abweichungen  aus  den  Vaiican.  Hss. 
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Z^rri&tJiMlfperieiilosamRm&anUfiidbiit,  emj^tionem  nugiia 
mole  mediuntea^  in  ipiii  Fhatfcerum  ßmku$  oppressit 
Oroii.  7»  98«  Deaao  ( Deals  i  Kdln  gegenüber)  *)  nennen 
die  Chroniken  alt  den  KampfplaU :  ^  Saxones  caesi  Demone 
(unricliiise  Lesart  ad  Usonem)  in  regione  Fi*anconim» 
Chronic«  S.  Hieronjrmi,  RonealL  l^  614{  Valentinianus  IV. 
et  Valens  IV.  (373)«  His  Coss,  Saxones  caesi  Deui^ne 
in  regione  Franoomm.  Cassiod.  Chronic*  ap.  Boncall.  2f 
222.  Von  einem  Ueberfall  zu  Wasser  berichtet  Ammian 
2Si  5t  ei^pit  Angnstis  ter  Coss.  (570)  Saxonam  maltitudo 
et  Oceani  dtfiicnltatibas  permeatis  Romanam  limitem 
gradtt  petebat  intento,  saepe  nostrorum  ftineribus  pasta« 
Weiter  erz&hlt  er,  wie  dieser  Haufe  i  nachdem  er  nach 
dem  ZüsammentreHen  mit  den  Bömem  dareh  einen  Ver« 
trag  freien  Abzug  erhalten  hatte ,  durch  deren  treulose 
Hinterlist  zu  Grunde  gegangen«  **)  Die  Raubereient 
welche  im  I^aufe  des  6«  Jahrhunderts  das  Nordmeer  un» 
aicher  machten,  sind  wahrscheinlich  meist  Ton  den  fiber- 
elbischen  Sachsen  ausgegangen«  Von  neuen  Binfillen 
feu  Lande  kpticht  nur  wieder  Sidoniös  Apollinaris  (Carm» 
7»  390).  Die  den  Anfallen  der  Sachsen  ausgesetzte  gaU 
tische  NordkOste  heilst  schon  in  der  JNotiiia  imperit  liu 
tus  Sazomcum»  Aber  erst  nachdem  die  Franken  west- 
wärts gezogen  waren,  erscheinen  auch  Sachsen  als  Be» 
wohner  der  gallischen  Kästen  und  als  Besitzer  der  In« 
sein  an  der  Ligermfindung,  von  wo  aus  sie  Eroberangs- 
Büge  ins  innere  Land  unternehmen,  ^  Doch  glüdit  es  in- 
nen nicht  auf  dem  Festlande ,  wo  sie  den  ndmem  und 
Franken  weichen  müssen.  Die  Hauptrolle  spielt  hi^r 
AdoTacrius:  igitur  Childericus  Aurelianis  pugnas  egitt 
Adovacriut  rero  cum  Saxönibta  Andegaros  yentt  «  «  « 
(Aegidio)  defüncto  Adoracrius  de  AndegaYO  et  aliis  lo« 
eis  obsides  accepit  •  «  Veniente  vero  Adoracrio  Ande.« 
gans,  Childericus  rex  sequcnti  die  advenit  J  interemtoqne 
Paulo  Comite,  civltatem  obtinnit.  Grog«  Tun  2,  18;  his 
itaque  gestis,  inter  Säxünei  atque  Bömanos  bellum  gettum 
est,  sed  Saxones  terga  Tortentes  tnuitos  de  suis,  Roma« 
ais  tttsequenttbtts,  glaidio  reliquerunt:  imulme  eorum  cum 


*)  Deuto=r  DWiso,  sonst  BWttfa  (wie  Divona,  Divitiaeus 
aus  dem  kelt.  Stamme  diy),  wie  Saletio  (Sels)  Tab*  Peut.  Itin» 
auch  Saliso  bei  Ammian«  i^  SU  ^ 

**)  Ammian nrtheilt  darüber:  ae  licet  Jvstos  quidam  arbiter 
rerum  factum  iseuMbit  perfidum  et  deforme  f  pansato  tarnen 
negoiio  non  feret  tndigna«  manum  latronum  exitialem  tandem 
copia  data  captam. 

26 
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nralto  popnlo  interemto  a  Francis  captae  at^e  anbrersae 
avnt  »  •  Adovacrius  cum  Ghilderico  foedusinüti  Alamaiu 
jiosqae  [Alanosque]  »  «  subju^arant  id.  2f  19*  Eben 
diese  Sachsen  hat  noch  Yenantias  Fortunatus  zu  furch« 
ten«  der  anf  des  Bischofs  Felix  Wunsch  ^S»  4)  i9^i  Li«* 
gerim  Tobiscüm  ascendissem  secundis  fluctibus  et  Namne- 
tis  occurrissem^^  erwiedert:  novi  quidem^  te  mihiCanobO) 
Cherucis  [Chaucis]  accersentibus  myoparonem  praepe- 
tem,  *  *  tutus  .  •  exiissem.  Derselbe  rühmt  die  BemiU 
hungen  des  Bischofs  von  Nantes,  die  wilden  Sitten  de5 
benachbarten  Geschlechts  zu  mildem  (3)  9))  ^ 
Aipera  gern  Snxo ,  yiirens  quasi  more  ferinOf 
'  Te  medicante,  sacer,  bellua  reddit  ovem. 
Dafs  auch  auf  der  Nordküste  Sachsen  sich  festgesetzt 
hatten  i  benveisen  die  &axone$  Bajocässini  des  Gregor 
Ton  Tours  (5,  27-  iOr  9)  und  in  derselben  Lage  der  Gau. 
Ot  linffua  [Otlinga?]  SiWöfda  in  den  Capitolarien  Karls 
des  Kaplen  (Pertz  5«  426).  Ton  einem  aus  dem  inneren 
Sachsenlande  nach  Italien  abgezogenen  Haufen ,  der 
nachher  wieder  in  seine  Heimath  zurückkehrte «  meldet 
Gregor  von  Tours  4«  43*  post  haec  SiUCOHeSf  qui  cum 
Lafifobardis  in  IlaHam  veneranl^  iterum  prorumpunt  in 
Gallias,  •  4  scilicet  ut  a  Sisiberto  rege  collecti  in  loco, 
unde  egressi  fuerant«  stabil  iren tut  •  «  Hi  vero  ad  Sigi-» 
bertum  regem  transeuntes^  in  locum^  unde  prius  egressi 
fuerant,  stabiliti  sunt«  Dafs  während  ihrer  Wanderung 
ihr  Land  ron  den  fränkischen  Königen  andern  Völkern 
überlassen  wurde  ^  gegen  welche  die  wiederkehrenden 
Sachsen  einen  blutigen  Yertilfiungskrieg  erhoben,  be- 
richtet derselbe  Geschichtschreiner  an  anderer  Stelle  (5» 
15) :  et  quia  tempore  illo,  quo  Alboinus  in  Italiam  ingres« 
sus  est,  Chlothacbarius  et  Sigibei*tus  Suavos  et  alias,  gen* 
tes  in  loco  illo  prosuermit,  hi  qui  tempore  Sigiberti  re« 
gressi  sunt,  id  est  qui  cum  Alboino  fuerant,  contra  bos 
consurgunt,  v-olentes  eos  e  regione  illa  extrudere  ao  de* 
lere.  Aber  die  Schwaben  benaupteten  das  Land«  Die 
Zahl  der  Sachsen  ist  auf  26,000  .angegeben,  von  denen 
20)000  beim  ersten  Treffen  gefallen,  die  übrisen  in  ei« 
nem  zweiten  gedemüthigt  worden  seien.  Dieselben  Nach« 
richten,  ohne  Zweifel  aus  Gregorius  geschöpft ^  nur  mit 
Terdorbenen  Zahlen ,  wiederholt  Paulus  Diaconus ,  und 
^ibt  den  Grund  ihrer  Heimkehr  an  (5,  6) :  quanlum  datur 
mtelligi,  noluerunt  Longobardorum  impenis  subjacere« 
Sed  neque  eis  a  Longobardis  permissum  est,  in  proprio 
jure  suDsistere,  ideoque  aestimantur  ad  suam  patriam  re- 
pedasse.    Aus  der  Lage,  in  welcher  sich  die  Sehwaben 
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an  der  Bode  nnd  Saale  erlialteii  liaben,  erliellt,  jUfs  diese 
W^fiengefahrten  der  Langobarden  die  ehemaligen  Nach* 
barn  derselben,  die  südÖstJiobsten  Sachsen;  eewesen  sind, 
die  Bewohner  der  Gegenden^  die  in  noch  trOherer  Zeit 
den  Angeln  gehörten. 

Mit  dem*  Sturze  der  thüringischen  Macht  durch  die 
Franken  sind  auch  schon  die  Sachsen  in  die  Abhängig, 
keit  des  übermächtigen  Frankenreiches  gekommen,  'nie* 
.  odebert  meldet  darüber  in  seinem  Schreiben  an  Josti« 
nian:  subactis  Thnringis,..  Wisigotis,  .  •  cum  Saxombu$ 
£uciis£Eütiis],  quise  nobiSToiuntate  propriatradiderunt»  •  • 
usqiiein  OceamUUribu$j  cnstodienteDeo,  dominatio  nostra 
porrigitur,(ygL  S«  567.)  N  irgends  kommen  die  Euten  (Ju ten^ 
unter  der  Benennung  Sachsen  Ton  Beide  Namen  aina 
also  zu  trennen;  Sachsen  und  Juten  schlofsen  sich,  wie 
Baiem ,  an  den  mächtigen  Sieger  an.  Dies  bestätigen 
spätere  Nachrichten.  Deber  eine^  Verbindung  der  Sach« 
sen  mit  den  Thüringern  gegen  die  Franken  unter  Oilo* 
thar  L  berichten^  Comes  Marceliinus:  P.  C  Basilii  V.  C* 
XII.  (a.  655)*  Quo  ipso  anno  HIotarius  ipse  Saxanes 
relellanies  juzta  Wisenam  fluvium  ^magna  caede  domuit, 
et  Thuringiam  pervaaam  devastavit.  Boncall.  2,  552; 
Gregor.  Turon«  4,  10:  eo  anno  rebeUanHbu$  Saxonibfis^ 
Chlolhacharias  rex  commoto  conti*a  eos  exercitu  maximam  . 
eorum  partem  delerit,  pervagans  totam  Thoringiam  ac 
derastans,  pro  eo  quod  Saxonibus  solatium  praebuissent.  *) 
Der  Ausdruck  rebellare  deutet  auf  frühere  Unterwer* 
fung.  Mit  Bestimmtheit  aber  wird  Ton  nun  an  der  Ab- 
gaben der  Sachsen  gedacht:  igitur  Chlothacharius  post 
mortem  Theodobaldi  cum  regnum  Franciae  suscepisset  at^ 
que  iUud  circumiret»  audivit  a  suis  ilerata  insania  efier* 
Tescere  Saxones,  sibique  esse  rebelles,  et  quod  irtbuta^ 
gvae  ßmris  ringuHs  e^mueverant  uämstrare^   contemne- 

*>  Vpn  denselben  Ereignissen  spricht  Venantius  Fortun. 

(Chlotfaarii)  virtus. 
Quam  Nahlis  ecce  prohat,  Thoringia  yicta  fatetur^ 
Perüciens  nnum  gomina  de  genie  triumpbum. 
iVaftli^  wie  die  Hss.  haben,  ist  für  Nabis,  die  Nah,  erkllrt  wor- 
den.    Aber  die  ßaiern  haben  keinen  Tbeil  an  diesen  Händeln. 
Kach  Marcellinus  mufs  der  Flufs  die  Wes^r  sein.    Hat  Her  Dich- 
ter in  poetischer  Freiheit  Albis  gesetst,  und  den  Namen  Wegen 
des  Versmafses  in  Nablis  umgeformt?    Gleich  darauf  steht  eben 
darum  Diethoubertus  für  Thcodebertus.     Im  gansen  deutschen 
.  Norden  ftndet  sich  kein  Name  Nablisj  übrig<^ns  nennt  anderswo 
Forionatus  den  Fluls  Albis. 

25* 
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reut  rtAAevt.  Greg.  Tnroii.  4«  14}  triiuium  Saxones} 
quod  reddere  eantueveraHi%  praeceptione  Dagoberti  ha- 
bent  indultum:  ^uingenias  vacau  inferendales  amtii  tim^ 
guHs  a  Chlotharto  senior e  cemüi  readebauij  qaod  a  Da- 
goberto  cassatum  ett.  Fredegar.  c  74  (a*  639);  Saxones 
)urt  Francoram  sese,  ui  onHmtiiut  mo$  fittrai^  aubdi- 
deruntt  et  ea  trihuta^  qvae  CÜoiario  quandam  praeiHie^ 
raniy  plenissiroa  solulione  ab  eo  tempore  delncejps  esse 
ae  reddituros  promtserunu  Continoator  Fredegarti  a  il7 
(a.  747).  HäaViser  und  heftiger  ala  die  Baiem  und  Ala» 
mannen  haben  die  Sachsen  für  ihre  Freiheit  gegen  den 
übermächtigen  Gebieter  gekämpft.  Fast  durch  drei  Jahr* 
hunderte  hindurch  hatten  die  Sachsen  ihre  Einbrüche 
ins  frankische  Gebiet  wiederholt «  die  Franken  ihre  An- 
grifle  erneuert  nnd  die  yerweigerten  Abgaben  erswon* 
gcnt  als  Karl  der  Grofsc  dem  langwierigen  Kampfe  ein 
Ziel  setzte  Y  und  das  freiheitliebende  Volk  als  sicheren 
Bestandtheil  dem  greisen  Reiche  einrerleibte« 

Ostfali^  liTestftlll)  AnSMUÜ.  Noch  se. 
scKieht  Tor  den  Zügen  Karls  des  Grofsen  gegen  die 
Sachsen  keine  Erwähnung  innerer  Abtheilungen  des 
grofsen  Tolkervereinsi  noch  wird  desselben  nur  unter 
seinem  allgemciniBn  Namen  Saxones  gedacht»  suweilen 
mit  der  Bestimmung  antiqnij  AltMachien^  sie  Ton  den 
britannischen  Sachsen  au  unterscheideiu  *)    Erst  seit  der 


*)  Sunt  autem  Fresones,  lluftln!,  Dahi,  Hunt»  äMifi  8mx^ 
na  9  Boruetuarii.  Bed«  Ilist«  eccu  5, 10 }  expugnatis  non  longo 
post  tempore  Boructuariis  a  gonte  mU{qu9rHmSax99nniu  Id.  5, 13 1 
Gregorius  Papa  un!Tcr8o  populo  proTinciae  Aitiüxonumi  Pibstl. 
Schreiben  in  Othloni  Vita  S.  Bpnif.  ap.  Ganis.  ed.  Basn.  S.  U 
3475  ttntiquorum  Snxonum  contuetudo.  Annal.  Bertin.  $  Porta  1^ 
437.  Den  Angelsachsen  hcifsen  die  Sachsen  des  Festlandet  inv- 
merAUsachsenc  Ealä^Staxt.  Cbron.Saion.  ed»Ingr.p.  14. 77. 109$ 
be  nordhan  him  (Dbyrtngum)  sindon  tmid  Seäxmn,  Alfr.  Oros. 

S»  so  und  an  andern  Stellen)  und  Ton  ihnen  ist  ohne  Zweifel  die 
enennang)  die  auf  dem  Feitlande  für  das  niederdeutsche  Volk 
nicht  Statt  findet ^  ausgegangen,  und  sWar  aus  der  irrigen  An- 
sicht, in  der  sie  die  deutacben  Sachten  für  ibr  Stanunvolb,  für 
die  alteren«  betrachteten:  de  Saxonibus«  id  est  ea  regiooe^ 
quae  nunc  amiquorum  Saxonum  cognominatur  ,  venere  orieota* 
les«  •  .  meridiani,  •  «  occidui  Saxones.  Heda  1^  15.  Umaakehrt 
heifsen  die  britannischen  Sachsen  Altsaehsen:  Pauiinuf  hbura«. 
Archiop«  non  cessarit  baptisare  omne  genns  Ambronum  ,  id 
est  Attsaxonum,  Nenniutap.  Gale  p.  115 1  apud  «uff fves  Sajce» 
%99  natalc  duorum  lle¥V'aldorum  presbyterorum «  qui  cum  YTilU 
brordo  episcopo  venientes  in  Germaniam  transiemnt  ad  Sazonaa* 
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^weiten  Hälfte  dei  8*  Jahrhiinderto  find  die  Hau]>ttheile 

Senannt,  in  weldie  die  Yerbindaiif;  zerfiel .  ein  ötu 
eher  Theil  bis  an  die  Elbe,  Ottfalahi,  Ofttfalai, 
Ostfalif  auch  Osterlindit  Auatreleadi,  Au- 
atratii,  Saxones  orientalet;  ein  ivestlicher  bis  zum 
Bbeia,  Westfalahit  Wettf&Iai«  Westfali,  Saxo- 
nes  oecidentalet  |  und  aU  der  dritte  Haupttbeil  die  Be- 
wohner des  Uferlandes  der  Weser,  zuriscben  dem  Ost- 
nnd  Westvolke^  die  Anf^rarii,  Angarii:  anno  797  •  • 
eon(ipre{;atis  Saxonibus  de  diyersis  pagis ,  tarn  de  WesU 
ftdakis  et  Angrarüs^  quam  et  de  Ooilfalnhii  •  «  Capi- 
tuiare  Saxon.,  Pertz  3»  75;  Ue  Wesifalakii  istos  reci» 
piet  Haito  episeopus  et  Hitto  coinis  •  ,  De  Osffalahis  •  • 
De  jin^rariu  •  «  Ist!  reniant  ad  Mogontiam  media  qua* 
dragesima.  Yo«*ladung  sSchs»  Geiseln  vor  Karl  nach 
Mainz,  -wahrsch«  Tom  J.  808t  bei  Pertz  3,89*  90;  de  eo, 
quod  vir  et  mnlier  simul  eonquiu verint ,  mulier  mediani 
portionem  aecipiat  et  hoc  a^ud  Weitfalaoi^  apud  OiU 
jaiaoi  et  Jngarioi  nihil  aecipiat«  Lex  Säx.  9 ;  rex  amne 
(Wisura)  tra^ecto  cnm  parte  exercitus  ad  Ovaciiim  flu- 
vium  contendu,  tibi  ei  Ilessl,  unus  e  primoribus  Saxo« 
nom  cum  omnibns  Ostfalati  oecurrens,  et  obsides,  quos 
rex  imperayerat,  dedit  et  sacramentum  iidelitatis  juratit« 
Inde  regressOf  oom  in  pagum  qui  Buchi  rocatur  penre« 
nisset^  jtngrarii  cum  suis  primoribus  oecurrerunt,  et  si« 
cnt  Oitfalai,  ju^ta  quod  imp^rayerat,  obsides  ac  sacra« 
menta  dedenmt  «  «  «Tum  aiemum  We$tfalaorum  obsidi* 
bus  acceptis,  ad  hiemandum  in  Francia  rerertitur*  Aunal« 
Einhardi  ad  a*  775t  Pertz  i,  155}  tunc  domnus  Carolus  • . 
perrexit  usque  Obaccrum  iluvium.  Ibi  omues  Jusireleudi 
Saxones  renientes  cum  Hassione,  et  dedenmt  obsides . , 
venemnt  Angrarii  (al*  Angarii)  in  pago  qpi  dicitur 
Bucki  una  cum  Brunone  et  reliquis  optimatibus  eorum 
et  dedenmt  ibi  obsides,  sicut  Austrani  ^  *  Stragem  ex 
eis  fecit,  et  praedam  multam  conquisivit  super  frestfa* 
iaoii  et  obsides  dedenmt,  sicut  et  alii  Saxones.  Aunal. 
Lanriss.  ad  a.  775,  Pertz  1,  154> , 

Generalis  habet  populos  diyisio  ternos» 

Insignita  quibns  Saxonia  floruit  olim; 


Martjrol.  Rbabani  ap.  Gania.  ed.  Basn.  2.  2,  S43 :  apud  antiquös 
Saxonet  natalis  sanctoram  KdiH  et  Evaldorli  presbyterornm,  qui 
cum  Wiliibrordo  episcopo  vcnientes  in  Germaniom  transierunt 
ad  Saxones«  MartyroL  Notkeri  Balbuli,  ap.  CanU.  2.  ^,170. 
Und  dies  \Wire  ohne  2iiweifel  richtiger,  denn  diese  kennt  Ptel. 
sehon  lanf^e  vor  der  Bildung  de»  Sachsenbundes« 
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Nomina  imnc  remanept,  yittus  antiqua  recetsit. 
Deniqne  Wetifahs  Tocitant  in  parte  manentes, 
Occidua ,  quorum  non  longe  terminos  amne 
A  Bheno  distat;  resionem  aolis  ad  ortum 
Inhabitant  OsierKuM^  quo«  nomine  quidam  ' 
Ostvahs-.  alio  ToolUat»  confinia  quomm 
Infeatupt  conjuncta  t^ia  gens  perfida  ScIarL' 
Inter  pracdictos  media  ri^gione  morantur 
Angarii^  popüiua  Saxonnm  tertius;  hornm 
Vatria  Francorum  tarris  iodatur  ab  auatrOt 
Oceanoque  eadem   confungitor  ex  aqailone«    Po^ta 
Saxo  ad  a.  773. 
Dem  ausgedehnten  durcb  die  bewegangsYollen  Jahrbun- 
derte  seit  seinem  ersten  Auftreten   ohne  Zweifel  iti  sei« 
oen  Hauptbestandtheilen  gemischten,    durch  Aufnahme 
kleinerer  Nachbarvölker  später  noch  yermehrten  Vereine 
hatten    sich  für  seine  ehemals  getrennte  Theile  umfas« 
senden  Hauptmassen  nach  ihrer  Lage  neue  Beseictinnn. 
gen  ergeben.     Den  Bewohner  des  Flachlandes  beseich. 
nete  der  Name  Falah,  Fale;   die  über  das  flache  Land 
im  Osten  und  Westen  ausgebreiteten  Massen  die  Namen 
Östfalen  und  Westfalen.  *)     In  der  Mitte  sind  die  Be- 
wohner  des  Uferlandes  der  Wesert  aowoU  auf  der  FU- 


*)  FtUah^  mit  der  spfiter  scbwindeDden  Ableitung  «ah  ans  fal» 
das  sieb  xu  feld  halten  laUt,  wie  Sa)a  (deutscher  Name  tob  Salaüüs« 
sen),  lat.  sal,  tlaw.  toi,  xu  aalt,  Sals,  ist  buchstäblich  das  slawische 
pol)al(,  oder  pol  Jan  ^  poljanin,  Flichenbewohner ,  weswecen 
auch  der  slawische  Name  Polowci  =  ahd.  Fmlon,  #We»«f  Ott« 
Frising, ,  Vüimwt.  Fälen  war  den  Sachsen  Beseichnung  des  ge* 
sammten  Flachlandes  ;  der  Gau  Leri  Hegt  in  Falen  x  in  pa^ o 
Lcri  io  dttcatu  Fmlhou,  Traditt.  Corbej.  n.  55 ;  in  Fafhon  sn 
paao  Leri.  Registr,  Sarach*  n,  Si*  derselbe  Gau,  der  au  Engem 
£ebört  nach  dem  Registr.  Sarach.  n.  605  t  in  Aogari  in  pago 
Leri.  Das  ableitende  h  seigen  noch  hautig  die  alteiheu  Chroni- 
ken und  Urkunden j  der  specielle  Gau  fala  in  Ostfalen  heifiit 
Ftdtka,  Traditt.  Fuld.  n.  554  (a.  890)«  F«iken  in  den  Traditt. 
Corbej.y  <lie  den  Eigennamen  Walah  IFa/A  sehreiben,  und  auch 
als  Mannsnamen  Fmlk  geben«  Fernere  Beispiele  über  dasScbwiu« 
den  dieser  Ableitune  :  Masfeld  an  der  Werra  heifst  Marahes- 
feld  (aus  Marah,  wahrsch.  Mannsn.)  Schann.  579.  458.  459.  468. 
556,  Mareesfeld  376.  591,  endlich  Maresfeld  578.  434.  555.  561. 
Ebenso  Aisheim  im  Gau  Wormasfeld  Alahesheim,  Alehesheim, 
Alaisheim,  Alaesheim«  Alasheim,  Alesheim  Cod.  Lauresh.,  aus 
Alah,  goth.  alhs,  das  ebendaselbst  noch  in  den  Eigennamen  Alah- 
olf,  Alaaolf,  Alaolf,  Alachgart  steht;  in  denselben  Urkunden 
auch  die  Formen  des  Ortsnamens  Arahesheim«  Araish«,  Araefth.t 
Aresheim. 
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clie  als  in  ihrem  Thalstriche,  mit  dem  besonderen  Na- 
men Angrarii,  Angarii  benannt  worden,  der  wohl  der- 
selbe.ist  mit  dem  TOn  den  alten  Scbriftstelleni  vom  un- 
teren Weserlande  gei.  ^nnteh  Angrivarii,  zu  dem  er  sich 
verhalt,  vrie  Pejara,  Paigira  zur  vollen  Form  Baiovaril. 

Wollte  man  die  spateren  Anttrarii  ganz  für  dasselbe 
Yolk  halten  mit  den  alteren  Angrrrarii,  ohne  Zumischung 
aus  der  Nachbarschaft,  so  mGfste  der  ausgedehnte  Raum 
aufTallen,  über  den  dieser  Name,  einst  nur  von  der  un- 
teren Weser  genannt ,  später  ausgebreitet  erscheint. 
Denn  die  Angrarii  bewohnen  die  beiden  Ufer  der  We- 
ser in  ihrem  ganzen  Laufe  von  dem  Zusammenflurs  der 
Werra  und  Fulda  bis  gegen  ihre  Mündung,  Dieses 
Engerland,  Angraria,  Angari^  nagus  Angeri,  durch  den 
Firns  in  zwei  Hälften  geschieden,  Jngeri  in  orieniad 
regione  (Osten^em),  Ziugaria  occidenlalit  y  Angeri  in 
OMdentaH  repofie  (Westengem) i  bilden  die  Gaue,  die 
zu  beiden  Seiten  desselben  hinab  liegen,  von  welchen 
aosdiücklich  genannt  sind  der  Leinesau  :  in  Afigari  in 
pago  Logne,  Sarachon.  Re^istr,  739 ;  villae  jnris  nostri  si- 
tae in  Jmgrariis  in  Logm.  Dipl«  imperat  (Iludouuici  ap. 
Falke  p.  277;  der  Nitnegan:  in  Angaria  occideniaU  et 
in  pago  HithegOm  Sarachon«  Registr.  79 ;  der  Gau  Leri : 
in  Angari  in  pago  Leri^  Sarach.  Reg.  605 ;  im  Gau  Bückt 
(um  Bückebnrg)  nnldigten  Karl  dem  Grofsen  die  Engem, 
im  J.  775  (Ann,  Einh.  et  Lauriss.);  in  der  Bremer  Dio- 
cese  sind  erwähnt  in  Sarachon.  Reg.  n.  754  decimae  in 
episcopatu  Bremensi  in  Angeri  in  occideniaU  regione. 
Zudem  machen  noch  die  römischen  Nachrichten^  welche 
bestimmt  Cherusken  im  Weserthale  nennen,  wahrschein, 
lieh,  dafs  die  Angern  nicht  nur  die  alten  Angrivarii  in 
sich  fassen,  sondern  auch  einen  Theil  der  Cherusken  in 
sich  aufgenommen  haben,  und  dals  dieser  Name  in  der« 
selben  Bedeutung  wie  rorher ,  aber  in  der  Aus« 
dehnung  auf  den  ganzen  Weserstrich  die  Anwohner  des 
fruchtbareren  Uferlandes  im  Gegensatz  zum  öderen 
Flachlande  bezeichnen  sollte ,  die  auch  nach  ihren  ein- 
zelnen Bestandtheilen  eben  so  zu  einem  einzigen  und 
eigenen  Yolk  "nsammenschmolzeni  wie  die  Bewohner 
der  Ost*  und  V/estfläche« 

Die  Cherusken,  deren  Hauptmasse  ohne  Zweifel  die 
BeTdlkerung  Yon  Ostfalen  bildete^  darf  man  aber  weiter 
nicht  blofs  unter  den  Bewohnern  des  Weserthals,  son- 
dern auch  aufserhalb  ihrer  urspiUnfflichen  Wohnsitze 
noch  in  westlicheren  Gegenden  Termutnen.  Wahrschein- 
lich haben  die  Cherusken,  die  einst  nach  den  Sigambern 
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mit  glücklichem  Erfolge  den  Kamof  eegen  die  R5m«r 
fortsetzten,  und  $elbst  im  inneren  Lande,  unter  den  uro- 
-wohnenden  Völkern  das  angesehenste»  eine  ruhmTolle 
Bolle  spielten*  wie  die  Sigainäbem  als  das  den  Franken^ 
hund^  eröffnende  und  anliegende  Yolk  erscheinen,  in  der 
Vereinigung  der  Sachsen  aich  obenan  gestellt  und 
ihre  alte  Wurde  unter  den  sich  Tereinigenden  Nach- 
barrdlkern  behauptet',  und  swar  so ,  dafs  sie  diese  in 
sich  aufgenommen  und  mit  ihrer  Masse  durchdrungen 
haben.  Die  Chauken  stehen  bei  Pliniut  unter  den  nie- 
derdeutschen Völkern,  dem  su  Folf^e  ihr  Dialekt  der 
ihrer  Nachbarn ,  der  Friesen  war,  die  Cherusken  unter 
den  oberdeutschen»  In  den  Händeln  der  Sachsen  gegen 
die  Franken  im  4«  Jahrhundert  jseigen  sich  die  Chauken 
als  die  westlichen  Sachsen,  und  man  könnte  demnach 
die  Bevölkerung  Ton  Westfalen  für  chaukis^A  erklaren. 
In  den  südlichen  sicher  sächsischen  Strichen  an  der 
Lippe  (weiter  im  Norden  läfst  sich  sachsische  und  frie- 
sische BeTÖlkerung  nicht  genau  sondern)  seigen  aber 
die  Manns  •  und  Ortsnamen  nicht  friesischen  Cnarakter, 
sondern  wie  im  Weserthale  den  ahsachsisehen.  Hier 
mufs  also  Vermischung  der  Chauken,  wenn  sie  sich  bis 
dahin  Terbreitet  hatten,  mit  Einwanderern  Ton  der  We- 
ser Statt  gefunden  haben,  '^)  und  solche  Vermischung  läfst 
sich  ferner  auch  für  den  noch  übrigen  Theil  der  Cl^uken 
folffem,  der  sich  den  Sachsen  angeschlossen  hat.  Denn 
niclit  das  gesammte  CliaukenTolk  liat  sich  mit  den  Sach- 
sen Terbunden)  die  Küste  zwischen  der  Ems  und  Weser, 


*)  Als  SpuK  dieser  Mischung  könnte  das  Schwanken  der 
selivrachformigen  Mannsnamen  «wischen  a  und  o  in  westfäli- 
schen Urkunden  betrachtet  werden,  wo  man  keine  Willkühr 
der  Schreiber  vermuthen  kann,  wie  in  den  Traditionen  von 
Gorvei  und  Fuld,  wo  in  allen  aus  l^rieiland  genannten  Eigen- 
namen  das  friesische  a  in  das  altsacht«  oder  frank»  o  umge- 
schrieben isL  In  den  Fragrtienten  aus  der  Kanslei  Ae»  Bischofs 
Meinwerk  von  Paderborn  (1009 — 1036)  in  Wigands  Archiv  t>, 
p«  114  fi*.  herrscht  die  Endung  a  yor,  wie  n.  13:  Ekkica  co- 
mcs.  Decanus  Haica,  Werinsa  presbiter.  n*  18:  Ekkica  comes, 
Geba  et  fUii  ejus,  Tiedric  miles  Ekkiconis,  Bennaca  et  frater 
ejus  Tiasa, .  •  Tianinia  comes  et  frater  ejus  Esic.  n  16 :  Henna 
comes  et  Ekhico  comes  et  Eilbracht  et  Tada  milites«  Und 
n.  22  t  quidain  mileS  Bruno  vocatos,  *  .  Benno ,  Vito ,  Sicco. 
Eben  so  geinigchtin  Dipl«  Immadt  episc.  Paiherbrunn.  de  a.  1054, 
Falke  p.  215:  testes  sunt:  Escelin.  Heriman.  Godeka  .  .  Gela 
et  frater  ejus  Eiza.  Esic.  Araka«  Wasa.  Sibrah.  Cono.  Ako  . 
Tamma.  Oddo.  .  Heio*  Waldric.  Hamaka.  Horko  «t  alii  multi. 
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J0O  das  Akerthum  nur  Chauken  nennt ,  Ux  {n  spiterer 
Zeit  von  Friesen  beirohnt,  die  nicht  erit  eingewandert 
sein  nnd  das  Land  den  mächtigeren  Sachsen  abgenonu 
men  haben  können,  sondern  es  sind  die  alten  Cnaukenj^ 
<i!e  ihre  Edgenthilmltchheit  Tor  dem  sächsisch  »oberdeat* 
sehen  Einflufs  bewahrt  haben,  nnd  wegen  ihrer  friesi- 
schen Mundart  Friesen  genannt  wurden.  In  Bexiehnng 
auf  die  Zuaammensetsung  der  Bestandtheile  kann  darum 
der  Saohsenverein  nicht  mit  dem  der  Franken  Tergli» 
chen  werden,  dessen  einzelne  Völker  nicht  nur  gleioier 
Verwandtschaft  waren  «  sondern  sich  auch  selbststandig 
neben  einander  behaupteten,  wohl  aber  mit  dem  der 
Alamannen«  Bei  beiden  assimilierten  sich  Völker  Ter* 
schiedener  Verwandtschaft,  hier  die  Chauken  den  Che- 
ruskenundAngriYariem,  dort  dieJuthungen  den  eigent- 
lichen Alamannen ,  bei  beiden  sind  später  die  Bestand- 
iheile  so  ineiuander  geflossen,  dafs  «eine  Grenzlinien 
zwischen  ihnen  zu  führen  sind,  bei  beiden  siebte  der 
oberdeutsche  Charakter  der  Sprache*  Denn  obschon  das 
Altsäcbsische,  wie  es  scheint  durch  ^eben  diese  Mi- 
schung, Ton  der  weiteren  Fortbildung,  in  der  die  Spra» 
che  der  aüdlichen  hochdeutschen  Völker  fortschreitet^ 
zurückbleibt,  und  auch  in  Einzelnem  dem  Kederdent« 
sehen  sich  anschliefst,  so  trägt  es  doch  unTerkennbar, 
zum  Reinniederdeutsehen  gestellt  9  den  oberdeutschea 
Charakter« 

Zur  Bildung  der  westlichen  Masse  haben  sich  den 
Hauptvölkem  wohl  noch  die  Chasuaren  mit  ihren  Nach- 
bai'YÖikchen,  zur  Bildung  der  östlichen  den  Ostfalen  die 
zurückgebliebenen  Laneonarden  im  Bardengau,  die  Dul- 

S'binen,  Chaulken,  und  später  noch  die  Schwaben  nnd 
ordthüringer  als  kleinere  Theile  beigesellt« 

Die  Sachsen  haben  sich  nicht  auf  die  alten  Gebiete 
der  Völker,  welche  der  Bund  in  sich  aufgenommen  hal^ 
der  Chenisken,  des  gröfseren  Theils  der  Chauken,  der 
Angrivarier  und  der  kleineren  hinzugetretenen  Völker 
beschränkt,  sondern  seit  ihrer  Vereinigung  die  Grenzen 
ihres  Landes  beträchtlich  nach  Aufsen  erweitert«  Schon 
seit  dem  4-  Jahrhundert  stehen  die  sächsischen  Chauken 
am  Rhein,  nnd  yerdi^ängcn  die  Salier  auf  die  batarische 
Insel;  Claudian  nennt  die  Chauken  als  Anwohner  des 
Niederrheins  (S.  332).  Die  Warnen  bei  Prokop  (B. 
Gotfa«  4,  20),  welche  der  Rhein  von  den  Franken  trennt, 
sind  die  Sachsen  (S.36i.  362).  Noch  Adam  Ton  Bremen 
set2t  die  Westspitze  des  Sachsenlandes  an  den  Rhein: 
positio  (Saxoiiiac)  rccte  nielientibus  trigona  ridetur,  ita 


Digitized  by 


Google 


394  Sasones. 

11t  primiis  anttulus  in  auitmm  porrigatur  usqae  ki  Bie^ 
num  flnmei).  Hist  eccL  c.  1.  l)ie  Anwohner  des  Bhein-* 
ufers ,  die  Braeterer  und  Chamayen ,  waren  unter  ibre 
Herrschaft  gekommen;  noch  gegen  das  Ende  des  7«  Jahr- 
hunderts machten  sie  einen  Angriff  auf  die  Brncterer 
(Bed«Hist  eccl.  6,  12.  S.  552);  das  Gebiet  der  CLa- 
maren  ,  der  pagus  Hamaland ,  ist  als  ein  sachsischer 
Gau  genannt  (S»  556).  An  der  Grenze  dieses  Gaues 
berührten  die  Sachsen  die  Friesen  und  das  Reich 
def  Franken  f  nachdem  sich  diese  das  Land  im  Westen 
der  Issel  unterworfen  hatten :  w  eo^mo  FraMorum  ai'^ 
ane  Saxonum.  t^cus  fluvium  Isla.  Vita  S.  Liudseri  ap. 
Pertz  2f  408.  In  Nordostrichtnng  zog  sich  Ton  dort  die 
Grenze  zwischen  den  Sachsen  und  Friesen  *  in  unbe«*- 
stimmter  liinie  über  die  Ems«  und  an  der  Südseite  der 
friesischen  Gaue  zwischen  der  Ems  -  und  Wesermün« 
düng  (s.  Ostfriesen  ^  ostwärts  bis  an  die  Weser.  Im 
Bücl(len  der  ripuarischen  Franken  haben  die  Sachsen 
das  Gebiet'  der  oberen  Ruhr  besetzt  *  und  sind  auf  der 
dstlichen^  Abdachung^  zur  Weser  in  den  nördlichen  Theil 
des  hessischen  Gebietes  an  der  Diemel  eingedrungen, 
der  nach  ihrer  Besetzung  pagus  Hessi  Saa^otttcus 
heirst  (S.  547>*  Ton  da  aufwäru  trennte  die  Weser  und 
die  Werra  aen  ostengrischen  Gau  Logne  vom  pagus 
Hmsi  Francohicus  bis  zur  Grenze  der  Thürinser,  Gefi;en 
diese  haben  die  Sachsen  ihre  Grenzen  bis  auf  die  Was« 
setscheide  zwischen  der  Leine  und  Unstrut  Yorgescho- 
ben;  die  Gaue  Logne  und  Hlisgo  sind  hier  die  äufser- 
sten  sächsischeh  Gaue.  Weiter  ostwärts  trennten  die 
Höhen  des  ObeVharzes  und  der  Rücken  des  Dnterharzes 
beide  Völker  so,  dafs  die  Sachsen  noch  das  Harzland 
selbst,  die  Thürinser  nur  das  FJufsgebiet  der  IJnstnit  in 
Besitz  hatten  (vgl.  S.  358»)  Am  ostHchen  Abhänge  des  aus- 
laufenden Vntei*harzes  haben  au  der  Nordseite  der  Thürin- 
Ser  Torher  ron  An{;eln  bewohnte,  dann  Ton  Sachsen  besetzte 
triche  zuletzt  die  Nordscbwaben  behauptet ,  sich  aber 
selbst  in  der  Folse  mit  ihren  nördlichen  Nachbarn,  den 
Nordthüringem ,  den  Sachsen  angeschlossen  (S.  56Q.  564)« 
Hier  lagen  die  südöstlichsten  Eb^hen  des  Ostsachseii- 
landes,  wie  rot  der  Uebersiedlung  der  Schwaben,  so 
auch  nach  ihrer  Yerbindung  mit  den  Sachsen  :  ipse  (Ra« 
roltis)  per  Thuringiam  iter  faciens  renit  in  campetiria 
Saxoma^y  qüae  jllbi  afque  Salae  flnßmnihus  aajacentj 
depopulatisque  orientalium  Saxonum  agris  •  •  in  Franciam 
regressus  est.  Annal.  Einh.  ad  a.  784,  rertz  1,  167*  Von 
der  Wesermündung  und  den  Ostfriesen  bis  hiebet  zur 
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Saahnündong  uiDschlofsen  das  Meer  und  die  Elbe  das 
Land,  der  Ostsadisen:  secundna  Tero  (^aneulus  Saxoniae) 
inclioans^a  friaritimis  Hadeloae  regionis  Jonso  secoa  AI- 
biam  lunite  protendttor  in  orientem  nsque  ad  Salamßu* 
viam;  ibi  est  angulos  terüos*  Ad.Breni.  c«  1* 

nr#r«blllllllKl«  Als  Tieirte  Abtbeilun^  der  8acb« 
senrereinigunff  sina  die  SacTiseh  za  saUen »  die  seit  den 
Zügen  Karls  des  Grorsen  yoh  jenseits  der  £lbeinündung 
bekannt  jjeworden  sind,  nacb  dieser  Lage  benannt  Nor  et 
albingi,  Nordlittdii  Saxones  transalbiani: 
Saxonum  populas  quidäm,  (jaosclandit  ab  anstro^ 
Albia  sejunc)[im  positos  aquilönis  ad  axem. 
Hos  f/orthalbmgoifatno  semione  Tocamus.  PoAa 
Saxö^  ad  a.^  798 ;  ömnes  Bardongauenses.  et  multi  de  HarJU 
^fSM^i  baptizati  sunt.  Annal.  Lauriss.  ad  a.^SÖy  Pertz  l». 
160;  NordUudi  \xdJi%  Albim  sedentes,  seditione  commota/ 
legafos  regios  comprebendunt«  Ann.  Lanr«  cöntih.  ab 
Einh«  ad  a.  793  #  Pertz  1, 184;  Saxones  iransalbiofdle* 
gatos  regia  »  •  comprebensos  interficiiuit.  Annal.  Einb«, 
ad  a.  798}  Pertz  1,  186^  NordTrärts  bis  zu  den  Danen  in 
den  Eiderg egenden ,  nnd  gegen  Qsten  auf  der  Halbinsel 
über  die  Hälfte  ihrer  Breite  hinüber  bis  ztt  den  eipge- 
wandi^rten  Slawen  ausgedehnt,  nehmen  sie,  Wenigstens 
zuni  gröfseren  Tbeile,  eben  die  Gegenden  ein,  welche 
die  äxones,  die  Ptolemaeus  bier  aufstellt,  die  britanni^ 
sehen  Sachsen,  inne  hätten,  und  sind  wahrscheinlich  eine 
Mischung  aus  Zurückgebliebenen  dieses  Volkes  und  aus 
westelbischen,    aus  oem  Lande  des  Yereins  eingedrun- 

fenen  Sachsen«  Die  Angelsachsen  zeigen  sich  in  der 
*olge  als  ein  niederdeutsches  Volk,  mehr  den  Friesen 
Terwandt,  als  den  Wesersachsen ;  die  Nördalbinger  nennt 
Chlotar  an  Pabst  Leo  ein  Miscbrolk  aus  beiden :  est  enim 
gens  in  partibus  nostri  reffni  Saxonwn  sciHcei  ei  Freso^ 
num  commixlOj  in  confinibus  Nordmannorum  et  Obodri« 
torum  Sita.  Buodolfi  Fuldens.  Transl.  8.  Aletandri,  Pertz 
d,  677«  Nur  bis  zur  Eider  ist  der  Sachsennarae  Tpn  Sü- 
den herauf-  Torgedrungen  ;  nordwärts  folgen  auf  der 
Küste  bis  an  die  Widaa  die  Nordfriesen ,  wahrscheinlich 
die  unrermiscbten  Nachkömmlinge  der  in  der  Heimath 
zui*uckgebliebenen  Angelsachsen.    (S.  Friesen.) 

In  drei  Abtheilungen  zerfallen  die  Nördalbinger, 
Tbiedmarsi,  Holtsati,  Stnrmariir  transalbianomm 
Saxonum  tressuntpopuli?  primi  ad  Oceanum  Tkiatmarsgai 
(al.  Tkiedmarti^y  et  eomm  ecclesia  Mildinthorp  (al.  Mefin* 
dorp);  secondi  Holtzaii^   dicti  a  sylvis,  ^as  incolunt,  eos 
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Storiaflaineniiiterflttlt,  quommecdlfaiaSeoBeiifeld;  J^f^h 
<|ui  etnobiliorest  Siurmarii  dicuntur,  eo  qaod  seditioni-r 
buft  illa  gens  frequenter  asituv«  Inter  qoos  metropoKs 
Haumiabarg  capul  extolliu  Adam.  Brem.  Bist.  eccl.  c.  61; 
habet  utique  Hammenburgenais  «cclesta  praeacriutoa  ter« 
minoa  auae  parochiaCi  ultiniam  acilicet  partem  Saxoniae, 
quae  est  Irans  Albiam  et  dicitur  Nordalbiiigia ,  coiitineiis 
tres  populoa,  TeikmartoB^  HoUatoi^  Stormarioi»  Helmold. 
Chroiu  SlaTor*  1,  6;  attritae  sunt  vires  Saxonum,  et  sem 
vierunt  Cruconi  sub  tribixto,  omnis  terra  Tidelicet  Nord* 
albingoruin^  €mMe  disterjiiinatur  in  tres  popolos :  Holzat^ 
SturmarioMy  Thelmarehai.  id«  i»  26«  ^)  GrenidSasse  sind 
genannt,  in  Sudost  die  Bille,  Tom  Scholiasten  Adams  Ton 
Bremen  zur  obigen  Stelle  :  Sturmarioa  affluU  ab  Oriente 
Bileaa  fluviusi  qui  mergitur  in  Albiam  flumen.  Im  Osten 
die  Schwale:  ad  rivulum  qui  dicitur  Suale^  quiyue  ditter^ 
minat  Saxouei  a  Slavii.  Helmold.  Chron.  Slavor.  1«  85;**) 
im  «Norden  die  Eider  (an  deren  oberem  Lauf  nach  ande- 
ren  Zeugnissen  noch  Slawen  wohnten)  :  fluvius  nomine 
Egidora,  qui  illos  {Daftot)  ei  Saxofiei  difimii.  Annale 
Fuldens.  ad^  a.  873 »  Pertz  i,  386. 

Aus  diesem  äufsersten  Sachsenlande  geschehen 
Uebcrsiedlungen  in  südlichere  Gegenden  noch  in  später 
Zeit.  Von  Verpflanzung  einer  Schaar  Nordalbinger  und 
ihrer  Nachbarn  auf  dem  gegenüberliegenden  Eibufer 
durch  Karl  den  Grofsen  berichtet  Eginhard  (Vita  Caroli 
M.  c.  7) :  decem  milia  hominum  ex  hisy  qui  utrasque 
ripas  AUbis  fluminis  incolebant,  cum  uxoribus  et  parvulis 
sunlatos  U^anstulit,  et  huc  atq'ue  ilhic  per  Galliam  et  Ger- 
maniam  muliimoda  dirisionc  distribuit«  Das  Chron.  Mois-« 
siac  ad  a.  804  (Peru  1«  307):  et  deinde  misit  Imperator 
acaras  suas  in  Wimodia  et  in  Hostingabi  et  in  Rosogari» 
ut  illam  gentem  foras  patriam  transduceret ;  nee  non  e( 


*)  Thiedmani«  Thetmarsi  scheint  nach  der  Schreibung 
Thiatmarsgoi  bei  Adam  von  Bremen  aus  Thiodmarsgowc  als 
Gaubenennung.  Sturmariiy  Stürmer,  nach  Adams  BrklSrung« 
Holtsati,  Holssafsen,  plattdeutsch  Holsten  (für  Holseten,  HolV 
seten)y  ist  hochdeutsch  durch  Misiyerstand  Hühiein  geworden, 

^*)  Genau  beschreibt  Adam  vpn  Bremen  Hlst«  eccl.  c.^  6} 
die  östliche  Grenelinie  gegen  die  Slawen ,  ,flimitem  Saxoniae, 
qui  trans  Albiam  est,  praeseriptum  a  Garolo  et  ceteris  impe- 
ratoribus^,  Von  der  Elbe  bis  sur  Mündung  der  Schwentinc  in 
die  Ostsee,  ohne  einen  dieser  Punkte  au  nennen,  wenn  nicht 
•ein  iluvius  DtUamday  ah  ÜeluMda^  Belrrodo,  Bjelawoda  rWeifs- 
wasser)  gelesen,  die  Bilena,  3ilie  ist. 
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llloi  Sanonei,  qui  ultra  Albiam  erant«  transduxit  foras 
et  divisit  eo»  in  regnum  suam  nbi  Toluit.  Uebertrieben 
die  Annal.  Einb.  ad  a.  804  (Perus  i,  191) :  aestate  in  Saxo» 
niam  ducto  exercitu ,  omnes  qui  trans  Albiam  et  in  Wih« 
maodi  babitabant  Saiones  cum  maiieribos  et  infkntibua 
ti*anstulit  in  Franciam,  et  pagos  tranaalbianos  Abotridit 
dediu  Dais  in  Ontfraulien  Nordeibingen  Sitse  erbielten, 
xeigt  eine  Güterbestätigungaurkande  rar  die  Kirche TVirs» 
barg  Tom  Kaiser  Otto  vom  i.  996»  M.  B.  28.  1»  2688 
ejuadcm  ecclesiae  servos,  vel  sciavos  sive  DarochoSi  qaos 
bargildon  dicunt,  seu  SaxoneijjpnNarweUfinga  diatn^ 
tur^  iive  eeteros  accolas  pro  liberis  horoinibus  in  ejas» 
dem  eccieaiae  praediis  manentea«  Holisat^n  ziehen  an* 
ter  Heinrich  I v,  an  den  Harz :  in  diebua  illia  aurrexemnt 
de  po^ulo  Uolzaiorum  ampltua  quam  aexcentae  familiae» 
transmissoque  amne  abienint  yia  longissima,  quaerentea 
aibi  aedes  opportunaa,  nbi  ferrorem  peraecutionis  decli> 
narent.  Yenernntque  in  monies  Uarltcoij  et  mansemnt 
ibi|  ipal  et  filii  et  neuotes  eorum  usque  in  hodiemum 
diem.  Helm*  Chron.  Siar.  U  26* 

TIa  Frlslla  Während  Im  deuuchen  Westlande 
rege  Bewegung  die  Völker  gecen  Westen  drangt»  und 
für  neue  Yerbindongen  neue  Namen  erwachsen  t  sind 
hinter  den  Franken  und  Sachsen  auf  dem  äufsersten 
Bande  des  Landes  die  Friesen  das  einzige  bedeutende 
Tolk,  welches  in  den  angestammten  Sitzen  den  alten 
Namen,  der  noch  in  der  Benennung  Friesland  dauert, 
erhalten  hat  Im  Hauptlande  zwischen  der  Ems  und  dem 
Oatrhein  behauptet  das  Volk  seine  alte  Stellung,  und 
sieht  an  seiner  Südseite  die  Bruoterer  ron  den  Chamaven 
und  diese  wieder  von  den  Chauken  verdrängt  werden« 
Auf  den  westlichen  Ufern  des  Ostrheins  (der  Issel)  und 
seiner  Seen  wohnten  Friesen  schon  in  alter  Zeit,  nur 
femer  gehalten  von  den  Anlagen  der  Römer;  nach  ihrem 
Abzüge  erscheinen  sie  hier  in  ungehinderter  Verbreitung* 
Im  Yvesten  des  Hamalandes  erstreckten  sich  die  friesu 
sehen  Gaue  Feiuwe  und  Fleithi  bis  an  den  Mitlelrhein, 
der  sie  vom  Gaue  Batawa  (des  Umfangs  der  Gegenden 
Ober  -  und  Niederbetuwo  von  der  Trennung  des  Rheins 
bis  zur  Sudl  Buuren)  schied.  Dafs  die  Friesen  auch 
diese  Osthälfte  der  batavischen  Insel  in  Besitz  genommen 
hatten^  ist  nicht  erweislieh.  Das  Land  war  von  den  Fran. 
ken  besetzt^  nnd  ist^  auch  nach  ihrem  Abzüge  noch  fran- 
Idsches  Gebiet  geblieben»  Der  Gau  Batua  ist  nirgends 
ein  friesischer  Gatt  genannt    Der  Geograph  von  Ravenna 

Digitized  by  VjOOQIC 


398  Friiii.    Oitfriesen. 

führt  die  Orte  an  der  RSmerstrafte,  wekbe  die  l^abula 
Peui.  an  das  Sfidnfer  des  Rhenus  (des  mittleren  Rhein- 
iirms)  zeichnet,  selbst  noch  die  in  den  westlicheren  Thei- 
len  der  Insel,  in  Francia  Rhenensis  anf ;  Dori^tat  am  ndrd- 
liehen  Ufer  dagegen  nennt  er  im  Frietenlande  :  ingre- 
ditnr  yero  ipse  lUienus  in  mare  Oceanum  sub  Dorostale 
Friganum  putria.  4f  ^ ;  secunda  nt  hora  noctis  ei  parte 
ipsa  Germania  Fei  Frixonum  Dorosiaiei  est  patria.  i,  ü* 

Zu  beiden  Seiten  seiner  früheren  Ausdehnung,  längs 
der  Kfiste  hin ,  hat  auch  der  Friesenname  beträchtliche 
Erweiterungen  (erhalten.  Auf  der  einen  Seite  zeigen 
sich  Friesen  in  der  Folge  nicht  nur  über  den  westliraen 
Theil  der  batamchen  Insel,  sondern  auch  über  die  was» 
serreichen  Gebiete  der  südlieheren  Strommündungen  Ver- 
breitet« Noch  wohnen  sie  an  den  Ufern  der  Maas  nnter 
ihrer  Vereinigung  mit  der  Waal;  bis  Ucrher  reichte  süd* 
wä,rts  der  Gau  Testerbant.  mit  friesischer  Bevölkerung: 
JFrisioneti  qui  vocantui:  Detiarbenzou.  AnnaL  Fold.  ap« 
PertJE  i,  402.  Hier  war  die  Grenze  gegen  die  südliche- 
ren Völker:  flayius  Mosa  Rheni  flnminis  aquis  infectns 
et  tumidus  .  •  non  longo  a  mari  Anglico  Taxandroi  et 
ceteros  ejusdem  re^ionis  incolas  a  Frisonidui  aUidiU 
Nicolai  (saee*  12.)  VitaS.  Landeberti,  Roll.  Sept  6t  609* 
Noch  weiter  bewohnen  sie  die  Küsten  an  der  Mündung 
der  Scheide:  yilla  Schaltheim,  tpiae  Juwta  oiHwn  SaUdu 
üumifM  in  maritima  Frisonum  regioue  fosiia  est.  £gin- 
liardi  TransL  SS.  Mareellini  et  Fetri,  Roll.  Jon.  i,  202; 
Flandrenses  atque  Andoverpensesi  Fnsionei  et  Suevi  et 
barbari  quique  circa  maris  littora  degentes.  Vita  S.  Eligii 
%  c.  3  (uAchery  SpiciL  1,  91)«  Eben  diese  Gejgend  be- 
zeichnet Lambertus  Schafnab.  ad  a,  i07i  s  Frina^  quae 
eottiinis  est  FUuidriae.  Wenn  auch  keine  bestimmte 
Angabe  über  die  Zeit  des  Vorrückens  der  Friesen  im  Kü. 
stenlande  gegeber  ist^  so  läist  sieh  dennoch  annehmen, 
dafs  während  die  Franken  die  östlicheren  Striche  am  un. 
tersten  Rhein  einnahmen ^  die  Friesen  schon*  zii  gleicher 
Zeit  <»ich  längs  der  Küste  ausdehnten,  wo  sie  mit  ande- 
ren Völkerhaufen ,  zwischen  den  Rheinarmen ,  schon 
lange  Torher  von  Flinius  genannt  sind. 

Ostfrlesen«  Auf  der  andern  Seite  reicht  in 
spaterer  Zeit  der  Friesenname  noch  über  die  Ems,  den 
alten  Grenzilufs,  an  der  Küste  bis  zur  Wesermündung. 
IHe  erste  Henntniss  dieser  östlichen  Erweiterung  zeigten 
die  Nachrichten  des  Gothen  Marcomer  beim  Geograjpnen 
ron  Rarenna  (4,  SS)«  wenn  der  daselbst  bei  denFneseii 
geniin  fite  Ortsname  üocdac  entstellt  Nordac  oder  Norda 
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(Sordiii,  üordhinnwig  PertB  1,  400*  %  669«  Nordm  in 
Ostfriesland)  wäre«  Noch  irieht  fionifacius,  erst  Lindger 
brachte  das  Christentham  den  aberetnsischen  Friesen« 
Altfrtds  Lebensbeschreibung  desselben  nennt  ans  ihrem 
Lande  den  Ort  Bleri  (Leer)  pixta  fiuwum  Ladtj  Pens  2t 
415;  nber  ihnen  die  Insel  FoseteiUind'  (Helgoland),  in 
ca^fimo  FreiOfium  alque  Dufiomm^  p.  410.  Froher  halte 
es  Willibrord  yersucht  und  war  auf  dieselbe  Insel  ge- 
hommen:  in  cm^nio  Fresonum  ei  Danorvm  ad  ^uandam 
insalam,  auae  •  •  Fo$iie$land  appetlatur.  Alcuini  Vita  8. 
Willibrordi  c.  10«  Ihre  Grenzen  bezeichnet  der  alte  Soho- 
liaat  zu  Adam  Ton  Bremen  Hist.  eccl.  €•  9 :  hanc  Presiae 
partem  dirimit  a  Saxonia  palus,  quae  Walpinga  dicitor,  et 
Wirrahae  fluTÜ  ostia , '  a  reliqua  Fresia  palns  {pagos] 
Emlsgoe  terminat  et  mare  Oceanua.  Nur  Cnauken  waren 
in  früherer  Zeit  die  Bewohner  dieses  Küstenlandes,  und 
liefse  sich  keine  Gemeinschaft  zwischen  diesen  und  den 
Friesen  annehmen,  so  müfsten  die  Ostfriesen  als  spätere 
Einwanderer  betrachtet  werden«  Da  es  aber  wenig 
Wahrscheinlichkeit  hat,  dafs  die  Sachsen,  welche  nicht 
nur  ihre  alten  Lander  nicht  aufgaben,  sondern  fast  auf 
allen  Seiten  sich  weiter  ausbreiteten,  das  Land  der  Ter. 
bündeten  Chauken  an  Fremde  fiberlassen  hätten,  so 
bleibt  nur  die  Annahme,  dafs  die  alte  Berdlkerung  ihr 
Land  behauptet,  aber  sich  freigehalten  habe  yon  der  Ver- 
bindun^  und  Yermischung  mit  den  Sachsen,  und  so  an 
der  Seite  der' Friesen,  ihnen  in  der  Sprache  naher  ste- 
hend als  den  Sachsen,  mit  dem  Namen  des  zahlreichen 
Westnächbarrolhs  bezeichnet  worden  seL 

ÜToriUirlejBen*  Dasselbe  gilt  Ton  den  Nordfrie- 
SM« .  Von  der  Eider  bb  nach  Tondem  zur  Widäa  auf 
•  der  Küste  und  auf  den  benachbarten  Inseln,  unter  denen 
Noi^dstrand,  Fdhr  und  Silt  die  bedeutendsten  sind,  woh- 
nen diese  Friesen.  Ihr  Gebiet  heifst  bei  Saio  Gramm, 
(p*  3.  260)  Frisia  mifior.  zwar  als  fruchtbares,  aber  auch 
als  niedriges,  gefahrlicnen ,  Menschen  und  Dörfern  yer- 
derblicben  Ueberschwemmun(|^en  ausgesetztes  Land  ge- 
schildert,  Fritia  Eyäaremis  m  Hamsfortii  Chronologia 
(bei  Langebek  i  an  rielen  Stellen),  wo  von  mehrei*en 
Meeresüberiluthungen  berichtet  Wird.  Sazo  sagt  p.  960 : 
hos  a  triiotmm  genie  eondiio$y^  neminis  et  Knguae  so* 
ciietas  testimonio  est.  Aber'  es  ist  nicht  glaublich ,  dafs 
dieses  sumpfige  Land  westliche  Friesen  steh  zum  neuen 
Yaterlande  gewählt  haben ,  sondern  wahrschetnlicher, 
dafs  das  Yolz  der  nördliche  Rest  der  Übereibischen  Sach- 
sen in  der  alten  Heimath  sei  (rgh  S.  596);  eben  die  drei 
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fenannten  Intefai  darf  min  filr  die  drei  Sachteninsehi 
ei  Ptolemaeut  balten  (S.  ISO)«  Ihren  alten  Namen 
konnten  sie  nicht  mehr  tragen,  teil  die  Wesersachaen 
bis  %Vi  ihnen  vordrangen,  Ton  denen  sie  aich  wie  die  Frie» 
aen,  ihre  nadisten  \^wBndten^  nnteraehieden ;  sie  wur. 
den  mit  eben  diesem  Kamen  benannt,  der  sich  so  über 
alles«  was  auf  dem  Festlande  noch  bgaevisch  war ,  er. 
weiterte 

Vom  römischen  Gebiete  jgetrennt  durch  die  Franken 
und  Sachsen,  mit  welchen  sie  nie  in  Gesellschaft  Tor« 
kommen  bei  den  Einbrüchen  ins  fremde  Land ,  Ter. 
schwinden  die  Friesen  auf  einige  Zeit  fast  ans  der  Ge- 
schichte. Im  Texte  der  Ausgaben  zeigt  ihren  Namen 
eine  Stelle  des  Capitolinus  in  Clodius  Aibinus  c.  6:  per 
Commodum  ad  Gallias  ü*anslatus,  in  qua  fusis  Fruiis 
transrhenanis,  celebre  nomen  suum  et  apud  Romanos  et 
apud  Barbaros  feoit.  Aber  nur  durch  eine  sehr  gewagte 
Verbesserung  der  verdorbenen  Lesart  der  Hss.  in  qua  fusis 
fugten tibtts  [gentibus?]  Uansrhcnanis*  Auch  die  Tabula 
Peut  übergeht  ihren  Namen.  Nur  eiii  einxigesmal  noch  ans 
der  Zeit  der  Römerherrschaft  ist  er  genannt  nach  dem 
Zuge  des  Constanttus  ffegen  die  Franken  auf  der  batavi- 
schen  Insel,  nach  welchem  anXser  den  fränkischen  Yöl- 
kemt  den  Chamaren  und  Sigambem,  auch  Friesen,  Tiel- 
leicht  schon  damals  Bewohner  der  westlichen  Theile  der 
Insel,  ins  römische  Gebiet  vcrpflanxt  wurden:  arat  ergo 
nunc  mihi  ChamaTus  et  Prinut.  Eumen«  Paneg.  Consunt» 
dict«  c.  9.  Auch  nicht  in  den  folgenden  Umwälzungen  in  den 
benachbarten  Landern  treten  sie  nüthandelndauf.  Irrig  sind 
die  Friesen  {OQiciSOVB^)  statt  der  Sachsen  unter  den  Völkern 
auf  Briunniagenannt  Yon  Pi-ohop  (B.  Goth.  4, 20.S.  362)*  J}en 
ersten  fränkischen  Unternehnuingen  Stegen  die  überrhei- 
nischen  Völker  ferner  liegend,  werden  sie  auch  in  den 
fränkischen  Annalen  erst  später  erwähnt ;  nur  Venandos 
Fortunatus  spricht  Ton  ihnen  schon  im  Verhältnisse  sum 
Frankciikönig  Chilperich  (c.  580)  9«  1 : 

Terror  et  extremis  FrisouiSus  atque  Suevis, 
Quineque  bellaparant,  sed  tua  frena  rogant 
Der  erste  Mampf  der  Franken  gesen  die  Friesen  wurde 
von  Pippin  dem  Aelteren  gcfOhrt  (j.  689h  ^n  der  Gegend 
Ton  DorsUt,  gegen  den  König  Ratbod  (Contin.  Fredeg^ 
e.  102)«  Dem  Frankenreiche  wurde  dadurch  das  west- 
liehe  Friesland  einTcrleibt .  das  östliche  ist  erst  duick 
Marl  den  Grolken  hinzugekommen. 


Digitized  by 


Google 


Gothic  401 


SEW£ITES    KAPITEL* 

DIB    DEUTSCHEN    OSTTÖLKEIl. 

Das  Land  Ton  der  Elbe  bts  sur  Weichsel,  rom  Nord» 
meer  bis  cum  Karpat  ist  von  seinen  früheren  Bewohneriii 
sahireichen  deutschen  Yöll&em,  geräämt  worden.  Sie 
sind  neue  Heimath  suchend  in  die  Ferne  gezogen ,  um 
dem  lange  bekämpften  RÖmerreicbe  den  Untergang  zu 
bringen ,  aber  auch  dort  unter  fremde  Ydlker  «u  Ter- 
schwinden.  Nach  den  Verbindungen,  in  welcben  sich 
die  vori^ckeifkden  Völker  zusammengehalten  haben ,  las« 
sen  sie  sich  in  yier  Hauptgroppen  aufzählen,  von  weU 
eben  nur  einige,  eine  besondere,  i^oliette  Ricbtong  neh» 
toiend,  sich  ausgescblossen  haben« 

/.    Suäostkche  Gruppe^     Gotisch»  Völler.^ 

CJothls  Wahrend  die  Westvölker  den  Römern  ge- 
eenüber  sieb  längs  dem  Rheine  aufstellten,  schlugen  die 
Ost  Völker,  nachdem  sie  ihre  nördlichen  Stammsitze  rer« 
lassen  hatten ,  bevor  sie  in  das  Römerreich  einzogen, 
ihre  Sitze  längs  der  Donau  auf;  in  ihrem  untersten  Laufe, 
an  ilu*en  Mfindungen  und  am  Pontus  Enxinus,  die  Gotben. 
Zum  erstenmal  «us  diesen  Oe^ enden  erscheint  ihr  Namet 
(noch  richtiger  Gotti  geschrieben  und  näher  der  alte» 
ren  Form  Guttones,)  zu  Anfang  des  S»  Jahrhunderts, 
gleichzeitig  mit  dem  ersten  Auftreten  der  Alamannen  im 
Westen:  (Caracallus)  cumGermanici  etParthici  et  Arabici 
et  Alemannici  nomen  adscriberet  (nam  Alemannorum  gen. 
tem  dericerat),  Helvius  Pertinax,  filius  Pertinacis,.  dicitur 
joco  diiisse,  Adde,  si  placet«  etiam  Geticus  Maximus, 
qnod  Getam  occiderat  fratrem,  et  Gotii  Getae  dicereu- 
tur,  quos  ille,  dum  ad  orientem  transiit,  tumuituariis  proe- 
las  devicerat.  Spartiauus  in  Antonin.  Carac.  c.  iO; 
Helvius  Pertinax  recitantt  Faustino  praetori  et  dicenti, 
8ai*maticus  Maxirous  et  Parthicus  Biaximus,  dixisse  dicitur, 
Adde  et  Geticus  Maximus,  quasi  OoUicus.  id.  in  Antonin« 
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Geta  e«  6»  Das  letstemal  vor  dieser  NaehricKt  nennt 
Ptolenaens  die  Gothen  noch  am  Ostufer  der  Weichsel; 
ihr  Zog  nachdem  Süden  fallt  also  in  die  zweite  Hälfte 
des  sweiten  Jahrhunderts*  Sparen  dieser  Wanderung 
zeifft  det  Krieg  mit  den  JUarhomannen ,  hinter  welchen 
Tölker  am  Kampfe  Theil  nehmen  ^  welche  später  in  Ver- 
bindung mit  den  Gdtheh  Toi*hommen  als  Yictohalenf 
Astingen  und  yielleicht  Gepiden  (  Sicobotes  =:  Sisipedes, 
Gepidae?).  Dafs  die  Erhebung  der.  DonanTöl£er  um 
diese  Zeit  ihren  Grtuid  zum  Theil  selbst  in  den  Völher» 
bewegüngen  im  inneren  Lande  bätte^  imifsten  die  Römer: 
Yictoyalis  et  Matcomannis  cuncu  tiirbantibus»  aliis  etiam 
gentibtts,  quae  puhae  a  mperi^ihui  iärbmtis  fugenmi^ 
nisi  reciperentur ,  bellum  ihferentibus.  Cai^itolin.  H» 
Antonin*  JPhilosi  0»  14^  Götben  selbst  ersdbeinen  nicht 
unter  den  Yölhern  im  Rüchen  der  Markomannen  ;.  sie 
haben  sich  bei  ihrem  Yorrficfcen  weiter  im  Osten  gehal*  . 
ten«  wie  Jemandes  aus  älteren  Schriften  und  den  gothi» 
sehen  VoUisliedem  berichtet  (c«4)i  ibi  yero  (in  ripis 
Oceani^  sedibos  Ulmerugorum)  magna  pöptili  numerosi* 
täte  qrescente  i  etiam  pene  quinto  rege  regnante  pott 
Berich,  Filimer.  filio  Godarict^  consilio  sedit«  tit  exinde 
cum  familiis  Gothoruin  ptomayetti  exer<iitü8 1  *  •  pervenit 
ad  Scytbiae  terras,  quae  lingua  eorum  Oilin  Tocabantur^  • « 
ad  gentero  Spalornm  adyeriiunt,  •  i  exindeque  jam  relut 
victores  ad  exlrenuan  Scytkiaepariem^  quoB  PatUico  «mtH 
vieinä  ^si^  properant:  qiiemadmodum  et  in  priscis  ^oorum 
carminibus  pene  histonco  ritu  in  commune  recolitur« 
qnod  et  Ablabius  descriptor  Goihorum  gentis  egregiiis 
Terissima  adtestatiir  historia«..  Die  Zeit  vor  der  Wande- 
rung^ di^  Urzeit  des  Yolkes^  ist  in  seinem  Andenken  Tes» 
dnnkelty  und  fabelhaft  geworden,  wie  bei  anderen  deot^ 
sehen  Yölkerüi*)    Jemandes  fand  in  den  alten  liedem 


^)  Wie  die  Gotbeit  fabeltaii  aueh  dia  Lingohardeii  Von 
SeanoinaTia  alt  ihrem  Stammlande«  Die  Burgunden  wShnton 
Abkömmlinge  der  Römer  sn  i ein  «  wie  ichon  Ammiait  meldet  ' 
(289  5)t  jam  inde  temnoiibas  priseit  söMtmie  §8$e  R^wumam 
Burgundit  seiunt.  Dan  die  Fabel  au  dem  Nailien  entotanden 
sei«  erhellt  aut  Oros.  7«  SS^  hos  quondam  aubacta  tnteriore  Ger» 
roania  a  Druso  etXibei^io,  adoptiyU  filiis  Caesarit,  petCMirm  dis* 
positos  in  magnam  coaluiut  gtntemt  atque  ita  etiam  nomen  ex 
x>pere  praesumiisse ,  quia  crebfa  per  limitem  habitacula  conttt«* 
tuta  5ttr^o«  vocant.  Hieb  er' geh  ort  aucb  Prokops  Angabe «  die 
Thüringer  Üfitten  ihre  Sitse  Tom  Kaiser  Augustus  erhalten 
<9.  SSAI.  Die^  Franken  leiteten  ihr  Geschlecht  von  den  Troja^ 
nerni  Anschisi  nomen  ab  Anchise  patre  Aeneae,  qnt  a  Troja  in 
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und  l>ei  AblabiuSt  die  GoAen  seien  tii  ihre  ffltze*  am 
Nordmeere  «us  der  Intel  Scandfie  gefcovumen ,  eine  nn» 
sweifeUieft  falsche,  dodi  dee  graften  Volks  nicht  so  nn» 
würdige  Naehrieht,- als  snderweitige  Angaben,  dafs  sie 
ans  Britannien  ans  der  SMayerei  entkominen  seien.  Jor« 
nandes,  diese  Albernheiten  yerschmabend^  glaubt  in  dem 
ersten  Berichte  iJlein  die  Wahrheit  xu  finden  (e.  4)t  ex 
hsc  igitar  Scandsa  insula,  qnasi  officina  gendnm,  aul  eerte 
Teint  Tagine  nationom ,  cum  rege^  sae  nomine  fierich 
Gothi  qnondam  memorantar  egressi:  ^1  ut  primum  e 
navibus  exeuntes  terras  attieerei  illico  loco  nomen  de* 
derunt.  Nam  hodie  ilUc,  ut  fertnr,  Gothiscandsa  TocatoR 
Dnde  mox  promoventes  ed  sedes  Ülmerugomm,  qni  tnnc 
Oceani  ripas  insidebant,  castra  metati  sunt«  eosque  com* 
misso  proelio  propriis  sedibus  pepulerunt.  ^c«6):  nee 
eomm  f abolas  alicobi  reperimus  scriptas,  qui  eos  dicnnt 
in  Britannia  Tel  in  nna  qualibe  t  insularum  in  seryitatem  rede» 
etos  et  nnius  caballi  precio  a  qnodam  ereptos,  Aut  certe  si 

ais  eos  aliter  dixerit  in  nostro  orbe,  quam  quod  nos  ^ximus, 
isseexortos,nobis  aliquid obstrepetcontrariums  nos  enim 
potins  lectioni  credimns,  quam-fabalia  anili)>us  consentimua» 
Mit  denselben  'feindseligen  Bestrd>ungen ,  yrie  die 
RheiuTölker,  stellon  sich  £e  deutsehen  Yölher  an  der 
Niederdonait  den  Römern  gegenüber,  unter  ihnen  vor» 
sfiglich  durch  Terwfistende  Einfalle  furcbtbar  die  Gothen, 
als  Eroberer  der  Länder,  die  frOher  Skythen  und  Geten 
beffohnten^^  auch  Geten,  und  in  Gesellschaft  der  umwolu 
nenden  getisehen  nud  sk;^hUclien  Vdlker  häufig  Skythen 
benannt.  Da  sie  TOrzfiglich  In  der  ersten  Zeit  ihrer  Er« 
scheinung  Aber  der  Donau  mit  den  Geten  yerwechselt 
wurden  (Spartianus  in  den  angetiihrten  Stellen),  *)  so  dClr* 
fen-  auch  die  Oaeie  über  der  Donaumündung  in  der  Ta* 
bula  Peut,  welche  den  Namen  Gothen  nicht  zeigt,  für 
Gotben  genommen  werden.  Skythen  heifsen  die  Gothen 
mit  ihren  Nacbbaryölkem  nicht  nur  bei  mehreren  grie- 
chischen Schriftstellem,  sondem  selbst  bei  einigen  der 

Italiam  olim  Tenerat,  creditm*  ossa  deductum.  Nam  g cns  Fran* 
eorum,  siaU  a  veiniku»  eif  tradiimnf  a  l^^aha  prosmpia  trahit 
^ordium.  PauL  Wamafr.  GesU  epUc.  Itfetteus«,  üerts  8,  ttk^ 

^  Dtisalben  Irrthnm«  maobt  sieb  noek  Jornandes  sckul« 
dig,  der  getiseke  Getchichte  in  die  aotkische  mengt.  Prokop, 
der  die  Gotken  und  die  ihnen  benachbarten  deutschen  Vdlker 
als  eigenen  Stamm  aufttellt;  den  er  den  gothitcben  nennt,  sagt 
nur  ein  paarmal:  Pitix^y  ya^i^yoc  fp^^l  tovi  rdi&Qvg  i^yctK- 
B.  Gotk.  1,  34;  ticl^i  ot  wl  Fauia  {^ytj  tavt*  (ti  roj&iMcc) 
ixaiovy.  B.  Vand.  1,  3. 
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sonst  genaner  bdseiclmeiiden  iRSmer  (C&pitollfi^  TreBell* 
PolUo),  doch  nar  aus  griechischen  Schriften«  Seit  ih* 
rem  Aaftreten  im  Süden  stehen  die  Gothen  als  ceachtele^ 
Volk  an  den  Grensen  des  Romerreichs,  dem  schon  nnter 
Sevems  Jahresgelder  gezahlt  werden  mflssen  (Petri  Pa^ 
tricii  E<c  leffatt.  ed.  Bonn,  p«  124).  Bald  erhehen  sie 
hier  jene  Verneerenden  Stfirme,  welche  alle  Ahtheilnn^ 
gen  aes  gesammten  germanischen  Stammes  in  den  lets« 
ten  Seiten  ihres  Heidenthnms,  durch  den  hrieg^scheii 
Geist  ihrer  Gdtterlehre  angefeuert,  gegen  ihre  Umge» 
bung  losgelassen  haben«  Der  Anfang  meser  Bewegungen 
wird  in  die  Zeit  der  Oberherrschaft  des  Maximos  und 
Balbinus  sesetzt  i  sub  his  pugnatum  a  Car^is  contra 
Moesos  fuit  et  Sc^iJdei  helH  priticijnum,  et  Histriae  ex- 
cidinm  eo  tempore:  ut  autein  Dexippus  dicit«  Histrieae 
ciTitatis«  Cajpitolin.  Bfaxhnus  et  Balbinus  C.  iß  l  unter  den 
Gordianen  ist  Arguntis  der  Führer  der  Züge  genannt  t 
Argtitäis  Scythamm  rex  finitimorum  regna  Tastabatj 
maxime  quod  oompererat,  Misitheum  perisse,  cu)as  con* 
silio  respublica  fuerat  gubemata«  Capitol.  Gordianus  ter- 
titts  c.  5i.  Gordianus  heifst  yictor  tioikamm  (Capitolin. 
c.  54)  vnd  Jemandes  (c«  16)  gedenkt  eines  gothischen 
Feldherm  ArguHui^  welchen  der  Gothenhdnig  Ostro- 
goUia  nebst  Guntherich  unter  der  Herrschaft  des  Philip* 

5 US  an  die  Spitze  seines  Heeres  gestellt    und  cur  Plfin* 
erung   Marcianopels  Über   die   Donau  seschickt  habe« 
Antrieb  zu  neuen  Unternehmungen  gab  aen  Gothen  der 

5 lückliche  Erfolg  ihres  Hampfes  gegen  Decius,  durch  den 
er  römische  Kaiser  in  den  Sümpfen  der  Doiiau  (Tanai$ 
irrig  bei  2k>simus)  seinen  Tod  fand  (261)  mid  sein  Nach« 
folzer  Gallus  gezwungen  war,  ihnen  einen  jährlichen 
Tribut  zu  zahlen  (Zosim.  1,  25.  24).  Darauf  folgte  eine 
unausgesetzte  Reihe  rerwüstender  Züge  zu  Wasser  und 
zu  Liande«  aus  welchen  die  Hauptunternehmungen  zu  be» 
zeichnen  hier  genügen  mafs«  Als  theilnehmende  Völ* 
her  werden  aufser  den  Gothen  noch  die  Heruler>  Feu* 
kinen  und  die  nicht  germanischen  Boranen,  Urugunden 
und  Carpen  genannt  Die  erste  verwegene  Fahrt  über 
den  Pontus,  die  Eroberung  von  Pityus  und  Trapezunt  ist 
den  Boranen  allein  zugeschrieben  bei  Zosimus  (1,  51« 
52.  .55);  aber  Grecor  von  Neucaesarea  (ed.  Ger.  Voss« 
p.  120)  nennt  mit  aen  Boranen,  die  er  Boraden  heifst» 
auch  Gothen  (s«  Boranen).  Durch  ihr  Gelingen  aurge« 
muntert I  zogen  Andere  nach  anderer  Richtung,  geaen 
Byzanz«  nahmen  Chaicedon  und  plünderten  die  umTie» 
genden  Gegenden  von  Kleinasien  (Zos.  1,  34»  36)«     Auf 
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einem  dritten  Seesiure^  unter  Galltentts  (mit  1000  Fahr, 
sengen,  Pollio  im  QaiiiL  c*  8)f  rerbrannten  sie  Ephesas» 
verwüsteten  Cjrsicus,  nabmen  Athen,  Argos,  Sparta^ 
derchplanderten  die  illyrische  Halbinsel  in  ihrem  glin- 
2en  Umfang  (Trebellii  Pollion.  Gallieai  dno.  c  6.  19* 
Sjmoelli  Cosmogr»  ed.  Par»  p.  382.  Zos.  i^  59)*  Einen 
vierten  Zug  unternahmen  unter  Claudius  die  Gothen, 
Peukinen  und  Heruler  mit  2000  (6000  Zosim.)  Fahrseu^ 
gen  vom  Dntester  ans  gegen  die  Inseln  (Greta,  Bhodus) 
und  die  Kfist^änder  des  Archtpelagus«  Die  Hauptmasse 
belagerte  Thessalonich,  und  zog  von  da  ins  innere  Land, 
ge^en  das  anrüchende  Heer  des  Kaisers  Claudius,  der  sie 
Bei  Naisstts  zerstreute  (Treb.  Poliio  im  Claud*  c*  6  — 9* 
^os*  i,  42— 46)*  Fast  wären  die  Gothea  schon  diesmal 
in  der  Mitte  des  römischen  Reiches  Herren  des  Landes 

Seblieben,  aast  Anrelius  Victor:  (Claudius)  peUere  Go» 
iios  (cupiens),  quos  diutnmitas  nimis  validos  aejprope 
incolas  effecerat»  de  Caesar«  c.  54-  Der  erkrankte  Clau- 
dius konnte  dem  Dnheile  nicht  wehren  ;  erst  Aure* 
lian  trieb  die  Gothen  nach  mutbi^em  Kampfe  über  die 
Donau  zuröck,  *)  muTste  aber  die  Provinz  Dada  den 
jenseitigen  Yölkem  überlassen«  Die  Stürme  schienen 
sich  hierauf  gelegt  zu  haben,  und  die  Gothen  verhielten 
sich  stille ,  bis  unter  Constantin  dem  Grofsen  (J.  521)  die 
Römer  eine  neue  Fahrt  beunruhigte,  die  jedoch  der  üäu 
ser  abwehrte :  cum  Constantinus  Thessalonica  esset,  Gothi 
per  neglectos  limites  eruperunt,  et  vastata  Thrada  et 
Hoesia  praedas  agere  coeperunt.  Tunc  Constantini  ter« 
rere  et  impetn  repressi,  captivos  Uli  impetrata  pace  red» 
diderunt  Anonym«  Yalesii  p.  660*  Bei  Zosimus  (2, 21)  heifsen 
diese  Plünderer  SavpOfiarai  r^  Mauitidi^  ^jpogOMOtTv- 
rag^  ihr  Anführer  ^Pavatfzodogl  6  cq>iSy  ßaauevtav,  ein 
offenbar  deuUcher  Name.  Nach  Beendigung  des  Bürger- 
kriegs ,  in  welchem  der  Gothe  Aliquaca  dem  Licinius 
Hültstruppen  zugeführt  hatte,  unternahm  Gontantinus  ei« 
nen  Zug  gegen  sie  in  ihr  eigenes  Land  über  die  Donau, 
trieb  sie  zurück  und  schloß  Frieden  mit  ihrem  König 
Ariarich  (Eutrop.  10,  4*  Anonym.  Yalesii  p«  66L  Chronic. 
Hieronjmi  ad  a.  536).  Durch  drei  Jahre  hindurch  (367 — 369) 
brachte  aus  gleicher  Ursache  f  weil  sie  seinen  Feind  Pro« 

^)  Eutrop.  e,  ü:  Gothot  stremiissime  riott«  Vopise.  Aure« 
lian.  SSs  in  Thraefis  et  in  Illyripo  occurrena  barbares  yicitt 
Gothorum  cruin  etiam  ducein  Cannabam  siva  Cannabaudem  cuni 
qirinqua  minibus  hominum  trans  Danubium  inter^mitt  Zu  ih* 
nsA  stimmt  auch  Ammian. 
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ooptvs  umerttfltst  liatien«^  der  Raitar  Yalens  den  Krieg 
in  das  Luid  der  wettliehen  Gothen  unter  dem  Forsten 
Athenaricli,  war  aber^  nachdem  er  dem  Yolkei  das  aich 
liei  seinen  libriiehen  Einfillen  ins  Innere  surftekzog, 
urenig  Schaden  zneuflTgen  renhocht  hätten  am  Ende  den- 
noch gendthtgt«  das  friedliche  Yerhähniss  mit  den  dro« 
henden  8chaaren  iriedet  hersnsteUen,  nhd  weil  Athana* 
rieh  geschworen  hatte,  nie  das  rdmisch'e  Gebiet  sn  be» 
treten,  sah  sich  der  romische  Kaiset  sogar  gennnigeni 
am  dem  gothischen  Fürsten  Ober  die  Donaii  an  setsenf 
imd  mitten  auf  dem  Strome  den  Frieden  abanSchliefsen 
(Ammian.  Marc»  d7,  6)*  Bis  snr  Zeit,  wo  ein  Ahstofs 
Von  Osten  in  neuen  Strömen  die  nördlichen  Tölker  über 
die  Nacbbarlinder  trieb,  hatten  die  Gothen  durch  eui 
Jahrhundert  hindurch  sich  selteneif  Wieder  erhoben  und 
geruht  Ton  ihren  Yerwegenen  Zflginir  Einen  Rackblidc 
auf  die  Gotkeneinftlle  gibt  Ammianus  31 9  6  t  Duobus 
naTinm  miUibus  perrupto  Bosporo  et  litöribus  Fropön« 
tidis  Sc^diicarum  gentium  caterrae  transgressae ,  e£de« 
mnt  quidem  acerbas  terra  marique  straffes:  sed  amissa 
suorum  parte  maxima  reTcrterunt  Cieciderunt  dimicando 
cum  bariMiris  Imperatores  Decii,  pater  et  ßlins«  Obsessae 
Pamphjliae  ciritates,  insulae  populatae  complures,  inflanw 
mala  llacedonia ;  omnis  diu  muJlitudo  Thessalonicam  cir« 
cumsedit,  itidemque  Cyzicum.  Anchtaios  capta,  et  tempore 
eodemNicopolis,  quam  indiciumyictoriae  contra  Dacos  Tra» 
janui^  condidit  Imperator»  Post  clades  acceptas  illatasque 
xnultas  et  saetas,  excisa  est  Philippopolis,  tentum  hominum 
miUibns,niai  fingunt  annales,  intramoeniajugulatis.  Ya^jati 

ter  Epimm  Thessaliamque  et  omnem  Graeciam  licentius 
osteS  extemi:  sed  assumto  in  imperiom  Claudio  gloriose 
duefore,  et  eodem  honesta  morte  praerepto,  per  Aure^ 
lianum  acrem  Tirum  et  seTerissimum  noxarum  ultotefu 
pulsif  per  longa  saecnia  silnerunt  immobiles:  nisi  quod 
postea  latrocinalea  globi  ricina  cum  sui  exitio  rai^ius  in« 
cursabant« 

TenrlnsjU    Ctrentaiisl  %    WMsotlil^ 
AmteOSodUe     Die  Gothen  über  dem  Pontua  Ton 


*)  So  Ammian  mit  genauer  Angabe  der  eSnselnen  tJmst&ide 
und  BTamen,  also  besser  unterrichtet  alt  Zonimus,  der  nur  In 
allgemeinen  Zfigen  den  Krieg  scbiLdert  (4,  10. 11 ),  und  mit  fiu« 
napiui  (ed^Bonn.  p«  46*  47)  als  dessen  Veranlassung  angibt, 
weil  die  gothiscbeh  Hülfttruppen  auf  Athanarichs  verlangen 
von  Valens  nicht  sur ftckgegeben  worden  ^eien» 
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den  DoDgegenden  bis  «n  die  Deiuniintlndangen  und  die 
sfidwesdichen  Ketten  der  Karpaten  autcedehntf^  haben 
sich  in  dem  ureiten  Lande  ihrer  neuen  Heimalh  in  snirei 
Hauptmasten  ge»ondert,  die  Greiitnn^i  in  den  aandisen 
Steppen  d^s  Ostlandes,  die  Tprringi  in  den  waldreiche- 
reii  Westgegenden«  ^)  Nach  ihrer  gegenseitige  Lage 
heifsen  eben  diese  Abtheilungen  auch  Aastrogothi, 
Ostrogotht  oder  Wisigothii  mit  jenen  gleich  alte 
Benennongeni  urenn  schon  der  erstere  aus  der  Zeit  der 
Bomerherrschaft  kaum  ein  paarmal,  der  letfitere  erst 
spater  genannt  wird«  Denn  Pollio,  derselbe,  der  snm 
ersteiunal  die  Greuton^en  und  l^ermngen  nennt,  zeifl^ 
auch  schon  Jbairogoth^f  und  urenn  des:  Name  etwa  als 


*)  Teniugi  von  triu,  Bannif  unijKefietst  ttiv  Trerin^l,  Trl.r 
vinj^it  Bewohner  der  Waldgegenden  I  Grthtumgi,  genau  Griutingi, 
Gnutungi  (goth.  Orintung6s>  von  griut,  Griefe,  Bewohner  der 
Sandgeaenden,  Steppen.  Nach  derselben  LoJulitfit  heilen  auch 
spiter  die  slawischen  Bewohner  dieser  Striche  (nur  elwas  wei« 
ter  im  Horden)  in  den  westlich«!  Waldgegenden  Derewljane, 
^i^fiXtt^ro*  Gonstantint  PoiphjrogtC^^  Tervinci,  Ton  drewo  ss 
triu)^  östlich  auf  den  Ebenen  am  Dnjeper  PoHane,  Flaefaenbe« 
wohners  (Slowjene)  sfedosjia  po  Pnepro  i  narhosaasja  Fplfamf 
a  dmsii  Dtrtw^jßn^m  «ane  sjedpssa  w  Ijesjech«  ^Slawen  li^feen 
sich  am  Dneper  nieder  und  wurden  Polen  genannt;  andere  Dere- 
wier,  weil  sie  in  Waldungen  safsen/*  IfcstorTon  8ehl5ser2,8$» 
Die  Ahen  geben  die  beiden  deutschen  Namen  in  Ter»chiedenen 
Schreibungen  oder  EnUteQungen  |  den  enten  snerst  Ppilio 
Claud«  6  mit  merkwürdiger  Umsetsung  Virttn^ui^  offenbar  ans 
Trivinjd  9  nach  ihm  Mamertinus  im  Panenyricui  an  Maximian 
(191)  Ttrvingi^  auch  TVret^V nach Bss.  undalten  Drucken  (Yon 

Silteren  Herausgebern  voreilig  in  Therringi  corrigiert),  Ttrvingi 
otit.  imp*  Orient,  p.  1463  und  Eutrop  nach  Yielen  Bas«  und 
Ttfßfta^  sein  Paraphrast  Paeanius,  Aromian  Thervingi  mit 
th  inr  t,  wie  bei  ihm  auch  VithimiriSf  GreuthungL  Die  Greu« 
tun^,  suerst  bei  Pollio  Claud.  6  Yerschrieben  Ihiiungi,  bei 
Vopiscus  Prob«  18  im  Cod.  Palat.  Ormmthungi,  in  den  Ausga* 
ben  Tcrdorben  Gautunm,  heiften  bei  Ammian  noch  am  rich- 
tigsten Gr^Mikimgig  bei  Claudian  mit  falscher  Correption  dtv 
ersten  Sjlbe  Grutungi  (nach  den  meisten  Hss. ,  in  einigen  ver- 
dorben €ffitimnm,  Crre/va«>»  Ortfikummi ,  woraus  Philologen 
Gothunni  ausgebeutet  und  Got-hnnni  erklirt  haben),  Zosimus 
schreibt  entstellt  11^6 &tyyot,  Idatios  Grecihingif  r^^  v ^» y- 
yoi  ein  Fragm.  bei  Suid.  ed.  Rüster.  S,S79i  xal  ciuiipafiiyeiw 
ttymr  n^ododmr  Quoykmtrifwy  vcff  Xxp^cig,  tpXc  xmXovfiir^iC 
r^ov&iyyo^e.  Der  Mannsname  ahd.  Gruging^  Griusing 
Schann.  ISO«  alts..  Gruting  Sarachon.  Reg.  ap.  ralke  n.  TSS» 
altn.  Grjftingr  Heimskr.  1,  79.  1S4.  27)  i&t  in  seiner  Bedeutung 
vielleicht  su  marigrios  (Perle)  su  ziehen. 
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Glosse  zum  vorhergehenden  Gmtangt  verdächtig  schel. 
nen  sollte«  so  nennt  schon  frühe  genug  noch  CiaucÜAnu» 
{\n  Eutrop*  2»  i53)  OsirogQlhi.  ^den  Zweifel  benimmt 
der  Name  des  Gotbenkoni^s  OsfrogofAa  in  der  Ge« 
schlechtstafel  der  A  maier  bei  Jemandes,  und  nach  dem- 
selben Zeitgenofse  des  Kaisers  Decins,  der  auch  von 
Cassiodpr  (Yariar.  ii,  i)  nach  AmaluK  dem  Gründer  des 
Amalischen  Königsgeschlechts,  aufgeführt  ist«  Wie  aber 
die  alten  Mannsnamen  Franco,  Saxo,  Friso,  Paigiri  of'- 
fenbar  diese  Namen  als  Yolksnameu  vor  sieb  haben,  sq 
mufste  zur  Zeit  des  Königs  Ostrogotha  die  Bezeichnung 
Ostrogothi  schon  best^ben,  *)  und  dem  zu  Folge  auch 
die  entsprechende  Yolksbenennung  Wisigothi^  die  erst 
später  bei  den  Schriftstellern  vorkommt,  zuerst  abgekürzt 
Vfsus  bei  Sidon.  Apollinar.  Carm,  7,  699.  431  und  5, 
476:  Burgundio,  VetMH^  AUtes,  Bisalta,  Ostrosolhus  •  •; 
vollständig  bei  Cassiodor  Vuiiigofbi,  Vuisigotnae  Yariar. 
3,  irSy   Ovla tyozd-oi  Frocop.}    Wegeraihue^  Wetu 

foihae  Jörn. ;  Wiiigolhae  Anon.  Yales. ,  Witigoti  Epist. 
'heodeb,,  Wisigoffn  bei  Isid.  und  in  den  Gesetzen.*^) 
Die  Behauptung  aber  ^  dafs  die  Namen  Austrogothi  und 
Wisigothi  dieselben  Abtheilungen  der  Gothen  bezeiciw 
nen,  welche  in  früherer  Zeit  näufiger  Greutungen  und 
Terwingen  hiefsen,  scheint  sich  für  den  Anfang  nicht 
zu  bestätigen.  Die  beiden  ältesten  Stellen  nennen  ge- 
rade die  Ustgothen  neben  den  Greutungen,  als  wären 
sie  von  diesen  verschieden;  Scytbarum  dirersi  popuH, 
Peneini,  Tmittfigi,  Juslrogoihij  Yirlineui  .  .  Pollion. 
Claud.  6;  Ostro^oms  coli  tut-  mistisque  Gtidungit  Phryx 
a^er.  Claudian.  m  Eulrop.  2,  155.  Leicht  ergäbe  sich 
hieraus  die  Meinung,  dais  die  Ostrogothi  zwar  nach  der 

^)  Zu  Jener  imkritUchen  Weise,  der  Alten,  die  YÖlkemamr n 
aus  Bönigs*  oder  lleldcnnamen  abzuleiten^  schTrankt  Ablabius 
hei  Jörn.  c.  14:  pars  eorum,  qui  orientalcm  pla(^m  tenebant, 
eisque  praeerat  üstrogotha,  incertum  ulrum  ab  ip$iu%  nomine, 
an  «  ioco  Orientalin  dicti  sunt  Ostrogothae.  Qveroiyoi&og  {Av^ 
ciQi^.']  heifst  auch  ein  Gepido,  Sobn  des  Königs  Elemund,  bei 
Procop.  B.  Goth,  4,  27,  das  einzige  Mal,  wo  bei  ihm,  der  so 
viel  von  den  Ostguthen,  die  ihm  immer  geradeau  /Vi^o«  hei« 
fsen,  SU  sagen  bat,  dieser  Käme  steht* 

**)  Wisigothi,  Wesegotht  ist  ohne  Zweifel  Westrogotbii 
und  seigt,  dafs  t  in  wcst  nicht  wursclhaft  ist«  wie  es  auch  ab« 
leilend  erscheint ,  obscbon  es  bier  die  gothischo  Form  enthält, 
fn  aust,  osl,  verglichen  mit  aCgf^ov,  aurora  für  ausora,  wie  so- 
ror  für  sosor,  sanslir«  swasri,  goth.  svistar,  slaw.  aestra«  Grimms 
D.M;thol.  181.  S49. 
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Bedeatutig  des  Namens  der  Stdiclie  Volksfheil  gewesen 
^eien,  die  Greutonfii  aber  dsTon  verschieden,  sonadi 
nach  Terringi  von  aen  WisigoUii,  etwa  nur  Unterabthei- 
langen  beider  Völker  oder  nur  eines  derselben «  viel- 
leicht der  Westgothen.  Dieser  Ansicht  sind  die  Gegen- 
gründe  überlegen.  Einmal,  dafs  nach  der  Angabe  deszurer- 
uissisen  Ammianus  die  Greutungen  im  Osten  bis  an  die 
Anwohner  des  Dons ,  die  Alanen ,  reichen  (31«  5)  •  per- 
vasis  Alanorum  regionibus ,  quos  Greuihungis  cof^hes 
Tanailat  consuetudo  nominaviU  Hiernach  ist  an  der 
Ostseite  der  Qreutangen  für  die  Ostrogothen  als  eine  von 
ihnen  verschiedene.  Abtheilung  kein  Platot  und  können 
Greutungen  kein^  VVestgotJhen  sein,  s^  wenig  Terwin^ 
pen,  die  Ammian  in  dem  westlichsten  Gothenlande  nennt, 
m  die  Ostgothen  gestellt  werden  können.  Zweitens, 
dafs  nach  Ammians  Darstellung  der  Ereignisse  Erman^ 
rieh  als  König  eben  dieser  den  Alanen  benachbarten 
Greutungen  erscheint,  nach  Jemandes  aber  aus  dem  kö<> 
niglichen  Geschlcchte  der  Ostgpiben,  der  Amaler,  stammt» 
Austrogothi  und  Greutungi  bezeichnen  demnach  nur  die^ 
selb^  Abtheiiung  des  iGiothenvolkes,  die  östliche,  und 
folglich  Tcrvingi  und  Wisigpthi  die  westliche,  und  wenn 
in  den  gegebenen  Stellen  Austrogothi  und  Grutungi  wie 
verschiedene  Völker  neben  einander  genannt  sind«  so 
ist  dies  Irrthum  der  Schriftsteller ,  welche  verschiedene 
Mamen  auch  für  Bezeichnungen  verschiedener  Yölker 
genommen  haben,  pie  beiden  Namen  Tervingi  und 
Greutungi,  nur  lokal  für  das  Land  über  dem  Pontus,  sind 
verschwunden  mit  dem  Auszuge  der  Gothen  aus  diesem 
Lande ,  Austrogothi  und  Wisigothi  nur  bleiben  noch» 
weil  auch  die  beiden  Ahtheilungen ,  wenn  auch  weiter 
von  einander  getrennt,  in  der  alten  geffenseitigen  Stel- 
lung geblieben  sind.  Schon  vor  Jemandes  Zeit,  scheint 
es,  waren  jene  Namen  verschollen;  er  weifs  nur  die 
letzteren,  und  braucht  sie  nicht  nur  in  der  Datstellung 
der  späteren  Ereignisse,  sondern  auch  aus  seinem  Vor« 
ganger  Ablabius  allein  für  die  2^it  des  Aufenthalts 
über  dem  Pontus  (c*  14)  •  Ablavius  enim  historicus  re- 
fert,  quia  ibi  super  limbum  Ponti,  ubi  eos  diximus  in 
Scythia  coramanere,  pars  eorum,  gui  ofienialeM  plagam 
tenebant,  • .  dicti  sunt  Oiiroeolhae,  residui  vero  Wetego* 
ihae  in  parte  occtduu.  Ueber  die  Begrenzung  der  bei« 
den  Abtheilungen  der  Gothen  in  ihren  Sitzen  über  dem 
Pontus  unter  sich  und  gegen  die  benachbarten  Yölker 

Sibt  nur  Ammianus  einige  Bestimmungen.    Am  Dniester, 
essen  Thal  noch  vallis  Greutbungorum  heilst,  stellt  sich 
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AÜMTiartcli»  ^er  WestgoA^  nif  surYerdieidifaBff  teiaos 
midie«  (Sil  8):  AthMaricm ,  Tiefvmg^rmm  fadex,  .  • 
eastris  deniqne  ^ropc  Danasd^)  iiui|;uieft  ae  Greufimmga^ 
ftm  MflMi  longiua  opj^rtune  metatiSy  Mundericlnmi  •  • 
com  Lagarimano  «  p  mitit^  hostiiiin  tpeciilaliiroA  iAren» 
tum.  Der  Dniester,  der  an  der  Grenze  der  flachen  OfU 
stepjpen  nnd  dea  waldreiclieren  Bfij^^ande»  im  Wetten 
flielat^  trennte  demnadi  beide  Gotbenrölker*  In  den  nn* 
ruhigen  Zeiten  de»  unstaten  Hemmirandems  der  Volker 
konnten  die  Grenzen  unter  den  Naclibarstaninien^  zwi- 
schen, welchen  sich  ofinoch  heftige  Kriege  entsfindeten^ 
nnr  sehwankend  und  wechselnd  sein«  Grenthungis  caif- 
J!ne$  Tanaüai  nennt  Ammian  (3i»  8);  die  Alanen,  Tor 
dem  Honneneinbmch  Anwohner  dea  Dons»  sind  das  Nach* 
barrölk  im  Osten.  An  der  Nord«  nnd  Westseite  wird 
heftiger  Kampfe  der  Gothen  gegen  die  nachiückenden 
Dentschen  gedacht ;  der  Ostgothen  gegen  Burgnnden  (hier 
ÜmgttndenY),  der  mit  Thaifalen  rerbfindeten  Westgothan 
gege^n  Wandalen  und  Gepiden:  Gothi  Btfr^urftofpenitna 
.  exacindont.  Barsam  pro  rietis  armantur  Alamaoni  [\^lafn]  ; 
Itemcrae  Terringi,  pars  alia  Gothomm,  adjunetä  mana 
Thaifalomm  adversnm  V&tulahs  Gipede$qae  eoncurmnt. 
Mamertini  Panegyr.  (a.  i)91)  c,  17*  .  Jomandes  erzählt 
(c,  17)  einen  siegreichen  Zug  des  Ostgothenkotiigs  Ostro« 

Sotha  ^egen  Fastida,  den  KAnig  der  Gepiden «  der  mit 
an  Seinigen  die  westlichen  Waldhohen  bewohnt»  und 

'(o*  22)  eine  Unternehmung  Geberichs,  Zeitgenofseu  Con* 
atantins  des  Grofsen,  ges en  die  Wandalen,  damals  Nach« 
bam  im  Westeilt  die  an  der  liaroscb  geschlagen  und  z|ir 
Auswanderung  gezwimgen  werden.  Zur  Zeit  des  Hun» 
jueneiiibruchs  nennt  Ammian  auf  dem  Gebirgslande  an 
der  Westseite  der  Westgodien   Sarmaten^   nach  deren 

"Veriagun^  Atbanarich  selbst  das  Hochland  besetzt: 
(Athanarictts)  ad  Cmscakmdemem  hcum  *^)   altitudine 


*)  Da  Dttiester  und  Pnfeper^  deren  fiteste  ohne  Zweifel 
sk/lhische  Nameif  Tyras  und  BoiTsthenes  sind,  erst  genannt 
werden,  seit  Gothen  an  deoselben  ihre  Sitze  aufgcsehlagen  ha* 
ben,  so  scheinen  dies  die  gothitcben  ßenennunsen  beider  Flusse 
zu  sein«  Danattus  Amm.,  Danatter  Jörn,  gehörte  dann  in  seiner  Ab« 
leitung  neben  Indistra  (Innerste),  Alittra  (Elster)  $  die  Ableitung 
Ton  JDanaber  Jörn,  (-abr)  seigt  sich  spiter  nicht  wieder,  wie 
aueh  nicht  voIUtandls  die  in  Visurgis,  spfitor  Wiftura.  ^aba 
ist  gothiBche  Adverbiuableitung. 

**)  Caucalandentis  locus«  goth.  hiuhsland,  Hoehlaud«  wohl 
Besetdmung  des  siebenbdrgtschon  Gebirgslandes  bei  den  Co- 
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silr^mm  Inaecetsviii  et  montnun  com  sali  oimiibns  de* 
cliaaTitv  Sarmaiii  inäe  extmtis^  31,  4*.  Sfldwärti  iraren 
die  Westgotlien  niit  den  benachbarten  Thaifalea.  ohne 
Zweifel  sdion  aeit  längerer  Zeit  in  daa  ehemala  röini« 
sehe  Gebiet  fiber  der  Denan  eingerfickt^  wo  sie  in  den 
letzten  Jahren  ihrea  Anfenthaltea  über  dem  Strome  Eu- 
tropina  nennt  (8t  2):  Dacia  provincia  trans  Dannbimn 
facu  in  hia  .a^priai  ^oa  nnnc .  TiaipicH  haben^t,  Yicto« 
hali  et  Tervinei.  Vom  Prath  bis  an  die  DonaUf  das 
Land  der  Thaifalen  Torbei,  iführte  Athanarich  nach  e«« 
nem  Rfiokznge  Ton  dem  Dmeater«  wie  Ammiiin  Imciehtet 
(5if  8)f  eine  Maner  anf »  sein  Gebiet  gegen  die  Bannen 
SU  acnütsen,  daa  nach  diesen  Andeutangen  ift^er  den 
Thaifalen  (in  der  heutigen  Wallachei)  und  Ton  dem  Prnth 
seitwärta  Yön  der  Donau  sich  gegen  daa  Gebirge  Ter- 
hreitete«  Ea  wird  ron  dem  Beere  dea  Talent  Ton  No« 
Tiodunum  aus  erat  nach  einigen  Mirachen  durch  fremdes 
Gebset  erreicht:  per  Noridunum  naTibua  ad  tranamitten« 
dum  amnem  eonnexia,  perrupio  6arbaric0  eofUuttiaiis 
itineribua  longiua  asentea  Greuthungoa  [Therringoa,  isiua 
Yerwechalongj  beilicoaam  gentem  aggressua  est,  poat- 
'oue  IcTiora  certamina  Athanaricum  •  «  co^ffit  in  fugam« 
Ammian«  27«  6»  Noch  gedenkt  Ammiac  nacn  ErwShnung 
der  Grenzwehr  der  Gotnen  Atbanarichs  anderer  Gothen^ 
welche  der  Einfall  der  barbarischen  flnnnen  «ufscbreckte 
(dit  3):  fama  tamjsn  late  aerpente  per  Gothomm  reHquas 
geniesr  •  •  populi  para  major,  quae  Athanaricum  attonuatz 
neeessariomm  pennriz  deseruerat^  qnaeritabat  domiciKum 
remotnm  ab  omni  notitia  barbarorum«  Diese  fibrlgcn 
Gothenrölker  können  nirgends  anderswo  gesucht  wer^ 
den,  ala  in  den  afldlichen,.  dem  Strome  und  dessen  f/Lfia^ 
düngen  benachbarten  Strichen,  können  keine  anderen 
$ein,  als  eben  die  Westgothen,  die,  sieh  Ton  Athanarich, 
nach  weiteren  Nachrichten  schon  yor  der  Ankunft  der 
Hunnen,  getrennt  hatten,^)  die  Gothen  Fridigema>»  Ton 


then.  Locus  (wo  ein  Volk  sieh  nlederiSrfst )  Ist  hier  oiTen- 
bar  f&r  regio ,  terra  su  nehmen,*  wie  in  Toxiandria  locus  bei 
demselben  (S.  Sit).  Die  Aspiration  im  Anlaat  gibt  Ammiati. 
dnrcb  XI  auch  im  Namen  Comeut  =:  ^TTfUm  (S.  389)« 

*)  Nach  Ammians  nicht  hinlanglicb  bentimaitem  Ausdrucke 
Scheint  die  Trennung  der  We^tgolbeo  und  der  Abfall  von  Atba» 
narieh  erst  wahrend  des  Kriegt  taiit  den  Hunaen  erfolgt  su  sein. 
Aber  schon  aus  der  Zeit  des  Kriegs  das  Valens  |;egcn  Athana- 
rich dürften  Andeutungen  von  mehreren  Abtheilungen  unter 
den  Westgothen  sein^  daCi  Themistius  von  mehreren  Königen 
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-weloKen  der  Anfang  gemacht  worden  ist  m  den  neuen 
Bewegnngeni  die  Unheil  und  Zerstörung  über  das  r5» 
mische  Reich  gebracht  haben.  Der  Anstofs  za  diesen 
jStQrmen  und  zur  Umstellung  der  Ydiker  im  Nordender 
i)onan  ist  von  Osten  gekommen. 


der  Shjthen  spricht,  daf^  Ammlan  seihst  den  Athanarich  den 
mächtigsten  Ri^bl^r  der  Terwingen,  also  nicht  den  eiostgen» 
nennt,  dsf«  das  römiscbe  Heer,  ehe  es  ihn  erreicht,  suerst 
4urch  fremdes,  jenseits  der  unlersten  Donsu  aber  doch  ivohl. 
westgothiscbes  Gebiet  siebt  (perrupto  larbarico  continuatis  iti* 
neribus  longius  agentes  •  •  aggressus  est).  Dafs  sur  Zeit  des 
Uunneneinbruphs  swei  Abtheilungen  der  Westeotben  schon  be« 
standen,  wird  gewiss  durch  den  Bericht  des  SoHrateSu  der  jener 
Zeit  nieht  fpme  lebte  (  Hist.  eccles.  4,  33) :  ot  niQav  tov  'Icr^op 
fi«Qß9(^t  ol  xaloufj^ivot  iVr^e»  if4(pvlioy  ngog  lutviovg  xiyiiamyi^t 
n6Üfior,  itf  <f wo  /u/^i?  irfirf^tjeav  tSiy  lov  iyig  vy^i%o  ^QntyiQv^g^ 
xov  <fc  Ir/^Qv  A^ayäf^iyoi.  imx^nctij^v  di  rou  *A9uyttQlxQU 
^yiyrofg  4^Qniy4^y*iq  ngofq^ei^n  *PmfAaioi£,  itnl  t^y  avTtÜy  *ata 
tov  aytindXov  inixtiUUo  ßb^&^ta^ .  yyta^ifsrtti  lavra  r^  ßa4file% 
OuttUyt$*  xat  Mtüvtt  lovg  iyid^vfiiyovq  xäi«  rijy  B^x>iy  cr^tm, 
%it6jtt£t  ftoti&ity  for;  fiagßaQOig  xarei  ßftQßaQttv  <FVQarivov9t.  acl 
notovytm*  yCttny  nuia  ji9xtyaQ(rov  ni^y  toü  '/ot^ou,  toi;^  nolt^ 
fjiiovg  iig  fpvy^y  r^^^rcct'fc;.  ai/Tf  n^6(pa9ig  vifoyi,  rov  /^iffTia* 
X0I/C  y€vicdfti  i^y  ßaQßc^Q^v  no^ovg.  o  yoQ  ^piuy^Qytig  /«^k 
4n^M^vg  iy  iiSepY^ulTO,  r^y  ^QtjCkifay  tov  ßna^Utag  ^o/rofcro^ 
teal  rotV  V(p*  iavt^  roi/ro  no««iy  nqoixQfntm .  <fio  xaX  f4,ix^^  ^^^ 
nUiovg  ot  rCjdni  t^g  ji^iay^g  &^ii<rx§£<»t  6yu^  tvvy^yovfft^^  t6t& 
dti  i6y  ßaffiUa  rauzti  nffog^ifityoi.  i6t€  &k  xaV  OJlipilcg  o  xtiy 
rSxO'my  inlüxonog  yf^/nfuna  itp€UQ9  Fat^tMa  x«^  utg^'^-iiag  y^m^ 
^<t(  iig  t^y  r6x&»y  fi€Taß(iX^y  fovc  ßa^d^vg  fiot^^yuy ^ti 
^4X%  I6yta  zg«Qi99tivacty.  inndn  <^  OvUpiXag  ov  fi6yoy  lovg  ini 
^Qtxiyf^y^y^  äXXu  xa^-  tovf  V7i6  ji^yd^ix^y  tatrpfjiirovg  fittQßä^ 
fovg  Tor  ;|r(ii<rri0ryi(^OK  ilididacxiy,  6ui&ayä^iX9S  tig  naQaxtt^ro^ 
f^^yi^  ?9?  narg^ov  ^^tiCJteiag,  nöÜovg  xtiy  ;ff<irTurr»C<^Ki»>'  ttfim^ 
Qiaig  ynißaUy  p^  Sgti  Yeyicd-tu  f^d^xv^g^  xtivixavxa  ßuQßäj^yc 
doimyiCoyxag,  Dasselbe  wiederholen  aus  ihm  Isidorns  im 
Cnronie.  Gotlior. ,  und  wörtlich  Cassiodor  Hist.  eccL  8,  ISy 
welcher  schliefst  t  auos  Ariani  martyres  nunc  appeUaui»  Die* 
Wahrheit  des  Bericntes  über  Ulphilas  Ist  aufser  allem  ZweifeL 
Der  Vebertritt  Fridigerns  «im  arianiscben  Christenthum  und 
das  Mart/rthum  arianischer  Gothen  unter  Athanarich  wird» 
scheint  es ,  selbst  durch  den  mailind.  gothischen  Kalender  he« 
stitiat  (Ma|.  Specim.  p.  26,  aus  der  Hs.  verboss.  von  Maüsmann 
in  Slceireins  p.  93.  18}^  t  thisd  ana  Gutthiudat  managais^  marv* 
tr£  Jsh  Frithareilieilieis  Coder  Frithabeireireis,  wogen  der  Aebn* 
llchkeit  des  fioth.  h  undr].  Nimmt  man  den  in  seiner  letaten 
H&lfte  offenbar  entstdlten  Eiaennamen  für  Fridigern ,  goth. 
Frithagaims,  so  ist  es:  (Gedeiäen)  der  vielen  Märtyrer  im  Go- 
thenvotke  und  Frithagerns.     Eben  so  weni^  besteht  gegen  des 
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"WeStCOtfieil«  Naeliaeta  aie  Mdclit  des  o^<k. 
thischen  Honigs  Ennanrieli  cluixh  die  aus  fernem  Osten 
vorrückenden  Hunnen  zertrümniett  und  sein  Nachfolger 
Withimir  im  Kampfe  gefallen  war,  besehlofsen  die  Heer« 
ffihrer  AlatheuS  und  Safrach  ,    sicli   mit  Witliimirs  ja« 

Südlichem  Sohne  Witherich  gegen  die  Westgrenze  des 
eiches  asurüchziehend,  dem  fremden  Geschlechte  ans- 
Kttweicben,  dessen  wildrotdrängender  Fluth  audi  Atha« 
narich  mit  den  Setnigen  einen  Starheren  Damm  entge- 
genzustellen nicht  Termochte*  Da  suchte  der  aüdliäe 
Theil  der  Westgolhen  Zuflucht  Tor  den  Barbaren  jen- 
seits der  Donau,  bat  den  oströmischen  Kaiser  um  Auf- 
nahme, und  zog  im  Jahr  376  unter  Anführung  Fridigems 
und  Alariys  über  den  Strom.  Die  mit  ihrem  Könige 
Witherich  folgenden  Ostgothen,  welche  AlathenS,  8a*>, 
frach  und  Famob  führten >  wurden  dagegen  abgewiesen; 
Athanarichi  eingedenk  seiner  früheren  Verhältnisse  zu 
Valens,  Terschmähte  es,  bei  ihm  Gnade  zu  subhen,  und 
20^  sich  ins  Gebirge  zurück«  Nach  dem  Willen  des 
Kaisers  Valens  sollten  Lebensmittel  und  Ländereien,  wie 
es  scheint,  in  Niedermoesien  und  im  südistrischen  Skj«- 
thien^  unter  die  Schaaren  Fridigerns  Tertheilt  Werden^ 
aber  noch  Iror  der  Ausführung  seiner  Bestimmungen 
brach  ob  des  empörenden  Debermuths  der  römischen 
Oberen  und  der  schimpflichen  Behandlung  das  Volk  in 
'Empörung  und  wilden  Aufruhr  aus ,    schlug  deil  romi* 


Sokrates  übrige  Angaben  gearÜndeter  Zweifel.  Von  ihih  lA  der 
ZeilbettimmuDE  abweichend  «etst  Socomenus  (6,  37)  den  Zwist 
erst  nach  dem  üeber^ang  über  die  Donau^  aber  offenbar  fälscht 
Von  Valens,  tiicht  seinem  Nachfolaer,  konnten  die  Gothen  den 
Arianisrous  erhalten;  aber  alsbald  nach  dem  Uebergange  bra» 
eben  in  Thrahien  die  Unruhen  aus,  und  von  da  bis  an  seinen 
Tod  war  für  den  Kaiser  keine  Zeit ,  Gothen  gegen  Crothen  su 
unterstütnen  und  su  bekehren ,  sondern  sie  su  bekfimpfon ;  su« 
dem  blieb  Atbanarich  unter  Valens  noch  im  Norden  der  Donau« 
Die  Gothen  Fridigerns  waren  um  diese  Zeit  schon  Christen; 
Fridigem  selbst  unterhandelt  durch  einen  christlichen  Priester 
Init  Valens  (Amm.  31,  IS),  Zwar  waren  die  Gothen  nach  So* 
lu'ates  Angabe  (4,  S4)  kuree  Zeit  vor  dem  Einbrüche  der  Hun* 
nen  unter  sich  wieder  friedlich  geworden,  aber  die  Trennung 
war  schon  begründet  in  den  vorhergehenden  Ereignissen,  die 
dem  Ammian  unbehanut  geblieben  sind»  Daher  die  leichte  Auf« 
luüime  Fridigerns ,  während  die  übrigen  Gothen  abgewiesen 
Werdens  et  primus  cum  Alavivo  suscipitur  Fritigemus,  ^ibus 
et  alimenta  pro  tempore  et  subigondos  agros  tribui  statucral 
Imperator«.  Amm.. 31»  4« 
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•eben  FeltUierrn  niid  dul^cli tobte  daii  I;atid.  Nirgends 
Yetmochfren  die  rönutCheh  Heerführer  der  aufgereeten 
Menffe  zu  widersteben.  Yerstarbt  darcb  die  gotbiacnen 
Haü^n  nnier  Coiias  und  Saeridusi  die  in  Adnanopel  in 
römiscben  Kriegsdiensten  standen,  and  die  Greutungen. 
schaar  nnter  Safracb  und  Alatbeus  ,  die  inzwiaäen 
über  die  Donau  gegangen  wai^,  konnte  Fridigem  selbst 
dem  Haiser  Valens  die  Spitze  bieten ,  der  mit  frisehen 
Truppen  aus  dem  Oriente  Torrfickte  und  die  HOlfsTÖlker 
Gratians  aus  dem  Abendlande  nicbt  abwarten  wollte. 
Im  Tre  ffen  bei  Adrianopel  wurde  das  romiscbe  Heer  in 
die  Flacht  geschlagen,  der  Kaiser  getddtet,  das  Land 
darauf  bis  znr  Hauptstadt,  die  sich  noch  gegen  den 
Feind  hielt,  und  bis  zu  den  julischen  Alpen  ^^rchstreift» 
Soweit  f of^t '  vom  Hunneneinbruch  an  m  ausführlicher 
Darstellung  dem  Gange  der  Ereignisse  Ammian  im  31* 
Buche  geiner  Geschichtent  dessen  sichere  Führung  wei- 
ter um  so  mehr  rermisst  wird,  Je  j^r^fsei*  die  Wirren 
der  fol«nden  Zeit,  je  fragmentarischer  die  Berichte 
leiifier  r^achfolger  sind«  Imter  Theodosias,  der  sich 
Gratianus  zum  Genofsen  des  Reiches  wihlte,  erweiter, 
ten  die'  Gothen  ihre  Terfaeerenden-Zfige  nach  Südeir  nhd 
Norden:  Theodosio  Principe  .  •Fridigemus  ud  Tkeua^ 
Uam  praedandam^  JBpiros  U  Athaiian  digressus  est: 
Alaüicati  rero  et  Safrach  cum  residuis  copiis  Patmomam 

Jetierani.  Jörn.  c.  27«    Hier  enden  die  Nachrichten  Aber 
'ridigern.  den  Heerführer  der  südlichen  Westgothen.  *) 


*)  Bin  merkwürdige  Beispiel,  wie  Tbatsaehen  durch  unha- 
soanene  Sckfif^steller  entstellt  werden  können y  ist,  was  Zosi» 
nius  von  den  Gothonführem  mittbeilt»  Naekdem  er  den  Ueber- 
gang  der  Gotkcn  über  die  Donau  dargestellt,  und  dabei  keinen 
anderen  Namen  als  den  der  Skjtben  genannt  hat  (4f  SO),  kom* 
non  ihm  (ü,  S4)«  eftt  unter  Tkeodosius,  swei  Germanenkaufen, 
der  eine  von  FriM^fernus,  der  andere  von  Allotkus  und  Sapknuc 
geführt  9  vom  Rheine  und  Gallien  ker,  weil  iknen  Gratiaa  Pan- 
nonien  und  Obermoesiea  anbietet  ^  wenn  sie  die  Kelten  nicht 
weiter  beunruhigen;  sie  schiffen  sich  daher  auf  dem  Itter  ein, 
wollen  aber  nach  Griechenland  ciehen,  und  rertreihen ,  um  im 
Rückeii  frei  au  lein,  den  Athanarich,  Id^atmiftxor  nmyiis  re9 
ßaeUilov.  tür  ^xv^tir  a^x^iris  v/y^oi/c!  Wäi  daraus  au  sieben, 
w5re  etwa',  dafi  Gratian  mit  säfrach  und  Alatheui,  die  nach 
Joroaades  sieh  nach  Norden  wandten,  wfihrend  Fridigem  gegen 
Griechenland  sog^  unterhandelt  habe,  ihnen  Obcrmoesien  und 
Fannonien  einsuriumen ,  wenn  sie  ihre  Zuge  nicht  in  die  West- 
ISnder  fortsetaten ,  und  dafs  eben  diese  die  Götken  Athanarichs 
gegen  ihren  Fürsten ,  der  bis  dahin  unthatig  blieb ,  aufregten, 
2a  auch  Ammian  (SZy  5)  daron  spriekt,  dais  Athanarich  ren  den 
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fieine  Scliaaren ,  irenn  auch  durch  manche  I^edetlai^en, 
unter  welchen  Zosunna  die  durch  Modarei, '  eitfien  gothi«' 
sdien   DeberUiufeF  ^    ihnen    beigebrachte    ausffihrndiev  ^ 
schildert  (4,  2S)»  geschvracht,  bleiben  Herren  im  Lande, ' 
das  sie  seit  der  Niederlage  dea  Valens  als  ihre  Eroberung 
]>etrachteten:  Weaegothae  Thradui  Däciämque  Rifeniem 
post  tanti  ^loriam  tropbaeif  iatiquam  sah  genitah  poUti^ 
eoeperunt  incolere*  Jörn,  c  26.  Neue  Haufen  Gotheh  setz«' 
ten  zu  Anfang  der  Regtehing  dea^  Theodosiua  über  die 
I>onau:  nXi^VQ  di  noXlov  ttSy^  vrtig  tdv  ^laxQOP  2xt;- 
4^cJi%  r6%d'mp  jLiyta  Mi  Tutlgfaltüp ,  xat  Saa  tovvoic;. 
^v  Cfiodlctitct  n^oxtEifOP  t3'yt],^itafaiw9ipr(op,-^\  o 
fiiy  ftaaiXsvi  Qiodoaiog  lg  hoXeßoy  nUyätgäriq  itaQB^ 
axevdlito.  Zosini*  4»  26j  ottr  ini  Btodoalov  xoidg 
nfiit'ovg  XQ^^^^i  ^S  ßäüildtc^  td  rwy  Sm^wy' 
M9yos   ileXttvyofieyoi    trjQ  Jiti^äg    vnd   %(Sy  Üvyyußy, 
diefiaßijiieaay  rtSi^  q>viMßy  ijyenäyig ,   d^itifiut$xal 
jyiyu  Ttgoljxoyzeg.  Eunapii  Exe* 'ed.  Bonn.   p.  .52-    Das 
Volk  Athanarlchs  waren,  scheint  es^  diese  Qotheh,  daa 
San  deü  Hannen  weichend  daa  Gebird^e  über  der  Donap.' 
-▼erHefS  und  sich  seiüen  siegreichen  Stammbrf^dern  wie. 
flet  anscblofs*    Athanartch  erscheint  bald  selbst  als  Naclji- 
feiger  Pridigerns  und  im  Baiide  mit  Theodosiusx   Jtika^ 
narülim  qüoque  k*egeni,  qui  iuheJMdtgemö  iueeeiieraf^ 
datis  ^ibi  nmilerlbus  sociänt,  • »  ad  se  eüm  in  Cohstantinb- 
poUm  accedere  intiuvit  (Theodösitts).  Jörn.  c.  28.    Des' 
zahlreichen  ^  YOkn  Norden  neu  vei^tiriiten  Vottes  durch  ' 
WaffehgeVralt  Meister  zu   werden,  war  ÜnmSglichheit 
cewordeii  {    ttbr   durch     freundsdhaftiiehe    Vereinigung 
Konnte  es  tn  den  Verband   des  Beiches  gebracht   und  ' 
ihm  dienettd  gemacht  werden»     Dafs  der  Hof  in  Con» 
stantinopel  diesen  Weg  einschlug,  spricht  deutlich  der 
Zeitgenofse    Themiatius  aus  (Orat  xVI.,  ed.   Dindorf^ 

{•.962«  2534  266)«  Von  dieser  Ausgleichung. zwischen 
^den  Völkern  sprechen  noch  wichtige  Zeugen;  S'at^ 
yc^  Xivi  nfoyoiqt  vni  xovg  adxovg  JiQoyovg  xA  ßot^ 
ädpwy  t9pri  avxff^  ( Qtodoaitf )  V7t€xäxxEX(K  h  olg  mi 
A^avdfi%og  6  xwy  Fox^wy  npxtffdg  vmqnooy 
iavxdy  Sfta  xtf  olxeiqp  nXi^9ei^  itugiox^y,  Sg 
teai  cvih)g  Iv  Ktovaxayxiyov  noXei  xdv  ßioy  xaxicxQijbty. 
Socrati  Scholast.  5i  10 ;  ( Theodösius )  foedn$  cum  Alka* 
norico  rege  Gotkarum  pereussii.  Athanaricus  autem  con* 


Seinigen   vertrieben  ( proximerum  faetione  genitalibns  terris 
expalsui)  nach  Conslantinopel  gekommen  sei. 
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tiriQO  tit  Gonttanünopolitn  retiit,  diem  obiit  Oroft.  7»  34; 
Eucberio  et  Eragrio  Coss.  (a.  381  )•  Athanaricns  rex 
Gothomm,  com  quo  Theodoliut  Imf».  foedui  pepigerat^ 
ConatantiBopolim  mense  Januario  tenit^  eodemque  menad 
Tnorbo  periit«  Marcellini  ComiL  Chranic.«  BonculK  2«  268* 
Mach  Athanaricha  Tod  standen  die  Gotben  obtie  allge- 
meinea  Oberhaupt«  wie  er  und  Fridi^em  waren»  in  r^ 
jniscJien  Diensten  t  nicht  ohne  Parteistreit  nnter  ihren 
einzelnen  Anfflhrem,  ob  der  Yertrag  mit  den  R6menk 
zu  halten  sei  oder  nicht  (Zos.  4i  56)*  Auf  seinem  Zuge 
gegen  EMenius  hatte  Theodosioa  in  seinem  Heere 
iOtOOO  Ootneni  unter  deren  Führern  auch  Alarich  war 
(Zos.  69  5.  Socr.  7«  iO«  Y^l.  Gros.  7«  S5).  Es  war  dies 
Alarich^  der  nach  Theodosuis  Tod  plötzlich  aua  der  Mitte 
der  übrifen  Anffthrer  emporsteigt ,  und  Ton  den  West- 
golben«  die  sich  den  Römern  wieder  feitidlich  entgegen- 
stellen« an  ihre  Spitze  gestellt  wird»  Jomandes  nennt 
sein  Geschlecht  i  das  Geschlecht  der  Balthen«  nach  den 
Amalem  das  romehmste  unter  den  Gothen.*)  Nach  dea 
Theodosins  Tod  brachen  die  Gothen  unter  Alarich  toiI 
Thrakien  auf  ^  zogen  ungehindert  durch  die^  Thermopj- 
Ifrn«  naeh  Theben  und  Atnen,  das  allein  mit  Schonung 
behandelt  wurde^  i>lünderten  Corinth»  Argos  und  Spartat 
wendeten  sich  wieder  rfichwärta  gegen  die  Städte 
Ton  Epirus^  und  Terweilten  in  diesem  Lande  (Zos.  6>  & 
6.  7*  36)»  Wie  inzwischen  ein  anderer  gpthischer  Heer« 
fahrer  Gaina  im  Osten  es  Tersnchte  ,  sich  der  Haupt- 
stadt utid  der  Herrschaft  zu  bemachtiffen,  aber  gezwun- 
gen wurde,  sich  mit  den  Seinigen  floer  die  Donau  zu- 
rfickzuziehen,  erzählen  ausführlich  Zosimus  (5«  15  —  22) 
und  Sokrates  f  69  6)*  Darauf  erscheint  Alarich  wieder 
als  Dux  Ulyrici  in  römischen  Diensten  (Claudian«  de  bell». 


*)  C  }§:  Gothi  ordinant  super  se  regem  Ataricmm^^em  trmt 
fo$i  Amalo$  »teunäa  nohiliia$,  ßmUhurumqut  exgenerg  prig^  MtW. 
Jim»  qui  dud'um  ob  audaciam  Tirtutia  Batika,  id  est  audmx,  no- 
uien  inter  suos  acceperat.  Kach  derletsten  logabe  könnte  es 
scheinen,  dafs  Alarich  mit  dem  Beinamen  Baltfaa  d«r  GrOnder 
des  Geschlechtes  der  Balthcn  geworden  sei «  aber  das  Torfaer« 
gebende  „cui  erat  Ballharum  ex  genere  origo  mirifica**  gibt  un« 
geswungen  aufeefarst  nicht  diesen  Sinn,  der  wenigstens „cui  (eic 
quo)  erat  Baltharum  generi»  origo  mirifica**  verlangle.  Jor< 
nandes  sagt  hier  nur,  dafs  er  wegen  seines  kriegerischen  Muthea 
Bahba,  der  Kahne,  genannt  wurde,  und  sualeich  von  den  BaU 
then  summte ,  die  er  als  herrschendes  Geschlecht  3chon  in  die 
Sitae  Aber  der  Donau  verse ist  (c.  5),  ob  mit  Recht,  entschei« 
den  keine  anderweitigen  Nachrichten.. 
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Get  565 -^Sil»  in  Eutrop.  2^  216)*  So  an  der  Grense 
des  \Yestreichg  eelagert »  wendet  nun  Alarich  seinen 
Blick  auf  das  nocn  ungeplünderte  Italien.  Vom  Anfang 
Beiner  neuen  Ünternenmungen^  der  ins  letzte  Jahr  des 
4.  Jahrhunderts  fällt  (Prosp. ,  Cassiod»  Chron«)«  ist  nicht 
ISiheres  bekannt.  Das  Treffen  mit  dem  Heere  Stilichos 
bei  PoUentia  nach  einem  neuen  Einbrüche,  ttber  welches 
die  Angaben  der  Aken  in  geradem  Widerspruche  stehen 
(Glaudian.  Prudent. ;  Oros,  Cassit>d«  Jörn.) ,  scheint  (nach 
Prosp.  Aquit»)  ohne  Entscheidung  gewesen  zu  sein;  Ala- 
rich zog  sich  in  seine  vorige  Stenang  zurück  (J.  404)» 
Slit  diesen  Einfallen  hat  Alarich  die  Fahrten  der  Gothen 
nach  Italien  eroffinet,  das  Toriier  nie  ein  Gothenheer  auf 
seinen  Ebenen  gesehen  hatte. 

Gleich  im  darauffolgenden  Jahre  zog  ein  anderer 
Heerführer^  Radagais,  mit  zahlreichen  Schaaren,  die  man 
fflr  Gothen  erkannte,  über  die  Alpen«  Darüberschreibt 
der«  wenn  nicht  unparteiische,  doch  gleichzeitige  Augu- 
stinus :  qnod  tarnen  nostra  memoria  recentissimo  tem* 
5ore  Dens  mirabiliter  et  knisericorditer  feciti  •  •  cum 
Ihadagaista  rex  Gothomm  agmine  ingenti  et  iromani 
jam  in  urbit  yicinia  constitutus ,  Romanis  cervicibus 
unmineret,  uno  die  tanta  celeritate  sie  victus  est,  ut  ne 
uno  quidenn  non  dicam  exstikicto,  sed  Tulnerato  Romano« 
nun,  mnlto  amplios  quam  centum  millium  prostemeretur 
ejus  exercitust  atque  ipse  cum  filiis  mox  captus  poena 
dCebita  necaretur«  De  civitate  Dei  6,  25 ;  victi  sunt  Gctki 
cum  RAadagaiio.  Mementote,  fratres,  mementote«  non 
est  longum,  pauci  anni  sunt,  recordamini«  Erersis  in 
nrbe  Roma  omnibus  simulacris,  Rhadaguitus  rex  Gotho-- 
rum  cum  ingenti  exercitu^  multo  numerosiore«  quam  Ala- 
rici  fuit,  Yenlt*  Paganus  homo  erat  RhadagaisuSi  Joti 
sacrificabat  quotidie »  •  Yictus  est  Rhadagaisus,  adjuvante 
Deo,  miro  modo.  Sermo  i05i  10^  Nur  von  Gothen  spricht 
der  Bericht;  auch  nur  Gothen  nennen  Orosius,  uljm^ 
piodoF,  die  älteren  lateinischen  Chroniken  ;^  Orosius  und 
Comes  Marcellinus  auch  Skythen,  d.  L  heidnische  Gothen. 
Abweichend  sind  die  Angaoen  über  das  Ende  des  Zuges« 
Dafs  die  feindlichen  Schaaren  von  den  hunnischen  und 
gpthiachen  Hülfsbeeren  unter  S&rus  und  Uldin  in  den 
£agpäs8en  von  Faesulae  eingeschlossen ,  ^  in  Gefangen, 
schalt  gerathen  und  verkauft  worden  seien «  Radagais 
auf  der  Flucht  ergriffen  den  Tod  erlitten  habe,  schreibt 
Orosius,  und  nach  ihm  Marcellinus  Comes  und  Jornandea 
(de  regnor.  success»)»  von  einer  Ausgleichung  spricht 
Olympiedoms ;   üxi  zuip  n€zd  'Podoycüaoy-  Fox^iav  ol 
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Ktq>aXatu!tai  ojttliiatoi  hcaXovwo,  €tg  dtSdena  pvvT^i* 
yovreg  xiXidSagf  ovg  »atanoXe/inüfzg  S%eU%(av  *Poda^ 
'^d'iaov  7t.QogijtaiQlaa%o^  £xc,  legatt.  ed.  Bonn«, 
p.  450»  Spurlos  yerscliwinden  diese  Sehaaren,  deren  Zahl 
Ton  Orosius,  MarcelUnas  nnd  Jemandes  auf  200>000y  Ton 
Zosimus  sogar  auf  400,000  angesehen  ist.  Zar  Anfliellung 
dieses  geheimnissToUen  Zuges  oöte  sich,  leicht  die  Yer- 
niuthung ,  dafs  diese  Haufen  keine  anderen  Yölher  ffe- 
i?esen  seien»  als  die  Wandalen,  Sueyen  und  Alanen,  die 
im  darauffolgenden  Jahr  in  Gallien  auftraten ,  und  diese 
also  den  Weg  über  Italien  gekommen  seien.  Als  Zeu- 
gen dafür  hönnten  sogar  aufffeffihrt  werden,  Tiro  im 
Chronicon,  der  Ton  drei  Abtneilun^en  des  feindlichen 
Heeres  berichtet:  multit  ante  yastatis  urbibus  Radagajus 
occubnit:  cujus  in  ire$  partes  per  diverses  principes  di. 
Tisus  exercitufl  aliquam  repngniindi  Romanis  aperuit  fa- 
ctiltatem«  Insigni  triuropho  exercitum  tertiae  nartis  ho« 
itium,  circumactis  Hnnnorum  auxiUaribus,  Stinco  usque 
ad  intemecionem  delerit;  RoncalL  i,  746;  Zosimus,  der 
erzahlt  (6f  2;  5),  dafs  der  Usurpator  €onstantinus  gegen, 
den  Üebergang  der  Wandalen,  Sueyen  und  Alanen  die 
cottischen  Alpen  besetzte.  Dagegen  erhebt  sich,  .dafs 
Zosimus,  wegen  der  Yerworrenbeit  seiner  Darstellung 
immer  yerdäcntig^  hier  wohl  die  Besetzung  der  Pyren&en 
mit  der  der  Alpen  yerwechselt  hat;  dafs  der  Zug  der 
Wandalen,  Sueyen  und  Alanen  nach  sicheren  Zeugnissen 
über  den^  Oberrhein  gerichtet  war,  also  yon  Osten  ge^ 
kommen  ist.  Zudem  erscheint  Radagais  schon  beim  er- 
sten Gotheneinfall  in  Verbindung  mit  Alarich:  Stilicone 
et  Aureliano  Coss.  (a.  400  ]|.  Gothi  Italiam  Jhtrico  et 
Rhadagttito  ducibus  ingressL  Prosperi  Aauit.  Chronic, 
Roncall.  1,  643;  SüKco  et  Aureltanus.  His  Coss.  Gothi 
JJalarico  ei  Badagaiso  regibus  ingrediuntur  Italiam.  Cas- 
siod.  Chron.,  Rone  2,  225«  Es  kann  jene  Meinung  dem- 
nach immer  noch  nicht  festen  Fufs  gewinnen  se^en  die 
Angaben  der  Alten,  nach  welchen  noch  wahrscneinlicher 
bleibt,  dafs  des  Radagais  Schaareii  Gothen,  nicht  nur 
Westgothen,  sondern  der  Mehrzahl  nach  heidnische  Ost- 
goihen^  daruntei:  yielleicht  die  Haufen  Safrachs  und  Ala-p 
tneus  waren,  die  sich  gegen  die  Sawe  gewendet  hat- 
ten ,  *)   deren  Reste  nach  dem  unglücklicnen  Ausgange 

*)  Dfes  Zosimus  Nachricht  (5, 36),  dafs  Radazais  seine  Heere 
jenseits  des  Rheins  und  der  Donau  gesammelt  habe,  i*  t^t^ 
vntQ  roV  VffT^oy  xal  xir  'P^yot^  XeXtikw»^  li  »at  riofiaytxtir 
i&ytiyt  Tcrdient  bei  der  UiiBicberheit  und  Unbestimmtheit  der 
geographischen  Angaben  dieses  Schriftstellers  nicht  mehr  Be« 


Digitized  by 


Google 


Westgothem  419 

des  ZttgeSf  den  die  parteiisclien  Alten  in  Zahlen  nnd  Um- 
standen übeltrieben  berichten »  unter  ^e  rSmisehen 
Hüifstruppen  Terschwunden  sind« 

Darauf  trat  Alarich  wieder  an  den  Grencen  des  West- 
reichs auf  mit  der  Forderung  auf  die  Geldsummen ^  die 
ihm  bewilligt  waren  (Zosim.  6f  29.  Ohrmpiod.  Exe.  ed. 
Bonn.  p.  449)«  Yergebens  drang  Siilicno  auf  die  Erfüll 
luns  des  Vertrags ;  Honorius  flberliefs  ihn  den  meuchU- 
riscnen  Händen  seiner  Feinde.  Da  bricht  Alarich  auf 
das  schwach  Tertheidigte  Land  los ,  rtlcht  dreimal  Tor 
Rom,  das  seit  dem  Anfalle  der  Kelten  das  erstemal  ron 
Fremden  wieder  genommen*,  wieder  feitodliche  Volker 
ans  dem  Nordeii  in  seinen  Mauern  sieht.  Von  Rom  wandte 
sich  der  Sieffer  nach  Uhteritalien  und  endete  dort  seine 
Laufbahn*  Nach  seinem  Tode  trat  AthanJf ,  seiner  Ge- 
mahlin Bruder,  der  ihm  mit  einem  zweiten  Heere  gefolgt 
wari  aö  die  Spitze  des  Volkes. 

Fridigcsrn,  Athanjarich  und  Alarich  führten  die  West« 

fothen  in  den  bewegtesten  Zeiten ;  Athanlf  und  Wallia 
rächten  sie  an  das  SSiel  ihrer  Wanderungen«  Alarich 
seiste,  dafs  er  der  Herr  Ton  Italien  sei,  aber  wollte 
nicnt  selbst  den  Thron  einnehmen ;  Athaulf  zog  es  sogar 
Yor ,  sein  Volk  weiter  zu  führen  und  das  gewonnene 
Land  aufzugeben.  Gegen  die  Abtretung  des  südlichen 
Galliens  giengen  die  Westgothen  im  Janr  4ia  wieder 
fiber  die  Alpen  zurück,  undzogeii  nach  kurzem  Aufent. 
halte  in  Südgallien  in  das  Liand  jenseits  der  Fjrrenäen^ 
wo  Athaulf  bald  durch  Meuchelmord  fieU 

Nachdem  Wallia  im  Bunde  mit  den  Rdmem  für  sie 
die  Wandalen  und  Alanen  in  Spanien  bekämpft  hatte, 
erhielt  er  mit  den  Seinigen  Sitfee  in  Westgallien :  ^  Gothi 
intermisso  certamlne ,  quod  agebant ,  per  Constantium  ad 
Gallias  revocati ,  sedet  in  Awitofdca  a  Tohsa  usoue  ad 
Oeeanum  aecepenmL  Idatü  Cnron;  ad  a.  Arcad.  et  Honor« 
XXIV.,  Roncall.  2,  19;  Maximo  et  Plinta  Coss.  (a.  419). 
Constantius  paceni  firma't  cum  Wallia,  da$a  ei  ad  iabu 

acbtun^,  als  n^bcil  den  anderen  Zeugnissen  seine  ErsShIung, 
dafii  Stilicbo  des  Rada^ais  Einfalle  suvorkominend,  ibn  am  Ister 
geschlagen  habe.  Bei  ihm  wie  bei  Olynipiodor  lautet  der  Name 
f^d^yaXffQi,  richtteer  bei  den  Uebri^en  Radagaisua,  ahd.  Rata- 
ger,  Batiger,  mit  dem  r  aua  §  schon  im  warnitcfaen  (sächsischen) 
PudifiQ  (  ist  Radtger  su  nehmen,  wie  rtUft^Q  Gailimer  Ist  >  bei 
Proe.  £f.  Ooth.  4,  SO.  Falsch  stelU  Böckh  (  Corp.  inscr.  S.  U 
p*  116)  den  oiSenbar  deutschen  Namen  mit  dem  skrth.  Ü^^ccyai« 
aoc  ( Inscr.  n.  2070)  susammen  und  möchte  den  Uothenfükrer 
för  einen  Sarmaten  halten. 

27* 
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tandum  Jquiiania  secunda  ei  quibutdam  cMiatiius 
fimum  pravinciarunu  Protperi  AquiL  Chronic^  Rone  1t 
661«  Durch  Theoderich  und  Thoriftmund  nach  siegreU 
chen  Häinpfen  befestigt,  und  Ton  Theoderich  IL  autbei- 
den  Seiten  der^  Pyrenäen  erweitert ,  kam  das  westgo«^ 
thische  Reich  in  der  zweiten  Hälfte  des  6«  Jahrhan- 
derti  unter  Eurich  zu^  seinem  höchsten  Glänze.  Der 
König«  der  über  Spanien  und  den  gröfseren  Theil  Ton. 
Gallien  gebot  ^  hatte  seinen  Sitz  in  Tolosa  (HisL  misc« 
ap«  Murat.  i,  98)  oder  Arelate  (Jörn«  c«  47)  oder  Rurde- 
galai  welche  Stadt  Sidonius  (EpisU  8*  9)  als  den  Sitz  der 
westgothischen  Macht  und  den  lebhaften  Sammelplatz 
der  Tcrschiedensten  Yölker  schildert  Abier  nach  Eurichs 
Tod  mufsten  die  Westsothen  auf  der  Ostseite  der  Pyre- 
näen allmälig  den  Franken  weichen ,  wo  unter  der  Iran« 
bischen  Herrschaft  nur  der  südliche  Küstenstrich  nach 
ihnen  den  Namen  Gutta  ^  Gozia  behielt  (Pertz  i,  9»  26* 
27)«  Jenseits  der  Pyrenäen  nnterlagen  sie  zwei  Jahr, 
hunderte  später  dem  Andränge  morgenländischer  Yölker» 

^  9Mtg9tlkeWkm  Von  den  Greutungen  waren  nur 
diejenigen  i  die  sich  um  die  Führer  Alatheus  undSafrach 
und  den  jungen  König  Withimir  gesammelt  hatten ,  über 
die  Denan  gegangen^  nachdem  sie  auf  ihre  Anfrage  ubI 
Aüfliahmo  vom  Kaiser  zurückgewiesen »  eine  günstige 
Gelegenheit  zum  Uebersetzen  wer  den  Strom  ergriffen, 
hatten  ^Amm.  31,  5).  Mit  Fridisem  vereinigt  drang  ihre 
Beiterei  unaufhaltsam  in  die  Bemen  der  Feinde  (AmnuSi» 
12  )i  nach  deren  Niederlage  sie  gegen  Pannonien  zogeuy 
während  Fridisem  in  südlichere  Länder  vordrang  ( Joriu 
G»  27)*  Sie  haben  sich  in  der  Folge  vielleicht  im  Heere 
des  Badagais  oder  unter  die  Westgothen  verloren,  TOa 
denen  sie  Jemandes «  unzuverlässiger  in  der  älteren  Ge- 
schichte des  Volks«  nicht  einmal  unterscheidet«  Dafe 
Alatheus  Schaaren  nur  ein  Haufe  der  Greutungen  waren^ 
wird  von  Ammian  nicht  eesagt,  aber  durch  die  folgendea 
Ereignisse  bewiesen.  Unter  der  Begierung  des  Theo» 
dosius,  nachdem  die  Westgothen  in  Thrakien  schon  be>» 
ruhigt  waren  i  erschien  an  den  Donaumündungen  eine 
zahlreiche  Yolksmasse  vom  Norden,  um  überzusetzen^ 
wurde  aber  durch  eine  blutige  Niederlage  von  dem  römi- 
schen Feldherrn  zurückgewiesen.  Keinen  andern  Na- 
men, als  den  ihres  Anführers,  Oidotheus,  nennt  Zosimuz 
4)  36 :  TlQOfionog  6if  6  atpavTjydg  %fSv  ntxvct  &q4^^ 
nej^tSp,  Otdoi>i(p  ivvafjiiv  avvayayöpvi  nldcrtiv^  oß 
uovop  ix  ttüp  l[av(mf  Ttfogolxwy  id'pdiv,    äXXd  nai  rcJy 
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no^QWxdxto  nov  xul  ayvcSctiov,  xal  lmX96yir$  ütQaxiq 

^orafÄiatg  y^f-"»-    - — — ^ .»^..^ j.. —  •>» « 

«rov  noxa^oy 

covrag  op  dq^dlaig  UQi^iiri^rivat 

Tölker  die  Greutangen  waren,  nnterliegt  nach  weiteren 

Berichten  keinem  Zweifel.     Dasselbe  Treffen  schildert 

Claudian  und  stellt  den  Thepdosius  selbst  in  den  Kampf 

gegen  den  Edotheus*)  und  die  Gmtangen^  de  ly.  Cons* 

Honor.  623  sqq«  s 

Ausi  Danubiam  quondam  tranare  Grutungi 
In  Untres  fregere  nemus ,  ter  mille  mebant 
Per  fluTinm  pTenae  cuneis  immanibus  alni* 
Dujp  Edoiheui  eraU    Tantae  conamina  classls 
Incipiens  aetas  et  prtmus  contodlt  annns« 
Submersae  sedere  rates,  fluitantia  nunquam 
Ijargius  Arctoos  pavere  cadavera  pisces« 
Corporibus  premitur  Peuce »  per  quinque  recurrens 
Ostia  barbaricos  yix  egerit  unda  cmores« 
Confessusque  parens  Edothei  regia  opima 
Rettulit,  exuinasque  tibi:  cirile  secundla 
Conficis  anspiciis  bellum :  tibi  debeat  orbit 
Fata  Grutungomm»  debellatumque  tjrannumt 
Ister  sanguineos  egit  te  Consule  montea« 
Zoaimus  selbst  weifs  auch  den  Namen  des  Volkes«    Aber 
in  gleicher  Verwirrung»  wie  er  die  Gothen,  die  unter 
Valens  über  die  Donau  zogen,  in  der  Darstellung  jener 
Vorfalle  nur  Skythen  nenntf  ihre  Ffihrer  Fridigemi  Ala« 


*)  Aschbacli  (Gesch.  der  Westg.  p«  61.  6S)  lifst  Edothans 
mit  Alatbeus  eine  Persoa  sein  und  fuhrt  ihn  und  Safracb  mit 
ihren  Gotlien »  als  dem  ganxen  Greutungenvolke ,  wieder  über 
die  Donau  surück«  Aber  abgesehen  davon ,  daft  ein  so  aabl- 
reiches  Volk,  wie  die  Ostgolhen ,  nicht  so  leicht  hin  und  her 
aesetct  werden  kann»  und  jene  Führer  das  latstemal  weit  im 
Westen,  in  Pannonien  erscheinen^  widerspricht  bestimmt  die 

gesicherte  Abweichunc  in  der  Schreibung  des  Namens,  der  bei 
en  beiden  von  einander  unabhängigen  Zeugen  d  hat.  Edotheus^ 
wie  in  den  meisten  Uss.  des  Claudian,  in  einif^en  OdethsuSt  Olhodeutf 
OtkodMtUi,  EiAotkeui,  Oldöd^of  Zos.  weniger  genau  •  ist  goth» 
Idathius  (vgl.  alln«  Idhavöllr,  ahd«  Itaherga  Perts  1,  S16,  Ithart 
Sehann.  n.  65,  Gompos.  aus  id-t  it-,  ags.  ed«,  Grimm  S,  757) 
und  von  Alatheus,  ^oth.  Alathius,  eben  so  Torschiedan  (wenn 
.  schon  diese  Namen  m  ihrer  Bedeutung  sich  vielleicht  nahe  sta« 
hen,)  wie  *Bd6fltx^g  Sosom.  9,  15.  14*  *Ed6ßtyxoQ  Zosim«  6,  S, 
von  ^AXaßixo^  Sosom«  9  t  13»  jüi^ß^x^Q  Olympiod«  £xc«  ed 
Bonn«  p.  452. 
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theus  tind  Safrach  aber  erat  ipSter  Tom  Rheine  lieH»ei- 
fühit,  Terzerrt  er  aacb  dieses  Ereigniss,*)  und  läfstf 
nachdem  er  vorher  des  Edotheus  gedacht,  die  Gminngen, 
die  er  ]J^6d'iyyoi  schreibt,  diese&en,  die  achoti  mit  Ala« 
theus  ma  lEdotheua  aufgetreten  waren,  zuletzt  erst  als 
ein  ganz  unbekanntes  Volk  aus  dem  Norden  herbeikom^k 
inen  (4,  38)«  t\ftd  de  tovg  uvtot)g  xQOPOvgia.  38$)  l^i'O^, 
T»  2tv9.itov  vnig  %dv  "lärgov  Itpdirr^ ,  nuaiv  ü^vtaatov 
töig  heiOB  PofiäaiP^  inälovvdi  Ilio^iyyovg  avtavg 
ol  tavifij  ßaQßdöOt.  nlffiög  totvvv  6it%f.g,  uai  wirXi^ 


ßaaiu  avtotg  ^ovy  htitgan^pat  toü*  lioiduoik  J7pa* 
fiCfiTOC  ii  •  •  avyxaiiactg  ttSy  alaS^ayopthto^  xrjg  ixet-* 
Vü>p  oidlintov  tivoig  ^ «  ini  ftgodoal^  xa^tipm  Xoyovg 
%ö7Jg  pagßdgoig  %avTOig,  dg>lr]a$v  •  .  und  nun  in  aus- 
fühtlicher  Einzahlung,  durch  -welehe  Tetratherei  Promo- 
tus  die  Feinde  herbeilockte,  welche  Anstalten  er  zum 
Empfange  der  arglosen  Gothen  machte,  und  Wie  er  zu- 
letzt noch  den  Tneodosius  zum  Zeugen  des  Sieges  aus 
der  Nahe  herbeigerufen  habe  (c.  38*  39)*  Eiiie  Ha«  des 
Claudian  (ed.  Petr,  fiurmann.  Amstelod.  i760.  p.  790)  hat 
zur  gegebenen  Stelle  des  Dichters  die  Glosse:  iii  anno 
prlmo  cönsulalus  hujus  victus  est  a  patre  suo  EäoiheuS 
rix  Qroitmnorum  et  exer^itus  ejus  submersus.  Zum 
ersten  Cönsulatdes  Bonorius  (J.  386)  melden  die  Fast! 
Consülares  IdAtiani :  Honorio  Nobilissuno  et  ETodio«  Hts 
Coss.  iricti  atque  expugnati,  et  in  Bomania  captiri  ädducti 
pens  Greothingomm  a  nostris  Theodosio  et  Arciidiö,  de- 
inde  cum  rictoria  et  triumpho  ingressi  simt  Constanti* 
nopolim  die  IV*  Idus  Octobres.  RoncalL  2|  96 ;  Idatius 
im  Chronicon  ad  ann«  TheodosU  YIl.:    Oreomingorum 

^)  Es  ist  erstaunlich,  in  welcher  Unordnung  die  Dinge  im 
Kopfe  dieses  Historikers  sich  oft  durchkreusen,  nicht  nur  Na- 
uiöd  (statt  des  Danubius  steht  Tanais ,  statt  Ghauken  Quaden), 
sondeVn  die  Ereienisse  selbst  in  Folge  und  Verbindung,  wei- 
cher historischen  Uncorrektheit  seine  historische  Taktlosigjkeit^ 
in  der  er  Unwichtiges  irett  ausbreitet,  Wichti^e^  kurz  abfertigt, 
noch  cur  Seite  steht.  Trots  dem  ist  uns  SUisimus  ein  werther, 
fast  wegen  dieser  Fehler  schStiAarer  Schriftsteller,,  wenn  er 
durch  den  letsten  anderswo  gelassene  Lücken  in  der  Geschichte 
ausfallt,  durch  den  ersten  Ereignisse  doppelt,  also  Tollstandiger « 
mitthoilt,  als  er  ohne  dies  Tielleicht  zethan  hStte«  Nur  mufs 
man  seine  Verschobenheit  surecht  steilen ,  woiu  lum  Glücke 
sich  aufser  ihm  noch  üittel  finden« 
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gens  a  Theodosio  saperatur.  BoncalL  3,  10-  Zelm  Jalire 
hach  dem  Uebergange  der  Terwingen  erscheinen  hier 
die  Greutingen  als  gefürchtete  Scnaaren  im  Norden» 
Theodosins  un^  Arcadius  hielten  nach  dem  Si'ege  einen 
Triumphsng»  nnd  Arca^os  errichtete  seinem  Yater  eine 
Benksänla  auf  denselben  (coIomnaTheodosiana);  denn 
es  war  ein  -wichtiges  Ereigniss ,  die  andere  Hälfte  der 
Oothen,  welche  nach  ihrem  Einfalle  die  Auftritte  der 
Terwingen  erneuen,  ja  in  Verbindung  mit  diesen  den 
Untergang  des  Reiches  unabwendbar  herbeigeführt  hät- 
ten, mit  einem  empfindlichen  Schlage  zurückgeschreckt  %n 
haben*  '  Die  Greutungen  aber,  deren  Hauptmasse  sonach 
bisher  Aber  der  Donau  zurückgeblieben  war,  yerrathe- 
Tisch  TOB  den  Römern  überlistet  und  gedemüthigt,  moch- 
ten sich  wohl  nicht  weiter  Sitze  in  ihrer  Mitte  wünschen 
tmd  vorziehen,  auch  femer  in  ihrer  nördlichen  Heimath 
zurückzubleiben  und  den  Hunnen  sich  anzuschliefsen. 
Kriefferischer  Thatigkeit  gewohnt,  richteten  sie  ihre 
Wanen  gegen  die  umwohnenden  inneren  Yölker ,  Ton 
denen  die  Anten,  Sueren,  Gepiden  genannt  sind  (Jörn,  48); 
in  das  römische  Gebiet  ist  während  der  Dauer  des  Hunneiu 
Teichs  von  ihnen  keine  andere  Fahrt  gemeldet  i  als  die 
gegen  GaÜten  im  Heere  Attilas,  in  welchem  ihre  Kriegs- 
schaaren  unter  der  Führung  der  Brüder  Walamir,  Theo« 
demir  und  Widimir  mit  denen  der  Gepiden  die  bedeu- 
tendsten  Theile  bildeten  (Jörn*  38)*  Dafs  die  Ostgothen 
während  der  Herrschaft  der  Hunnen,  deren  Hauptmasse 
in  Dakien  vereinigt  war,  ihre  Sitze  an  der  Ostseite  der 
Karpaten  veränderten,  wird  nicht  angedeutet,  imd  ist  un- 
wahrscheinlich nach  dem,  was  Jemandes  anzugeben  weifs 
(c«  48)  :  Ostrogothae  Hermanrici  regts  sui  decessione  a 
Wesegothis  divisi,  Hunnorum  subditi  ditioni,  in  eadem 
patria  remorati  sunt.  Erst  nach  der  Zertrümdierung  des 
llunnenreichs,  nachdem  die  Gepiden  sich  naCh  der  Nie- 
derlage der  Söhne  Attilas  Dakiens  betinächtigt ,  die  Hun- 
nen sich  wieder  gegen  Osten  zurückgezogen  hatten, 
scheint  es,  suchten  sie  sich  femer  von  dem  angefeinde- 
ten Volke  neue  Sitze,  und  treten  nun  in  Pannonien  auf, 
das  ilmen  die  Römer  überliefsen :  Gothi  vero  ceraentes 
Gepidas  Hunnorum  sedes  siibi  defendere,  Hunnorumque 
populum  suas  antiquas  sedes  occupare,  maluerunt  a  Ro- 
mano regno  terras  petere«  quam  cum  discrimihe  suo  in- 
vadere  idienas  s  accipienfei  Pasmoniamj  quae  in  longa 
porrecta  planicie  habet  ab  Oriente  Moesiam  duperiorem, 
a  meridie  Dalmatiam^  ab  occasu  Noricum,  a  septentrione 
DannbiunK      Omata  patria  civitatibus  plurimis,  quarum 
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Siioia  Sirmist  extrema  Windomüia«  Jorji«  BO*  Yon  den 
rei  kdnigliclieD  Brfidem,  onterwelchen  die  Ostgotben 
mit  AtUU  nach  Gallien  |;ezogen  waren  nnd  nacUier  die 
Macht  seiner  Solineeebrochen  batten,  beberrschte  jeder 
einen  besonderen  Tneil  des  Volkes,  Walamir  im  Norden, 
•üdwarts  Tbeodemir  und  YVidemir ;  Ostrogotbae  in 
Pannonia  snb  rege  Walemir  ejusque  germani»  Tbeode- 
mir et  Widemir  morabaDtnr,  qnamTis  divisa  loca,  pon^ 
silia  tarnen  babaere  onita«    Nam  Walemir  inter  Scamiun- 

fim  et  Airaam  nigram  fluTios  ,  Tbeodemir  juxta  lacum 
eltodis,  Widemir  inter  ntrosque  manebat  Jörn.  53.  Bei 
einigem  Zosammenwirben  ibrer  Herrseber  standen  die 
Ostgothen  wieder  wie  frfiber  drohend  Tor  den  römischen 
Landern,  an  den  Grenzen  des  Ost-  und  Westreicbes,  imd 
fiberlegen  den  umwohnenden  nördlichen  Völkern.  Zwar 
apricht  Ton  Behauptung  Noricums  gegen  die  unruhigen 
mchbam  Sidonius  Apoilinaris :  Noricus  Oitrogoiium  quod 
continet,  iste  (Biciroer)  timetnr.  Carm.  2,  377 ;  doch  pifln« 
dem  Gothen  bis  Tibumia  (im  oberen  Draauial):  cirea 
Tibnmiae,  rario  cum  o6tide§Uißu$  QotkU  certamine  di- 
micantes.  Engippü  rita  S.  Severini  c«  17«  Das  Ostreich 
ther,  ge^en  welches  die  alten  Forderungen  auf  jahrlichen 
Tribut  wiederholt  wurden,  Ton  den  Ostgothen  in  seinen 
westlichen  ProTinzen  aUbald  überschwemmt,  nachdem 
sie  sich  rom  Kaiser  Leo  einer  anderen  Gothenabtheilung 
nachgesetzt  sahen,  konnte  sich  den  Frieden  nur  durch  Geldf- 
snmmen  erkaufen  (um  460-  Jörn.  c.  52)»  Als  Unterpfand  der 
Erhahong  der  Ruhe  wurde  Theoderichi  Theodemirs  Sohn 
naeh  Jomandes,  nach  Andern  Walamers,  dem  Kjsiser 
übergeben t  damals  ein  Knabe  von  sichern  Jahren,  bald 
der  cefeierte  Führer  der  Ostfotben  in  den  letzten  Zei- 
ten uirer  Macht,  und  glücklicher  als  Ermanrich  in  den 
ersten  war.  Auch  den  Feinden  im  Kücken  haben  die 
Ostgothen  ihre  Waffen  furchtbar  gemacht«  Zwei  An- 
grine  der  Hunnen,  welche  die  Ostgothen  als  entlaufene 
Sklaren  betrachtend  die  alte  Herrschaft  wieder  aufzu* 
richten  suchten,  hatten  sie  mutbig  zurückgeschlagen 
(Jörn.  c.  52.  63),  als  die  Schwabenfürsten  Hununund  und 
Alarich  anfiengen,  sie  Ton  Norden  her  su  beunruhigen, 
und  sich  gegen  sie  mit  den  Völkern  über  der  Donau,  den 
Sarroaten,  Skiren  und  Bugen^  ▼erbündeten.  Aber  nach- 
dem die  Tereinigte  Macht  in  Pannonien  geschlagen  war, 
wurden  die  Schwaben  und  Alamannen  selbst  im  Heiraatlu 
lande  gezüchtigt  (um  470*  Jörn.  c.  54*  55)«  Bei  den  Bugen 
nennt  Eu^pius  um  diese  Zeit  den  König  Flacciteus,  der 
durch  die  Gothen  den  Untergang  seiner  Herrschaft  fürchtet : 
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Bugomm  slqnidem  rex,  nomine  Flacch^vw,  in  ipsis  regni 
sui  coepit  nutare  priroordiUt  haben«  Oolhoi  ex  inferiore 
Pannama  rehementer  infenaos,  quomm  innumera  multu 
tudine  terrebator.  Yita  S.  Severini  c.  &  Die  goihischen 
Fürsten  hätten  ihm  den  Uebergang  nach  Italien  yer* 
sagt  f  and  ihm  drohe  deswegen  Todesgefahr  ,  erofinet 
der  König  dem  frommen  Manne,  der  ihm  die  Antwort 
ertheilt:  Golhorum  nee  copta  nee  adyersiuue  torbaberis, 
quia  cito  secunis  eis  discedentibus  tu  desider^ta  prosperir 
täte  regnabis«  Bald  erheben  sich  die  Gothen  xn  gröfse- 
ren  Uniernehmiingen,  Nach  dem  Tode  Walamirs  natten 
die  beiden  anderen  Brüder  den  Entschlofs  gefafstf  gegen 
die  beiden  römischen  Reiche  aufzubrechen  (Jörn.  c.  66)« 
Widemir,  der  jüngere,  führte  die  Seinieen  nach  Italien. 
Nach  seinem  Tode  wurde  sein  Sohn  Vyidemir  Tom  Kai- 
ser GlYce]*ias  durch  Geschenke  bewogen,  nach  Westen 
SU  ziehen  und  sich  den  Westgothen  anzuschliefsen. 
Theodemir  aber  und  Theoderich ,  der  nach  seiner  Rück* 
hehr  von  Constantinopel  im  Kamofe  gegen  die  Sarmaten 
•ich  schon  als  den  künftigen  Helaen  gezeigt  hatte,  dran- 
gen in  das  östliche  Reich  ein,  und  hielten  sich  erst  ruhi» 
ger ,  als  sie  ron  den  Oströmem  Geschenke,  Ehrenstellen 
und  Landereien  erhalten  hatten»  *)     Zwischen  der  Nie« 


*)  Jemandes  lafst  die  Oothen  nach  dem  Uebergange  über 
die  Sawe  geradenwegs  gegen  Thestalien  stehen,  wie  sonst  öfter, 
auch  hier  weniger  genau  und  unvollständig  in  seinem  Berichte. 
UmstÜndlicberes  geben  die  Bruchstücke  des  Malcbus  (die  in  den 
Bicerpten  nur  etwas  unordentlich  durch  einander  liegen).  Wie 
spater  die  Awarenaüge,  scheint  auch  die  Fahrt  der  Ostgothen 
cnorst  ihre  Richtung  die  Donau  hinab  genommen  su  haben.  In 
Marciano^l  ist  Tbeoderichs  Heerlager  i  avcoV  fAv  Sivdi^ix^^ 
idQ(t  xiyqffayia  r^y  auxoO  cf  vifUfjL iv ,  iv  Ma ^MiayoB  nokn 
ti^y  näcay  i^Qu(i{yfiy^  ü^  ro  thst^  iAavyeiy*  Scr.  Bjs*  ed. 
Bonn.  1,  264.  I>er  bysantinische  Hof,  schon  länger  durch  einen 
anderen  Gothenhiuptling,  Theoderich ,  des  Triarius  Sohn ,  ae- 
quSlt,  setzt  sieh  mit  dem  Ostgothen  in  Verbindunc,  regt  inn 
gegen  den  anderen  Gothen  auf  und  verspricht  Hölfe,  onenbar 
nur  in  der  Absicht,  beide  durch  sich  selbst  su  verderben.  Denn 
nichts  erscheint  von  der  versprochenen  Hülfe  der  Griechen  und 
"Wegweiser  führen  die  Ostgothen  durch  Schluchten  des  HaemuSy 
in  welchen  sie  auf  ihre  Feinde  stofsen;  aber  die  Gothen  schlie- 
fsen  Friede  unter  sich  (p.  940.  254.  967).  Noch  haben  die  Ost- 
gothenkeine  Sitae;  von  den  Gesandten  der  beiden  Golhenführer, 
welche  die  Nachricht  über  ihre  Aussöhnung  naoh  Constantino« 

Sei  bringen  ,    verlangt   der  des  Theoderiofa  unter  andern  For^ 
eruDgen  (p.  240) :  x^^^»^  adiff,  iy  ^  fi^yoi^  ^o&Ijytu,    Nun  tritt 
der  Ostgothe  in  Makedonien  auf,  plündert  Stohi  1  nähert  sich 
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derdonau  und  dem  Haeniiis  erhalten  ste  nacli  ihren  Strel& 
sfigen  mitten  im  Bömergebiete  neue  Sitze;  Trocondo  et 
Severino  Coss.  (a.  482).  Theodoricus  cognomento  Yal». 
mer  ntramque  Macedoniam,  Thessaliamque  depopolatna 
est,  Larissäro  quoque  m^iropolim  depraedataa»  Fanito 
fiolo  Cos*  (a.  4133).  Ideni  Theodoricus  ret  Gothonaa 
Zenonis  Au^*^  miinificentiis  pene  pacatus^  Micgisterque 
praesentis  miltliae  factos,  Consul  quomie  designatus ,  ere* 
aüam  tibi  Ripensis  Daeiae  partem^  Moeiiaequß  inferio^ 
r%$,  cum  suis  sateOiiibus  pro  tempore  tenuU.  M&rcellini 
Comit«  Chronic,  t   RoncalL  S»  300.*)     Als  Theoderlehs 

Thetsalonieh  und  Hersciea  (n.  S&5.  3ft6)f  was  erst  den  Kaiser 
geneigt  macht ,  ibm  die  Landschaft  ttm  Pautalia  (  swischen  Sar« 
aica  und  Stohi)  ahsutreten  (p,  2471  s  X^f '^  f'^^  avx^  «TovnM.  ir 

ifk  änixovca  ttiy  iigßolüy  rijs  BQ^xijg^  Snug,  iXu  Btvdf^x^  d 
7|^p/st/  iyxstp^ii  U  xiyely^  ttpedQpy  ix^&  ttvtoy  iyyv^y  m^ 
iutiyov,  ttiM  avtoe  xa^txny  ra  evyxiifieyu  ^/Ao*t  iy  fU<ru  avtir 
IX«y  täy  u  *Üiv^iMtSy  xal  tiiy  Sg^xioty  dvyduiuy  iiixoMufoy 
vvtoif  nsf^tytu  dvyatto*  Hieoderich  setst  sich  weiter  mit  Sidi« 
mundy  einem  Gothen  im  Dieoite  des  Kaisers,  in  Veii>indttagj^ 
und  bewegt  ihn  (p*  348) :  i^fv^ily  xal  cvunffaitti  xginoy»  ^*'  o7 
T9C  TS  *Rntdduyov  xal  v^ff  aJU?;  TfutlQ^v  &vyn^Ui  atfon/ettc  9x^^ 
rmt>  x^t  nolk^g  nldy^t*  Hier«  bei  Epidiamnos,  wirf!  er  dem 
Gesandten  des  Kaisers  die  griechische  Hinterlist  Tor ,  die  Ur- 
sache seines  Grolles  (p.  S5S)i  iy^  fiky  ftu^xit  Sh^g  B^^g  ^mk. 

— /A —  j — i ndg^»   npog  xijy  Sxv^tmv»    Snov  fUrmr 

it(oy  oviiya^  itotfA»g  dfh  ßaadtl  viittxov9%€^mB 
.  ,  ^  nqo^d^iity,  v/inc  A  xukicmrxsg  mg  MmI 
xSy  ndXifAor  to^  n^g  Sev&4^txoy  •  •  •  iyttl:0^  uymytnfw 
ifiuiir^iir  viSfiflacty  ngog  avxov^  (xovg  noliU(ovs)  mtt^em^^tt^ 
Der  Gesandte  weist  nun  den  Gothen  auf  Dardanien ,  d.  i« 
Pautalia,.  (p.  255):  dttv^ovy,  ii  aijx^  mf&oixo,  inUmty  fikyvft^ 
^nttQoy  xal  xdg  »vx6'$^  noXti^  (oudiyl  yd^  ilrt»  tpogntiy  n6lM^ 
oSxm  uMyälag^  xt^y  otxfix6Qmy  ixßl^^^yxmy,  ^«'  nvroi;  xmixe^» 
aSm^j  ik^ety^l  etc  JaQday£ay,  iu  ji  xafpai^  slput  nclliit^ 
na^  xa  oixoöfnya,  xali^y  fihy  »at  ivyiioyf  iyM  da  0fxtfx6^r, 
^y  dtSytcTtu  yjiüiQy^y  iy  naiTty  dip^yütg  ici^rsS  x^y  tn^iüy  dui^ 
yeiy,  Sabinianus  besiegt  aber  hierauf  die  Gothen  In  einem  Tref« 
fen,  was  die  Unterhandlungen  wieder  ruchg^ngic  macht  (p.  257* 
358).  Diese  Hä'ndel  meint  wohl  Marcellinus  im  Ghronicon,  Ron* 
call.  2,  299:  Zenone  Augusto  IIL  Cos«  (a.  479)«  Theodoricum 
Idem  Sabinianus  reeem  apud  Grateiam  dehßeekmtem  ingenio  ma« 

Sis,  ^uam  virtute  deterruit.  Erst  einige  Jahre  nachher f  nach 
em  Tode  Theodericbs,  des  Sohns  des  Triarius,  und  der  PUla* 
derung  VonLarissav  meidet  derselbe  die  Abtretung  Riedermoe» 
siens  an  die  Ostgothen« 

*)  Auch  hieyon  weifs  Jornandes  soviel  wie  nichts«    Gentem 
inillprico  (ui  diximui)  rtsidtntem,  weither  (c.  57>  sur  letstmi 
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8its  nennen  Civitas  Nora  (Nikopoli  au  der  Donau?)  nieli- 
rere  Zeusen:  Friderichus  ad  Tbeodoricuin  regem,  qui 
tnnc  apud  iVoraM  eitiiätem  jprowieiae  Moetiae  morabatur^ 
profectus  est.  Yita  8.  Sererini  c«  45;  Zeno  misit  ad  etvt« 
Imfem  Novam  ,  in  qua  erat  Thewiericui  dux  Goihorum, 
filiua  YValämeris»  et  eum  inviutit  in  solatium  sibi  ad  versus 
BiBsiliscum.  Anon.yalesttp.665;  snpenreniente  Theoderico 
Patricio  de  ciwiaie  Nova  cum  gente  Gothica  •  •  ad  defen- 
dendam  sibi  Icaliam«  id.  p.  664  9  Theodoricus  äd  Novensem 
JMoeiiae  civitaiem^  nnde  adrenerat,  remearit«  Comes  Mar- 
cellinM  Roncall.  2f  502«*)      Zwei  Gothenf ürsten ,  aufser 


Zeit  des  Aufentbaltes  derselben  Im  Osten ,  auf  das  Vorausge- 
bende  surUckweiiend  ,  wo  er  von  den  Zügen  der  Gotbenführer 
Folgendes  erkundigt  bat  (c.  56)  s  Theodemir  NaiMum  primam 
urbem  invadit  iUffriei^  filioque  tuo  Tbeoderico  contociatus  ad- 
stat«  et  in  viUam  comitet  per  caitrum  Herculis  transmit^it  Ul« 
pianam.  Qui  venientes  •  •  accipiunt,  nonihullaque  loca  iUyrici  inac- 
cessibilia  sibi  tune  primum  pervia  faciunt.  Nam  Heracliam  et  La- 
fissam  civitatesThessaliae«  primuoi  praeda  capta«  jure  bellico  po- 
tiuiitur.  Tbeoderoirvero  res » •  egrediensNaissitanam  arbem^  pau- 
^itad  tustodiam  derelictis»  ipse  Tbeualonicam  petiit  •  •  und  nun 

Sleicb  BÜndniis  mit  dem  Römer :  initoque  foedere  Romanus 
iuctor  cum  Gotbit  loca  eU  jam  sponte,  quae  incolerent,  tradi« 
ditf  id  est  Cerrm,  PtiiaSf  Europa,  MtäiantM,  Puina,  ßerea  et 
älia,  quac  iSttcm  Vocsntur«  Ubi  Goiki  cum  rege  ine  urmii  if«- 
p0s%ii$  €0mpd$Uo  puee  quiueutti.  Also  reebnet  Jemandes  diese 
Gegenden  au  Illyricum?  Aber  diese  Namen  (die  ich  nach  der 
Munchn.  Hs.  cebe)  finden  sich  in  Makedöniett  (Pella,  Beroea, 
bekannte  Städte;  Cerra«  gleich  darauf  noch  einmal  Cerrtu  ge- 
nannt, entweder  Serrae  östlich ,  oder  Cellae  westlich  Ton  Thes« 
s'alonich;  Europa,  Europus  am  Axius|  Siüm verderbt  aus  Dium  an 
der  Westküste  des  thermiischen  Busens  |  Petina,  Mediana,  Pydna 
und  Methone  nördlich  Ton  dem  Torigen  an  derselben  Küste), 
und  die  ganze  Angabe  mag  sich  auf  die  Anweisunc  Ton  Pautalia 
besiehen,  oder  auch  wirklich  das  Land  vom  Gebirge  bis  aura 
Meere  den  Gothen  nach  den  von  Malchus  erwähnten  Unterhand- 
lungen und  Tor  ihrer  Niederlassung  an  der  Denan  auf  einige 
Zeit  überlassen  gewesen  sein«  ^ 

*)  Von  dieser  Gothenresidens  laflit  sieb  bei  den  Bjsantt- 
nem,  welche  die  Hfindel  geaen  die  Awaren  an  der  unteren  Do- 
nau ersiOilen,  nähere  Angabe  erwarten«  Aber  nur  einmal  ist 
eine^AYa  n6Xii  genannt  bei  Theophjlactus  3y  lös  Ma^Xvoi  «f 
ig  ta  TU^t  t^y  Niay  nolir  yiyofityof,  ir&«  <fl  xov  Xuyayoy 
jiS,  u  *Aßttoixoy  avl^iofjttvoy  iytirxöntviy»  Der  Name  ist  sonst  in 
Tofittta  TiöXtg  entstellt,  wie  bei  TheophaneSy  wo  er  Ton  demsel- 
ben Znge  spricht  (p.  317):  Maottyoc  dl  eis  ta  niffi  Touuiay 
%^y  nöliy  ytyofiiyos  •  .  Dafs  dies  nicht  etwa  Tomt  amPontus 
in  Scjrtbia  minor  sei ,   erhellt  deutlich  aus  einem  anderen  Un* 
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dem  frftlier  beffÜQstigten  Theoderich,  des  Triariut  Sohn, 
nun  auch  Tbeoderiqh,  der  Ostgothe,  an  der  Spitze  kampf- 
lustiger Haufen ,  in  nicht  grofser  Entfernung  von  der 
Hauptstadt ,  beide  mit  übertriebenen  Forderungen  auf 
Geldsummen  und  £hrenste].len  auftretend ,  yraren  nnwiU- 
liommene  Gäste  in  der  Mitte  des  Reiches*  Sie  unter 
sich  zu  entzweien  und  durch  sich  selbst  aufreiben  zu  lasr 
sen^  mit  einem  derselben  sich  zu  verbünden  und  ihn  ^e* 
gen  den  zweiten  aufzuregen «    und  im  Falle  des  Misslui- 

fjens  selbst  wieder  Verbindungen  mit  der  vorher  für 
eindlich  erklarten  Partei  gegen  die  erste  anzuknüpfen, 
darin  suchte  Gegenmittel  der  Hof  in  ConstantinopeK 
Daraus  sind  die  schwankenden  Verhältnisse  zwischen 
Theoderich  und  den  Bjzantiem  entstanden ,  in  weU 
chen  er  bald  als  Fatricius  und  Consul  und  mit  Ehren, 
stellen  überhäuft  erscheint,  bald  als  ihr  Feind  das  Land 
bis  an  die  Hauptstadt  und  westlich  bis  an  die  Meeresküste 
verwüstend,  ein  Wechsel,  dessen  Jemandes,  wie  häufi^i 
auch  hier  oberflächlich  von  der  Geschichte  seines  Vou 
kes  unterrichtet,  nicht  gedenkt,  den  aber  die  Fragmente 
des  Malchus  umständlicher  behandeln,  und  von  dem  selbst 
dei:  Chronist  Marcellinus  Kenntniss  hat  :  Boethio  solo 
Cos*  (a.  487)«  Theodoricus  rex  Gothorum  Zenonis  Au- 
gust! nunquam  beneficiis  satiatus  t  magna  suorum  manu 
nsqae  ad.  ref;iam  civitatem  et  Melentiadam  oppidum  in» 
festus  accessit ,  plurimisque  locis  igne  crematis,  ad  No» 
Tensem  Moesiae  civitatem  ,  unde  advenerat »  remeaviu 
Boncall.  fi,  302.  Nach  dem  Tode  Theoderichs,  des  Tria- 
Tius  Sohns  I   sich  auch  seines  zweiten  Gastes  zu  entledig 


temehmen  gegen  den  Ckagaa,  der  vor  T^fU^  ndJUc  im  thraki* 
sehen  Mysten  (doch  wohl  nur  Mocsia  inferior)  sieht,  Vviic^a- 
/ii«üs.n^^>l  7f€Ql  T^y  BQfxixiir  Mvcleiy  x^Q^^t  *^^^  To/ii^  xji 
srtfie*  iiplmutai.  Theophylact«  7,  iSf  utftyu^  tn  Mvc(^  iipt€una$ 
«ttt  Tijy  TofAOifiay  nöUy  irtxeiQei  Xafiily,  Theophan.  p.  591* 
I>en  Ckagsn  su  vertreiben  sieht  Fritcus  von  Singldunuro  lierhei» 
von  der  andern  Seite  her  Commentiolns«  Dieser  lagert  bei  Zt^ 
«idtfta  (  Sucidaya  bei  Dorostolum),  und  rückt  dann  in  7  Tacea 
nach  Jatrus  am  gleichnamigen  Flufs  (Jantra),  wohin  ihm  der  Cba- 

5 an  entgegen  kommt.  TofAiu  nolis  liegt  also  im  Westen  des 
atrus.  Der  Name  is^  wahrscheinlich  von  den  Griechen  in  der 
Folge  wieder  geändert  worden,  leicht  in  NixonQkig,  Nicopolis  an 
der  Donau,  verschieden  von  dem  alteren  von  Trajan  erbauten  Ni-« 
copolis,  welches  am  Jatrus  lag  (jetzt  Nicobi).  Weniger  wahr- 
scneinlieh  würde  man  das  untere  Novae  vermuthen  ,  da  dies 
Prokop  N6ßut  nennt,  und  von  demselben  Theophylactus  (7t  7) 
noch  ^6ßu%  tii  aym  unterscheidet« 
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fBii)  murtte  Zenos  nächstes  Bestreben  sein«  Da  brach 
heoderich,  der  Ost^othe«  wohl  selbst  der  Arglist  der  By- 
Eantier  müde,  aufeefordert  Ton  dem  Kaiser,  sich  Italienst 
wo  Odoaher  die  Uerrschaft  der  Böroer  remichtet  hattei 
für  die  Seinigen  eu  bemächtigen  (Procop.  B,  Goth.  i,  i^ 
EQm  letzten  Zuge  mit  seinem  Volke  aus  Moesien  naoi 
Westen  auf  (439)f  und  gründete  im  Summlande  der  rö- 
mischen Herrschaft)  auf  den  Trümmern  der  besiegten 
Macht  Odoahers,  das  Beich  der  Ostgothen,  gegen  welche 
•ich  keines  der  benachbarten  Völker  zu  erheben  gewaet 
hat|  so  lange  der  tapfere  Führer  an  ihrer  Spitze  stand. 
Aber  mit  dem  Ende  Theodericfas  nahte  auch  das  Ende 
seines  Volkes.  Während  der  Zwistigkeiten  in  der  herr« 
sehenden  Familie  Ton  Aufsen  angegriffen,  wurde  das 
Gebiet  der  Ostgothen«  wenn  auch  noch  muthig  rerthei- 
digt,  eine  Beute  des  oströmischen  Beiches,  una  die  Ost- 
gothen  hörten  auf  ^  ein  selbststandiges  Volk  zu  sein« 

Einzelne  Abtheilungen  der  Gothen  sind  auch  in  den 
früheren  Sitzen  zurückgeblieben« 

CSotlil  lliin#refiU  ^  Von  einer  bedeutenden  An. 
zahl  Gothen,  die  in  Moesien  geblieben  sind,  (wonach 
man  sie  auch  Moesogolhen  genannt  hat,)  Jemandes  c«  61 8 
erant  siquidem  et  alii  Goi/n^  qui  dicmtur  JUinoret  ,j^o* 
pulus  immensus,  cum  suo  pontifice  ipsoqne  prtmate  VuU 
fila,  qui  eos  dicitur  et  literis  instituisse,  hödieque  sunt  in 
Moesia  regione  incolentes  Ntcopolitanam  (ah  Eucopolita* 
nam).  Ad  pedes  enim  montis  gens  multa  sedit  pauper 
et  imbellis,  nihil  abundans  i  nisi  armento  dirersi  generis 
pecorum  et  pascuis  ,  silvaqüe  lignorum ,  parum  liabens 
tritici,  ceterarum  specierum  est  terra  fecunda.  Vineai 
Tcro  nee  si  sunt  alibt,  certi  eorum  cognosoent,  ex  vicinis 
locis  sibi  rinum  negociantes:  nam  lacte  liuntur*  Nach 
der  Angabe  ,  dafs  bei  dem  zahlreichen  ackerbauenden 
Volke  Wulfila  Bi'^hof  gewesen  sei,  der  in  den  früheren 
Nachrichten  bei  den  Gothen  Fridigerns  genannt  wird^ 
können  diese  kleinen  Gothen  nur  für  Westsothen  gehalten 
werden,  welche  eine  ruhige  Lebensart  und  den  Ackerbau 
dem  unstäten  kriegerischen  Treiben  vorgezogen  und  nach 
ihrer  Debersiedlung  in  Moesien  feste  Sitze  genommen  haben. 
Als  zahlreiches  Volk  aber  lieferten  sie  den  gothischen 
Heerführern  immer  noch  frische  Haufen;  aus  diesen 
Massen  ergänzte  wahrscheinlich  Alarich  sein  Heer,  und 
führte  Athaulf  neue  Gothenschaaren  seinem  Schwager 
nach  lulien  nach,  aus  diesem  Volke  zog  nachher  Theo- 
derich ,  des  Triarius  Sohn ,   seine  Krieger,  mit  denen  er 


Digitized  by 


Google 


430  Gothi  minorem,  Tetraxitae. 

Gold  niid  Ehrenstelleu  Ton  dem  Kdser  erpreMte 
und  sich  dem  Ostgothen  Theoderich  gegenaberstellte* 
Jomandet  bemerkt,  dafs  dieser  TorneEme  GoUie  nicht 
aus  dem  ^  osteothischen  Bönigsgeschlechte  atammtd 
(c.  62):   missa  legatione  ad  Imperatorem  vident  (Ostro* 

Sothae)  Theoderictti|Ei,  Triarii  filium«  et  hunc  genere  Go- 
üco,  ttHa  tarnen  iHrptf  non  Jmalae  proereaiumy  omnino 
florentem  cum  suis  Bomanoramque  amicitiis  junctum,  et 
annua  solennia  conaeqaentem«  *)  Nach  dem  Tode  Theo» 
derichft  Triarius  mia  dem  Abzüge  der  Ostgothen  enden 
die  Unternehmungen  der  Gothen  im  Sfiddonaulande.  Die 
Moesogotheni  welche  auch  die  Ostgothen  yor  sich  yor« 
überssiehen  liefseni  als  Anwohner  des  Haemus  noch  von 
Jemandes  gekannt  i  sind  anter  den  neuen  Yölkerstürmev» 
welche  über  das  kterland  hereinbrachen ,  Terschwunden« 

Cr^thl  TetraiLltoe*  Yon  diesem  Gothenreste 
an  der  Maeotis  gibt  zuerst  Prokop  Nachricht«  Sie  salseil 
an  der  kimmerischen  Meerenge  :  inMaiwTiS  xaXavfiSyf] 
Xifipjj^  ig  %ijy  äxtijy  noptov  xoC  Ev^sivov  Tag  htfidJJdig 


Dais  dieser  in  den  fernsten  Gegenden ,   wohin  sich  G( 


o- 


then  yerbreitet  hatten «  zui*ückgebliebene  Haufe  Ostgo- 
then  waren »  die  yielleicht  in  diesem  Winkel  ihre  Unab- 
hängigheit zu  behaupten  hofflen,  unterliegt  keinem  Zwei, 
fei.  fiire  früheren  Sitse  setzt  Prokop  auf  die  Westseite 
des  kimmerischen  fiösporuSy  also  in  die  Hajlbinsel  Krim: 
XipivriP  ^  3i  %i]y  Tldauaxiv  nai  xrjy  iä  avirjg  htßokqp 
vnfQßdvxit  €v9vg  fiiy  ig  avtijv  rvovtrjp  xavitig  äxti^vot 
TsTga^Tzai  »aXoiSfieyoi  roxd'Otro  naXaiov  ^injyr^, 
B.  Goth.  4,  6*  Wie  sie  auch  auf  das  gegenaberkegende 
Ufer  kamen,  erzählt  er  im  Folgenden.  Auf  ihrem  Heim- 
zuge aus  dem  Westen  seien  die  ulurgurischen  Hunnen 


^)  Ostgothen  nennt  seine  L^ute  iii  späterer  irriger  Hiasu« 
setsang  nur  der  Compilator  d«r  Hist.  miscella,  Murat.  i,  98: 
Tbeoderieus  cognomento  Strabo,  Triarii  filius^  cum  magna. 
Oitrogothorum  multitudine  usque  äd  cfüartum  urbis  miliarium 
armatut  advenit« .  .  continuoque  in  IHyricum  reyersua  extinctus 
est.  Die  Quellen,  aus  denen  dieses  geschöpft  ist,  Jornandes  (de 
regAor.  succcss.)  und  Marcellinus,  haben:  Theodoricus,  Triarii 
filiuSf  (Jdm.  cognomento  Strabo, )  rex  Gothonim,  adscitis  suis 
u^qoa  ad  Anapium  quarto  urbis  tniliario  armatus  advenit^ 
Hierauf  die  Erzählung  von  der  Art  seines  Todes  auf  dem  Rütki 
ws^e. 
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aof  diese  Gothen  gestofflen,  und  batten  in  üirem  Ifnthe 
tind  ihrer  Lage  unübersteigliche  Hindemisse  gefunden: 
uvtoi  yciQ  älKiuorratoi  elqi  rwv  %'^de  ßa^ßagtov .  xai  ij 
nfiü%7] zrjg MaitifidoQ ixgoij,  ov  dij io^e ol  TeTgaiX'va& 

QißaXovaa  %b  avrp'üg  &t  %qv  inl  nXeiinov^  filav  h^ 
avxovg  eXgodov  ov  Xlav  evgeiap  roig  iniovqi  nageU 

fCTO.  Znleut  aber  seien  beide  Tbeile  übereingekommen: 
g>*  ff  uyafi$%9'iyz€g  %Oivfi  nonjaoptai  %i^y  diaßaoiy, 
xoj  ot  r6t9oi  ldavaov%ai  putv  iv  T^dyriniQagtiTesiQfp 
no^  avtijy  Trjg  eußoXfjg  iidUora  tj^v  dmilyt  ipa  irf 
»ai  %uvvv  Vdfvytai,  fpiXoi  di  uai  ^Vfiuaxoi  t6  Xomdy 
Odtovgyofigoig  Spxtg  ini  t]/  Yaviuti  ouofa  cg)laiv  Iv- 
vavd'a  ßüiaovvai  %av  juivta  alwfu*  Ancn  erscheinen 
sie  nnier  Jusdnian  in  Waffengesel}schaft  mit  den  Ulnr^ 
goren:  ol  di  (OvtavwovQoi)  r6%9fav  %wv  ag>la& 
ngogolKwv',  o%  drj  Te^ga^itai  naXovvtai, 
digxiUovg  lg  ^vpiiiaxlay  inayofÄeyoi^  diififjuay  mty-- 
dmiBi  TtOTCtftdy^  Tdyaiy.  Proe;  Bell.  Goth.  4, 18«  Probop 
T&mt  ihre  Neigung  zum  Ghrisientiiame  und  erzählt, 
dafs  sie  Tom  Kaiser  Justinian  einen  Bischof  erhielten, 
B.  Goth.  4»  4*  elVe  di  v^g  l^geiov  doBfjg  iyiyoyto  note 
ol  FoT^oi  ov%Oh  äpneg  nal  jd  äXfa  rot^ixd  i9yr, 
eX%9  xai  äXXo  %$  duwi  %v  doSfi  avtotc  noKrirOi  ovx 
%%uijli%eiv^  inai  ovpk  avtot  Idatsivi  dlX  dgfeXela  t8 
rayvyxal  aTtgayfiouvyijnoXX^rinwai  %fjy  io^ay.  odro^ 
SXiytf  ngoTcgoy  {Xi/w  di ,  fjylxa  nochov  %e  xai  eUo^ 
a%oy^xog  ^lovqtiviaydg  ßäaiXevg  triy.  avTOxgdroga  el- 
my  agxify)  ngiaßetg  vitvagag  ig  Bv^dytioy  ijtefitfßay, 
97tiwo7ioy  üwlai  viyd  deöficyoi  dovyar  inei  ogzig  piiy 
ov%olg  hqsvg^  ^y,  vexeXev^xs^  ^cw  noXXff  nootegoy: 
%yywaay  oi  (Sg  xai ^Aßaayotg  h'gid  ßaaiXedc  mefitpe, 
xai  avtoi^  n^SvfiOxaTa  lovaxiyiaydg  ßatfUB'dg  Itti- 
%tX^  Ttoirjaag  Tjjy  ditjaiy  dTimifi^ato.  Ihre  Land- 
Schaft  bildete  in  der  Folge  ein  griechisches  Bisthüm« 
Aus  dem  8*  Jahrhundert  ist  ihr  Bischof  Johannes,  der  sich 
mit  dem  ganzen  Yolhe  der  Herrschaft  der  Chasaren.  wi- 
dersetflSt,  bekannt  aus  der  Tita  8«  Joannis,  ex  Cod. 
Tatic^ap.^BolL  Jun.  5i  190.  191:  ovTog  o  oaiog  riarrjg 
TJfiwy  ^Itadyyrjg  htiaxonog  rjy  FoT^ia^g  eni  Kiavazay^ 
%lvov  xai  AtoPtog  %iiy  ßaotXiwy^  ^og^tousyog  ix  rrjg 
negaxixjlg  %wy  Tavgoaxvd-dSy  yijg,  z^g  vno  zijy  x^g^v 
t'd}y  FoT^tav  vsXoiiarjg,  ijAnogiov  Xayöfihov  Ragf^Evi^ 
tu^y,  Aioy%og  xai  Owtetyr^g  vtdg  ys^oyiag  .  .  o  Si  oatog 
ovTog  Inioxonog  ^Iwdyyijg  fiard  tavra  juerd  rov  Idiov 
Xaov  %oig  dgxQvai  xtSu  Xa^dguy  l|edo9^»  did  %6  <n;- 
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(trta^vai  avTip  Tip  tvQt(jj^  rov9itiQ,  %äl tot^ SQ%fn)(fi¥ 
avxov  ttal  nav%t  np  Acer^,  npi^  to  firj  ^  xaraxvQUvaa^ 
^g  Xfogag^avtwp  Todg  elgiifiiyovg  XaCägovg.  dnoatei" 
Xctg  yotg  6  Xaydyog  nagilaße  rS.^  xaaxQOv  avviSv  %d 
XBy6ii€Pov  Jopog,  S-ifiBvog  iv  av%(ff  qtvXantag  %a}^%n\)g^ 
ovg^  itai  ej^edicj^ev  6  slgtjuiyog  aa^og  inicwonog  fietd 
%ov  Xuov  avxov  f  %al  %ag  xXijirovfiag  ixgdxijUBP.  In 
der  Notitia  graeconim  fipiscopatuom  (Codinas  p.  381«  403) 
ist  auch  Foxd'ia  au&efuhrt»  Noch  lange  Zeit  haben 
diese  Gothen  ihre  Eigenthtimlichkeit  behalten.  Der 
Beisende  Rabni^ais  (1253)  ireirs  deutsch  redende  Go« 
then  auf  der  Halbinsel  Krim  (Bergeron  i^  Ö)  :  il  j  a  des 
grands  promontoires  ou  caps  sur  cette  mer  depuis  Her* 
•ona  jusque  aux  embouchures  du  Tanais  et  enyiroh  qua« 
rantö  chateaux  entre  Kersona  et  Soldaia ,  dont  chacun  a 
sa  langue  particuli^re*  II  y  a  aussi  plusieurs  GotAs,  qui 
reiietmeni  encorB  la  tanpie  Alkmande.  Und  nach  ihm 
Josafa  Barbaro  (1436)t  Viaggio  dV  Atana  (Bamusio  2,  97): 
dritto  deir  isola  di  Capha  d  intorno,  ch'  k  au  'i  mar  mag- 

florei  si  truoua  la  Gotkia^  e  poi  V  Alania^  laqnal  Ta  per 
isola  yerso  Moncastro  •  •  Gotkiparhmo  in  Todetco.  So 
questOv  perche  faaTendo  nn  famiglio  Todesco  con  meip 
parlauano  insieme  et  intendeuansi  assai  ragioneuolmente« 
cosi  come  sHntenderia  nn  Furlano  con  nn  Fiorentinö.  *) 
Noch  BusbequiuB  hatte  ron  Deutschen  auf  der  Halbinsel 
Taurien  gebort  ( Augerii  Gislenii  Busbequii  D.  legationis 
Turcicae  epistolae  quatuor*  Francof*  169öi  p«  257):  de 
gente  accepi,  quae  etiamnum  incoHt  Tauncam  Ckerso^ 
netum^  quam  saepe  audi^eram  sermone,  moribus,  ore 
denique  ipso  et  corporis  habitu  originem  Oermanicam  re- 
ferre.  Während  seines  Aufenthaltes  als  kaiserlicher  Ge« 
sandter  in  Constantinopel  (1557  — 1564)  lernt  er  swei  toü 
jenem  Yolke  an  den  Sultan  gesandte  M&nner**)  kenneop 


*)  Der  Bericbt  fahrt  noch  fortt  da  questa  Vicinit4  de  Gotiil 
eon  Alani  credo,  che  sia  deriuato  il  nome  di  Goikalanü  Alant 
erano  prima  In  quel  luogOy  soprauennero  Gotbi  et  conquistomo 

2uei  paesi  et  fecero  una  mistura  del  nome  loro  co  'i  nome  degU 
lani  et  si  chiamarono  Gothalaui^  si  come  quelle  genti  erano 
mescolate  con  queste.  Tutti  questi  fanno  alla  Greca  et  simiU 
mente  i  Gircassi.  Ich  weift  nicot,  ist  der  Name  Gotbalani  echt« 
und  Ton  dem  Reisenden  vorgefunden,  oder  vrfthnte  er  ihn  ata 
einen  alten  Namen,  etwa  wie  man  im  Claudian  Gotbunni«  Goth* 
Hunnen,  gefunden  hat.  Nach  dem  Obigen  lagen  Gotbia  und 
Alania  neben  einander» 

**)  Den  einen  von  ihnen  fand  Busbeck  wie  einen  Holländer^ 
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lind  erlalirt  roxi*  tlrnen  (p.  358)  t  gentem  estie  bellicosam^ 
qnae  ootaplures  pagos  hodieque  incolel^t«  ex  quibus  Tar« 
tat^ram  regolus,  cum  expediret»  octikigentos  pedites  aclo« 
petarios  scriberet  %  praectpuum  suarum  copianun  firma* 
mentom :  j^ritnarias  eorum  urbea  alteram  Mancup  Yocari» 
alteram  Sciuann.  £lntge  Sprocfaprobei^  die  er  mittheilt, 
zeigen,  dafs  ihre  schon  Tiei,  wanrscheinlicfa  mit  Türkt- 
schem  (oder  Alaniachem?),  gemischte  Bede  TOti  der 
hochdeutschen  LautTcrschiebun^  sich  f^et  gehalten  habe* 
Ben  Namen  Gothen  hat  Büsbequius,  wie  es  scheintf  nicht 
mehr  gehörte  denn  er  zweifelt,  soller  sie  ittrNachkom» 
men  der  Gotiien  oder  durch  Karl  den  Grofsen  versetzte 
Sachsen  (!)  halten.  Auch  di«se  letzten  Spuren  aiiid 
nachher  voHencls  versohwundett» 

ThalfalL^  Bin  neuer «  erst  von  der  Donau  aua 
hehannter  Name»  Die  Thaifaleni  ein  Nebenrolk  der 
Gothen^  wie  die  Stlingen  der  Wandalen  i  zeigen  sich  fast 
immer  mit  den  Westgothen  i  und  sind  zuerst  |(enannt  als 
Kaihpfgenofsen  der  TerwinTgen  in  der  zweiten  Hälfte 
des  3.  Jahrhunderts  vom  gleichzeitigen  Mamertinus »  im 
Genethliacus  Maximiano  Aug.  dictus  {t^  891))  c.  17  s  Ter» 
vingi,  pars  alia  Gothorum«  adjünCta  matiu  Tku^idifrum^ 
adversum  Vandalös  Gipedesque  cokicurruht»  Aus  noch 
frühere  Zeit  nennt  sie  Jomandes  unter  den  HölfsvoU 
kern  des  Königs  Osti'ö^otha  gegen  Derius  (c  16) :  Ostro« 

f^otha  mox  trigmia  milliavirorum  armata  produxit  ad  proe« 
ium,  adhibitis  sibi  TkaiphoKM  U\.  TaipialU^  TmfoK*)  et 
Asdingis  nönnullis*  Als  Bewohner  der  ehemaligen  rÖmi* 
sehen  Provinz DaciakenntsieEutropius(8»  8.  8.411)»  Wel. 
eben  Theil  dieses  Landes  aber  sie  inne  hatten»  läfst  sich 
tiur  aus  einigen  Andeutungen  des  Ammianus  entnehmen« 
Als  die  Römer  unter  Anfunrung  des  Kaisers  Constantina 
die  Sarmatae  Limigantesi  welche^   Crüher  iSklavebi    ihre 


(p.  958)  s  alter  erat  procärior,  toto  ore  tngeuuam  oaanclanisim« 
piieilatem  prae  te'  ferent,  ut  Flander  Tidelretur  aut  Batarus* 

*>  Auch  Tkatptuiliy  Tht^fmli^  TmiMif  ^ut^nlot  und  Tat* 
^poXot-  Zot.  Kaum  susammengcsetst  Toai-fali  i  sondel*!!  abgeleitet 
aus  verlorner  Wuraei  göth.  theiAui,  wie  Wändali  aus  wikidauk 
Dem  Stamme  scheint  th  su  gehören«  das  die  meisten  schreiheoi 
I  nur  Aor.  Victor^  Euiropius  nach  mehreren  Hss.  (nach  anderen 
mit  th ,  und  i9ufipaX^^  der  griech.  Uebersetser);  Notit«  imp.  und 
Ammiaa ,  der  auch  sonst  gothisches  th  durch  t»  wie  in  Fritizer» 
nUs«  t  durch  thgibt.  Angels.  thafjan  (favere)^  das  Grimm  (MythoK 

S.  50)  stt  Tanfana  hilt«   ist  wohl  eher  goth»  tbMfian?    Hierher 
er  Name  Tufa  (Feldherr  Odoakers)  für  Tifai  Thifa? 

38 
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Herren  yertrieben  hatten  tind  in  dai  rSmtsclie  Gebiet 
eingefallen  -waren  9  fQr  ilire  Versehen  jcüchtigten  und 
aus  ihren  westlichen  Sitzen  um  die  Mündung  dea  Far^* 
thiscus  (der  Tbeis)  Verdrängten  ^  fanden  sich  unter  ihren 
HüUsvölkern  ans  der  Nachbarschaft  freie  Sarmaten  und 
Thaifalen«  Nach  Beendigung  des  Zugs  wurde  das  ge« 
nommeue  Land  auf  folgende  Weise  Veftheilt  {i.1^  13): 
tractus  contiguos  Moesiae  sibi  miles  elegit;  TayaH  pro- 
xima  suis  sedibus  obtinebaiit;  liberi(Samiatae)teiTasoccu» 
paverant  e  regiohe  sibi  oppositas*  Da  das  innere  Laiid  die 
Sarmaten  selbst  noch  benaupteteU)  so  hinnen  den  Thai« 
falen  nur  die  südöstlichen  Tiieile  zugekommen  sein«  etwa 
die  Grensgegetiden  der  Wätlachei  cum  Bahat,  uud  die 
Thaifalen  müssen  in  dieser  Uichtung  hiii  ihre  Sitze  ge» 
habt  haben«  Im  Osted  reichten  sie  ois  an  die  Westco. 
then  I  an  dereti  Seite  sie  auf  ihren  Wandemogen  geblie- 
ben sind«  Dafs  sie  südwärts  bis  an  das  Ufer  der  Doiiau 
wohnten  9  scheint  aus  der  Nacihricht  Ammians  berVorsu* 
gehen,  dafs  Athanarich  Schutzmauern  gegen  die  Ilunhen 
Tom  Flusse  GetaSüs  (  TkpMoi  Ptol.j  Pruth)  hh  an  die 
Donau  4  du^  Land  deif  Thatfaleti  rorbei^ea  also  Init  ein- 
schliefsend, aufführte  (Sl 4  S)i  a  superciliis  Oefasi  flumi- 
nis  adusque  Danubiüm  Taifalorum  tertoi ptaeittingeni  mu- 
ros  altius  erigebat.  Die  Thaifalen  bedeCHteii  sonach  einen 
weiten  Raum  (fast  die  ganze  Wallachei)  öder  haben  doch 
über  eine  weite  Strecke  gehen*scht,  wenn  die  Erklärung 
der  ^  letzten  Stelle  sicher ,  und  diese  Angabe  nichts 
weniger  genau,  nur  als  allgetneine  Bezeichnung  der 
Richtung  zu  nehmen  ist,  da  nach  dem  Berichte  desseU 
ben  Geschichtschreibers  f27^  6)  noch  weiter  in  Südwest, 
beim  Kastell  Daphne  (östlich  ton  Giürgewo),*)  das  Heer 
des  Valens  in  gothisches  Land  übersetzte«  £rst  nach 
der  Räumuns  der  Provinz  Dacia  durch  die  Rdmer  konn- 
ten die  Thaifalen  in  die  bezeichneten  Gegenden  eingebo- 
gen sein,  seit  welcher  Zeit  liuch  ihrer  Dlnffille  ins  römi- 
sche Gebiet  gedacht  wird«  Voii  einet  Untertiehmtng  ih^ 
rer  Reiterei,  der  selbst  Kaiser  Constaiitln  gewichen  sei. 


*)  Die  Lag«  Yon  Daphne  beKeiclinet  Procoo.  de  aedif.  i,  7s 
TO  TpttfiaxitQlcxH  (Trasmarisca  Tab.  Peut«,  }5JiAilliar«  vor  Du« 
rosterutn^  Siliitria)  ^y^v^tofAti  iimp,  ointQ  nantinik^C  iy  t^  «Vi «- 
7t((Hig  f]nt(Q(^  K^yüiitnipog  nort  ^fio^ttiay  flacUivt  ^pifovffiOP 
ovx  aTrfjutXiifi^yiag  ^xodofiiitraic,  ^üffyiiy  oyofia. 
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aftoßaXtaPf  xcej  %ä  nixQi^tov  ydoaxaq  avtovg  Xrfito^ 
fiivov^  Idciy^  aytxnjp^vigttKodgag^duacid'fj^  Nach  der 
Ankunft  der  Hunnen  sclilofften  sich  an  die  auswandernden 
Greutungen  auch  Thaifnlen  an ,  und  kamen  mit  ihnen, 
nachdem  sie  unter  An fiihrung  des  Faniobius,  eines  vor» 
nehmen  Golhen,  der  mit  Alauieus  und  Safrach  gekommen 
War,  über  die  unbewachte  Donau  gesetzt  hatten,  mit  dem 
römischen  Feldherrn  Frigeridus  in  den  Kampf:  (Frigeri- 
dus)    Gothorum    optimatem    Farnobium    cum    vastatoriis 

Slobis  vagantem  licentius  occupavit,  ducentemque  Tvifa* 
)$y  nuper  in  societatem  adhibitos:  qui,  si  dignum  est 
dici ,  nostris  i^notarum  gentium  terrore  dispersis,  transi« 
ere  flumen  direpturi  vacua  defensoribus  loca«  Amm. 
31^  9-  Nachdem  der  Geschichtschreiber  die  Niederlage 
dieser  vereinten  Haufen  und  die  Yeraetzung  des  Restes 
nach  Italien  um  die  Städte  Mutina ,  Begium  und  Parma 
gemeldet)  fUgt  er  noch  über  ein  Laster  dieses  Volkes, 
das  bei  den  Deutschen,  den  westlichen  wenigstens,  sonst 
unerhört,  von  Diodor  von  Sicilien  (5$  32)  den  östlichen  Völ- 
kern am  Pontus  zugeschrieben  wird,  folgende  Nachricht  bei  s 
hanc  Taifalomm  gentem  turpem  ac  ooscoenae  vitae  da« 

fitiis  ita  acccpimus  mersam ,  ut  apud  eos  nefandi  concu» 
itus  foedere  copulentur  niaribus  puberes,  aetalis  viri« 
ditatem  in  eorum  pollutis  usibus  consumturL  Porro  sl 
qui  jam  adultus  aprum  exceperit  solus,  vel  interemerit 
ursum  immanem,  colluvione  liberatur  Incesti.  *)  Die 
Hauptmasse  des  Volkes  ist  erst,  wie  es  scheint»  mit  den 
Gothen  Athanarichs  zu  Anfangder  Kegierung  des  Theo* 
dosius  über  den  Strom  nach  Thrakien  gezogen,  wo  sie 
mit  dem  Gothenvolke  aufser  Zosimus  (S.  415)  Aur«  Victor 
nennt:  (Gratianus)  quum  aniniadvertisset  Thraciam  Da- 
ciamque  tanquam  genitales  terras  possidentibus  Gothis 
Toi/aüfique,  atque  omni  pernicie  atrocioribus  Hunnis  et 
Alants,  extremumpericulum  instare  nomiui  Romano,  ac- 
cito  ab  Hispania  Tneodosio  .  .  imperium  commiuit.  £pi- 
tome  47*  .  Sie  sind  auch  bei  den  Westgothen  geblie- 
ben und  mit  ihnen  nach  Westen  gewandert,  wo  sie  in 
früher  westgothischem  Gebiete,   an  der  Südseite  des  Li- 

Sera,    noch  von  Gregor  von  Tours  wieder  genannt  wer- 
en:     Beatus   Senoch,    gente   Theiphalui^    Pictavi  pagi, 
quem  TheiphaiUm  rocaiU,  oriundua  fuiu    Vitae  Patrum, 


^)  Aach  von  den  Herulem  schreibt  Procop.  de  hello  Gotba 
3,  li:    xul  (Ai\ft^  oüx  ociat  xekovaiy,  aAlaf  rc  Mal  dyd^wv  Mal 


Of^toy. 
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c.  i&t  Senoch  genel*e  TlMfa/tft.  Hi8t.Frfiac«6,7;  (Attstrip» 
plus  dux^  regresaus  ad  (Vallense)  castrum  suum  mota  super 
fte  Theijatomm  seditione  ,  quos  saepe  grayaTerat ,  lancea 
sauciatus ,  crudeliter  titam  finivit.  ibioL  4«  i8«  Der  Ort 
Tifauge  an  der  Serre  scheintihren  Namenerhalten  zuhaben» 
Gepidae»  *  Wie  Thaifali,  ein  neuer,  ^  erst  aus 
den  Sädgesenden  genannter  Name.  £8  läfst  sich  kaum 
zweifeln«  dars  in  des  Treb.  Pollio  (Oaud.  6)  SigipedeSf 
unter  den  gothi'schen  Yölkem  genahnt,  und  noch  früher 
indes  Capi toi inus  (Marc.  Antonin« c.  21)  SiceböUs^  in  der 
südöstlichen  Reihe  der  Volker ,  die  am  markömannischen 
Krieg  Theil  nahmen,  dasselbe  Volk  bezeichnet  ist,  und 
dessen  erste  Meldung  geschieht,    da  i^e   Sigambri  für 


Siggambri,  Sigipedes  für  Sig-gipedes  genommen  werden 
darf,   welcher   Name   in   der  Folge   hur  abgekü 


^  kürzt  ge- 
braucht  wird,  wahrend  umgekehrt  für  jenes  Volk  Gam« 
bririi  seltnere  Benennung  geblieben  ist«  Vermuthen 
lafst  sich  noch  ,  dafs  schon  in  der  Tabula  Peut.  Piii 
neben  Gaete  (Gothi)  über  der  untersten  Donau  EntsteU 
lang  desselben  Namens  seL  Zuerst  nennen  das  Volk 
mit  dem  später  allein  gebrauchten  Namen,  Yopiscus  aus 
der  Zeit  des  Kaisers  Probus,  der  vergebens  einen  Theil 
in  das  römische  Gebiet  zu  yerpflanzen  suchte :  cuih  et 
ex  aliis  gentibus  plerosque  pariter  transtulisset,   id  est 

*)  Wie  Fastida,  Wlnldae  gebildet,  also  in  gotb.  Form  6i- 
ipid684  mit  dem  Wechsel  mit  e  (wie  Wenedae)  Gepedae^  und  ge- 
mlscbt  Giptdae^  Gepidme^  Darum  brauchen  lateinische  Dichter 
(Panegyr*  in  laud.  Jufftini  min«  fra^m.  ap.  Jaegef^VilS;  Corippus 
in  iRud./Jastini  min«  1,  234)  Gepides,  Gjpides  richtig  die  beU 
den  Vokale  kurx,  Sidonius  Garm.  7,  52i  falsch  Gepida.  Viinat^ 
^€g  bei  den  Bjsantinern  ist  in  der  spiteren  Aussprache  ( in  der 
auch  IdTT^ia^zizKitWk,  Baydij^oi  =  Vandili  fnit  kursem  i,  wie 
auch  BikiqtfU  bei  Die  Cass*  durch  spatere  Abschreiber  für  ^€- 
XlStt,  i?rA^cfa=VHida  gesetzt  ist)  nichts  als  Gipedes^  weswegen 
auch  Agath.  ed.  Par. p.  15  FlTiedig und  Finidixog,  Lydus de  magistr 
p.  207  FMaideg,  Chronic,  pasch,  p^  370  rjitideg.  Der  Stamni 
ist  Tielleicht,  nur  mit  dialektischer  Verschiedenheit  des  Labials,- 
derselbe,  der  in  Dulgibini  (Dulg-gt^tiit),  Gubcmi,  und  mit  9uU 
genommenem  n  in  Gambrivii  liegt,  so  dafs  der  volle  Name  Si» 
gipedes  gans  mit  Sigambri  übereiukSnic.  Bemerk enswerth 
scureibt  aer  anonyme  Langöbarde  bei  Bitter  durcheehends  mit 
b,  Gibidi,  Gibeni,  Ocbedi  (an  ztvoi  anderen  Stellen  Gibites» 
Gebeti).  Wie  die  Alten  an  diesem  Namen  ihre  etymologische 
Kunst  Tersucht  haben:  lljnaidit^  otoPii  rit£jtäid€g,  oi  fizfop 
jfaldig.  Etytool«  Magn.  230;  Gipedes  peifestri  proeliö  magis 
quam  ei^iiestri  sunt  usi,  et  ex  hac  causa  ita  vocati«  Isid.  Uispa- 
lens.  Oi*igg.  9,  3^ 
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ex  Gepidu,  Grantnngls  et  Yancialis,  illt  onmes  fidcm 
fregenint  Prob«  c.  18 ;  Mamertinus  im  GenethL  tt ax,  d, 
c.  17'  (Tervingi)  adrersum  Yandalos  Gipedeapie  con« 
currunt  Aus  alterer  Zeit,  ron  ihren  früheren  Sitzen, 
ehe  sie  südwärts  gezogen  sind,  weifs  nur  Jemandes  zu 
berichten,  dafs  sie  ein  den  Gothen  rerwandtes  und  be- 
nachbartes^ Volk  einst  im  Norden  an  der  Mündung  der 
Weichsel  ihre  Wohnung  hatten,  Angaben,  gegen  ^reiche 
sich  kein  gegründeter  Zweifel  erhebt,  so  lange  sie  sich 
innerhalb  des  Festlandes  halten ;  aber  eben  so  wie  die 
Grammatik  die  Ableitung  des  Namens  aus  Gepanta  als 
irrig  rerwirft,  weist  die  kritische  Geschichte  als  Fabel 
sorück  die  Sage  Tom  Auszüge  wie  der  Gothen,  so  der 
Gepiden  aus  scandinariaf  welche  Jemandes  aus  gothi- 
schen  Yolksliedem  mittheilt :  quomodo  rero  Getae  Ge-- 
pidaetfVLe  sint  parentes,  si  quaens,  paucis  absolram«  Me- 
minißSe  debes  f  me  initio  de  Scandzae  insulae  gremio 
Gothos  dixisse  egressos  cum  Berich  suo  rege,  tribus  tantum 
naTibusyectosaaripam  oceani  citerioris,  id  est  Gothisean« 
dzam,  qnarum  triam  unanaris,  utassolet,  tardius  vecta.  no- 
men  genti  fertur  dedisse :  nam  lingua  eonim  pigra  gepantn 
dicitur.  Hinc  factum  est»  utpaufatim  et  corrupte  nomen 
eis  ex  conritio  nasperetur«  Gepidae  namque  sine  dubio 
ex  Gotiorum  proitqna  ducuni  originemf  sed  quia,  ut 
diii^  gepmUa  pigrum  aliquid  tardumque  significat,  pro 
gratmto  convitio  Gepidarum  nomen  exortum  est,  quod 
nee  ipsnm  credo  falsissimum»  Sunt  enim  tardioris  in* 
genii,  grayiores  corporum  relocitate«  Hi  ergo  Gepidae 
comMOHebani  in  imula  Vitclae  amnit  vadis  drcumacia^ 
quam  pro  patrio  sermone  dicebant  GepedofOi.  *)  Nunc 
eam,  ut  fertur  |  insulam  gens  Viridana  incolit,  ipsis  ad 
meliores  terras  meanfibus,  o.  17*  Auch  im  Süden  haben 
die  Gepiden  ihre  Wohnsitae  zuerst  in  der  Nahe  der 
Gothen  genommen,  und  zwar  wie  es  scheint,  an  den 
Gebirgen  auf  der  Nordwestseite  der  Westgothen,  da  sie 
nie  gegen  die  Donau  hin  zum  Vorschein  Kommen.  Als 
ihren  mächtigsten  König  um  diese  Zeit  nennt  Jemandes 
(c.  17)  Fastida,  der  seine  Herrschaft  selbst  über  die  be- 
siachbarten  Volker  erweiterte,  nach  einem  yoUstandigen 
Sieg  über  die  Burguiiden  sogar  sich  gegen  das  Gothen- 
reich  unter  Ostrogotha  erhebt,   zu  dem  er  die  Sprache 


*)  So  Codd.  Monac.  Vindohb.,  G§pUojo9  Ambr,,  Gepidoi  ed. 
Lindenbr.  Das  letste  Wort  goth«  kl»  (  oyuid  )  f  oder  eaUtellt 
aus  ari  (iiuula)? 
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führt  I  tncluitm  se  mMlium  qaeriurtn  aipefiktte^  $iharvm^ 
aue  dtnsitate  etmslrictumy  unum  poscens  e  duobus,  ut  aut 
Mllam  stbi,  aut  locömm  saorum  spatia  praepararet»  Bei 
der  Stadt  Galtis^  am  Flaaae  Aucna*)  deiiiiSthigten  die 
Gothen  den  Gepidenköniff  und  warfen  ihn  in  seine  ro« 
v\%t  Stellung  surflch.  Noch  spricht  nicht  lange  nach 
dieser  Zeit  Mamertiniis  von  feindlichen  Händeln  zwischen 
den  Terwingen  und  Gepiden ;  aber  ron  da  bis  snm  Ein« 
bruche  Attilas  in  Gallien  erscheinen  nur  einmal  Gipedei^ 
von  Hieronymus  (Epist.  ad  Agenich.^  genannt  als  PlOn* 
derer  im  römischen  Gebiete«  Wie  ate  Üstgothen  waren 
sie  unter  der  Herrschaft  der  Hunnen  surtlchf^eblieben, 
neben  welchen  sie  seit  Attila  wieder  als  xahlreiehes  und 
mächtiges  Yolk  auftreten«  Gepida  truK  steht  b^t  Sido«. 
donius  (Carm«  7,  322)  unter  den  Völkern  des  grofsen 
hunnischen  Heerzuges  nach  Gallien.  Der  Anführer  der 
Gepiden,  nach  den  Osigothen  der  ssahlreichsten  Schaar 
im  nunnenheere«  war  Ardarich,  Attilas  Vertrauter  (Jörn. 
C*  58  )t  der  tapferste  und  berOhmteste  König  dieses  Vol- 
kes. Denn  derselbe  war  es,  der  bald  darauf,  nach  Atti- 
las Tod,  zuerst  muthig  die  Waffen  gegen  die  Söhne  des 
Gewalthabers  erhob,  die  deutschen  Volker  vom  hunni- 
schen Joche  befreite,  und  sein  Volk  in  die  Gegenden 
einführte,  aus  welchen  er  die  asiatischen  Fremdlinge 
vertrieben  hatte.  Das  Land  an  der  Theis,  das  wie  kein 
anderes  im  Laufe  der  Zeiten  die  yerschiedenston  Vol- 
ker beherbergt  hat,  hatte  ron  nun  an  Gepiden  zu  sei- 
nen Beherrscnern :  Gepidae  Hunnorum  sibi  sedes  riri- 
bus  yindicantes,  Miu^  Daeiae  fines  relut  yictores  potitt. 
Joi*nand.  c.  60|  Daciam  dico  antiquam,  quam  mtuc  Cre- 
pidarum  papuh  potiidere  fiOitmniHr.  Quae  patria  in  con- 
sjpectu  Moesiae  trans  Danubium  Corona  raontium  cingitur, 
dnos  tantum  habens  accessns,  wium  per  Bontas,  alterum 
per  Tabaa  •  •  Daciam  appellayere  majores,  quae  nunc^ 
ut  diximus,  Gepidia  dicitur,  id.  c<  12»  Mit  der  Theis, 
der  Donau  und  dem  karpatischen  Geh irgsh ranze,  der  sie 
von  den  Slawen  trennte,  über  den  sie,  vde  es  scheint, 
nur  an  seinem  südwestlichsten  Ende  bis  zur  Donau  hin« 
überreichten,  umschreibt  ihr  Gebiet  Jomandes  c.  5  s  in 
qua  Scylhia  prima  ab  occidente  sens  sedit  Gepidamm^ 
quae  niagnis  opinatisque  ambitur  iTuminibus«  Maüi  Tisia* 
nus  per  Aquilonem  ejus  Corumque  discurrit«  Ab  Africo 
vero  magnus  ipse  Danubius,  ao  Euro  fluvins  Tausis  se» 


*)  Verfchollene  Namen. 
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eatv  ({Ui  raptdat  ao  yerticosiis  tn  HUtri  flaenca  furens 
deYolntiir,  Introraus  ilii  Dacia  est  ad  coronae  speciem 
•rduis  Alpibus  emunita,  juxta  qaomm  sinistram  latus  •  • 
Witiidaruin  natio  popalosa  consedit.  Kaum  anders^ro, 
als  an  der  9Qdoiitseite  des  Landes,  wo  Jornandes  den 
sonst  unbekannten  FluTs  Tausis  *)  nennt,  ist  der  Grenz« 
flurs  Uloa  (für  Ulu,  die  A-Iutat)  ^90  suchen,  an  dem  die 
Gejpiden  Scbutzmauem  (wahrscheinlich  gegen  die  Ein. 
falle  der  ostlicheii  Ydlkeri  der  Slawenen  und  Bulgaren) 
aufgeführt  hatten,  und  an  dessen  Ufern  sie  sich  dem 
Zuge  der  Ostgothen  (die  demnach  auch  auf  dem  Nord- 
ufer der  Donau  westwärts  drangen)  vergebens  entgegen- 
stellten:  Vfcm  ßmdns  et  tutela  Gepidurum^  quae  Tice 
aj^gerum  munit  nudaces,  et  in  )ug[orum  morem  latus  pro- 
Tinetae  <|uibqsdam  muris  amplectttur ,  nuHo  ^  ariete^  fru- 
strandis.  Ad  hunc  te  callis  tui  rigor  adduxit :  ubi  pro 
legatis  et  gratiae  postulatione  obsistendi  animo  gens  diu 
invicta  properarit  ^  ^  •  Cesserunt  confertissimis  nosiiuni 
tuorum  turmis»  quos  uUerior  ripa  suseeperat.  Ehnodii 
Panegyr»  Theoderico  regt  dict»  ap.  Sirm»  v*  1600«  iSOi« 
In  Südwest  giph5rte  den  Gepiden  noch  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Donau  die  Landschaft  um  Sirmium  und  Singi- 
dunum;  tne^ra  (fiBtd  »oiJg  rdv^Qvg)  I^natÖBg  {ih  %d 
dfiwi  S^Yffiiova  re  xai  Slgfi$Qy  xtogi»  taxov, 
ivxog  %9  nai  htt$f;  norvt^ov  ^Ictgovi  li^o-a  i^  nai  ig 
ifii  id^pvai^  Procop^  B.  Yandal.  i,  d»  Sirmium«  die 
aufserste  Stadt  des  Westreiches,  und  schon  den  Ost{|^o- 
then  während  ihres  Aufenthaltes  in  Pannonien  gehörig, 
nach  ihrem  Absuge  Ton  den  Qepiden  besetzt,  gab  Ver^- 
anlassung  su  Feindseligkeiten  zwischen  den  Gothen  und 
Gepiden  (Proo.  B*  GoUi.  1,  5-  Ü)»  in  welche  sich  auch 
die  Oströmer  mischten  (Ennodii  Fanegyr.  p.  1607*  1608); 
aber  wenn  auch  die  Stadt  von  den  Gothen  genommen 
war  (Cassiod.  Chronic»),  90  wurde  sie  seit  dem  gothi« 
sehen  Kriege  doch  wieder  eine  Besitzung  der  Gepiden 
(Proc»  Hisu  arc.  c  lg.  B.  Goth.  3,  33'  Lydus  de  magistn 
3,  32)«     Der  gefährlichste  Feind  kam  den  Gepiden  in 


Tjsia,  Tibisia,  Dric«,  Murisia,  Arinc,  Gilpit,  Gresis.  Quae 
omnia  ilumina  in  Danubio  merguntur  :  nani  Äurius  F!antaii» 
finU  iptam  puirwn.  Tarnen  ipaai  patrias  praefatus  Jordanis 
Cotmographus  snbtilius  expotuit. 
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den  Langobarden,   welcli«  Im  Norden  der  Thels  8iue 

fenommen  hatten,  und  sich  von  da  tlber  die  Donau  nacb 
'annonien  rerbreiteten,  naoh  Procopiaa  (B.  Goth«  3;  33} 
vom  Kaiser  Justinian  herbeigerufen  und  durch  die  jähr- 
lichen Gelder  unterstflst,  die  er  den  Gepiden»  weil  sie  das 
römische  Gebiet  beunruhigten,  yerweigerte.  Eine  dau- 
emdci  unaosgleichbare  Feindschaft  entspann  sich  swi- 
sehen  beiden  Völkern,  Schon  unter  der  Herrschaft  des 
Thorisin  (Turisend  Paul«  Diac.)  bei  den  Gepiden,  und 
Audoins  bei  den  Itangobarden»  hatten  die  Gepiden,  nach-, 
dem  beide  Völker  suveimal  in  kriegerischer  Wuth  gegen 
sich  losgegangen,  aber  nach  gfltlicber  Vo|*einisiing  ivie- 
der  heimgezogen  waren,  bei  einem  dritten  Ausbruche 
von  den  Langobarden  mit  römischen  HfilfsYÖlkem  eine 
Niederlage  erlitten  (Proc,  B«  Goth,  3i  54-  4 9  !&•  26)« 
Aber  /.um  völligen  Untergange  Kunimunds,  des  Sohnes 
Thorisins»  und  zur  UeberUeferung  des  Gepidenlandes 
an  seinen  Bundesgenofsen  vei*einigte  sich,  in  blinder 
Leidenschaft  gegen  seine  Gegner  erbittert,  Alboin,  Au- 
doins Sohn,  mit  dem  Chakan  der  Awaren  (Menand.  ed. 
Bonn«  p.  303)  und  brachte  die  Stammgenofsen,  einst  die  Be<- 
freier  der  deutschen  Völker  vom  fremden  Joche  j  unter 
die  Knechtschaft  der  Fremden,*^  unter  denen  sie  sich 
ohne  eignes  Oberhaupt  verloren  nahen:  Gepidomm  vera 
ff  onus  ita  est  diminutum»^  ut  ex  illo  tempore  nUra  nom 
iabuerunt  regem ^  sed  universi,  qui  superesse  hello  po« 
terant«  aut  Longobardis  subjecti  sunt,  aut  vi^e  Aodie 
Hyttii  eorum  patriam  possidentibus  duro  impena  sutfeeH 

{emunt^  Paul.   Diac«  1,  87*,    Als  der  ostromisohe  Feld«» 
err  Prispus  im  Jahre  600  in  das  svrarische  Gebiet  ein« 


*)  IHaeh  der  langobardlieben  X7cherliefei4ing  wfirea  die  Gepf* 
den  vor  der  Ankunft  der  Awaren  von  den  Laiigo|>«rden  allein  he^ 
f  legt  worden  $  nur  vom  Siege  des  Ghakans  spricht  der  awarischo 
Gesandte  Targitini,  der  in  Gonstantinopel  die  Abtretunc  \onSiru 
IUI  um  verlangt:  iS^te  to  idSv  rtiTttUdiavvT^  uiStov(BpXuvüvj^tifp9u4f^ 
TO  npce^^ccT«,  Menand.  ed.  Bonn.p,  SlO,  und  p«  340 :  (x^w  2'«^m. 

XT^fitt  ytr^fittriP,  «i;xc»y  &k  vnc  tAßdi^my.TioUfi^^inmr^  In  Me* 
nanders  Bruclistücken  geschieht  nur  noch  Erwähnung  derljeber- 
einhunft  Alboins  mit  dem  Cbalcan  B(\)«n,  nacb  welcher  ^%m  letz- 
teren der  nebntc  Theil  des  gesammten  Vermögens  der  Lan^o« 
barden  an  Vieh  (ttiy  tsz^n9d»y  andvnoy)^  im  Falle  des  Sie« 
gcs  die  IlfilAe  der  Beute  und  das  Land  der  Gepiden  vertpro« 
chen  wird,  nicht  des  Kampfes  selbst,  den  die  scbwacbersn  ta^• 

Sobarden  uach  allen  diesen  Umstii^dcn  ohne  Zweifel  aiebt  ohne 
ie  Awaren  gewagt  haben« 
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üel,  traf  er  jenseiu  der  Titels  auf  drei  GepidendSrfer 
(TheophylacU  8,  3).  Die  letzte  Kunde  ron  ihnen  gibt 
ein  ungenannter  Salzburger  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
9«  Jahrhunderts  (Juravia  p.  13):  Huni  expulerant  Bomap. 
nos  et  Gothas  at<{ue  Gepidos*  De  Gepidis  autem  quidam 
adhuc  ibi  residenU 

Nur  die  aufgezahlten  Yolfcer  dieser  Reihe,  die  OaU 
und  West^othen  mit  den  Thaifalen  und  Gepiden,^  die 
enge  Verbindung  unter  sich  oder  Verwandtschaft  zeigen, 
liönnten  mit  dem  Gesammtnamen  gothische  Volker  he« 
zeichnet  werden.  Aber  in  noch  erweiterter  t  uneigent» 
lieber,  von  ihm  selbst  erfundener  Benennung  heifst  Pro«- 
copius  gothische  Völker  alle  die  aus  dem  deutschen 
Stamme  mit  dem  Ostreiche  in  unmittelbare  Berührung 
gekommen  und  Ton  ihm  seihst  als  Völker  derselben  Art 
und  Sprache  erkannt  waren,  darunter  die  Wandalen  mit 
offenbar  yon  der  gothischen  Terschiedener  Hundart,  und 
aogar  fremde  mit  eben  diesen  Völkern  iu  Gesellschaft 
auftretende  Alauen.  Während  er  die  deutschen  Völker 
in  Nordwest  mit  ihren  besonderen  Namen  nennt,  dar« 
unter  die  Franken  unter  dem  Namen  Germanen,  den  er 
wohl  auch  als  früheren  Gesammtnamen  wetUi  (B.  Goth« 
4t  ^)f  und  sich  um  ihre  Stammverwandtschaft  nicht  wei«> 
ter  bekümmert,  bildet  er  sich  aus  jenen  einen  eigenen 
Stamm,  den  er  den  gothischen  nennt:  rot&iT^ti^  M^VTj 
noXXd  uiy  xai  äXXa  ngd^f^or  t«  rjy  twi  %uvvv  im, 
%€L  di  öl]  rnivtwv  uiyictä  re  itat  a^ioXoywxata^  r6r9'0& 
%i^€lat  xai  BapdCkoi  xai  OvXciyat^oi  xat  Fi^naideQ» 
ftdXag  fiiytoi  SavQoudTa$  »ai  MtXay%Xaivo$  iSroj^a^ 
topTO'  alat  di  Oi  xffi  Fsr^xd  id-vrj  %av%  ixdXovv*  ov%o^ 
Snayzeg  opo/aaci  fiip  dXX^X^v  diawigovaiVj  ä^tg  et^ 

frpcH,  SXXif  de  %iSv  naviiov  ovdivi  diaXXaaaov0$» 
evxoiyd^  anavteg  rd  oo^azd  %i  eloi  xai  tdg  xdfiag 
^ap^oi,  $vffijxatg  %ejxat  dyad'ot  rdga^sig^  nwivduoiq 
lih  ToX^  avroXg  yifiwytou%^  Ofioiug  ds  %d  i^  ifov  d'COP 


orofiatri  di  vavfooy  %uiv  htdoroig  wijaaf^ipfor  diaxe-^ 
XQia^m.  Bell.  YandaL  i,  2;  noXXff  di  ano^tv  (tilg 
MaKOTidpg)  rdr9o$  re  xai  Ovialyin90$  xai  BayöiXot 
xai  td  äXXa  Fot^^xd  yivri  tvßnav%a  VdgvvrOm  Bell« 
Goih.  4,  5;  ot  di  'Poyoi  ovvot^ii^yQg  fiiv  elai^  Tot* 
9$x6y.  B.  Goth.  3t  2;  2xi$^oi;g  ze  xai  AXavo^ig  xai 
äXla  ärtaToT^ixä  i»yv.  ß.  Goih,  J,  1;  BaydiXok 
^AXayovshaiQiadfieroii  Tot  ^  ixo  y  i9y  0  g.B,YmA.  i<  3* 
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Vastamae^  Peaeilll#  Seit  einigen  Jahr. 
Iianderten  waren  die  Bastamen  Vorgänger  der  Gothen 
im  Zuge  nach  Süden  und  in  der  Beherrschung  der  Ge- 
genden über  den  Donaumündungen  gewesen,  Sie  sind 
inren  zahlreichen  Nachfolgern  bald  nach  ihrer  Ankunft 
gewichen.  Noch  stellt  die  Tabula  Peut»  l^/«r#/arm  [Ba- 
stami] an  die  Ostseite  der  dakischen  Berge  t  die  aie 
selbst  nach  ihnen  Alnes  Baitarmcae  nennt«  Als  Bundes« 
genofsen  des  ostgotnischen  Honigs  Ostrogotha  kommen 
noch  Tor  Feuceniy  ab  insula  Peuce,  quae  ostio  Danubii  Ponto 
mergenti  adjacet,  bei  Jornand.  c<  16;  und  unter  den  Go- 
then^ die  unter  der  Begierung  des  Claudius  auf  Seeraub 
ausziehen,  bei  Treb.  Pollio  (Claud.  6)  Peudm^  und  JZatT- 
icaf  [iZ6i;x;i/Oi]  bei  Zosimus  i,  42*  Nach  Verpflanzung 
über  die  Donau  durch  Kaiser  Probus  sind  die  Bastamen 
nicht  ferner  erwähnt,  *^  und  haben  unter  der  römischen 
Herrschaft  aufgehört  ein  selbstetändtges  Volk  zu  bilden: 
facita  pace  cum  Perm  ad  Thraciaa  redtit  et  centam  mil- 
lia  Battamarum  in  tolo  Bomano  comtihiit;  ani  omne« 
iidem  serraverunt  Vopiscus  in  Probe  c.  18;^  Ba^^iQ^ 
vag  de,  Snv^txöy ^dyogt  vn9nt(f6vtaf  avt^  ngogii-- 
fieyoq  xaTwxtoB  ^g^q^xloi^g  xinglotg*  xai  duriX^üctv 
%oig  Fwfiaitay  ß^otevoyreg  voiiQig.  Zos.  i,  7i« 

//•     Südwestliche  Reihe.      Ugier^    fF^ndalen, 
Sueren  utid  Nebenwlker* 

Xiig^lia  Noch  kennt  Ptolemaeus  an  den  Abhinffen 
der  Gebirffe,  Ton  welchen  die  Weichsel  und  Oder  ihre 
ersten  Zuflüsse  erhalten,  in  weiter  Verbreitung  bis  in 
die  Ebenen  hinab  den  Namen  der  Ligi^i*  ^^  ^^^^  Zwei- 
gen« den  Buren  an  den  Ouellen  der  Weichsel,  dann  ei- 
nein  westlichen  Haupttheile  am  askiburgischen  Gebirge 
(jibvyioi  Jovyoih  und  einem  östlichen  an  der  SücU 
Seite  der  Burganden  {^ovyiot  X>iiuvoi)m  Am  Ende 
desselben  Jahrtiunderts  werden  aus  diesen  Gegenden, 
deren  Bewohner  lebhaft  Antheil  nehmen  an  den  Kämpfen 


*)  Glaudian  scheint  unter  Bastamae  (de  laud.  Stil  ich.  i, 
96|  de  IV.  Gons.  Hon.  450)  Gothen  su  bezeichnen,  BasUrnen 
sind  in  der  ersten  Steile  die  Mörder  des  Promotut  (  vgl.  Zoaim, 
4i  61)f  die  Stilicho  süchtigti 

—  quis  enim  M^tos  in  plaustra  feroces 

Reppulit,  aut  taeva  Promoti  caede  tumentcs 

Bß9tariiat  una  potuit  delere  ruiua? 
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der  DonmiTÖlker  gegen  die  BSmer^  niclit  mehr  Ligier 
genannt,  sondern  unter  besonderen  Namen  noch  die  Bu» 
rcn,  und  an  ihrer  Westseite  Wandalen,  östlich  Victo- 
halen*  Dagegen  stehen  zu  Anfang  des  darauf  folgen« 
den  Jahrhunderts  Ligier  an  der  Nordseite  der  römi- 
schen Provinz  Dacia,  Lupitmei  Terschrieben  für  Lvgio- 
lies  in  der  Tabula  Peut.|  -wie  die  nahewohnenden  Yenadi 
siit  dem  Beinamen  Sarmataei  denen  sie  von  den  Römern 
ungenau  betgezahlt  wurden.  Diese  Ligier  können  t  da 
sie  in  der  Folge  keine  Bedeutsamkeit  zeigen  f^  nur  eine 
einzelne  Abtheilung  des  grofsen  Ligierrolks  sein,  welche 
^wahrscheinlich  aus  dem  zunächst  über  dem  Gebirge  ge-» 

1;en  die  Bur^pinden  und  Gothen  hin  liegenden  Ligier« 
ande  Ober  die  Karpaten  an  die  Seite  der  quadischen 
Sueven,  Jajry^er  und  Daken  hinübergestiegen  ist,  wohl 
dieselben  Ligter,  die  schon  unter  Domitian  mit  den  Sue- 
Tcn  und  Jazygem  im  Theislande  im  Kampf  lagen,  und 
vielleicht  seit  der  Plünderung  des  Suerenreichs  des 
Tannins ,  an  der  Ligier  Theil  nahmen ,  hier  festen  Fufs 
gefafst  hatten  (S.  ii9.  i26).  Gegen  die  Römer,  solange 
sie  im  Besitze  der  Prorinz  Dacia  waren,  scheinen  sich 
diese  Ligier  ruhig  gehalten  zu  haben.  Erst  nachdem 
das  Land  von  Aurehan  aufgegeben  ist,  stehen^  sie,  in 
das  Torher  römische  Gebiet  yorgerückt,  als  Feinde  ge* 
f^en  Probus ,  da  er  an  der  unteren  Donau  befehligt : 
jioyitayag ,  H&yo^  regjuarixdy^,  Kataytoytcd^e^^og, 
xai  lipivtaya  tofygriaac  iifia  t(ß  ntudi  %6y  tovxwp 
fjyovu$yoy,  Uitac  idi^ato  %ai  zovq  al%iiaXiStovg^%ai 
%tly  Jlcttf^  näaavt  VV  i^^tov,  avaXaßwVj  ini  ^flwXg  Ofia^ 
Jipylatg  i^g>Uh  xai  avxoy  Sifdywya  fierd  iov  nuidog 
aniduxe.  Zosim.  If  67*  Von  da  an  verschwindet  der 
Name  der  Ligier  ganz  aus  der  Geschichte,  und  diese 
Abtheilung  der  grofsen  Vereinigung,  welche  den  frühe- 
ren Gesammtnamen  für  ihre  Benennung  noch  fortgeführt 
hat,  scheint  sich  an  die  Wandalen,  welche  io  eben  die- 
sen  Gebenden  bald  darauf  als  mächtiges  Volk  aufgetre- 
ten  sind,  angeschlossen  zu  haben« 

'Vftndftll**  Am  askiburgischen  Gebirge,  Hn  weL 
ehern  Ptoleroaena  noch  AovyiOi  Jovyoi  nennt ,  tind  im 


•)  Im  Verhatniss  des  Ablauts  sn  Vindill  VWtL.^  mtt  ihm  und 
Suevl  wohl  gteicber  Bedeutung  (S.  57).  Aufser  den  recelmaiftKea 
Sekreibungan  Vundüii^  WandüU^  Vurnndaii  (Gapitolin.  M.  An« 
toniB.  c.  17,  Notitia  imp«,  Gatsiod.,  Jornand»},  Ovur^<^i'^i 
(£xe,  Petri  Patric.  ed.  Bonn.  p.  136»  Sosom.  9»  12)t  Otiiy^^ 
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marhomannisclien  Kriege  Wandali  aufgetreten.  Da  die 
Bari  zu  dieaer  Zeit  noch  in  den  Gesenden  stehen,  wo 
sie  Ptolemaeus  als  Aovyioi  Bovqoi  Kennt,  so  ist  auch 
kein  Grund  rorhanden  ,  ihre  westlichen  Nachbarn, 
die  dunischen  Lugier  aus  ihren  Sitzen  zu  führen;  sie 
sind  geblieben,  aber  zeigen  sich  von  nun  an,  nachdem 
der  Gesanuntname  Ligier  aufgehört  hat^  und  Jovpoi  Be- 
zeichnung des  Yolki  nach  seinen  Wohnsitzen  war,  nur 
unter  dem  besonderen  Namen  Wandali.  Schon  Tacilns 
(Germ.  9)  nennt  VandiMi ,  aber  neben  Suevi  wahrschein- 
lich noch  als  Gesammtbenennung,  nicht  verschieden  Ton 
Yindili.  In  die  Geschichte  treten  die  Wandalen  ein  als 
WafTengef&hrten  der  Markomannen  und  der  benachbar« 
ten  DonauYölker  auf  ihren  Zflgen  ins  romische  Gebiet 
und  ihren  Kämpfen  gegen  Marcus  Antoninus:  Pannonias 
ergo  et  Marcomannis ,  Sariualis,  WanduKsy  simul  ctiam 
4^uadis  exstinctis,  servitio  liberavit.  Capiiolin.  M.  Antonin. 
c«  17 f  (Marcus  Antoninus^  bellum  Marcomannicum  con- 
fecit,  quod  cum  bis  Quadi,  Vandalij  Sarmatae,  Sueyi, 
atque  omnis  barbaria  commoverat.  Eutrop.  8f  6*  Aber 
mit  ihnen  scheinen  sich  die  Römer  schon  fnlher  fried- 
lich abgefunden  zu  haben,  als  mit  den  Markomannen 
und  Quaden.  Diesen  legt  Gommodus  im  Friedensschlüsse 
aufser  anderen  noch  die  Bedingung  vor:  jtQog  da  xai, 
SW  fii]T8  Tolg  VaCvge,  /uj/t«  Toig  Bov^^oig,  fjujrs  rotg 
Bav&vXotg  noiefitSaiv.  Dio  Cass.  72,  p.  1204 Beim. 
Caracalla  vermochte  selbst  Zwistigkeiten  zwischen  ihnen 
pnd  den  Markon^annen  zu  erregen:   ifiayaXo^Qdyei  di 


los  (Olympiod.  Exe.  ed.  Bonn«  461.  453)  mit  we^faselndem  Vo* 
kale  der  Ableitungssilbe  VattduH Tab.  Peut.,  Bar^{Xoi(Z9sixKU 
1,68.  6,  3.  Dion.  Gass.  Fragm.  Heim.  p.  1505,  bei  Prokop 
Jiäufig,  Ii^dua  de  inagistr.  p,  94,  Suid.  od.  Küster.  2,  617)9  Bay-r 
fijioi  (zzVandili,  Yrie'Atttjlag,  ob  richtig  accentuiert  ßavcffv 
io»?),  Bdr^tjloi  (Dioa.  Gass. Fragm.  p.  1304,  Dexippi ,  Prisci 
Ezc.  dfter,  Malcb.  Bzc.  ed.  Bonn.  n.  355,  Lydus  de  inagistr, 
p.  238.348). Gothischer Mannsname htVuaHäithei Gassiod. Variar. 
3«  38«  altliochdeutocher  Vuentil  bei  Schann.  117,  altn.  Dri^- 
vaudiil,  -veir«rt7/Fomald.  •ög.3,lS7.  154«  SnarveniftV/S^  513,  Avr- 
vandil^  Rietenname  inSkaldskapann.  p.  1 10 ;  mit  der  Ableitung  -ari 
Wt^dalariuM  (Wandeler)  Jörn.  c.  48,  OuUttydoc  Bi»ydald^ioe 
Proc  B.  Gotb.  1^  18.  Die  Ableitungssilbe  immer  kurs  bei  den 
Dichtem,  8idon,  Garm.  2,548;  Vandaluf  liostis,  am  Schlüsse  des 
Verses,  und  564  s  Vandalicas  turmas*  Prudent.  Garm.  eontra 
6ymmachi  orat.«  807:  —  Vandalus  Hunnus.  Gorippus  in  laud. 
Justini  min.  c  Wandalict  calcantem  eolla  tyranni.  1, 286  ;  —  Wan- 
dallci  cecidcrunt  strage  tyranui.  id.  5»  384* 
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htl  t0  TOi}g  BävdtXovg  ital  TOi)g  Magxoficlpovg  q>L 
Xovg   ovzaq    »XXijXoig  avyx&cpovxivau     Dio  Cass*  77» 
p.  i3(^»     Dafft  die  Wandalen  in  der  Nachbarschaft  der 
Matkomannen  und  Qnaden  ihre  Sitze  hatten,  erhellt  ans 
dieaen  Stisllenj  Weil  aber  die  Geschichte  nur  die  letzte«» 
ren  an  der  Vorderseite  über  der  Donau  weifs,  so  kann 
nur  in  ihrem  Bücken  die  Heiniath  der  Wandalen  gele« 
gen  sein»  Wie  die  der  Buren,  und  da  eben  diese  die  Er- 
eienisse  dieser  Zeit  in  östlicher  Lage   gegen  das  daki« 
acne  Gebirge  zeigen,  so  bleibt  für  lene  nur  Platz  gegen 
das  westliche  Gebirge.     Dieser  Steilunff  bringt  sichere 
Bestätigung,  dafs  eben  dieses  Gebirge,  aas  Gebirge,  ans 
dem  die  Eibe  fliefst,  daa  wandalische  heifst:   cei  di  (S 
K^Xßiog)   ix  %iSv  OvavdaXixaiv  ogdSv.    Dio  Cass« 
65,  i;   uiid  dafs  die  Silingen,  auf  der  Tafel  des  Ptole* 
maeus  an  der  Südseite  der  Semnonen  und  nach  seinen 
Stellungen    der    datlicheren   Völker  Westnachbam    der 
dunischen  Lugier ,    an  der  Seite  der  Wandalen  in  Spa- 
nien iiuftreien ,  läfst  noch  vollständiger  den  JKordabhanff 
des   askiburgischen  Gebirges   zwisdlien  den  Buren  nnd 
Ailingen«  das  Land  der  Aovytoi  Aovvoh  als  da»  Stamm« 
land  der  Wandalen  bestimmen«    In  der  allgemeinen  Be- 
wegung brachen  auch  sie  bald  nach  ihren  ersten  Kanu 
pfen  gegen  die  Bömer  aus  ihrer  Heimath  auf,  und  be- 
guinen  den  langen  Zug,  der  sie  längs  durch  Europa  nnd 
noch  über  seine  Grenzen  hinaus   in  einen  anderen  ^d. 
theil  geführt  hat    Wann  sie  den  ersten  Anfang  zu  die« 
ser  Fahrt  gemacht  haben ,    lassen  die  Quellen  nicht  mit 
Genauigkeit  bestimmen«     Die  Tabula  reut,  stellt  VAJ^* 
DVLI  zwischen  die  Marcomanni  und  die  Donau,   und 
daraus  könnte,    wenn  auch  nicht  anzunehmen  ist,    dafa 
sie  sich  in  das  Waldgebirge  an    der  Südseite  der  Mar* 
homannen  gesetzt  haben,  doch  geschlossen  werden,  dafs 
aie  der  Donau  näher  gerückt  waren;  allein  die  Stellung 
der  Tabula«    die  gleich  daneben  sonderbar  Jutuei   mit 
verschiedener  Schrift  in  die  Buchstaben  Ton  Quadi  hin^- 
einschreibt  I    an   deren  Vermischung  doch  nicht  gedacht 
werden  kann,  ist  nicht  von  hinlänglicher  Sicherheit*   Mög- 
lich, dafs  dieselbe  Schreibung  im  Original  auch  bei  den  Na^ 
men  Vandali  nndMarcomanni  beobachtet  war,  ulid  durch  die 
Verschiedenheit  der  Schrift  die  gröfsere  Entfernung  dea 
einen  Volks  ^   oder  das  Znsammenwohnen  über  einander 
ausgedrückt  werden  sollte.     Wie  ihm  sei^  aus  der  Tabula 
läfst  sich  nicht  mehr  entnehmen»  als  dafs  zur  Zeit  ihrer 
Anfertigung    die  Wandalen   noch  Nachbarn    der  Marko« 
mannen    wareui       Auch  bei  Erwähnung   ihres    zweiten 
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Einfallet  in  Pannonien  unter  Aurelian  (sie  tind  die  Skf» 
then  bei  Zosiinus  1,  48*  49«  niit  denen  der  Kaiser  selbst 
kämpft,  aber  bald  Friede  schliefst,  nin  nach  Italien  «n 
eilen,  *wohin  die  alamanuischen  Volker  fiber  die  raeli- 
achen  Alpen  eingebrochen  waren)  geben  die  Schriftstel- 
ler keine  Andeutung,  dafa  sie  damals  anderswo,  ala  fiii- 
her,  ihre  Sitze  aufgeschlagen  hatten.  Dexippus  sagt  nicht 
mehr,  als  dafs  der  Haufe  der  besiegten  Wandalen  (nach 
Zosimus  war  das  Treflen  unentschieden),  der  nach  den 
Unterhandlungen  mit  den  Römern,  wobei  zwei  Kdnise 
(der  eine  der  yerbündeten  Silingen?)  erscheinen,  nicnt 
in  römische  Kriegsdienste  trat,  nach  Hause  sog,  von  den 
Römern  mit  Lebensmitteln  versehen  bis  zum  Ister :  ori 
hti  AvQtiXtavov  ol  Baydtjkoi  xarä  Tttgdxog  iJTxriO^i^^ 
9Bg  nagd  'Pwfiaitov  nQeoßeiay  ihotijaayto  ni^og  ^Fw^ 
Ijtuiovg  negi  dtalvaexog  noXiuov  uai  av^ißäaetag.  xai 
noiXcl  dya(ie%aBv  tlnovrwy  aXXinXfav^  %ov  xe  ßaaiXitog 
$tai  tiSy  HagßaQiav,  ditXv9Tj  /ley  6  avXXoyog  «  •  •  o» 
di  fCßV  pagßÜQioy  ßaatXsig  xai  Hgvo^x^g  rjxovt^g  •  • 
Idoaay  ofirjgov^  .  •  oV  Te  y^p  ßaüiXsig  %pdg  Ttaidag 
ixarepoi  didoaaip  igrriy6/4tjpelay,  kydoidaayteg  ot;- 
diVf  ^»i  itf-QOi  üfia  avzolg  ov  fidXa  no^QW  d^iticfiog. 
nai  ini  rovxoig  ixdigr^ody^  tb  ngdg^  cvfißaaiy,  xal  at 
ijjtopdai  iyivovtOn  üvyBiAd%ovp  di  dn6  xf^gds  rio^aloig 
BavdriXtav  IrtitBlg  nlg  dig%iXlovg,  ol  fih  xtvtc  algaroi 
Ix  xov  TtXfj^ovg  eg  ti^y  cviifiaxiav  itaxaXsxd-fyxeg ,  ol 
di  xai  i9iXoyxhg^  inovoioy  axQuxidy  vnoovofABvot,  d 
di  Xoindg  BavÖjnXtay  OfiiXoß  In^  oXfov  hofiij^ero, 
nagixopxog  xov  ^Ptapialiov  agxovxog  dyogdy  ^gxe  ini 
xdv^IaxQOV.  Exe.  ed.  Bonn.  p.  19*  IM);  und  wieder  nach 
Erwähnung  der  Slreifereien  einiger  Haufen  und  ihrer 
Züchtigang :  ol  di  Xoinoi  BapdijXwy  dnciteddad^rjüap 
xai  dneyoaxTjaay  irr*  oTxoi^  p,  31.  Aber  nur  we* 
nige  Jahre  nachher  zeigen  sich  die  Wandalen  mit  einem 
Male  fem  yon  ihren  Stammsitzen  in  dem  vorher  rönii* 
sehen  Dakien  an  der  Seite  der  Gothen  und  Gepiden,  im 
Kampfe  mit  dem  Kaiser  Probus,  der  sie  zum  Unheile  des 
Röroergebietes  zu  übersiedeln  yersuchte :  cum  et  ex  aliis 

Sentibus  plerosque  pariter  trunstulisset,  id  est  ex  Gepi* 
is,  Grautuugia  et  VandaUt^  iili  omnes  fidem  Tregerunt, 
et  occupato  bellis  tyrannicis  Probo,  per  totum  paene  or«r 
bem,  pedibus  et  nayigando,  Tagati  sunt,  nee  parum  mo- 
lestiae  Romanae  glöriae  intulerunt.  quos  c^idem  ille  di- 
TersLS  yicibos,  variisque  victoriis  oppressit,  paucis  do* 
mum  cum  gloria  redeuntibus,  quod  Probi  eyasissent  ma« 
xuu.    Yopisc  Probutf  c  18.      Der  Feindseligkeiten  zwi« 
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•den  den  Wandalen  nnd  Probus  gedenkt  auch  Zoaimus 
(it  68)9  und  nennt  neben  den  Wandalen  noch  die  Bui^ 

SDiiiden,  nachdem  er  kurz  vorher  der  Händel  desselben 
aisera  mit  den  Legionen  ei*wähnt  hat,  ^)  die  nachher 
nicht  wieder  genannt  werden  und  •  sich  wahrscheinlich 
mit  ihren  nachrückenden  Stammverwandten  vereinig 
haben.  Nach  dem  Abzüge  der  Burgunden  kennt  sie  mit 
den  Gejpiden  in  feindlicher  Stellunff  gegen  die  benach* 
harten  Terwingen  und  Thaifalen  bald  darauf  Mamertinus 
(iPanegjr.  S»  c.  17)«  Alsbald  nachdem  Dacia  von  den  Bd* 
inem  verlassen  war^  haben  sich  demnach  die  Wandalen 
gegen  das  aufgegebene  Land  in  Bewegung  gesetzt,  und 
unmittelbar  aus  ihrem  nölrdiichen  Heimatnlande«  wenn 
auch  nicht  in  raschem  2uge^  scheinen  sie  an  die  rdmi« 
ache  Grenze  gezogen  kti  sein  nach  einet*  Angabe  9  die 
Jemandes  aus  Dexipptts  aufbewahrt  hat  s  (Deiippns)  eoa 
ab  Oceaiio  ad  nostrum  limitem  vix  in  anni  spatio  per- 
Ventsse  testatur  prae  nimta  terrarum  immensitate«  c*  22. 
Ihre  La^e  ist  von  Jomandes«  wo  er  der  neuen  Händel 
des  Volkes  mit  den  Gothen  unter  Constantin  dem  Gro* 
fien  gedenkt,  dadurch  näher  angedeutet ^  dafs  er  die 
Maros  und  KSros  **)  nnter  den  Flüssen  ihres  Gebietea 


*)  Nur  ist  alles  in  seiner  Art  wieder  in  leichtsinniger  Ver» 
wirrung.  Mach  s^siner  Darstellung  scheinen  alle  Kämpfe  des 
Frobus  am  Bhein  geführt  worden  tu  sein«  Im  vorhergehenden 
Kapitel  läfst  er  ihn  am  Bhein  auftreten «  im  Anfang  des  Vor- 
liegenden 68ten  spricht  er  von  einer  SchlatLt  geaen  die  Fran» 
ken  (doch  nur  durch  des  Kaisers  Feldherrn  )«  Und  im  folgenden 
lahrterforti  fOvrait^oi/rM^c^tiov'Pji^oi'iit/T^  dUinbXfpuf^^pttf^. .  • 
Aber  ein  Schriftsteller  wie  ^simus«  der  von  EnUteliung  der 
Ereignisse  aus  Unkunde  des  Schauplaues  mehrere  fieiipieie  lie* 
fert(8.41ü«  kiS^ti2t^  Anmm.)  ist  keine  Autorität  sur  Abweichung 
von  der  Richtung,  welche  gleichseitige  Nachrichten  dem  Zuge 
der  Völker  geben ,  sondern  seine  Confusion  ( die  in  seinen  Be>* 
richten  über  die  deutschen  Völker  gtofsentheils  ihren  Grund 
darin  hat>  dafs  er  die  Germanen ,  die  ihm  doch  auch  Ton  der 
Donau  genannt  worden  sind ,  von  den  Donau vöikern,  seinen 
▼ermeinllicben  Skythen«  trennt  und  sith  nur  etn  Rheine  denkt) 
ttufs  durch  eben  diese  geheilt  und  geordnet  werden» 

**)  Diese  las5en  sich  aus  Seinen  Flufsnamen  mit  Sicherheit 
erkennen  ^  V^^"^  >^^n  dssu  Constantin  Porphyrog»  de  admin» 
iinp«  Cft  40  halt«  wo  die  Flüsse  in  Tov^x(u  (Ungern)  der  Reihe 
nach  von  Süd  gegen  Nord  aufgekahlt  sind  !  Htt  de  norufioi  e/irci» 
oüTOt'  noutfiig  ng&jtg  i  Tiftijcrif  (Temes)'  7toib^o(  if«tfTCoor 
7^ut9((üega?)«7zoift^oc/*  o  Afo^9(ri7C(Marisia,uiigr^  Maros).  iT.o 
Xgi&of  (Grisjs,  ungrisch  geformt  Koros),  drcti  ndlir  ite^c  m- 
utftig  9  Tirta  (Tisiaaus  Jörn»«   ungr.  Tisea«  Theis).    VVas  Jor- 
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neimt  (c.  d2)  t  mtötempote  eratit  in  eo  loco  manentesf 
ubi  Gepidae  aedent,^  juxta  flumina  Mariria  y  Miliare  et 
€iilpUet  Griria^  qui  amues  aupradictos  excedit.  £raiit 
namqae  Ulis  tunc  ab  Oriente  Gothi,  ab  oceidente  Marco- 
tnanni,  a  septeiktrione  Hermandurl,   a  meridie  Hister, 

Jui  et  Danabms  dicitur.  üeber  die  ferneren  Schicksale 
er  Wandalen  an  der  Grenze  des  Römerreiches  bebbach- 
ten  die  gleichzeitigen  noch  torhandenen  Schriftsteller 
ein  gänzliches  Stillschweigen.  Nur  der  spätere  Jomande« 
fallt  diese  Lücke  ihrer  Geschichte  aus.  Nach  seinem 
Berichte  {e*  22 )  erhob  sich  der  Gothenkönig  Geberich» 
der  Nachfolger  des  Ariaricns,  dessen  Sohn  Gonstantin 
im  Friedensschlüsse  mit  den  Gothen  als  Geisel  erhalten 
hatte  (Anonym.  Yales.  p.  661)$  und  des  Aoricus,  den  Ruhm 
seines  Geschlechtes  und  seiner  beginnenden  Regierung^ 
SU  verbreiten,  g^gen  die  Wandalen  und  ihren  Itctnig  Wi^^ 
anmar  aus  dem  Geschlechte  der  Asdingeii »  und  yemich« 
tete  ihn  mit  einem  grofsen  Theile  seines  Volks  an  der 
Marosch;  der  Rest  erbat  sich  rom  Kaiser  Gonstantin  Sitze 
in  Pannonien»  Es  ist  auffallend ,  dafs  Ammtan ,  der  die 
Einfalle  der  Quaden  und  Sarmaten  in  Pannonien  in  der 
i^^eiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  und  die  Kriegsereig« 
nisse  daselbst  ausführlich  darstellt ,  mit  keinem  Worte 
der  Wandalen  gedenkt,  und  doch  muTsten  sie  irohl  dort 
schon  ihre  Wohnung  haben,  da  er  sie  bei  Erzählung  der 
Ereignisse  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau,  der  Yfirren 
der  Gothen  und  Sarmaten ,  noch  weniger  unberührt  las« 
aeu  konnte,  wenn  sie  dort  noch  zurück  waren.  Joman« 
dea  fügt  bei,  dafs  sie  sich  in  Pannonien  bis  zu  ihrem 
Aufbruche  in  Unterwürfigkeit  gegen  die  römischen  Kai* 
ser  gehalten  haben  t  tunc  perpauci  Wandali  qul  evasis* 
sent,  coUecta  imbellium  suorum  manu«  infortunatam  |9a<» 
triam  relinquentes ,  Patmoniam  sibi  a  Constanlino  prin- 
cipe petiere ,  ibique  per  LX  oftnos  *)  plus  minus  seaibus 
localis  I  Imperaiorum  decreiit  ui  incotae  famuhrutiL  **) 


nandes  noeh,  ohne  Zweifel  aus  iilterar  Quelle  (wie  wfire  er  %vl 
den  Hermunduren  gekommen?),  hinsufügt,  eathfilt  nur  sehr  all« 
gemeine  Andeutungen» 

*)  So  Godd.  Ambr.  Monac.  richtiger  als  4,per  XL'*  der  Vulg* 
**)  Damit  st&ode  die  Nachricht  im  Widerspruch ,  die  Jof* 
nftttdes  selbst  anderswo  mittheilt  (c.  97) :  <(uod  quum  Oratianus 
Imperator  I  qui  tunc  Borna  in  Gallias  ob  incursionem  Wanäa»- 
iprum  recesserat)  comperisset«  •  .  mox  ad  cos  (Aiatheuni  et  Sa> 
fk^acem)  coUecto  venit  exercitUi  .  *  pacemque  fecit.  Aber  es 
ist  hier  ein  offenbarer  Missgriif  im  Namen  |   und  mufs  Alaman- 
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Cm  fto  furolitbater  erhoben  iicH  die  Wftndaleii  im  Anfang 
des  folgenden  Jahrhunderts  ans  ihrer  Ruhe»  sich  in  yer^r 
beerendem  Strome  über  das  westliche  Europa  ercieiaend* 
Unter  dem  sechsten  Consulate  des  Arcadins  una  Probüs 
{J.  406)  xogen  sie  plündernd  über  den  Bhein  und  brach» 
ten  mit  Suey^n  und  Alanen  in  Verbindung  Verwirrung 
und  Zerstörung  ^über  Gallien  :  üxroy  ijdri  TjV  vnuxou 
\%ovxog  ag}if]y ^Agxttdiov  nai  tlQoßoy  ,  BavdiXot 
^vfjfioig  icttt  ^AXavolg  iavxavg  dvaiii^mvxeg^  .  « 
%olg  vnio  ^AXnug  td-ycaty  iXv^^patfto»  Zosim.  6\  3; 
Arcadio  vL  et  PiH>bo  Coss.  VundaU  ei  Alatn  Galiläa 
trajecto  Rheno  pridie  Kai*  Januarias  ingressi.  Prosp. 
A^uit.  Chronic,  Roncall.  i,  646;  Arcadius  VL  6t  Probiis» 
His  Coss.  WatidaH  et  Jlani  trajecto  Rheno  Gallias  in« 
traverunt«  Cassiod.  Chron«,  Rone«  2»  226*  Die  Aufregung 
dieser  Volker  schreiben  mehrere  Schriftsteller  dem  Be« 
treiben  des  Stilicfao  zu,  aufser  Jomandes.  f  c«  22)  ^mä. 
Tiro  (Chronic,  ad^  a.  XIÖ.  Arcadii  et  Honorii,  Rone  i^ 
746  )f  auch  Orosius  :  Stilico  Eucherium  filium  suum 
in  imperium  quoquo  modo  sustinere  nitebatur;  •  •  prae* 
terea  gentes  alias  copiis  riribusque  intolerabiles,  quibua 
nunc  Galliamm  Hispaniarumque  provinciae  premuntur^ 
hoc  est,  JUmarumj  Huevorum^  Vanduhrumj  ipsoque  si* 
mul  motu  impulsorum  Burgundionum ,  nitro '  tis  arma  sol* 
Hdlane^  detei^so  semel  Roniahi  nominis  metu,  eusditanU 
£as  interim  ripas  Rheni  quatere  et  pulsare  Gallias  Tolniti 
sperans  miser  sub  hac  necessitatis  circnmstantia ,  quod  et 
extorquere  imperium  genero  posset  in  filium,  et  barbarao 
gentes  tam  faciie  comprimi ,  quam  commoveri  yalerent» 
7f  28;  exciiafue  per  Suliconera  g-^nlei  jiltmorum^  ut  dixi^ 
Suevorum  ,  Vauaaiarum  multaeque  cum  his  aliae  Francoa 
proterunt,  Rhenum  transeunt,  Gallias  invadunt,  directo« 
que  impetu  Pyrenaeum  usque  ]^eryeniunt:  cujus  obice  ad 
iempus  repulsae  ,  per  circumjacentes  prorincias  refun« 
duntur.  7»  40;  und  Comes  Marcellinus,  Rone«  2«  277: 
Stilicho  comes  spreto  Honorio  regnumque  ejus  in» 
hians,  Alofwrum^  Suevorum  j  Watidalorumque  genies 
donii  pecuiiiitque  iUeciae  contra  regnum  Honorii  exci- 
tavit,  Eucherium  filiuni  stium  paganum  et  adversum  Chri^ 
stianos  insidias  molientem  cupiens  Caesarem  ordinäre« 
In  lebhaften  Zügen  schildert   das    Unglück.  Galliens  zu 


norum  heifsen  j  Gratisn  hatte  eben  den  Einbrucli  der  A1aman<* 
nen  hei  Argentaria  abgeschlagen,  als  er  gegen  die  Golhen  anzog 
(Ammian.  31,  10). 
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dieser  Zeit  Hieroimniis  Brief  aii  Ageruchta,  ffeschrieben 
im  Jahr  409  noch  ror  dem  Einbrüche  nach  Spanifii: 
Innnmerabilet  et  ferocissimae  natiOnes  vnirersas  GaÜias 
occuparunt*  Quid(]piid  inter  Alpes  et  Pjnrenaeum  est| 
vuoa  Oceano  et  Rkeno  includituri  Qoadosi  WandaluSf 
^armata,  Halani^  Gipedes,  Heruli)  Saxones,  Bargundiones, 
Alemanni  et  o  lugenda  respublica ;  bestes  t'annomi  ya- 
starunt.^)  Eteniin  Assur  Tenit  cum  illis^  Maguntiacum 
nobilis  quondam  civitas  capta  atqne  subtersa  est  et  in 
ecclesia  mülta  homitinm  miUia  trucidata.  Yangiones  longa 
obsidione  deteti.  Bemorum  urbs  praepotens»  Ambiant, 
Attrebatae,  extremique  hominum  Moritii»  Tornacus,  Ne« 
metae,  Argehtoratus  tratislati  in  Germaniamk  Aquitaniae, 
noyemque  populonlmt  Lugdunensis  et  Niarbonensis  pro» 
Tinciae  praeter  paucas  urbes  populata  sunt  cuncla.  Quas 
et  ipsas  foris  gladins,  intus  Tastat  fames*  Non  possum 
absque  lacrymis  Tolosae  facere  menttonem)  quae  ut  hu- 
cusque  non  rueret,  sancti  Episcopi  Exuperii  merita  prae- 
stiterunt.  Ipsae  Hispaniae)  jam  famque  periturae ,  quo« 
tidie  contremiscunti  l^ecordantes  irruptionis  Cimbricae, 
et  quidquid  alii  setnei  passi  sunt«  illae  semper  timore  pa« 
tiuntur«  Opp«  cd.  Martianav  4.  2^  748-  Es  -wird  keiner 
Rüstungen  gegen  die  veremisten  Yölher  von  Seile  der 
römischen  Befehlshaber  gedacht 9  auiser  von  Constantin, 
der  in  dieser  Verwirrung  vom  britannischen  Heere  zum 
Kaiser  gewählt,  auf  das  Festlahd  übersetzte,  um  sich  CaU 
lienS  für  sich  zu  bemächtigen,  sich  mit  dem  Fremden 
schlug  (Zosim.  6i  3)  und  ifrenis  beachtete  Bündnisse 
sehlofs  (Oros.  7,40)1  Von  einem  heftigen  Kampfe  der  Wan«- 
dalen  unter  Godegisil  gegen  die  Pranken  berichtet  ein  Frag- 
ment des  Ketiatus  Profuturtis  Frigeridus  bei  Gregor  von 
Tours  %  9 :  Aespendial,  rex  Alamannorum[AlanorumJ,  Goare 
ad  Romanos  transgresso,  de  Rheno  agmen  suorum  con- 
Tertit>  VandaHi  Francon$m  hello  laborantibnt^  Godegisilo 
rege  absumio ,  acte  viginli  fefme  fnilHb'ui  ferro  peremtisy 
cunctis  Yandalorum  ad  internecibnem  delendis»   ni  Ala^ 


*)  Sarmateii,  Gepidan»  Pannonier«  nur  ron  Hieronjinus 
neben  den  übrigen  genannt,  sind  nur  einzelne  Haufen  aus  die- 
sen Völliern,  Weiche  den  Hauptheeren  folgten.,  eben  so  Quaden« 
'wievvobl  diese  wahrscheinlicher  statt  der  Sueven  stehen,  die 
nicht  genannt  sind«  So  fanden  auch  Aie  Langobarden  vonPanno« 
nien  aus  nach  Italien  «ahlreiche  Begleiter  aus  den  benachbarted 
Völkern:  Geptdos,  fiulgares,  Sarmatas,  Pannonios^  Suavos, 
Noricos.  Paul.  Diac.  3,  26.  Die  Ueruler  kamen  um  diese  Zeit 
als  Seeräuber  im  Nordmeere  nach  Gallien. 
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nomm  Tis  in  tempore  tubTenisset.  Dars  die  Völker  über 
den  Oberrhein  um  die  Mündungen  des  Neckars  und  des 
Mains  nach  Gallien  rOrgedrungen  sind,  darauf  deuten 
die  Anfälle  auf  liains  und  Speier  und  der  Anstofs  der 
Bewegung  auf  die  Burgunden»  bestätigt  femer  Salvianus, 
der  dem  Zuge  weiter  folgt:  excitata  est  in  pemiciem  ao 
dedecus  nostrum  gens  (Wandali),  qnae  de  loco  in  locum 

Sergens,  de  urbe  in  urbem  transiens,  uniTersa  vastaret. 
.0  primum  a  solo  patrio  effusa  est  in  Oermaniam  />rj« 
HiHM,  nomine  barbaram,  ditione  Bomanam,  post  cujus 
exitium  primum  arsit  regio  Belffarum,  deinde  opes  Aqui. 
tanorum  luxuriantium ,  et  post  naec  corpus  omnium  Gal« 
liarnm.  De  gubem.  Dei  ed.  Pan  p.  164;  über  die  nach- 
lässig bewachten  P]jrren£en  haben  sie  nach  dreijährigem 
Aufenthalte  in  Gallien  ihre  Fahrt  nach  Westen  fortge- 
setzt, um  gleiches  Unheil  über  Spanien  zu  bringen:  Ctjji^ 
htl  Tdg  STVaylag  naQodoy)  deopiivoig  Jnäpotg  %a%d 
%d  äg^aToy  ü^g  <jn)Mi%%Biv,  o4%  itrivQeyßfv  {KioyavigY 
o  jxai  alt40V  yiyort  ß^^^  %av%a  vijg  dnwXsiac  %iSv 
rijds.  xarocneaovarjg  yag  ttfg  Kfovaxaifxlpov  iv^ajABtog, 
dvaXaßovT^g  kavxoig  OiavdaXoi  %t  xai  Sov'ißo$ 
9cai  ^AXavoiy  ^Ovij  ßdgßaoOf  trjg  nagodov  ixQdTVjaay, 
xai  ftoJJid  q>QOvQia  xai  noXe&g  xtSv  ^laitavwu  xai  Fa^ 
XarcSy  elXop  xai  rodg  £Q%ov%ag  %ov  xvQavvov.  Sozora. 
9,  12;  Honorio  YIIL  et  Theodosio  IIL  Coss.  (a.  409). 
VanaaH  Hiipamat  occupaverunU  Chronic.  Prosp.  Aquit. 
et  Cassiod. ,  Honcalh  1,  646.  2,  226;  Atom  ei  Wandati  et 
Suem  Hiipamai  ingressi  aera  CCCXLVIL  alii  qoarto 
Kalendas,  alii  tertio  Idus  Octobris  roemorant  die,  tertia 
feria,  Honorio  YIIL  et  Theodosio  Arcadii  filio  Itl.  Coh- 
sulibus.  Idatii  Chronic,  ad  ann.  XY«  Arcadii  et  Honor«, 
Bonc*  2i  16-  Wie  sie  Gelegenheit  gefunden,  sich  der 
Pässe  über  das  Gebirge  zu  bemächtigen,  berichtet  um- 
ständlicher Orosius  (  7,  40).  Das  Land ,  das  den  Zügen 
der  nordischen  Ydlker  femer  gelegen ,  bis  dahin  ron 
ihnen  nur  wenig  berührt  war,  sah  nun  auch,  zu  gleicher 
Zeit  Ton  den  fremden  Schaaren  verwüstet  und  von  der 
Pest  verheert,  Gräuel,  wie  nie  vorher :  debacchantibus 
per  Bispanias  barbaris  et  saeviente  nihilominus  pestilen- 
tiae  mal6,  opes  et  conditam  in  urbibus  snbstantiam  tyran 
nicus  exactor  diripit  et  miles  exhaurit :  fames  dira  ^as- 
satur,  adeo  ut  humanae  cames  ab  humano  genere  vi  fa- 
mis  fuerint  devOratae:  matres  quoque  necatis  vel  coctis 
per  se  natorum  suorum  sint  pastae  corporibus.  Bestiae 
occisorum  gladio  ,  fame,  pestilentia  cadaveribus.adsnetae 
quosque  hominum  fortiores  interimunt,  eorumque  carni« 
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hoB  pMtae  ^aAsim  in  Imnumi  generis  efferalittir  interitom. 
Etita  qnataor  placis^  feni,  famia,  pestUcntiae,  beatianini. 
ttbi^e  in  toto  on>e  aaerientibiia,  praedictae  a  Domino 
per  prophetaa  suos  adnuntiationea  implentor.  Idat&i 
Chronic,  ad  a^  Are.  et  Hon>  XYI.^  Rone«  2»  i6^  Um  sicli 
nach  dem  lanj^en  Zuge^  dem  nnr  das  Meer  ein  Ziel  aetzte> 
nnd  den  heftigen  Kämpfen  in  Rahe  zn  setzen,  tertheiL 
ten  sich  die  wandernden  Völker  in  den  südlichen  nnd  wesi. 
liehen  Theilen  des  Landes,  am  äafsersten  Rande  Europas, 
auf  folgende  Weise  (Idat.  Chronic,  ad  a.XyiL  Are.  et  Hon.» 
ans  ihm  Isid^His^Wandal.);  aorte  ad  hahitandum  sibi  pro^i» 
'  Tinciarum  diiridant  rejgionea.  QaUaedam  WandaH  occsc- 
pan^  ei  Sueti^  niam  in  exiremUaie  Oceofnmaris  oeddnak 
Alofd  Luriiatnam  ei  CarihagmieniemprowHeiaSi  ei  Wan^ 
doHcognomine  SiHnpBaeiieamioriiunluri  Hispani  per  ci^- 
yitates  et  castella  residui  a  plagis,  barbarorum  per  prorincias 
dominantium  se  subjicinnt  serviiuti.  Roric.  2«  15«  Die  Yer« 
theidigung  des  bedrängten  Landes  konnte  das  geseh-wachte 
Rom  erst  dem  Volke  i  das  noch  yor  Kurzem  sein  eigner 
siesender  Feind  war  i  den  Westgotfaen ,  übertrogen^ 
nachdem  sie  den  Wandalen  in  die  Östlichen  Theile  Spa- 
niens nachgefolgt  waren ,  und  ihr  König  Wallia  sich  mit 
dem  römischen  Hofe  rerbündet  hatte.  Wallia  Temich- 
tete  die  Alanen  und  Silingen^  und  erhielt  von  Rom  da-^ 
für  Aqnitanien  zum  Wohnsitz.  Die  Wandalen  safsen  mit 
den  Sueren  femer  und  sicherer  im  gallaecisehen  Ge* 
birgslandci  Hier  kam  es  nach  Entfernung  der  Gothen 
unter  den  beiden  Nachbaryölkem  selbst  zu  Kriegerischen 
Händeln,  nach  welchen  die  Wandalen  unter  Gunderichs 
Anffihrung  südwärts  in  die  Striche  rückten^  die  Tor  Kur. 
zem  den  Silingen  gehörtem  inter  Gundericum  Wanda. 
lorurä  et  Hermerieum  SucTorum  reges  certämine  orto« 
fiueyi  in  Nervasiis  montibus  obsidentur  a  Wandalisi  Wanx 
dali  SueTorum  obsidione  dimissa  ^  instante  Ailterio  Hi^ 
spaniarum  Gomite,  et  suh  Vicario  Manroeello^^  alim&ands 
Bracarae  in  exitu  suo  oecisis ,  reHcta  OaUaecia  ua  Bae^ 
iicam  iramieruni*  Idatii  Chronic,  ad  annos  Are.  et  Honor^i 
XXV.  et  XXVI.  (419.  420)«  Rone«  2, 19^  Nachdem  ein 
anfangs  glüeklicnier  Angriff  des  römischen  Feldherm 
Castinus  auf  die  Wandalen  in  Baetica  durch  die  Verrä« 
therei  der  wefttgothiachen  Hülfstruppen  mit  gänzlicher 
Niederlage  der  Römer  geendet  hatte  (Chronic«  Pros^^ 
AquiU  ad  Cons.  Hon.  XIlL  et  Theodos«  X.,  a.  422.  Idaui 
Gluron^  ad  a.  XXVIII.  Arcad.  et.-  Hon.)^  waren  alle  be- 
nachbarten Länder  und  Städte  ihrer  wilden  Verheerung 
ausgesetzt:    Waudali   Balearicas  insulas    depraedantur: 
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deinde  Carthaeine,  Spartaria  et  Hispali  everaa«  et  Hia^» 
paniis  depraedatis,  Mauritaniam  invadunL  Idaiii  Chronic, 
ad  a.yalentin.^I.(424)»  Bonc.2,22.  Im  Jahr  428  starb  König 
Ganderich  (Fovd'aQig  bei  Prokop,  GodegisUs  Sohn)  in  Se« 
TiJla,  das  er  erobert  hatte;  ihm  folgte  sein  Bruder  Gaise- 
rieh,*)  der  berühmteste  König  der  Wandalen,  weil  er  sein 
Tolk  an  das  Zielseiner  Wandeiningen  geführt,  ein  deutsches 
Beich  aofserhalb  Europa  gegründet,  und  fast  durch  ein  hal« 
bes  Jahrhundert  seine  Macht  den  europäischen  Herrschern 
furchtbar  gemacht  hat.  Von  Bonifacius,  der  durch  Aetius 
gedrängt,  abgefallen  war,  zu  Hülfe  serufen,  führte  er, 
nachdem  er  xuvor  die  im  Bücheii  plündernden  Sueren 
iBurüchgeschlägen  und  ihren  Führer  Hermigar  getödtet 
hatte,  das  ganze  Volk  der  Wandalen ,  80,000  Mann,  mit 
beigemischten  Haufen  ron  Alanen  und  Gothen,  **)  im  Mai 
des  Jahres  429  über  die  Meerenge,  brachte  dem  Bonifa- 
cius zuerst  Hülfe,  bald  Kriege  und  erhielt  im  Friedens- 


*)  Gaisericusamricliiicttenldatjot,  goth.  G&isareiks,  avsgais» 
ahd.  gePfkerCtelum),  inllaaagaia^  Mcrogais,  Ifotker  und  häufig  in 
EtgeDnatneo.  Bemerkenswerth  ist  die  Ausf  pracha  des  Diphthongs 
als  Nasallaut  in  Gipsericus  Cassiod.  Cbronic,  Gensericus  Victor 
Tunnun.,  und  der  des  slawischen  fe,  ja  (chljeb,  Brodrzjeoth. 
hlaibs)  in  Svantoritus ,  slaw.  Swjatowit,  XiftrifoeS-Jidfios,  Swja- 
toslaw,  SU  yergleichen.  Ungenau  dieByss.  riC^Qix^c,  wie  Filifie^ 
das  Geilimer  Com,  Marcellin. ,  Geilamer  Prosp.  Chron.  ex  Ms. 
Aug.  ap,  Boncall*  i,  705,  goth*  Gailam^rs  ist.. 

**)  ProTenit,  ut  manus  ingens  diversis  tclis  armata  etbellis 
exerctiata  immanium  hostium  Wandalornm  «/  Aianorum^  com» 
mixiam  Mteuai  kabent  Gotkorum  geniem  aliarumque  diTersarum 

Sersonas,  ex  Hispaaiae  partibas  transmarinis  navibusAfricae  in- 
uxisset  et  ir  ruisset.  Possidius  in  Vita  S.  Augustini,  Boll.  Au^. 
6,  439;  effera  gens  Vandaiorum,  Alanorum  et  Gotthorum  ab  Ui- 
spaniis  Africam  transiens  orania  ferro,  flammarum  rapinis  simul 
et  ariaoa  impictate  foedayit.  Chronic.  Buio.  ap.  Boncall.  2,  260. 
Der  Best  der  Alanen  hatte  sich  in  Spai^ien  dem  König  Gundc- 
rtoh  unterworfen,  und  Hunerich  nennt'sich  Hex  Wanialorum  ei 
AiüMorum  in  seinen  Edililcn  (s.  Alanen).  Gothisch  war,  wenn 
•ich  nicht  einzelne  Gothenhaufen  angeschlossen  haben,  wenig- 
stens die  Priesterschaft,  die  den  Arianismus  rai  den  Wandalen 
brachte;  die Priestemamen  Cirila,  Pinta,  Abragila(S.  80)  zeigen 

fothische  Form }  aufserdem  ^hovcxiag^  Geilimers  Gesandter  (Proc* 
U  Vand.  1,  24)i  und  Ftodag,  rör^og  to  yiyog  (ibid.  c.  10).  Die 
Umstinde  des  Zugs  nach  Africa  erzählen  Procop.  B.  VandaL  1, 
5.4.  5«  Victor  Vit.  de  persec.  Vand.  (der  die  Mannschaft  der 
Wandalen  auf  80,000  angibt,  während  Proltop  nur  50,000  nennt>, 
Idatius  im  Chrouie.  ad  ann.  Valentiniani  V.  ap.  Rone.  2,  25, 
Jomandes  c.  33,  Augustin.  Epit.  220,  c.  4. 


Digitized  by 


Google 


454  Vandalu 

8clilii8te  mit  den  Bomem  einen  Thell  ron  Nordafriktu 
Zehn  Jabre  nach  der  Ueberfahrt  bemächtigte  er  sieb  un- 
erwartet  Karthagos ,  wo  er  seinen  Sitz  nahm ,  sein  Reich 
befestigte  und  erweiterte.  Aber  mit  ihm  gieng  die  Stärke 
der  Wandalen  unten  Schwach  durch  den  Hals  zwischen 
der  katholischen  und  arianischen  Bevölkerung  wurde  das 
Beich  leicht  eine  Beute  Justinians ,  mit  dessen  Sturze 
auch  die  Wandalen  als  selbstständigea  Volk  aus  der  Ge- 
schichte Terschwinden, 

Eine  Abtheilung   der  Wandalen  wollte  dem  Gode- 

flisil,  der  sein  Volk  über  den  Bhein  in  die  Westländer 
ührte,  nicht  folgen  und  blieb  in  den  alten  Sitzen  zurück: 
..^-^j » j — 1^/ ^T^  ^^  wimcti  Ixoiiivoi^ 

la^ai  ovx  ^Vj    erzählt 
diese  hätten  nach  der 
Eroberung  Afrikas  durch  ihre  Landsleute  auf  das  von 

I'enen  yeriasseneLand,  das  sie  sonst  nicht  länger  behaupten 
könnten ,  sich  von  Gaiserich  das  ganze  Eigenthums- 
recht  erbeten,  um  dann  als  dessen  sichere  Besitzer  bei 
einem  feindlichen  Angnfie  dafür  ihr  lieben  zu  lassen; 
sie  seien  aber  nach  eines  weisen  Alten  Erinnerung  an 
die  Unbeständigkeit  des  Glückes  zurückgewiesen  worden» 
Y<m  diesem  Beste  in  der  Heimath  weifs  Prokop  selbst 
zu  seiner  Zeit  nichts  mehr :  rovtwy  iiiv  ovv  SctrSiXwy, 
ö%  %iiuvaplv  yrj  tfj  nargt^^,  ovze  itvi^firi  riff  ovzB 
oyofid  ^g  i^i  eta^ttai.  ^  ata  ydp,  oifiai,  oXiyoi^  %taiv 
^oiv  t]  ßeßuiaü-ai  ngog  ßagßaQwv  xiSp  ayiaiy  q/hoqwp 
W  ayafieiflxd'ai  j)vT$  axovaloig  rewxrixe ,  %6  t€  oyofia 
ig  avxovg  itij  änonexgic^ai^  Aber  auch  von  den  älte- 
ren Zügen  der  Wandalen  hat  Prokop  nicht  das  Mindeste 
erkundigt  und  wähnt  ihre  Heimaüi,  wo  ersieh  über- 
haupt die  ersten  Sitze  der  deutschen  Donauvölker,  die 
ihm  die  alten  Sauromaten  undMelanchlaenen  sind(B.  Vand. 
If  2.  S*  441  )f  vorstellt,  Bxi  der  Maeotis,  die  sie  durch  Hun- 

f;ersnoth  getrieben  gleich  zum  Zuge  nach  Westen  Ter- 
aasen  haben  sollen:  BaydiXoi  de  auipi  Tqv  Matdhty 
ifiXTjuiyoi  XifiyfjPf  eneidi]  Xiftf^l  inie^oyto,  ig  i>p|icr- 
vovg  rs ,  di  vvv  Oga^yoi,  naXovytai,  xai  noiafiov 
Prjyoy  exoigovv,  ^^Xayovg  itaigtadfisvot ,  Ford'indv 
l'd^i/og.  B.  YandaL  i,  S,  Liegt ,.  wie  nicht  unwahrschein- 
lich ist,  jener  etwas  mährchenhaft  gestalteten  Erzählung 
irgend  eine  Thatsache  zum  Grunde,  so  wird  die  zuTück- 

Senltebene  Abtheilung  nur  da  zu  suchen  sein^  von  wo 
ie  Wandalen  mit  Godegisil  zu  ihrem  letzten  grofsen 
Zuge  aufgebrochen  sind,  in  Pannonien,  an  dessen  süd- 
westlichen Grenzen  sich  bis  auf  heute  mitten  unter  Frem- 
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den  ein  deutschet^  Völkchen  erhulten  hat,  das  sich  nicht 
ohne  WahrscheinHchkeit  ffir  einen  Wandalemrest  haken 
lafat,  nämlich  die  Gotscheer  (s.  diesen  Namen) 

"ITMldflli  SilinsK  Sie  sind  ohne  Zweifel  die 
SiXiyyai  des  Ptolemaeus  San  der  Südseite  der  Semnen-, 
die  aUeslen  Bewohner  det  Oberiansitz  (S^  127»  i5i)t  tindL 
waren  in  den  Stammsitzen  Nachbarn,  dann.  WaSenge- 
nofsen  der  Wandalen,  anf  dem  ganzen  Zvge  unter  ihrem 
Namen  Terborcen ,  bis  sie  im  VVesien  am  Ende  der  Be» 
wegung  nnd  bei  der  Besitznahme  des  Landes  wieder 
mit  ihrem  besonderen  Namen  aoftreten«  Nach  Ptole- 
niaens  nennt  sie  allein  Idatius  wieder »  aus  Spanien, 
und  zwar  immer,  wenn  sie  auch  von  den  Wandalen  ge- 
trennte  Sitze  und  Tersebiedene  Schicksale  hatten,  un- 
ter der  Benennung  Wandali ,  wodurch  sie  bestimmt  als 
ein  den  Wandalen  yerwandtes  Yolkf  als  begleitendes  N»- 
benirolk  derselben  bezeichnet  sind.  Wahrend  die  Wan- 
dalen in  Nordwest  sich  niederliefsen,  erhielten  sie  Sitze 
im  südlichen  Spanien  neben  den  Alanen  s  Alani  Lusi- 
faniam  et  Garthaginiensem  provincias,,  et  Wtindoü  cogn^ 
mine  SiHfigi  Baeticmm  narlinniur^  Idatius  im  Chronic, 
•p.^  Boncall.  2»  i5-  Mit  ihren  N9  hbam  teilten  sie 
gleiches  Schicksal ,  wurden  mit  ihi  n,  den  ersten  An- 
griffen der  Feinde  blofsgesteHtt  wahrend  die  Wandsien 
aiichrere  Stellung  im  ferneren  Gebirgslande  hatten»  Tom 
Westgothenkpnig  Wallia,  der  für  Rom  den  Mrieg  führte, 
aufgerieben:  (Wa|lia)  cum  Patricio  Constantio  paee  mox 
facu,  Alanis  et  Wandalü  SHingif  in  Lusitania  et  Bae- 
tica  sieden  bus  adversaturti  Idatu  Chronic,  ad  a.  Arcad« 
et  Hon.  XXII.  (416))  Bonc.  2i  iSt  und  zu  den  beiden  fol 
genden  Jahren :  Wal|ia  rex  Gotlionim  Romani  nominis 
causa  intra  Hispanias  caedes  magnas  efßcit  barbsromro. 
WandaU  SiÜMgi  in  Baetiea  per  WaUiam  regem  ammes 
exiinciu  Des  Untergangs  dieses  wandalischen  Volkes 
gedenkt  auch  Sidonius  ApolUnaris  Carm.  2,  863: 
Tartessiacis  arns  hujus  Yallia  terris 
VandaKcas  turmas  et  juncti  Martis  Alanos 
Strarit,  et  occiduam  lexere  cadayera  Calpen. 

fSnCiri*  Auch  in  die  Bewegung  gezoeen  und  in 
fremde  Länder  entfernt  erscheint  der  iü  aer  Heimath 
seit  dunkler  Vorzeit  ehrwürdige  Name  der  Sueyen:  auf 
dem  Zuge  über  den  Bhein  und  über  die  Pyrenlen  kennt 
die  Geschichte  Sueven  als  Begleiter,  in  den  genomme- 
nen Sitzen  am  Westrande  Europas  als  Nachbarn  der  Wan- 
dalenj    und  nach  ihrem  Abzüge  aus   Spanien  als  Herr« 
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scher  im  Lande.  Ueber  die  früheren  Sitze  dieses  Wan- 
dervolks, ihre  Herkunft  und  die  Umstände  ihrer  Yerbin. 
düng  mit  den  Wandalen  und  Alanen  gibt  aber  kein  gleich.« 
zeitiger  Schriftsteller  Nachricht.  Um  so  schwieriger 
müfste  dämm  bei  der  Yerbreitung  des  Suevenhamens, 
den  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  deutsche 
Einzel  Völker  aneigneten,  unter  dem  um  diese  Zeit  noch 
die  osllichen  Quaden  bekannt  wären,  bald  darauf  die 
Julhungen.  neben  den  AJamannen  bekannt  zu  werden  an^ 
fiengen,  das  Staromland  und  das  Stainmvolk  der  wandern- 
den Sueven  zu  bezeichnen  sein,  wenn  nicht  auch  hier 
die  Grammatik  der  Geschichte  willkommene  HGlfe  böte. 
l>ie  Endungen  der  suevischen  Königsnamen  Rechila, 
Maldra,  Audica*)  beweisen,  dafs  das  Volk  nicht  zum  ober, 
deutschen  Zweige  gehöre.  Die  Sueven  können  darum 
nicht  die  i^uaden  sein  ,  wenn  auch  Hieronymus  unter 
den  Gallien  verheerenden  Völkern  keine  Sueven,  son- 
dem  dafür  Quaden  nennt.  Die  quadischen  Sueven  zei- 
gen sich  schon  aus  früherer  Zeit  als  oberdeutsches  Yolk^ 
und  finden  sich  später  noch  in  ihrer  Heimath,  wo  sie 
von  den  Liangobarden  bekriegt  werden.  Die  Sueven 
eher  von  den  Sueven  neben  den  Alamannen  abzuleiten, 
ist  aufserdem  ,  dafs  diese  nach  dem  Zuge  der  Wan- 
dalen in  den  alten  Sitzen  noch  als  zahlreiches  Volk 
stehen,  das  selbst  gegen  die  Ostgöthen  sich  zu  erhe- 
ben wagt,  noch  dc^lurcn  unzulässig,  weil  für  die  Nach- 
barn der  Alamannen  zu  Anfang  des  6«  Jahrhunderts 
noch  nicht  der  Name  Sueven  (wenn  auch  schon  Spu. 
ren  davon  bei  Ausonius,  S.  517)  sich  festgestellt  hatte, 
sondern  noch  der  Name  Juthungen  in  Gebrauch  war, 
die  Sueven  in  Gallien  und  Spanien  aber  nie  als  Juthun- 
gen vorkommen.  **)     Wenn  nun  auch  die  ligischen  Völ- 


*)  Wohl  haben  Isid.  Hietor.  Suevor.  ap.  Lindenbr.  p.  180, 
Joann.  Abh.  Biciar.  ap.  Rone.  2,  384  und  Greg.  Turon.  6»  AS  auch 
den  suevi  teilen  Namen  Miro ;  aber  dieser  einsige,  wahrscheinlich 
nicht  treu  wied ergegeben c  ( Mirus  heifst  er  auch  bei  Gregor. 
Tar.  5,  42 )  beweist  nichts  gegen  die  sichere  Form  der  übrigen. 

**)  Gregor  von  Tours ,  der  nicht  einmal  die  verschiedenen 
Franken völiier  seiner  Zeit  su  unterscheiden  weifs,  und  dem  darum 
die  wenigste  Kennlniss  der  inneren  Verhältnisse  der  deutschen 
Völker  zuxutrauen  ist,  nennt  wohl  nicht  aus  älteren  Quellen, 
sondern  weil  er  in  Deutschland  nur  Alamannen-Sueven  hannte, 
auf  dies  hin  auch  die  spanischen  Sueven  Alamannen  (S,  2): 
Vandalos  sccuti  Suevi ,  %d  est  Alamanni ,  Galliciam  adprehen- 
dunl.  In  der  Folge  seiner  Darstellung  sind  sie  gegen  allen  wei* 
teren  Gebrauch  nur  Alamanni  genannt*     Dagegen  scheint  Hie* 
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kef  sieb  als  oberdentsche  erweisen,  so  bdnnen  die  Snören 
nicht  Ton  einem  Volke  stammen ,  das  bis  dahin  an 
den  römischen  Grenzen  gestanden,  sondern  musseti  ans 
dem  inneren  liiinde  gekommen  sein.  Die  Geschichte 
begleitet  die  ligischen ,  die  gpthischen  Völker,  die  Bar« 

funden  auf  ihren  Zfigen  aus  den  Stammsitsen  in  die 
ernet  «te  fahrt  die  Anwohner  der  Ostsee,  die  Hemler, 
Bagen^  Tnrkilingen,  die  Sachsen,  Angeln  und  Juten,  die 
weniger  jsahlreicnen  Langobarden ,  afie  Völker  rines  nm 
die  oemnonen  ans  den  heiroathlicben  Sitten,  und  dieses 
sahireiche  und  berfihmte  Volk  sollte  keinen  Antheil  an 
den  Thaten  der  Stammgenofsen  benommen  habeii  nnd 
spurlos  rerschwinden ?  £s  ist  kein  Zweifel^  dafs  auch 
sie  der  allgemeinen  Bewegung  gefolgt  sind ;  nach  Auf« 
lösung  der  alten  heimathlichen  Verhaltnisse  aber,  wälK 
rend  deren  Dauer  nur  ihr  früherer  Name  Semnen ,  Ver« 
aammlungsvolk ,  Bedeutung  hatte,  konnten  sie,  einst  das 
Haupt  der  Sueirenyölker,  das  edelste,  erste  Volk  in  ihrem 
Buude,  unter  keinem  andern  Namen  auftreten,  als  dem  der 
Sueren.  Die  Sueven  sind  demnach  die  Semnonen,  welche 
Torher  sich  noch  im  inneren  Lande  gebalten,  aber  nach» 
dem  auch  die  Stfirme  auf  Italien  begonnen  hatten,  sich 
mit  den  Wandalen  und  Alanen  vereinigt  haben,  um  den 
Westen  anzufallen.  Zuletzt  nennt  ihren  früheren  Namen 
aus  der  Zeit  des  markomanniscben  Krieges  ein  Frajonent 
des  Dio  Cassius  71»  p.  1189:  ägre  %at  rovg  Kovadovg 

^pd$  Scfivopcig  inix^ig^ai.  6  de  l^PxtovipoQ  .ngo^ 
ua^fiv  %r]v  diayoiav  avtwy,  zag  diodovg  dnoq>ga^agt 
ixdXvaev.  Wohl  mochten  schon  um  diese  Zeit  sich  leere 
Striche  an  der  Ostseite  der  6emnen  finden,  da.  sich 
die  Gothen  nach  dem  Süden  wandten ,  die  Burgunden 
-ihnen  nachzurücken  anfiengen,  und  Ligier,  wie  es  scheint, 
schon  in  Dakien  sich  festgesetzt  hatten*  Nachdem  sich 
auch  die  Burgunden  gegen  Süden»  dann  gegen  Westen 
entfernt  hatten ,  stand  den  Semnonen  das  weite  Ostland 
offen,  und  sie  sind  rielleicht,  dann  das  erstemal  unter 
dieser  besonderen  Bezeichnung,     die  Sueven,    gegen 


ronymus  Qaaden  unter  die  Plünderer  Galliens  statt  der  Sueven 

Sestellt  tu  haben ,  Treil  ihm ,  einem  Pannonier,  die  seinem  Ge« 
urtslande  benachbarten  Quaden  unter  ihrem  eigentlichen  Na« 
men  wie  ihrer  Nebenbenennung  Sueven  bekamit  sein  muCiten« 
Beide  irrten  auf  gleiche  Weise,  jener,  weil  er  aufser  den  Ala« 
mannen,  dieser,  weil  er  aufser.  den  Quaden  von  keinen  anderen 
Sueven  wufste. 
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welche  dort  des  Ost^ othenkonigs  Ennanrich Sohn  kämpft: 
Hunimundaa  filins  cpiöndam  regia  poteiiti$siini  Herman« 
rici  contra  Suevorum  gentem  feliciter  dimicavit.  Jörn. 
c.  48.^  Aekere,  Nachrichten  romischer  Schriftsteller  kön- 
nen nicht  Ton  dem  noch  im  inneren  Lande  wohnenden 
Tolhe  rerstanden  werden ;  die  Sueren  gegen  M.  Anto- 
ninus  (Capitolin,  c.  22)  und  gegen  Anre^an  (Vopisc. 
c»  i8*  53)  ftind  ohne  Zweifel  cüe  quadiachen  Sueben. 
Nachdem  die  Sueren  mit  ihren  WafTengenofsen  die  Fahrt 
bis  an  den  infsersten  Rand  des  Festlandes  TO>lendet,*> 
nahmen  sie  mit  den  Wandalen  ihre  Sitze  in  dem  äufser- 
sten  Winkel  Europas ,  im  Gebirgslande  Galh'ecia  ( Idat. 
Chronica  Isid.  Hiat,  Wandalor.)^  wo  beide  Völker  Tor  dem 
Angriff  der  Weatgothen  aicherer  waren ,  {edoeh  bald  ün« 
ter  sich  selbst  in  Streit  geriethen.  Nachdem  die  Wan« 
dalen  sich  südwärts  gewendet,  und  bald  darauf  mit  dem 
Beste  der  Alanen  Spanien  ganz  geräumt  hatten,  yerbrei-. 
teten  die  Sueven ,  nun  allein  von  den  wandernden  Y6U 
kern  noch  zurück  auf  der  Halbinsel,  yon  (xallaecia  aua 
ihre  Herrschaft  nach  und  nach  fast  über  das  ganze  Land 
(Idatii  Chron,),  and  wenn  sie  auch  den  Waffen  der  WesU 
gothen  wieder  weichen  nmfsten,  behaupteten  sie  ihre 
Selbstständigkeit  und  Herrschaft  in  ihrem  Gebirgslande 
noch  längere  Zeit,  bis  sie  yon  Liubieild  den  Gothen  un«. 
terworfen,  aufhören,  als  eigenes  YoIh  in  der  Geschichte 
XU  handeln  (Isidor.  Hisp«  Cnron,  Wisigoth,  Hist,  Suct» 
Greg,  Tur,  69  43*  Joann.  Abb.  Biclar.). 

Vurl«  Sind  noch  Nachbar Tolk  der  QuadeQ,  ohne 
Zweifel  nur  yoii  der  östlichen  Seite,  also  noch  in  den 
früheren  Sitzen,  wo  sie  sich  aber  längs  des  Gebirges 
weiter  ausbreiten  konnten,  nachdem  Lisierhaufen,  Nach- 
barn auf  der  Ostseite,  über  die  dakiscnen  Berge  gestie- 
gen wai*en.  Mit  Jazygern  und  Wandalen,  zwiscnen  wel- 
chen ihre  Heimath  lag,  sind  sie  in  der  Nahe  der  Qua- 
den  genannt  in  den  Bruchstücken  des  Dio  Cassins:  ov 
fiipto^  nQoxBQOV  ovxB  ovTOi  {ot  ^a^v^ec)i  ovte  ot 
Bov^fOi  ovf^iaxfjoai  roig  'Fioualotg  iid'iXijaap,  ngty 
niazEig  nagd  Magxov  Xaßttv,  i\  firjv  fiiXPi  nayrdg  tjJ 
noXifji(f  x^rjoeo^ai..  i(poßovHto  yafp    fifj  navaXXayeig 


*)  Im  Zuge  über  den  Bhein  sind  die  Sueven  mit  den  Wan- 
dalen und  Alanen  nur  bei  Orosius,  nicht  bei  Protper  und  Cas- 
siodor,  die  nur  die  beiden  leisten  Namen  seigen,  in  Gallien  bei 
allen  Schriftstellern  genannt,  ausgenommen  Uieronjmus,  der 
SUU  ihrer  Quaden  aunührt. 
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toXq  KovddoiQ,   SgneQ  icai  npötfQOV,  n^ogolieoyg 
atpiai^  noXsfiiovq  vnoXelnrixat.    71»  p.  il88;    IVa  iimB 

Xotg  noXefiwGiP  (ol  Kovaöoi  xai  MaQxouavoi,).  72» 
p.  1204*  AufserdeiD  werden  beim  Friedensyertrage ,  dea 
Commodus  auch  mit  den  Buren  schlofs ,  nachdem  er  sich 
mit  den  Markomannen  und  Quaden  yereinigt  hatte  ^  mit 
ihnen  noch  andere  ungenannte  Volker,  die  naher  gegen 
Dacia  hin  wohnten^  erwähnt  (eben das.  p,  1204-5):  xa»  %oiß 
Sov^QO ig  de  oKoufioöog  elgijyriy  tdtine^ngeaßev" 
aaai.  ngoxegov  f^sy  yctg^^  xaltoi  noiluKig  w^xijp  f^'^ 
d^eig,  ovx  inoiiicaTO,  or»  te  lt^^wv%o  xai 'Sri  ovx  6i* 
^vw,  dXXd  avomv  ig  %i  naQaaxeväaa^cu  Xaßeiy 
^9elov,  tote  di,  inndf]  ll^rpvxcJAqcrav«  avjnjXiäyTi 
C(fiaiVi^O(ii^QQvg  Xaßdv  xai  alyjtaXmovg  nagä  %e  %(3y 
Bovf^iav  noiXovg^  xai  naga  %(Sv  älXwy  fivgiovg 
xai  neyraxig^iXlov^^xo/itoäfiiByog ^xai  äyayxdaag  roitg 
^lAov$  Ofiooai,  togat  uij  iyoixjjcay  luni»  fiijtf  iyyi^ 
fteiv  %k0cagaxoy%a  atäoia  %rjg  rtigag  aqiiSy  f  rng  ngdg 
%^  Jaxiq^  ovaijg.  Wahrscheinii<£  safsen  diese  Vebrigen 
an  der  SGdosUeite  der  Buren  und  sind  die  Yictohalenf 
Astingen,  Laeriiigen »  Colinen ,  die  in  einem  anderen  Be- 
richte (p*  ilS6*86)  in  den  nächsten  Umgebungen  desrd 
mischen  Dahiens  handeln.  Unter  den  Völkern  des  mar- 
komannischen  Kriegs  nennt  die  Buren  auch  Capitolinus, 
BL  Antonin.  c.  22 :  Qnadi,  Sueyi,  Sarmatae»  Latringes 
et  Bftri.  Die  Nachrichten  des  DIo  vom  markomanni- 
schen  Kriege  zeigen  sie  als  bedeutenderes  Volk  neben 
Quaden  9  Markomannen ,  Jazygem  und  Wandalen ,  wie 
auch  schon  die  yon  der  Eroberung  Dahiens  durch 
die  Römer«  wo  Torzüglich  sie  aus  den  dakischen  Bundes- 

{;enofsen  genannt  werden  (Dio  Cass.  68«  8«  S«  i26).  ^  Zum 
etztenmal  gibt  ihren  Namen  die  Tabula  Peut.  zwischen 
den  Sarmaten  und  Quaden  über  der  Donau,  unrollstän- 
dig  BYR,  offenbar\fft^rt«  Da  aber  die  Stellungen  der 
Namen  in  diesem  Striche,  als  die  der  Yandali,  der  Jutugi, 
auf  der  Tafel  mit  Recht  verdächtig,  und  wie  Tor  ihr, 
auch  nachher  (bei  Ammian)  die  iazygischen  Sarmaten  als 
unmittelbare  Nachbarn  der  Quaden  genannt  sind,  so  ist 
ihre  Autorität  allein  nicht  hinreichend,  die  Buri  zwi« 
sehen  beide  Volker  hinein  und  an  die  Donau  zu  fGhren« 
Wahrscheinlich  safsen  die  Buri  noch  immer  im  Rficken 
der  Quaden,  und  haben  sich  später  dort  yielleicht  selbst 
unter  die  nachrückenden  Slawen  verloren,  wenn  sie  nicht 
unter  die  Wandalen  geflossen  sind.  Eine  sichere  An- 
gabe über  sie   findet  sich  darauf  nicht  mehr  i    und  aie 
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BoQayol  bei  den  Gotben  (Zosim.  1,  27.  31)  sind  woM 
Iiein  ünderes  Yolk  als  die  BwXfxvei  des  Ptolemaeu»« 

Zwischen  den  beiden  südlichen  Ydlkerreihen ,   der 

{othischen  und  der  li^ischen,  erscheinen  durch  einen 
fineren  Zeitranm  einige  Yölker,  die  -weder  Torher  be« 
luinnt  waren,  noch  nachher  wieder  rorhommen,  die  Yicto- 
baten  I  Astingen  und  Lacringen.  Den  Römern  snerat 
im  markomanni sehen  Kriege«  Ton  der  fittckseite  der 
Markomannen«  Quaden  and  Buren  her  ffenanntf  schein 
nen  sie  ,  da  man  sie  kaum  für  Verwancfte  der  Gothen 
halten  kann,  die  sich  etwa  westlich  gewendet  hätten,  ein« 
seine  Haufen  aus  dem  östlichen  Ligierlande  zu  sein,  von 
woher  schon  dem  Tacitus  einige,  als  Nahanaryali,  Arü, 
Manimi,  bekannt  geworden  sind. 

^  Tletohall#  Wie  es  scheint  ein  starkes  Volk, 
zeigen  sich  die  Viaohali  ^aach  VieiovaH  geschrieben)  *) 
zum  erstienmale  am  Ende  oes  2«  Jahrhunderts  als  die  wiU 
desten  Plünderer  des  römischen  Gebiets  mit  den  Mar« 
komannen,  und  eind  an  der  Spitze  einer  xweiien,  hin«, 
teren  Reihe  der  Völker  des  .  markomannischen  Krieges 
g^annt :  profecti  itaque  funt  paludati  ambo  Imperatores^ 
Viei9taHi  et  Slarcomannis  cuncta  turbantibus.  Capitolin, 
M.  Ant.  c  i4|  gentes  omnes  ab  Illirrici  limite  usqpe  in 
Galliam  conspirayerant«  ut  Marcomanni,  Narisci»  Her« 
mnnduri;,  •  •  hi  aliiquCf  cum  VicfavaUi  Sosibes,  Sico« 
botest  Rhoxolsni,  Bastamae,  Alani,  Peucini,  Costoboci. 
id*  c,  S9*  Sie  scheinen  sich  in  den  östlichen  Strichen 
über  dem  Gebirge  gdialten  zu  haben,  nur  südwärts  in 
das  vorher  römische  Oakien  Torrückend«  Die  Sarraaten« 
Bewohner  der  The&sebenen ,  Ton  ihren  Sklaren  yertrie« 
ben,  flüchteten  sich  nach  den  Nachrichten  Ammiaus  (17» 
42)«  ad  Viciohtiloi  diseretos  longius.  Zum  letztenmale 
stehen  sie  als  Bewohner  von  Dacia  neben  den  Ter- 
wingen  und  Tbaifalen    (wohl  an  ihrer  Nordseite)»  bei 

*)  Nor  bei  Capitollnns,  die  erste  Schreibnoff  bei  AmmTati 
wie  bei  Eatrop,  in  deseen  gewöhnlichem  Texte  ftciopkaH  jhne 
Zweifel  nach  dem  vorhergehenden  Thaiphali  verderbt  ist.  Die 
Ambros.  Hs»  der  Hist*  roiscella,  die  diese  Stelle  aus  ihm  aufge« 
nommen  hat,  schreibt  FtrfeAa/t*,  der  griechische  üebeisetser 
Paeanius  l^»«r^«dof,  Hss.  haben  auch  Victohmli,  Vicioali,  Victuaii. 
Ein  susammengesetster  Name,  dessen  Bedeutung,  wenn  schon 
seine  Bostaadtbeile  sich  sonst  seigen  (Vicia,  Wecia,  aagelsScht. 
Ifame  in  den  Geschlechtstafeln  der  Könige,  fFccfort  langobar. 
discher  bei  Paul.  Ulac.  5,  93.  24,  und  sowohl  die  AVursel  mal 
als  vAx)i  schwer  ansngeben  ist» 
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Zucropiut  S»  i^X  (Daeiam)  lintio  Ttüi^liali  habeüt,  VUMaU 
et  TerritigL 

Astbigi^  genaaer  Asdingi,  gotbinch  AsE^iig6«i 
tonst  als  Geschlecntsnatne  bekannt^  und  Benennunff  der 
Glieder  der  königlichen  Familie  bei  Wandalen  qnd  West* 
gothen«  *)  hier  Volhsname.  Sie  bennrabigten  unter  Mar* 
cos  Antoninufl  die  Umgebungen  der  Hordgrenze  des  rSmi-i 


*)  Bei  den  Wandalen  l  Viinmar  regem  AMilngofkm(wb.CxiäA^ 
▲mbr«  und  Monac«,  auch  ist  e»  16  Astritigi  wohl  aus.  Asdingl 
enütanden ,  JäUngt  an  beiden  Stallen  Lindenbr.)  e  stirpe«  Jonb 
c  1S|  nominit  Aidmfui  bella  trivitophigera«  Dracontii  Satit* 
factjö,  V.  as  (Carm.  ed.  Arevall.  Born;  1791,  pi  S7i))  Uilderico 
Reg!  Wandaloruin  Athalariens  Rex  •  .  Si  Inier  Hatäiriganati 
[Ufttdingorum]  ttirpen  retinuicietis  Amali  sanauinis  purpureäm 
digniUleln«  Caasiod«  Variar,  %  1|  teXlfie^  al;fbV  ciy  rorc  iy^» 
^oig  Tov  i&t^vt,  o&  iKoXpvr  ^Avxivyovt  ol  fid^aool,  Ljdusda 
magistr.  p.  2^8.  l>er  Name,  der  Wurzel  goih.  isdan,  aus  wel* 
eher  altn.  edda,  ahd«  ort  (Spitse)  mit  Uebergan^  des  s  in  r,  und 
unser  Art ,  ^fire  ahd«  artSnc  iilia  verhalt  sich  in  seiner  Bedeu* 
tuaa,  wie  altui  konungr,  ahd.  ichuninc  ( König  )i  aus  altn.  konr 
(noKilis),  goth.  kuni>  ahd,  chnnni  (genus),  worüber  S.  7^  Der 
Uebergang  in  r  schon  bei  Victor  Tunnun.  ap«  BoncalK  a,  S64t 
BeHsariuf  Gunthimer  et  Gebamundum  Oariiugpi  Begis  IVatraS 
perimit.  Bei  den  WestgotLcnt  Legj^.  Wisif;oth.  lib^  IL^  tit.  1«  It 
videntibns  eunctis  sacerdotibus  Dei ,  Seniorlbusque  palalii  at« 
one  Gm^äingi».  Libb  IXi,  tit*a^  8  s  seu  sit  Dux  aut  Comes, 
thiufadus  aut  Ticariui  ^  Garüngu»  vel  quaelibet  persona.  Lib. 
IX.,  tit.  a,  9  s  st  majorb  loci  persona  fuerit;^  id  est  Dux,  Comes« 
siTe  etiaih  Garäingui.  Lib.  XlLi  tit.  1>  3  s  se^ndus  est  Canon 
de  aoeusatis  sacerdot.ibus ,  seu  etiam  optimatibus  palalii  atque 
GmrdiAgiM.  Vita  S.  Fructuosi^  MabtU.  Saec.  a,  5*87:*  BeiledicU 
claro  genere  exorta  atque.  ex  GmräingQ  Begi%  spoiisa.    Zu  dem 


dan,  wirra,  aU  Gaspar,  in  hocbdeutscbekn  MUnde  Kaspar,  aus  Aspar, 
aUnischef  Natoie  (Eic  legalt.  ed.  Bonn.  p.  ^72)7  wahrscbein* 
lieh  puniseh  ist  Aspar,  Name  eines  Numidiers,  bei  Salustius 
Jus«  e.  108.  Die  Benennung  Asdinge,  Artioac,  niufs  auch  norh 
bet  andern  deutschen  Völaem  geeolten  haben  ,  und  Üeber« 
traguttg  derselben  scheint  regales  oei  den  lateinischen  Schrift- 
steilem  SU  sein*  Bei  Quaden  t  regalis  Vilrodorus  Viduarii 
iiliua  regis«  Amm*  17«  12;  bei  den  Alemannen :  reges  numero 
^indue,  r^^a/Sf que  decem«  et  opiimatum  series  mugna.  id.  18, 
la;  Hortarius  rex  reges  onmes  et  tegmla  et  reguTos  ad  con« 
vivium  corrogatos  reUnuit  18,  a|  Alamannus  ttgalh  Bando 
nomine.  27 ,  10  5  bei  den  Franken  s  Marcomere  et  Sunnone 
Franconun  r^gaUhti  • »  Sulpie.  Alexander  ap.  Gregor.  Tur.  2,  9. 
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sdien  Dftluen^f  wurden  aber  dareh  ihre  eigenen  Lands- 
leute,  die  Lacringen,  gedemüthigt,  worauf  aie  Aafiaalune 
bei  dc^i  Römern  ünäeni^Aoxiyyo i  di,  mv  ^Fääg  re 
^ai  ^Pdffto^  tjyovvTO  ,  riX9oy  fiiy  i^  %^  Jatniav  ohrn^ 
caiy  iXnlii  rov  xat  %Qiqiia%a  xai  xwgap  ini  fSvii^a%i4f 
Xi]xpea9ai   fitj  mxoyreg  di  ainSv^  nctgena%i9ePvo  %iig 


iXvrtovv.  delaavT$e  di  ol  J^y^fy^h  Uli  ^^i  ^  KX^f^^ 


fCQig  fodg  JPfüfMlovg  ngd^t^^f  noXXti  di  di]  %dvmä(ficoy 
lH$%Bvaap%ag  ,^  ffii^iiwct  z$  nctff  adtov  Xaß%Xv  u^i  xw-- 
QW  yt  anaitfjaah  äv  yj  %$>  t^aniv  xoig  %6%a  noXefiQvy^ 
wg  ot  dqaa&^au  xai  ovtoi  fiiv  ^nüaidv  t«  cJv  vni-- 
axoyro.  Dio  Casa.  71»  p.  1186.  ii86  neim«  An»  derael- 
ben  Zeit  berichtet  ein  Fragment  dea  Petrua  Pairioiua: 
Sri  ^X9ptf  xai^jiatiyyoi  nai  A^KQtyyoi  aigßoti^eiav 
TOV  mdgxov.  Exe.  leeatt»  ed,  Bonn»  p,  i^  Noon  ein- 
mal  zeigen  sie  sich  neben  den  Gothen»  als  BdlCBTolh  dea 
Königs  Ostrogotha  gegen  die  Römer:  Ostrogotha  mox 
tri{[inta  millia  riroram  armata  produxit  ad  proelium,  ad» 
bibitis  sibi  Thaipfaalis  et  Aidingit  nonnnllia.  Jörn,  c  16« 

littn?lng^  *  ][(ommen  nur  im  markomannischen 
Kriege  Tor ,  bei  Dio  und  Petras  Patricias  in  den  gege- 
benen Stellen  mit  den  Astingen  genannt,  bei  Capitoiinns 
(M.  Antonin*  c  22)  mit  den  Buren. 

Qoadl»  Bleiben  und  verschwinden  an  der  Vor- 
derseite des  Staromlandes  dieser  Reihe«  Seit  die  Qua- 
den  nicht  mehr  in  Verbindung  mit  den  Markomannen  ge^ 
nannt  werden  (S.  120.  364)*^  kommen  sie  in  Gesellschaft 
der  Sarmaten  (Jazyger)  Tor,  zuerst  unter  der  Regie- 
rung des  Gallienus:  Pannonia  a  Sarmaiis  Quaditqfie  po- 
Eulata  est  Eutrop.  9«  6.  Mit  ihren  fremdzfinffigen  Nach- 
arn verwüsteten  sie  durch  die  zweite  Hälfte  dieses  Jahr- 
hunderts in  wiederholten  Anfallen  die  zunächst  liegen- 
den römbchen  Provinzen  Valeria »  Unterpannonien  und 
Obermoetien  r  Imperator  (Constantius)  assiduis  nuntiia 
terrebatur  et  certis  indicantibus  Suevos  Raetias  incursare, 


*)  Die  am  meisten  bestätigte  Schreibang,  ^«rar^tyyo/  Pefcr. 
Fatr.,  LatringtB  GapitoL  ( Hss.  auch  Lücringei)^  Myx^iYOi  ent- 
stellt Dio  Gast. 
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OpgdbftfaB  YBlerism  ^  et  SarmafaSj  latrocüiandi  pcritis* 
Bimiim  geniui,  »uperiorem  Moetiam  et  tecundam  popnlari 
pannomaio.  Aramian,  i6,  10  j  Au^id  (Conttantio)  in- 
dicabant  nuntii  .{fravet  et  crebri ,  permixtos  Sarmaias  ei 
^ädoip  Tioinitate  et  siinilitudine  moram  armaturaeqpe 
concordel,  Pannonias  Moesiarumcjae  alteram  cuneis  in* 
cvrsare  diaper^ia*.  id.  i7i  1%}  &€iü/Aevog  de  (Kwvü%uv%iog)\ . 
'JKovidovi  di  ntti  Savpt}fid%ag  ini noXX^g ädsiag 

Z^osim.  i^i\    Q  Koi^ctufnio^  dvwc  fiiy  ini  üäloMlay 
9i(xi  Mvolay  ÄX?^P***  ndrcavS^a  ränegi  Koyado^vg 
Tcat  SavQVfiätag  oUovofirjceigp  'initijy  i^iAf^^Fgi- 
Tteto.  id«  c.  3«     Unter  Valentinian:    Galiläa  Raetiaaque 
simul  Alamanni  populabantur  ^     Sarmaiae  Pannokiiaa   et 
Öuadu  Amin.^269  4>  Suvpofidtai  mal  Kovddoi  .  • 
§istd  %f]r   xiSv    avpaTäxnwp  ^Ig    Atßiriy    dnodrifjUtLVf 
ifti^evxo  Haioai  xixi  Mvxfdig^     Zos.  4i  i6  ;    über  die 
treuloae  und  meucbTeriscbe  Ermordung  ihrea  KSnigs  6a« 
binius  durch  den  römischen  Feldherrli  erbittert^   fallen 
die  Qoaden  mit  den  Sarmaten  aufs  Neue  verwüstend  in  daa 
nahelldknerland  ein  (J.  574)i  verbrennen  die  Städte»  vemich« 
ten  fast  zwei  Legtonen  ^  wie  ausführlich  Ammian  (29)  6) 
berichtete    Auch  nur  in  den  den  Sarmaten  zunächst  se- 
legenen  Strichen^    auf  den  westlichen  zur  Donau  abiaU 
lebden  Ketten  der  Karpaten^  Bregetio  (um  Komom)  ge* 
genüber^  erscheinen  diese  Quaden:   BregeiUmem  caatra 
commota  sunt,  ut  etiam  ibi  belli  Quadorum  reliquias«  ctretf 
iUoi  agitaniium  iractiti^  lacrimae  yel  sanguia  extingueret. 
Amm.  17,  12;  von  Acincnm  (bei  Altofen)  aus  fiel  ihnen 
Yalentinian  in  den  Buchen :    Valentinianus  Adncum  pro- 
pere castra  commovit«   nayigiisque  ad  repentinnm  casum 
conjunctis,  et  contabulato  ceieri  studio  ponte,  per  partem 
«liam  transiit  in  QüadoSj  speculantes  quidem  ex  airupiis 
montibui  ejus  adTentum  ,^  quo  plerique  ancipites  incerti- 
que  accidentium    cum  suis  caritatibus   secesserunt:    sed 
Btupore  defitoS)  cum  in  regionibus  suis,  contra  quam  opi* 
nabantur,  augusta  cemerent  signa.   id.  30«  5*     Diese  Ge- 
birgsquaden»  Waffen^enofsen  der  Sarmaten,    in  densel- 
ben Gegenden ,  wo  einst  der  <^uade  Vannius  unter    dem 
Schutze  der  Bömer  ein  swebischea  Beich  gegründet  hatte. 
Bind  kein  anderes  Volk  als  eben  diese  Sweben,  die  Mach* 
kommen  der  mächtigen  Baimen  des  Ptolemaena,  die  Ton 

äuadischen  Königen  beherrscht,  und  ohne  Zweifel  durch 
ie  benachbarten  Quaden  aus  dem  Marchlande  rerstärkt, 
nun  unter  dem  Namen  Quaden  auftreten,  ohne  die  ältere 
Benennung  Sweben  aufzugeben.    Zwar  nennt  noch  beide 
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JNamen  nebeitetnflnder  Capitolmus  nntelr  den  Ydlkem  des 
MariLomannienkriegt  im  M«  Anton,  c«  29:    Q^adi9  Suevi^ 
Sannatae»    Dafs  jedoch  ssur  Zeit  dieses  Krieges  der  Name 
Quaden  scbon  im  Osten  herrschte ,   beweist  der  Kaiser 
Antonin  selbst  in  seinem  Werke  elg  iavzo^^,  am  Schlosse 
des  ersten  Baches«  das  er  am  Granua  (Granflufs)  been* 
digt:  tÜ  iv  Kovddoig  rt^dg  xw  Ipapovq.^  Von  Qua* 
'den  in  den  alten  Sitzen  im  Marcnlande  ist  nicht  weiter 
die  Rede;  in  der  zweiten  Hälfte  des  5*  Jahrhunderts  sind 
diese  Gebenden  ron  den  Bugen  besetzt.      Hatten   alle 
Quaden  sich  östlich  in  das  Gebirge  gezogen «  sich  nicht 
auch  Abtheilungen  zu  ihren  Westnachbarn,  den  Marko« 
mannen,  gewendet?    Dafs  die  Quaden  ron  ihrer  früheren 
Macht  herabgekommen  seien ,   sagt  Ammian  29t  6-  Qw* 
dorum  fiaito^  parum  nunc  formaandu^  sed  immensnm« 
quantum  antehac  beQatrix.    Das  letzte*  was  bei  Ammian 
und   Zosimus   von   ihnen .  gemeldet  wird,    ist    die   Ab- 
sendung einer  Gesandtschaft  an  Valentinian,    sich  über 
frühere  Vorfälle  zu  entschuldigen ,   worüber  der  Kaiser 
in  heftigem  Zorn  entbrannt,  plötzlichen  Tod  findet  (Amm. 
50f  6.  Zos.  4,  17).      Noch  nennt  die  Ouaden  Hieronjmus 
(Cpist.  ad  Ageruch.)  für  Sueyen  unter  den  Volkeni,  die 
in  den  ersten  Jahren  des  5>  Jahrhunderts  Gallien  yerwü- 
steten,  die  Historia  miscella  (Murat.  i,  p«  97)  unter  den 
Üülfstruppen  Attilas.    Dafs  der  alte  Name  Suev^n  immer 
noch  gehört  wurde,  beweist  die  Nachricht  bei  Yopiscos 
im  Aurelian  c  18 :   Aurelianus  contra  Suevot  et  SarmaUs 
iisdem  temporibus  vehementissime  dimicavit  ac  ilorentissi- 
roam  rictoriam  retulit.     Das  Volk  wird  selbst  die  letzten 
Male    unter  diesem  Namen  erwähnt      Paulus  Diaconus 
schreibt  Ton  Wacho,  dem  König  der  Langobarden ,    die 
damals  in  den  Theisebenen  safsen,  er  habe  sich  die  Sae« 
ven  unterworfen.    Wohl  scheint  es  den  Schrifuteller  za 
befremden,  wie  die  Langobarden  an  die  Sueyen,  die  er 
in  ihrer  Nachbarschaft  kaum  vermuthete,  gekommen,  aber 
er  erweist  nachdrücklick  die  Sicherheit  der  Angabe:  Wacbo 
super  Suevoi  irruit  eosque  dominio  suo  subjugayit.    Hoc 
si  quis  mendacium  et  non  rei  existimat  yeritatem,  relegat 

iirologum  edicti,  quem  rex  Rotharis  de  Longobardorum 
egibus  composuit,  et  nene  in  omnibus  hoc  oodicibos, 
sicut  nos  in  hac  historioia  inseruimus,  scriptum  repcriet. 
Gest  Longob.  1,  21.  Eben  so  der  anonyme  Langobarde : 
inclinayit  Wacho  Suauui  (sie)  sub  regno  Lanaobardorum. 
Wahrscheinlich  ist  es  auch  mit  ihnen  geworden,  wie  mit 
den  benachbarten  Gepiden  ;  sie  haben  sich  unter  die 
nachrückenden  fremden  Völker  yerjoveä»  Wie  Gepiden, 
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sind  auch  noch  Sffotrf  untfer  den  Volktliaiifeii  geiumnti 
welche  sich  dem  Zu^e  der  Langobarden  nach  Italien 
anachlofsen  (Paul.  Diac.  3«  26)« 

In  Tielfache  Berühmng  init  den  8üdr51kem  gekom* 
men,  jedoch  in  eigenen  gesonderten  Richtungen  gesogen 
sind  die  Barganden  und  Langobarden* 

BarrandioneS«  Die  Burgnnden,  in  den  SUmni. 
sitsen  die  Westnachbam  der  Gotheni  stehen  auch  nach 
dem  Zuge  gegen  Süden  bald  in  ihren  Umgebungen.  *) 
Aus  den  Thaten  des  Gepidenkönigs  Fastida,  der  yon  sei- 
nen waldisen  Gebirgssitzen  an  den  Karpaten  seine  Macht 
über  die  benachbarten  Tölker  erweiterte»  ist  sein  Sieg 
fiber  die  Bur^nden  hervorgehoben  ;  Gepidarum  rex  Fa* 
stida,  qui  etiam  ff  entern  excitans  patrios  fines  per  arma 
dilatavitt  Burgtmaiones  paene  nsque  ad  internecionem  de« 
leyit«  aliasque  nonnullas  gentes  perdomuit  Jörn*  c*  17« 
Mach  dem  Abzüge  der  Römer  Tom  Nordufer  der  Donau 
seigen  sie  sich  mit  den  Wandalen  an  der  Westseite  der 
Gotnen  am  Strome  selbst  gegen  den  Kaiser  Probus:  (%o%)g 
0gdyyovg )  d$ct  rwp  arpatt/ytSy  uaraxgärog^  ye^uctjuaig, 
avTog  Bovgyovydoig  xai  BavdiXoig  i^a%eto.  Zos. 
i«  68*  **)  Aber  es  ist  ihnen  nicht  gelungen,  in  den  UmAC« 
bungen  so  yieler  kriegerischer  Volker  einen  bleibenden 
Site  zu  erkämpfen  und  zu  behaupten.  Wahrscheinlich 
auch  Ton  den  Wandalen  verdrängt,  wenden  sie  sich  west« 
wärts  gegen  den  Rhein  und  die  Alamannen«  zu  denen 
Tor  nicht  langer  Zeit  auch  die  Jnthungen  gezogen  waren, 
und  nehmen  Besitz  Tom  Lande  im  Rüchen  dieser  Ydlker. 
Nur  der  Lobredner  Mamertinus  gibt  Nachricht  Ton  die- 
sen Bewegungen;  ror  dem  Kaiser  Maximian  (J.^  S9i) 
wünscht  er  dem  römischen  Reiche  Glück  zur  Yerwiming 
der  Nordvdlker:    Gothi  Burgtmdioi  penitna  ezscindanu 


*)  Man  hat  Burganden  auch  über  das  Meer  geföhrt  und  auf 
Bombolm  gotetst«  Aber  der  einbetmische  Name  der  Intel  tat 
Borgunä^rüimr^  nicht  Borgundabölmr,  nicht  Burcundorttin  in» 
sula,  sondern  insula  Bargundi,  von  Burgnnd  als  Mannsnamen. 
Baft  aus  dem  Reisebericht  Wulfstant  Alfred  Bmrgtmda»^  Burgm- 
ir«/«aif  hat,  reicht  nicht  aus,  da  von  ihm  die  Eigennamen  nicht 
selten  ungenau  und  entstellt  geaeben  werden;  er  hat  hier  eben 
so  unrecht  den  Namen  des  Yolhs  Torausgesetst  alt  andere« 
Will  man  auch  die  alte  nordmannitche  Sudt  Borgund  (Heimtkr. 
9,  508.  309),  den  frietitchen  Ort  Burcund  (Sarach.  Beg.  ap. 
t*alke  n«  €67)  mit  Burgunden  beTÖlkem? 

**)  Ueber  den  Schauplats  des  Hampfes  S.  447. 
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Rursum  pro  yictis  armantur  Alamahi  [Alani].*)  •  •  Bar» 
guHdioftei  Alfamanorum  agros  occuparere,  sed  sua  quoque 
cUde  qaa^sitos.  Alainani  terraa  amiäere,  sed  repeteint 
O  magnam  Tim  niuninis  nostri!  Paneg.  2,  17*  Bur« 
gundii  (es  werden  keine  abweichenden  Schreibangen 
gegeben)  sind  xuerst  genannt,  Ton  Gotheni  nnd  zwar 
Ostgothen  fiberwältigt  ^  doch  Ton  Alanen  unterstützt» 
Burgundiones  danni  nach  Erwähnung  der  Kämpfe  der 
Terwingen  und  Thatfalen  gegen  Ihre  Nachbar TÖllterf  als 
Sieger  neben  Alamannen«  YVären  diese  Namen  nicht  zu 
unterscheiden,  so  roüfsten  Burgunden  von  der  Donau  wie* 
der  rückwärts  nach  Nordost  und  Toh  da  erst  nach  West 
gegen  den  Rhein  geführt  werden.  Aber  der  Bedner,  der 
eine  lange  Reihe  ton  Völkern  nacheinander ,  aufzahlt, 
meint  in  dem  letzten  Volke  kaum  wieder  dasselbe,  des* 
sen  er  zuerst  erw^nt  hat ;  er  meint  in  dem  östlichen 
Volke  die  Würugunden  ( Odgovyovydol  Zos. ,  Bovqov^ 

Sovvdoi  Agath.  r=  Wurugundi,  s.  unten)  und  hat  nur 
ie  beiden  ähblibh  lautenden  Namen  mit  einander  Ter* 
mengt  und  gleich  gebildet;  Der  Burgunden  gedenkt' 
er  aus  dem  Westlande  ,  wo  sie  mit  den  Alamannen 
das  Römergebiet  anfallen ,  schon  einige  Jahre  früher  in 
seiner  Rede  Tor  Maximian  (J.  289):  cnm  omnes  barbarae 
nationes  excidium  unlTcrsae  Galliae  minarentur,  ne^e 
solum  Bnrgundiünei  et  Alamanni  •  •  •  in  has  proTincias 
irruissent,  quis  dens  tarn  insperatam  salütem  nobis  attu* 
lisset,  nisi  tu  adfuisses?  Faneg.  i,  6«  Neben  den  Ala- 
mannen, die  kurz  Torher  Tom  Kaiser  Probus  hinter  den 
Neckar  zurückgetrieben^  durch  diesen  Einfall  Ton  Neuem 
und  für  immer ,  weil  ihneii  der  Raum  zum  Ruck* 
Zuge  genommen  Tmrde,  ins  römische  Gebiet  Tor* 
wärts  gedrängt  sind,  haben  sich  die  Burgunden  be* 
hauptet  und  über  ein  Jahrhundert  ruhi^  und  den  Rö- 
mern unschädlich  hingebracht.  Ihr  Gebiet  bleibt  daher 
im  Kriege  Julians  mit  den  Alamannen  unangetastet,  und 
an  ihrer  Westgren2e  am  Palas  (dem  Pfahl  an  der  Jagst 
und  dem  Kocher)  schlug  der  Caesar,  um  nur  die  unru- 
higen alamannischen  Könige  zu  Ternehmen,  sein  Lager 
auf.  ^  Da  südwäru  gesen  die  Donau  die  Juthungen  safsen, 
und  im  untern  Lauf  des  Mains  bis  zum  Rheine  die  Ge* 


*)  Alamanni  und  Alan!  sind  in  den  Hss*. nicht,  selten  Ter- 
wechselt.  In  der  östlichen  Lage  neben  den  Gothen  kann  Ton 
keinen  Alamannen  die  Rede  sein.  Dafs  unter  den  Gothl  die 
Ostgothen  su  Terstehen  sind,  gibt  das  folgende:  Terringi  pars 
alia  Gothoram. 
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biete  der  AlamannetikSntge  Haiiobaudns  and  teinM  Bru- 
ders, des  mächtigen  Macriart,  sich  ausbreiteten  (S.  310. 5il)f 
so  waren  die  Gegenden  des  oberen  Mai n^ebietes  um 
diese  Zeit  Burgundenland,  wahrscheinlich  weit  rückwärts 
bis  an  die  YVaJdhöhem  Hier  nennt  sie  Ammian  (28«  6) 
bellicosos  et  pubis  imniensae  yiribas  affiuentes  ideoque 
inetuendos  finitimis  universis.  Sie  haben  sich  sesondert 
gehalten,  nicht,  vrie  die  Juthungen,  an  die  Aiamannen 
angeschlossen,  sich  rielmehr  gegen  sie  wegen  der  Gren- 
zen und  Salzquellen  in  häufigem  Streite  erhoben  (S*  5i2). 
Dem  Valentinian  war  es  darum  nicht  schwer,  sie  gegen 
die  Aiamannen  aufzuregen,  und  selbst  zu  einer  bestimm- 
ten Cnternehmuns  gegen  dieselben  zu  sewinnen«  Ein 
auserlesener  Haute  drang  bis  an  den  Rnein.  war  aber 
den  nichts  weniger  als  dazu  vorbereiteten  Leuten  des 
Kaisers^  der  die  Völker  fiber  der  Donau  and  dem  Rhein 
nur  hinterlistig  und  treulos  zu  behandeln  gewohnt  war, 
blofs  zum  Scnrecken  und  zog  unmuthig  wieder  heim 
(Amm.  28)  6).  *)  Schriftsteller,  welchen  der  Name  der 
Burganden  aus  früherer  Zeit  nicht  bekannt  war,  und 
Ton  den  Umstanden  dieser  Begebenheit  nicht  nähere 
Kenntniss  hatten,  haben  sie  so  entstellt,  als  seien  die 
Burgunden  jetzt  erst,  ein  neues  Volk,  im  Westen  und 
zwar  am  Rheinufer  aufgetreten :  Burtuudiomim  qüoque, 
nwMTum  ho$Uum  notmm  nomen^^  qui  plus  ^uam  octof;inu 
millia  (ut  ferunt)  armatorom  ripae  Rheni  fluminis  inse- 
derunt.^  Orosius,  zur  Regierung  Yalentinians ,  7»  32« 
Zwair  setzt  Ammian  den  Yonall  in  das  3te  Consulat  der 
beiden  Kaiser  (J.  570)9  das  Chronicon  des  Hieronymus 
aber  die  gegebene  Notiz  nur  ein  paar  Jahre  vor  den  Tod 
Yalentinians,  und  aufs  4te  Consulat  der  Kaiser  (373)  das 
Chronicon  Cassiodors  mit  denselben  Worten  als  Hiero- 
nymus:    Bnrgufidionum  LXXX  fere  millia  9    quot  nun. 


*)  Ammian  fügt  dieser  ErsShlung  die  Nachrichten  bei :  apad 
hoi  (Bureundiot)  generali  nomine  rex  appellatur  ^eaiftita«,^  et 
ritu  Veten  potettate  depotita  removetur,  §1  tüb  eo  fortuna  titu- 
haverit  belli,  vel  segetum  copiam  negaTerit  terra:  ut  solent 
Aegyptii  eatfus  ejusmoda  suis  assignare  rectoribus.  Nam  saeer- 
dos  apud  Burgundios  oniniam  maximus  Tocatur  S%ni$tu$f  et  est 
perpetuus,  abnoxius  discrimlnibus  nuUis,  ut  reges.  Hendtnos  ist 
das  goth.  iiindins  {iyfUi^Pi}r  sinistus  das  goth.  sinista  {nqi€ßv* 
ttQot).  Auch  die  Schweden  schobeil  bei  grolier  Hungersnoth 
auf  ihre  Könige  die  Schuld  (TngL  saga  c.  18.  47). 

**)  Hierauf  das  Mihrchen  von  der  rdmisehen  Abkunft  der 
Burgunden.    VcL  S.  iOS»  Anm. 

SO» 
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quam  «nteUf   üd  HKennm  descendemnt«    Rone.  1«  614* 
2«  232.    Daraus  aber  zu  schliefsen ,  dafs  die  Borgundea 
einen  neuen  Zug  in  Masse  gegen  Westen  unternommen 
und  nach  Yerdrängüne  der  Alamannen   sich  jetzt  schon 
an  den  Rhein  geset^  nätten,  ist  darum  unzulässig ,  iveil 
beiAmmian,  der  die  Ereignisse  am  Rhein  unter  Yalentinian 
umständlich  darstellt,^  ypn  keiner  weiteren  Bewegung  der 
Bur^ndeft  die  Rede  ist,  im  Gegentheil  der  alamannische 
König  Macrian    machtiger  und   furchtbarer   als   torher 
Main«!  gegenüber  auftritt»   so  dafs  Talentinian    ein  Jahr 
vor  seinem  Tode  gezwungen  war.    zu  ihm  überzuschif- 
fen   und  mit   ihm  Frieden  zu  scliliefsen  (Amm.  30,  5)* 
Erst  dergrofse  Sturm  der  Wandalen,  Sueven  und  Alanen  auf 
Gallien  veranlafste  eine  neue  Stellung  der  oberen  Rhein- 
völker«   Nicht  nur  die  Alamannen  wurden  in  die  Bewe- 
gung gerissen   (sie  stehen  seitdem  auch  auf  dem  West»- 
ufer  des  Rheins,  im  Elsafs),  sondern  auch  Burgunden; 
(gentes)  Alanorum,  Sueyorum,  Yandalorum,  ipsoque  tt* 
$mä  motu  impuliorum  BurgundiaAum^  •  •  suscitarit  (Sti- 
lice).   Oros.  7,^  38*     Sie  zeisen  sich  darauf  in  der  Um- 
gebung Yon  Mainz,  wahrscheinlich  zu  beiden  Seiten  des 
Rheins  und   in  ihrem  gröfseren  Theile    noch  auf  dem 
Ostufer     in  dem  vorher    alamannischen   Gebiete ,    ge- 
lagert.     In  Midnz  wurde  (J.  412)   durch   ihren  König 
Guntiar  und   den  Alanen   Goar  ,    der   mit   den   Seini- 
gen  in  römische  Kriegsdienste  getreten  und  am  Rheine 
zurackgeblieben  war  (Frigerid.  an.  Gregor.^^Tun  2,  9)$ 
Jovinus  zum  römischen  Kaiser  aufgestellt:    oti  ^[ofilyog 
itß  Motivdiaicoi  tiji   ttigag  F^^fiapiag  M%d  cnovdnv 
rwdg  %ov  *jtXavovy   utat  rvytiagioVi   6g  q>fSXaQX0Q^) 
i%9Vtj^^^^^  '^^^  BovQyovvmöpmv^  nioapyog  dyrf^ 
yoQev^.    Oljmpiod.   in  Exe.  legatt.  ed.  Bonn,  f.  464. 
Das   Heer  desselben   bestand  aus  den  fremden  in   den 
Umgebungen  wohnenden  Yölkem:    vix  dum  quanns  ob- 
sidionis^  Constantini    mensis   agebatur,    cum  repente   ex 
ultierion  Gallia  nuntii  veniunt,  Jovinum  adsuttisisie  drna- 
tus  regios  et  cum  Burgündionibut ,  Alamannis ,   Francis» 
Alanis  omnique  exercitu  imminere  obsidentibus.    Frige- 
ridus  ap.  Gregor.  Tur.  2,9.      Im  darauffolgenden  Janre 
treten  die  Bvrgunden  als  Bewohner  des  westlichen  Rhein- 
ufers auf:  Laciano  Y.  CL  Consule  (415)»     Burgundiones 

*)  Auch  der  Westaotheiikönig  Wallis  heifiit  tpvlaQX<^^  dem 
Olympiodor :    tiqq^  Ovaliay  ,   6V  rdiy    T6j^^¥    jir^jy/iat^c  -  ipv-- 

dffix^S  tijr  »Qxiy  ^indixitfu.  p.  465. 
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pmrUm  GatKae  propinquaniem  Bieno  ohHnuermnt.  Chron. 
proflp-  Aqiiit.  et  CaBsiod.«  Rone,  i,  647.  2,  236.  Neoe 
Bewegungen  der  Burganden  nach  einieen  Jahrzehnden, 
irestwarU  Torzudringen,  wurden  durch  Aetius  abgewehrt: 
Nam  post  Yithungos  et  Norica  beUa  subacto 
Yictor  Vindelko,  Belgam,  Burgwndvo  quem  frux 
Presserat  j  absolrit,  junctus  tibi  (Aetins).  Stdon» 
Apollin.  Carm.  7f  235;  Burgundiones  j  Ofd  rebellaveranU 
a  Bomanis  duce  Aetio  debellantun  Idatii  Chronic,  ad 
ann.  XIL  Theodos.  IL  (436) t  und  z\an  folgenden  Jahre: 
Burgundionum  caeaa  yiginti  millia.  Rone  2«  26;  bellum 
contra  Burgundionum  gentem  memorabüe  exarsit,  quo 
uniTersa  j^aene  gens  cum  Rege  Peretio  [per  A€tium] 
deleta.  Tiron.  CSironic.  ad  a.  Theodor.  XIII. ,  Rone,  i,  7S4* 
König  Gundihar  fand  darauf  in  einem  Angriff  der  Hun« 
nen  mit   einem   grofsen  Theil   des  Volkes  den  Unter. 

fang;  Theodosio  XY»  et  Yalentiniano  lY.  Coss.  (435). 
lodern  temj^ore  GxmAiCMvaaxk  Burgundionum  regem  mtra 
GaUias  haRtaniem  Aetius  beUo  obtririt,  pacemque  ei 
snpplicanti  dedit,  qua  noü  diu  potitus  est*  Siquidem  il- 
lum  Hunni  cum  populo  suo  atque  stirpe  deleyerunt. 
Cbron.  Prosp,  Aquit.  et  Cassiod.  ap.  Rone  i|  659«  2,  228* 
In  die  Zeit  des  Aufenthaltes  am  Rhein  fallt  die  Bekeh- 
rung  des  Yolkes  zum  Christenthume,  ron  der  Orosius 
und  Sokrates  gleichzeitige  Nachricht  geben,  jener  7»  32 : 
(Burgundionum)  esse  praevalidam  et  perniciosam  manum, 
Galhae  hodieqne  testes  sunt ,  in  qmbus  praesvmta  pos^ 
Sestiane  consisfunty  quam  vis  Providentia  Dei  omnes  Chri- 
stiani  modo  facti,*)  Catholica  iide,  nostrisque  clericis, 
quibus  obedirent,  receptis,  blande,  maiisuete,  innocenter- 

5|ne  rirant,  non  quasi  cum  subjectis  Gallis,  sed  rere  cum 
ratribus  Christianis.  Sokrates  mehr  sagenhaft  (7*  30): 
rnfSpta  lurtoi  nefi  to^de  röy  t^ovw  ä^ioy  livrjfijjg 
yepoiAevov  iiryyi^ouai.  ed'yog  küzi  ßäfßa^oy ,  ni(fay 
tov  norafJLOv  jPtjvov  i%ov  tijv  oUxriatyj  **) 
BovQfovy^loiyeg  itaXovytai.  ovtoi,  ßiay  an^yiwya 


*)  Orosius  föbrte  seine  Geschielite  bis  sum  J.  417. 

*M  Mit  nipmr  xoO  ^Piyov  9  tov  'Ifftoov  beseicbnet  der  Römer 
nnd  Urieche  die  dem  röiaischen  Gebiete  gegenüber  liegende 
Seite  der  Grensströme.  Darf  man  auf  diese  Stelle  Gewicht 
legen,  so  ist  aBsonehmen,  dafs  eine  Zeit  lana  wenigstens  noch 
ein  Theil  des  Yolkes  auf  dem  Ostufer  des  Bneins  aurüek  war. 
Prokop  nennt  sie  unter  den  RbeinTÖlkem  noch  den  Thüringern 
südwirts  :  ( Bo^iyy^ii)  Bov^ovyC^äjytc  ov  nokX^  ano^ty  n^s 
yoToy  mr§fi%y  zit^ififAiroi  ifxovy.  B.  Goth.  1,  IS. 


Digitized  by 


Google 


470  BurgundiofWB. 

ZtSöi¥  äeU  thttwBQ  vdp  ax^idv  navng  bIüip^  sat  h 
vavtf]g^  Iiia96y  Xotfipdpovt^g%  anotfiq)Ovta$.  %ov%oig 
evrsxtSg  ird  %9rog  tiSr  Ovpvwp  ifteQroffeyoy,  iXujXdtii 
tfjy  %wQar  av%cSy,  nai  noXXotig  noÜLdnig  avtiSy  äy^ 
ifovym  oi  di^vnd  dfitjxaylag,  dyS^wntp  ftQogq>ivyovaiv 
oiSeyi*  9^fS  di  riy&  in$%fjtpai  eavTOr)g  ißovXovto. 
taxd  vaSy  oi  Xapißdyoytigf  ht&  T^tafiaitoy  d  9B6g  iovv^ 
ptSg  toig  tpoßovptivoig  antdy  ßoij9fh  f^oiy^  Y^^f^JI 
ndyreg  ini  t6  matii)aa&jt(p  Xfiiartit  iXriXv&aa^y.  ytyo^ 
lA^ypi  re  2v  noXtt  ptt^  rijg  FaXXlag^  naQaxaXovaiy  vnd 
Tov  inianonov  tv%%Xy^  xgiatiaytxov  ftamiaiÄaTog  •  • 
%ov  ydg  ßaüiXimg  ySy  Ovyytay  vn6  ddriq>ayiag  iy 
yvxti  d^afQaviytog,  m>  Syofia  Ovntagog  17^9  0/  Bov^ 
yovytl^ytg  actgarrffritotg^  im^ifisyoi,  oXiyoi  %t  ngog 
a/jodga  noXXoig  avfiäaXoyteg^  iyUrjcay.  tgigrlXioi  ydp 
u6yo$  negi  %pvg  /ivptovg  itan^yeyxay.  nai  ig  ixelyov  %S 
M^yog  iianvoiag  imtaTidy$a€y.  Wenige  Jahre  nach 
ihrer  Niederlage  durch  Aetiut  und  die  Hunnen  er- 
hielten die  Barffunden,  unbekannt  durch  welche  Yeran« 
lattung,^  neue  Sitze  am  westlichen  Abhang  der  Alpen: 
Sapaudia  Burgundiimum  reUwUi  duiur  cum  indigenis 
diridenda.  Tironis  Chronic  ad  a.  XX.  Theodos«  IL  (445^ 
Bonc  it  764«  Yon  da  haben  sie  sich  in  kurzer  Zeit 
über  das  umliegende  Bhoneland  ausgebreitet  und  am 
Fufse  der  Alpen  ein  mächtiges  Beich  gegründet,  das 
sich  bis  2um  mittelländischen  Meere,  den  Serennen  und 
den  Yogesen  ausdehnte«  *)  Ihr  Marne  hat  sich  erhalten, 
wenn  auch  ihr  Land  eine  Beute  der  fibermachtigen 
Franken  geworden  istf   und  ihre  Masse  unter  die  Ein* 

fehomen  gemischt   aufgehört   haty    ein  selbstständiges 
olh  cu  bilden« 

*)  Als  Orenspunkte  lassen  sieh  angehen :  JuguUMMoe  clmi' 
ticraf  (Pass  von  Aofta),  finmlti  loci.  Cassiod.  Yariar.  2,  5,  offen* 
bar  fegen  die  Burjgunden;  Arttmis  oppidum  siquidem  nostrum 
quasi  cpiendam  sui  iimiii$  obieem»  circumfusarum  nobis  gentium 
arma  terrifieant.  Sic  aemulorum  sibi  im  meäio  fnti  populorum 
laerjoiabilis  praeda,  suspecti  BvrguMäiomiäut ,  proxiuii  Gothls 
nee  impugnantum  ira ,  neo  propugnantum  caremus  iuTidia* 
Sldon.  ApolliD.  Epist.  3«  A  $  Soioäwum  Burgunätontan  oppiimm* 
Eginkardi  Transl.  SS«  Marcellini  et  Petri.,  BoU.  Jon.  i ,  ^  184« 
Zwischen  dem  Jura  und  den  Alpen  nennt  noch  als  bnrgundiscbe 
Orte  der  Geograph  Ton  Bavenna  4t  16:  Octodoras,  Tarouas 
CTarnalu],  Feniiojocus,  Bibiscon^  Lausonna,  Eouestris,  Genua; 
im  Sfiden :  Lucdonon  Secusianorum,  Aquae ,  Sicatmageon ,  Bi- 
biiion,  Condate,  Andereton,  Ugumon  CUgemum],  quae  con* 
finatur  cum  Arelaton  civitate  proyinciae  Ssptimaniae;  im  Nor* 
den  gegen  die  Yogesen  e«  S7s  Busuntius,  Ifandroda,  Porlin« 
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lilMII^Ollftrdl»  Schon  frflhe  war  eine  latigoliar. 
dische  Schaar  Tor  das  rttmitche  Gebiet  jeerfickt.  Ein 
BiiichstÜck  der  Geschichte  des  Petrus  Patricias  t  daa 
zunächst  Tor  den  Nachrichten  aus  dem  markomannischen 
Kriege  steht,  zei^t  sie  mit  Obiem  (Avionen,  ChaYJen)» 
wie  es  scheint,  mit  den  Völkern  des  Markomannenkriegs 
im^  Bunde,  an  der  Grenze  von  Pannonien;  otiAafvi^ 

Tiwr,  TcJv  n^Qi  Bivd0ta  tnnimv  itiXacayrnv  xal'twy 
ß^(pt  Käydidop  nEtiSr\  lniq>^aGayx(OP ,  ^bIq  navTiXii 
g>vy^y  ot  ßdgßaQot  VtQaitQyro^  W  oTg  ovrai  ngox^Bi'^ 
Civ  Iv  diu  xaraetaytig  ix  nfwttjg  ^hfix^iQi^aewg  ot 
ßftQßvigqi,  ngiaßeig  nagd  AiXiOy  Baacoy  trjy  Jlctio* 
vlav  öUnovta  atiXkovoi^  Balkofidgiop  %e  tdv  ßaa- 
Xia  MaQxqfidyvtay  xai  ^rjgovg  dixa,^  xw^ 
%9vog  \nii^%Aiitvoi  %va.  xal  ogxotg  rtjy  elgijyrjv  ot 
ngioßtig  niazioadfupoi^  oXxade  xtDOO^aiv.  £xc.  legatt« 
ed.  Bonn.  p.  124«  Gänzliches  Stillschweigen  von  Lango- 
barden herrscht  seitdem  bei  den  gleichzeitigen  Schrift- 
atellem  durch  die  folgenden  Jahrhunderte ,  nis  sie  wie- 
der Prokop  in  den  Donangegenden  weifs ,  als  Siej^er 
fiber  die  Beruler  zur  Zeit  des  Kaisers  Anastasius.  Die- 
ser ganze  Zeitraum  bis  zur  Ankunft  an  der  Donau  bliebe 
unausgefüUt,  wenn  nicht  Langobarden  selbst  die  Ueber- 
lieferungen  ihves  Volkes  vom  Auszuge  aus  der  Heimath 
und  den  ersten  Bewegungen  niedergeschrieben  hätten, 
am  YoUständigsten  Paulus  Diaconus  unter  Karl  dem  Gro- 
fsen  gegen  das  Ende  des  8»  Jahrhunderts,  in  kurzer 
und  verworrener  Darstellung,  die  jedoch  einige  bemer. 
kenswerthe  Notizen  enthält,  ein  ungenannter  Langobarde 
im  Anfang  des  9*  Jahrhunderts  unter  der  Regierung 
Pippins  in  Italien.  Die  wenigen  Angaben  aus  der  alte« 
ren  langobardischen  Geschichte  im  Chronicon  des  Pro- 
sper  Aquitanus,  die  nicht  alle  Handschriften  enthalten, 
sind  offenbar  spätere  Zusätze,  Jedoch  wohl  noch  aus  der 
Zeit  der  LangohardenherrschafL  Nur  dieses  durch  lan. 
gobardtsche  Hand  rermehrte  Chronicon  ffibt  eine  chro- 
nologische Andeutung  vom  Auszuge  des  Volkes  aus  dem 
Summlande,  und  setzt  ihn  nicht  unwahrscheinlich  in  die 
Zeit,  zu  welcher  die  gröfseren  Völker  im  Osten  der 
Elbe  sich  schon  aus  ihren  Ursitzen  ß^gcn  Süden  oder 
Osten  entfernt  hatten,  in  die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahr« 
hunderts.  Aber  wie  bei  anderen  deutschen  Völkern  ist 
auch  bei  den  Langobarden  im  Munde  des  Volkes  die 
Ueberliefernng  vom  Stammlande  und  dem  Auszüge  aus 
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demselben  fabelhaft  geworden,  und  wie  ia  der  golbi- 
sehen  Sage  ist  auch  hier  Scandinavia  das  Land 
des  Ausgangs,  kenntlich  jedoch  noch  als  frenidartiger 
Zusats  neben  den  Sparen  richtiger  Kunde  der  Heimalh 
an  der  Elbe  :  Ausonio  et  Olybrio  Coss.  (a.  579)«  Lango- 
bardi  ab  ^xtremii  Germaniae  Jlmbus,  O^amqne  pro1vm$ 
Hiiorej  Scandia fue  insula  magna  (sgresri^*)  et  noTarum 
sedium  avidi,  Iborea  et  Ajone  ducibus  Vändalos  primant 
Ticerunt.  Prosp.  A<|uit.  Chron.,  Rone  i,  635;  postquam 
de  eadem  ripa  (Yindelici  amnis)  Langobardi  exierunty 
sie  Scatenauge  AUriae  ßavii  ripa  primis  noram  babkatio- 
jiem  posueninU  Langob.  anon«  in  Ritters  Vorred'e  zum 
Cod.  Theodos.  Dafs  das  Tolk  noch  unter  dem  Namen 
WimU  (S.  57)  aus  Scandinaria,  dessen  dritten  Theil  ea 
inne  gehabt,  wegen  Uebervölkerung  durch  dins  L6os  Ter« 
wiesen,  unter  der  Führung  des  Ajo  und  Ibor,  der  Sohne 
der  Seherin  Gambara,  in  das  Land  Scoringa  gegen  die 
Wandalen  und  ihre  Führer  Ambri  und  Assi  gezogen, 
hier  durch  Wodan  den  Namen  Langobarden  erhalten, 
sich  hierauf  in  das  Land  Mauringa  gegen  die  Assipitti 
gewendet,  sich  vor  ihnen  aus  der  Notn  durch  das  Vor* 

Sehen  hundskdpfiger  Männer  in  ihrem  Lager  gerettet 
ätten,  berichtet  Faulus  Diaconus  (i,  7^il)  nach  der 
Volkssage,  die  historische  Grundlage  mit  Fabel  mengt. 
Während  die  Geschichte  späteren  Ursprung  des  Namens 
Langobarden  läugnet,  den  Kamnf  mit  den  Wandalen,  die 
schwerlich  nach  den  Langobarden  den  Norden  yerlassen 
haben  >  unwahrscheinlich  macht,  das  Yolk  Assipitti  ^anz 
ignorirtj  findet  sich  Mauringa  in  weiteren  Nachrich- 
ten beim  Geograi^hen  von  RaTcnna  als  das  Land  im 
Osten  der  Elbe  wieder,  ^  und  die  folgenden  Namen 
der  durchzogenen  Länder  (c.  13),  Golanda  (Gotlanda? 
oder  yielmehr  nach  der  Lesart  Rugulandia  das  Husten* 
land  der  Bugen?),  Anthaib  (Antarum  pagus,  ygL  Weter« 


*)  £d.  Seal.  Der  Lesart  der  meisten  Ausjgg.  whmgnm  wml* 
tihidint  egreui  od.  ingretii  widersprecben  die  emstiiDinif;en  An- 
gaben der  Schrifttteller,  die  den  Langobarden  nnr  eine  gerin- 
gere  YolksEahl  suschreiben,  wie  schon  Tacitus  Germ.  40,  noch 
Frocopius  B.  Goth.  3,  54,   Paulus  Diac.  1,  7«  11. 

**)  Maunmgani  1,  11,  und  verstümmelt  **iiMg«fi»  4,18,  als 
anderer,  älterer  Name  der  grofsen  patria  AUiu^  die  vor  den  Di- 
nen  liegt,  bis  Dacia  reicht  und  noch  Baias«  Baiohaim  (S.  S66« 
567)  uoifafst.  Vielleiclit  war  Mauringa  blofs  Benennung  des 
Flachlandes  im  Osten  der  Elbe,  aus  maur  =r  m^r,  dem  jetzigen 
Moor,  Sumpfland? 


Digitized  by 


Google 


Langoiariu  473 

eiba,  Wetteran,  in  den  Urlmnden),  Bantkaib  (unbekanntf 
oder  rerderbt  durch  Assonaos  som  Torigen?),  Wiirgond^ 
aib  (Ynrconthaib  Cod«  Ambr.  «  pagns  Worcondonuiii 
der  OvQOWWPdo$  Zos«,  Opavfovydtfi^y^  Ptol.)f  fOhren 
in  der  Ricliiiuig  gegen  den  Pontos  weit  in  die  dstlicben 
Flachländer.  Hier  finden  sich  die  Langobarden,  nach- 
dem sie  die  Sage  noch  die  Amasonen  Torllbei^effihrt 
hat,  in  der  Nahe  der  Bulgaren  und  im  Kampfe  mit  ihnen 
(o*  i6 — i7)»^  Als  aber  die  Bugen  an  der  Donau  und 
der  March  durch  Odoaker  bekriegt,  weggeführt  und  zer- 
streut waren  (487);  zogen  die  Langobarden  nach  Westen 
in  ihr  Land,  Bugiland,  nach  einigen  Jahren  jedoch  wie-/ 
der  abwärts  in  die  nördlichen  Theisebenen;  Langobardi 
de  suis  regionibus  egressi  yenerunt  in  Rugilandj  quae 
latino  eloquio  Bugorum  palria  dicitur ,  aUjue  in  ea,  quia 
erat  solo  fertilis ,  aliquantis  coromorati  sunt  annis«  • 
Egressi  quoque  Longobardi  de  Bugiland ,  habitavenint 
in  eampii  patefUiiut^  qui  sermone  barbarico  feld  apjpel- 
lanturr  PauL  Di^c.  i,  19«  20;  redierunt  Langobardi  in 
campis^/Ja.  Langob.  anon.     Von  hier  aus,  dem  Schau- 

{latz  des  Kampfes  gegen  die  Herul^r,  sind  die  Lango- 
arden  wieder  zur  Kenntniss  der  Oströmer  ffehommen« 
Prohop  (B.  Goth.  2,  14)  weifs  sie  um  diese  %eit  schon 
als  Christen  imd  als  Untergebene  der  Hemler.Tor  dem 
Kriege,  der  den  Untergang  des  Herulerkönigs  Bodulf 
und  die  Zerstreuung  seines  Yolkes  zur  FoJse  hatte« 
Nach  diesem  Siege  unterjochten  die  Langobarden  auch 


^  Eigenes,  mit  Spuren  späterer  Deutung  der  schon  miss- 
▼erständenen  filieren  Sage»  die  Paulus  rein  mittheilt«  gibt  der 
uagenaiinte  Lang^obarde.     In  der  HeimätH  von  'S«Mangen  ge- 

Saält,  sei  das  wilde  Volk  der  Langoharden  durch  die  Seherin 
ambara  sum  Aussuge  bewoaen  worden,  um  seinem  Heile^  dem 
GbrUtentbum,  entgegensugenen«  Wegen  des  Namens  Winlli 
fuhrt  er  sie  nach  der  Ableitung  der  Wandalen  vom  Flusse  Vin- 
delicus  in  Gallien  durch  Isidorus  Hitp.  (Orig|.  9,  3),  der  ihm 
Hieronimus  ist,  von  eben  daher  an  die  Elbe  (Scatenauge  Albiae 
üuui  ripa)  und  von  da  nach  Sachsen  und  Paderhom  (certantes 
Saxoniae  patriam  attigerunt«  Locus  ubi  Patespruna  cognomi* 
nantur  ,  ubi  sicut  nostri  antiqui  patre$  longo  tempore  tiUermtt 
habitasse,  was  wohl  aus  Ptolemaens  geflossen  ist),  und  unter 
dem  ersten  Könige  Agelmund  wieder  weiter  vorwärts  gegen  die 
Beowinidi  (sutt  der  Wandalen  der  Sage?)  und  sofort  nach 
Tracia,  Pannonia  su  den  Abaren ,  Namen ,  die  in  Irrthum  statt 
der  Ostgegenden  und  der  Bulgaren  gesetst  sind ,  denn  von  da 
kommt  er,  von  nun  ühereinsciramend  mit  Paulus,  nach  Rugi* 
laad,  und  Ton  Neuem  nach  Pannonia  lu  den  Abaren« 
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die  Saeyen«  dte  Benachbarten  Qaadeniueren  (S.  4^). 
Auf  längere  Zeit  treten  aie  hieranf  nicht  nor  den  be- 
nachbarten Yölkem  farchtbar/tondem  anoh  dem  römi- 
schen Gebiete  rerderbllch,  in  Pannonien  auf^  nach  Pau- 
las Diaco'nua  (i,  S2)  vom  König  Audoin  dahin  geführt» 
Dafs  aie  Tom  Kaiser  Justinian,  wie  es  scheint  i  nm  in 
ihiien  den  nnrahigen  Gepiden  einen  eifersüchtigen 
Feind  an  die  Seite  sa  setaeen^  Land  und  Gelder  er- 
hielten, berichtet  Procopius  de  hello  GoÜi,  5/35S  (toig 
Djnaiat)  rag  ^vpvd^etg  ovx  in  iSidov^  agnsQ  eiS'iato 
0^ag  dpitad'^y  ngqc  ^Pw^iaitov  KOfiH^ead-ai.  Aayyo-^ 
ßdgdag  di  ßaau^vg  lovattviaydc  idiagrjffavo  Nia^ 
gixif  xe  ftdABi^)  xai  %oXg  int  Jlavvovläg  6%v^ 
fdifiaül  X8  xat  äXloig  x^agloig  noXkolg  nai 
%QripLa0t  fißyciXotg  Sfav,  did  to«  tovto  |£  w*cJv  vtSy 
naxplufv  Aayyoßaqdai  i^ayaüxdyreg  if^b^i^jis  no^ 
xaptov  ^laxQov  toQvaavxOf  Hinaidtav  ov  noXX^ 
Unod-ey.  nai  avxol^JaXftdxag  fiir  xeti^  ^IXXvgtovg  i^i^Xpe 
xwy  ^midfiyov  ogiwy  Xriiadinvoi  •J^vd^anodiaay.*^) 
Wie  der  ostrdmische  Hof  wünschen  mochte ,  entzündete 
«ich  noch  anter  Andoin  zwischen  den  beiden  benachbarten 
Ydlkem  eine  heftige  Feindschaft,  angeregt  durch  den 
Schutz t  den  ein  Vertriebener  der  langobardischen  Ro- 
nigsfamilie,  Hildichis  bei  Paulus,  ^IXdioyog  von  Prokop 
genannt,  dessen  Verwandtschaftsverhältnisse  jedoch  beide 
Tcrschieden  angeben,  bei  den  Gepiden  gefunden  hattCf 
und  brach  in  wiederholte  Angriffe  aus,  qie  Prokop  um- 
ständlich darstellt  (B.  Goth.  3,  54^  4«  18.  26)«  Paulus  Diac. 
(1,  23)  in  ein  einziges  Treffen  zusammenfafst,   das  zum 


*)  Nw^xop  ndJUc9  gewiss  ein  MisfgriiF,  Eben  se  in  Orbis 
deteriptio  sab  Conttanlio  Imp.  Conttantini  M.  filio  ap.  Angel. 
Maj«  Class.  Auct.  e  Vatio,  codd«  ed.  5,  p*  404  :  kabet  aatem 
(Pannonia)  maximas  oiTitatet  Sirinium  et  Narieumf  unde  et  ve« 
Stif  norica  (?)  ezire  dicitur. 

**)  Paulus  Diac«  bestimmt  (2»  7)  die  Daaer  des  Aufentbaltes 
In  Pannonien  auf  42  Jahre;  die  Stelle  1,  20:  auo  in  loco  (feld) 
dum  per  trium  annorum  tpacia  morarentur,  bellum  etortum  est« 
kann  nach  dem  Folgenden  und  c.  33  nur  Ton  der  Ankunft  an 
der  Theis  bis  sum  Ausbrache  des  Krieges  verstanden  werden« 
nicht  Yom  ganzen  dortigen  Aufenthalte.  Hiemack  fiele  derUeber- 
;ang  über  die  Donau,  42  vor  5689  dem  Jahre  des  Absuges,  auf 
laf  Jahr  526.  Nicht  viel  weicht  Prokop  ab «  wenn  man  auf  527> 
das  Antritisjahr  des  Kaisers  Justinia'n ,  den  Uebergang  über  die 
Donau  setsen  will*  Gehört  der  Krieg  Odoakers  gegen  die  Boeen 
in  das  Jahr  487  (  Chronic.  Cassiod.),  so  safsen  die  Langobarden 
susammen  gegen  40  Jahre  am  Ostufer  der  Donau. 
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Bahme  seines  Tolkes  endet*  Noch  heftiger  als  Andoin 
gegen  seine  Feinde  ergrimmt «  verbsod  sich  sein  Sohn 
Alhoin  mit  den  A waren»  unter  Bedinjgnngen ^  die  des 
Königs  blinde  Wuth  bezeugen,  irie  sie  Menander  mit. 
theUi:  Sn^li^Xßoviog  6  ttoy  AoyyißdqSutv  ßi^^ft^S 
(ov  yetg  avrif  änilrjy^y  77  nQog  Kovifiovrdop  dni%9Biat 
uXX  Ix  navTÖg  VQonov  ^exo  datv  xataar^itpaa&ai  rfiv 
%uiv  rrpialdxov  inixQavtiav)  tavTji  voi  n^saßeig ^i^i*^ 
TfBfttpjEP  (og  r6y  Baiaydv,  ig  6tiai%ulav  nccgaxaXiSy  •  » 
6r#  6  Baiavdg  toi)c  %uiy  Aoyfißaodioy  Trhioßeig  de^ 
hA/ieyog  •  •  ldo|e  /ley  nel^ta^ai,  iioXig,  ovk  äXXiog^di 
^  el  %o  dixarnfioQioy ^%(Sy  terQartödwy  ändyxwyy  oaot 
nafd  jioyyißdgdoig  vn^pxeyf  avtUa  %o(xiaaiy%o ,  mal 
tog,  et  yfyoiyro  ua^ynifireQoi,  n^iav  jxiy  rijg  Xstag 
^ovaty  €tv%Oi,  rrjy  3e  tiSy  Jnjnalowy  xu/gay  elg  xiXsoy,, 
a  dij  nal  eyiyerOs  Exe.  legatt  ed.  Bonn.  p.  305*.  604« 
Alboiil,  gefeiert  unter  seinen  Yölkem  wegen  seiner  Tha- 
ten,  *)  führt  nach  dem  Sturze  der  Gepidenmacht  die  Lan- 

Sobarden  an  das  Ziel  ihrer  Wanderung :  ann*  UL  Cons« 
ustini  jun.  (668)*  Hoc  anno  Alboenus  Rex  Langobar- 
dorum  cum  omni  exercitu  relinqnens  atque  incendens 
Pannoniam,  suam  patriam,  cum  roulieribus,  Tel  omni  po- 

Sulo  suo,  ut  fera,  liaUam  occupaviL  Marii  Episcopi 
hronic.  Bonc«  2«  412-  Nachdem  er  mit  den  Awaren  ein 
neues  Bfindniss  geschlossen  und  ihnen  unter  Bedingung 
der  Bückgabe  im  Falle  der  Büchkehr  sein  eigenes  Ge- 
biet überlassen  hatte ,  zog  er  nach  der  langobardischen 
Ueberlieferung  von  Narses,  dem  entsetzten  Statthalter  Ita« 
Kens,  herbeigerufeni  mit  seinem  Volke,  einer  Abtheilung 
der  Sachsen  und  mehreren  Haufen,  die  sich  aus  den  benach^ 
harten  Völkern  angeschlossen  hatten,  **)  über  die  Alpen, 
nahm  in  kurzer  Zeit  das  wenig  yertheidigte  Land  und 


*)  Paulus  Diao.  I,  27«  Iber  auch  hetclinldigt. einer  Bar* 
barei,  von  der  keine  Spur  bei  einem  anderen  deutschen  Volkes 
cum  poculo,  quod  de  cajpite  Cunimundi  regis,  sui  soceri«  fe* 
cerat,  retinae  ad  bibendum  rinum  dari  praecepit.  •  »  Hoe  ne 
cui  Tideatur  impossibile  ,  Teritatem  in  Ckristo  lo^aors  ego  hoc 
poeulum  vidi  in  quodam  die  festo  Ratchis  principem,  ut  illud 
conyiTis  suis  ostentaret ,  manu  tenentem,  id.  S,  38. 

**)  Certumest  autem  tune  Alboln  multos  secum  ex  diTersis, 
quas  Tel  alii  reges,  rel  ipse  ceperat,  gentibus  ad  Italiam  ad^ 
auxisse,  unde  usque  bodie  eoruni  in  qaibus  faabitant  yicos,  Ge- 
pidos,  Bulgarer,  Sarmatas,  Pannonios,  Suavos,  Norieos,  Sits 
aKis  hujuscemodi  nominibus  appellamos.  Paul.  Diac  S,  S0. 
Von  den  Sachsen  6.  586. 


Digitized  by 


Google 


476  Beruh\ 

»findete  dai  Reich  der  Langobarden,  dem  er«l  Karl  der 
Grofiie  ein  Ende  niadhte.  Aber  wie  die  deutschen  Ydü 
ker^  die  in  die  Mitte  des  römischen  Reiches  eingesogen 
eind»  haben  sich  aneh  die  Langobarden  unter  die  £in<^ 
gebornen  des  eroberten  Landes,  rerloren,  nnd  nur  ihr 
XMame  hat^  sich  erhalten  Knr  Benennung  der  Landschaft 
Italiens,  in  der  sie  ihre  Hauptmacht  yereinigt  hatten;*) 

in.    NordoHUche  Reihe,    (ktseetolker. 

Kenill««»  Wie  Gipedes,  Thaifali,  ein  neuer  Name. 
Die  Heruler  sind  das  flfichtigste  deutsche  Volk«  das  fast 
ganz  Europa  durchrannt  hat;  sie  erscheinen  am  Dnester 
und  am  Rhein,  plündern  in  Griechenland  und  in  Spanien, 
jsiehen  nach  Italien  und  nach  Scandinaria.  Eine  bestimmie 
Bezeichnung  der  Gegend,  tou  iroher  sie  ihre  Ausflüge 
unternommen  haben ,  irird  nicht  gegeben ,  nach  allen  An- 
deutungen können  jedoch  ihre  Stammsitze  nirgends  an^ 
derswo  gesacht  werden ,  als  am  Südufer  der  Ostsee ,  und 
cirar  an  uirer  westlichen  Spitze,  tou  wo  dem  Tacitus  und 
Ftolemaeus  die  Saardones,  (Papordeii^o/j  genannt  waren* 
Sie  sind  kein  anderes  Volk,  als  eben  diese  Suardones  unter 
neuem  Namen«  Zuerst  zeigen  sich  die  Heruler  unter 
den  gotfaischen  Yölkern  am  Pontäs  auf  ihren  Seezügen 
unter  Gallienus  und  Claudius.  Die  Skythen,  die  nach 
Zosimus  { i,  39 )  durch  Griechenland  Terheerend  gegen 
Thrakien  Torrückten,  sind  als  Heruler  ron  der  Haeotis 
bezeichnet  Ton  Georgius  Syncellus,  Chronogr.  ed.  Par« 


*)  Lombardei)  die  Wassobn  Hs.  übersetst  noch  lulia  durch 
LamepmrMmU  (Graffii  Diutiika  S,  S70). 

**)  Alt  entet  böte  sich,  Herali  für  DiminutlTform  aus  hem 
(gladiuf ),  und  für  Benennang  des  Volkes  nach  teinei:  leichten 
Bewaffnung  su  nehmen«  AHein  nie  kommt«  was  neben  Ghe- 
vuici,  ChaTiones  su  erwarten  wäre,  die  Schreibung  Gheruli 
Tor,  und  wenn. tonst  der  Guttural,  wie  in  ATipnes,  Attuarii,  zu- 
weilen abfSllty  so  ist  dagegen  hier  Eruli  das  Häufigere  und  also 
wohl  das  RegelmüGiige,  woraus  sich  das  h  der  Schreibung  HeruU 
bestimmt ,  wie  in  Herminones,  Der  Name  könnte  das  Wort 
ags.  eorl,  altn.  iarl  (comes,  nobilis)  sein,  dem  Tieileicht  ein  go- 
thisches  airuls  (Tcrwandt  mit  airus^  nuntius?  eines  Stammes 
mit  äiriso,  airists,  prior,  primus?  Tieileicht  ursprünglich  Ad- 
jectiv,  der  Vordere,  Schnelle?)  enUprochen  hat«  Das  Altn«« 
das  hieraus  wohl  iörl  erwarten  liefse,  kann  einen  andern  Vokal 
in  der  Äbleituuc  gehabt,  haben.    Bei  den  Griechen  auch  \ 
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p.  58t:  wtt  utal  AXqovXoi^  fnuraxoclatg  waval  Sid 
«wg  Maicittdo^  Xiuyrjg  hfivw  Hovroy  dtanlBvcayvegf 
ro  BvXayT$ö3f  xal  Xgvaonoliy  iia%iXaffov  .  .  .  nat  ei^ 
njV  ""Axtm^p  g>9daaPTEg  igin^ngiSüi  rag  Vldi/i/a^,  Ko^ 
myd-or  te  ttai  Jnäfnjy  mt  tdKttfiyoß  xaf  njif  oXm 
A%atav  xattdQaftov  .  .  tot«  NavXvpavog  6  %£y  jit^ 

fovi,^p  ifyotfjuevog  raXmyiif  tfß^  ßdOiXht  dod§  iavrdp 
xdot  v,  vna%$x^g  ^^idh)  tif^ijg  nag*  avzov^     unter 
den  verwegenen   deutocheh   Haufen  am  Pontus  stellen 
wieder  HmUi  bei  Treb*  PoIHo  im  Clandins:  c.  69   und 
zu   den    neuen  ^  Unternehmungen   unter    Qaudius    vom 
Dnieater  aus  bjei  Zosünus  1»  48 S  i'Sw9'a4)  iu  %fSy  n^^ 
XaßavcMoy  enßg^iyteg  iq>6d(oy,  ^gpvXovg  kai  hev^r 
xag  xai  ForStovg  nagaXaßovxitg  Moil  negi  x6y   Tvgay 
noiafidp  dS'goio^iyregf  •  •  inüoyini  %o  itfoofa.     £a 
ergibt  sich»   dafs  diese  Heruler  eine  Abtheilung  ihref 
Yolkes  sind,  die  sehon  frflhe  den  Gothen  an  den  Pöntui 
gefolgt  war,   nnd  die  in  Verbindung  mit  einer  falschen 
jBtymoIogie  des  Namens  ^onst  Terdäehtige  Angabe,,  dafs 
sie  an  &r  Maeotis*  ihre  Sitze  hatten,    scheint  nicht  zu 
Terwerfen«      In  der  Nachbarschaft  der  Gothen  müssen 
die  Hernier  gewohnt  haben ,  welche  Ermanrich,  wie  Jor- 
nandes  berichtet^     trotz   ihrer   Flfichtigkelt  dilrch   go- 
thische  Festigkeit  überwältigte  (c.  28):    non  passus  est 
nisi  et  gentem   Herulorum  ,    mibns   praeerüt  Alaricus, 
magna  ex. parte  truoidatam,  reiiquam  suae  sid>igeret  di- 
.tioni.     Nam  praedicta  cens  (Ablavio  historico  referente) 
juaia  Maeottdas  paluaes  hahitam  in  locis  stagnantibns, 
quas  Graeci  hele  Tocant,  Heruli  *)  nominati  sunt:   gens 
qaanto  ve/a^r^  eo  amnlius  superbissima  «  •  8ed  quamvis 
vehcUoM  eorum  ab  auis  saepe  bellantibus  eos  tntaretur, 
GU>tborum.  tamen  stabilitati  subjacuit  et  tarditatL     Nicht 
lange  nachdem   sich   Heruler  vom  Pontns  her  bekannt 
gemacht  hatten^  kommen  wieder  Heruler  in  Geselischafk 
mitChayionen(TgL  8.162),  offenbar  yoh  ihren  Stanunsitzea 
an  der  Ostsee,  ins  römische  Gebiet  im  Westen,  doch  nicht 
mit  jKleichem  Erfolge  der  Fahrt,,  wie.  ihre  Sia9)pi(;enofsen 
Un  Osten«    com  ömnes  barbarae  nationea  excidium  uni. 
Tersae  Galliae  minarenjUir,  neque  solum.Burgundiones  et 
Alamanni,  sed  et  Clumonei  EruHqae^  Tiribua  primi  bar- 
barorum« locis  Ultimi,  praecipiti  impeki  in  has  provinciaa 

*)  '^ov^o*  meinte  der  Grieche.    Der  Ürkeber  der  Etymo- 
logie  scheint  Dezip^us  nach  dem  Etymolog.  Magn.  s.  y.  ^Biov* 
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irruittent,  qais  dent  fam  insperatam  salotem  nobit  attn- 
lUsetf  nisi  tu  adfuisscg?  •  ..CAawme«  tarnen  Erulosyae  •• 
aperto  Marte^  atque  uno  impetu  percnlisti,  non  amverso 
ad  id  proelium  usus  exercUu«  sed  paucU  cokortibos.  •  • 
Ita  cuncti  ChavioneSj  Erulique  Cbncti  tanta  internecione 
caesi  interfectique  sunt,  ut  ezstinctos  eos  relictis  doini 
eonju^ibus  ac  matribus  non  profugus  alfquis  proelio, 
sed  Yictoriae  tuae  gloria  nuntiareu  Mamertini  Paneg. 
Maxitaiano  Aug,  dictus  (a.  289)f  c«  6;  laurea  Ula  Raetica 
et  illa  Sarmatica  te,  Maximiane,  fecerunt  pio  gandio 
triumpbare«  Itidem  bic  gens  CAationum  *)  ßSitiommqae 
deleta,  transrbenana  vicioria  et  domitis  oppressa  Francis 
bella  piratica  Diocietianum  yotorum  compotem  reddide- 
mnU  Ejusd.  Paneff.  genechl.  Maxim.  Aug.  dict.  (a.  29i)f 
C«  7-  Der  gewandte  Heruler  wurde  bald  von  anderen 
Ydlkem  zum  Kriegsdienste  gesucht.^     NuUa  erat  tunc 

Sms,  quae  non  leyem  armaturam**)  in  acie  sua  ex  ipsis 
egerit,  sagt  Jomandes  (c.  23).  Unter  den  rdmiscnen 
HülfSydlkern  nennt  HeruH  seniores  die  Notitia  imperii, 
und  Ammian  mebrmals  in  Verbindung  mit  den  Bataven 
JeruH  (20,  i.  4)»  EruH  (25,  iO.  27,  i.  8);  sie  kämpften 
im  Heere  Attilas  in  Gallien  (Hist.  misc.  p.  97)  und  bra* 
eben  mit  den  deutseben  YÖlkem  die  Mächt  der  Hunnen 
Öom.  c.,50).  Auf  Raubzügen  im  Westen  finden  sieb 
die  Heruler  "wieder  im  Laufe  des  6.  Jahrhunderts,  in 
dessen  Anfang  sie  schon  Hieronymus  (ad  A^eruchiam)  mit 
den  Sachsen  unter  den  Völkern  nennt,  die  Gallien  rer« 
beerten.  Als  aber  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  ihre 
irestlichen  Nachbarn,  die  Anglosacbsen,  nach  Rritannien 
abgezogen  waren,  untei*nahmen  sie,  nun  allein  Herren  an 
der  kimbrischen  Halbinsel,  Seezüge  bis  in  die  westlich- 
sten Gegenden  yon  Europa :  de  Erulorum  gente^  septem 
naribus  in  Lucensi  litore  aliquanti  advecti,  viri  ferme 
CCCC^^expediti,  superventu  multitudinis  con^regatae  duo- 
bus  täntum  ex  suo  numero  effugantur  occisis:    qui  ad 


*)  Hss.  und  Drucke  geben  in  diesen  Stellen  die  Lesarten 
Ckaibonu^  CayÖ9ne$^  Cayvonei,  Cavioneif  Ckabiontt,  woraus 
ChaTionei  ohne  Zweifel  das  Richtige  ist. 

**)  Die  Art  ibrer  Bewaffnung  beschreibt  Frocopius  de  bell. 
Pen.  %,  35:   ovtt  x^dvog  ovrt  &tS^axa  ovu  «Xio  t&qtvXtaevi^ioy 

(tacfiiyoi  if  toy  ayrnya  xa^^ar^yTai^  dovloi  fiiytot  'Egovloi^  »al 
d<rn(&0(  X*^^^^  ^^  H^Y-^^  x*^Q^^^^^ «  ineiddy  ds  £yd^£  iy  noUfi^ 
ttya^ol  Y^ytoytat,  o^ro»  d^  dctrlda^  «JtoU  ifpiädy  oi  dicnötai 
n{^oßdXU6^i  iy  val(  IvfißoXals* 
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sedes  jproprias  rededTiteS)  Catitabrtaram  et  Yarduliarum 
loca  maritima  crudelUsime  depraedati  sunt.  Idatii  Chroiu 
ad  a.  Marciani  V*  (455))  Bono.  2,  28$  Eruli  maritima 
conventüa  Lncenais  loca  honnulla  cüadelissiipe  invadunt 
ad  baetic^m,  pertendenied.  id«  ad  a.  Majoriani  IIL  (459)9 
Rone,  p«  43.  Das  letztemal  in  den  Westgegenden  nennt 
gie  unter  der  Begierung  des  westgothiiiplien  Honigs 
Eurich ,  noch  mit  Hindeutung  auf  ihre  Ueimath  an  der 
Ostsee,  Sidonius  Apollin«  in  seiner  Epistel  aus  Burdegala 

(8,  9): 

Hie  gtaucis  fr(?r»/f/f  genis  yagatur, 

Imöt  Oeeafii'colem  recessu$^ 

Algosb  prope  concolor  prolundo« 
Die  Danen  sind  für  die  t'olge  in  ihre.  Stelle  eingetreten, 
und  wohl  noch,  in  die  Zeit  desselben  Gothenhönigs  ge- 
hört die  Nachricht  des  Jornaiides  c«  5:  Datii  ex  ij^sonim. 
(Soandzae  cultorum)  stirpe  progrcssi  Herulotpropriü  $edU 
bu$  expulervnt.  Um  das  Jahr  4S0  treten  die  Heruier  in  den 
Donaugegenden  auf >. bei  einem  Anfall  auf  Salxburs  hier 
zuerst  erwähnt  in  der  Vita  S.  Seyerini  c*  24:  üeruli 
insperate  protinus  irrueh'tes,  oppidumque  {fpLod  JuvavOf 
aLJopia^  Vocabatur)  vastaiites»  piurimos  duxere  capttvos* 
Ihre  neuen  Sitze  haben  siCi  da  an  der  Donau  selbst 
Bugen«  darauf  Langobarden^  südwärts  Gepiden  genannt 
-werden,,  im  Bücken  dieser  Völker,  wie  es  scheint  um 
die  obere  Theis,  vielleicht  noch  Über  die  Gebiree  hin« 
über  aufgeschlagen  und  sich  hier  zum  hen^scnenden 
Yolke  erhoben,  unter  dessen  Befehlen  aufser  anderen 
Völkern  auch  die  neuangekommenen  Langobarden  stan- 
den :  ^'EgovXot^  ynig  Igzqop  norafidv  Ix  naXaiov 
ämovy.  *)  .  .  ngoiörroq  dk  xgovov^  dvvduH  re  xai  no*- 
ivav^Qionlqt  twy  negiotMUP  ßagßdgwv  andvTtav  xd^v^ 
TtsQteQOi  ysyEvrjfiivoh  imopreg  te,  «Jj  %d  eUcog^  W- 
atovg  iyUwp  xai  ßia^ofiepot'  fXilt^oy%o.  xai  TsXevTwy'^ 
%€g  Aoyyißoigdag^  re  JCgiotiapov^  oytag  xai  äiX  Sv%a 
MS-PT]  vTtmoa  og>ioiy  ig  endcyuyf^y  g^oQov  nBnoüjptai. 
Procop.  B.  Goth.  2,  14»    Der  Rönig  der  Heruier  wiurde 


*)  Frokop  nimmt  es  nicht  so  genau  mit  den  alteren  Sitsen 
und  Bewegungen  der  deutseben  Völker«  Dafs  die  Heruier  erst 
vor  Kursem  vom  Narden  gekommen,*  darauf  deutet,  da  die 
Völker,  die  früher  gegen  die  römischen  Grenzen  gesogen 
waren.«  seihst  die  Langobarden  schon,  Kenntniss  vom  Christen- 
thum  haben,  noch  ihr  heidnischer  Cultus  :  !6^ovJlo«  noXvr  ttra 

cxta^i  Sc^oy  ourotc  i<fo»c»  iiyai.    Froc.  an  ders.  Stelle. 
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mit  anderen  nordisclien  Königen  ron  TBeodericb,  dem 
Ostfiothen,  aufgefordert,  dem  Vereine  ^egen  den  IJeber- 
math  des  FrankenkSni^s  Chlodoveus  beizutreten  (Gassiod« 
Yariar.  3t  3);  er  wurde  selbst  von  dem  mächtigen  Herr- 
scher der  Ostgothen  der  Ehre  eines  Waffensohnes  nach 
deutscher  Sitte  fQr  wflrdig  erachtet:  R^gi  Heruhntm 
Theodorieus  Rex.  Per  arma  fieri  posse  mium,  grande 
inter  gentes  conatat  esse  praeconium  •  *  £c  ideo  more 
gentium  et  conditione  Tirili  fiKum  U  prattenU  munere 
procreamui,  •  «  Damus  auidem  tibi  equos,  enses,  cljpeos 
et  reliana  ^  instrumenta  oellornm :  sed  qnae  sunt  omni- 
modis  fortiora,  largimur  tibi  nostra  judicia«  Summus 
enim  inter  gentes  esse  crederisi  qui  Theodorici  sen* 
tentia,  coinprobaris»  Cassiod*  Yar.  4,  2.  Das  Ansehen 
und  die  Macht  des  Yolkes  wurde  jedoch  nach  hnrzeir 
Daner  mit  einem  Schlage  yemichtet.  Die  Hei*u]er, 
welche  nach  Prohops  Erzählung  aus  Uebermuth  ihren 
friedliebenden  König  Rodulf  zwangen,*)  sie  gegen  seine 
eigenen  Untergebenen,  die  Langobarden,  znrahren,  Ter- 
loren  in  Tollstandiger  Niederlage  den  gröfsten  Theil 
der  Ihrigen,  König  und  Land.  Der  Rest,  gezwungen, 
sich  in  andere  uegenden  aus  der  Nachbarschaft  der 
Langobarden  zu  retten,  welche  nach  ihren  eigenen 
Ueberlieferunffen  um  diese  Zeit  schon  ans  dem  Rujgi« 
land  in  die  Theisebenen  gezogen  waren,  wendete  sich 
nach  einigem  Herumziehen  Ober  dem  Gebirge  sadwärta 


*)    Prokop  schildert  die  Hemler  als  ^  schlimmste  Yolk 
der  Welti   iM  noyij^Tttrot'  dy&^tSn»y  «Jtäptny  Xi4  at«xot  x«urc9c 
linolovfitro^  •  •  aJ^vyextitiQ^i  yaq  9  adta^utftdu^t'BQOuiuy  liclr 
iw^qdnmy  ovH  urts*   B.  Goth.  S,  Ift,  Aussprttcbe,   welche  die 
folgenden  Dach  ihm  gegehenen  Ereignisse  sum  Theil  hettfitigen, 
wenn  sie  nicht  durch  parteiische  Griechen  entstellt  und  über- 
trieben sind,  aegen  deren  gesammte  Macht  sich  das  Volk  über- 
mütbig  genug  benommen  hat.    Dageaen  weifs  aber  Prokop  auch 
Heruler,  Fara  und  seine  Schaar,  su  Toben :  ir  dlo  4*d^c  0  Jioc 
^Qa^ngUi  u  «crt  Kay  xutfCnovdaCfAivot  nal  «^rfc  cv    9»»!% 
xuintQ  Sgovlog  äpyiyou  äyd^  d\'E^ovloy  fi^  igantcx(ny  u  arel 
lii^^y  ayitc^tup  äXV  a^er^c  fJi€tanoielc(kct,  /aA«;r<f>^  u  xal  inuU 
rov  noAXou  al^or»   4>a^c  dt  ov  fi6yo^  r^c  tyMOCfit^t  ttyttixiro, 
dXla  »at  *SgQiil»y  Seoi  «tTrjp»  etnoyro*   B.  Vand.  2,4.^  Nach  der 
lanaobardischen  Ueberljeferung,  gegen  deren  Reinheit  sich  aber 
noch  gegründetere  Zweifel  erheben ,    lag  die  Veranlassung  des 
Krieges  swischen  den  Langobarden  und  Herulern  nicht  auf  der 
Seite  der  letsteren,  sondern  in  der  Frereithat  der  langobardi- 
sehen  Ktaigstochter  Rumetrude  gegen  des  Königs  Rodiufs  Bru« 
der  (Paul.  Diac.  1,  tO). 
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in  die  Nähe  der  Gepiden,  von  wo  eine  Abtheilung  Anf- 
nahme  in  das  römische  Gebiet  findet :  oXiyoi  di  xiyf.q 
diea(6d'i]0ay^  di6  dfj  ipdiargißeiv  ^d-eoi  toig  rtctTgt^oig 
ovxhi  elxovj^dXX*  ivi^ivde  oxi.  rdxiora  i^avaazdprtg 
Iningoad'tv  aei^ixdQOWi  xrj^f  yrjy  ^vfdnaaar,  w  htog 
laxQOV  nora/iov^  i0Tt,  |i;V  re  ^naiai^xal  yvpai^l  negi* 
loyreQ.  inei  di  äq>Uovxoig  xiogav^  rj  dr)  jPoyoi  %6  na- 
Xaiov  wiOivTO,  .^.  kvrav^a  tdgvodvro,  dXX  enei  %(^ 
Xifuß  iniitomo,  Sze  iy  x^Q^V  ^Q^ßV*  ivd^ivSe  ov  noXXi^ 
varsQoy^  t^avaaidineg ,  äyxiaxd  nov  rijg  rrjnaidcjy 
X^gac  dq>ixovro .  .  ^laxQOv  ze  nozafjLOv  diaßaivovot  xai 
Toig  sxBiyri  ^Pipficcioig  npogotxeJy  eyyioacty,  lAyaazaaiov 
TTjy  avzoKodzoQa  dpx^y  ^x^^og.  Proc.  B.  Goth.  2,  14« 
Das  Jahr  der  Uebersiediung  bestimmt  Marcelliiius  Cornea, 
Bonc.  2,  312:  Paulo  et  liusciano  Coss.  (512)*  Gens 
Erulorum  in  terras  atgue  cimlates  Rowianorum  jussu 
Anastasii  Caesaris  introducta.  Eine  andere  Abtheiiung 
aber  rerschmähte  es,  sich  unter  römisch«  Hoheit  zu  be« 
geben,  und  fafste  den  sonderbaren  Entschlufs, *)  in  das 
äufserste  Land  in  der  entgegengesetzten  Riditung,  nach 
Skandinavien  zu  ziehen^  um  dort  neben  den  Gauten 
neue  Sitze  zu  nehmen^  Den  merkwürdigen  Zug  be- 
schreibt Procopius  de  hello  Goth.  2,  15 :  nvUa  ^EgovXoi 
^ayyoßagdtoy  ijaafjd-iyzeg^zfj  f^dvi]  cg  rjd'iSv  zwy  na^ 
rgiwK  eazTjaccv,  ol  fiay  avzafy,  Sgntg  jnoi  yfingoa&ey 
d^diWvyTflft,  i^xijaayzo  ig  zd  iy  ^IXXvgioig  t^gltt,  ot  di 
dl]  aXXoi  ^'lazQoy  nozafiSy  diaßctty^tv  ovda/4^  liyyw^ 
oay,  dXX*  ig  avzdg  nov  zdg  ia^atidg  zijg  olxovßi-^ 
vng  idgvaayzo'  ovzio  yovy  noXXioy  ix  zov  ßaaiXelov 
ai(ia%og  nyevjtiiywy  aq>laiy  ^fieixf/ay  iiiy  zd  2xXaßTivdIy 
%9yr)  itpBt^^  anayza,  igvfioy  de  x^Q^^  diaßdyztgiy 
deyoe  jtoXXrjy  ig  zot)g  OvdQyovg  xaXovfiiyovg  ix^^Q^-; 
aay.  fie^  ovg  dfj  xat  Jayaiy  zd  MS-yt]  nagidoauoy,  ov 
ßia^Ofiiytay  aq^dg  zwy  z^de  ßagßdQtay..  iyd'eyos  zs  ig 
wxeaydy  dg>txoß€yo(>  iyavziXXovzo,  QovXrj  ze  nQOöxoy^ 
reg  zfj^  yiqotf  avzov  ^fieiyay.  .  .  (QovXiiuiy)  %^yog  iy 
noXvayd'pwnoy  ot  Favzol  ela,  nag' ovg.drj^EQOvXtayzoze 
ot  iTtrjXvzai  tdfvaayzo»    InXJnterpannonien  angesiedelt, 


*)  Prokop  sagt  nicht,  dafs  sie  ehemals  Bewohner  von  Skan- 
dien  gewesen  seien,  so  dafs  sie  etwa  nur  wieder  in  ihre  alten  Sitse 
surüägekehrt  wiren.  Er  weifs  sie  vielmehr  von  jeher  als  ^Be- 
wohner des  Festlandes  ,  des  Landes  über  dem  Ister  (vntg 
^Ici^oylK  ntdtaou  iattbvy)^  eben  so  gut  als  die  Warnen  (die  Sack« 
sen) :  Ovaovot  fiky  vnc^  'Icigor  noia/u^oy  XdQvytat,  «ff^xov^*  di 
a^Qi  fM  ii  lotttaKoy  ToV  U(^Ktfoy,  B.  Goth«  4,  20. 
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wurden  die  Heruler  auch  den  R5niern  inelir  £u  Feinden 
al«  jsa  Bundettgenofsen,  und  selbst  darck  harte  Züchti« 
gung  für  ihren  Uebeimutb  gegen  die  römischen  Be* 
wohner  der  Umgegend  yermochte  der  Kaiser  Anastasiog 
nicht  sie  geneigter  zu  machen«  in  römische  Kriegsdienste 
zu  treten.  Nach  ihm  Tersnchte  sie  Justinianus  durch 
andere  Mittel  zu  zähmen  und  für  seine  Dienste  zu  ge* 
urinnen:.  inei  di  ^lovanmavog  xijp  fictaiXslav  nägilafiBf 
%oiQ(f  TB  «yaS-jJ".*)  xai  aXXoig  %Qi^iiaaiP  aytovg  dto^rj^ 
canevog,  haiQziay  XivBC^ai  %t  7tav%^Xiaq  Taxvae  xai 
Xgiariavovg  yfpiaf^ai  dnavzag  in^iae,  Proc.  B.  Goth« 
2,  14.  Aber  sie  blieben  der  unbändi{^e  Haufe  ivie  frü» 
her,  und  hätten,  -wäre  Prokops  Berichten  zu  traueui 
wahres  Possenspiel  getrieben.  **)  Sie  ersichlagen  ihren 
eigenen  König  Oehon,  nach  Prokops  Angabe,  aus  keiner 
andern  Ursache,  als  weil  sie  einmal  auch  ohne  König 
sein  wollen.  Nach  Kurzem  schicken  sie  jedoch  wieder 
an  ihre  Brüder  in  Thule  (Skandien)  um  einen  Mann  aus  ih* 
rem  königlichen  Geschlechte»  in  der  Meinung  aber,  ohne 
den  Kaiser  nicht  recht  gehandelt  zu  haben,  erbeten  sie 
sich  inzwischen  auch  einen  König  von  Justinian  und  er« 
halten  Ton  Constantinonel  den  Heruler  Suartua.  Bald  kam 
Ton  den  Gesandten  gefünrt  aus  Skandien  der  König  Todasios 
mit  seinem  Bruder  Aordos  und  auserlesener  Mannschaft. 
Suartua  brach  gegen  die  Ankommenden  auf,  sah  sich 
aber  ron  den  Hei*ulem  verlassen  und  gezwungen,  wie-^ 
der  nach  Constantinonel  zurückzukehren.  Da  besdiliefst 
der  gröfsere  Theil  der  Heruler  aus  Furcht  ror  gewalt* 
samer  Wiedereinsetzung  des  Suartua,  sich  zu  den  Ge* 
piden  zu  begeben:  ßaatXet^g  fziy  ndaij  dvydfiH  vara-» 
yeiy  ig  -njV  c?pxijV  ^avxov  iv  anovdjj  ihouitQ,  ^govXoi 
de  SvyauiyTi^y%(ay^Fa}fialwy  de$(iaiyoy%ec  I^nrctKT«  Trpo;- 
fxogeTy  eyymaay.  Proc.  B,  Goth.  2,  i6:  oXlvot  ^h%iyeg 
iyanovdoi  ^Piauctlotg  dUiietvav^  •  ^  ot  de  Xomoi.Snay^ 
veg^  dnianjaay.  2,  14*  In  dem  Kriege  zwischen  den 
Langobarden  und  Gepiden  stehen  beide  Haufen  sich 
selbst  feindselig  gegenüberi  die  unter  Todasioa,  dessen 


*)  Jwciag  x^if^  S6rwos  ßaüdii^s  CTov^ttrutroS )  'EqovM 
hrxoy  ififfl  nü*p  Jtiyyijddru.    B.  Goth.  S,  33. 

**)  Soloher  üniinn  in  einem  gansen  Volke  nicht  suautnai» 
then,  und  ProlCop  kein  Schriitst eller «  der  in  die  Verkiltnisse 
und  EreignUte  oor  Nprdvölker  immer  genaue  Einsicht  ceict. 
Parteien  werden  sich  Jm  Volke  gebildet  haben,  eine  romaiscne 
und  antiromüsche,  nie  einst  unter  den  Wettgothen  in  Thra- 
Xien,  und  hierin  liegt  der  Grund  der  Ereignisse. 
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Broder  im  Kampfe  den  Tod  fand,  auf  der  Seite  der  Ge- 
piden,  die  andex*n  neben  den  Römern  nnd  Liangobarden : 
%vfAtAaxoi  ^i  av%olg  ^*EqovXoi  nepraxoaiol  ts  xat  y/>lio» 
cinovTO,  wy  äXXoi  re  xai  OiXmiovd'  nQlHoy,  ot  yolg  aXX(H 
^vfinav%$g  ^EqovXoi  ig  TQigxUiovg  o^rtg^  gvv  loTg  Fiq^ 
naioip  i%BTä^ato,  insi  ^Fiofiaiujp  anootäyrfc  ov  noXXt^ 
Tijinoaüdev  \xvxoy  ||  ahiag,  ^^fioi  iv  ToXg  lungoo'&iy 
i^^ndj]^  pLOiga  di  rwuaioßy  twy  nagd  ^ayyoßapdag 
ini^v^ftaxl^y  loyvwy  EgovXwy  %iai  lE^vy^Aogölff  viSroy 
ugyöyyog  adsXqffp  i^amyaiüfg  iy%vyxäyovai,  •  •  xai  rov 
%€  Aogdov  Twy  zeTgo^Xwy  noXXovg  Ixriiyay.  B.  GoUu 
69  34«  Als  die  Awaren  im  römischen  Gebiete  neue  Sitee 
Terlangten,  hatte  Justinian  die  Absieht,  sie  in  die  Land« 


gevetai  Tlaioyla»  Menand.  Exe.  ed.  Bonn.  p.  386«  Die 
im  Dienate  der  Osti^ömer  zurflckgebüebenen  Hemler 
haben  sich  in  ihren  Krie{;en  als  die  tapfersten  und  kOhn* 
sten  Soldaten  gezeigu  Sie  haben  zur  Unterwerfung  Ita« 
Kens  beigetragen  (B.  Goth.  2,  i3.  22.  5«  iS*  4«  26.  28«  51)» 
in  Asien  (B.  JPers.  I,  i5.  14*  2,  24-  26)  und  in  Afrika 
(B.  Vandal«  2»  4*  17)  gekämpft.  Prokop  nennt  Ton  ihren 
Führern  0ay6d'£Qg  und  seinen  Nachfolger  0iXifiOif9 
(B.  Goth«  2,  22),  Ovtcayiog^  ^AXovij»,  Odgag^^Agov»^ 
Bijgog;  zuletzt  Ton  denHenüem  zu  seiner  Zeit  spricht 
er  als  dem  Yolke,  welches  noch  die  römischen  Prorin« 
sen  verwüstet,  während  seine  Gesandten  in  Constanti- 
nopel  fftr  den  Dienst  als  Foederati  ungeschmälert  die 
bestimmten  Geldsummen  erheben  t  (dfig>i  noXiy  Stwiir 
i6va)  dr^  PVP  TLdgvyta$/JXXvgfOvg %e  nai %d  hti  Gga- 
iajg  x^9^^  xaTa&iopteg  %ai  Xfj'i^ofiäyoi  jz  TOt;  iirl  Tr/ei- 
moy.  %$yeg  diavrwyxai^tofialwyatgaTiahaiyeyiyfjvtai 
iy  toig  wotdeodtoig  xaXovfiiyotg  tattOMvou  ijyixa 
avy  EgovXfoy^ig  Bv^ccyttoy  ngicfleig  araXeUyi  tovttay 
dfj  T(Sy  dydgwy,  0I  %o^g  ^P0fial<ay  twrrjitoovg  iti^^T^ov* 
rai,  tdg^ByytdBsig  dndcccg  ngdg  ßtMiXitag  wuoinaftlyot 
Tuiytfi  ovoeyi  anaXXdüaoyvau  Bell.  Goth.  5,  35.  Nach 
ihm  wird  weder  der  nördlichen  noch  der  südlichen  He* 
ruler  wieder  gedacht,  nur  noch  durch  einige  Zeit  des 
in  Italien  in  oströroischen  Diensten  stehenden  Haufenst 
den  nach  Filimuth  Fulkari ,  des  Fanilheus  Neffe ,  führt.: 
0ovXxagig  o  tov  Wayid'iov  dd€Xq>idovg.  Ajgath.  l^  11. 
14.  15;  nach  ihm  Sindwald:  SiydovdXt  o  tioy  ^govXüfP 
ijyefitiy^  üzgarnyog.  id.  1,  20.  2,  7*  9*  Sindwald  erbebt 
sich  in  der  Folge   gegen  Narses  selbst  1   P.  C    Basilii 
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tu  XXy.  (665)«  Eo  anno  Sindettala  Erohs  tjrannidem 
assnmpsit  et  a  Natseo  Patricio  interfectns  est.  Haril 
Episc.  Chron.,  Roncall.  2«  4ii ;  Nagang  BavaeXlpoy  *al 
SvvdovaXdop  xatanoXefifjoäg.  Era^r.  HUt.  eccl. 
4»  24*  I^afs  er  ron  Narses  nach  seiner  Niederlage  durch 
den  Strang  getodtet  worden,  berichtet  Panlas  Diaconut, 
der  ihn  scnon  mit  Odoakcr  nach  Italien  kommen  läfat: 
habuit  Narses  certamen  adrersus  Sinduald  Bremtorttm  *) 
regemj  qai  adhuc  de  Heruiorum  stirpe  reraanserat,  miem 
aeeum  in  Italiam  yeniens  simal  Odoacar  adduxeraL  Gest* 
Langob.  2t  Z.  Und  hiemit  yerschvrindet  das  Volk  aus 
der  Geschichte« 

Illl(E^I«  Treten  spiter  handelnd  in  der  Geschichte 
auF,  als  ihre  Weatnachbani.  Ihr  Name  wird  erst  aus  Attilas 
Zeit  wieder  genannt ;  unter  den  Völkern  seines  Heeres  steht 
auch  bei  Sidonius  (Carm.  7f  52  i)  pugnax  Bugus.  In  der 
Heimath  an  der  Ostsee  kennt  sie  nur  noch  die  gothische 
Wandernngssage ,  die  sie  ihrem  Volke  weichen  lafstx 
(Gothi)  mox  promorentes  ad  sedes  UbnerugoniMy*^) 
qui  tunc  Oceani  ripas  insidebant,  castra  metati  aant» 
eosque  commisso  proelio  propriis  sedibus  pepulerunt» 
Jörn.  c.  4*  Sie  scheinen  Tor  den  Hemlem  von  den 
Gestaden  der  Ostsee  ge^en  die  römischen  Grenzen  se* 
zogen  zu  sein;  denn  sie  treten  nach  dem  Sturze  der 
Hunnenmacht  unmittelbar  an  den  Ufern  der  Donau,  TOm 
böhmischen  Walde  gegen  die  March  in  den  Gegenden» 
wo  einst  Quaden  sauen ^  auf,  während  die  Heruler  im 
Bücken  geblieben  sind«  Unter  den  Völkern  des  Hunnen« 
reichs,  welche  nach  dessen  Auflösung  sich  neue  Sitze 
genommen  haben,  nennt  Jomaudes  auch  Rügen  auf  dem 
rechten  Ufer  der  unteren  Donau  ( c.  60 ) :  ^  Bugi  yero 
aliaeque  nationes  nonnullae  Biziih  et  Arcadiopolim ,  ut 
incolerent,  petiyere.  Diese  können  nur  als  abgerissener 
Haufe  angesehen  werden,  der  yielleicht  yor  dem  Ge* 
sammtyolke  nach  Süden  zog;  der  nördlichen  Rügen  ge* 

*)  Nirgends  finden  sich  Brenti^  oder  ttrie  andere  Hit.  geben, 
Brehti^  Beutii  der  Name  ist  entstellt  aus  Eruli;  vielleicht  von 
Paulus  schon  so  vorgefunden  oder  falsch  gelesen.  Sindwald  war 
nach  den  andern  Angaben  weiter  nichts  als  ein  Heruler  und 
Führer  der  Heruler. 

**)  D.  i.  Holnirugl,  Inselmgen,  in  der  poetischen  Sprache 
der  gothtschen  Lieder,  als  Anwohner  der  inscln  an  den  Mün- 
dungen der  Oder;  Und  sur  Unterscheidung  von  den  Ethelrugi 
auf  Scandinavia  (Jörn.  c.  5)?  Auch  die  späteren  nordroanni- 
schen  Bugen,  ahn.  Bygir,  in  Rogaland  und  auf  d^n  nahen  In- 
seln, heiüscn  in  der  Skaldenspracüe  i/ö/inr^^ir  Heimskr.  i,  97*  156. 
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denkt  er  in  den  Nacbrlcliten  vom  Kriege  der  Sueren 
nnd  Skiren  gegen  die  Ostgothen,  meldet  aoer  nicht  mehr 
von  ihnen,  als  dafa  sie  )enen  gegen  die  Gothen  Hülf^ 
leisteten  (c.  64)«  Vollständigere  Angaben  über  das  Volk 
nnd  seine  Sitze  um  diese  Zeit  enthält  des  Eugippius 
lieben  des  h.  Severin,  dessen  Nachrichten  harz  vor  dem 
Auszüge  der  Ostffothen  ans  Pannonien  und  der  Fahrt 
Odoakers  nach  Italien  (c.  6.  7)  anfangend  bis  zum  Kriege 
Odoakers  gegen  seine  Landslente  (etwa  Ton  470  oder 
475  bis  zum  Jahr  487)  gehen.  Damals  beherrschte  die 
Bugen  FlaccithenSy  bedroht  durch  die  benachbarten  und 
feindlichen  Gothen»  die  ihm  den  yerlangten  Durchzug 
nach  Italien  rerweigert  hatten,  doch  getröstet  ron  dem 
heiligen  Manne,  der  ron  allen  umwohnenden  kriegerischen 
Ydlkem  wohl  gekannt  und  verehrt  war,  mit  der  Voraus- 
••goiig  des  baldigen  Abzuges  seiner  Feinde  (c.  5).  Von  sei- 
nen Söhnen  Felectheus  (c.  7,  Feletheus  c.  51),  sonst  Fava 
genannt,  und  Friderich  folgte  ihm  der  Erstere,  dessen 
Sohn  von  seiner  Gemahlin  Gisa  Friderich  wat*.  Auch  zu  ih- 
nen war  die  arianische  Lehre  ffedrungen  (c.  6*  8)«  Sie 
hatten  die  benachbarten  römischen  Städte  auf  dem  rech- 
ten Ufer  der  Donau  in  Besitz  genommen  (c*  i.  31),  und 
reichten  w;estwärts  nicht  ^anz  in  die  Umgebungen  der 
Ena,  wahrscheinlich  nur  bis  an  die  Höhen,  aus  welchen 
die  Krema  und  der  Kamp  laufen ;  westwärts  durchzogen 
Thflringer  und  Alamannen  das  verheerte  römische  Ge- 
biet. *)  Ueber  die  östliche  Grenze  ist  keine  Andeutung 
gegeben.  Als  Favas  Bruder  Friderich  durch  seinen 
Stellen  umgekommen,  war,  wurde  iron  Odoaker ,  ohne 
dafs  eine  andere  Veranlassung  oder  Absicht  seines  Un- 
ternehmens bekannt  wäre,  die  königliche  Familie  der 
Herrschaft  beraubt:  Böetius  V.O.  Cos.  (487)-^  Hoc  Cos. 
Odoacer  Phaeba  (al.  Febano)  rege  Bngorum  victo  capto« 
que  potitus  est.  Cassiod.  Ghron.,  Bonc.  2,  254^  quapropter 
rex  Otachar  Bugis  intulit  bellum ,  quibus  etiam  doYictis, 
et  Pridericho  fu^ato  y  patre  guoque  Fava  capto,  eum  ad 
luliam  cum  noxia   conjoge  supra  memorata,    videlicet 


*)  Hone  populura  non  patiar  Aiamennärtan  eui  Thuringe' 
nm  iniqfiorum  laera  depraeoatione  vastari ,  sagt  su  Severin 
König  Fava,  der  dia  Bewohner  von  Lauriacum  (an  der  Maa- 
dttnj  der  Ens)  su  Meinen  Städten  hinabführen  wollte,  und  mit 
einem  Heere  herbeigeruckt  war  (Eug.  c.  51).  Aber  er  gieng  auf 
Se^eriiis  Bitten,  der  ihm  auf  4  Stunden  vor  die  Stadt  entgegen. 

Segangen  war,  wieder  suriiclL      Die  Bugen  wohnten  also  von 
v  Ens  noch  entfernt. 
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Gita ,  iranftmigrftf  it.  Post  audiens  idem  Odaobar  Fride* 
nchttm  ad  propria  rereitisie,  atatim  fretrem  soum  misit 
cum  multis  exercitiboa  Aonulfum ,    ante  quem  denuo  yW- 

«ient  FriderichuB^  ad  Theodoricum  regem,  qui  tunc  apud 
loTam  ciiritatcm  proyinciae  Moestae  morabatnr,  profectua 
est.  Eugipjp*  c.  46:  adonatia  Odoachar  gentiboa,  quae 
ejua  ditioni  parebant,  «  •  renit  in  Rt/^'/lErM,  PugnaTiKj^e 
CüBkRugis^  «Itimaqae  eoa  clade  conticienSf  Fekiheum  in« 
fioper  eorom  regem  (qui  et  Feta  dictus  est)  extinxit* 
Yastataque  omni  prorinciav  Italiam  repetenSf  co^ioaam 
aecum  captirorum  multitudinem  abdaxit.  Faul.  Diac.  i, 
19**)  Dadurch  wurde  der  Auszug  der  Bugen  aus  ihrem 
Xiande  yeranlafst«  das  Ton  ihnen  nachher  noch  RufHattd 
hiefa  (S*  472)«  Sie  achlofsen  sich,  wahracheinlicn  Ton 
Fridench  aufgefordert,  dem  Zuge  der  Östgothen  gegen 
Odoaher  an  nach  Italien,  wo  aie  neben  den  Gothen  ala 
abgesondertes  Volk  Id^end,  mit  ihnen  auch  im  Kampfe 

{;egen  die  Oatrömer  gemeinschaftlich  handelten :  ^gov-^ 
o*)  el^  xovto  Jg  Ttigay ,  ^  dij  ^Poyoi  to  naXmor 
A>jci}i^o,  0%  %ä  FoT^üßv  czpattß  dyaui%^iv%%g 
Ic  *I%aXlap  irtiQfjaay.  Proc  B.  Gotlu  2t  14;  of 
ii  iFoyd  ovtoi  ^9vog  fUy  elci  ror^fnoV,  avrorofioi 
ra  t6  naXwir  kßlwv.  Oevdeglxev  Si  avtoiig 
Td  sea«:^  äg%tig  ngogeraif^üafiirov  ^vv  SXXoiß 
t%<$iv  1i9rea$y,  Mg  %m  %A  yivog  dnexeitßivre  xal  |i/v  av^ 
'gotg  ig^toyg  noXafilovg  ^anayra  Xngaaeoy.  yvvaii^i 
fUytoi  iSg  fjmaTU  inmifvvuByoi  dlXorgiaiq,  dngaupviöi 
naiiiov  diadoxaXg  to  %ov  idvovg  6yofi»  iv  otploiv  av* 
%oXg  dieadaafno*  id.  3»  2*  Aber  aie  waren  Ton  der 
atarlieren  Macht  der  Gothen  abhangig  geworden«  Schon 
hatte  Friderich,  Favaa  Sohn,  der  der  Sache  Theodericbs 
untren  geworden  war,,  «einen  Untergang  gefunden  (En« 
nodii  Paneg.  p»  1606);  Erarich^  welchen  die  Rügen  in 
der  Yerwirrune  des  Krieges  gegen  die  Oströroer  aua 
ihrem  Geachlecnte  an  die  Spitze  der  deutschen  Macht 
in  Italien  hoben  (J.  641),  wurde  nach  5  Monaten  getödtet 
und  Tolila  gewählt  (Proc.  B.  Goth.  3,  2).  Mit  ihren 
WaßengenoTsen  den  Oströmem  unterworfen  Terachwin- 
den  sie  aua  der  Geachichte. 

Scirl«    Skiren  finden  sich  schon  frühe  am  Pontua. 
Skiren  aind  mi(  Skythen,   Galatem  (Bastamen),  Thiaa- 


*)  Uebertraiband  der  Anodjmus  Vales»  p.  664s  Odoaahar 
rax  bellum  gettit  adTarsus  B;igos,  quos  in  seeundo  vieit»  «et 
funditus  deleTit. 
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inaten,  Saadaraten  in  der  Inscbrift  des  Protogenes  aus 
der  Umsebunff  ron  Olbia  genannt  (8*  61)*  Fallen  in 
Gesellschaft  der  Hunnen  in  das  römifcne  Gebiet  ein: 
Sxv^ovg  yctg  xai  Kct^oddxag  Ouypoig  apafasfiiyfii* 
yovg  rmvvaxo  {Qtod6oiOg\  nal  iXavtta&ivxag  t^  fi^xu  n:e- 
paiwd'fjvai  tdv  ^'JatQOP  xtci  %d  ölxeia  naraXäßsXy  'at>p^ 
rivay%aCey.  Zos.  4«  34  J  erleiden  bei  einem^  gleichen 
Versuche  grofsen  Verlust!  o  ik  OffXdig  (o  ijfoytuyog 
%iSy  Ovyycjy)  ngdg  ro  nigay  tov  noTafioi  pLoXig  diB" 
oti^T],  noXjLovg  ano^aXtay,  ilfdTjy  dk  topg  xaXovfiiyovg 
SitiQovg*  iS^yog  3e  tovto  ßagflagoy,  ixavdSfi  Ttolvay^ 
^Qfonoy,  Ttgiy^  tötqlde  nzQtntüity  av^iwogä.  varegT^cay-r 
jig  ydoiy  rp  g>vyj}t  oi  fiiy  avvaiy  aytjgi^riaay,  oi  6h 
tüpygrf9iyteg  0  diauioi  ngdg  trjy  KwyotayriyovnoXty 
i^sni^O'Tjaay.  do^ay  di  voig  ägxovciy  dtayeXfiat  xovr 
trovg,  fiij  t$7rX^d^o^  Syteg  vstor^giawar  tovg  fiiy  inf 
oXiyotg^  vifiijfiaai  anidoyro,  tovg^  dk  noXXolg  ngoUa 
öovXevety  n<;tgidoaay,  ini  %d  fiijts  KtoyCTayziyovTto^ 
Xsfog^  fiiJT€  nacqg  BvgtoTtfjQ  intftaiyeiy^  xai  ry  ßiotj 
9aXaafr]  xtagi^BoS'aL  jdy  iyyo^afiiyoy  ttthoTg  '%onoy' 
in  fovttoy  re  nXijdvg^  &nga%oy  negiXBig>9ey ,  SXXog 
äXXaxn  diatgißHy  ltdx9't]oay^  noXXovg  ii  ini^  trjg 
JBi^vylag  v€9ia/ia$  ngdg  %f^  xaXovfihta  \)Xyfin(p 
Sgfi^^  anooddtjy  olnovyxag,  xai  todg  uvxo^i  Xofpovg 
»aivnwgiiag  yB^gyovyrag,  Sozom.  9,  5;  kämpfen  mit 
Alanen  gegen  die  bunnisohe  Macht  und  nehmen  nacb 
ihrem  Sturze  neben  ihnen  Sitze  in  Niedermoesien:  SdH 
Vero  et  Satagani  et  ceteri  Alanomm  cum  duce  suo»  no- 
mine Candax,  Scjthiam  minorem^  inferiöremque  Moesiam 
accepere«  Jörn,  c  60*  Es  läfst  sich  bezweifeln,  ob  diese 
Skiren,  neben  Skytben,  Hunnen,  Alanen  senannt,  dasselbe 
Volk  sind,  dasPlinius  hinter  der  WeichseJmündung  wufste, 
und  nicht  vielmehr,  vorzüglich  nach  der  Stelle  des  Jor* 
nandes  zu  schliefsen,  ein  alanisches  Volk,  von  jenen  so 

Ent  zu  unterscheiden ,  -wie  Wurgunden  von  Burgundeiu 
nd  wären  sie  Deutsche  und  von  der  Ostsee  gekommen, 
so  müfi^ten  sie  wie  die  Heruler  am  Pontus  für  eine  ein-' 
seine  Abtheilung  ihres  Volkes  betrachtet  werden,  die 
frühe  aus  der  Heimath  gezogen  wäre,  und  schon  vor 
den  Gothen;  denn  daCs  die  Inschrift  des  Pro to genes,  nu- 
bekannten  Zeitalters,  doch  über  die  Gothen «randerung 
hinaufzusetzen  ist,  unterliegt  keinem  ZweifoL  Die  deut- 
sehen  Ostseeskiren  stehen  mit  ihr^n  Westnachbam,  den 
Bugen  und  Turkilingen,  znerst  im  Heere  Attilas  (Sidon. 
ApoUin.  Carm.  7»  522:  Scirum^  al.  Scerum^  Scoenim), 
dann  unter  Odoakcrs  Befehlen.    Sie  sind  wahrscheinlich 
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zu  gleicher  Zeit  mit  den  Bngen  gegen  die  Donau  Tor* 
gedrungen  I  und  treten  an  dem  Strome  in  der  Nachbar- 
schaft der  Ostgothen,  Mrie  es  scheint,  an  der  Oatseite 
der  Rügen  auf«  Nachdem  sie  einige  Zeit  friedlich  mit 
den  Gothen  gewohnt  hatten,  yerbanden  sie  sich  mit  den 
Schwaben  zu  eignem  Verderben  gegen  die  gothische 
Macht :  (Hunimundus  Suevoinim  dux)  Scirontm  gentem 
incitaTit,  ^t  tuue  Muora  Dofiubium  conridebant^  et  cum 
Gothis  pacifice  moraoantur,  quatenus  scissi  ab  eorum 
foedere,  secumaue  juncti  in  arma  prosilirent,  gentemque 
Gothorum  invaaerent  •  •  Gothi  vero . .  ita  sunt  proeliati» 
ut  pene  de  gente  Scirorum,  nisi  qui  nomen  ipsom  fer« 
rent  et  hi  cum  dedecorci  non  reroansissent ,  sie  omnes 
extinxerunt.  Jörn.  c.  65.  Eine  neue  stärkere  Vereini- 
gung der  Völker  über  der  Donau  wurde  von  den  Gothen 
mit  gleicher  Tapferkeit  zurfickgeschlagen :  (Scirorum) 
exitium  Suerorum  reges  Hunimundus  et  Alaricus  yeriti 
in  Gothos  arma  moverunti  freti  auxilio  Sarmatarum,  .  • 
ipsasque  Sciromm  reliquias  quasi  ad  ultionem  suam  acrius 
pugnaturas  accersentes  cum  Edica  et  Wulfo  eorum  pri- 
znatibns  ,  habuerunt  simul  secum  tam  Gepidas»  ijuam  ex 
gente  Rugorum  non  parva  solatia,  ceterisque  hinc  inde 
coUectis,  ingentem  multitudinem  aggregantes  ad  amoem 
Boliiam  in  Pannoniis  castra  metati  sunt,  •  •  consertoque 
proelio  ^  superior  pars  inrenitur  Gothorum.  id.  c.  54- 
Dafs  beide  Völker  Hülfe  in  Constantinopel  suchten,  die 
Skiren  erhielten,  meldet  ein  morgenländischer  Bericht: 
^Ti  Sxlpoi  xat  rözS'Oi  elg  noXtiAOv  ovveX96v%jBg  mal 
diaxwQiad'BVTig  af4g>6T€poi  ngog  ovfifiaxcjy  fisidxXnaiy 
naQeaxBvat,ovro'  iv  olg  xat  naget  tovg  kwovg  ^Xd-oy. 
xat  ^Aanag  fih  ijyelTO^  ^rjöetigoig  cv^fidxelv,  6  Se 
avtoxgdtwQ  Aimv  ißovXezo  Sxigo^g  Inixovqtiv.  xat 
dii  fgäuiiaxa  ngog  voy  ty^lXXvgiotgorgavriydy  enepiney, 
iyzeXXofievog  aqfiaiy  xazct  %wy  Vox^wy  po7j9eiay  lijy 
Ttgogijxovaay  nifineiy.    Prisci  Rhet  Fragm.  ed.  Bonn 

5.  160.  Walamir,  der  Ostgothenkönig,  fand  den  Tod  in 
lesen  Kämpfen  (Jörn,  de  regn.  success.  ed.  Lindenbr. 
p.  69)*  Zum  letzten  Male  werden  die  Skiren  unter  den 
Völkern  Odoakers  in  Italien  genannt  (Proc.  B.  Goth. 
1,  1).  An  der  Donau  kommen  sie  nach  dem  Kriege  mit 
den  Gothen  nicht  wieder  vor,  und  wenn  noch  eine  Ab^ 
thetlung  zurück  war,  so  hat  auch  diese  mit  den  Bugen, 
neben  welchen  noch  einiger  Völker  gedacht  wird  CPoyoi 
|t}y  äXXoig  T$aiy  ed'yaciy.  Proc.  B.  Goth.  5,  2),  die 
Heimath  verlassen,  um  mit  den  früheren  Gegnern,  den 
Ostgothenj  unter  Theoderich  nach  Italien  zu  ziehen. 
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Tlireillng^«  Diese«,  wie  ee  sdieint,  weniger 
Ethlreiche  Volk,  an  der  Ostsee  schon  von  Ftolemaens 
unter  dem  entstellten  Namen  ^ovxUX^iOi  zwischen  der 
Weichsel  nnd  den  Sidinen  (Busen)  genannt,  tritt  nie 
besonders,  sondern  nur  in  Geseilscbaft  der  andern  Yol« 
her  der  Ostseeküste  auf,  zuerst  im  Heere  des  Attila 
(Hist  misc.  p.  97)9  dann  des  Odoaker.  Enge  mit  ihren 
Ost-  und  Westnachbam,  den  Bugen  und  Skiren,  Terbun- 
den,  haben  sie  sich  wahrscheinlich  neben  ihnen  auch  an 
der  Donau,  obschon  sie  hier  nicht  genannt  werden,  auf- 
gehalten, und  mit  ihnen  unter  Theoderich,  in  dessen 
Heere  sie  mit  den  Skiren  wohl  unter  „den  andern  YÖU 
kern**,  die  Prokop  neben  den  Bugen  erwähnt,  zu  yer- 
stehen  sind,  die  Fahrt  nach  Italien  unternommen« 

Ein  Heer  aus  diesen  Yölkem,  welche  einst  die  ganze 
Südküste  der  Ostsee,  yon  der  Trawe  bis  über  die  Weich, 
sei  inne  hatten,  und  zu  gleicher  Zeit  an  die  römischen 
Grenzen  yorgedrun]|;ea  waren,  den  Herulern,  Bugen^ 
Turhilingen  und  Shiren,  mit  Odoaker,  einem  Bugen  von 
Geburt,  an  der  Spitze  war,  nachdem  die  Westgothen 
unschädlich  abeezogen  waren,  die  erste  deutsche ^acht 
in  Italien,  welcne  ien  Bömem  die  Gewalt  aus  den  Hän- 
den rifs  und  sich  zueignete,  und  dem  mehr  als  tausend- 
jahrigen  Bömmerreiche  ein  Ende  machte:  Odoacery  ge^ 
nereBugttSj  TureiSngontm^  Scirorumj  HerulorumqvLe 
turbis  munitus,  Italiam  invasit,  Augustulumque  Impera« 
torem  de  regno  eynlsum  in  Lucnliano,  Gampaniae  ca- 
atello,  exilii  poena  damnaTit«  Sic  quoque  Hesperium 
regnum,  Bomaniquo  populi  principatus  cum  hoc  Augustulo 
periit*  Jomand«  de  rennen  sucess.  ed.  Lindenbr. 
P*  ^69  ;  Odoacer  ,  Turctlwgorum  rex  ,^  habens^  secum 
Sctroi  ,  Beruht  ^  diversarumque  gentium  auxiliarios, 
Italiam  occuparit«  id.  de  reb*  Get.  c«  46 ;  Hesperiae 
plaga ,  quae  nunc  sub  regia  TurdUngorum  et  llugo^ 
rum  tjrannide  fluctuat.  id«  c.  67;  superreniens  Odoa- 
cer cum  gente  Scyrorum  •  •  cum  Herulit  ingressus  in 
Fineta.  Anonym.  Yales«  p.  662.  666;  Odoacer  cum  for- 
tissima  Hentlorum  multitudine,  fretus  insoper  Turcilin- 
gorum  sive  Sdrorum  auxiliis  Italiam  ab  extremis  Panno- 
niae  finibus  properare  contendit.  Hist  miscelia  ap.  Mural. 
I9  97;  adunatis  Odoachar  gentibuSf  quae  ejus  ditioni 
parebant ,  id  est  Turdlingii  et  Herutis ,  Bngorwngue 
parte^  quos  jam  dudum  potsederat,  nee  non  etiam  Itauae 
populis,  yenit  in  Bugtland.  Paul.  Diac.  1,  19- 
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IV.    Nordwestliche  Gruppe.     Sachsen,  Angeln^ 
Juten. 

SüfaULQnefl«  Dan  Volk  5  das  unter  dem  später  weit 
Terbreiteteu  Namen  Saxones  zuerst  Ptolemaeus  auf  dem 
Eingange  der  kimbrischen  Halbinsel  kennt,  ist  durch 
seine  eigene  Richtung  in  der  Geschichte  wie  durch 
seine  Mundart  hinlänglich  Ton  der  Vereinigung  der 
Sachsen  unterschieden.  Hinter  der  Elbe,  weit  Ton  dem 
Gebiete^  der  Römer  entfernt»  waren  diese  AUsachsen 
ihnen  nicht  näher  cur  Kenntniss  gekommen ,  wenn  sie 
nicht  bald  als  gefibte  Schiffer  me  nördlichen  Heere 
durchzogen,  und  sich  durch  ihre  Angriffe  auf  die  römischen 
Küstenländer,  yorzüglich  auf  Britannien ,  furchtbar  ge- 
macht hätten.  Mehr  den  örtlichen  Sachsen  als  den  west« 
liehen  t  welche  benachbart  und  gleichnaniis ,  die  Römer 
nicht  unterscheiden  konnten,  sind  die  Räubereien  zuzu- 
schreiben, durch  welche  besonders  seit  dem  Anfange 
des  6«  Jahrhunderts  die  gallischen  Gewässer  unsicher 
wurden«  Hieronymus  (ad  Ageruchiam)  nennt  in  Gallien 
in  den  Jahren  der  allgemeinen  Yerwirrung  Sachsen  mit 
Herulem,  den  Anwohnern  der  Ostsee.  Die  Fertigkeil 
dieser  hfihnen  Schiffer  schildert  Sidonius  Apollinaris 
Cann,  7»  369 1 

Aremoricus  piratam  Saxona  tractus 
Sperabat,  cui  pelle  salum  sulcare  Britannum 
^  Ludas,  et  assuto  glaucutn  mare  findere  lembo* 
EpisL  8,  6 :  contra  Saaomim  pandos  myoparones,  quornm 
quot  remiges  rideris,  totidem  te  cemere  putes  archipi« 
ratas,  ita  simul  omnes  imperant,  parent,  docent,  discuni 
latrocinari.  Unde  nunc  etiam,  ut  quam  plurimum  caveas, 
causa  snccessit  maxima  monendi*  Hostis  est  omni  hoste 
truculentior.  Improrisus  aggreditur,  praevisus  elabitur: 
spemit  objectos,  stemit  incautos:  si  sequatur,  intercipit, 
si  fagiat,  evadit  Ad  hoc  exercent  iilos  naufragia,  non 
terrent«  Est  eis  quaedam  cum  discriminibus  peiagi  non 
notitia  solom,  sed  familiarius.  Nam  qaoniam  ipsa^  li 
qua  tempestas  est,  hinc  securos  efficit  occupandos,  hinc 
prospici  YCtat  occupaturos,  in  medio  fluctnum  scopnlomm- 
que  confragosorum  spe  superrentus  laeti  oericlitantur. 
Am  meisten  den  Angriffen  der  überelbiscnen  Sachsen 
ausgesetzt  mufste  das  ihrer  Heimath^  gegenüberliegende 
Britannien  sein.  Dort  erscheinen  sie  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  auf  wiederholten  Züjgen:  hoc 
tempore  (a.  365)    Picti   Saxon€i€ine   et  Scotti  et  AU- 
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cotti  Britannot  aeramnis  vexavere  coTitinms.     Ammian. 

S6*  4;  aUritam  pedestribiu  proeliis  Britanniam  referam? 

Saxo  conaumtQS  bellis  naTalilms  oderetnr.      Bedactum 

ad  palndes   suas  Scoium  loquar?    Lal.  Pacatii  Drepanii 

Paneg.  Theodos«  Ang.  dict  (39i)f  c,  6; 

madaeront  Saxone  faso 
Orcades,  incalnit  Pictomm  saneuine  lliale. 

Clandian,  die  Siege  des  Feldherm  Tneodosias  aafsiMendf 

de  ly«  Cons.  Hon.  31; 

Iliiua  efiectum  curia  9  ne  tela  timerem 
Scoticai  ne  Pictom  Iremerem,  ne  lltore  toto 
Prospicerem  dubita  ventanun  Saxona  Tentis» 

S rieht  Britannia  unter  den  römischen  l^rorinzen,^  die 
r  Dichter  zum  Buhme  Stilichos  antiuhrtf  de  laud.  Stilic|u 
$,  265;  die  Händel  dieser  Zeit  trägt  in  die  Zeit  dea  er-^ 
sten  Caesar  fiber  Sidonius  Apollin.  Carm.  7«  88  s 

rictricia  Caesar 
Signa  Caledonios  transrexit  adusque  Britannos^ 
Fuderit  et  quanqnam  Scotunii  et  cum  Saxone  Ptctum» 
Hostes  quaesiriti  qnem  jam  natura  retabat 
Quaerere  plna  homines. 
Dort  schlagen  endlich  die  Sachsen  selbst  ihre  Sitse  aui^ 
nachdem  in  der  allgemeinen  Bewe^ns  der  Yöllier  auch 
sie  sich  entschlossen,    aus  der  Heimaä  su  ziehen.     In 
den  Stürmen   des  anfangenden  6«  Jahrhunderts  war  das 
ferne,  gleich  den  übrigen  Provinzen  von  den  mnwobneiw 
den  Völkern  hart  bedrängte  Britannien  ron  den  Bömem 
fl^nfgcg^l^cA*     Zosimus  berichtet  ^6»  8*  6)?  dafs  die  Ein*» 

Sebomen,  nachdem  die  römtscnen  Lesionen  wahrend 
er  Yerwirrung  in  Gallien  zur  HaiserwÜrde  nacheinander 
den  Marcus,  Gratian,  und  nach  deren  Ermordung  den  Con* 
aUntin  erhoben  hatten,  und  dieser  nach  Gallien  überge- 
setzt war,  sich  Ton  der  römiaehen  Herrschaft  losgesagt, 
imd  selbst  die  Yertheidigung  ihres  Landes  übernommen; 
Gildas  (c.  12.  14-  i7)«  dafs  sie  Hfilfstmppen  Yon  den 
Bomem  noch  zweimal  erhalten»  zum  drittenmal  Ton 
Aetius  in  seinem  dritten  Consulate  (^J»446)  vergeblich  ver- 
langt hätten.  Um  diese  Zeit  wird  ein  einheimischer 
Honig  Yertigemus*)  genannt,  unter  dem  sich  die  Sachsen 
in  Britannien  niedergelassen  haben,  nach  Gildas t    von 


^  Auch  GortigenrasyGwertigemus^  fn  der  si^lisisohen  Chro* 
jiik  anglisiert  Vjrt|eom,  ein  sicher  keJtischer  Natne,  sesimmen- 
^esetat  aus  ver-,  k/nin  awer-,  und  tigemui,  tigerinus  (dornt« 
nuft),  entsproahend  dem  acutschea  Ermenoaldus«  S.234^2«A]inu 
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ihm  gegen  die  Pikten  cn  Hfilfe  berbeiffemfen,  and  in 
den  ^tucfaen  Theilen  der  Insel  angesiedelt ,  bis  sie  aas 
ihrer  Heimath  rerstärkt  als  Feinde  und  als  Eroberer  des 
Landes  anftreten,  nach  Nennius  dber  aas  ihrer  Heimath 
Tertrieben,  ron  dem  Honig  ^Qtig  aufgenommen  und  ab 
Hütfsrolker  gegen  die  nördlichen  Feinde  auf  die  Insel 
Tanet  gesetzt,  von  wo  aas  sie  mit  neuen  Schaaren  aas 
ihrer  Heimath  die  Insel  überschwemmten.  Beda  (c  15) 
setzt  die  Ankunft  der  Sachsen  in  die  Regierung  des  Mar« 
cianus  und  Yalentinianas  (450 — 467)i*)  um  mehrere  Jahre  . 
früher  Tiro,  im  Chronicon  ad  a.  Theodosii  XYIII.  (44i): 
Britamniae  usque  ad  hoc  tempns  yariis  cladibus  even« 
tibusque  laceratae  in  düianem  Saxomum  redijguniur. 
Rone,  i,  764-  I^a»  Wahrscheinlichste  ist,  dafs  eine  Ab- 
theilung Sachsen,  die  in  der  gewohnten  Richtung  ziehend 
um  die  Mitte  des  6*  Jahrhunderts  eine  Landune  auf  dem 
östlichen  Gestade  versucht  und  dort  festen  Fuui  gefafst 
hatte,  von  den  Eingebomen  als  Hülfs&chaar  ge(|;en  die 
AnfaUe  der  nordwestlichen  Ydlker  gebraucht,  in  der 
Verwirrung  ihrer  Anffelegenheiten  eine  günstige  Gele* 

Senheit  zu  ffrdfserer  Unternehmung  erblickte,   und  die 
Ingen  zur  Eroberunff  des  Landes  nerbeirief«     Mit  den 
Sachsen  zogen  die  zahlreichen  Angeln  **)  und  ein  Theii 


^)  Ein  Jahr  bestimmt  ernicht.  Nennius:  ifuando  Gratianns 
Aeouantius  (?)  contul f uit  in  Roma.  Saxonei  a  Quorthecirno  anno 
CCQCXLVII.  sutcepti  sunt.  ed.  Gunn.  p.  63.  80.  Gonstantins 
(S.  Jahrh.)  berichtet  sur  ersten  Reise  des  Bischpfs  Germanos 
('i'448)  nach  Britannien,  die  um  430  gesetst  wird,  noch  blofs 
von  einem  AnfaUe  der  Sachsen  mit  Pikten :  interea  Saxones  Picii* 
que  bellum  ad  versus  Britones  junctis  viribus  susceperunt,  Quos 
eadem  necessitas  in  castra  contraxerat.  Vita  S.  Germani,  BoU. 
Jal^TtSlS.  Dies  setst  Ghron,  Ruinarti  (Rone.  3,  S61)woU  irrig 
unter  iMarcianus  et  Valentinianus  annis  VIL .  •  Sed  et  beUum  Saio- 
num  Pictorum([ue  adversus  Brittones  eo  ten\pore  imictis  viri- 
bus susceptum  divina  virtute  retundunt  (Germanus  et  t'upna 
episcopi).  Um  ein  ganaes  Jahrhundort  verirrt  sich  ein  Znsats 
SU  Isidors  Cbron.  im  Cod.  Urbin.  (Rone.  1,  451  Not.,  Fraef.  L); 
Saxones  in  Britannia  a  Vertigorno  rege  Britonorum  accefslti 
sunt  anno  a  passione  Doroini  348. 

^)  Prokops  sum  Tbeil  mfibrehenhsfte  Nachrichten  über 
Britannien,  die  ihm  wahrscheinlich  durch  Pranken  sogekommen 
sindf  nennen  Friesen  statt  der  Sachsen  unter  den  Bewohnern 
der  Insel  (B.  Goth«  4,  20) :   B^rxCuv  6t  %iw  yn<foy  l^wn  T9i^  'o~ 

^yofuna  dt  X€U(u  rof;  iS-ytci  toutois  Idyyiloi  te  «al j^f /fjira* 
ytf  »al  oi  tji  y4c<fi  Ofiwvfiot  B^/rt «»y<f.  rotfavitj  de  ^  tmyd4 
%4iy  t^yt^y  nolvay^Qmnia  q)aiytia$  oi&a,  ^st$  uyi  Tuty  Itos 
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der  Jäten  zur  neuen  Heimatli  ans,  und  dranf^en  die  Ein« 
cebomen  der  Insel  bis  an  die  westlichen  Gebirge.  Nach 
Horsa  und  Hengist,  die  zuerst  niit  5  Schiffen  vorausge- 
zofien  i^aren,  hatten  die  Eroberer,  ifvie  Nennins  erzahlt, 
auf  17,  und  wieder  auf  40  Schiffen  die  nördlichen  An- 
siedler, denen  noch  einzelne  Züge  nachfolgten,*)  das 
Stammland  völlig  aufgegeben  (c.  36-  37)  •  ita  ut  insulas, 
de  quibus  yenerant,  absque  haÜtatore  reUnquerenU  Hier- 
aus und  aus  Gildas  ist  klar,  dafs  in  einigen  Hauptzügen 
in  Masse  die  Eroberung  vollendet  war,  die  Verderben 
und  Zerstörung  über  das  Land  und  seine  früheren  Be- 
wohner gebracht  hat,  wie  der  genannte  Britte  in  seinei* 
Schrift  üoerdenUnterj^ang  seines  Ya;terlandes  klagt  (c.  23): 
Tum  omnes  consiliarii  una  cum  superbo  tprahno  Garlhu 
gemo  Britannorum  dnce  coecantur  et  adinvenientes  tale 
praesidium,  imo  excidium  patriae,^  ut  ferocissimi  Uli  ne- 
landi  nominis  SaxoneSj  Deo  hominibusque  invisi,  quasi 
in  caulas  lupi,  in  insulam  ad  retrudendas  ac^ilonales  gen- 
tes  intromitterentun  Quo  utique  nihil  et  usquam  per. 
niciosius  nihilque  amarius  factum  est«  •  Tumerumpetisgrex 
catulorum  de  cubili  leaenae  barbariae  /ni^#,  ut  linffya 
ejus  exprimitur ,  cyuHs  ,  nostra  lingua  longü  naviSus^ 
secundis  velis  secundo  omine  aug\iriisque  •  •  «  evectus 
primum  in  orientali  parte  insulac  jubente  infansto  lyranno 
terribiles  infixit  ungues,  quasi  pro  patria  pugnaturus,  sod 
eam  certius  impugnalurus«  Cui  supradicta  genitrix,  primo 
comperiens  agniini  fuisse  prosperatum  ,  item  mttit  satel- 
litum  canumque  proKxiorem  catastam^  ^ae  ratibus  ad- 
recta  adunatur  cum  manipularibus  spurus  •  •  Igitur  in- 
tromissi  in  insulam  bärbari  veluti^  niilitibus  et  magna  (  ut 
mentiebantur^  pro  bonis  discrimina  hospitibus  subitnris 
impetrant  sibi  annonas  dari*  Quae  multo  tempore  imper« 
titae  ciauseinnt  (ut  dicitur)  canis  faueem.  Item  queruntur 
non  affluenter  sibi  epimenia  contribui ,  oceasiones  de 
industria  colorantes  et,  nisi  profusior  eis  munificentia  cu- 
mularetur^  testantur  se  cunota  insulae  rupto  foedere  de- 


xmä  noXXovc  iy^ir^i  fieraytirvxflirbi  {i)y  yvyaii^  kttl  nttiüXv  <c 
^^Yfovg  xiüoovciy.  Die  letsto  Angabe  kann  nur  dann  einige 
Bedeutung  haben,  wenn  man  sie  auf  die  nach  Gallien  ausgewan« 
derten  Bretoncn  besiehk  Vgl;  8.  362. 

*)  Alt  solche  latsen  sich  betrachten  die  Landungen«  die  in 
den  Jahren  4^7-^514  in  der  angeUachi.  Chronik  aufgeführt  sind, 
Jedoch  nur  aus  dem  Südlande  >  wahrend  sie  von  der  BesetJsnng 
des  weiten  Nordlandes,  von  der  Themse  bis  über  den  Humber, 
gar  nichts  weifs* 
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popukturos.  Vfec  mora«  minas  effectibns  prose^ontiir» 
(c.  24)  ConfoTebfttur  naniquCy  altionis  justac  praeceden^^ 
tiam  scelerum  causa,  de  mari  utque  ad  mare  ignis  orien« 
falU  sacrilegorum  mana  exaggeralos  et  rinitiinas  quaftqne 
ciyitates  agrosque  populanst  <]^ui  non  qaievit  accensus» 
donec  eunctam  pene  txurens  tnsnlae  superficiem  rubra 
occiäentalem  truci^ue  oceaAum  lingua  delainberet».(c.2Ö) 
Itaaue   nonnuHi  miseraFum  reliquiarum  in  monttbus  de« 

Srebenst  acenratim  juglilabantur,  alii  fame  confecü  acce. 
entes  manus  hostibus  dabant  in  aerum  seryituri,  ai  tarnen 
non  continuo  tmcidarentur^  quod  ahiasimae  gratiae  ata« 
bat  in  loco :  alii  transmarinat  p^tebant  regionea, .  •  alii  a 
montania  collibuai  minacibus  praeruptia  tallati  et  dentis» 
aimis  saltibna,  marinisqne  rupiboa  vitam,  suapecta  aemper 
mente ,  credentea,  in  p&tria  licet  trepidi  perstabant.  Um 
ao  fester  baben  die  erobernden  Völker  auf  den  Trfim» 
mern  der  römiscben  Einricbtungeti  ibre  Selbstständigkeit 
begründet  und  freier  ihre  Sprache  und  Sitte  entfaltet^ 
xuerst  uAter  sich  selbst  nnabbangigi  und  nachdem  tooi 
Yolh  der  Sachsen  ans  ibre  Vereinigung  erfolgt  war,  der 
mächtigste  Stamin  der  Insel ^  der  seine  Herrschaft  über 
die  Nachbarvölker  ,  und  in  seiner  angestammten  Yer« 
trautheit  mit  dem  VVeltmeere  bis  in  die  fernsten  Theile 
der  Erde  Verbreitet  bat.  Von  den  Namen  der  beiden 
Hauptbestandtheile  überwoff  später  der  der  Angli>  nnd 
Mngielandy  Engtand  bezeichnet  in  der  eigenen  Sprache 
die  Sitse  der  rereinigten  Völker,  *)  wanrend  sie  die 
Nachkommen  der  Britten  noch  mit  dem  Namen ,  unter 
dem  sie  vom  Anfang  ihren  Vätern  furchtbar  geworden 


*)  Seit  Egbert  dem  König  der  Weitsacbsen»  innal.  Winto« 
nens.  ad  a.  837 :  boc  vel  sequenti  änno  Egbertut  in  regem  ta* 
tiut  Britanniae  corooatus  est.  Edixit  illa  die,  ut  intüla  in  po« 
stemm  voearetur  Anflia^  et  qui  Juli  vel  Saxones  dicebantur» 
omnes  eommumi  nomme  Angli  vocarentun  Badulfi  cle  Diceto 
Abbreviationes  Cbronicor.  ap.  Twjsden  p.  449,  Sv  82Ss  qui 
priua  vocati  sunt  reges  Wesitaxonum,  abhinc  vocandi  sunt  re- 
ges' Anglorum.  Chronol.  Augustineos.  Cant.  ap.  Twytd.  p.  SS38« 
a.  837:  Egbertus  coroi»atut  rex  totius  Britanulae  apud  yVento- 
niam  faciens  edictum,  ut  omnet  Saxones  Angli  dicantur  ei  BrU 
tannia  Anrlia,  Wabrscboinlicb  eber  sur  Vermeidung  der  GoUt- 
sion  mit  dem  Sachtennaraen  des  Festlands,  als  wegen  der  Ueber- 
sahl  der  Angeln,  da  die  Macht  docb  von  den  Saobsen  ausgiesg« 
BeJBonifaciut  beifst  England  (Epist.  ad  Zachar.)  Süxonia  irtutB^ 
martaa.  Paulus  Diac.  seist  beide  Namen  suBaimnenc  Angti'StXQ'» 
nes,  4,  SS;  Hermelinda  ex  Saxouum  Anglorwm  genere.  5,  37; 
Cedoaldus  rex  Anglorum  Saxonum,  6|  15. 
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Mmren,  Sachsen  (kymn  Sation^  breton.  So$on^  yom  Sing. 
Baits  Sos)  benennen« 

Anilfll*  Der  Name  der  Ingjeln ,  der  cablreiclien 
Begleiter  der  Sachsen  nach  Britannien ,  welcher  in  der 
neuen  Benennung  des  eroberten  Landes  fortlebt,^  er« 
scheint  nach  ihrem  Auszuce  Tom  Festlande  noch  einmal 
aua  den  Stammsitzen  in  der  Ueberacbrift  des  Werinen« 
gesetzes:  Incipit  lex  ^lyg-Ztorr/m  et  Werinorum ,  hoc  est 
Thuringorum.  Neben  den  Werinen,  den  Beif^ohnern  des 
SchwabengBues,  finden  sich  diese  Anglii  noch  in  den 
Gegenden  an  der  Elbe  ,  wo  Ptolemaeus  das  Volk  der 
^uiyytiloi  ^ovijßoi  'nennte  eine  Abtheilung  des  TolheSf 
die  wie  die  Bewohner  des  Bardengaues  dem  heimatb« 
liehen  Boden  treu^  sich  dem  nordwärts  gerichteten  Zuce 
der  Ihrigen  nicht  anschliefsen  wollte.  *)  Nach  angelsädi^ 
siscben  Nachrichten  hätten  die  Angeln,  ehe  sie  Ober  das 
Meer  setzten,  auf  der  bimbriscbeh  Halbinsel  ihre  Sitre 

iehabt;  sie  nennen  die  Gegend  ihres  Ausgangs  Angul^ 
nseln,  und  bezeichnen  ihre  Lage  z¥riscben  den  Jfiten 
und  Sachsen  (dem  Gebiete  des  Sachsenbunde$):  porro 
de  Anglis,  hoc  est  illa  patria,  quae  Affgufui^*)  dicitor 
et  ab  eo  tempore  usque  nodie  manere  deserfus  inter  pro* 
Tincias  Jutarum  et  Saxonumperhibetur,  •  •  Angli  •  Beda 
i^  15;  and  be  restan  eald  Seaxum  is  Alfe  mudha  thare 
ea  and  Frisland«  and  thanon  yest  nordh  is  thet  land  the 
man  jkigU  h»t  and  Sillende  and  sumne  dael  Dena«  Alfred 
im  Oros.  p.  20 ;  Other  fand  die  Gegend  auf  seiner  SchifC- 
reise  um  Hs^um  (Haidebjr,  Schleswig)  :  he  seglode 
to  th«m  porte  the  man  h»t  «t  H«dhum*  se  Stent  betyuh 
Vinedum  and  Seaxum  and  Angle  and  hjrdh  in  on  Dene«  • 


*)  Ist  der  Name  AnglWürii  Nötit*  digDit.  Orient,  p«  1413 
richtig  geschrieben  (nicbt  für  Ampsivaili),  so  bcseicbiet  er, 
mit  Chattuariiy  Teutovarii  Terglicheo,  Schaaren  aus  dem  Angeln* 
rolke. 

**)  ÄngUm  Tulg.  falsch  wegen  des  folgenden  desertvs;  An* 
IntbM  haben  Uss.,  bat  ilfred  gelesen,  und  wohl  auch  Saxo 
Gramm,  p.  6 1  Jngul,  a  quo  geatis  Anglicae  principia  manasse 
memoriae  proditum  est,  nomen  sunm  prüvimetae^  cui  praeerat» 
aptandnm  euravit,  levi  monumenti  genere  perennem  sui  noti« 
tiam  traditurus.  Cujus  succetsores  postmodom  Britannia  potiti, 
priscum  insulae  nomen  novo  patriae  suae  Toeabulo  permvta« 
runt  •  •  Testis  est  Beda.  Derselbe  Name  ist  altn.  ATnauQ  (5n. 
gul,  aus  angul),  Landscbalt  in  Ualoealand:  hann  atti  b«  4  Bilo- 

falandft  i  Auugfi,  thar  sem  heitir  ä  Steig.  Ucimskn  5,  45t.   Vgl. 
brnm.  sog.  7,  39t. -8«  ISA. 
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and  tha  tre^n  da^aa  er  he  to  H»dhum  come«  htm  t»s 
on  thiet  steorbord  Godand  and  Sillende  and  iglanda  fela, 
an  thmm  landum  eardodon  Engte  ^  mr  hi  Maer  an  kmd 
caman,  Alfr.Oros.  p.  25«  Eben  so  Ethelwerdus  (11.  Jahrb.), 
ap.  Savile  p.  833  :  JngHa  yetus  sita  est  inter  Saxones 
et  Giotos,  habens  oppidum  eapitale,  quod  sermone  saxo- 
nico  Slesivic  imncupatur,  seeundum  vero  Danos  Hatthaby. 
Wilhelmus  Malmesburiens.  (12.  Jahrh.),  ap.  Savfle  p.  41: 
in  oppido  quod  tane  Slaswieh,  nanc  vero  Eitheisi  (al. 
Hurtneby)  appellator ;  est  autem  regio  illa  AngHa  vetus 
dictOj  unde  JngH  venerunt  in  Brtianniamf  inter  Saxonea 
et  Giothos  constituta*  Auch  Nennius  (c.  36)  nennt  die 
Insel  Oghgul(B\.  OcAgul,  jingu[)^\on  der  Hengist  und  seine 
Gefährten  gekommen  seien.  Es  ist  der  Landstrich  zwischen 
der  Slie  und  dem  Flensburger  ßusen  gemeint,  der  noch 
Angeln  heifst  Aber  dieser  Name,  der  anch  weiter  noch 
als  deutscher  Landschaftsname  yorkommt  ($.  153  )t  ist 
wohl  erst  aus  Schiffernachrichten  mit  dem  Namen  und 
dem  Zuge  der  Angeln  in  Verbindung  gebracht.  Das  Kahl- 
reiche  Volk  der  Angeln,  yorher  Anwohner  der  Elbe, 
läist  sich  nicht  yor  seinem  Auszuge  noch  in  diesen  Win- 
kel setzen;  wohl  aber  war  das  gegenüberliegende  Ufer 
des  Meeres  und  der  Elbe  yor  ihrer  Mündung  seit  alter 
Zeit  die  Heimath  der  anderen  Hauptabtheilung  der  Erobe» 
rer  Britanniens ,  der  Sachsen*  Auf  die  Angeln  darf  der 
zweite  grofse  Seezug  gegen  Britannien  gedeutet  werden, 
yon  dem  Nennius  c.  37:  Henegistus  Guorthesimo  regi 
dixit:  Gens  mea  yalida  est,  ad  belländumque  robusta.  Si 
yis  mittam  Alium  meum  cum  fratruele  suo,  qui  sunt  yiri 
bellatores,  inyitans  eos,  ut  dimicent  contra  Scottos,  et  da 
Uli$  regionei  quae  sunt  in  aquihne  juxta  mumm  ,^  qui 
yocator  Gual.  Licentia  autem  improyidi  resis  inyitayit 
eos,  Ochta  yidelicet  et  Ebissa  cum  XL  ceoKt.  At  yero 
ipsi  cum.navigarent  circa  Pictos  yastaverunt  Orcades  in« 
sulas  et  occttpayerunt  regiones  plurimas  usque  ad  cofi« 
ßniftm  Piciorum.    (Ed.  Gunn.  n.  66.  67.) 

Das  ganze  südöstliche  Flachland  der  Tnscl  ist  in  die 
Hände  der  Germanen  gefallen  und  an  der  Stelle  der  alten 
.keltischen  Yölkernamen  stenen  nun  deutsche,  der  der 
Angeln  im  Norden  zu  beiden  Seiten  des  Hurabers,  im 
Süden  der  Name  der  Sachsen  an  den  Ijjfern  der  Themse, 
beide  in  mehreren  Abtheilungen  ausgebreitet,  währena 
eine  Abtheilung  Juten,  die  den  gröfseren  Völkern  sich  an* 
schlols,  am  aufsersten  Bande  des  Südlandes  nnterge* 
bracht  wird :  adyenerant  autem  de  tribus  Germaniae  po* 
pnlis  fortioribus,   iA  est  Saxofiibui  ^  JngKij  Julis.     De 
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Jutarum  origtne  saut  ContuarH  et  VeeHtarii,  hoc  est  ea, 

Sens  «  quae  Yectam  tenet  insulaxn  ^  et  ea ,  quae  usque 
odie  in  provincia  Occidentalium  Saxonum  Jutarum  natio 
nominaturi  posita  contra  ipsam  insulam  Yectain.  De 
Saxonibuif  id  est  ea  regione)  quae  nunc  antiquomm 
Saxonuni  *)  cognominatur ,  yenere  Oritniaks  SaxoneSf 
Meridiani  Saa^ofies^  Occidui  Saxtmen.  Porro  &e  JngRi^ 
hoc  est  de  illapatria,  auae  A.nga1us  dicitur  et  ab  eo  tempore 
usque  hodie  manere  aesertus  inter  prorincias  Jutarum  et 
Saxonum  perhibetur ,  Orientales  Attgli^  Mediterranei 
jinglii  Mercii^  tota  Nordhumörorum  progenies,  id  est 
illarum  gentium,  quae  ad  boream  Humbri  fluminis  inha*- 
bitant,  ceterique  Anglorum  populi  sunt  orti.  Beda1«iS.**) 
Im  Volke  der  Ansein  stehen  der  nördlichsten  Abtheilung, 
den  Nordhan-hrmbre^  die  vom  Nordufer  des  Humbers 
sich  bis  an  die  Grenzen  der  Cumbem  und  Pikten  rer- 
breiteten,  gegenüber  die  Abtheilungen  im  Süden  des 
Flusses,"^**)  cfieEastengle,  Angli  orientales,  auf  dem 
Yorspiiinge  des  Landes  Tor  der  Washbai  bis  zum  Flusse 
Stur,  abgetheilt  in  Nordkfoic  und  Sudhfotc  (Norfolk^ 
Suffolk);  die  Mirce  {Merce^  Mercan^  Mearce,  unge« 
nauer  geschrieben  Jlfyrce 9  ilfyrcai»)i   Mercii|  im  We* 


*)  Die  Sachgen  der  Vereinigung«    Vgl.  fcdoch  S*  388. 

**)  König  Alfred  übersetst :  comon  hi  of  tbrim  folcum 
tham  straogestan  Germaoie.  th»t  of  Seaxunif  and  of  AngU^  and 
ofGeatmn^  0£  Geata  fniman  sindon  Canttare^  and  Vihtndemn, 
th«t  it  seo  theod  te  Viht  th«t  ealond  on  eardadh.  Of  Seaxum^ 
thmt  18  of  tham  lande  the  man  hatedh  eald  Seaxan,  comon  Eatt* 
M€axam,  and  8udk$9axant  and  Ve$iieax4uu  And  of  EngU  comon 
Eattengi€f  $ind  Midäelengh,  and  Mffree,  and  eall  Nordhktmhra 
cjmn.  it  thttt  laad  the  Angulus  is  nemned  betvyh  Gcatum 
and  Seaxum*  is  sttd  of  thaere  tide  the  hi  thanon  gevitan  odh  to 
d»ge  th«t  hit  veste  Tunige.  Und  die  angelsächsische  Chronik 
achreibt  (ed«  Ingr«  p.  lli)  i  tha  comon  tha  mann  of  thrim 
niAgdham  Germania,  o£ Eaid •  Seaxum ,  of  Anßlum^  o£  ioium^ 
Of  lotum  comon  Canivare,  and  Vihivare,  ( th«t  is  seo  msidh  the 
nu  eardadh  on  Viht,)  and  th»t  cynn  on  Vestsexum  the  man  du  gjt 
het  luinacynn*  Of  Eati-Seuxum  comon  Eatt^Seaxan  and  Sudk» 
Seaxan^  and  Veit^Staxan.  Ot  Angle  comon,  se  a  sidhdhan  stod 
veMia  betvix  lutum  and  Seaxum,  Eait-Engie,  and  Middel  Angle, 
and  Mearee,  and  ealle  Nordhymbra* 

***)  Sudhan  -  hymbre ,  Sudhymbre  (Chronic.  Saxon.  ed.  Ingr. 
37.  60)  sind  eine  Abtheilung  der  Merken ,  die  Nordmerken,  an 
der  Südseite  des  Humbers :  Mereii,  gut  dicuntur  Suikumbri,  id 
est  illa  pars  Merciorum,  quae  est  a  parte  boreali  Trent  fluminis. 
Mathaeus  Westroonast.  p.  49« 

52 
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sten  bis  an  die  Berffe  der  Walen;  die  Girri!  in  den 
Sümpfen  um  die  Wathbai,  *)  nördlich  die  Lindit* 
fari,  genauer  Xm^fAteore  geschrieben  im  CSiroiu  Ssx. 
a.  678 1  an  der  Küste  bis  zur  Hunibermfinduna; ,  die  Be- 
wohner der  Landschaft  Linduti^  **)  und  neben  diesen 
und  den  Herken  (i^ie  aus  Bed&ä»  34«  4f  12  erhellt)  Nft- 
heres  ist  nichl  bestimmt^  die  Middelengle,  mediter* 
ranei  Angli  {Middelengh  Beda  3,  21)*  In  zwei  TheSe 
trennten  sich  wieder  die  Nordhumbemt  regnum  Dei« 
rorum  (Deame  rice,  Deran  Chron,  Sax.^  zunächst  über 
dem  Humberflusse),  regnum  Berniciorum^  {Bearm" 
COM  Chron.  Sax.,  nordwärts  über  dem  Tine  bis  zu  den 
Pikten):  nam  in  has  duas  prorincias  gen$  Nordkumbro* 
rum  antiquitus  divisa  erat.  Beda  5»  1 ;  eben  so  die  Her* 
hen:  regnum  musfroMum  Merciomm  |  aui  sunt  (ut  dicunt) 
familiarum  quinque  milliumy  discreti  flurio^  Treanta  ab 
ujquihnaribui  Merdij  quorum  terra  est  familiarum  sentem 
nulliunu  id.  3,  24*  i->ic  Sachsen  an  der  Themse  sina  anf 
dem  linken  Ufer  des  unteren  Flusses«  längs  der  Küste  bis 
zu  den  Ostangeln,  Eastseaxan,  Eastsexe,  Saxonea 
orientales  (in  E$$es);  auf  dem  rechten  Ufer  in  seinem 
oberen  Laufe,  westwärts  bis  zu  den  comnbischen  Brit- 
ten  auf  der  letzten  Südwestspitze ,  auf  zwei  Seiten  Tom 
Ifeere  begrenzt,  Yestseaxan  (in  We9$ex)\  an  der 
Südseite  der  östlichen  Abtheilungi  jenseita  der  Themse^ 


*)  Naah  TÜomae  monachi  Elyensls  VHa  8.  Ethelr^dae« 
ap.  BoU.  Jun.4,  494 1  in  ^roTincia  GifrUrum.  Girvii  autem 
Stint  omnes  aastraljcs  Angli  m  magna  palude  babitaotet^  in  oua 
est  insula  de  Orlii«  Der  letste  Name  ist  Terdorben  und  oane 
Zweifel  der  Name  Elgi,  EHge^  Aalinsel  O^eda  4^  19),  jeut  Intel 
J£(sr  switchen  den  Flüssen  Ouse  und  Nen.  Monaslerium,  quod 
dicitur  Medeshamstede  in  re|ioDe  Gimarum,  nennt  Beda  4,  0* 
das  jetst  Peterborough  am  Nenflusse  ist  ( Gibson  im  Ind.  cum 
Chron.  Saz.;.  Sie  sind  weiter  abgetbsilt,  mmUrMiu  Girvii  er- 
wähnt Ton  Bf  da  4, 19i 

^*)  Lindim,  Undmt^  Limifigt  im  Obren.  Sason«,  Jetzt 
Lindta^i  wahricheinlioh  vom  Hauptorte,  dem  alten  Lindum  Co- 
lonia,  Lindocolina  bei  Beda  (3,  16)»  {etat  Lincoln,  benannt« 
Man  darf  mit  den  Lindisfari  nicht  Yertncngen  die  LüUirf^mtR* 
$€$,  die  auf  der  Insel  F^nmt  bei  Beda  3«  16  ^aland  tbo  is  neroned 
Ftnrtne»  Alflr.)  nahe  bei  Bebhanburh  (Bamborou|(b) ,  insula  tin» 
di$fmrntH$ium  bei  Beda  5«  17«  Lindufmr^mm  ea  im  Chron.  6ax«, 

J'etst  holy  island,  die  au  Bemtcia  gehörte.  Im  J.  67B  wurden 
Sdhed  und  Bau  sugieicb  geweiht,  fener  sun  Bischof  in  pro- 
rinoia  Lindttfarorum ,  dieser  zum  Biscbof  in  ecclesia  Liwdirfmr» 
niHiif  qui  BfmitivnanprovitDnum  ga^emat^.  Beda  49  19* 


Digitized  by 


Google 


AngU.    Jutae.  499 

Sttdlifteaxan  (tn  8u$$ex')\  in  der  Mitte,  eine  weniger 
•lugedehnte  AbUieilanff ,  M  i  d  d  e.  1  •  e  ax  an  (in  Middle9ex\ 
Geriste  *)  sibt  ak  besonderen  Namen  der  Weatsach* 
aen  schon  Beda:  gena  oecidentalinmSaxonnm,  quae  anti* 
quitns  6m«#e  Tocabantor«  8«  7;  episc«  Gevüiomm^  id 
est  occidentalium  Saxonnnu  4»  16«  Mit  diesen  grenzten 
zusammen  die  Viccii  (JHvieee  im  Chron.  Sax.):  in  loco, 
i&bi  nsque  faodie  lingua  Anglontm  Aagastines  ac,  id  est 
robur  Augastini,  in  cor^fimo  Wtedontm  et  ocddentaHum 
Saxonum  appellatur.  Beda  9«  2;  die  an  der  Nordseite 
der  Sachsen  um  die  Seremmflndung  eu  suchen  sind,  ob 
noch  eine  Abtheilimg  der  Sachsen  oder  der  sfidlichen 
Angeln,  wird  nicht  bestimmt.  Dafs  von  den  Jfiten,  dekvn 
Name  sich  nicht  neben  den  andern  erhalten  hat,  aufser 
denen,  die  Kentund  die  Insel  Wight  nahmen,  den  Cant- 
yare  und  Yihtrare  (Vihtstttan),  eine  Abth^ilung  noch 
einen  Strich  neben  den  Westsachspn  besetzte,  sagt  Beda 
in  der  gegebenen  Stelle ,  und  bestimmt  denselben  niher 
4,  16:  Humen  H6melea\  quod  per  terr^M  Jutarum^  qmue 
ui  regimem  GevUiorum  periimemt «  praefatnm  peugna 
(Solente)  intrat 

JFlltae*  Das  berühmte  Volk  der  Teuten,  dessen 
Heere  frühe  Rom  in  Schrecken  gesetzt  hatten  ,  hat 
noch  zweimal  seine  Schaaren  losgelassen;  was  von  ihm 
dem  raterländischen  Boden  gebheben ,'  hat  sich  an  die 
Stelle  der  Kimbern  gezogen,  und  der  Halbinsel  ihre 
neue  Benennung  gegeben  ,  in  der  sein  Name  noch 
fortlebt.  Schon  ^  im  ersten  Jahrhundert  nach  Christus 
hatte  slck  wieder  eine  grofse  Abtheilunc  ron  der  Haupt- 
masse ^trennt  ^  die  bald  unter  dem  Namen  Juthungi, 
Yithnngi  Ton  der  Donau  ans  aufs  Neue  Italien  schreckte 
(S.3i2n.)*  Wieder  eine  Schaar  hat  mit  den  Sachsen,  den 
Nachkommen  der  Ambronen,  der  alten  Waffengenofaen 
ihrer  Yater,  über  das  Meer  geaetzt,  und  neben  ihnen 
die    aufsersten    Küstenstriche    Britanniens    genommen« 


*)  Die  Gewissen,  ahd.  Hiwitsa,  certi,  fidi?  Für  hiofs  bre* 
tonische  Benennung  ist  der  Name  ausgesehen ,  und  toa  Gewis, 
einem  seiner  Herrscher,  abgeleitet,  bei  Asterius  de  reb.  gest. 
Alfr.  imAnf.!  GeufU^  a  quo  Britonn  toum  illam  gentem  Oegwii 
Bominant.  Simeon  Dnnelm.  p.  119:  Gewis,  a  quo  Britones  to« 
tarn  illam  gentem  Gewis  nominant.  Allein  dm  Beda  den  Namen, 
den  er  schon  einen  alten  nennt,  öfter  setzt,  so  mufs  er  ein  ein« 
heimischer  sein  (der  vielleicht  spSter  nur  bei  den  Britteu  in 
Brauch  blieb),  und  wohl  hiefs  wie  Ostrogotha  auch  der  König 
Gewis  voai  Volke,  nicht  umgekehrt  das  Volk  vom  Könige. 
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Jntäe  ist  diese  Abtheltung  roti  Beda  (in  anderer  Lesart 
FtVa^)  genannt;  der  Name  in  der  angelsächs.  Chronik 
geschrieben  (ed.  Ingr.  p.  14):  of  lo^um,  luiufMj  lutnaevmu  ^) 
Das  Stammvolk,  Ton  Mrelchem  jene  streitbaren  Schaarea 
ausgegangen,  hatte,  ^ie  es  scheint,  noch  durch  das  6*  Jahr* 
hundert  aie  Flachen  im  Osten  der  Elbe  in  der  Nähe  der 
Ostsee  in  Besitz.  Nach  Unterjochung  der  Nachbarvölker, 
der  Thüringer  und  der  Nordschwaben  (  Warinen ),  kamea 
auch  die  Euten^  wie  die  Sachsen^  unter  die  Herrschaft  der 


*)  Also  ags.  lutüHf  lotan  oder  lutM,  Inte,  in  den  altnord* 
Schriften  baufig  genannt  das  Volk  lötttr,  Jöiar,  das  Land  Jöt- 
land,  Jif/Iand;  Juti,  Jutone»,  Juiemes  bei  den  lateiniscbscbrei- 
benden  dänischen  Chronisten  j  die  Schreibung  Fitae  tcboa 
bei  Beda  auch  später  noch  :  Daaia  cismarina  ,  quani  Fit' 
land  incolae  appellant.  Annal.  Saxo  ad  a.  952 ;  FtiAlandia  in  ei- 
ner Urk.  von  1309  bei  Westphalen  Monum.  rer.  Germ.  5,  S53$ 
verschiedener  Name  aber  ist  Witbesleth^  nicht  Vitasletta,  Vi- 
tarum caropus,  sondern  wohl  Vidhisletta,  patens  caropus,  wie 
vidhivangr.  (Vgl.  S.  146.J)  In  Alfreds  Version  ist  Geaia$  viel- 
leicht  eher  vergehrieben  mr  Geotas ,  Giotas  (wie  agf .  geong  aus 
jung),  all  irrifie  Vermengung  mit  den  Geätai,  altn.  Gautar| 
Gioiiy  Giothi  schreiben  auch  Ethelwerd  und  Wilhelm  von  MaL- 
inesbur^  in  den  oben  gegebenen  Stellen ,  AliVed  aus  Others  Be- 
richt wieder  weniger  genau  6rolland  für  Geotland.  Falsch  ist 
für  das  Altn.,  yielleicnt  aus  angelsachs»  Quelle  geflossen  die 
Schreibung  Crolland  in  Slialdshapdrm.  p.  1A6  %  wo  ohne  Zweifel 
Jütland  gemeint  ist:  Skiöldr  redh  löndum«  thar  sem  nu  er 
ItöUut  Danmörh,  en  tha  var  Icallat  Gottand,  Im  Formali  der 
Edda  ist  ^eidhgotaland  als  alte  Benennung  von  Jötland  gegeben  s 
that  heitir  nu  Jötland  er  th&  var  kallat  Reiäkgotaland^  P-  i&l 
und  in  den  Sagen  (Fornald.  sog.)  neben  Selund ,  Eygotalandi 
Vindland,  Risaland,  Hunaland  genannt  wenn  wohl  schwebend, 
doch  auch  öfter  auf  Jütland  besogen*  Dagegen  wird  derselbe 
Käme  nach  Osten  ^esetst  in  einem  ahn.  geographischen  Bruch- 
stücke in  Forum,  sog.  11,  414:  en  auitrfrd  JPolena  erReidhgota- 
land.  Und  aus  Skaldshaparm.  p.  195«  vtro  aus  Odins  Nebenbe- 
nennungen Gaut  und  Svithur  Gautland  und  Svithiöd  abgeleitet 
werden«  und  es  dann  heifst,  das  gesammte  Festland,  das  er  be- 
herrschte« sei  Reidhgotaland  genannt  worden«  alle  Inseln,  wo 
nachher  Schweden-  luid  DSnenreich,  Eygotaland«  wird  wahr- 
scheinlich« dafs  Beidhgotaland  alte«  vielleicht  mit  einem  verlor- 
nen Mythus  zusammenhangende  Benennung  des  Festlandes  in 
Geaensats  zum  skandinavischen  Insellande«  dem  Ejgotaland«  iet 
und  erift  nachher  von  den  Skandiern  insbesondere  auf  Jütland 
iibertragen,  das  vom  Festlande  in  ihre  Uande  gekommen  war. 
Auch  sind  aus  einander  zu  halten  Jotar  und  der  Biesenname 
lötnar,  Singilötunn«  der  nach  Forniötr,  agS.  Forneot(Altrtose), 
wohl  auch  lötar  (goth.  Itos)  heifsen  kanui  aber  nicht  iötar 
(goth.  lutos). 
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Franken ,  darcb  freiwillige  üntcrwerfatiff ,  ^ie  Konig 
Theodebert  an  den  Kaiser  Jn^tinian  berichtet :  subactia 
cum  Saxonibns  Ettdii  [Eattis]]»  gui  ge  nobis  voluntate 
proprio  iradiderufit,  •  •  uscrae  in  Oceani  litoribns  domi« 
natio  no^tra  porrigitur.  (Vgl.  S.  567*  8870  Bald  nachher 
sind  aie  neben  Danen  genannt  ala  Feinde  der  Franken 
Yon  Yenantius  Fortnnatoa,  ad  Cbilpericum  regem  (c.  680)» 
9,  i: 

QuemGeta,  Wasco  tremnnt,  Danus,  EuMof^)  Saxo, 

Britannus, 
Cum  patre  quos  acie  te  domitasse  patet» 
Znletst  finden  sie  sich  unter  den  Dänen  auf  der  Halbinsel, 
die  von  ihnen  den  Namen  Jütland  erhält '^  sie  haben  sich 
Tor  den  Sachsen ,  die  über  die  Elbe  an  den  Küsten  der 
Mordsee,  und  den  Wenden |  die  längs  der  Ostsee  bis 
an  die  Eider  Tordrangen,  ganz  uilter  den  Verein  und 
den  Schuts  des  nordiscnen  Volhes  zurückgezogen.  Adam 
Ton  Bremen  kennt  die  Juten  bis  zur  Slie  ^^)  und  Jütland 
als  den  Namen  der  Halbinsel,  soweit  das  danische  Ge-* 
biet  reichte :  primi  ad  ostium  Baltici  sinus  in  australi 
ripa  yersus  nos  Dani^  guo$  Jutha$  appelUtnt^  usque^  ad 
Sliam  lacum  habilant«  De  situ  Daniae  e.  221;  et  prima 
«{uidern  pars  Daniae,  quae  Jutland  dieitur,  ab  Egdora  in 
boream  longitudine  jprotenditur  •  •  in  enm  angulum»  tjui 
Wendila  dieitur,  ubi  Juiland  finem  habet«  c.  20& 


*)  Browar  hat  den  ihm  unbekannten  Namen  In  Estlo  ver- 
derbt. 

**)  Die  S.  495.  496  gegebenen  Nachrichten  der  Angelsachsen 
fiber  die  Landschaft  Angeln  setsen.  diese  zwischen  die  Juten 
und  Sachsen  und  trennen  sie ,  als  ihr  Stamnland ,  von  Jütland. 
Da  aber  diese  Annahme  nicht  begründet  erscheint ^  so  ist  die 
BeTÖlkemng  von  Angeln,  nnd  swar  Yorsüglich  als  der  südlich« 
sten  den  alten  Sitzen  der  Juten  näheren  Gegend,  für  jütische 
zu  erldaren« 
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DRITTES    KAPITEL» 

8KANDISCHE    GERMANEN. 


Wenn  ancK  ]bei  den  biofigen  Zügen  der  NordTdIker 
gegen  Süden  die  Nachrichten  «oft  Skandinarien  immer 
noch  selten  bleiben  i  so  enthalten  die  gegebenen  dodi 
beträchtlich  erweiterte  Kunde  Ton  seinen  Bewohnern» 
und  zeigen  Terglichen  mit  den  sp&teren  und  früheren  Be* 
richten ,  dafs  unter  den  deutschen  Völkern  der  Halbinsel 
gleiche  Umgestaltungen,  wie  unter  den  Völkern  des  west« 
uchen  Festlandes,  durch  Vereinigung  unter  sich  mit  dem 
Streben  zur  Verbreitung  nach  Aufscn,  Statt  gefunden  haben 
müssen«  Plinius  und  rtolemaeus  gehen  nicht  über  die 
deutsche  Bevölkerung  Skandinariens  hinaus,  Tacitus  hat 
schon  Andeutungen  über  seinen  zweiten  Völkerstamm, 
ohne  ihn  als  solchen  zu  bezeichnen»  Deutlich  spricht 
dagegen  Prokop  die  Stammyerschiedenheit  der  skandi« 
sehen  Völker  aus,  deren  Zahl  er  auf  15  angibt,  nennt 
den  Namen  der  Finnen,  Ton  den  Tielgetheilten  Germanen 

J'edoch  nur  ein  Einzel  volh:  Man  oe  17  Bovlrj  fisyiarn 
g  äyay  • .  ir  xavzrj  tj  vriüpf  yjj  ^ikv  Mqrjfiog  ix  %ov  htk 
nXclüTOy  tvyxdyei  oiaa,  iv  paQ(f^ok  %n  oUovfUvtj 
Tfiaxaldaxa  i9yfi  noXvav9Q(an6Tu%a  jigwai.  ßa^ 
ciX^lg  %i  elai  xwtd  iOyog  inuHfroy*  •  »  wy  de  /o^v- 
fiiymy  iy  BovXfj  ßoQßaQioy  eV  iioyoy  tdyog,  o't  Sxgt^ 
9lq>tvo$  ini%aXQvy%avj  d'TiQtoiin  ttya  ^ßiozfjy 
f^oviriy  .  ,^ot  fiiytoi  aXXot  OovJLtrai  tag  slneiy 
anayteg  ov^diy  %i  fiiya  iiaXXdaaovai  t(Sy  SX- 
Xwy  dy&ßwntoyt  9eodg  fiivroi  ttal  daifioyag  noXXoyg 
aißovffiy  »  •  ovtta  fiey  GovXira^  ßiovay.  tay  Md-yog  ey 
noXväyd'Qtanoy  ol  ravtol  ela$.  Bell.  Goth.  3,  i5.  Der 
reichhaltigste  und  vollständigste  Bericht  aber  aus^  dem 
ganzen  Alterthum  über  die  Bewohner  des  skandinavi* 
sehen  Nordens,  offenbar  ans  gothischen  Quellen  ge* 
schöpft  ,^  ist^  von  Jemandes  aufbewahrt ,  der  in  langer 
Reihe  die  einzelnen  Völker  beider  Stämme  aufzShlt:  in 
(Scandzae)  parte  arctoa  gens  Adogit  oonsistit  ,  •  Aliae 
vero  ibi  sunt  gentes  Refennae  ••  Alia  vero  gens  ib! mo« 
ratur  Suethans^  quae  velut  Thuringiy  e^piis  utnntur  exi« 
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miis«  Hi  qaoqae  sunt,  qfuün  nsut  Bomanorum  Saphir!- 
na«  pellet  commercio  interreniente  per  alias  innumeras 
gentes  transmittunt»  famosi  pelliain  decora  nigredine.  ^  Ui 

Iuam  inopes  TiTunt,  ditissime  resliuntur.  Sequitur 
,  einde  dtTersarum  torba  natiomuiii  TheastesyVagoth, 
Bergia,  Hallin,  Liothida»  quomm  doinium  sedes 
sab  bumo  p^lana  ac  fertili,  et  proDterea  inibi  aliarum  sen- 
Üiini  incarsioiiibiis  infestantur,  Post  bos  Hei  mit,  Fin- 
Batthae,  PerTir,  Gautigoth,  acre  bominum  genas 
et  ad  bella  promptissimam.  Debific  mixti  ETajfrae 
Otingis.  Hi  omnes  excisis'fapibus  quasi  castellis  in- 
babitant,  rita  bellnino.  Sunt  et  bis  exteriores  Ostro- 
KOthae,  Banmariciae,  Basnaricii*  Finni  mi- 
tissimi ,  Scandaae  eultoribas  omnious  mitiores ,  nee  non 
et  pares  eomm  VinoTÜoth.  Snethidi  9  Co^eni 
(al*  eogniti)  in  bae  ^ente  reliquia  corpore  eminentioresf 
quamris  et  t>ani  ex  ipsorum  stirpe  progressiv  [gni]  He- 
mlos  propriis  sedibus  expalemnt*  Oai  inter  omnes 
Seandzae  nationes  nomen  sibi  ob  nimiam  proceritatem 
affectant  praeoipunm.  Sunt  quanquam  et  iUomm  positura 
Grannil,  Agandziae  9  Unixae  «  Etbelrugi, 
Arocbiranni,  quibus  non  ante  rifultes  annos  Bodulf 
rex  fnit  :  qui  contenito  proprio  regno  ad  Theoderici 
Gotborum  regia  gremium  conYolarit  et,  ut  desiderabat, 
inrenit.  Hae  iuqne  gentes  Bomanis  corpore  et  animo 
grandiores,  infestae  aaeritia  pngnae.  De  reb.  Get,  Cf  5* 
Sind  wobl  mehrere  ron  diesen  Namen  spurlos  Ter» 
aebwnnden,  so  lassen  doch  die  noch  ferner  erwähnten 
lind  erhaltenen  Mittel  finden,  auf  die  unbekannten  zu 
•chlieCien  ,  dadurch  die  alten  shandiscben  Völker  zu 
reihen,  und  mit  Zuziehung  weiterer  Nachrichten  selbst 
die  Grenzlinie  zwischen  den  Ursitzen  der  beiden  Stamme 
der  Halbinsel  zu  bezeichnen* 

An  die  Aufsenseiten  der  südlicheren  Völker  sind  die 
OUregoliae.  die  Baumarieiae  und  Bo^aricü  gestellt. 
Noch  lebt  der  erste  dieser  Namen  in  w^oMland,  der 
»weite  im  Landsehaftsnamen  Baw^erige  in  der  Östlichen 
und  nördlidien  Umgebung  ron  Christiania,  Baumariki  in 
der  alten  einheimischen  Spraehe,  ron  der  Bauma,  Baum- 
elf (dem  unteren  Glommen),  benannt.  Südwärts  ron 
diesem  Striche  läuj^s  der  Küste  geigen  die  Gautelf  (Götaelf) 
nennen  die  einheimischen  Nachrichten  die  Gesend  Rif^ 
rikij  *)  und  hier  sind  die  Bagnarieii  €odd*  Amor.  Monac. 


*)  Rmnriki  fra  GauteUi  ok  til  SvlnaiuAdf .  Heimtkr.  1, 848.  Für 
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Tindobb«,  Baugnarieii  rvllg*  ^  za  iacben*  Die  Raumari* 
ciae  and  Ragnaricii  ateben  also  als  Bewobner  der  fernen 
NordweatkOate  den  Ostgotben  an  der  SQdostkOate  gegen* 
üben 

Mit  gleicber  Sicberbeit  läfat  aicb  der  Name  Finnai^ 
ikae  nacbweiaen.  Neben  Yerandi  nennt  Uin  Ober  dem 
d&niscben  Gebiete  auf  der  Halbinsel  noch  die  Knjtlin^a- 
saga  c«  iiO  (Fornm*  soff,  ii,  358):  sidhan  for  Sreuin 
konikngr  til  Svithiodar  oK  vann  that  riki  af  Sriakonünga- 
veldi,  er  beitir  Yerandi,  »  .  ob  annat  riki  rann  bann,  that 
er  Finneidhi  beitir,  that  eru  3  bemdb«  er  s?ä  heita: 
AustbÄ,  Sadhrbü,  Yestbü;  tbessi  riki  ok  bemdh  Hggja 
nmgi  panakomingsveldu  Bei  Saxo  beifst  die  Landschaft 
Finnia,  ihre  Bewohner  Finnenses:  rapinia  et  incendio 
Fifmiam  praedabundus  aggreditur  (8veno).  •  Post  baec 
Werendiam  intrau  p.  264  i  und  aus  seinem  weiteren  Be» 
richte  -vom  Bückzuge   des  Honigs  Swein  und  dem  Un« 

älücke  seiner  Leute  durch  die  Hinterlist  der  Bewohner 
erselben  Landschaft  erhellt,  dafs  sie  über  Hailand  an 
der  Nisse  lag:  Caroius  cum  Canuto  fratre  receptorura  oh» 
sidum  fiducia  spem^  liberae  tutaeque  reyersionis  praesu- 
mens,  cum  HaUandiae  propemodum  eof^niU  aeee$st$$etj  a 
Finnensibui  insidias  bosnitalitate  tegentibus  convirio  ex- 
ceptus  •  •  Egregiae  indolis  pueri,  quos  sibi  in  clientelam 
Carolos  respectu  propinquitatis  adscirerat,  absque  aetaiis 
miseratione  aub  Nystae  amnis  glaciem  nudatis  corporibua 
barbarorum  btdibrio  mersi,  in  eodem^  alveo  fatum  ac  tu- 
mulum  recepere,  p.  266*  266»  Die  Finnaithae  sind  dem- 
nach die  Finwedi  ^  die  Adam  Ton  Bremen  neben  den 
Wermelani,  den  Bewohnern  ron  Wermeland»  aufführt: 
inter  Nordmanniam  et  Sreoniam  Warmelam  et  Finwedi 
degunt  et  alii,  qui  nnno  omnes  sunt  Christiani  respicinnt» 
que  ad  Scaranensem  ecclesiam.  De  situ  Dan,  c«  831* 
Jjurch  diese  Bestimmungen  fallt  nun  auch  Licht  auf  an- 
dere bei  Jemandes  mit  den  Finnaithae  genannte  Namen. 
Helmil  Cod.  Ambr.,  AhelmüCoAi.  Yindob.  i.  3,  BakelmU 
Mon. ,  AtAebrilrulg.  ist  kaum  etwas  anderes  als  entstellt  für 
Vermii  oder  Auermii  (wie  Arilfa  bei  Cassiod«  für  Wilfa), 
Wermi  bei^  Saxo  »  Vermr  bei  Snorri  (Heimskc»  3, 
134  )  9  sie  sind  die  bei  Adam  ron  Bremen  auch  eben  mit 
den  Finwedi  genannten  Wermelani«     Es  ist  schon  oben 


Ranarriki  ?  Hin  ist  die  Gattin  das  Maerriesen  Aegir  ;  ran 
neutr.,  rapins,  aus  raban,  rahanen  (si>oliare)»^  Genauer  bitte 
sonach  Jemandes  Raknaricii ,  Bacnaricii  geschrieben« 
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(S.  169)  die  Yermathnn^  angegeben ,  dafs  die  Finnaithae 
schon  Dei  Ptolemaeus  in  dem  entstellten  0igaXaoi  Ter- 
borgen  liegen ,  und  die  von  ihm  mit  eben  diesem  Namen 
genannten  Oavoyeg  eins  seien  mit  den  Fervir  bei  Jor- 
nandes.  Fervir  leicht  yerschrieben  für  Favir  oder  Fcmi^ 
ivie  nicht  selten  in  Hss.  Cheruci  für  Chauci,  zum  ahn. 
fair^  aus  filterem  favir,  £oth.  favai  (pauci)  gehalten,  und 
Eum  alten  Mannsnamen  Favo,  Fava  (S*  168  9  Anm.),  ist 
Beben  Finnaithae  wohl  der  alte  Name  des  Volkes  der 
Landschaft,  die  später  Smaland,  Schmal-,  Kleinland,  wahr- 
scheinlich nach  der  Bedeutung  des  alten  Yolksnamens, 
benannt  ist.  Und  dann  wird  es  bei  dem  erwiesenen  Ver- 
derbnisse mehrerer  Namen  des  Jemandes  nicht  zu  hühn 
sein,  in  den  zunächst  aufgeführten  „mixti  Evagerae  OiAin* 
gtV<  Tulg.,  Evtt^eo  Tinsti  Ambr.,  Eua^eolingin  Monac, 
Mcagrae  Otingt$  Vindobb.,  die  Namen  Maurae,  Blecingi, 
Bectnga  FBlec]  eg  and  Meore  bei  Alfred  (Or.  p.  26),  Ton  de- 
nen &r  letzte  als  Landschaft  Blekiney  Bleiking  bei  den 
nordischen  Schriftstellern,  Blekingia  bei  Saxo,  deren  Ein- 
wohner Pleicfioni  bei  Adam  von  Bremen  c.^  215*  vor- 
kommt, Möre  und  Blehing  auf  der  südwestlichen  Küste 
zu  suchen« 

DadieSweans,  Snethidi,  die  Schwedeui  die  Bewoh« 
ner  des  östlichen  Landes  sind,  die  Gauten  mit  den  zu- 
gleich mit  ihnen  genannten  Namen  das  südwestliche  Land 
erfüllen,  so  wird  sich  nach  den  noch  vor  eben  diesen 
aufgestellten  nur  aufwärts  am  Fufse  des  Hochgebirffs  su- 
chen lassen»  Und  hier  begegnet  auch  für  Vagoth  d»  i. 
Yagos  in  goth.  Pluralform*)  aus  den  späteren  einheimi- 
schen Schriftstellern  der  Name  Vagar^  der  Bewohner 
einer  fruchtbaren  und  freundlichen  Landschaft  am  Fufse 
des  Dofrafialls  (Olafs  saga  c.  117*  118,  Heimskr.  2, 170. 172)» 


*)  Die  Endung  -oth  in  Vagoth,  Gautigoth,  Vinoviloth  ist 
für  nichts  anderes  als  für  die  gothische  Pluralendune  starker 
Declin«  su  erklaren«  ungenau  geschrieben  für  -os»  Wenn  Jor- 
nandes  mehrmals  die  schwache  goth.  Pluralendune  gibt,  wie  in 
Merens,  Mordens,  Remniscans,  Tadsans,  Suethans,  so  läfst 
sich  auch  die  starke  von  ihm  erwarten.  Der  aspirierte  Zungen- 
laut stand  dem  s  nahe,  darum  fiadet  sich  s  für  th  geschridl>en 
Sn  Sehudericus  ( Theodericu^ )  Inschr.  bei  Murat,  412,  4«  hier 
umgekehrt  th  für  s.  Diese  gotbiscben  Formen  der  Völkernamen 
beweisen,  dafs  sie  Jomandes  unmittelbar  aus  den  gothischen 
Ouelien,  wahrscheinlich  aus  denselben  alten  Volksliedern,  aus 
denen  er  die  gothische  Wanderungssagemi  ttheilt  (worauf  auch 
die  mehr  poetische  als  prosaische  Form  Gautig6s,  wie  ags«  De- 
nigas  im  Beowulf,  deutet),  geschöpft  hat* 
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für  Bergia,  Pergie  Vind^bb.^  sn  dem  kaum  der  Name  Bergen 
in  Norwegen,  altn.  Bidrgrin^  Biörgun,  gehalten  werden 
darf,  der  alte  Stadtnane  Berg  in  der  Heidmörk  (Fomald* 
•ög.  2,  4*  20.  143)9  neben  dem  HaUm  nicht  mit  Halland 
Terbnanft  werden  kann,  sondern  enistellt  zu  nehmen  ist 
aus  Hadin,  Haedini,  der  Name  Xatf^ivoi  bei  Ptolemaeus, 
der  in  jF/etdmork  gelbst  sich  erhalten  hat.  Thenlei  Codd. 
Vindob.  i.  2.  Monac,  Theuiie$y  TheutikesyiaAoh.  3.  ed« 
Lindenbr.  kjinnte  snm  Namen  der  Landschaft  Thi^fn  neben 
der  Heidmairk  am  MiSrssee  gehalten  werden,  oder  wird 
inrahrscheinlicher,  weil  vor  den  Yagoth  genaiknt,  weiter  auf- 
wärts an  den  Dofra^all  geboren  nnd  dort  TerschoUen  sein 
iTiitot/t  findet  sich  alsamiord.  Mannsname);  nach  denHai- 
inen  aber  aufgeführt  ist  IdHiida  abwärts  za  suchen, 
und  für  Lio-thiod  (goth*  liuthiuda)  wie  Suelhidi  für 
gutthiod  erklärt,  leicht  eins  mit  Awwvot  bei  Ptole- 
maeus  auf  der  Südostküste ,  deren  Anwohner  später  sich 
den  alten  Gesammtnamen.Suiones  aneignen,  der  alte  Name 
der  Sweans,  in  dem  Berichte  noch  neben  der  späteren 
Benennung  des  Volkes  aufbewahrt.  Wohl  scheint  für 
die  angenommene,  Lage  am  Fufse  des  Hochgebirges  kei- 
neswegs die  beigegebene  Bestimmung:  meriMi  Bwunum 
sedes  snb  humo  plana  ac  ferÜH.  Aber  nicnts  weniger  als 
sicher  ist  diese  Angabe  und  der  Text  hier  des  Verderb- 
nisses  höchst  yerdäch'tig.  Quorum  omnium  sedes  hA 
unaplani  aeferliKij  liest  der  Cod.  Monac,  und  andere: 
9mb  una  planide  acferiües.  Hit  leichter  Verbessenms 
zeigt  sien  der  ganze  Beisatz :  quorum  omnium  sedes  nA 
jugo  glactüH  ferlües  »  et  propterea  inibi  aliarum  gentium 
incursionibus  infestantur  *^ ,  sowohl  fibereinstimmeud  mit 
der  bezeichneten  Lage,  als  mit  den  spateren  Nachrichten 
aas  dem  Norden.  Aus  den  Gebirgen  kommen  noch  zu 
Adams  von  Bremen  Zeit,  wie  er  ans  dem  Munde  des 
Dänenkönigs  berichtet«  räuberische  Völker,  ohne  Zwei- 
fel finnische  ,  in  die  schwedischen  Landschaften  herab 
(de  situ  Dan.  e.  232),  und  der  Nordmann  Other  erzählt 
dem  Könie  Alfred,  dafs  die  Hwenen  zum  Raub  westlich 
über  das  Gebirge  zögen  (Oros.  p.  %tCi- 

Für  die  zuletzt  aufgeführte  Reihe,  die  Oramdh  -^Sf^nm 
zuie  ▼ulg.,  Auganäzute^  Jugannae  Codd.  Mon.  Ambr.« 
^c^oAZt  Vindobb.,  IMxaey  Smuu;!  Vindobb. ,  Eikebrugi 
(Unuriteielrugi  Mon.),  AroekiramnjJrBeldramiiMQnaiC.f 
Arechiratiii  Yindobb. ,  Aroeid  Bmmni  Varr.  bei  Lindenbr.| 
Aroiki  Tiiamt  Rodericus  Tolet  aus  Jörn.  (Bisp.  illustr.  3,  ZiU 
wenn  sie  noch  ins  Innere  gehören,  scneint,  da  das  Sfid- 
land  von  den  Ostgauten  bis  zu»  Ranpianhi  und  den  Vagar 
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am  Dofrafiall  besetzt  ist ,  nar  nocli  Platz  an  den  Seiten 
des  südwestlich  auslaufenden  Hochgebirges,  im  südlichen 
Norwegen ,  von  wo  auch  in  den  einheimischen  Nachrich- 
ten die  Namen  TkiKr  in  Tkeiamirk  ,  AgdJdr^  Hordhar 
(=:Hamdi),  Ayrtr  (=:Rugi),  ^mtr(=Su£ni)  genannt 
sind.  Da  nun  der  Name  Hugi  deutlich  Torliefft,  Agdir 
mit  Agandziae  (yielleicht  nur  in  gothischem  Munde  um« 
gebildet  mit  Participialendung)  rergleichbar  scheint,  wa- 
ren auch  Ton  den  Thilir  Spuren  inJESlefrnjgi[Theli  Bugi?]^ 
den  Hördar  und  Sjgnir  in  Arochiranni,  Arothi  Raum 

?Iarudi  Sugni?]  zu  suchen?  Aufserdem  liefsen  sieh  diese 
dlkchen  auch,  was  offenbar  weniger  filr  sich  hat,  nur 
noch  für  die  Bewohner  der  Insem  des  Belts  halten. 
Das  unbekannte  Corem  der  Codd.  Vindob.  und  der  ed. 
landenbr.  aber,  wofür  die  Codd«  Ambr.  und  Mon.  e^pnH 
lesen,  Heise  es  sich  dennoch  als  Eigenname  rechtfertigen» 
etwa  für  entstellt  aus  Codeni  oder  Logeni,  so  llge  in  diesem, 
ob  zu  seiner  Erklärung  sinus  Cmohus  herbeiffezocea 
würde,  oder  sinus  Lagnus,  *)  conterminus  Cimnris  oei 
Plin*  4i  i5,  Gesammtname  der  Inselrölker  des  Belta,  riel» 
leicht  besonderer  der  Bewohner  Seelands,  der  gröfsten« 
Finnen  weifs  noch  im  Ostabhange  der  skandischen 
Alpen  Adam  Ton  Bremen:  in  confinio  Syeonum  rel  Nord» 
mannorum  contra  boream  habitant  Scrii^fimn^  quo»  ajunt 
eursu  feras  praeire«  Civitas  eorum  maxima  Halsinga* 
land  et  Halstugaland  regio  est.  De  sit.  Dan.  e.  251; 
(Syeonia  habet)  a  borea  Wermilanos  cum  Serii^fimnif 
quorum  Caput  Halsingaland«  c.  332.  Wenn  auch  Adama 
Handische  Nachrichten  nicht  immer  richtig  gefafst 
sind,  und  hier  weitere  sichere  Ansahen  die  Bevölke- 
rung Ton  Helsingland  als  schwedische  und  nordmanni- 
sehe  Ansiedlungen  erweisen,  so  folgt  doch  wohl  noch 
«US  seiner  Aussaee,  dafs  Finnen  dort  unter  den  Einwan« 
derem  zurüchgeolieben  waren,  oder  sich  noch  in  der 
Mähe  hielten.  Finnische  Kwenen  weifs  vor  ihm  Other 
in  dieser  Lage  auf  der  Nordseite  der  Schweden  (Oros, 
p.  24)*  Finnen  bewohnten  nach  desselben  Bericht  noch 
damals  das  Gebirge,  und  wenn  Jemandes,  wie  wahr«« 
•cheinlich ,  schon  norwegische  Völkchen  nennt ,  so  gehö« 
ren  diese  Namen  nur  noch  dem  südlichsten  Lande ,  die 
später  weit  nordwaru  Terbreiteten  Namen  Norwegen  und 
Nordmannen  sind  ihm  noch  nnbekannU     Fischende  und 


*)  Vgl*  altB.  logr  (mare),  Löginn,  LöcriiiQ,  besondere 
Benennung  des  MSlartees  in  Schweden ,  die  ^utHUunen  Lagina, 
Logana  (Mine,  Lahn), 
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jagende  Finnen  scheinen  über  den  Dofrafiall  hinaas  noch 
allein  ihre  Heimath  gehabt  zu  haben,  und  es  läTst  sich 
schliefsen,  dafs  die  Sitze  der  Völker  des  dentschen  Stam- 
mes noch  zur  Zeit,  in  "«welche  die  ersten  Nachrichten  aus 
dem  Norden  hinaufreichen  «  sich  nur  über  die  südliche 
Fläche  and  aufwärts  an  die  südlichen  Gehänge  und  Aus- 
läufer des  Gebirges  ausbreiteteui  den  nordwärts  berichte- 
ten Rücken  (die  Kilir,  Kiolen)und  seine  Abf^le  nach 
Ost  und  West  hatten  die  Finnen  inne. 

All  die  Namen  dieser  kleineren  Völher  sind  rerdun- 
kelt  oder  verschlungen  worden  von  den  Namen  der  grö. 
fseren  und  mächtigeren  skandinavischen  Völker ,  der 
Dänen ,  Ganten ,  Schweden  und  der  späteren  Nord- 
inannen. 

iPttlll«*^  Als  um  das  Jahr  612  eine  Abtheilung  Heruler 
nach  Skandinarien  zo^,  war  das  westliche  Küstenland  an 
der  Ostsee ,  welches  ihr  Volk  selbst  vor  einiger  Zeit  in 
Besitz  hattet  ▼on  Dänen  besetzt:  (^EgovXoQ  lg  rovg 
Ovdgpovg  xaXovfiiyovg  IxxagrjaoLV.  ued''  ovg  dij  xai 
Jav^v  %d  td'vrf  nagidgafioy  *  .  iv^hds  ta  kg  uxea^ 
vdy  dg>ixofiePOi  hvayuiXkovTO.  Proc.  B.  Goth.  2  9  16. 
VVoher  die  Dänen  in  diese  Striche,  wo  sie  Prokops 
Nachricht  das  erstemal  erwähnt,  gekommen  sind,  sagt 
Jemandes  c.  5:  Dam  ex  ipsontm  (Scandzae  cuUorum) 
siirpe  progrein  ^  Herulos  propriis  sedibus  expulerunt.  **) 
Ueber  Meer  sina  also  die  Dänen  bis  an  den  Küstenstrich 
der  Heruler  gekommen y  haben  diese  verdrängt,  und  er- 
scheinen von  nun  an  an  ihrer  Stelle  auf  Raubzügen  in 
den  westlichen  Gewässern.  Der  Angriff  auf  den  Gau 
der  Hattuarier  um  das  Jahr  616 1  aus  dem  sie  von 
Theodebert,  Theoderichs  Sohn,    mit  Verlust  ihres  An- 

*)  Mit  kursem  Vokale,  altn.  Dantr,  ags.  Deire.  Üeber  die 
Bedeutung  des  Namens  scheint  schwer  Bestimmtes  anzugeben. 
Die  auf  Bergen,  hausenden  Riesen,  die  sonst  bergrisar,  bergbuar 
beigenannt  werden  ,  heifsen  auch  berg^aiitr  In  H^fmisquida, 
S«m«  54«  Bei  Biörn  findet  sich  danimadr,  danumadr ,  vir  spe- 
etatae  fidei  et probitatis,  mit  langem  Vokal,  und  wieder  ohne 
denselben  danimenska«  fides,  candor.  Sinnlos  ist  eine  2eit  hin- 
durch in  Chroniken  und  Urkunden  die  Schreibung  Dacif  Dada 
für  Dant ,  Dania. 

**)  Aus  ihm  schöpft  der  Geogr«  von  Bavfnna  1,  49  ;  quam 
Snsulam  plerique  Philosophi  historiographi  conlaudant,  quam 
et  Jordanus  sapientissimus  Cosmojßraphus  Scansam  appellat,  ex 

2aa  insula  pariterque  gentes  occidentales  egressae  sunt*    Nam 
[Otthot  et  uonoM  imosimo  simul  Gepidas  ex  ea  antiquitus  exisse 
legimus. 
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ftiirers  sorttckgetrieben  wurden,  ist  der  erste  Danen« 
einCail«    dessen    die   fränkischen   Annalisten   gedenken 
(Greg.  Tor.  5«  5.   Gesta  reg.  Francor.  c.  19«  Y^K  8.  357). 
Aber  yon  welchem  Punkte  ans  der  Dänenname  sich  ansge* 
breitet,  ob  rom  inneren  skandischen  Lande  oder  den  In. 
sein  des  BeltSt^  welche  bei  Ptolemaeus  auch  skandische 
beifsen,  und  bei  Jomandes  Ton  seiner  Scandza  nicht  ge« 
schieden  zu  sein  scheinen,  mochte  sich  schwer  entscheid 
den  lassen.    Denn  obwohl  die  nordischen  Chroniken,  die 
ihre  alten  Landes  •   und  Volksnamen   durch  mythische 
Personifikationen  erklären,  den  Kdnis  Dan  (bei  Saxo  und 
anderen  Chronisten  mit  Angul  Sohn  oes  Humblus,  in  den 
Annal.  Esronu  mitNori,  Oesten  des  Ypper,  beides  TieU 
leicht  verunstaltet  aus  Ymir,    dem  Namen  des  Urriesen, 
wie  auch  Norwegen  in  Fundinn  Noregr  TOn  Nor  aus  dem 
Geschiechte  Forniöts,    des  Altriesen,    seine  Benennung 
findet)  Ton  Schweden  ausgehen  lassen,    so  werden  doch 
die  östlichen  Inseln  des  Beltes,    Seeland  mit   den  drei 
Inseln  au  seiner  Südspitze,  Mon,  Falster  und  Laland,  un* 
ter  dem  Namen  VVithesleth    (ahn,   YidhisleCta,    Weit, 
fläche  )   zusammengefafst ,    nachdrücklich   als  der   erirte 
und  eigentliche  Sitz  des  Dänennamens  bezeichnet :    Dan» 
filius  Ilumblae,  de  Svecia  Teniens,  regnavit  super  Sialan« 
diam,  Monen,  Falster  et  Laland ,  cujus  regnum  dicebatur 
WiikesteiL  Chron.£ricireg^.ap«Langeb.i,  150;  Danpugil 
strenuissimus  et  magnis  operibus  praeclarus,  per  electionem 
totius  populi  constitutus  et  intitulatus  est  rex  primo  super 
Sialandiam,  Monam,  Falstriam  et  Lalandiam,  cujus  regnum 
dicebatur   Viiheiimih.      Deinde  super  alias  provincias  et 
insttlas  et  totum  regnum.    Petr.  Olai  Chron«  reg.  Dan.  ap. 
Langeb.  i,  77;  ex  ipso  loco  etmuitis  aüü  Cromci$  Da^ 
fiorum  colligitur,  non  esse  verum ,   quod  Jutia  est  Dania: 
sed  Mecundum  Chronicai  Sialondia^   Lalandia^   FaUtria 
et  Meania  est  Dania,  etilla»  terra$  primo  et  principaU» 
ter  camprehefidit  hoc  nomen  Dania*      Dan  enim,^   a  quo 
regnum  nomen  habuit,  multis  annis  dominabatur  istis  in. 
suns,   antequam  acauisivit  Jutiam.    ibid.  p.  85;    fuit  in 
Upsala  civitate  Svetniae  rex  quidam  Ypper  nomine,  tres 
finos  habens,   quorum  unus  Nori,   alter  Oesten,    tertius 
Dan  dicebatur.       Quem  pater  saus   misit  in  has  partes, 
qnae  nunc  dicuntur  Dacia ,  ad  regendum  insulas  quatuor, 
scilicet  Sialand,  Mön,  Falster  et  Laland,  quae  omne$  uno 
voeabulo   nuncvpabajitur     WitAetleth.       Imperayit    enim 
Ypper  hie  ab  intus  habitaniibus,    ut  hanc  plagam,  scilicet 
VVithesleth,    filio  suo  Dan  dacent  ad  sedem  regni.    Quo 
facto  regnarit  Dan  in  VVithesleth  Sialandiae  tautum,  civi* 
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totem  öonttnieiu  Lethitan*^  nominet  quam  magnU  opi« 
bot  ditoTtt.  AnnaL  Earom«  ibid.  p.  235.  Vier  Hanpttheüe 
umfafft  die  Danennacht  nach  ihrer  Aaabreitiuiff  ,  im 
Westen  Jütland  and  die  nebenliegende  grofse  Insel  Ffinen, 
im  Osten  Withesleth  und  die  gegenüberliegende  akaiu 
dische  Südspitse  t  Tidit  autem  rex  Dan  recionem  suami 
saper  quam  recnayit,  Judatn^  Fütmam^  TtMeiArj^C-slett], 
Semmamt  qood  esset  bona«  Annal«  Esrom«  p.  224;  prae. 
dicias  partes  istas,  JueUm  scilicet,  Femnam^  Seaniam  et 
Wiikesleti  .  «  seqnentes  eum  Jui^mei  ^  FemiäMj  Witke* 
tkf.  Scammm*  ibid.  Aaf  Jütland  stehen  die  Dänen  nach 
Prokops  und  Jemandes  Nachrichten  schon  seit  dem  An« 
fange  des  6.  Jahrhonderts  •  so  bald  überhaupt  der  Name 
erscheint;  im  Osten  ist  die  sehonische  Spitse  dänisch« 
so  weit  die  Nadirichten  hinaufreichen.  Other  berichtet 
dem  Konig  Alfred,  dafs  er  auf  seiner  Seereise  ron  Slii* 
ringsal  (westlich  Ton  Christiania)  nach  Heideb]^  (Schles* 
wig)  drei  Tage  lang  aar  Linken  dänisches  Gebiet  gehabt 
habe,  und  Wulfstan  nennt  demselben  aus  seiner  Fahrt 
durch  die  Ostsee  Sconeg,  altn.  Scanej,  Schonen »  eine 
dänische  Landschaft  (Alfr.  Oros.  p.  26.  06)»  Nach 
Schonen  nennt  als  dänische  Länder  noch  Blekincen  und 
Hailand  Sa^o  p.^  8:  ceterom  Hatkmdia  ae  Bkktngia  ab 
integritote  Scaniaei  ceu  rami  duplices  ex  unius  arborts 
sti^ite  promeantest  Gothiae  Norvagiaeque  longae  decli* 
nationie  spatiis«  direrslsque  recessuum  interstitiis  adne- 
etantur.  **)  bt  nun  das  anregende  Volk  der  Dänenrer« 
einigung  ron  hier  aussegangen,  oder  war  es  Ton  je  in 
Seeland  heimisch  und  bat  ron  da  sein  Anaehen  über  das 
Meer  nicht  blofs  nach  Westen,  sondern  auch  nach  Osten 
ausgedehnt?  Suethidif  Cogeni  (aL  cogniti)  in  hao  gente 
reliquis  corpore  eminentiores  et  Dani  eor  tpsorum  iiirpe 
pregregri^  heifst  es  bei  Jomandea.  Es  stirpe  Coge* 
norum,  wenn  sich  dieser  Name  halten  läfstt  der  Bewoh- 
ner Ton  Seeland?    wenn  nicht t   ex  stirpe  SuethidorunH 


•)  Ahn.  Hlsithra.  Leidhra,  Hieldbarberg  (goth.  hleiUira, 
ttberaaculum),  alter  diittis€hcrKeni§SMts«  Jetst  Leire  bei  Roes- 
kild  auf  Seeland,  auck  erwähnt  von  Dietmar  ron  Merseb.  i  csput 
üUnt  reaoi  Ltdmim  nomine  in  paco  mii  Seion  (altn.  Saluadr, 
Ton  lundr,  weien  seiner  schönen 'Wälder,  später  Sialand,  See« 
Isnd)  dicitur.  Wagn.  p.  13^  nach  Saxo  p.  Si  vom  König  BoIto 
(Hrölfr  Krahi)  erbaut. 

**)  Wulfstan  bei  Alfred  nennt  Blehinaen  ^  M6re ,  Oeland 
und  Gotland  „Blecinge  ea  and  M^ore  and  EoTland  and  Gotland** 
schwedisches  Land,  auf  Bernhohn  aber  fiaen  eigenen  Röntg. 
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oder  lilierhrapt  Iiiijat  geptist  Scandsae  ctillonim?  Wie 
ilim  lei,  so  ist  wolil  Dani,.  tm  den  Alten  hoch  nicht  ver* 
nommen«  ^ie  Saxonna^  Franci,  neuer  Name  i^ner  neuen 
Yölkerrereinigung  über  'Inael  *  und  KQftenlaad  ron  den 
Gauten  bis  xu  den  Sachsen,  ab  deren  einzelne  Bestand- 
tbeile  die  Javnliavtq  [2Mtvdiiov^g\  des  Ptolemaeua,  die 
Bewohner  yon  fileikin(^  {Pleickmm  Adata»  firenu),  von 
Hallandy  wenn  schwerlich  die  Yölhchent  die  Jemandes  am 
£nde  seines  Berichtes  nennt»  doch  wohl  noch  andere  Völk- 
chen auf  JütUuid«  deren  besondere  Namen  sieh  schon  seit 
Ptolemaeua  rerioren  haben,  angegeben  werden  können. 
Mit  den  Franken  sind  nur  die  jütischen  Diden  als  Nsch- 
bam  ihres  Reiches  in  Berührung  gekommen,  und  haben 
aich  schon  im  Läufe  des  6*  Jahrnunderts  ihnen  feindlich 
gegenübergestellt  (Venant  Fortnn.  7f  7.  9,  i).  Die 
£iaer  war  der  Grensflurs  awischen  ihnen  (Ann.  Fnldens« 
ad  9u  875,,;PerU  1»  S86).  Sudkdmte  nennt  Alfred  (Oros. 
{•  SO«  31)  in  ungenauer  Orientierung  diese  Abtheiluug  dea 
Volks,  ßlordJktbne  die  Dinen  der  Inseln  und  der  äan- 
diaehen  Feste.«) 

CiMltl»  Das  eliisiige  Ton  Prokop  unter  demger^ 
maniachen  Bewohnern  seiner  Insel  Thufe  genannte  ^Ik, 
betraditlichen  Umfanges :  {%(Sp  BovXitwy)  i9pog  a^ 
nolvdy^fionov  ot  Fuvvol  ilaiy.  Bell.  Goth.  «,  i& 
Sie  sind  die  rov%a$  [Tavtai^dietVXolenihBnh  im  südliehen 
Shandien,  die  kriegerischen  GauÜgotk^  dea  Jornandest 
die  seekundigen  Geitai  d«  i.  Gautas  des  Heldengedichtes 
vom  Beowulf,  die  Gautor  Snorris,  deren  Land  er  CruMland 
iEystra^Gttutümd f  Ve$trarOeutkmd)  nennte  wahrend  er 
Godand  den  Namen  der  berachbarten  Insel  schreibtt  ***) 


*)  Auch  im  Beownll  wird  von  Sudhimn  und  Jhrdkitmr  ge* 
sprochen  und  aurs«rdem  von  Eun^  und  Wti^ttus  aber  man 
kann  in  diesen  Namen  nicht  Benennungen  bestimmter  Abthei«' 
luAgen  des  Volkes  finden,  wie  etwa  bei  den  Angeln  und  Sneh- 
sen,  der  Dichter  scheint  sich  ihrer  fast  nur  sur  Abwechslung 
der  Rede  sn  bedienen.  Daau  nennt  er  noch  Ciar*JD«a«  (p.  ft7« 
140*186),  gewuffnete  Danen? 

**)  Für  Gauttg6s  (goth.  Plnn),  und  dies  fSr  Gauti^s,  cewfsa 
nickt  tautologische  Zusamroelisetsung,  woülrdoch  neben  Ostro- 
golhae  auch  Gantigotbae  au  erwarten  wirew    8%  SOS,  Anm, 

***)  Häufig  in  seinen  historischen  Sehriften,  wo  er  keine  ge-> 
IShrlichen  Zusammenstellungen  machte  genau  geschieden  HeimsRP. 
•t  97,  woGautland  und  Insel  Gotland  n«[ien  einander  ▼orkommen. . 
Nur  einigemal  (t,  318.  SaS)  scheint  Vermengung  Sutt  au  haben» 
vialleieht  durch  die  Absdireiberv     Anders,   wo  Combinationen 
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Die  Ganten  stellen  unter  den  groften  sltandischen  VoU 
kern,  im  Sfidiande  der  Halbinsel  das  zahlreichste  neben 
den  Swien«  Be  s«m  tweonum  eormencynn ,  ,,  das  grofse 
Yolk  an  zweien  Meeren/^  nennt  sie  der  J>ichter  des  Beo* 
Wulf  (ed.  Thork.  p.  147;  vgl-  p.  99.  127).  •)  Die  Ganten 
wohnten  ron  der  Südostküste  quer  über  das  Land  nahe 
bis  an  die  Westküste  und  bis  an  den  Wenersee »  zu  bei- 
den Seiten  des  Wettersees,  der  sie  in  zwei  Abtheilungen, 
die  östliche  und  westliche,  schied.  Die  östlichen  Gauten, 
OstrogofAae,  **)  nennt  schon  Jornandes  unter  den  aufse« 
ren  Völkern;  die  westlichen  führt  er,  da  er  schon  den 
Gesamrotnamen  des  Volks  gegeben  hat,  nicht  besonders 
auf.  Nähere  Bestimmungen  über  ihre  Verbreitung  wer- 
den erst  durch  spatere  Schriftsteller  erfahren,  zuerst 
Ton  Adam  Ton  Bremen,  de  situ  Daniae  c.  251t  proximi 
ad  nos  habitant  Ooikij  qui  Occidentalet  dicuntur;  alii 
sunt  OrienialeM.  Verum  fVestergothia  confinis  est  pro- 
yinciae  Danorum  ,  quae  Sconia  dicitur.  A  qua  ferunt 
diebus  Septem  perveniri  usque  ad  ciritatem  Gothorum 
magnam  Scarane.     Deinde  wirogoikia  protenditur  juxta 


vorgebracht  werden,  wie  SIcaldskaparm.  195 :  Gotnarerülcalladhir 
af  heiti  konunfis  tbeM,  er  Goti  er  nefndr,  er  G^oriand  er  vidhkennt, 
hann  var  kalladbr  af  nafni  Odhint,  oc  dresit  af  Gauts  nafni; 
thvi  at  Gautland  edha  Goiland  var  kallat  af  nafni  Odhins . .  I 
tbann  tima  var  kallat  allt  meginland  that  er  hann  atti  Reidh- 
gotaland,  en  ejjar  allar  Eygotaland,  that  er  nü  kallat  DaoaveUU 
oc  Sviaveldi.  Dies  in  irrires  durch  unkritisches  Anknüpfen  an 
Personennamen  herbeigefünrtes  Durcbeinandenfverfen  ^on  Gaut» 
land,  Insel  Gotland^  und  der  Namen  Reidhgotaland  und  Eygota* 
land,  die  mrahrschemlich  mythischen  Ursprungs  (S.  500«  Anm.) 
mit  den  ersten  nichts  gemein  haben« 

*)  Darum  auch  SmgeatMj.  139.*  Aufserdera  heifsen  sie 
noch  in  demselben  Gedichte  Weiergeata$ ,  Wed^a:  Wäre 
Wedergeatas  mit  dem  ags.  Mannsnamen  Vedelgeat,  Vidhelgeat 

i Grimms  Myth.  Anh.  viii)  Kusammensustellen,  .und  Wcderas 
erselben  Bedeutung  mit  Vindili  auf  Skandinavien  von  den 
Gauun  noch  eine  Zeit  lang  bewahrt  neben  Sviardas«  vvas  Vindili 
neben  Suevi  auf  dem  Festlande?  Oder  heifsen  sie  Wedergautcn 
vom  Wettersee?  Wederas  für  Anwohner  des  Wettersecs  scheint 
hart»  doch  Ififst  sich  daRu  ahd.  Beheima,  Wirxiburga,  die  von 
JBeheim,  Würzburg  anführen. 

♦*)  Hier  zuerst  das  Verderbnis«  des  Namens  Gauten  in  Go- 
thcn  ,  obsohon  daneben  noch  die  richtige  For.n  Gautigoth* 
Die  Zusaramenstimmung  der  ältesten  inländischen  und  auswär- 
tigen Schriftfifleller  in  der  Schreibung  Gauti  erweisen  diese  als 
die  echte,  Gothi  als  dialektische  (altn.  au  =dän.  schwed,  ec) 
oder  durch  falsche  Verwechslung  entstandene  hinUnglich. 
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mare,  quod  Balttcum  dicitnr,  usque  ad  Birhani.  Hier- 
nach sonnten  sie  ostwärts  bis  an  den  MäUrseei  denn 
hier  lag  Birka^  das  Adam  anderswo  noch  oppidum  GothO'- 
mm  nennt  (HisL  eccl.  c.  43) »  wahrscheinlich  auf  der  In- 
sel, die  jetzt  Biorkö  heifst.  Aber  es  erheben  sich  gegen 
die  Genauisheit  dieser  Angaben  Adams  gegründete  Zwei- 
fel. Zwiscnen  Scania  und  Gothia  weifs  er  heine  andere 
Landschaft,  sie  folgen  ihm  unmittelbar  aufeinander; 
aber  hier  nennen  Holland  ,  Smaland ,  Bleking  schon 
alte  Nachrichten«  Eben  so  liegt  über  Ostgothland 
Tor  dem  Mälarsee  noch  Südermannland ,  welches  diesen 
Namen  offenbar  als  Bestandlheil  der  Swithiod  trägt,  und 
nicht  als  ein  Ton  Gothland  erst  nach  Adam  von  Bremen 
abgerissenes  Stück  betrachtet  werden  kann,  da  schon 
lange  vorher  die  Ganten  unter  schwedischer  Herrschaft 
standen.  Die  Landschaft  ist  schon  in  den  Sltosten  Sagen 
erwähnt;  Granmar,  Köniff  yon  Südermannlan'd ,  war  der 
einzige,  der  den  Nachstellungen  des  Ingiald  lllrade,  des 
letzten  der  Tnglinger ,  gegen  die  swionischen  Herads^ 
hönige  entgieng  (Ynglingas.  c.  40  )•  Auch  im  Westen 
zeigt  Adam  von  Bremen  weniger  genaue  Kunde  von  der 
Grenze  des  Volks :  (Albis  fluvius)  oritur  in  praedictis  alpi- 
bus,  percjue  fMedio»  Gothorum  popuhi  cnrrrt  in  Oceanum, 
inde  et  Gotheiba  dicitur.  de  situ  Daniae  c.  229;  bessere 
sein  Scholiast  zu  ders.  Stelle :  Gotheiba  fluvius  a  Nord- 
mumnit  Oetkiam  tevarai »  magnitudine  non  impar  isti  AI- 
biae  Saxonum,  unde  ille  nomen  sortitur.  Nach  den  ein- 
heimischen Nachrichten  wurde  Gautland  auf  dieser  Seite 
vom  Wenersee  und  der  Gautelf  begrenzt,  und  am  rech- 
ten Ufer  dieser  Gewässer  la^en  die  zwischen  den  Nord- 
mannen  und  Schweden  streitigen  Grenzstriche  (Markir, 
wo  jetzt  Dalland  ) ,  die  wenn  aie  den  Schweden  gehörten, 
zu  VVestgautland  g:ezählt  wurden  (Heimskr.  1,  88*  3,  214). 
An  der  Südseite  der  Gauten  Smaland ,  an  der  nördlichen 
Spitze  des  Wettersees  N»riki ,  zwei  Landschaften ,  die 
weder  zu  Gothland,  noch  zur  Swithiod  gehören,  wahr- 
scheinlich die  Sitze  besonderer  Völkchen. 

SnlOnCS«  Dafs  dieser  Name  bei  Tacitus  noch  Ge- 
sammtbenennung  der  germanischen  Skandier  sei,  ist  aus 
seiner  Darstellung  deutlich  (S.  156«  167);  aus  dem  Altern 
thume  werden  nur  von  Ptolemaeus  die  besonderen  Na- 
men auf  der  skandischen  Südspitze  ge(|eben,  im  Mittel, 
lande  von  der  Westküste  aus,  nach  richtiger  Orientierung 
seiner  Angaben  auf  der  Südostküste  (S.  159))  ABViSyoi, 
wahrscheinlich  derselbe  mit  /.to-tbida    (aus  Liodiiodh, 
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Lenvolk,  Lowenrolk?)  bei  Jornandes.  Auf  detiBelben 
Strich  erscheint  nachher  der  alte  Gesammtname  Suionea 
eingeschränkt.  VVie  auf  dem  Festlande  Lugii«  Semnones 
mit  den  früher  allgemeinen  Benennungen  Wandali,  Sueyi 
auftreten ,  bat  also  hier  das  zahlreiche  Yoih  an  der  Sfid« 
ostkfiste,  das  sich  in  der  Folffe  zum  machtigsten  auf  der 
Halbinsel  erhebt,  auch  den  alten  grofsen  Namen  auf  der 
Halbinsel  zu  seinem  eigenen  gemacht«  Zuerst  nennt  ihn 
in  diesem  engeren  Umfange  Jemandes  an  zwei. Stellen 
und  in  doppelter  Scbreibunff,  Suetkimi  Codd«  Vindob« 
ed.  Lindenbr. ,  SuaeAans  CoiL  Hon« ,  Suiveam  Ambr.,  *) 
was  offenbar  die  gothische  schwache  Fluralform  Sfoeans 
ist,  dem  ags.  Sveon  gleichstehend,  und  Snefidi  Codd* 
Yindob.  Monac«,  Suethidi  Lindenbr.,  wohl  aus  der  ein- 
heimischen  Benennung  SütMödA  (SwienTolk,  wie  goth. 
Gntthiudä)  gebildet.**)  Des  Pelzhandels  der  Südlander 
mit  den  Scnweden  gedenkt  der  Bericht,  lühmt  ihren 
schlanken  Wuchs  und  ihre  Pferde ;  aber  weder  von  ein. 
zelnen  Abtheilungen  des  zahlreichen  Volkes  zeigt  er 
eine  Spur,  wie  bei  den  Ganten,  noch  gibt  er  irgend  eine 
Andeutung  über  seine  Lage«  Noch  lange  ist  dieses  ent- 
legene Land  den  Südvölkem  unbekannt,  selbst  Fabeiland 
feolieben;  noch  spätere  Schriftsteller  haben  von  den 
itzen  des  fernen  Volkes ,  dessen  Name  diuroh  mehrere 
Jahrhunderte  höchst  selten  erscheint  {Sueonet  bei  Eginh., 
in  der  Vita  S.Anskarii,  und  in  den  AnnaL  Bertin.  zum  J.  839 
als  Stammrolk  der  Res  genannt),  nicht  genauere  Kunde, 
auch  nachdem  es  schon  seine  Herrschaft  über  die  be- 
nachbartenr  Volker  ausgebreitet  hatte.  Wulfstan  berich- 
tet dem  König  Alfred  aus  seiner  Fahrt  durch  das  balti- 
sche Meer,  dafs  der  Küstenstrich  nach  Sconeg  den  Svean 
gehöre,  und  Olher|  der  Umsesler  des  Nordkaps,  dafs 
auf  der  anderen  Seite  der  nordmannischen  Berge  süd- 
wärts unter  den  Kwenen  Sveohnd  lie^e  (Oros.  p.  26.  24)- 
Hieraus    gibt   Alfred    folgende   Bestmimungen :     Scean 


*)  Sub9tänii  mit  der  von  Gothen  gebranchten  Schreibung 
ub=:v  (Grimm  1,  58)  soviel  wie  Sveann,  Sweans  =  Svians, 
scheint  die  richtigste  Lesart,  th  in  SutthuM  erst  eingeschoben, 
woraus  vielleicht  dann  Saueikams^  oder  wfire  vielmehr  hieraus 
und  aus  Subveans  mit  versetztem  b  auf  Sunebans»  Suuibans 
zu  schliersen?    Vgl.  S.  157,  Anm. 

**)  Des  Jemandes  Bericht  über  Scandsa  benennt  also  das 
Volk  dreimal,  einmal  mit  dem  alten  Namen  Liothida,  dann 
Sweans  und  Suethidi,  schwerlich  aus  einer  und  derselben 
Quelle. 
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habbadli  be  sudhan  bim  tbone  s»s  eann  Ott!,  and  be 
eastan  bim  SermendOf  and  be  nordban  bim  ofer  tha  re- 
atennu  is  Crenlandt  and  be  realan- nordban  bim  sindon 
8cride-Finnaa,.and  be  festan  Mordbmen.  Orot.  n.  21. 
Mocb  bat  Adam  von  Bremen  9  der  von  der  Bebenrung 
der  Skandinavier  vieles  erfragt  bat,  die  Lage  dea  macb^ 
tigen  Nordvolka  nicbt  sanz  erfabren:  i^itur  ut  brevem 
Sveomae  vcl  Svediae  laciamua  deaeriptionem:  baec  ab 
occtdente  Gothos  babet  et  civitatem  Scaranen,  a  borea 
Wermilanos  cum  Scritefinnis,  qaonim  Caput  Halsin^a- 
land,  ab  austro  longitudinem  babet  Baltici  maris:  ibi 
est  civitas  magna  Sictona.  Ab  Oriente  autem  Ripnaeoa 
montes  attingit,  ubi  deserta  ingentia,  ubi  nives  altissimae, 
ubi  monstruosi  bominum  greges  ultra  probibent  acces- 
8um;  ibi  sunt  Amazones,  ibi  Cjnocepbali,  ibi  Cyclopes« 
De  siu  Dan.  c  232.  Erst  Snorri  gibt  dadurcb,  dafs  er 
die  einzelnen  Abtbeilungen  des  Stammlandes  aufzfiblt, 
eine  sicbere  Umscbreibung  seines  Umfanges.  Nacb  Er- 
-wabnnng  der  irestlicben  Provinzen  des  Swienreicbes 
(Sviaveldi)  kommt  er  auf  die  Sitze  des  berrscbenden 
Volkes  selbst  (Heimskn  2t  98):  i  Svükiodh  tidlfri  er  einn 
lutr  lands,  er  beitir  Sudhrmatmaland  ^  tbat  er  einn 
biskupsdomr.  Tha  beitir  Veilmatmaland  edhr  JFta- 
dArffiäalofid  j  tbat  er  einn  biskupsdomr.  Tba  beitir 
Ttmtdalandf  hinn  tbridbi  lutr  Svitbiodbar:  tbi  beitir 
binn  fiordhi  AUandalamd^  tba  er  binn  fimti  Siiland^ 
ok  tbat  er  tbar  liggr  til  hit  eystra  medb  bafinu.  Die  drei 
letzten  ostlicben  Landscbaften  beifsen  sonst  zusammen« 

{;enommen  Uppland^  Oberland,  und  deren  Bewobner 
Jpp-Sviar,  die  edelste^  Abtbeilung  des  Volkes 
f Heimskr.  2,  137*  141)*  Hier,  in  Tiundaland^  lag  Uppsal 
(ahn.  Uppsalir,  Plur«),  das  Heiligthum  der  Landesgötter 
Odbinn,  Tborr  und  Freyr,  und  der  alte  Hönigssitz.  Die 
Landscbaft  Nerike  (ahn.  Nmriki  Heimskr.  1,  51*  56« 
2,  514i  Neriki  ak  NartK  Fomm.  sog.  6,  26)  an  der  West- 
seite ist  nicht  als  Bestandlheil  der  Swithiod  senannt, 
auch  nicbt  Gestrike  (altn.  Gtiirehaland  Fornald.  sog. 
2,  132«  5,  240»  556)  an  der  Nordseile;  darüber  nordwärts 
lagen  erst  später  von  den  Schweden  besetzte  Lander.  ^) 


^  Von  welcher  ^It  an,  ist  nicht  genau  su  beUimmen. 
Finnische  Kwenen  nennt  dort  aus  Others  Bericht  noch  Alfred, 
obwohl  Schweden  schon  in  diesen  Gecenden  herrschen  moch. 
ten.  Oais  die  nordmanaischen  Antiedler  in  Jamtcland  ösüich 
am  Busen  schon  Schweden  vorfanden,  heaeugt  Snorri  (§•  unter 
den  Normannensfigctt),    Uelsingland  nannten  diese  vorrfi^en- 
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SVOPdillBIIlll«  Von  germaniscBen  Ansiedlangen 
auf  der  skandischen  TVordwestkÜste  bat  Jomandes  wohl 
nicht  undeutliche  Spuren,  jedoch  nur  Ton  den  sfidlichsten 
Theilen,  und  sein  Bericht  hat  noch  nicht  den  nachher  weit 
ansgebreiten  Namen,  mit  dem  die  germanischen  Shandina. 
vier  ihre  aufsersten  Stammgenofsen  bezeichneten :  von  dem 
Volke  der  Nordmannen  fiber  den  Sween  spricnt  zuerst 
Alfred  (Oros.  p.  21) :  and  be  Testan-nordhan  him  (Sreum) 
sindon  Scride-Finnas«  and  be  yestan  Jiordhmen.  Other, 
ein  nordmannischer  Grofser,  schildert  dem  Könige  die 
Lrage  seiner  Heimath  (p.  24):  be  8«>de  th»t  Nord/imatma 
Umd  T^re  sridhe  lang  and  s^dhe  sm«l.  £all  th»t  bis 
man  ather  odhdhe  ettan  odhdhe  erian  mcg,  thet  lidh 
Tidh  tha  sse,  and  th»t  is  iheah  on  sumum  stOTum  sTidhe 
clttdig ,  and  licgadh  tilde  moras  ridh  eastan  and  ridh  upp 
on  emnlange  thiem  bynum  lande.  Qn  thiem  moram 
eardiadh  Finnas,  and  thet  byne  land  is  easteveard  bradost, 
and  symle  sra  nordhor  sva  smelre.  Eastereard  hit  maeg 
bion  sixti^  mila  brad  odhdhe  hvene  bredre ,  and  midde- 
reard  thntig  odhdhe  bradre,  and  nordhereard  he  ercdh, 
th»r  hit  smalost  Tcrei  ^)   th«t  it  mihte  beon  threora 


den  Schweden  das  K  astenland,  soweit  sie  sich  hier  ausbreiteten  (im 
14.  Jahrb.  bis  sum  Ule&flufs  und  Uleatrasic,  Peringskjöld  Monum. 
1,  3  —  7),  und  diese  am  botnischen  Busen  herrschenden  Schweden 
sind  wohl  das  Volk  Wi9u  (umgesetzt  fär  Svdu)  der  arabischen 
Schriftsteller»  von  wdchera  Ibn-Fofslan«  der  Gesandte  dar  Ghali* 
fen  Muktediran  den  Aonig  der  Bulgaren  im  J.  939,  bei  Jakut  berich* 
tet  (Frähns  Ibn-ForsL  p.  207) :  «^der  König  der  Bulgaren  habe  ihm 
ersahlt,  dafs  hinter  seinem  Lande  in  einer  Entfernung  von  drei  Mo» 
naten  Wegs  ein  Volk  Namens  Wi$u  sich  befände,  bei  dem  die  Nacht 
(im  Sommer)  nicht  einmal  eine  Stunde  Länge  hStte/'  Und  wieder 
Jakut  in  einem  besonderen  Artikel:  ^,Wiiu,  jenseits  Bulgar  ge- 
legen. Zwischen  ihm  und  Bulgar  sind  drei  Monate  Wegs.  Dort 
ist  die  Nacht  so  liurss,  dafs  man  niehts  von  Finsterniss  gewahr 
wird,  und  su  einer  andern  Jahrszeit  wieder  so  lang,  dafs  man 
kein  Tageslicht  sieht.^  Noch  andere  Stellen  bei  Arabern,  die 
von  dem  Handel  mit  dem  Volke,  der  in  Felawerk  bestand,  und 
in  der  Richtung  der  Wolga  von  Bulgar  aus  ftieng,  hat  Frahn  ge- 
sammelt, und  weniger  passend  auf  das  Völkchen  Wes  am  wei- 
fsen  See  gedeutet.  Der  Araber  verbindet  im  Anlaute  nie  awei 
Gonsonanten.  Er  hörte  den  Namen  Sviar ,  Swioui  Switbiod, 
und  konnte,  wenn  er  nicht  vorsetzen  und  lito^  schreiben  wollte, 

nur  umsetzen  in  Wi$u  («^m*j*). 

*)  Others  Angabe  konnte  nur  sein ,  dafs  das  Land  im  Sudett 
seine  grojTste  Breite  habe,  und  zwar  in  der  Richtung  nmek  OtfM, 
dann  nordwärts  immer  schmäler  werde.  Alfred  hat  die  erste 
Bestimmung  übersehen. 
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mil«  brad  to  th»m  more,  änd  se  mor  «idhdhan  on  ganram 
storam  »ra  brad^  sra  man  msg  on  tram  vucum  oferferan« 
and  on  aumum  storuin  dva  brad,  ara  man  meg  on  six 
dagum  oferferan.  Noregr  beifst  in  der  alten  Sprache 
dea  Nordenn  daa  Land^  m  den  nordischen  Sagen  yom 
Namen  eines  Königs  Nor  abgeleitet ;  doch  gibt  die 
Schreibung  JSorvagia  Saxos^  Norwegiuj  Nardtoegia  Adams 
von  Bremen  und  anderer  lateinischer  Schriftsteller  klar 
die  Zusammensetzung^  *)  Nach  Alfred  berichtet  wieder 
Adam  ron  Bremen  vom  Lande  :^  transenntibus  insulas 
Danomm  alter  mundus  aperitur^  in  Sveoniam  rel  üord^ 
fnanniam,  quae  sunt  duo  latissima  aquilonis  regna,  et 
nostro  orbi  adhuc  fere  incognita.  Pe  quibus  narravit 
mihi  sanctissimus  Danorum  rex,  quod  Nordmannia  yix 
queat  transiri  per  mensem,  cum  Sreonia  duobus  menai- 
bus  non  facile  percurratur.  Quod  ip^e,  inquit,  proba- 
yeram,  quia  nuper  snb  Jacobo  rege  XII  annis  in  Ulis 
regionibus  nnilitaTi ,  quae  altissimis  ambae  montibus  in. 
duduntnr,  magis  autem  Nordmannia  t  quae  auia  alpibus 
circnmdat  Sveoniam»  de  sitn  Dan.  c.  239;  Nordmannia 
ultima  orbis  provincia  est.   •   Baec  a  xnodernis   dicitur 


*)  Yen  den  Jötnen  stammt  derKdnigNorr;  der  Name  des  Lan- 
des ist  hier  an  die  Mythe  geknüpft,  wie  öfter  auch  Vollisnamen, 
wie  schon  in  der  deutschen  Stammsage  dteT9amen  der  Volkssweige« 
Nore^  ist  milAustrvear  susammensuhäUen  und  steht  für  !Vor9«;^, 
wie  noch  Are  Frodi  sonreibt,  und  dies  für  Iforikeegr.  Jenes  be- 
zeichnet die  Östlichen  Gegenden,  die  KQstenlSnder  an  der  Ost- 
see, die  Ostsee  (sonst  Aostrsalt)  selbst.  Ist  aber  dieses  vegr 
das  Subst«  vegr,  via«  in  weiterer  Bedeutung  Richtung,  Gegend, 
oder  mit  dem  abgeläuteten  vagr,  ags.  vegt  Gewogef  meer,  su- 
sammenjsunehmen?  Uferland  und  umfluthendes  Meer  traeen  in 
der  nordischen.  Sprache  mehrmals  denselben  Namen^  Via,  ei 
^entlieh  Busen,  insbesondere  der  grofse  Busen  von  Ghristiania, 
leifst  auch  die  anliegende  Landschaft;  Fold,  ein  Fjllii  an  der 
Nordseite  desselben  Busens,  abgetheilt  in  Austr*  und  Vest- 
fold,  benennt  auch  wieder  den  Busen  selbst  (Heimskr.  %^  ^95^ 
500.  3,  433).  Den  Namen  nennt  euerst  Adam  von  Bremen, 
NorwBgia  und  Nordw€g%a  geschrieben  (Nörweon,  Farrla^,  Gron* 
landon  in  älteren  Urlmnden  bei  Adam.  Brem.  ed.  Mader»  Heimst. 
1670.  p.  180.  186  sind  offenbar  eingeschobene  Namen ,  vgl.  Ferts 
3«  765)>  Einhard  in  den  Ann.  £um  J.  813  benennt  das  Land 
nicht,  sondern  bezeichnet  es  durch  Umschreibung;  ad  Westar. 
foldam  (altm  VestrfoJd,  südwestlich  von  Cbristiania,  nicht 
"Waestenland  in  JfUland,  wie  Pertz  anmerkt)  cum  ezercitu  pro- 
facti  (Panorom  reges),  quae  regio  ultima  regni  eomm  tnttr 
ieptenirioneM  et  occidentem  ntüt  contra  aquUonalem  BriHania4 
summitatem  reaptcit,    Perts  1 ,  300. 
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Nürwegia*  De  cujus  Bitn  rel  magnitudinef  cum  prtus 
aliqua  Gommuniter  cum  Sreonia  dixerimut,  nunc  vero  boc 
apecbliter  dicendum  e$t|  quod  longitudinB  sua  in  extre- 
Tnam  aeptentriofiia  plagam  extenditur  baec  regio,  unde  et 
dicitur.  Incipit  autem  ex  prominentibus  scopulis  bujns 
freti»  quod  Balticnm  appellari  solett  deinde  reflexo  in 
aqullonem  dorso,  poatquam  ferrentts  Oeeani  marginem 
•tto  cireuit  ambitu,  tandem  in  Riphaeis  montibus  limitem 
facit,^  ubi  et  laasns  deficit  orbia.  Nordmannia  propter 
asperitatem  mootium  aive  j^ropter  fri^ua  intemperatum 
ateriliasima  eat  omnium  regionum,  aolia  apta  pecoribus, 
indeque  fortissimo«  educat  militea«  qui  nnlla  frngum 
luxuna  molliti  aaepius  impu^ant  aliosi  quam  ipsi  mole- 
atentur  ab  alio*  Sine  inTidia  cum  proximia  habitant 
Sreonibtts,  «juamviB  a  Dania  aeque  pauperibuanon  impnne 
tentantin*  aliquando»  de  aito  Dan.  c  238«  Immer  blofa 
allgemeine  Anjraben  }  nacb  den  einbeimiacben  Nacbricb. 
ten  aber,  die  Snorri  niedergescbrieben  bat,  liegen  acbon 
aua  der  zweiten  Hälfte  des  9»  Jabrbunderta  die  Gren- 
zen und  Abtbeiinngen  des  Landes  ror«  Gegen  Süden 
lagen  die  Grenzen  der  Nordmannen  gegen  die  Wermen 
und  Gauten  (Gebiet  der  Scbweden)  und  die  Bewobner 
Yon  Halland  (Gebiet  der  Dänen)  Ton  der  Mündung  der 
Gautelf  über  den  Wald  Eidaakog  nordwärts  an  das  Ge- 
birge durcb  die  Landschaften  am  irestiichen  Ufer  des 
Wenei^ees,  die  nacb  ihrer  Laj^e  die  Marken  biefsen.  *) 
Nachdem  Harald    Schönhaar   aich    die  nordmanniacben 


*)  Dies  war  die  angenommene  Grenslinie;  aber  an  Ter- 
•cbieaenen  Zeiten  waren  auch  die  Greoacn  wcehtelnd«  Bnrn» 
)ulf,  ein  angesehener  Mann  ans  diesem  Landstriche,  sagt  bei 
Snorri  (lleimsltr.  S,  67.  68):  vitum  ver  bendr  hvert  reltast  er 
landa  shiptr  at  fomo  milli  Noregs  honüngs  ok  Dana  konüngs 
6k  Syia  konungs,  at  Gauielfr  kefir  r&dkU  frd  Vmni  til  tmf^r^  tun 
nwrthr  Mturkir  til  Eiilha$k6g$^  enn  thadhan  Kilir  allt  nordhr  til 
Finnmarkar;  sva  ok  that,  at  jmsir  hafa  gengit  a  annara  lönd, 
hafa  Sriar  haft  Idngum  vald  allt  til  Svinasunds«  Einaelna 
Marken,  die  der  porwegische  König  Magnus  fär  sein  Eiaentbum 
anspricht«  sind  genannt  3,  314:  magnus  konünar  taidi  that 
verit  hafa  landaskipti  at  fomo ,  at  Gautelfr  hefdhi  skilit  nkf 
Noregs  kon^ings  ok  Syia  konungs,  en  sidhan  Visni  til  Vermalands« 
taldia  Magnus  honikngr  eiga  tula  tha  bvgdh,  er  la  fyri  vestan 
Vcni  til  Vermalands,  eh  that  er  Susm-ialr  ok  Nordk^alr,  Ftmr 
ok  Vafdhynjar  (verschieden  und  südlich  neben  Finneidhi  Vermmdi 
Fomm,  s.  11,  358,  dcserta  Verendiae^  IFcrantfuK  Saxo  p.  3.  145. 
164) ,  ok  aliar  Markir  er  thar  liggja  tQ.  Die  Bewohner  heifsen 
Hofkmnetuif  p.  214«  216* 
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Häuptlinge  und  die  Jarle  der  rerschiedenen  Landscbaf* 
ten  unterworfen  hatte  ^  setzte  er  seinen  Sohn  Guthorm 
als  Grenzhüter  an  die  Marken  und  in  BAftriki ,  den 
aursersten  Küstenstrich  gegen  Halland:  GnChormi  bafdhi 
hann  gefit  til  yfir^öknar  fid  Effi  til  SvmaHifidi  ok  Bdn^ 
rtki;  hann  hafdhi  hann  sett  til  landtramar  auitr  mdk 
landsendiu  Haralds  Harfagra  saga  c.  55«  Ueber  Banrihi 
folgte  an  der  Küste  die  yt'ftsubnirk  und  um  den  Busen 
Ton  Oslo  (Christiania)  JFoAfy  durch  den  Busen  getrennt 
in  AuHHhld  und  Vesffotdj  zur  Seite  an  der  Baumelf 
die  Lanüschaft  BaumaHHj  alle  um  den  ffrofsen  Busen 
tiefer  gtiegenen  Landstriche  wurden  unter  dem  Gesammt- 
namen  Vik  zusammengefsfit)  ihre  Bewohner  Y  i  k  r  e  r  j  a  r 
genannt«  *)  Darüber  nordwärts  lag  zum  Dofrafiall  hin- 
auf  Vppland^  das  Oberlind,  dessen  Bewohner  Upplen. 
dingari.  mit  den  beiden  Hauptthälem,  deii  EyttridaUr 
(Ostthäler,  am  Glommen),^  dem  Ouähbrandtdalrim der 
Wermenelf),  und  den  den  Hidrssee  umgebenden  Gegen- 
den Beidhmiorky  ThotUy  Badhakmd^  Grenmar  (c.  35-  U> 
Auf  den  Abhängen  des  Gebirgszugs  ypm  Südwestende 
des  Dofrafialls  bis  zum  Lidbandisnes  (Cap  Lindesnäs),  der 
jetzt  Lange  Field-,  werden  genannt f  ostwärts  zum  Busen 
die  Landschaften  Valdrei^  HrmgaHki  in  der  Nähe  des 
Gudbrandsdals  und  Westfolds,  und  Tkehtmork  an  der 
Küste,  und  in  der  Umgebung  des  Caps  das  Land  der 
Agdhir,  Egdlir^  Ton  da  nordwärts  auf  dem  West* 
abhänge  an  dem  zeiTissenen  Küstenstriche,  zuerst  um  den 
TieWerzweigten  Bukhefiord  Bogaland  f  dann  Bordhaland 
nm  den  Hardangerfiörd  ^  an  den  darauffolgenden  Fir- 
den  das  Land  der  FirJMr^  und  in  der  Nähe  die  Land« 


Bo^alan 

ist  dadhar  genannt«  Vom  Vorgebirge  Stad  verbreiteten 
sich  am  nordwestlich  abfallenden  Dofrafiall  die  JUtsra* 
fyüd  y  Sufmmmi  und  Nordkmmri ,   mit  der  Landschaft 


*)  Auch  Alfheim  in  diesen  Gecenden:  Alfheinuar  Toru  tha 
kalladhir  milli  Baumelfar  ok  Gautelfar.  Heimakr.  1 ,  61.  Hier 
wechselten  also  Alfheirar^  Vik,  Banriki,  Vingalmörk. 

**)  In  ihren  unteren  Strichen  westwärts  Tom  Eidaskog  die 
HoUyifar  Tnglinga  saga  c.  46»  Fomm.  sog,  Ay  350.  5«  9,  insulae 
Soiü  Saxo  p.  90. 

•**)  Heimskr.  2,  361. 

t)  Vom  Dichter  auch  Holmrygir^  Heimskr.  1,  97.  156. 
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Rttumidalr  (c«  10.  it*  13).  Um  den  nofsen  Bumii  von 
Drontheim  lag  die  Landschaft  TkrißMeimr  ^  deren  Be- 
irohner  Thrvndir  {ThroHdi  Sax.)  mit  dem  Hanptorte 
NidliarAs  (Nidmünde),  *)  spater  nach  der  Landschaft 
Drontheim,  Drontemnis  schon  bei  Adam  Ton  Bremen« 
Der  Mündnnc  des  Busens  naher  liegen  bei  ihnen 
Orkadalr^  (Mdmla-fylki  (an  der  OrkelelOi  Gawlardalr. 
OauUmMylhi  (an  ^  Gaule]f),  das  Sfrindafylki  und 
SHoradobr  (Stordal);  welter  ins  Innere  folgten  die 
Innthrvndirf  bei  welchen  genannt,  sind  Veradalr^ 
Skon^  Spnriyggiafylkij  E^nßfylki  (c-  6-  7)*  NordTräru 
fiber  den  Thranden  Haumudatr.  Haumdmla^fylki  (e.  8)» 
nnd  darflber  das  aufserste  Land  der  Nordmannen,  Hdto^ 
güland^  ^*)  Daran  stiefsen  die  Btmfmork  und  die  WO- 
sieneien  der  Finnen.  Orher,  der  Nordmann ,  der  dem 
Koni^  Alfred  seine  Ileimath  Balgobme  [Halgoland]  nennt, 
sagt  ihm :  th»t  he  ealra  Nordhmanna  nordhmest  bade. 
Or.  p.  91*  124  j  tind  ans  seiner  Aussage «  dafs  er  seine 
Einkfinfte  meist  aus  den  Abgaben  der  Finnen  beKiehe, 
erhellt,  dafs  Halogaland  selbst  noch  viel  von  Feinen  be- 
wohnt imrde».  Adam  ron  Bremen  erfnhr  von  diesem 
Lande:  jHa/(r£*Ar«42  insula  ricinior  Nordmanniae ,  yerum 
magnitndine  oeteris  (insnlis  Island,  Grönland)  non  impar. 
De  situ  Dan.  c«  246;  Besseres  sein  Scholiast:  jndicanr, 
Jtalagkmd  esse  partem  Nordmanniae  postrcmam,  quod 
Sit  proxima  Scritefingis,  asperitate  montium  et  frigoris 
inaccessibilis« 

Normannenziige. 

Während  die  dentschen  Volker  des  Festlandes  ta 
Wasser  und  zu  Lande  Europa  durchzogen ,  hielten  sich 
ihre  nordischen  Stammgenolsen  noch  in  Ruhe.  Nur  die 
Dänen  schienen«  als  sie  die  Heruler  rerdrängt  und  sich 
an  ihre  Stelle  am  Nordrande  des  Festlandes  gesetzt 
hatten,  auf  der  Bahn  ihrer  Vorgänger,  der  Sachsen  nnd 


*)  HeiVnskn  1,  870:  sigldi  nordhr  til  Thrändkeimi  ök  lagdhi 
fyrst  inn  til  PHdhatöi: 

**)  Land  des  Halog!,  Hochloke  (des  Nordlichtes?).  HalogS 
ist  in  der  Mythe  Gemahl  der  Glödh  (Glut),  deren  Töchter  Eisa 
nnd  Eiinyria.  Fomald.  8ogur2«  384.  Vgl.  Grimms  Gramm.  S« 
555.  781«  Falsch  fafst  den  Namen  Adam  von  Bremen:  hoc  igno- 
rantes  Pagani  terram  illam  vocant  ianctam  ti  heatam,  quae  tale 
miracnlum  praestat  mortalibus. 
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der  Hernler,'  folgen  za  wallen;  aber  nach  dem  unglflck. 
Heben  Baubsoge  ^ege«  die  Gestade  der  RheinmÜndung 
{ J«  615)  zeigen  sich  ancb  Dänen  lanee  nicht  wiedw  in 
den  urestlicben  GeirSssem,  Erst  naca  einijpen  Jahrhmi* 
denen  brachen  in  gleichem  Dranffe,  wie  die  Südgerma- 
nen  in  alle  Länder  Europas«  aucn  die  Nordvolker  Qber 
ihre  Grenzen  hinaus,  and  Wal  rater  trieb  den  Best  sei- 
lies  Yolkes,  in  dem  sein  Dienst  noch  aufrecht  stand^  ehe 
er  Tor  dem  nahenden  Christenlhum  vollends  dahin  sank, 
zum  letzten  wilden  Krieffestoben.  Den  Abendländern 
sind  die  Normannen  wohl  bekannt  geworden ,  die  Ros 
den  östlichen  Völkern,  Slawen,  Griechen^  selbst  Arabern. 
In  den  westlichen  Meeren  schifften  die  Anwohner  der 
westlichen  Küsten^  die  Dänen  und  Nordroannen,  die 
Sween  und  die  um  diese  Zelt  ihnen  untergebenen  Gan- 
ten wandten  sich  gegen  Osten,  und  wenn  aach  Dänen, 
und  Nordmannen  die  östlichen  Küsten  plfioderten,  schei- 
nen Schwedenschifie  nicht  nach  Westen^  gekommen  zu 
sein ,  W^  sich  keine  'Spur  von  Ihnen  «eigt«  Nordminnerj 
N^tmafmen  nannten  die  Piraten  dieser  Gewässer  die 
fränkischen  Chronisten  ^  Dänen  von  eif^enUichen  Nordl- 
vuinnen  nicht  unterscheidend«  die  britannischen  Osi- 
MOfmen;  zuweilen  sind  sie  MarcoManni,  *)  was  eigenU 
lieh  Bezeichnung  der  Dänen  war,  Aicomfinni^  **)  häufig 
Ton  Anceln,  Fnesen  und  Franhen  Httdhenaij  Medhenu 
ihiady  f^afoni  genannt«  In  der  einheimischen  Sprache 
heifsen   diese    Plünderer    Vtkingar   ( von  vik  9   Busen, 


*)  Tempore  quo  Normannorum  gens  univertas  Gallias  deva* 
stabat^  imiversam  Franciam  rexKarolut  gubernabat«  Sed  non 
valebat  eis  resistere,  quin  longe  late^ue  noes  regni  tu\  devasta« 
rent  Marckümanni,  Vita  S.  Genulpbi  (ser.  post  a.  900),  Bell. 
Jan.  3,  89;  litteras,  quibus  utuntur  Marcomanni,  yuo»no»  N^rd* 
wumnöt  vocamuif  infra  scriptas  habemUs.  Hraban.  Maur.  de  inv« 
lioq.ap,  Goldast  3,  67$  basilica  nuper  eai  ai  Marcommnü  exusta. 
Vita  8.  MedardI  («er«  sec.  9.)  ap.  d'Acherr  3,  7^i  rursus  cum  ad- 
versus  Butbenenses  Marcomanni  truces  in^ruerent,  omnem^ue 
late  provineiam  belli  nahe  tezissent  •  •  Vita  S«  Amantii  episc. 
Butben*,  die  dem  Venant*  Fortun.  sugeschrieben  wird  (in  des- 
sen Ausg«  von  Luchi  c«  15),  aber  gerade  wegen  der  Marcomanni 
abgesprochen  werden  mufs*  Die  Benennung  ist  ohne  Zweifel 
vom  Namen  Danmörk  ausgegSngen. 

**)  Piratae,  quos  illi  Withmgo$  [Wikingosl  appellant,  nostri 
jlfcemamiM.  Ad.  Brcm.  de  situ  Dan.  c.  S13*  Von  asc  (Esche), 
ascus  vel  navis  in  der  Lex  Sal«  Vgl.  Grirem  3,  A48.  S,  ^37.  Altn. 
A$kmmäkr  als  Beiname:  Alff  ABkmadkrt  Gen.  Alfs  Aikmannt, 
Heimskr.  i ,  155«  158. 
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Meer),  *)  ilr  Treiben  herja  <ags.  berffian ,  beeren, 
rerbeeren^,  und  solches  Unternehmen  Itemadhr^  vt- 
A^.  Die  Seeraoberei  galt  dem  beidniscfaen  krie- 
senacben  Nordmann  nicht  für  eine  ehrlose  9  Tielmehr 
liir  eine  männliche  Beschaftignng,  war  das  Lieblinss- 
treiben  der  Grofsen ,  der  Hönigssöhne  ron  frfiher  Ja- 
gend 9  der  Köntffe  selbst.  Von  Harald  Schönhaar  er« 
icahU  Snorriy  dais  er  seinem  Lieblinsssohne  Eirih,  dem 
er  nachher  Halosaland,  Nordraeri  nnd  Ranmsdal  rerlieh, 
als  er  erst  13  Winter  zahlte ,  5  srofse  ScbifiPe  ansrüstete, 
nnd  dieser  zeigt  sich  würdig  aes  Vertrauens,  das  der 
hdniglicbe  Yater  in  ihn  setzt ,  ein  machtiger  Wihing : 
Eirikr  Haralds  son  var  at  f6stri  medh  Thori  Hersi 
Ilroalds  syni  i  Fiördhum:  honum  nnni  Haraldr  honüngr 
mest  sona  sinna,  ok  virdhi  bann  mest.  Tba  er  Eirikr 
rar^  12  retra  earoall,  fekk  Haraldr  konüngr*  bönnm 
6  langskip,  ok  für  hann  i  bernadh,  fyrsti  Austnreg,  ok 
tba  sndhr  um  Danmork,  ok  nm  Frisland  ok  Saxlana,  ok 
draldis  i  theirri  ferdh  4  yetr«  Eptir  that  for  hann 
restr  um  baf,  ok  heriadhi  um  Skodand,  Bretland,  Irland 
ok  Yalland,  ok  draldiz  thar  adbra  4  T^tr.  Eptir  that 
for  bann  nordhr  a  Finnmork ,  ok  allt  til  Biarmalands,  ok 
atti  bann  thar  orrostu  mikia,  ok  hafdhi  sigr.  Haralds 
Harfagra  saga  c.  34*  Noch  setzt  er  später  selbst  in 
England,  wo  ihm,  nachdem  er  aus  Norwegen  Terdrangt 
worden,  Tom  Könige  der  Angeln  Nordhumbrien  übertragen 
war,  die  Räabereien  fortt  enn  er  bann  hafdhi  land  lititi 
tba  for  bann  iafnan  i  hemadh  a  sumrum:  hann  heriadhi 
um  Skotland  ok  Sudhrejjar,  Irland  ok  Bretland,  ok  afiadhi 
ser  sTÄ  (lar.  Hakonar  Godha  saga  c  4*  Eiriks  Söhne,  auch 
von  Jagend  auf  des  Flanderns  gewöhnt,  boten,  als  sie  in 
Norwegen  herrschten,  ihre  Macht  auf  zum  Seeraab: 
tba  Ifsa  their  Haraldr  konungr  ok  Gudhrödhr  konüngr 
brodhir  bans  thri,  at  tbeir  munu  fara  i  Tiking  um  sumarit 
yestr  um  baf ,  edhr  i  austrreg  ,  sem  their  yoro  yanir. 
Haralds  Grafeids  saga  c.  9;  Gudröd  ladet  König  Tryggyi 
zum  Zuge  :  tba  sendi  hann  ( Gudhrödl^r )  Tryg^ya 
konungi  ordh,  at  hann  skyldi  koma  til  mots  yidh  Aann, 
ok  f»ii  their  badhir  um  sumarit  i  austryeg  at  herja. 
Trjggyis  Sohn  Olaf  ist  ein  würdiger  Nachfolger  seiner 
Yeitern;    nach  seinen  Fahrten    in   der   Ostsee   spricht 


*)  Uebertragufig  dieses  Namens  scheint  su  sein  IPa^mt* 
fifaifftt  in  Hamsfortü  Chrom  beiJLangeb.  1,  313  s  prtudont*  fFo- 
g€Mmanni  dicti. 
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Saorri  Ton  seinen  Westzügen :  r£dh  hann  ser  tba  til  her- 
sUpa  oh  for  tha  enn  i  hei*nadh :  herjadhi  fyrst  nm  Fris- 
lana  ,    thar  nest  um  Saxland ,    ok  allt  i   F)»niingja]and. 


Saga  a£  Olafi  TrrggyasTni  c.  30  ;  sidhan  belt  Olafr 
TryggTason  til  Englands  oh  herjadbi  yidha  um  landit;  hann 
sigldi  allt  nordhr  til  Nordhimbralands «  oh  her jadhi  thar ; 


thadhan  helt  hann  nordhr  til  Skotlsnds,  oh  her  jadhi  thar 
Yidha;    thadhan-  sigldi  hann  til  Sodbrerja,     oh  atti  thar 
nockorar  orrostur;  sidhan  helt  hann  sudhr  til  Manar,    ok 
bardhiz  thar:  hann  herjadhi  ok  vidha  um  Irland;  tha  helt 
bann  til  Bretlands,  ok  herjadhi  vidha  that  land,  ok  sva  thar 
er  kallat  er  Kumraland;  thadhan  sifildi  hann  teslr  til  YaU 
lands  ok  herjadhi  thar;   tha  sigldi  nann  vestan  ok  »tladbi 
til  Englands;    tha  kom  hann   i  eyjar  thaer  er  SjUingar 
heita,  Testr  i  haf  fra  Englandi*  c  31.    Auf  den  Sjllingen 
(den  Sorlingcn)  wird  er  Christ.    Nach  dem  Tode  Haralds 
des  Dänenkonigs ,  des  Sohnes  Gorms »   der  das  Christen- 
thum   in  seinem  Beiche  begönstigte  9    bricht  sein  Sohn 
Swein  alsbald  nach  Westen  los:    enn  bratt  eptir  dandha 
HaraldZf  thä  for  Sveinn  Tiüguskegg  sonr  bans  i  hemadh, 
b»dhi  i   Saxland  ok  Frisland,  ok  at  l^ktom  til  Englands* 
ibid.    c»  69.       Auch   Olaf   der  Heilige    hatte    dieselbe 
Bahn  und  schon  im  ,13.  Jahre  das  Baubschiff  betreten: 
Olafr  Haraldsson  var  tha  12  yetra  gamalli  er  hann  steig 
a  berskijp  fvrsta  sinn.    Olafs  Helga  saga  c.   4*  ,  Nach- 
dem er  m  Schweden ,    an  den  Ostkfisten ,    in  Finnland 
geplündert  (c.  6— '8)9   zog  er  nach  Westen  (c  9):    tha 
sigldi  Olafr  konüngr  til  Danmerkr.  •  •  (c.  10):   thadfaan 
sigldi  Olafr  konüngr  sudhr  til  Frislands  ok  la  fjrir  Kinn« 
liroa*)  sidhu  i  hvössa  Tedhri*.  (c.  18):  lagdhiz  yidh  Peito« 
landk   ok  herjadhi  thar,  ok  brendi  thar  kaupstadh ,   thann 
er  Yarrandi  hku  **)  ^c.  19):    Olafr  konüngr  hafuhi  yerit  i 
hemadhi  restr  i  Yallandi  2  suraor  ok  einn   vetr.  •  •  nm 
baustit    kom   Olafr   konüner   i   Nordbraandi    ok   draldiz 
thar  um  Tetrinn  i  Signu,  oH  hafdhi  tha  fridhland.      Auch 
nachdem  er  den  Thron  ron  Norwegen  bestiegen,  macht 
er   Gesellschaft    nicht  blofs  mit  Haufleuten  9     auch    mit 
Wikingeu  (c.  64«  143  )•      Neben  dem   Handel  war  See- 
räuberei die   Hauptbeschiftigong   im  Lande    seworden; 
die  Bewohner  yon^Wik  waren,   als  Olaf  die  Landschaft 


*)  Wahrtcbeinlich  Hinnin ,  Landtekaft  an  der  holländitcken 
Kiiste. 

••)  Peitoland  ist  Poitu;  Yarrandi  (aL  Yarandi),  Marennes, 
Blarans? 
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sttin  Christentliam  bringen  wollte ,  Haufleate  oder  YfU 
kinee  (c.  63):  Vikverjar  böfdhuz  ok  miök  i  kmtjfferdium 
til  Englands  ok  SaxUnfids,  edhr  Fl«ittinff)aland8  emir  Dan» 
merkr:  enn  sumir  voro  {  ptktngf  ok  höfdha  Tetrsetu  k 
kristnum  Idndam.  Wohl  mag  dieses  Treiben  schon 
lange  im  Lande  bei  deni  kriegerischen  Sinne  setner  Be« 
wonner  Statt  gehabt  haben ,  wie  auch  die  Ynglinga  sag« 
schon  BUS  früherer  Zeit  Räubereien  zwischen  Dänen, 
Nordmannen  und  Schweden  erwähnt  (c.  34.  56);  2a  den 
Stürmen  aber,  in  welchen  die  Normannen  nach  AoTsen 
ausbrechend,  seit  dem  Ende  des  8«  Jahrhunderts  die  west- 
lichen und  östlichen  Völker  überflutheten,  scheinen  ein- 
zelne^ Machthaber  den  ersten  Anstofs  gegeben  zu  haben, 
die  sich  seit  dieser  Zeit  über  die  übrigen  Herrscher  im 
Lande  erhoben.  Fylkis-konÄngar«  Heradhs-konungar, 
die  es  Terschmähten ,  sich  einem  anderen  zu  unterweis 
ien ,  zogen  aus  dem  Lande  ,  und  wurden  Führer  Ton 
Wikingerschwärmen,  Saekonüngar,  Herkon&ngar.  *)  So 
yerließen  zahlreiche  Haufen  Norweffeii,  als  Harald  Har- 
fager  die  Alleinherrschaft  an  sich  riis« 

Die  ersten  aufgezeichneten  Wikin^erzOge  im  west- 
lichen Meere  waren  gegen  die  britannischen  Küsten  ge- 
richtet, zuerst  787  gegen  das  Gebiet  der  Westsachsen, 
und  798«  794  g^g^n  Nordhumberland»  Ob  dies  Dänen 
oder  Nordmannen  waren,  ist  aus  den  Angaben  der  Chro- 
nisten nicht  zu  entscheiden ;  jedoch  sina  schon  von  da 
an  in  der  angelsächsischen  Chronik  die  Fremdlinge  am 
häufigsten  Dänen  (Deniscan)  genannt.**)     Nach  einiger 


*)  Bei  Snorri  heiften  all  die  vielen  Gebieter  in  den  Land* 
scksften  und  ThSlarn  Norwegens,  die  Harald  sich  .unterwarf, 
koniinj;ar.  Sie  sind  fylkis-konungar,  oder  heradbs-kondngar, 
^vie  die  schwedischen  Köniee  neben  dem  Oberköpige  von  Upsal 
Leifsen  {Yngl.  sagac.  S8).  Schon  solche  heifsen,  wenn  sie  Sab- 
rauberei  treiben  ,  ssehonün^ari  Sölvi  het  $mkon4ngr^  sonr 
Högnai  Niardhej,  er  th4her)adhi  i  «ustrvee:  hann  atti  ok  riki 
a  Jotlandi.  Ynglinea  saga  c.  35«  Sonst  sina  ssekonungar  blofse 
Führer  von  Räuberhaufen  ohne  Land :  voro  margir  imkön^Mgar 
their  er  redhu  lidhimiklu,  ok  duu  engt  ISnd»  Tngl.  saga  e.  34; 
enn  vikiiigar  their  er  iafnan  lägudti,  ok  redhu  fyrir  lidbi  miklii, 
l^tu  sik  hon&nga  kalla,  thott  their  Bttti  engt  Und  til  forradha. 
Olafs  Helga  saga  c.  9.  Dasselbe  sind  herkonüngaf :  for  hann 
(Eirikr)  i  Sudhrejjar,  ok  voro  thar  margir  vikingar  ok  herkünun- 
gar,  Hakonar  saca  c.  ^.  Tbiodh-konungr  ist  ein  ijvroCdiÖaig,  der 
die  ganze  Masse  des  Volks  beherrscht;  so  heiftt  Gorm  der  Alte, 
der  Alleinherrscher  der  Dänen  (Olafs  saga  c.  140).     - 

**>  Asserius  ad  a.  789:  eo  etiacn  tempore  primum  tres  naves 
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Zeit  Ruh«  erscheüieii  sie  seit  dem  Jahr  892  'wieder  und 
mnschwämen  in  sahlreicheren  Haafen^  von  mehr  denn 
30  Schiffen  t  fast  jährlich  ( bezeichnet  sind  die  Jahre  g32f 
833,  836,  886,  837»  830,  839,  840^  846)  rerheerend  die 
südlichen  nnd  östlichen  Küstenstriche  der  Insel«  Das 
Unheil  wnchs  dem  Lande  mit  dem  iknfanff  der  sweiten 
Hälfte  des  Jahrhunderts;  die  Heiden«  hfihner  gemacht 
durch  den  Erfolg  ihrer  Eäubereien,  Übervrinterten  yon 
nim  an  auf  den  Kasten,  xuerst  861  auf  Tenet,  und  in 
demselben  Jahre  lief  eine  Flotte  von  300  Schiffen  In  die 
Themse  ein  und  nlilnderte  Hent  und  London*  Sie  nah. 
men  864  Auf  der  ochaflnsel  in  der  Themsemündung  (ags. 
Seeapige,  engl.  Shepey)  ihr  Winterlager;  866  brand. 
schätzten  die  von  Tenet  Kent  und  verheerten  desunge- 
achtet  treulos  das  Land.  Neue  Stürme  kamen  mit  dem 
Jahre  866  und  es  drohte  nnn  dem  Yolhe  der  Angelsach* 
s«n  dasselbe  Schicksal,  das  es  selbst  einst  den  Briu 
ten  bereitet  hatte»  Ein  grofses  Heer  landete  in  Ost» 
angeln,  um  in  den  folgenden  Jahren  das  ganxe  Land  au 
überschwemxiien.  Die  nenangekommenen  Haufen  nahmen 
sogleich  im  darauffolgenden  Jahre ^  York  ein,  durch- 
zogen das  Land  in  verschiedenen  Bichtungen,  todteten 
Eflmund,  den  Könxff  der  Ostangieln  (870)  f  utid.  verjagten 
den  König  Burhred  von  Mercien  (874)-  Darauf  theilte 
sich  das  Gesammtheer  in  awei  Hauptmassen«  Mit  der 
einen  nahm  Halfdan  die  Nordländer  in  Besita  und  Ter- 
theilte  Nordhnmbrien  unter  sie,  mit  der  aweiten  unter- 
nimmt Godrun,  neben  dem  noch  Oscylel  (ahn.  Asketill) 
und  Anwind  genannt  sind,  den  Süden^  an  unterwerfen, 
aieht  in  Mercien  ein  (877),  überiallt  in  einem  Winter, 
feldauge  unerwartet  Westsachsen  (878)  und  treibt  seine 
Bewohner  auseinander«  £s  war  um  das  Volk  der  Angel- 
sachsen gescheben,  hatte  sich  nicht  ein  Mann  gefunden, 
muthig,  die  Seinigen  wieder  au  sammeln  p  und  kräftig, 
dem  drohenden  Sturze  Einhalt  zu  th an,  Alfred  der  Grofse, 
Köni^  der  Westsachsen«  Er  selbst  hatte  sich  in  der  all- 
gemeinen Verwirrung  seines  Landes  mit  Mühe  in  entle- 


Normanuorumf  id  est  Datiorum,  applicuemnt  in  insola,  quae 
dicitor  Portland.  Chrou.  Saxon.  ad  a.  787  (ed.  Ingr.  p.  78): 
cvomoii  arest  III  scipu  Nitrdkmanna  of  Htrtdkü  lande,  •  •  Tbat 
-varon  tba  lerestan  scipu  DetuMcra  monna  the  Aogelcynnes  lond 
gesohton«  Auch  hier  also  in  glfticliem  Widerspruche  Nordman* 
neu  undDSnen;  doch  konnten  die  ersten  Schiffe  leicht  nord- 
maaniscb«  von  bifrdkültmd  sein^  auf  die  man  nach  den  folgenden 
häufigen  Danenzügen  auch  den  Dänennamen  anwandte. 


Digitized  by 


Google 


526  Normannen^  dämscke. 

fene  BergscKlosser  gereuet;  aber  mit  dem  kommenden 
rühling,  eis  die  ToUstandige  Niederlage  einer  feind- 
lichen Äbtheilung  Tor  einer  Bergfeste  in  Damnonia  den 
Math  der  Sachsen  wieder  belebte,  sog  er  mit  dem  Yolke 
der  umliegenden  Landschaften  dem  Feinde  entgegen, 
Bchlug  ihn  in  einem  HaupttreSen  bei  Ethandun,  scnlafa 
ihn  in  sein  Lager  ein  und  zwang  Godrun,  sich  zu  erge- 
ben, mit  den  Voinehmsten  der  Seinigen  zum  Chriaten- 
thum  überzutreten  und  sein  Gebiet  zu  räumen.  Die 
Feinde  zogen  sich  nach  Ostangeln  zurück  oder  rerliefsen 
die  Insel,  um  in  Gallien  zu  rauben,  und  Alfred,  der  den 
Hampf  cegen  die  Fremdlinge,  die  noch  an  den  Husten 
herumscn wärmten ,    auch  zur  See  fortsetzte,    wurde    im 

!;anzen  Land  als  König  anerkanntt  aufaer  Nordhumber- 
and  und  Ostangeln,  wo  die  Ankömmlinge  unter  Halfdan 
und  Godmn  safsen ,  die  auch  dem  Könige  schwuren, 
Friede  und  Treue  zu  halten  (894)»  Alle  Anstrengungen, 
welche  aus  Gallien  neu  angekommene  Haufen,  Hasting 
mit  80  Schiffen  und  eine  in  der  Limnemündung  gelan» 
dcte  Flotte  Ton  250  Schiffen,  durch  drei  Jahre  in  Ver- 
bindung mit  den  nordhumbrischen  und  ostanglischen 
Normannen  machten,  sich  im  Lande  festzusetzen,  wor- 
den durch  die  Wachsamkeit  Alfreds  rereitelt,  und  aie 
entfernten  sich  (897)« 

Erst  Ton  diesen  Schaaren  lafst  sich  mit  Sicherheit 
ihre  Herkunft  angeben:  sie  sind  Dänen,  ihre  Führer  die 
Söhne  Ragnars  LodbroK,  des  Dänenkönigs.  Dies  er- 
hellt aus  des  gleichzeitigen  Asserius  Bericht  Yon  dem 
Siege  der  Westaachsen  über  einen  feindlichen  Haufen 
in  Damnonia  im  Jahr  878 :  frater  Hunguari  et  Healfdenae 
(Ubba  nach  Job.  Bromton.  Chron.  ap.  Twjsden  p.  809) 
occistts  est,  •  .  ibique  acceperunt  spolia  non  minima,  in 
quo  etiam  acceperunt  illud  Texillum  quod  reafan  ^)  rocant« 
Dicunt  enim,  quod  tres  sorores  Hunguari  et  Hubbaej 
filiae  videücei  Lodebrochi  illud  yexillum  texuemnt,  et  to- 
tum  paraverunt  illud  uno  meridiano  tempore.  De  Alfredi 
reb.  gest.  ap.  Camden  p.  iO.  Nordische  Nachrichten 
melden,  Rasnar  selbst  sei  schon  gegen  Britannien  gezo- 
gen ,  aber  dem  Angelnkönig  Ella  in  die  Hände  gefallen, 
und  seine  grausame  Hinrichtung  habe  seine  Söhne  zur 
Rache  herbeigeführt  (Saxo  p.  175*  176.  Olaua  ap.  Langeb. 
i,  iii.  Fomald.  sog.  i,  280  sqq.  286.  652).    in  Könige 


*)  Ags.  hrefen,  altn.  hrafn,  abd.  hraban  (conrus).    Ueber 
diese  Fahne  ••  Grimms  D«  Mythol.  6^* 
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und  Jarle  nnterscbeideDd  fährt  die  DSnenfflhrer  diei^t 
Zuges  auf  eine  wahrtckeinlich  gleichzeitige  Nachricht 
über  die  Zerstörung  des  Klosters  Medeshamstede  in  Ost- 
angeln im  J«  870)  hei  Langeb»  2«  53:  yenemnt  in  ipsa 
nocte  in  castra  paganorum  ceteri  reges  de  patria,  qui 
dividentes  inter  se  prorinciam ,  ad  depraedandum  pro« 
cessemnt,  sciL  Oodron^  Baseg,  Oskiieli^  Halfdenne  et 
Hamondj  et  totidem  comiies,  seil.  Fremu  ünguar^  Vbha 
ei  uierque  Sidrok^  senior  et  junior.  Eben  so  Aaserius 
und  TolLstandiger  die  angelsachs.  Chronik  sum  J,  871  im 
Berichte  Qber  das  Trefien  gegen  die  Westsachsen  (ed. 
Ingr.  p.  iOO):  and  tha  Deniscan  hsddan  11  egmngas  h»- 
thene,  Bagimc  and  Heaifdeney  and  eartas  fela«  and  hi 
vsrun  on  tram  gefylcum,  on  odhrum  rms  Bachieeg  (al. 
Bagtcegy  Bagseegy  Btuecg)  and  JHeaffdeney  tha  kmüenan 
cgningas,  and  on  odhrum  Tsron  tha  eoriai*  •  •  and  th»r 
veardh  se  cytting  Bachseeg  ofslegen.  Von  den  gefalle» 
nen  Jarlen  sind  genannt:  and  th«r  veardh  Sidroe  eorl 
ofslegen  se  ealda,  and  Sidroe  eorl  se  geonga,  and  Osbeam 
eorl,  and  Frmna  eorl,  and  Hareld  eorl.  Und  suni  J.  875 
(p.  105) :  Godrftm  and  Otcytel  and  Amnnd  {Amundus  Asser. 
Flor.,  Uamond  in  der  obigen  Stelle^  ahn.  Hamundr),  tha  III 
c^mngat.  Bigtßaii  und  Uöia,  die  Mörder  Edmunds,  heifsen 
heafodmen  zum  J.  870 1  die  coraites  Ungaar  und  Ubba  der 
gegebenen  Stelle ;  Ir^gver  (al.  Iver^  Jnver^  heifst  Ersterer 
noch  in  der  Chronik  zum  J.  878,  "vrie  bei  Asser  Ualfdans 
Bruder  genannt,  Yfigttary  Uftgtsarj  Hungwarus  in  den 
Chroniken.  Von  demselben  spricht  eine  von  Adam  you 
Bremen  erhaltene  alte  Notiz  (c.  50) :  cradelissimus  omnium 
fuit  Inguar  filius  Lodparchi  (ah  Lodbrogi) ^  qui  Chri- 
stianos  ubique  per  supplicia  necarit.  Ist  nun  dieser  der- 
selbe mit  dem  Könige  tfmry  Ivar  beinlausi,  Lodbrohs  ältestem 
Sohne  Ton  seiner  Gemahlin  Aslaug  (Fomald.  sog.  1,  546), 
Ton  dem  die  nordischen  Nachrichten  am  meisten  wissen, 
der  nach  diesen  des  Yaters  Tod  zu  rächen  zuerst  nach 
Britannien  zieht  und  sich  dort  durch  List  festsetzt,  in- 
dem er  sich  ron  Ella  soviel  Landes,  als  eine  Pferdshaut 
bedeckt,  erbittet,  und  mit  der  klein  zerschnittenen  Haut 
einen  grolsen  Platz  bedeckt,  wo  er  York  baut  (Fomald. 
sog.  1,  553.  Saxo  p.  176,  durch  Deutuug  des  altn.  Namens 
Jörvik  aus  jor,  Pferd),  und  in  England  an  Altersschwache 
stirbt  (Fomald.  sog.  1,  556)?  Klar  sind  beide  unter- 
schieden  im  Thattr  af  Basnars  sonum  (Fornald.  sog.  1, 
354):  -ft^ar  kotifingr  atti  tnk  2  broedhr  frilluboma,  inn 
annar  het  Yngvar jCn  annarJETti^/o [Hubbai;  theirpinudhu 
latn^und  kondng  enn  Helga  eptir  bodhi  IvarSy  ok  lagdhi 
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hann  sidlian  uncltr  sik  haus  riU.  WoliI  aclieiiit  auch  Are 
Flrodi  fibereinjBastiainien :  har  RagHuraon  Lodhbrokar  lit 
drepa  Eadhmund  enn  Helga  Engla  kon^ng.  Islendingab« 
c»  2.  Aber  die  beiden  letxten  Namen  sind  deutlich  ans 
angelsächsischer  Quelle  (  Hubba  wäre  ahn»  Ubbi),  und 
erst  nachher  der  einheimischen  Sage  eingesdialtet? 

Die  pSnen,  welche  in  Ostangeln  und  Nordhombrien, 
sam  Theil  in  Mercien  sich  niedergelassen  hatten,  harnen 
mit  ihren  Häuptlingen  unter  die  Oberherrtchaft  der 
englischen  H5nige.  Doch  folgten  noch  immer  neue  An- 
griffe von  Danen  and  Nordmannen  ^  wie  Snorri  beseugt, 
wo  er  von  Eiriks  Belehnung  mit  Nordhumberland  spricht: 
Eirikr  hontogr  tök  Nordhimbraland  at  halda  af  Adhalsteini 
honungi  ;  akyldi  bann  Teija  thar  landit  fyrir  Dhmm  ek 
ddhrttm  inkmgum.  «  •  EiriKr  hafdhi  atsetn  i  Jörvik,  thar 
sem  roenn  segja  at  ffrr  hafi  aetit  Ijodhbrokar  sjnir. 
Nordhimbraland  rar  mest  bygt  af  Nordbmönnum,  .*)  alohan 
er  liodhbrokar  sjnir  unnn  landit ;  heriwlku  Danir  ok  Nerdk^ 
menn  PptHga  thangat,  sldhan  er  Yald  landsins  hafdhi  undan 
theim  gensit«  Hakonar  saga  c*  3»  Die  angeblich  vom 
Könige  Eubelred  seibat  befohlene  Niedermetslung  der 
j&urückgebliehenen  Dänen  sogen  ihre  Stammbrüder  ron 
Neuem  herbei;  jedoch  wurde  durch  Sweins  nnd  Knuts 
Züge  das  Land  nur  der  dänischen  Herrschaft  wUerwor- 
fen,  nicht  von  ihren  Völkern  fiberfliythet» 

Gleiche  Verheerungen  brachten  dieselben  wilden 
Seemänner  fiber  die  Küstenstriche  des  Festlandes,  Tor- 
zGglich  die  nördlichen.  Mit  den  Jahren  mehrte  sich 
auch  hier  ihre  Anzahl,  und  wuchs  ihre  Kühnheit  mit 
der  sie  allmälig  weiter  ins  Innere  Tordrangen.  Von  der 
Art  ihrer  Einfälle  sagt  Folcpinus  abb.  Laiuiens.  (f  990) 
de  gest.  abbat.  Laubiens.  an.  d'Acherj  c.  16:  gens  quae- 
dam  aquilonaris  et  quam  plerique  Nortalbincos,  **)  alii 
usitatius  Nortmannos  Tocant,  piraticam  agens,  novo  et 
inaudito  retro  ante  temporibus  modo  Franciam  est  ag* 
gressa,  quae  maria  primum  occupans  demum  ostia  flu- 
minum,  quae  Franciam  alluunt,  est  ingressa,  anbinde 
restansi  subinde  progrediens:  ubi  resistentem  Tidit  ne- 
minem,  quaquaversum  sibi  libitum  risum  est,  ferebatur. 
^tti  ridehcet  Nortmanni  per  quatuor  nobilissima  fluminai 


*)  Mufs  wohl  Dönum  heifsen;  ungenaue  Verwechsluna, 
Tielleicht  weil  eben  von  Uebersiedlung  des  Nordmannen  Eirik 
mit  den  Seinigen  die  Rede  in. 

•*)  Verfehlt.    So  heiisen  sie  nie }  dies  sind  Sachsen* 
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Bhenum  et  Scalt  ab  Oriente  ^  Seqiuaism  et  Li([ex*em  ab 
occidentey  Franciam  ingressi,  incehdiia  et  rapinis  omnia 
depopolanttiri  nolli  sexai  Tel  aetati  paroentes  captlroa 
abaacunt:  ipsa  etiam  altaria  profanis  manibas  profanan- 
tes,  quomm  meta  plora  sanotonim  corpora  et  optima 
ouaeque  ad  tutiora  loca  deportantar«  Sie  erscbeinen  an 
diesen  Küsten  seit  dem  Amang  des  9*  Jahrhunderts,  za« 
erst  unter  Karl  dem  Grofsen,  der  sie  noch  in  Zaum  zu 
halten  wurste«  wie  E^inhard  berichtet:  Bex  Aquisgrant 
digrcssns  litus  oceam  Gallici  perlustraYity  et  in  ipso 
mari ,  qnod  tunc  piratis  Nordmannicis  infestum  erat, 
classem  mstitnit,  praesidia  disposuit  Annal.  ad  a*  800} 
molitüs  est  et  elaasem  contra  bellum  Nordmannicum,  ae-( 
dificatis  ad  hoc  navibus  juxta  flumina ,  quae  et  de  Gal« 
lia  et  Germania   septentrionalem  influnnt  oce^num)   et 

Suia  Nandmanni  Gamcum  Ktui  aijue  Germamcum  oitu 
na  infetttUume  väsiaöani^  pe^  omnes  portus  et  ostia 
finminum,  qua  naves  recipi  poaae  Tidebantur,  stationibus 
et  excubüs  exDositis,  ne  qua  hostis  exire  potuisset,  tali 
munitione  pronibuit;  •  •  ac  per  hoc  nullo  grori  damno 
Tel  Italia  a  Mauris,  Tel  Galua  atque  Grermaiiia  a  Nord« 
mannis  diebus  suis  afFecta  est,  praeter  quod  in  Prisia 
quaedam  insulae  Germanico  litori  Cdntiguae  a  Nord^ 
mannis  depraedatae  sunt«  Tita  Caroli  M.  c.  17*  Nach 
Karls  des  Grofsen  Tode  kommen  sie  einige  Jahrzehendä 
hindurch  noch  in  einzelnen  Zfljgen;  8S0  mit  13  Schiffeii 
an  die  flandrische  Küste,  in  die  Seinemündung  und  aii 
die  Küste  von  Aquilanien  (Annal.^  Bertin.),  850  und  839 
auf  die  Insel  Herio  im  aquitanischen  Meere  (Chron« 
Aquitan.  ap«  Perta  3,  2S2)i  834  nach  Friesland  und  plün^ 
dem  Dorstad,  83Ö  zum  aweiten  Mal ,  und  wieder  856, 
8379  859  (AnnaL  Bertin«),  Terbrennen  836  Antwerpen 
nnd  die  Handelsstadt  Wida  an  der  Mündung  der  Maas 
(AnnaL  FuldensO*     In  ununterbrochener  Wuth  aber  be* 

E'nnen  die  Normannenstürme  einige  Jahre  später«  und 
gen  sich  nicht  eher,  bis  den  Räubern  Landei'eien  ab^ 
K treten  waren,  oder  die  Einführung  des  Christenthum^ 
Norden  den  wilden  Kriegsainn  dieser  Yötker  miU 
derte«  Sie  nehmen  toii  nun  bleibenden  Aufenthalt  an 
den  Küsten I  845  in  der  Mündung  des  Ligers  (AnnaL 
Bertin«):  pirotae  Nordmannorum  urbem  Namnetum  ad^ 
ffressi,  interfectis  episcopo  et  multis  clericorum  atque 
laicorum  sexusque  promiscui,  depraedata  cirilate,  iW/e- 
riorii  Aquitamae  partes  depopulari  adoriuntur}  ad  po- 
atreraum  insulam  ^uamdam  ingressi,  conrectis  ä  dönti. 
nenti  domib'us,    hemare  velui  perpeluU    tedibui  ita^ 
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tueruni.*)  Regino  meldet  die«e  Anfalle  ein  Jalirzeliend  zu 
spät,  zum  JahrSöSf  nnd  setzthinzui  iuncprtmnmTSorimBn'- 
nortim  clatsis»  ut  ajanti^  Ligerii  attigit  litora;  Weiter 
zu  den  Jahren  844  und  846  die  Annal.  Bertin.:  Nort* 
manni  per  Garrondam  Tolosam  usqae  proficiscentest 
praedas  passim  impuneque  perficiunt«  ••  Dani,  qui  anno 
praeterito  Aquitaniam  Tastarerant,  remeantes,  Sanclonaa 
mradunt,  confligentes  anperant,  qmetitque  iedibut  imwuh' 
rantur.  In  den  Jahren  846t  847  setzten  sie  sich  in  Fries- 
land vnd  Dorstad  fest,  yne  Äeselben  Annalen;  piräue 
Banorum  Fresiam  adeuntes^  recepto  pro  libitu-  censu, 
pu^nando  quooue  Tictores  effecti,  tota  pene  jprwmda 
jj^oitufftur.  .  •  Emporium  qnod  Dorestadüm  dicitur,  et 
msulam  Batavam  ocoupant  aique  obtinenL  Der  Küsten- 
strich, zwischen  der  llhein  .  und  Elbemündung  schon 
tom  Anfans  der  Tummelplatz  ihrer  Räubereien,  blieb 
als  das  nächste  Land  fortwährend  ihren  Angriffen  blofs» 
gestellt;  837  wurde  Hamburg,  842  Nordünwig  (Norden) 
verheert  (Tita  S.  Anslu  c  16»  Pertz  2i  70QL  Mithardi 
hist.  ib.  p.  669)*  Seir  84i  ^«r  die  Seiiiemündnug  in 
beständiger  Abwechslung  ron  Terschiedenen  Seerääer* 
flotten  bedeckt.  Nachdem  an  den  Küsten  und  in  den 
unteren  Flufsgebieten  Städte,  H168ter,  Dörfer  geplündert, 
verbrannt I  zerstört  waren,  drangen  sie  mit  immer  zu- 
nehmender Verwegenheit  auf  den  Flüssen  weiter  ins 
Land»  Die  im  Liger  überfielen  854»  866»  867  Tours, 
Blois,  Orleans,  segelten  866  über  Orleans  bis  Fleury 
und  verbrannten  das  Kloster  (Annal.  Bertin.).  Die  Nor« 
mannen  in  der  Seine  nahmen  846»  8679  861  Paris  ein, 
vor  dessen  Mauern  sie  in  der  Folge  hftufi^  wieder  die 
Anker  werfen.  Mit  unglaublicher  Kühnheit  ziehen  sie, 
als  sie  887  wieder  Tor  der  Stadt  er$chienen,  ihre  Schiffe 
über  zwei  Meilen  weit  um  dieselbe  auf  dem  Lande  fort 
urid  jenseits  wieder  in  den  Flufs,  belaeem  Sens  und 
durcnplündern  bis  zum  Sommer  des  darauffolgenden 
Jahres  Burgund  (Annal.  Bertin.  t  die  Annal.  YedasL  «u 
den  J.  886  9  887 ;  888  und  8S9  Kloster  Beze  über  der 
Saone  geplündert  und  Auxeii:^  angezündet  nach  den 
Ann.  Besuens.  u.  Lemovic,  Pertz  %  248*  26i)-  Mehrmals 
liefen  sie  (887$  890«  896)  Ton  der  Seine  aus  in  die  Marne 
und  Oise  ein,  und  raubten  im  Lande  gefi^en  die  Scheide,' 
die  Maas  und  bis  gegen  Burgund  (Annal.  Yedast.)»    Auf 


*)    Bie  In«e1  Ist  woM  Hcrio  .   Wo  sfe  •eben   früher  sich 
festgesetstt  und  die  MöTiche  vertrieben  haueA,  Tide  de  Rhe? 
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dem  Rbeine  drang  ein  Haufe  865  bU  Neus  ror,  unter 
Begünstigung  dea  Normannen  Horek^  dem  die  Be- 
wawmig  des  Stroms  übertragen  war^  ond  unter  seinem 
Nachfolger  Godfrid  nahmen  andere  884  Duisburg  und 
überwinterten  dort  (AnnaL  Bertin.,  Clron.  Rc^mon,). 
Auf  der  Scheide  lief  879  ein  sahlroicbes  Heer  em,  und 
tobte  die  folgenden  Jahre  im  Lande  rechts  bis  2ur 
Somme  und  links  bis  zum  Rheine,  und  lagerte  sich  882 
an  der  Maas  in  dem  Orte  Asclofaa.*)  Die  Verheerungen, 
die  sie  hier  anricbteten,  zählt  Regino  auf  zum  Jahr  ^it 
et  primo  quidem  impetu  finitima  ioca  depopulantes,  Leo« 
dium  cintatem,  Trajectum  castrum,  Tungrensem  urbem 
incendio  cremant:  secunda  incursione  Bibttarlorum  fini« 
bus  efiusi,  caedibus,  rapinis  ao  incendiis^  cuncta  deva* 
stant,  Coloniam  Agrippinam,  Bonnam  civitates  cum  ad« 
lacentSms  castellis,  sciltcet  Tulpiacum,  Juliacum  et  Ninsa, 
igne  comburunt;  post  baec  Aquis  palatium,  Indam,  Mal« 
nnmdarias  et  Stabulaus  monasteria  in  farillam  redigunt. 
Nachdem  der  eine  ihrer  Führer  auf  die  Seite  des  lUi- 
sers  übergetreten  war,  wendeten  sich  die  Haufen  des 
andern,,  der  durch  ungeheure  Geldsummen  bewogen  war, 
seine  Stellung  zu  verlassen,  westlich  gegen  Rheims, 
Soissons,  Laon  und  Noyon  und  fahren  dann  fort^  das 
Land  an  der  Scheide  zu  rerheeren  bis  zum  Jahr  887t 
worauf  sie  sich  gegen  Paris  und  die  Gegenden  an  der  Oise 
wendeten  (  AnnaL  Bertin, ,  Yedast«  ,  Chron.  Regln.  )• 
Ein  neuer  Einfall  durch  die  Scheide  ron  Britannien  aus 
erfolgte  891*    Ein  Haufe,  der  bei  Lüttich  über  die  Maas 

Segangen  war  und  bei  Aachen  geplündert  hatte,  vrurde 
urch  Arnulf  an  der  Dile  aufgerieben ;  dagegen  kommt 
im  darauffolgenden  Jahr  eine  neue  Schaar  aus  den  Schif* 
fen  bis  Bonn,  Landulfesdorf  und  an  die  Mosel,  und 
bringt  reiche  Beute  zu  den  Schiffen  zurück  und  in  die 
Heimath  ^ Chron.  Regln.).  Auch  Frankreichs  südliches 
Stromgebiet,  das  der  Rhone,  blieb  nicht  verschont;  bis 
Yalentia  hinauf  erfuhr  es  die  Plünderungen  der  um  ganas 
Europa  herumschwärmenden  Piraten  in  den  Jahren  859 
und  860  ^Ann.  Rertin.):  plratae  Danorum  longo  maris 
circuitu,  mter  Hispanias  yidelicet  et  Africam  navlgantes, 
Rhodannm  ingrediuntur,  depopulatisque  qulbusdam  elvi- 


*)  So  die  Ann.  Fuld.,  Hätiäe  die  Ann.  Vedast,  Ahshn 
Begino.  Ascloha  wäre  Eschlohe ;  Tielleicht  ist  der  Name  später 
entstellt  in  Eltloo,  das  unter  Mastricht  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Maas  liegt. 

84» 
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tetibns  ac  mdnasteriis,  tn  insula  quae  Camaria  *)  dlcituri 
sedes  poniint«  «  •  Hi  Tero  Dani,  qui  in  Bhodano  mora* 
bantuTi   usqtie^  ad  Valeniiam^  doitaiem  raatando  penre» 
niunt;  mide  diriäptia    qua6  circa  eraiit  oinniboa»    rcTer- 
tentea  ad  insulam,  in  qua  sedea  posaerant,  redeunt.    Sie 
zieKen  gegen  Italien  (ebendas.^:    Dam,'qm'in  Rbodano 
fuerantt  lialiam  petnnt,    et  Pitat  pieiiaiem  akaj^que  €fh 
friufUf  d^raedantor  atque  dcTastant.      Diea   aixm   die- 
aelben,    die  fast  das   ganze  Hiittehneer   dnrchstrei&en 
nacb  den  Nacbrichteh  Sebastians,  Biscbofs  Ton  Salamanca 
(Sandoyal  Historias*  Pamplona  i654-  P»  65) :  Normanni  j^ira- 
tae  bis  temporibua  ad  nostra  litora  perrenerunt.    Demde 
Hitpafriam  perrexerunt,  omnem  e)us  maritimani  gladio 
igneqae  praedando  dissipayeriint      Deinde  mari   Irans* 
Tecti  Nacchor  ciritaxem  ßfauriianiae  invaserant|  ibique 
flniltitadinem  Caldeorum  interfecervnt.      Deinde  jSfi^o- 
rieamy  Formenteram  et  Mmoricam  insnlas  adgressi  gla- 
dio depopulaterunt.    Post  Graeciam  adrecti,  post  tnen- 
ninm  in  patriam  sunt  rerersi»      Auf  die  spanisehen  Kü- 
sten  waren  scbon  fraber^  gleicbzeidg  mit  den  ersten 
Verbeerungszügen  im  Aqnitanien  um  844  ton  dort^Aus* 
flfige  gemacht  worden  (AnnaL  Bertin.):   Nortmanni  per 
Garrondam  Tolosam  nsqae  proficiscehtes,  praedaa  passim 
impuneque  ^erficiont;  unde  regressi  quidamt  GaUkittm» 
qua  adgressi,  partim  balistariomm  occursu,  partim  t^nw 
pestate   maris  intercepti    dispereont«       Sed    et   «jnidam 
eonun  ulterioris  SRipaniae  partet  adorti,  diu  acriterque 
com  Sarraoenis  dimicantes,  tandem  Ticti  resiliunt.    Die« 
aer  letzte  Haufe  ist  das  HeidenTolk,  von  dessen  Einfall 
in  Südspanien  Abulfeda  Näberies  berichtet  in  den  mos* 
lemischen  Annalen  zum  Jahr   250   der  Hedacbra  (vom 
Sept.  844  auf  846   chnstl.   Zeitr.,  Reiske  2,  178):  ^In 
diesem  Jahre  kamen  die  Madsciui  (Pagani   der  cbiisU 
Uchen  Schriftsteller»  nrspr.  Magier^*)  an  den  äufsersten 
Strichen  Ton  Andalus  zu  Meer  in  das  Gebiet  der  Mos- 
lernen.    Es  erfolgten  zwischen  ihnen  und  den  Moslemen 
viele  Treffen  I   in  welchen  die  Moslemen   in  die  Flucht 
eeschlagen  wurden.    Und  sie  drangen  tor  und  mordeten 
die   Moslemen,    bis  sie   an    die  Mauern   von  Ischbilija 
(BLispalis,  Sevilla)  harnen*    Aber  es  zog  ihnen  das  Heer 
Abd-er-Rahmans    des  Oma  jaden    entgegen,   dea  Herrn 
von  Andalus«    Da  sammelten  sich  zu  ihm  die  Moslemen 


*)  La  Gamargue  in  der  Bbonemüiidung« 
••)  Vgl.  FralmsIba.FoMan  p.  156.  137. 
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Ton  allen  Seiten  md  tchlogen  dte  Hadsehiis  in  die  Flucbt 
und  nahmen  ihnen  Tier  Schiffe  mit  ihrer  Ladung,  und 
di^  Madschns,  kehrtm  auf  ihren  Schiffen  in  ihr  I^and 
surQck.^  (Vgl.  SehasUT«  Salam«  p.  65«)  Yon  den  Nonua»- 
nenzügen  gegen  Spanien  im  Laufe  des  9*  Jahrh»  spricht 
auch  Masudi :  ^  no.ch  rar  dem  Jahre  der  H.  300  waren  in 
Spanien  Seeschiffe  gelaiide^  mit  Tausenden  Ton  Menschen 
angefüllt,  die  djie  Kdsten  mit  Yerheerung  fiberzogen«  Die 
Iplinwphner  Spaniens  hielten  sie  fQr  eiii  Magienrolkt^^*) 

Die  Angaben  der  Ghrenisten  fiber  die  Abstammung 
mehrerer  der  Seehonige  $  welche  die  europaischen  Rfi- 
stenländer.  beimruhigten,  seigen,  dafs  auch  nieri  wie  in 
England f  die,  Mehrzahl  der  plündernden  Haufen  Danen 
gewesen  sind.  Der  Dänenhönig  Gotfried  hatte  schon 
8i0  mit  30Ö  Schiffen  Friesland  fiberfallen  ,  die  nahelie* 
genden  Inseln  Yerwü^tet,  den  Fdegen  Tribut  auferlegt, 
und  JKftrl  dem  Grofsen  gedroht,  er  werde  bald  mit  den 
jB^hlreichsten  HeereshavS'en  ror  Aachen,  des  Kaisers  Re- 
sidenz, erscheinen  (E^h.  Vita  Caroli  M.  Ct  14)*  Kicht 
Gotfried  selbst,  aber  die  Ffirstensöhne  seines  Geschlecht 
tes  und  die  Däaen  erfflllten  später  seine  Drohunfj^  gegen 
die  Franken.  Von  den  Normannenh^uptlingen  sind  ge- 
nannt: 

.  BoHc^  Rerih  (altn,  Rerehr,  Htarekr)  in  den  Fuldi- 
sehen  Annalen  ein  Bruder^  in  den  Bertinischen  vielleicht 
richtiger,  ein  Neffe  Heriolds  ^es  Dänenhdni^s  genannt, 
Ton  Jl^cidwig  dem  Frommen  mit  Dorstad  und  einem  Theil. 
TOii  ]FViesland  belehnt,  wahrscheinlich  zu  gleicher  Zeit 
als  Heriojd  nach  seiner  Taufe  zu  Mainz  826  den  Gau 
Biustri  erhielt,  um  so  den  Piraten  ihre  eigenen  Fürsten 
gegenüber  zu  stellen«  Mehrmals  aus  seinem  Gebiete 
entfernt  (860,  866 1  867)  nimmt  er  es  immer  wieder  mit 
bewafineter  Hand, 

Boduff^  nach  den  Bertinischen  Annalen  ein  Sohn 
Heiiold^,  zuerst  864  genannt,  als. er  Lothar,  Lothars 
Sohn,  Zfun  Tribute  zwang,  ein  unruhiger  Fi  rate,  der  in 
Verbindung  mit  Borik  872  mit  Kar);  unterhandelt,  aber 
-«Während  jener  dem  Kaiser  sich  ergeben  zeigt,  seine 
Feindseligkeiten  fortsetzt,  und  endlich  873  auf  einem 
Raubzuge  init  einer  ffrpfsen  Zahl  der  Seinigen  in  Fries» 
kndgetödtet  wird  ^Annal«  Bertin«,  Fnldens.>. 

u^dfirid  und  Stgfrid  sind  mehrere  erwannt,  die  be« 


*)    In  Vaten  und  Rinks  arah.  bjv,  und  chald«   Lesebuch 
p.  107^  übersi.  von  Frahn,  Ibn-Fofsian  p,  137« 
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kanntesten  He  Ffihrer  der  Nonnaimen  Ton  AtUohe«    Mit 
ihnen  werden  zugleich /fa/f  und  Vurm  oder  Vurmo  genannt 
Mnn«  Fald.,  Bertin.,  Perts  i,  596«  614)«    Nachdem  God- 
Irid  auf  die  Seite  des  Kaisers  übergetreten  i  setst  Bij^frid 
seine   Züge  fort,    zieht  886   Tor   Paris ^    ond  wieder 
rückw&rts  an  die  Oise ,  Ton  wo  er  durch  die  Seine  im 
folgenden  Jähre  nach  Friesland  aegeki  wo  er  umkommt 
(AnnaL  Yedast)t      Ein  Normannenführer  Sigfirid  wird 
zum  Jahr  866  Ton  den  Bertin.  Annalen  in  der  Charenta 
erwähnt     Godfrid,  der  bei  AsUohe  übergetretene,  888 
getauft  und  Nachfolger  Roriks  in  Friesland ,  wird  wegen 
seiner  übermüthigen  Vcrgrofserungsplane  Tom  Baiser  885 
durch  List  aus  dem  Wege  geräumt.    Zum  J.  862  berich. 
ten  die  Bertinischen  Annafen,   dafs  Oedfrid.  ein  Sohn 
Heriolds  des  Dänenkönigs,  von  Lothar  abgeiallen,  sich 
mit  bewaffneten  Scbaaren  gegen  Friesland  und  die  Scheide 
und  nach  Paris  gewendet  habe,  und  dort  863  Ton  Karl 
unschädlich  gemacht  worden  sei  ( durch  Abtretung  von 
Jjändereien  nach  den  Fuldischen  Annalen).   866  erscheint 
er  wieder  bei  Rorik  in  Friesland.     Dafs  dieser  von  dem 
882  getauften  Godfrid  zu  unterscheiden  sei ,  g^bt  schon 
hervor  aus  den  Annal.  Bertin.  ad  a.  862  :    Godefridui^ 
Heriüldi  JOani^Kus^   qui  quoftdam  sub  imperatore  Hlu- 
dowico  Magnntiact  fuerai  öapHzatuif  *)    a  Lothario  de* 
iieienis  ad  suos  se  confert.      Zum  Jahr  891  sind  in  den 
Tnldisclien  Annalen  wieder    „  duo  reges  Nortmannorum 
Sigifridns  scilicet  et  Godofiidut^^  genannt,  die  im  Tref« 
fen  an  der  Dile  gegen  Arnulf  fielen.     Nach  nordischen 
Nachrichten  ist   dieser  Sigefridus  derselbe  mit  Si^rd 
Schlangenauge,  Ragnars  Lodbrofc  Sohn.,  und  Godofndus 
mit  Gudr5d,  dessen  Geschlecht  weiter  angegeben  wird 
(Fomald.  soff.  1,  367):    Siffurdhr  ormr  1  auga  ok  Biöm 
iarnsidha  ok  Hritserkr  hafdnu  herjat  Tidha  um  Frakkiand; 
tha  sneri  Biorn  heim  til  rikis  sins.      Eptir   that  bardhist 
Omuffir  keitari  vidh  tha  broKlhr,   ok  f^ll  tha  af  Dönum 
ok  Nordhmönnum  JOO  thösundradba ;  thar  feil  tha  Sigwrdhr 
ormr  i  augOy  ok  Gndhrodhr  het  annar  konüngr,  er  thar 
fäll;  bann  yar  sun  Olafs,  Ringssunar,  In^ialdssunar«  In- 
gasunar,  Ringssunar,   er  Ringariki  er  yidhkendt,  bann 
rar  snn  Dags  ok  Th6ru  drengjamodhur;  thau  attn  9  arni, 
ok  er  af  theim  komin  Döglinga  »tL    Und  auch  die  rüh- 

*)  Wäre  qui  —  bsptieatus  auf  Ilerioldus  su  besieheu? 
Aber  der  Ucbertritt  der  Normannen  in  den  Dienst  der  Kaiser, 
ia  welchem  Godfrid  stand ,    war  immer  mit  der  Taufe  var- 

bundcn. 


Digitized  by 


Google 


JNormannenp  däni$che,  635 

rer  der  Normmnen  ron  AsoUolie  nennt  Söhne  Lodbral^ 
eine  andere  nur  etwas  flüchtige  altnordische  Notiz  (Fonü 
manna  sog.  1,  108«  ii«  407) :  Danir  ok  Nordhmenn  brenda 
Kolni  ok  allar  borgir  npp  medh  Bin  til  Megin«o.  Tha 
cerdhi  Karl,  br6&ir  Lotharü  lidh  m&ti  theim«  their 
fondnst  yidh  a  tha,  er  Mosa  heitir;  i  Dana  lidhi  rom 
their  kdn^ar  SigfriMr  ok  Guihfrodhr  U\.  Sig/redkr 
oh  €l9dkfre(ttr)  i  ok  iynbr  Bagnari  Lodkbrdhar;  their 
Mttost  yidh  keisara«  ok  IkVa  skirasL  En  litln  stdhar  mfu 
their  allt  sattmalit  ok  herjndhu  restr  a  Frakkland  allt  til 
Parisar,  en  brendo  hana;  tha  kern  moti  th^im  medh  inir 
klum  her  Amaldr,  er  tha  Tar  heisari,  ok  drap  af  theim 
9  hundmdh  mann«.  Wenigstens  läfst  sieh  ans  der  Yer« 
gleichunjg  beider'  Stellen  die  Identität  Siffurds  Schlangen- 
aages  mit  Sifffiid,  der  mit  Godfrid  (wohl  nennt  anch  ei^ 
nen  Godefreah  unter  Rajgnalrs  l4odbrok  Söhnen  Olaus  bei 
Ijangeb.  i,  109',  sber  nicht  Saxo  und  die  Sagas )  an  der 
Haas  stand«  im  j.  386  vor  Paris  lag,  und  891  gegen  Ar^ 
nulf  fiel,  wenn  nidit  in  den  Yedast.  Annalen  enl  dasselbe 
X  887,  sud^m  dieselben  seinen  Ab;ftug  aus  der  Seine  meU 
den,  auch  die  kurse  Angabe  Ton  dessen  Tode  zu  bezie« 
hen  ist:  Si^eßidui  rero  cum  suis  remo  finiente  in  8e- 
ouanam  rödiit  et  cirea  auctumni  tempora  Fresiam  petiit, 
tbique  inierfeciui  etf^  Von  diesem  Sigfrid  ist  noch^  zu 
nnterscheiden  der  Vedastinischen  Annalen  ^J.  884)  '^^'^ 
/ridui  Danus  Christianus  regiqae  fidelis,  qui  nepos  fuerat 
Heorid  Dani,  der  als  Unteriiändler  an  seine  Landsleute 
geschickt  wurde« 

HfuHng  {Jlsiingui  in  den  Annal.  Yedast,  Bmtten 
nach  anderer  Lesart  auch  Bmtiing  im  Chron.^  Saxon.)  als 
Anführer  der  Ligemormannen  genannt  bei  den  Jahren 
867f  874(Chron.Regin.),  rerlafst  diesen  Strom,  in  weU 
eben  er  nach  dem  Chron«  Toren,  schon  841  eingelaufen 
wäre,  im  J.  882  (Chron.  Bertin.),  nach  der  Angabe  der 
Yedastiiu  Annalen  vom  Konig  Iiudwig  gewonnen,  er- 
scheint wieder  890,  891  in  der  Sorame,  und  895,.  894  niit 
80  Schiffen  in  der  Mündung  der  Themse  (Annal«  Yedast., 
Chronic«  Saxon.)«  Wilhelmns  Gemetic.  erzählt,  ohne 
nähere  i&eitbestlmmung,  dafs  er  vom  König  Karl  Chartres 
erhalten,  aber  vom  cSomes  der  Stadt  hin  targangen  sich 
entfernt  habe,  nnd  derselbe  schreibt  mit  dem  Chron« 
snonast.  Floriae«  (Script*  Norm,  p.  Zi)  die  Eroberung  der 
Stadt  Lttua  in  Italien,  die  sie  für  Rom  {^ehalten  hätten, 
dem  Hasting  und  seinem  Haufen  zu.  Mit  Bier,  einem 
Sohne  Lodbroks,  bringen  ihn  in  Yerbindung  dieselben 
Nachrichten :  pagani  cum  Lotlu*oci  regia  filio  Ißier  cqstae 
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fnijlein  ferreae  ^frocmmnte  e)iis  eigpedidoBem  HaiNmn^ 
»  Moricis  sea  Danicis  finibus  emctoantet«  Wilhemu 
Genieß,  p«  2i6.  Hiemacli  heilst  Hastiiig  Bierii  magUter, 
paeda^Dgua  bei  späteren  Chronisten ,  und  daraus  erwiese 
sich  anen  die  dänische  Abstammung  der  UgeraonnanByii, 
Wohl  kennen  weder  Dndo  nodt  die  frfiheren  Chroniftea 
jene  Verbindung,  und  nennen  allein  den  Anffihrer  Ha^ 
sting;  jedoch  scheinen  die  nordischen  Nachricbtea  Be» 
stätigapg  zu  bringen.  Im  Thattr  af  Ragnars  ionmn  aiad 
genannt  als  Sohne  Lodbroks  von  seiner  zweiten  Gemahlin 
(Fornald.  sog.  1^546)  iTarbeinlansi,  der  älteste,  die  jüngeren 
Hritserhr,  Sigurdhr  ormr  i  auga,  dann  Biim  %afmMm 
(Eisenseite)  I  der  offenbar  jener  Bier  ferreae  costae  ist« 
Auch  werden  serühmt  die  fernen  Zfige  der  Brüder  als  der 
kühnsten  Noramänner:  Lodhbrokar  synir  fom  um  möre 
lönd  medh  hemadhi :  England  ok  Yalland  ok  Frakklan^ 
ok  ütum  LÄmbardhi:  en  iri  er  sagt,  at  thar  hafi  tbeiv 
framast  komit,  er  tneir  wmu  Iki  bwrg^  er  Ltima  keiiir^ 
ok  um  eina  stund  etludhu  their  at  fara  til  Ramaiargm' 
ok  yinna  hana ,  ok  hefir  theirra  hemadhr  fnegstr  rerit 
um  öU  Nordhrlönd  af  Danskri  tüngu«  p.  364*  Vgl«  P*  276. 
Forum,  sog.  i,  114.  Biom  ist  oberdeutsch  Bemo,  Ei« 
iien  Bemo  abernennen  die  Annal.  Bertin.  unddasChron« 
Fontanel).  zu  den  Jahren  856»  866,  858,  859  «U  Anfih. 
rer  einer  zahlreichen  Flotte  in  der  Seine. 

Noch  andere  Seekonige,  meit^tin  der  Seine:  i) Rogner 
(wahrscheinlich  Bagnar  Lodbrok) ;  Bagneri  dux  Nortman- 
norutti  renit  cum  classe  sua  et  usque  Parisius  accessit. 
Chronic.  Fontanell.  ad  a.  845  (Pertz  %  302);  Ludoricua 
Beuuariorum  rex  Kobbonem  aliosq^ue  ad  principem  Nort- 
manunoi-nm  Horich  nomine  legationis  causa  direxerat.  jR«. 
geuarius  dux  ante  praefatum  Horich  cum  ingenti  superbia 
yeniens  dixit ,  quod  opinatissimam  Parisius  ci?iutem  ca« 
ptam  heberet«  miodque  mansionem  Germani  senis  intras» 
set  •  •  ditFusis  ad  postremum  riscerihus  medius  crepuit* 
Fragm.  ap.  Duchesne  2,  657.  668*  Die  Entweihunc  der 
Kirche  des  h.  Germanus  in  Paris  schreibt  das  Cfiron. 
Olai  dem  Basnar  Lodbrok  zu  (Langeb.  ],  109):  hie  per 
XL  annos  uvncs  Franciae  vastayit  et  Parisius  veniens  in 
ecclesia  aancti  Germani  et  in  Aquisorani  in  palacio  Inu 

Seratoris  stabulum  equorum  fecit.  Nach  den  nordischen 
[achrichten  fand  Ragnar  Lodbrok  einen  grausamen  Tod 
in  England  durch  Ella.  Poetische  Aufzählung  seiner  Tha- 
ten  im  Krakumal  (ed.  Bafn.  Kjöbenhavn  1826.  Fornald* 
sog.  1,  500  ff.).  Von  einem  BeginAeriy  der  mit  einem 
grofsen  Theil  der  Seinigen  an  der  gallischen  oder  frier 
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sttehoi  Ruft«  erteUagen  wurde »  berichten  die  Amialee 
Xantens,  sum  J.  846  QE^erts  3*  828)«  S)  Oiderij  BoMffif 
841  "vom  FrüUinge  bis  in  den  Sommer  in  der  Seine,^ 
plOnderti  brandscnatEt,  verbrennt  die  nmlief;enden  Orte^ 
siebt  hierauf  gegen  JBordeaux,  kehrt  85i  m  die  Seine 
sorfick  sn  neuer  Yerheenuig«  und  wendet  sich  abermals 
cen  Bordeaux  (Chron.  Fontanelle).  3)  Sgdroe^  mit  God« 
uid,  Heriolds  Sohn,  erwähnt  im  CnroQ.  Fontane!!,  ad 
iu  868:  classis  Sgirin:  et  Godefridi  dncum  Danorum  7* 
Idus  Octol»ris  Sequanam  ingreditar.  Erscheint  863  rov 
Nantes  (Chron.  HaUeac  ap.  Labb.  8»  800)  >  und  wie-» 
der  in  der  Seine  von  866  bis  866  (Chron.  Fontan.)t 
maxima  classis  Danomm  fluvium  Seqnanae  occupat,  duca 
item  Sifdroc^  •  Sequenti  anno  Sydr^c  egreditur  de  fluTio« 
4)  Weümdf  dringt  861  auf  der  Seine  bis  Melun,  liomml 
im  folgenden  Jahre  cum  Könige  Karl^  i^ich  taufen  zu 
lassen  I  und  wird  86S  Ton  einem  seiner  Landsleute  ala 
Alitrflnniger  vor  dem  Konige  getodtet  (Annal.  Bertin.)» 
M  tkmeaeui^  lauft  896  mit  6  Schilfen  ui  die  Seine  und 
Oise  ein.  Seine  Schaaren  rerschanEen  sich  bei  Choisy» 
nuben  bis  cur  Maas,  hehren  hierauf  wieder  in  die  Seine 
surfick;  Hunedeus  selbst  aber  läfst  sich  in  Gugnj  tau« 
fen,(Ann.  Yedast).  Yon  der  Herkunft  der  letsteren 
entlialten  die  Chroniken  keine  Andeutungen« 

Dem  so  oft  durchstreiften,  yerödeten  und  ausge* 
mordeten  Lande  an  der  Seineroündung  ward  nicht  eher 
Buhe,  als  bis  es  den  nordischen  Haufen  selbst  fiber« 
lassen  wurde,  und  die  hier  sBuletzt  den  Flau  behaupte- 
ten, waren  nicht  Dänen,  sondern  Nordmannen  im  eigent- 
lichen Sinne,  Norweger;  BoUOf  der  bekannte  Eroberer 
der  Monnandie,  ist  nach  sicheren  Nachrichten  ein  Nord«» 
mann.  Wenn  schon  die  Nordmannen  erst  durch  Harald 
Schötthaars  Eroberung  von  Norwegen  (um  880 )  in  grdi«. 
fserer  Zahl  in  die  See  hinausfi^etrieEefi  und  mehrere  &xkp 
fen  Teranlafst  wurden,  in  allen  Bichtungen  aus  ihrem 
Yalerlande  su  riehen,  um  neue  Sitse  zu  sudien,  so  ist 
doch  nicht  au  xweifeln ,  dafs  schon  frfiher  unter  den 
dänischen  Seerauberhaüfen  auch  Nordmannen,  die  unter 
ihnen  für  Dänen  galten,  im  Westen  geraubt  Iiaben,  und 
von  den  genannten  Seekönigen  wohl  auch  mehrere  Nor* 
weger  waren.  Selbst  noch  BoUo  wird  für  einen  Dänen 
eusgegeben  von  Dudo  (Duschesne  p.  70)«  Schon  auf 
das  Jahr  876  setzt  Asserius  Bollos  Ankunft  an  der 
französischen  Hü8te  von  Britannien  aus  und  meldet 
sum  ,f*  898  die  Belagerung  von  Chartres  durch  den** 
selben  (Camd.  p.  9.     Gale  i,  166.  172),      Lapsis  post 
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.HäsUnct  incendia  trttut  hiins^  nach  Abt  Odm  Be» 
riebt  über  die  Normatinenanfalle  auf  Tours  (Langeb.  2f 
60.  61)  triu  aber  erst  Bollo  im  westUchen  J^iuireicb 
aoff  belagert  Le  Mans  und  plündert  bis  Tours  und  Orleans, 
bis  Boarges  nacb  der  Tita  S.  Genulpbi  (Boll.  Jan.  % 
89)«  ^Auffallend,  dafs  die  fränkischen  gleidiceiligea 
Chronisten,  die  vor  und  nach  dem  Jahre  876  weniger 
bekannte  Häuptlinge  anführen ,  des  Bollo  nicht  ge« 
denken«^  Den  zurerlässi^sten  Bericht  übi^r  seine  Herb 
kunft  gibt  Snorri,  nach  dem  Ro(f^^)  Sohn  Bägunwalds^ 
des  Jarls  von  Muri,  ein  mächtiger  Wiking,  i3s  er  ans 
der  Ostsee  zurückgekehrt,  an  der  Küste  seines  Yateiw 
landes  raubte,  ron  dem  erbitterten  Könige  Harald  Schon« 
Iiaar  in  öffentlicher  VolhsTersammlung  mit  Landesrer» 
Weisung  bestraft  wurde  und  sich  darauf  gegen  Westen 
wandte:  Böguyaldr  Mnra  iarl  atti  Hildi,  dottnr  BMfs 
Nefju  j  sjnir  theirra  varu  their  Bolfr  ok  Th&rir  •  •  B61£r 
yar  rikingr  mikilL  Hann  herjadhi  roiök  i  Austrregu.  • 
B61fr  f&r  sidhan  ("nach  der  Verbannung)  yestr  um  haf 
i  Sudhre7Jar  ok  tliadhan  f6r  hann  reatr  i  Yalland,  ok 
herjadhi  thar,  ok  eigna^iz  thar  iarlsriki  mikit,  ok 
bjgdhi  thar  miök  Nordhmonnum,  ok  er  thar  sidbaa 
kaflat  Nordhmandi.  Haralds  saga  C  S4«  Bollo  erhalt 
durch  Unterhandlungen  mit  Karl  dem  Einfaltigen  911 
das  Land  ron  der  £pte  und  Andelle  bis  zum  'Meer, 
das, seitdem  die  üormandie  genannt  ist,  und  wird  918 
getauft  (Willh*  Gemetic.;  AnnaL  Asser.  )•  Von  die- 
sen fränkischen  Normannen  sind  im  darauffolgenden 
Jahrhundert  die  Normannen  ausgegangen ,  welche  in 
Vnteritalien  und  Sicilien  neue  Beiciie  gestiftet  haben. 
Die  norwegische  Herkunft  der  südlichen  Normannen 
kennt  auch  der  Scholiast  zu  Adam  von  Bremen  Ode  sita 
Daiu  e*  238):  ab  istis  ^ardmiamni ,  gui  Iram^  Ihmam 
habitaeiif  Teuerung  isti.  Nordmanni,  qui  Franeiam  inco« 
lunt,  et  ab  bis  nnper  Appulia  suscepit  tertios  Nord^ 
inannos. 

Auch  die  Piraten ,  welche  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  Irland  und  die  benachbarten 
nördlichen  Inseln  heftig  beunruhigten  und  sich  da 


^  Hr6ljrf  E6ljr  Ist  die  wahre  Form  seines  Namens,  Ha/I^« 
ilatf/»  in  der  angeu«  Ghron* ,  entstellt  mit*  oberdeutscher  oder 
angelsächsiicher  Endung«  Roio  im  Ghron.  I9ormannorum  a.  895 
ist  nicht  Rollo,  sondern  versckriehen  far  Hunedeus«  und  die 
dortige  Angabe  aus  den  Ann.  Vedast.  a.  896  genommen. 
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Befsen«  scheinen  Nordmannen  gewesen  sn  sein  ;  Norwe« 

Ser  nennt  sie  Giraldns»  ein  Schrifutellerdes  iS.  Jahrliun. 
erts.  Einen  misslnngenen  Angriff  auf  Irland  melden 
die  Annales  Einh,  ad  a.  819;  classis  etiam  Nordmannormn 
mberniam  ScoUarum  imulam  adj^resssi  commissaquecnni 
Scottis  proelio,  parte  non  modica  Nordmannomm  intet^ 
fecta«  tarpiter  fagiendo  domnm  rerersa  est.  Von  neuen 
Ueberfallen  und  Besitznahme  der  losel  auf  80^  Jahre  er«* 
fiahlt  Giraldtts  Topogr.  Hihem.  e»  37  (ap.  Camd,  p.  748)  t 
in  hnjas  yero  Felmidii  regia  tempore  NonaagtemeB  iri 
magna  elasse  Hibemica  litora  anno  octingentesimo  trii* 
gesimo  ocUTo  appuleront:  qni  et  in  mann  fbrti  terram 
€>Gcupantes  et  gentili  fnrore  debaechantes  ecdesiaa  fere 
omnes  destmxerunt»  Horom  antem  dox  Torgesius  Toes« 
tos^  mnltis  rariisqne  confliciilms  et  beUis  atroeibns  totant 
sibi  insnlam  in  breri  aobjngaTit  et  peragratis  totins  regpi 
finibvs  totam  nndiqne  terram  locis  idonris  ineastellarit« 
(e.  43.  p.  749)  I    am$4^i  igiiur  e^difr  Ifiginia  Norwa* 

Siensium  pomj^a  et  Torgesii  tjrannis  in  Hibemia  per^^ 
oravit»  et  deinde  gens  Uihernica  Servitute  depnisa  et 
Sristinam  libertatem  reonperayit  et  ad  regni  gnbemacala 
enno  snccessit.  Durauf  derselbe  o.  45:  De  Oitwumno^ 
rum  adrentiu  Non  multo  rero  post  tempore  iterum  de 
üarwapät  et  insalarum  boreakmn  partibns  •  qoasi  de 
reliquiu  gentis  prioris«  et  quia  Tel  oculata  nde  Tel  pa^ 
rentom  reiatione  terram  opiimam  noreranti  non  in  bellica 
elasse,  sed  sub  pacis  obtenta  et  miasi  mercaturae  exer« 
cendae  praetexta  in  insnlam  ^idam  adrenenint :  qni 
et  maritimps  Hibemiae  portos  statim  occnpantes,  tandem 
de  assensu  principiim  terrae  ciritates  in  ipsis  yarias  eon* 
fttroxemnt»  Und  so  seien  zuerst  die  Städte  Dublin«  Gwa* 
terford«  Limerik  erbaut  und  von  den  drei  Heerführern, 
(den  Brüdern  Amelaus,  Sytaraous  und  Tvoms,  beisetzt 
worden«  Doch  sieht  dies  keineswegs  den  Normannen 
gleich  ,  und  enthkit  offenbar  mehrfache  Entstellung; 
Tielmehr  kann  Irland  Ton  der  nördlichen  Inselgruppe^ 
einem  Torzüglichen  Sammelplatze  der  Seeräuber^  -iwr 
fortwahrend  feindlichen  Angriffen  ausgesetzt  gewesen 
seiiw  Die  Erbauung  Dublins  durch  die  Nordmannen  fiiu 
det  keine  Bestätigung,  im  Gegentheil  sagt  Snorri  aus- 
drücklich, dafs  'fhorgils  und  Prodi,  Haralds  Hariagers 
Sohne,  die  ersten  Nordmannen  waren,  die  sich  dieser 
Sudt  bemachtifften:  theün  Th6rgilsi  ok  Fr6dha  gaf  Ha- 
raldr  konüngr  nerskip,  ok  foru  their  i  restrviküigt  ok 
herjudhu  um  Skotland  ok  Bretland  ok  Irland  i  ikeir  eipm* 
dhuz  Jynt  Nordkmanna  Dyfiinni.  Sva  er  sagt,  at  Frodha 
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Tvrl  gefinn  banädryckr;  enn  ThArgik  rar  lengi  konuxigr 
yfir  Djflinni^  ok  rar  SYikiiin  äf  Inun,  ok  feil  tW.  IIa« 
ralds  saga  c*  36.  Selbst  zu  deti  eraten  Angitbeii  Giralda 
adminen  nicht  die  Annales  Hertin.  ad  a.  847:  Scbtti,  i^ 
Mortmannis  per  anoos  plurimos  impetiti,  trOmtarii  «ffi« 
ciimtor,  insulis  circamquäque  positts  nnllo  resistente  po-, 
titt  immorantes«  Und  zun  daraoEf olgenden  Jahre:  Scotd 
•aper  Nortmannos  irmeütea  •  •  eoa  a  finiboa  ania  pro« 
pelliinL 

Am  meiaten  drängte  die  Norweger  aus  ihrer  Heimath 
binaoa  Haralds  Eroberung  des  Landes.  I>er  freiheitlie. 
bende  mit  der  Alleinherrschaft  dieses  Machthabers  unzu- 
friedene N ordmann  suchte  sich  ein  neues  Vaterland  west« ' 
lieh  Aber  dem  Meere«  odör  östlich  hinter  dem  Gebirge« 
Yor  Kurzem  waren  Island  und  die  Faroer  durch  noid« 
mannische  Haubfahrten  bekannt  geworden;  die  benach-. 
harten  Sbetlandsinseln  (altn.  Hialtland),  die  Orkaden 
fOrkneyjar)und  Hebriden(Sudhrejjar)  wurden  um  diese 
ZeitToll  Tonnördmannischen  Wikingern;  i  tbeim  ^fridhi, 
er  Haraldr  koniingr  gekk  tU  landz  i  Noregi,  ,thk  funnus 
ok  bygdhnz  üddnOf  rmrewar  ok  Jikmd  i  ibk  rar  oh  mikil. 
Ärdh äf  Nordhindnnum  XxilKaUlandt  ok  margir  Hkismenn 
af  Noregi  fi;^dha  ütlaga  fjnr  Haraldi  konün|;i,  ok  f6m  i 
Testrriking;  Toru  i  Orineiffum  edha  Sudhregmm  k  yetrum, 
enn  isumrumherjudhu  their  i  Noregi,  okgerdJiu  thar  mikin 
landzikadha, '  Haralds  saga.  c.  20.  Harald  war  gezwun* 
gen  gegen  diese  Yerhoerer  seines  Reiches  zu  i^iehent 
Terjagte  sie «  und  setzte  Sigurd  zum  Jarl  fiber  die  Or« 
kaden  }  srä  er  sagt,  a  dogum  .Haralds  ens  Harfagra 
Norega  konun^s  byffdiuz  Orhne%}ar;  etm  ddkrvär  ihar  vü 
ktngabmli.  Ag^rSr  Äii  Mnn  fyrsli  iari  i  Orkuejifum; 
bann  Tar  soh  JSy Steins  Gluinru  ,  ok  brodhir  Böanvalda 
M»raiarls.  Olafs  Helga  saga  c.99.  Von  da  aus  trieb  Seeräu« 
berei  gegen  die  benachbarten  Lander  auch  Sigurd,  Ton 
dem  Snorri  weiter  berichtet  in  Haralds  saga  c.  29  :  gaf 
Haraldr  koniingr  Rdgnvaldi  iarli,  er  bann  sigldi  vestan, 
Orkneyjar  ok  Hialtland;    ton  Bdgnyaldr  gaf  thegar  Si« 

Sirdhi  brödhur  sinum  boidhi  londin,  ok  var  bann  vestr  eptir. 
araldr  konüngr  eaf  Sigurdhiiarldöm,  4dhrkonuhgr  sigldi, 
austr*  Tha  kom  til  lags  yidh  hann  Th6rsteinn  Baaoni^  sonr 
OlafsHvitaok  Audhar  hinniir  Diüpaudhgu;  their  herjndhu 
a  Skotland,  ok  eignudhuz  Katanes  ok  Sudhrland  aUl  tU 
Eckjalsbacka«  Sigurdhr  iarl  drap^  Melbrigdha  Tonn,  larl 
skotskan.  Nach  Sigurd  konnte  sich  erst  TorfrEinar  ge« , 
gen  die  Piraten  halten.  Dafs  unter  diesen  auch  Danen 
waren,  sagt  Snorri  nach  Erwähnung  des  Todes  Sigurds 
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(ebendas.):  sidhaii  settnz  i  londin  pAingar  margir  Datdr 
0k  üerdkmemu  Noch  fortwdlirciiid  sogen  in  der  Folm 
Seehönise  von  diesen  In«eln  zum  Verderben  der  benacn« 
harten  Lander  ans,  mit  vielen  RaoherhSoptlingen  Eirilif 
Haraldssohn,  aoaNordhumbrion flüchtig!  for  hann  (Birikr 
konunsr)  i  vestrviking,  ok  hafdhi  ur  Orkneyjum  xnedh.  aer 
Amkel  oh  Erlend  iarla,  aonu  Torf-Einars.'  Sidhkn  £8r 
hann  i  Suähreiffar^  ok  rem  iAar  margb'  v{ktngar  ok  t^fv 
iomingar^  ok  rMhne  dl  iidhs  medh  Eitiki  konängi  s  BMt 
kanntha  ollu  lidhhiafjrsttillrlandztok  hafdhi  thadhan  Kdh 
akkt  er  hann  fekk.  'Sidhan  for  hann  til  BreUandst  ok  her* 

}*adhi  thar.  Eptir  that  sigldi  hann  sndhr  nndtr  England«  ok 
leriadhi  thar  sem  i  ödhriun  stödhuni;  enn  allt  Udh  fl^fdhi 
undan  thar  sem  hann  for.  Hakonar  Godba  aaga  e.  4«  Eben  so 
Eiriks  Söhne  ^  die  sich  nach  dessen  Tode  in  dem  erwahü- 
tto  Zage  gegen  die  Orkadcn  wenden  (e.  6):  tiianhalda  lidhi 
aina  ffrst  nordhr  til  Orknevfa^  ok  stadhfestuA  thar  mn 
hridh;  dia  var  thar  iarl  Thorfidfar  Hansakliifr,  son  Torf- 
Einars«  Toku  thä  sjnir  Eixiks  nndi^  sik  Orkneyjar  ok 
Maübndj  ok  hofdhu  skaua  af ,  ok  satn  thar  of  vetrom» 
enn  fbvo  i  vestrviking  a  somrumi  ok  herjndhn  mn  Skot» 
land  ok  Irland.  Nach  Entfemnng  der  Söhne  Eirika  nach 
Danemark  wurde  Thorfinni  Einars  Sohn,  wieder  Jarl  der 
Orkaden  (c*  iO). 

jUs  der  erste  nordmannische  Ansiedler  auf  den  Fa^ 
roen  (Schafinseln)  un^  dieselbe  Zeit  wird  Grim  Kambibn 
ffenanntt  madhr  er  nefndr  Chr^mr  Kambanf  kann  bygdH 
tfrnlr  Fmreyjar  a  dögom  Haralds  hins  Harfagra;  ^ih& 
ifydhu  fyrir  bans  ofriki  fiöldi  manna«  aettust  sumir  i 
Farej^um,  ok  bjgdhu  thar,  en  snmir  leitudhn  til  annarra 
ejrdhilanda«  Fvrcyin^a  saga  c.  i» 

Die  Zeit  der  Einwanderung  der  Norweger  nach  Is- 
land bestimmt  Ari  Frodi ,  Islands  erster  Geschieht» 
Schreiber,  imislendingabök  c«  i?  Island  bygdhisk  fyrst  Ar 
Norvegi  k  dösum  Haralds  ens  Harfagra ,  Halfdänarsonar 
ens  Svarta,  i  wann  tidh,  • »  es  Ivar  Rasnarsson  Lodbbr6kar 
let  drepa  Eadhmund  enn  Helga  Enffla  konüng;  en  that  vas8 
hundrudh  ok  70  (vetmm)  eptir  burdh  Krists,  at  tfa vi  es  ritit  es 
i  sögn  bans.  Der  erste  nordmannische  Besitsnehmer  war 
Ingolf:  jfor<(^het  madhr  Norenn,  es  sannliga  er  sagt  ai 
fmri  fyrst  Üadkan  iilT$land$y  ihk  es  EUiraldr  enn  Harfagri 
var  i6  vetra  gamall,  enn  i  annat  sinn  fam  Tetrum 
aidharr ;  bann  bTjgdhi  sudhr  i  Raikjar-vik.  •  Ithann  tidh  vas 
Island  vidhi  vaxit  a  midhli  fialls  ok  fiöro«  Th&  vorn  her 
menn  kristnir,  their  er  Nbrdbmcnn  kalla  Papa  $  en  their 
foru  sidhan  a  braut,  af  thvi  at  their  vildu  eigi  vesa  her  vidh 
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lieidlma  menoi  oK  I^  epttr  biskrlrskar  ok  bi^tir  ok 
!bagla;  af  tkri  mätti  ikü)a  at  their  Tora  meim  Irakir. 
£n  tha  Tardk  fdr  maiuia  mtkil  midk  üt  kingat  ixt  Norregii 
til  Utes»  uns  konanffrinn  Haraldr  baonadhi ,  af  diti  at 
honiim  tb&tti  landauabn  nema«  klendingab.  c  S*  Da& 
Vor  Ingalf  die  Insel  von  einem  Wiking,  Namena  Nadodd« 
gefunden  und  SniSlofid  genannt  worden  seit  dann  ron 
einem  Scbweden  Gardar ,  und  ron  ibm  Oardarikolm 
cebeifsen  babe«  ist  In  den  nardiseben  Ekigen  ersäUt 
mininu  s5g«  1,  833.  11,  411)«  Jraland  ist  sie  beseichnet 
bei  Alfred  (Or.  p.  26)f  und  auch  sie  gemeint  in  Hemt 
infra  Oeeanum  insula,  omnium  terrmrum  nUiwUz^  Herut 
«nimm  itrrarum  imula  in  der  Tita  Walae  (9*  Jakrb. ,  bei 
teerte  9,  6ö8.  $&9  )?  So  ist  aueb  die  fiufserte  Thule,  bis 
dabin  in  den  Händen  der  Kelten  (Vgl.  &  196$  Anm.)^  an  die 
Germanen  übergegangen  i  bald  ibres  alten  Glaubens  letx^ 
ter  Zufluchtsort ,  von  wo  er  den  spaten  Nachkommen  in 
reichlicher  Ueberlieferung  sur  Kunde  gekommen. 

Aber  der  Nordmann  olieb  nicht  am  eisigen  Grena« 
f eisen  der  alten  Welt  zurück:  es  trieb  ihn  noch  weiter 
hinaus  und  seine  Schiffe  segelten  bis  an  die  Nordländer 
von  Amerika.  Von  Grönlands  Besetzung  berichtet  Are 
Frodi  e.  6:  land  that»  es  kallat  es  Grantand»  fannsk  ok 
bjedhisk  af  Islandi.  Eirikr  etm  BaudH  het  madbr  Breidh« 
firdhskr,  es/dr  nth^dhan  ihangat^  oh  nau  thar  hnd,  er 
sidhan  es  kalladhr  Eiriksfidrdhr }  bann  gaf  nafn  landinuj  oh 
kalladhi  CrrwnUmdj  ok  kradh  menn  that  nmidu  ff sa  thängat 
farar  I  at  landit  »tti  nafn  gott«  Their  fundn  Uiar  manna 
Tistir,  bedhi  austr  ok  vestr  a  landi,  ok  keiolabrot  ok 
steinsmidhj,  that  es  afthyima  skilja,  at  tharhaidbi  thess* 
konar  thiädh  farit,  es  Yinland  hefir  bygt,  ok  Groenlen- 
dinear  kalla  Skrelinga«  £n  that  Tas»  es  bann  t6h  byggra 
lanait »  14  retiiim  edha  15  fyrr  enn  kristni  kv»mi 
bir  a  Island,  *)  at  thvi  er  sa  taldi  fjrir  Thorkeli  Gellis- 
ayni  a  Groenlandi ,  es  sialfr  f jl^dhi  Eiriki  enum  Baudha 
ikX.  Eiriks  des  Bothen^  Begleiter  und  ihre  Sitze  auf 
Grönland  nennt  Snorri  in  Saga  af  Olaii  Trjggra  syni 
c.  105:  bra  Herjulfrttl  Grcenlands  ferdhar  roedh  £iriki,  ok 
hrk  büi  sinu.  •  •  Herjülfr  bio  a  Herjülfsnesi^  ok  var  hinn 
gofgasti  madbr«  Eirikr  Baudhi  bi6  i  Brattahlidh ;  bann  Tar 
Uiar  medh  mestrt  virdhingn,  ok  lutu  allir  til  hans«  Tbessi 
voru  bom  Eiriks:  Leifr,   Tborvaldr  ok  Thörsteiun,  enn 


*)  Dies  geschah  um  das  Jahr  1000,  ürönlands  Besitsnalmie 
also  um  985. 
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Frejrdit  Ut  d&tdr  lianft;  hon  rar  gipt  theim  manni«  ^r 
Tborraldr  het^  ok  bia^ga  tbau  i  Gdrdhum ,  thai^  sem  nur 
et  biakopa  atolL  •  •  Heiohit  yar  folh  k  Grttnlandi  i  thana 
Üma.*)  Herjalfs  Sohn  war  Biam|.  Er  befand  aich  mit 
einem  fianfmannsachiffe  eben  den  Winter  in  Norwegen^ 
nach  weldiem  aein  Täter  nach  Grönland  absog:  Ala  er^ 
tun  den  nScbaten  Winter  bei  aeinem  Vater  züsabrineen, 
wieder  nach  bland  snrüd&gekehrt,  dessen  Abrdiae  erlah«k 
Ten  hatte,  beschlofa  er  ninUiig,  ihm  auf -der  nnbekannten 
Falirt  nach  Grönland ,  das  er  nur  nach  Beschreibungen 
kannte,  zu  folgen,  und  segelte  mit  seinen  Schiffern  in 
das  fremde  Meer  hinaus,  antdem  sie  bei  nebeligem  Nord« 
winde  ihre  Richtung  bald  nicht  mehr  kannten«  Nach 
▼ielen  Tagen  sahen  sie  endlieh  Land,  aber  es  ist  nidit 
Grönland,  mit  Gletschern  bedeckt,  sondern  flach,  waldig, 
Ton.  Hügelreihen  durchzogen.  Sie  lassen  es  am  Bakbord 
{zur  Linken)  und  finden  nach  einer  Fahrt  von  zwei  Ta« 
gen  und  Nächten  ein  anderes,  ganz  ebenes ,  mit  Wald 
beaetztes  Land«  Auch  ein  drittes  gebirgiges  Land,  das 
sie  nach  drei  Tagen  und  Nächten  erreichen,  <srkennt 
Biami  nicht  für  Grönland,  und  erst  wieder  nach  drei 
Tagen  und  Nächten  erreichen  sie  ron  da  aus  ihr  ZieL 
Durch  die  Erzählung  Biarnis ,  der  getadelt  wird,  dafs  er 
Ton  den  gesehenen  Ländern  nicht  mehr  Kenntniss  ge^^ 
nommen  habe,  neugierig,  beschlofs  Leif,  Eiriks  Sohn, 
die  Fahrt  dahin,  kam  zuerst  an  das  Land,  das  Biami  zu« 
letzt  gesehen,  und  fand  es  roll  Eisberge  und  Steinheiden^ 
dann  das  zweite  ron  Wald  und  mit  wei£iem  Sande  be» 
deckt,  und  nannte  darum  das  erste  HeUuland^  das  zweite 
Markkmd.  Nach  einer  Fahrt  Ton  zwei  Tagen  und  Nach- 
ten  fand  er  das  letzte  dritte  Land ,  wo  er  mit  den  Seimi- 
gen Hütten  baute  und  übei*winterte.  Ton  diesem  wird 
angegeben;  diarvarsrä  g6dhr  landskostr,  atdirier  theim 
afndiz,  at  thar  mnndi  eingi  fenadhr  fodhr  thurfa  a  retrum: 
tnar  komu  eingi  frost  4  retrum,  ok  litt  renudhu  thar  gros» 
Meira  var  thar  iafndegri,  enn  a  Groenlandi  edhr  I&landi:  s&l 
hafdhi  thar  ley  ktar  stadh  ok  dagmala  stadh,  um  skamm^egu**) 


*)  Leif,  der  Sohn  Eiriks,  der  noch  als  Heide  starb  (c.  108), 
brachte  jedoch  schon  vom  Köni|^  Olaf  Trygavason  einen  cbrist^ 
liehen  Priester  mit  nach  Grönland  (c.  104).  Von  neuerlicher 
Einfährnng  des  Christenthums  daselbsl  sprjcbt  noch  Adam  von 
Bremen  de  situ  Daniae  c.  tkk :  ad  eos  etiam  sermo  est  nuper 
Christianitatem  pervolasse. 

**)  Di6  Ausgabe  von  Schönisg  gibt  nach  P.  Vidalinus  von 
dieser  Stelle  die  Uebersetsung:  gaudebat  ea  regio  ttnta  aerts 
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Leif  nannte  da»  Land  nacK  denirilden  Rehen,  die  da  ge« 
limden  wurden ,  VMand  (Weinland)  und  kekrte  nach 
dem  Winter  nach  Grdnlmd  sarüch.  Noch  mehrere  Fahr« 
ten  wurden  nach  Leif  ron  den  übri(;en  Gliedern  seiner 
Familie  unternommen,  ohne  dafs  e»  dort  au  bleibendem 
Aufenthalt  ffekommen  wSre«  Die  Einsebomen«  weldie 
die  (k'önländer  fanden ,  benannten  sie  skrmtuigiar.  Die 
Winlandafahrteaersflhlt  Snorri,  wie  sie  Karlsefni,  selbst 
ein  Winlandsfahrer  und  Yerschwägeiter  der  Eirikischen 
Familie,  beriditet  hatte,  in  Saga  af  Olafi  TrrggTamd 
(c  106 •-•  Uli).  Es  unterließt  keinem  Zweifel,  dafs  Vnn^ 
land  ein  Theil  ron  Nordamei^ka,  wahrscheinlich  die  Grön- 
land gegenüberliegende  Labradorküste  war«  Audi  nach 
Deutschland  war  durch  Dänen  die  Kunde  Ton  dem  neuen 
Lande  gedrungen :  praeterea  unam  adhuc  insulam  recita- 
Tit  (rcx  Danomm)  a  mnltis  repertam  in  illo  Oceano,  quae 
didtur  WinUtndm  eo  quod  ibi  vites  sponte  nascantnr, 
Tinum  optinuim  terentes«  Nam  et  fruges  ibi  non  send« 
natas  abundare,  non  fabulosa  optnione,  sed  certa  Dano« 
rum  Gomperimus  relatione*  Adamua  Bremens«  de  sit« 
Dan.  c  946.  *) 

Wahrend  ein  Theil  der  Nordmannen  es  Torsog,  Über 
das  Meer  zu  ziehen,  als  sich  den  Hadithabem  im  Lande 
SU  unterwerfen,  suchten  andere  ihre  Freiheit  jenseits 
des  Gebirges  zu  retten,  und  liefsen  sich  an  dessen  öst- 
lichem Abhänge  ^  in  der  Nadibarschaft  der  Schweden 
nieder.  Durch  d^ese  wurden  Jamteland  und  Helsingland 
bevölkert:  eptir  orrostu  thessa  (i  Hafursfiixlhi)  fekk  Ha« 
raldr  konAngr  enga  motstodhu  i  Noregi,  vom  thi  fiJlnir 
allir  motstö&umenn  ok  hinir  mestn  fiandmenn  banst  enn 
sumir  flydhu  itr  landi ;  ok  var  that  almikill  mannböldi: 
thvlatthabfgdhuzstör^dhilönd:  tkibfgdUzJmmiabmdok 
Heis^ngjttlandf  ok  yarth6  adhr  hvartTCg^  noohot  brat 
af  Nonihmönnum.  Haraldssaga  C.  SO.  Wie  durch  Harald 
war  nämlich  schon  früher  durch  Ebstein  den  Grausamen, 
König  in  Upnland,  den  Eroberer  Ton  Thrandheim,  Ana* 
Wanderung  fU>er  das  Gebirge  reranlafst  worden.      Um« 

slementia,  ut  foenonon  opus  esset  ad  pecudes  per  hjreaiem  alen« 
das;  niüluiii  ibi  kyemis  lentiebatur  fritfus,  aec  aisi  leTiter  ibi 
arescebant  'barbae  et  gramtna.  Mafor  ibi  erat  dierum  noetlam* 
qne  aeaualitas,  quam  vel  in  Groenlaiidia  ▼•!  Islandiat  occidit 
ä>i  iol  nora  post  meridiem  dimldia  quinta,  ortvt  est  hora  aate 
meridiem  dimidia  octava,  Gam  dies  erat  brerissimus* 

*)  Spätere  und  schon  fabelhaft  gewordeoe  Aagabea  In 
Grimms  MyüioL  567« 
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slinälielier  bericlitet  Ton  beiden  Uebersiedlungen  Snoni 
in  Olafs  Helga  saga  c.  147:  KeiiUJamii  het  madhr,  son 
Önundar  iarls«  ür  Sparabiii  i  Thr&ndbeimi :  bann  fl;^dhi 
fyrir  Eysteini  konüngi  Illradba  auatr  um  Hiöl :  bann  mddi 
markir,  ok  bysdki  ihar  $em  nu  heitir  Jamlaland.  Aastr 
tbangat  fl;f dbi  ob  fidldi  ittanna  Ar  Thrandbeimi,  fyrir  tbeim 
ifl*iabi;  tbvial  Eysteinn  kon^ngr  shattgildi  Tbrendi,  ok 
seit!  tbar  til  konünff  band  sinn,  er  Saurr  bet.  Sonarson 
Ketils  var  Tkorir  HebmgTf  vidA  kann  er  kennt  HeUrngfa-^ 
bmd^  ihar  ip^dAi  kann.  Enn  erttaraldr  hinn  Harfaeri 
ruddi  likt  fynr  ser,  tba  stukko  enn  fyrir  bonam  fioTdi 
nianna  ür  lan^  Tbrvndir  ok  Nauindvlir;  ok  j|;erdbaK  tba 
enn  bvgdbir  austr  nm  Jamtaland,  ok  f6ni  aiunir  allt  i  HeU 
singjaland  austan  fra  bafina»  ok  vom  tbeir  lydbskyldir 
undir  Svia  konüng. 

Die  Scbweden  batten  scbon,  bevor  die  Nord'mannen 
über  die  Gebirge  stiegen,  sieb  längs  dem  Busen  nacb 
Morden  ausgebreitet  und  die  Finnen  nordwärts  gedrängt. 
Scbon  frOhe  rafissen  sie  die  benaebbarten  Thäler  ati  der 
oberen  Dalelf,  Dalame  (lamberaiand  bei  den  älteren 
nordischen  Scbriftstellern ,  Heimskr«  2»  334»  Fomro.  sog. 
8t  51«  64)»    io  wie  an  der  oberen  Ljusnaelf,  Herjedalen 

ialtn.  HerdaUrj  Fomro.  soff.  89  31  )>  besetzt  baben ;  im 
[flstenstricbe  selbst  fand  die  Scbweden  scbon  Tb&rir, 
der  Helsing  beigenannt  ist ,  Tor ;  sonarson  Ketils  var 
Tb6rir  Helsingr,  bann  f6r  f;^rir  Visa  sakir  af  Jisrntalandi, 
ok  austr  yfir  markir  tb«r  er  tbar  verdba,  ok  bjgdbi  tbar,  ob 
sötti  tbannog  fi5idi  manna  roedb  bonum ;  var  tbat  kallat 
Bekingfaland;  gengr  Ihat  allt  autir  Hl  tidvar.  Helsing* 
faland  byzdku  Sviar  aUihii  eyttra  medh  hnßnu.  Saga 
Bakonar  Godba  c  14*  Dies  bestätigt  aber  nicbt  die  An« 
gäbe  von  der  Benennung  des  Landes  nacb  dem  nord- 
manniscben  Einwanderer.  Den  Namen  Helsingland  k5n« 
nen  die  Scbweden,  die  früheren  Bebauer,  nicht  erst  von 
den  Mordmannen  erbalten  haben ;  ^  so  aber  nannten  sie 
den  ganzen  KOstenstricb,  soweit  sie  gegen  die  Finnen 
Torrackten«    (Vgl.  S.  SIS«  Anm.) 

Während  Dänen  .  und  Nordixnannen  die  Westländer 
darcbtobten ,  waren  aucb  Scbweden  nicbt  untbätig  ge- 
blieben; ihre  Züge  waren  nacb  Osten  gericbtet.  Wohl 
wird  häufig,  während  von  Scbweden  im  Westmeere  keine 
Meldung  geschieht ,  von  Raubfabrten  der  Dänen  und 
Mordmannen  (neben  denen  der  Ostländer,  Aisten  und 
Wenden)  gegen  die  östlichen  Küstenländer  (i  AustrTCg)|  *) 

^  Vgl.  S.  517^  Anm.  Noeh  andere  Benennungen  von  der  diUi« 
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sowohl  gegen  die  ichwedischen  als  die  ostlandisdien,  be- 
richtet ;  »o  schon  in  der  Ynglin^a  saga:  i  thann  tima  her* 
judhu  konüngar  niioh  t'  Svtaveldt^  bmdhi  Danir  ok  Nordi-- 
metm.  c.  34 ;  Soivi  het  svkonungr)  sonr  Högna  i  Niardhej» 
er  tha  herfadhi  i  ausirveg;  hann  aiti  ok  riki  a  Jotlandi ; 
hann  helt  lidhi  sino  til  SvffAiodhar.  c.  55  ;  tha  Tar  adhr 
Smartki  miok  AerskAii^  bmdki  afJDmum  ok  Autlraegi'mm^ 
»lfm.  c.  56»  Unnom  atta  iarla  autlr  fyrir  Dinumymd^ 
heifst  es  Ton  Ragnar  ILiodbrok  im  Urakumal  5 ;  Ton  den 
beiden  Brfidera  Halfdan ,  Haralds  Harfagris  Söhnen,  in 
Haralds  saga  c«  53:  Halfdau  STarti  ok  HUfdan  Hriti 
lagu  i  hemadhi  ok  heHudhu  um  auiirveg*  Their  atta  or* 
rostn  mihla  t  Euilanäi.  Thar  feil  Halldan  Hyiti.  Y<m 
Eirik  dem  Jarl ,  Hakons  Sohn ,  einem  Nordmann ,  einem 
mächtigen  Räuber:  Eirikr  iarl  f&r  1  hernadh,  at  fa  ser 
fiar  ok  lidhi  sinu.  Hann  hili  fyrst  til  GoÜandSy  ok  la  thar 
yidh  len^i  um  sumarit,  ok  s«tti  thar  kaupskipum,  er  sigldo 
til  landsms,  edhr  Tikingum ;  stundum  geck  hann  nppa 
landit,  ok  herjadhi  thar  ridha  medh  sianuro.  •  •  Sidhan  sigldi 
Eirtkr  iarl  sudhr  til  Vmdlandi^  ok  hitti  hann  fyrir  Stau* 
i*inum  Tikin^a  skip  nockor,  ok  lagdhi  til  orrostu  ridh  tha: 
thar  tick  Eirikr  iarl  sigr,  enn  £:ap  Tikin^ana.  Saga  af 
Olafi  TiTggTasyni  c.  96  ;  Eirikr  iarl  sigldi  um  baustit 
aptr  til  SvttMödharf  ok  var  thar  retr  annan;  enn  atTari 
bio  hann  her  sinn«  ok  sigldi  sidhan  i  Auiirveg.  Enn  tha 
er  hann  kom  i  riki  Valdiraars  konAngs,  tok  hann  atherja 
ok  drepa  mannfolkit,  ok  brenna  alit  thar  seni  hann  för, 
ok  eydai  landit;  hann  kom  til  Aldetgjnhergar^*)  ok  settic 
thar  um«  thar  til  er  hann  rann  borgina,  drap  thar  mart 
f61k,  enn  braut  ok  brendi  borgina  alla,  ok  sidhan  f Ar  hann 
Tidha  herskildi  um  Gardhariku  • .  Eirikr  iarl  var  i  thes- 
som  hernadhi  öllum  samt  6  sumor:  enn  er  hann  kom  ür 


eben  Lage :  i  Auttrriki,  i  ÄwirlSni  in  den  S6gur  öfter  j  Russia 
vocttur  a  Danis  Ottrogard  eo  quod  in  Oriente  positus.  HeU 
mold.  1|  1.  Darum  die  rusiischen  utid  polniscken  Slawen  Auttr* 
vindr »  die  deutsehen  an  der  SOdküste  der  Ostsee  FutrvUdtf 
Heim^kr.  S,  55.  Fornm.  söa»  11«  597;  und  heifst  selbst  diese 
KiUte  Westland}  Re  (Rügen)  k  VwiUmiu  Fomm«  s.  6»  55.  Sonst 
noch  Hölni|ardh,H61mgardhariki,  und  daraus ▼ielleicktabcekilrst 
Gardharikt:  OMiriHolmgttrih^Yomm.h.  10,198«  Holmgmrdkankh 
er  sumir  mann  kalla  Oardkarüd.  Fomald.  s.  3»  358. 

*)  Ist  Ladoga.  Rorc  ist  deutscher  Zusats  wie  in  Romaborg, 
Jorsslaborg,  Lundenbyni,  undLadoga  verkSIt  sich  su  Aldeiga, 
wie  Labe  (Elbe  bei  den  Slawen)  su  Albia,  wltditi  su  waldan, 
grad  SU  gtrd  u.  s.  m. 


Digitized  by 


Google 


Normannen  y  Ros.  fi47 

Gardharikt ,  for  harnn  herskildi  um  alla  AdhaMslu  ok 
Eyffsbiy  ok  thar  tök  hann  4  vikinga  ukeidhur  afjDomim^ 
OK  drap  alU  af.  •  •  Eirikr  iarl  Tar  a  retrum  i  Danmörk^ 
enn  stundum  i  Sviayeldii  enn  i  hernadbi  a.  sumruin.  c.  97. 
Von  Olaf  dem  Heiligen,  auf  den  Raubsfigen  seiner  Ju* 

I^end,  Olafs  saga  c.  7 :  h^r  sesir  svi  at  Olafr  konüngr 
6r  er  varadhi  ausir  til  Eytfflu  ok  herfadki;  reitti  thar 
landgonga.  £n  £ysf  slir  homu  ofan  ok  heida  orrottu 
yidh  hann.  Thar  hufdhi  Olafr  konünsr  sigr,  rak  flotta 
berjadi  ok  ejddi  landit.  Selbst  einzelner  dänischer  Nie- 
dertassangen  im  Osten  aeschieht  Erwähnung;  der  ersten 
um  die  Mitte  des  9^  Janrhunderts  in  Olans  Chron«  reg. 
Dan«  ap.  Langeb.^  i,  il4:  Lotheknut,  filtus  £rici  Barn« 
regnavit  Xf  annis.  Hu  jus  tempore  quilibeC  tertius  de 
aervis  et  popularibns  exirit  de  Dacia^  toiamqfte  Pruciam^ 
Sewä^aUiam ,  KareUam ,  oKas^ue  p/ures  Urras  vicerunt, 
occisis  virts,  remakentque  ibi  u$que  in  praesens.  Von 
einer  andern  im  Laufe  des  10*  Jahrh.  unter  Anfüh. 
rung  Haquins,  des  Sohnes  Haralds  Blaatands ,  auf  Sam- 
land  meldet  Saxo  ^.  184*  poiiti  enim  Sembia  Dani^  ne» 
catis  maribus  feminas  sibi  nähere  öoegerunt,  re^cia^a* 
que  domesticorum  matrimoniorum  fide,,  exterhis  sTidius 
inhaerentes,  suam  cum  hoste  fortunanl  communi  nuptia^- 
rum  yinculo  partiti  sunt  Nee  immerUo  Sembi  sanguinis 
sui  conlea?fum  a  JDanicae  geniisfami/ia  numerant.  Adeo 
enim  captirarum  amor  victoram  animos  cepit,  ut  omissa 
redeundi  cupiditate ,  barbariem  pro  patria  colerent,  alie* 
nis  quam  suis  conjugiis  propiores.  Aber  sie  beschränk- 
ten sich  auf  die  Küste.  In  der  Eroberung  des  grofsen 
Binnenlandes  waren  ihnen  die  näheren  Schweden  schon 
aeit  dem  Anfange  der  grollen  Piratenbewegungen  zuvor- 

{ekommen.  Sind  gleich  aus  jener  Zeit  aus  dem  Osttande 
ein<9  Tollständigen  Nachrichten  aufbehalten,  so  ist  doch 
aehr  wahrscheinlich,  dafs  eben  damals >  als  im  West<< 
meere  die  Wikinger  Ton  den  skandinavischen  Westküsten 
anfiengen,  in  den  Küstenländern  sich  festauseiEen  (seit 
830)9  auch  die  Schweden ,  ihren  benachbarten  Stamm- 
brüdern in  Allem  sleich,  auf  die  naheliegenden  Ostkü- 
sten Gleiches  mit  ^ficklichem Erfolge  unternahmen;  sie 
sind  schon  um  die  Mitte  des  Jahriiunderts  unter  dem 
Namen  Rte  den  Griechen  als  ein  überrafithiges,  mäch- 
tiffas,  räuberiachea  Volk  aus  dem  weiten  Lande  über  dem 
schwarzen  Meere  w'ohl  bekannt.  Der  Name  der  Roa  tritt 
mit  der  Erklärung,  dafs  sie  Schweden  sind,  in  die  Ge- 
schichte mit  dem  Jahre  859  ein*  In  diesem  Jahre  schickte 
der  byzantinische  Kaiser  Theophilus  ^    zar  Erneuerung 
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der  freundschaftlichen  Yerhaltniftsei  eine  Gesandtschaft 
an  den  Kaiser  Ludwig  den  Frommen,  und  mit  ihr  die 
Gesandten  eines  Königs  der  Ros»  wahrscheinlich  eines 
Seehoni^s ,  der  sich  schon  im  Ostlande  niedergelassen 
hatte ,  SIC  dem  Kaiser  zu  empfehlen  für  ihre  Heimreise, 
der  aber  mit  den  Leuten  vom  Norden  schon  besser  be- 
kannt ,  ihnen  nicht  die  günstigste  Aufnahme  schenkt 
(AnnaL  .Bertin.):  misit  etiam  (Theophilus)  cum^  eis  auos- 
dam,  qui  se,  id  est  gentem  suam  Bho$  vocari  dicelmt^ 
quos  rex  illorum,  Chacanus*)  Tocabulo,  ad  se  amicitiae, 
sicut  asserebant,  causa  direxerat,  petens  per  memoratam 
cpistolam,  quatenus  benignitate  imperatons  redeundi  fa- 
cultatem  atque  auxilium  per  imperium  suum  totnm  habere 
possent,  quoniam  itinera,  per  quae  ad  illum  Constantino* 
poKm  Tenerant,  inter  barbaras  et  nimiae  feritatis  gentes 
immanissimas  habuerant,  quibus  eos»  ne  forte  periculum 
inciderent,  redire  noluit.  Quorum  adventus  causam  im« 
Berater  diligeniius  investigans  ,  comperit  «Of  geniit  esse 
Stieonum  ^  ex|^loratores  potius  regni  iÜius  nostrique  quam 
amicitiae  petitores  ratus,  penes  se  eousque  retinendos 
judicavit,  quod  yeraciter  inrenire  posset«  utrum  fideliter 
eo  necne  pervenerint ;  Jdque  Theophilo  per  memoratos 
legatos  suos  atque  epistolam  intimare  non  distulit,  et  quod 
eos  ilHus  araore  libenter  suscejperit ,  ac  si  lideles  inyeni* 
rentur,  «t  facultas  absque  illoruin  pericnlo  in  patriam 
remcandi  daretur,  cum  auxilio  remittendos;  sin  alias, 
una  cum  missis  nostris  ad  ejus  praesentiam  dtrigendos, 
ut  quid  de  tslibus  fieri  deberet,  ipse  decemendo  einceret. 
Pertz  i,  434*  Von  derselben  Art,  wie  die  abendländu 
sehen  Völker  die  Normannen,  lernten  die  morgenländi* 
sehen  die  Ros  kennen,  als  gewaltige  Piraten.  Sie  drin- 
gen um  da»  Jahr  866  bis  Constantinopel ,  das  selbst  in 
Gefahr  kommt,  plündern  und  morden  überall,  nach  des 
gleichzeitigen  Niketas  Bericht  in  Vita  S.  Ignatii  Patri- 
archae  Coust.  (Uarduin.  Act.  Concil.  6, 966) :  xav^  hteipor 
fdp  toy  Ttaigdv  td  iAiai<povw%a%qv  rüiv  Sxv&wp  M9vog, 
Oi  Xsyofurai  jPcTfft  dia  rov  Ev^eirov  novxov  nqog- 
xBxcoQfjxöte^  %tf  .SxBViyi 9 .^uai  navra  uir  ^orp/a»  narra 
de  fioyaoTtiQia  ditignaxotegt  iVi  dtj  xai  xuiv  xov  Bv^ 
^aptiov  nBQiOimidiay  xatiopafioy  tnjaiioy,  cxBVfj  fth^ 
noipxa  Xrji^pfjiBVOi  xat  xQi^fiata,  äv^Qtanovq  6i^  ^^^§ 
aXoytag  navtag  aTtoxveiyoyzeg^    ligig  olg  xai  tiSy  %ov 

^)  Wenn  man  nicht  Mistbranch  des  türkitehen  Titels  Oka- 
kan  durch  die  Bjsantiner  annehmen  will ,  leicht  der  altn«  Name 
Ilakon. 
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XfoTptapxov  (V^vcnr/oi;)  uovaatijfl0V  ß^nQßafix^  xata-^ 

^eicav  jrrrjair  af>eiAoyro»  etxoat  di^xai  ovo  rtSr  yvii^ 
0i€ü%igtüP  avtov^  xixgatijnoTec  oUbt^v,  I^^  IW  TfOxaK« 
Ti]pe  nXolav  tovq  ndy%ug  ativatc  uarBfiH^actr.  Alle 
ByaEantiner,  die  dieses  Einfalls  gedenken,  schreiben  den 
Mamen  ^FfSg;  weitere  Angal>en  Töcen  bei  der  Continoat. 
Constanu  Porphjroff.  j>.  122  ;^  li^ev^er  yovy  %ä  yiv  trcJi» 
^PjMfiaiwy  fj  rtuy  Pwg  ixättoy  iniögofLiL  ^ESvqq  di 
avfoi  SKv9$xdy^  dvfj/iiMpoy,  %e  na%  SyQOitov. 
Toy  %e  novxov  avtoy,  ov  ^rjy  »«l  top  Ev^eivay,  %a%-^ 
Blintßnga*  xai  avtrjy  xrjv  noXiy  ne^iearolx^C^Vf^  Trfvt^ 
xav%a  Tov  Mtxai^X  %a%d  'laficmXitwy  ixatffatevoyio^* 
Cedrenns  p«  6&ls  td  di  iy%6g  Ev^Biyov  xui  nScav  %rjv 
avtov  nagaXiar  S  tiSp^  P<Sg  inood'U  xai  xarirgsr^ 
cfToXag^  ^Oyog  di  oi  'Puig  2xvd'ixd^y,^negi  %ov 
aQxt^ov  Tavgoy  xattüxrfjiiyoy,  ayifji$g6y  ra 
xai  äyQioy.  xai  avTt}  oi  zy  ßaa$Xidi  deiydv  inicein 
xivdvvoy.  Zonaras  2*  p.  162:  to  d*  %^og  rtSy  *Piog 
Sxvd'ixdy  öy  %wy  mpi  Toy  Tavgoy  id'ywy, 
atoXff  %d  tov  Ev^eiyov  noytov  xatirg^x^,  xai  avtfj 
Bv^aytidt  iniiyai  dieueXita.  Die  Griechen  sachten 
hierauf  alsbald  die  wilden  Russen  zom  Christenthum  zu 
bringen«  Wie  sie  durch  ein  Wunder  zur  Annähme  Ter*r 
niocht  worden  seien,  erzfihlen  Consuntinus  Porphyrogen. 
(Vita  8.  Basilii  Maced.  in  ScripU  post  Theoph.  p^  211) 
und  Zonaras  (2,  P.  173);  der  Zeitgenofse  Photius»  der 
Patriarch,  spricht  von  ihrer  Bekehrung,  ihres  neuere 
liehen  Einbruches  jgedenkend  ,  in  seinem  Vinlaufschrei^ 
ben  an  die  orientalischen  Erzbischofe  (Photii  Epist  ed^ 
Bichard«  Montacutins.  l[jond.  1661«,^  p«  58):  xat  ydg  ov 
fioyoy  td  %9vogtovto  {ttSy  BovXyagaav)^  tr^y  tlg  Xg^^ 
atSy  nlatiy  tijg  ngotigag  daeß^eiagtjXXa^ato'  aXXd 
ye  i^  xai  to  naget noXXoTgnoXXdxig  ^gvXXov/ieyoy^xat 
elg  wiAOtrftaxal  uianpoylay  nayta^  devtigovg  tattofis^ 
voy^tovto  Sj  to  xaXofifieyoy  t6  PtSg,  o'l  dtj  xai  xatct 
rijg  ^Pta/utixtjg  dgx^g  tovg  nigi£  avtiSy  dovXwadfieyoi, 
xaxBi^ey  vni^oyxa  ^gofijfiatia5:iytfß,  X^^Q^Q  dytijgay, 
dXX*  Ofiiog  yvy  xai  ovtoi  trjy  ttoy  Xl^tatiaydSy 
xad-agdyxai  dxlß^drjXoy  d'gijaxelay  t^g^eXXnyufjg xai 
ad'iov  do^ijg,  iy  tj  xattixovto  ngotegoy,^  dytijXXd^ayjOf 
2..  ^? ^ —   « s^    — >  — ^fci td^ei  p    dyti  rijg. 


frjlaaia^,   xai  tov  iit^ 
iyxataijtricayteg.  *)   Dafs 


*)  Sonderbar  verfiel  Schlosor  darauf?  die  Bos  von  866  nicht 
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aber  unter  den  Ros ,  denen  nnr  kriegeri«elie8  Treiben 
xuM^le  «  da»  Chri^tendium  noch  nicht  Wnrxel  achlng» 
ist  nicht  2u  Terwundem;  alle  Sparen  davon  yerschwin« 
den  wieder  auf  ein  Jahrhundert  unter  ihnen ;  sie  »eisen 
ihre  Baubefige  fort«  Von  einer  f;rof8en  Ontemehnunf; 
in  das  haspisohe  Meer,  dessen  Küstenländer  fast  rin^ 
hemm  durch  sie  beunmhifft  wurden ,  ist  nur  von  arabu 
sehen  SchrifUtellem ,  bei  denen  sie  Mf ,  er- JR^i^)  ge- 
nannt sind  f  onslandlich  Tom  eleichzeitigen  Hasndi  in 
seinen  ,, Güldenen  Wiesen^*  wicniige  Nachricht  gegeben 
(Frähns  Ibn-Fofslan  p.  242  ff.)*  ^^^^  Anfang  des  Tierten 
Jahrhunderts  der  Hedschra  (nach  912)**)  kamen  etwa 
fünfhundert  Schiffe  der  Bussen ,  jedes  hundert  Mann 
führend«  herbei,  und  liefen  in  den  Arm  desNites  (Pon* 
tus)***^  ein,  der  mit  dem  Chasarenflusse  (Chasarenmeere 
nach  einer  andern  Hs«)  in  Verbindung  steht»»  •  •  Als 
nun  die  Schiffe  der  Russen  su  dem  obasarischen  Poslen, 
der  an  der  Mündung  jenes  Siromarros  aufgestellt  war, 
gelangten»  schichten  sie  zum  Könige  der  Chasaren,  ihnen 


für  die  Roi  gelten  tu  lassen,  die  Im  darauffolcenden  Jahrhun* 
dert  wieder  nach  Consiantinopel  kamen  ,  und  schrieb  einen 
„Beweit,  dafs  die  Russen,  die  um  dat  J,  866  sieh  vor  Consian- 
tinopel seigten,  ein  von  den  heutigen  Bussen  gans  verschiedenes 
Yola  gewesen,  und  folglich  nicht  in  die  russische  Geschichte 

Sehören^S  in  dem  man  sieh  aber  vergeblich  nach  gültigen  Grün- 
en umsieht.  Und  wer  sind  nun  SchlÖcern  diese  Arüberen  Ros? 
£in  unbehanntes  Volk,  das  hier  das  einsiaemal  auftritt,  dann 
schnell  verschwindet ,  so  daf«  die  cause  Geschichte  nicht  das 
Mindeste  mehr  von  ihnen  waifs,  sollen  sie  sein,  diese  M;«  ri 
t^rog  TS  na^  nollols  naUtlxtf  ^gvU^vfitroy  (Photitts),  ro  I^KSff 
dvffwx^ttaoy  Sy  (Gonstantin.  in  Vita  Basilii)*  . 

*)  U"))  9  {^31^9  nach  Jahut  auch  (J^*^  was  aber  sonst 
nicht  vorkommt, 

**)  Auf  dai  Jahr  d.  H.  S33  =r  Chr.  Shk  setzen  den  Einfall 
Abu-1-fedas  Moslem.  Annalen  und  Bar  Hebraei  Chron.  syr*  Des» 
Selben  gedenkt  auch  Jakut  im  Artik«  Bus  (Frahns  Ibn-FofsL 
p.  3):  ^«die  Russen  sind  es,  die  sich  der  Stadt  Berdaa  bemei- 
sterten und  diese  hart  mitnahmen;  bis  sie  Gott  von  da  zurück 
schlug  und  sie  vertilgte.*^  Noch  nur  den  Titel  kenne  ich  vons 
Fr.  Erdmann,  de  expeditione  Bussorum  Berdaam  versus  auctore 
inprjmis  Nisamio.  Casani  1835.  5  volh 

***>  Nites,  durch  die  Unsicherheit  der  diakritisdisn  Funkte 
der  arabischen  Schrift  entstandene,  bei  den  arabischen  Schrift- 
stellern aber  fast  standig  gewordene  Corruption  des  Namens 

Pontus  ( (j».ln<>  ,  verderbt  yJaLi.S  )• 
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am  erlauben,  dnrch  sein  Land  psMierent  seinenFIiifs.bin« 
abfahren  und  ins  Chasarenmeer  (welches  das  Meer  Ton 
Dscbordscban  und  Tabristan  ist,  und  noch  nach  andern 
persischen  Landern  benannt  wird  9 )  einlaufen  su  dfivfen, 
wofar  sie  sich  anheischig  machten  y  ihm  die  Hälfte  der 
Beute  KU  überlassen,  die  sie  bei  den  an  diesem  Meere 
irohnenden  Yölkem  machen  würden.  Als  ihnen  die  Er- 
laubniss  ertheilt  war,  liefen  sie  in  den  Kanal  ein,  lang« 
ten  bei  dem  Ausflüsse  des  Stromes  an,  giengen  diesen 
Wasserarm  aufwärts ,  bis  sie  an  den  Chasarenflufs  käm- 
men, ^)  auf  welchem  sie  stromabwärU  zur  Stadt  Itil 
schiflften.  Sie  fuhren  durch  selbige,  und  gelangten  an 
die  Mündung  des  Stromes  und  an  seinen  Ausflufs  ins 
haspische  Meer.  Von  dem  Ausflusse  bis  zur  Stadt  Itil 
ists  ein  mächtiges  Gewässer.  Darauf  breiteten  sich  die 
Schiffe  der  Russen  über  dies  Meer  aus  %  Warfen  ihre 
Schaaren  in  Dschil,  Deilem,  Tabristan,  Aboscun  (welches 
das  Küstenland  ron  Dschordschan  ist)«  in  das  Land  Ne. 
fata  (Ciafthaland^  und  gegen  Aserbeidschan  zU|  (insofeme 
von  Ardebil,  einer  Stadt  Aserbeidschans,  bis  zu  diesem 
Meere  etwa  drei  Tagereisen  sind)«  Ueberall  Tereofsen 
die  Bussen  rtel  Blut,   raubten  die  Weiber  und  Kuidert 

Jlünderten  alle  Habe,  machten  Streifereien,  sengten  un4 
rennten.  Da  schrien  die  Völker,  die  um  dieses  Meer 
wohnten,  erschrocken  auf;  denn  seit  Menschengedenken 
hatten  sie  nie  einen  Feind  gesehen,  der  sie  auf  demseU 
ben  überfallen  hätte,  indem  nur  Kauffahrer  und  Fischer 
es  befuhren.  Die  Russen  hatten  häufige  Treflen  mit  dem 
Volke  Ton  Dschil  und  Deilem  und  dem  Kflstenlande  Ton 
Dschordschan ,  mit  einem  Trupp  des  Volkes  von  Berdaat 
Arran,  Beilakan  und  Aserbeidschan,  und  mit  einem  Ge« 
neral  des  Ibn^Abi-s^Sadsch ,  und  aie  kamen  bis  an  das 
Küstenland  Nefata,  das  zum  Königreiche  Schirwan,  he* 
kennt  unter  dem  Namen  Babekeh  (Bakujeh?]),  gehört. 
Beim  Rückzüge  ron  ihren  Slreifzügen  in  die  Küsten- 
länder des  Meeres  pflegten  sich  die  Russen  nach  einigen 
Inseln  hinzuziehen,  die  in  der  Nähe  yon  Nefata,  in  der 
Entfernung  yon  einigen  Meilen ,  liegen.  König  Ton 
Schirwan  war  damals  Ali  ben  el- Heisem«  Da  rüsteten 
sich  die  Bewohner  der  Umgenden  und  fuhren  in  Kähnen 


^  Die  MaootSs  Ist  hier  wie  in  bysantinischen  Nachrichten 
mit  aer  Wolea  in  Verhindimg  gedacht.  Haben  die  Rusaen, 
nachdem  sie  den  Don  aufwärts  gefahren ,  ihre  Schiffe  über  das 
l^ind  gesogen 9  wie  die  Normannen  von  Paris?  Oder  ist  der  Zug 
von  der  oberen  Wolga  ausgegangen? 
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und  KaufinainisiohiflPen  nach  diesen  Inseln  hin«  Aber 
die  Rassen  sieaeiien  auf  sie  los  und  Tauaende  TOn  Mu* 
hammedanern  -wurden  getödtet  oder  ertranken«  Viele 
Monate  Terweiiten  die  Bussen  auf  die  beschriebene  Weise 
in  diesem  Meere ;  und  keines  der  an  demselben  wohnen« 
den  Ydlker  konnte  ihnen  etwas  anhaben.  Die  Menschen 
waren  ge^en  sie  g^rflstet  und  auf  ihrer  Hut;  denn  dies 
Meer  ist  rings  mit  Völkern  besetzt.  Als  die  Bussen  nun 
genuff  geplfindert^und  geraubt  hatten,  begaben  sie  sich 
zur  Mflndung  des  Chasarenflusses  und  zu  seinem  Ausflüsse, 
schickten  von  dort  zum  Rönige  der  Chasaren  und  fiber- 
machten ihm  den  verabredeten  Theil  der  Schätze  und 
der  Beute.  Dieser  Rönig  bat  keine  Schiffe  und  seine 
Unterthanen  sind  in  der  Schiffahrt  unbewandert.  Wäre 
das  nicht  der  Fall,  wfirde  ron  ihm  den  Muhammedanem 

frofses  Unheil  erwachsen.  [Hierauf  vom  Zuge  der  Mu- 
ammedaner  im  Chasarenlande  und  der  Christen  von  dei* 
Stadt  Itil  wider  Willen  des  Chasarenkönigs  gegen  die 
Bussen  und  der  Niederlage  der  letzteren  an  den  Wolga« 
mfindungen.]  Etwa  fünftausend  entflohen  und  setzten 
zu  Schiire  nach  jener  Seite  hinüber,  die  an  das  Gebiet 
der  Bnrtassen^  srenzt.  Dort  verliefsen  sie  ihre  SchifTe 
und  setzten  sich  am  Lande  fest ;  aber  ein  Theil  derseU 
ben  wurde  von  den  Burtassen  niedergemacht,  und  an« 
dere,  die  ins  Land  der  muhammedaniscnen  Burgaren  ge« 
riethen,  fanden  dort  ein  gleiches  SchicksaL  Der  durch 
die  Muhammedaner  am  Ufer  des  Chasarenflusses  Getöd. 
teten  waren,  so  viel  man  deren  hat  zählen  können,  bei* 
nahe  dreifsis  Tausend.  Nach  dieser  Zeit  haben  die  Bus- 
sen dergleichen  Einfälle  nicht  mederholt.*'  Jedoch  bald 
wieder,  nach  der  Zeit  Masudis.  Bulgaren,  Chasaren, 
Burtasen  wurden  duixh  neue  Einfälle  zerstreut,  ihre 
Städte  zerstört,  wie  der  Zeitgenofse  Ibn-Haukal  bezeugt 
(Frähns  Ibn-FofzU  p,  66):  „Heutiges  Tages  ist  weder 
den  Bulgaren  noch  den  Burtasen,  noch  den  Chasaren 
etwas  übrig  geblieben  ;  weil  die  Bussen  über  sie  alle 
kamen,  ihnen  diese  sämmtlichen  Länder  entrissen  und 
sie  in  Besitz  nahmen.  Diejenigen ,  die  sich  durch  die 
Flucht  vor  ihnen  retteten ^  halten  sich  zerstreut^  in  den 
benachbarten  Gegenden  auf.'^  (p.  64):  ,«Bu]gar  ist  eine 
kleine  Stadt ,  die  kein  grofses  Gebiet  hat.  Sie  war  einst 
weit  berühmt,  insoferne  sie  der  Stapelplatz  des  Handels 
der  dortigen  Beiche  war.  Aber  die  Bussen  plünderten 
sie,  so  wie  Chaseran,  Itil  undSemender,  im  Jahre  $68 
(968  oder  969  n.  Chr.)  rein  aus,  und  zogen  unverzüglich 
von  da  nach  Bum  (Griechenland)  und  Andalus  (Spanien) 
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aus.'^Cp.  66):  n'EA  kamen  die  Russen  über,  dies  alles  und. 
Ternicnteten,  was  die  gesammten  Chasaren,  Bulgaren  und. 
Burlaaen  am  Flasse  Itil  besafsen,  und  bemächtigten  sich 
desselben**^  Inzwischen,  im  Jahr  941«  waren  die  Bussen 
wieder  gegen  Constantinopel  gekommen,  aber  üire  Flotte^ 
unter  Ingors  Befehle,  mehr  als  1000  Schiffe  (10,000  nach 
den  meisten  Byzantinern)  zahlend,  durch  die  Wirkung 
des  griechischen  Feuers  zurfickgewiesen  worden.  Von 
den  Kämpfen  geeen  sie  und  ihren  Verheerungen  berich- 
tet Leo  Gramm,  ed.  Par.  p.  606*  607:  lovyiip  ü  ßvvi  ivd^^ 

Kw'yataytiyovnoXewg  xi^^^^^^  6hca.  dnectaXij  6a 
ftetd  Tffijjgiay^  »at  Sqofioytoy  o  IlQw%oß€ü%t(iQioq  0eo^ 
^aVj}^,  xat  roy  %e  ctoXoy  noovvQimaB  xai  xatoxvgaiaag 
tag  fiäXiata  roHg  *PtSg  i^eoixeto^  inei  iK$fyoi  xatiXa-^ 
ßoy  tcai  nXtjaloy  vov  4PäQav  iyiyoyzo^  ovrog  rfQtSzog 
t^  Ev^eiyff  novtff  otopuzri  nag^dg^vf/iy  iv  rtp  ^Ug^ 
Xcyouiy^,  »ai  di^^ngwtog  ly  r^  ölxfltp  dgofitoyi  d<ex- 
nievcag^  %jjy  ti  avy%a^$y  ttSy^Ptocntuly  ftXoiwv  dUXvca 
uai  %if  laxBvaüfiiytp^Ttvgt  xaji^Xe^e*  td  Xomd  di  irgi^ 
^av%o  €lg^g>vyijy'  tf  d«oXav9wg  ol  Xotnoi  doofiwytg 

noXXd  fiiy  nXoia  »a%idvaay  dSraySga,  noXkovg  di 
navitftgwaay^  nXaiatovgdi  ^iSytag  üVviXaßoy.  xarrjX&e 
Se  vfiyixavza  ^iwdyyijg  6  Jofiiatixog  6  Kovgxovag  fictd 
nay%6g  %ov  vng  dyatoXrjg  cxfümviiatog,  xai  noXXinig 
90vtu)y  diiq>^eig€y  dnoanadfg  trnde  xßx^ioe  xata^ 
Xafißdyfüy^  noXXd  ydg  xaxd  ovvoi  oiiTcgd^ayro.  %6,  ra 
ydg  2rey6y  X^yoiityoy  iyinorjaayfxai  ovg  ayytXdpipa^ 
roy  aixßi€tXiirovg  %ovg  fiiy  avaoxavgovy^  %ovg  de  tfj  yy 
ngoganatdXavaay i  %ovg  da  a^gneg^  axoncdg  lc%d'y%ag 
ßiXaa$^  xazaxo^evoy.'  oaovg  di  %ov  hgattxov  ^Xngov 
avyaXdffßayoy,  Sma9fy^  tag  x^*PS^9  itaiiövvxag  ^'/ot;$ 
üidrjgovg  xatd  ftimg  vjjg  xe.q)aXijg^avT(Sy  xatenrjyyv-- 
aay,  ^noXXovc  ra  aylovg  yaodg  %(ß  nvgi  nagidotxay. 

feififSyof  di  rjdij  ivicrafiiyov  uai  tgog^iSy  dnooovyrag 
ßovXfvcavTO  ja  olxiia  xaraXaßiip,  xat  dt]  Xad'eiy^rfp 
CtoXif  anovdd^oyzeg.  ^  SirtTBfAßgiifi  z^^^^ ,  ^^dix%iwyoc 
dixanifinrng  yvxrdg  ayrmXtvüat  tJgfiTjxoteg  int  ra 
Ogaxffa  fiepfj  vno  rov  grjd'iytog  0€oq>dyovg  vnrjytij^ 
9naay  (ovds  ydg  iXo^oy  avzoy  iyoijyogcotdtny  ipvx^^h 
avdvg  ovy  otvziga  yavuaxia  ayipero  xal  nXaXcta 
nXöXa  ißv^taavj  oXlyoi  oi  fie%d  %wy  nXoltay  negiaof* 
9iv%tg  xai  iy  rp  r^g  KolXrjg  negiato^iytig  dxrff  yvxtoq 
ineXd'oiSaijg  dtifvyoy.  Oeowdyng  di  fdttd  vixrig  %fna^ 
atgiy/ag  Xafingag  ayrifiwg  vnadex^  ^  na^axoniti^ 
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fiBvog  itiUij^.  Liutprand,  deMen  Stief rater  eben  ^a« 
malt  in  Constantinopel  zugegen  war,  erkennt  in  diesen 
Busaen,  deren. Namen  er  für  griechische  Benennung  hält, 
leicht  die  Normannen  der  Abendländer  (Hist.  6)  6):  gens 
qnaedam  est  sub  aquilonts  parte  constitutat  quam  a  qua« 
Iitate  corporis  Graeci  Vocant  Ru$$os^  nos  rero  a  posi« 
tione  loci  Tocamus  Umrdnumnot.  Lingua  quippe  Teuto- 
num  Nord  aquilo,  man  autem  mas  seu  vir  dicitur,  nnde 
et  Nordmannos  aquilonares  homines  dicere  possnmus.*) 
Hujoa^denique  gentis  rex  Inger  Tocabulo  erat,  qm  colle- 
ctit  miUe  eie0  an^Kut  nmSut  Constantinopolim  Tenit,^.  • 
Compotitia  itaque  secund  m  jussionem  suam  chelandriis, 
sapientissimos  m  eis  Tiroa  collocat  (Bomanus  Imperator), 
atque  utregiIngerooccurrant,denunciatt  Profeoti  deniqne, 
cum  in  pelago  eos  imposstos  rex  Inger  aspiceret,  exercitat 
auo  praecepit ,  nt  Tiroa  illos  eAperet  et  non  occideret. 
Denique  miserator  et  misericora  Dominus,  qui  ae  c^lentes, 
ae  depreoautes,  se  adorantea  non  solum  protegere,  Terum 
etiam  yictoria  Toluit  honorare,  TOntis  tunc  placidum  red* 
didit  mare.  Secus  enim  ob  ignis  emissionem  Graects  erat 
incommodum.  I^itur  in  Bussorum  medio  positi  ignem 
circumcirca  projiciunt«  Qood  dum  Bussi  consptciunt,  e 
navibus  confestim  sese  in  mare  projiciunt  aliguntque  po* 
tius  aquis  subroergi,  quamigni  cremari«  Alii  tunc  loncis 
et  ffaleis  onerati,  nunqnam  yiauri  ima  pelasi  petnnt,  noiw 
nulu  Tero  natantes  inter  ipsos  roaris  fluotus  ummurf 
nullusque  die  illa  erasit»  qui  fuga  sese  ad  terram  non 
liberaTit.  Bussorum  etenim  narea  ob  parritatem  sui  ubi 
aquae  minimum  est  transeont,  quod  Graecorum  chelandria 
ab  profunditatem  sui  facere  nequeunt.  Imgenii  I^^^ 
eotffvtione  poHmodum  ad  propria  ett  revenui»  äraed 
Tero  Tictona  potiti,  titos  sccum  mukös  ducentes,  Con. 
atantinopolim  regressi  sunt  laeti.  Quos  omnes  Bomanus 
in  praesentia  Hugonia  nuncii ,  ritrici  scilicet  mei ,  de» 
colfari  praecepit. 

Dafs  die  Bos  Auswanderer  aus  Skandinavien,  ins« 
besondere  aus  dem  Volke  der  Schweden  sind,  erhellt 
schon  aas  den  bisher  angegebenen  Zeugnissen  und^  aus 
ihrem  Treiben ;  dazu  fügen  sich  noch  folgende  Beweise« 

i.  Bei  Erwähnung  des  letzten  Zuges  gesen  Con- 
stantinopcl  wird  von  zwei  byzantinischen  Schriftstellern, 
einem  unbekannten  Fortsetzer  der  Haisergeschichte  bis 


*)  Eben  so  derselbe  1,5  s    Ruaii^  quos  aUo  nomine  nos 
Nortmannot  appellamum 
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BQ  Bomanus  dem  Jüngern,  de»  Conttandnnt  Porplijro^n. 
Sohni  und  Ton  Symeon  ilajgitter  (um  1140)  eine  (leich« 
lautende  Bemerkung  über  den  Namen  der  Rot  und  ihre 


0ffai^i€my  xaS'icrapzau  Von  dem  Let£tereti^(ibid, 
p«490):  %{p  ipiavtip  hiBlvtf  xaxinXevamy  ol  'PtSg,  of 
uai^Jgofititai  XayifAeyoi,  oi  i»  yiyovg^  %oi 
0QoiYyfay  Srtic,  xaxd  Tijg  KwycxamyovnoXBiag^ 
fUTti  nXoltoy  x^X$ade$  divta.  Ohnt  Zweifel  hat  Sjmeon 
•U6  alterer  (Quelle  geschöpft;  er  erwettert  an  anderer 
Stelle  die  Angabe,  zeigt  aber  nur»  dafa  er  nichta  Qründ» 
liebes  darüber ^weifs  (p.  466):  jPcvff  di  ol  xai  jQOffita$ 
ij^eifdirv/AOi,  and  Pug  %tvog  0q>odgov  diadQaftovTtg 
»jvrix^liata  xiSy  ^Q-rjCafAevtay  2§  ^no^i^iiTjg  r^  ^soxXv^ 
rluif  w6^  nai  vnBQ$üx6vttüv  avzav.  /tQoulxat  iif 
dno  %ov  o^ifog  tgixBiv  avtoig  nQogEyhtzo*  %%  yhovt 
di  xwv  0gäyywy  xa^iaxavtau  jQOfiXxai  ist  wohl 
nichta,  als  Uebersetsun^  des  Namens  Bos,  die  wahrachein« 
lieh  ▼on  den  Skandinaviem  oder  Bussen  selbst,  die  sicher 
seit  dem  Anfange  des  10«  Jahrhunderts  in  griechischen 
Diensten  Torkommen,  stammt.  Das  ahn.  ras  ist  dfOfiog^ 
Lauf,  das  Yerbum  r^sa,  laufen«  Der  Name  /Ma,  jPiJff  bei 
den  meisten  Byzantinern,  ^(Saoi  bei  CijCBMf  JUb  be| 
den  Arabern,  jKtit'  bei  Neator,  Buiri  bei  Tat.  SchriftsteÜ 
lemj  oder  noch  mehr  enutellt  Buzzi^  Bulki  und  Rulkem^ 
JhffaMy  in  urs;prfinglicher  altnordischer  Form  wohl  Btßsar 
Tom  Sing«  Rffsir,*)  Sgofiixrjg,  Cursor  (wie  Ton  mal,  mea- 
•ura,  numr,  modius;  st;frir,  gubemator,  yon  at;^a,  regere), 
mit  ana  iL  nmgelautetem  »,  das  auch  in  anderen  alten 
Eigennamen  £trch  o  oder  n  wiedergegeben  wird,  ^*) 


^)  Gehört  hieber  auch  rmiir,  in  den  Liedern  hlufiges  Syno« 
nymum  f&r  konüngr,  etwa  der  Schnelle,  Edle?  v|l.  Grimms 
Bechtallerth.  p«  505;  Ton  hrds  (lans)  leitet  dies  Biöm«  Als 
Blanntname  Bmsir  Slialdshaparm.  p,  191* 

**)  Der  ahn.  Name  Hrrrelir,  Rjerehr  Ist  bei  den  Slawen 
Burik,  bei  den  franhischen  Chronisten  Rorih>  Roricus,  bei  Saio 
Röricus  I  Nordhmari,  Sunnmaeri  bei  Saxo  Nordmoria,  Sunn- 
moria;  Thr»ndir,  die  Bewohner  von  Thrandheim ,  bei  Saxo 
Throndi  (p.  Iü4  Thronder,  Thrönshi).  Das  lange  a,  ahm  ü, 
wird  Im  Dänischen  und  Schwedischen  (aa,  k)  dem  6  sehr  nahe 
gesprochen^  und  mufs  schon  frühe  diesen  Laut  gehabt  haben, 
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unter  andertsiingtgen  Völhern  formlos  geworden»  ist 
deutscher  Abslammung,  die  Benennung,  welche  sich  dte- 
|enigen  von  den  Schweden  beilegten,  welche  ihr  Glück 
m  unstatem  Treiben  aufserhalb  des  Vaterlandes  im  OsU 
lande  suchten.  In  der  Heimath  selbst  scheint  der  Name 
nicht  gebraucht  gewesen  zu  sein,*)  ist  weder  in  der 
Saga  yon  den  alten  Schwedenhönigen ,  der  Tnglinga  sasa^ 
noch  einem  andern  altnordischen  Denkmal  genannt;  die 
Gesandten,  die  in  Constantinopel  anheben,  sie  seien  ron 
den  Ros  geschickt ,  können  darum  nicht  unmittelbar  ans 
Schweden  gekommen  sein.  Der  Beisatz  in  den  gegebe- 
nen Stellen  :  die  Bussen  sind  vom  Geschlechte  der  Fran- 
ken, was  kann  er  anders  sagen,  als  die  Bussen  sind  Yom 
Stamme  der  Germanen,  der  Deutschen?  Dafs  die  galli- 
sehen  Franken  Einwanderer,  Eroberer  ihres  L»andes 
seien,  war  zu  fedcr  Zeit  bekannt;  und  Constanlinus 
Forphyrogen. ,  aus  dessen  Zeit  die  vorliegende  ^olis 
stammen  Kann,  kennt  auch  die  Franken  in  Deutschland; 


Namen  der  ersten  Russen  i  so  sehr  sie  auch  die  Slawen 
ihrem  Organ  angepasst  haben,  ***)  erkennen ,  und  nicht 
aus  dem  Slawischen  oder  anderswoher  erklären ,  al& 
Burlk,  für  den  man  ntor  an  den  niederländischen  Borik^ 
den  Dänen,  erinnern  darf;  Igor,  ^lyyiag  Constant.  Per« 
phvr,,  Inger  Liutpr.,  wohl  ahn.  Ingvar;  Bagvald,  Bam- 
vald,  Fürst  in  Polozk,  nach  Nestor  „von  jenseit  des 
Meeres  gekommen,*^  und  seine  Tochter  Bagnied  := 
Bagnhild  ?  Oskold  =  'Asketil?  Truwor  ==  Truwar? 
Sineos  =:  Snio? 

Die  Namen  der  Stromschnellen  (Strudel)  im  Dnje- 
per    sind   durch    Constantinus    Porphjrogenitus    in  der 


da  Tbrandheim  bei  Adam  von  Bremen  und  Saxo  DrontenaiSv 
Throndheim  beifsU 

*)  Wenn  man  ihn  nicht  In  Rotlagen  finden  will,  dem  jetsi« 

fen  Namen  der  schwedischen  Ostküite ,  die  bei  Snorri  SiäUmd 
leifst. 

**)  Feme  liegen  also  Bosch  und  Meschech,  wo  Alte  und 
Nene  Russeii  und  Moskau  gefunden  haben,  hei  Baecbiel  S8,  3.  S 

59, 1.  LXXi  'Pme  Mic6x,  im  Urtext :   7a^ni  t]lOö  ÜJ(l  KT»3^ 

▼    :    w  •: 

***)  £ben  so  machen  ei  umgekehrt  die  Skandinavier  mit 
slawischen  Namen  }  Jaroslaw  wird  Jarizleifr»  Wsewolod  su 
Vistvaldr,  Wlodimir  au  Valdemar»    Vgl.  S*40»  Annu 
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Sprache  der  Botsen  ond  der  Slawen,  mit  beigefügtchc* 
Vebersetzaiiff,  aufbewahrt  und  einige  der  russischen  vor- 
süiglich  durcn  Lehrbers  mit  solcher  Sicherheit  als  a)t^ 
nordisch  erwiesen,  daJs  wegen  der  übrigen,  die  noch 
dunkel  sind,  kein  Zweifel  entstehen  kann.  Wer  wollte 
auch  von  allen  diesen  Wörtern ,  die  wie^  zu  yermuthen 
ist,  Ton  einem  Nichtrussen,  wahrscheinlich  einem  Sla-p 
wen,  hinterbracbt,  Ton  einem  Griechen,  wie  man  sieht, 
nicht  mit  der  grofsten  Genauigkeit  niedergeschrieben 
sind,  Tollständige,  in  Allem  genügende  Entratnselung  er- 
warten? Deutlich  sind  die  Namen  des  5ten,  2ten,  3ten, 
iten  und  6ten  Falles«  Yom  5ten  sagt  Gonstantinns  (de 
admin.  imp.  c.  9):  elg  tdy  niitnxov  q>Qa^^if  %dp  ino^ 
vopia\^6pitvov  ^ioaiüti  fiiv^  BaD0vq>0Q0^^9  c%Xa- 
p^iviaxl  di  BovXyrjngax  oioti  iifydXrjy  Xtfiyriv 
dfiotfXsi.  Dem  slawischen  Namen,  der  Wolnyj  präg  ist 
(im  Gr.  besser  BoXyövijf  BoXyovt  ngd^^  aus  wolna,  wina, 
Woge  (Dobrowsk.  Institt.  p.  il2),  und  präg,  porog,  ent- 
spricht ganz  der  russische  ßarufoi*s  aus  dem  altn.  bara, 
Woge,  und  fors,  Stromschnelle,  Wasserfall,  eig.  Drang, 
vom  Verb,  forsa,  drängen,  stürzen.^  SoU  zur  Bedeutung 
„WeltenstrudeP*  der  erklärende  Beisatz  passend  sein,  so 
mufs  Const«  fieydXtjy  diprjPi  „weil  er  einen  grofsen 
Wirbel  macht  ^,  nicht  XifAVfiy  geschrieben  haben.  Er 
heifst  noch  heute Wolnyj  porog.  Dieselbe  Zusammensetzung 
zeigt  dek^  Name  des  zweiten  Porogs^  über  den  Const.: 
Blg^tov  'ixtooy  g>gayfi6p  tdy  ittiXeyofiiyop  gtaaiati  fiey 
OvXßogai  ,^  axXaß^yiati  di  Vütfoßovylngax' 
oneg  tgiafjysve%€t$  %6  yfjaloy  tov  q>QayfiOv.  "Oa^go^ 
ßovyinQa%9  besser  \)a%Qoßyavt  ngiix  =  Ostrownyj 
präg,  Inselporog,  und.  dem  zu  Folge  wird  OvXßogal 
nichts  anderes  sein ,  als  entstellt  oder  falsch  aufgefafst 
für  OdXiiipoQg  ==:  ahn.  H6Imfot>s,  zusammengesetzt  mit 
h61mr ,  InseL  Beim  dritten  ist  nur  ein  Name  gegeben : 
%6y  TQixoy  g>gayfidy  tdy  Xeyoiaeyoy  reXaydgr  o  ep- 
fifjyevoyra^  axXaßgyiati ,  ^x^9  g>^ayiiov.  Lehrberj^, 
dem  dieser  Porog  derselbe  ist,  der  letzt  Zwonetz  heilst 
(von  zwon,  Klang,  Schall),  vermutnet  mit  Recht,  dafs 
der  slawische  Name  ausgefallen  sei,  und  restituiert  /Ip- 
Xaydgi,  o  igfirjyivoytai.  axXaßiyiczi  [^SßoyetÜ,  o  ion'] 
VX^S  ^Q€iyiAOv^  Altn.  ist  gella  resonare,  der  Name  also 
wohl  Gellandi  (fors),  der  wiederhallende  Strudel,  d.  i.  der 
ein  Echo  gibt.  Man  merkt  die  Verkehrtheit  der  grie- 
chischen^Cebertragung  in  ytjüloy  %ov  q>Qayfioi),  und  n%og 
g>gayfiov,  statt  ^qayfidg  %ov  ytjatovp  rov  rjxove.  Vom 
ersten  Strudel  meldet  der  Kaiser :  ngätov  fiiy  Iqx^^^''^^ 
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elg  top  npfSxov  q^fayiAdv  t6y  htovoiiaJCfiiuvov  *Ba^ 
aoVftfjr  o  iffifjPBveTcu  ^taaiatl  xai  üntXaßtviavtw  fju} 
KOißdaai.  Et  mafs  NeüüovTT^  oder  Neaovnfj  stehen; 
nje  srpi  ist  noch  im  Rossitchen :  schlafe  nicht  !^)  Y  ut 
aus  älterem  o  (=  gr.  1)9  deutsch  ü)i  irie  Bovütyfdit 
Bei  ConstanU  das  jetstge  Wyszegrad.  Altnordisch  wäre 
dasselbe  ne  sof^  oder  ne  sob,  ne  sreb«  von  sofa  ans  äl* 
terem  soba,  sreba,  ahd.  sweban.  Der  Beriditerstatter 
fand  beide  Sprachen  hier  so  gleichlautend,  dafs  er  kei* 
nen  Unterschied  ansugeben  für  nothig  fand«  Der  4«  nnd. 
6.  Porog :  top  ritagToy  ^payfidp,  %6v  fUyay,  %6p  bti" 
Xeyofievpy  owaiüxi  uiy  Aeig>dp,  tntjLaß$yiati  dk 
Nfaaijx*^  oiOTi  qxolBVOvoiy  ot  ntX^tdyo^  elg  %ot  ü* 
^ä.g$a  xov  (pgayfiov^  •  «  »ätaXafiftdyovüi  %6y  ^xxoy 
q^gayfidv,  XeyofiByou  piiv  qiaaiatt  Aedpxj^  anXaßi- 
vtaxide  Begovxti],  0  iöxtß^da^a  vbqov.  Nejasjt 
ist  slawisch  der  Feiikan,  der  Geier.  Lehrberg  geht  von 
der  beigegebenen  Erläuterung  ab  und  erklärt  Nejasyt 
aus  nesjty  der  Unersättliche,  und  rergleicht  fOr  den 
russischen  Namen  das  ahd.  eifar,  gierig,  und  deutet  >,  der 
um  sich  fressende  Porog  ^*  wohl  ohne  hinlänglichen 
Grand.  Eher  scheint  Aifar  den  Russen  Benennung  des* 
selben  Vogels  gewesen  zu  sein,  der  den  Slawen  Nejasyt 
hiefs,  und  ein  Wort,  das  rielleicht  im  Altn*  rerlo« 
ren  ist.  Die  gemeinschaftliche  Bezeichnung  fors  nnd 
präg  konnte  leicht  übergangen  werden,  und  Nejasytskjj 
präg,  Eifarfors  bedeutet  Aen  Pelikan- oder  Geierstrudel, 
nach,  der  Angabe,  weil  dieser  Vogel  an  demselben  ni* 
stete«  BBQOvxl^ri  (al.  B^QOvxl^ri)  ist  Ton  Lehrberg  als 
verderbt  genommea  für  warnitsa,  Hochplatz,  weil  die 
Kosaken  noch  auf  diesem  Torletzten  Porog  auf  einer  In- 
sel landen  und  sich  laben,  und  darnach  A^dvx^  aus  land, 
lenda.  (anlanden)  erklärt.  Aber  beide  Namen  ^eben  sich 
einfach  als  Participialformen  Ton  warju,  wariti  (kochen) 
und  altn.  16a  (anschlagen,  yon  den  Wellen),  wonach 
Aiadyxi,    Afadvdt  eu   lesen  statt  Aidvxt ,   also  War- 

I'uszGZ,  L&andi  (präg,  fors),  der  an schlasende,' brausende, 
lochende  Porog ,  nach  der  beigegebenen  Erklärung. 
Weniger  deutlich  sind  die  Namen  des  7«  nnd  letzten 
Poroms:  ngdg  toV  'eßdofioy  q>Qayfidy  xiv  irtiXeyofie" 
VQV  Dtaaiaxi  fiiv  Sxgovßovv^  cxXaßivicxt  di  Na^ 
Tife^ij'  S  iffiTjy&iexa^  /iixfdg  q>Q€tYfi6g^    lichrberg  er- 

*)    Lehrbers    erinnert   an   das  span.  abreojpi ,    portug. 
abrolhost  Untiaien,  eig*  thue  die  Augen  auf! 
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lilart  den  slawUclien  Namen  ßte  na  brezjot  am  Ufer^  den 
russischen,  ströndbmia,  Ufer-,  Strandstnidel ,  nach  einer 
Beschaffenheit  desselben«  fegßn  die  beigegebene  Ueber* 
Setzung.  Wäre  der  russ»  etwa  entstellt  aus  straum  Tan» 
altn.slraumr  rann,  und  van  Adjeet.,  Ton  Tana,  rermiiu 
dem,  abnehmen  (wovon  nnser  wenig),  also  die  kleine» 
abnehmende  Strömung? 

2.  Die  slawischen  und  slawisierten  Völker  des  Lan- 
des, das  Ton  den  Hos  den  Namen  tragt,  wufsten  noch 
bis  auf  Nestor  nicht  anders ,    als  dafs  dieser  Name  Ton 

1'enseits  des  Meeres  (der  Ostsee)  Ton  den  Leuten  ge* 
ommen  sei,  die  sie  Warjasi,  Warangen,nannten,  und 
der  russische  Chronist  führt  unter  ihnen  über  dem  Meere 
die  jRus  sogar  als  einzelnes  Volk  auf  (2,  24)  s  Ljachowe 
i  Prusi  i  Czjud*  prisjedjat  k  morju  Warjazhskomu.  Po 
serouzhe  morju  prisedjat  Warjati  sjerno  k  wostoku  do 
predjela  Simowa  ^  po  tomuzhe  morju  sjedjat  k  zapadu  do 
zemli  Aglianski  i  do  Wolozhski.  Afetowozbe  koljeno  i 
to:  Worjazi^*)  Swei,  Nnrmani,  Gotje,  JBiif',**)  Agljane, 


*)  Obichon  es  icbeint,  als  stfinde  hier  War|aei  neben  den 
übrigen  aU  Einadname ,  so  ist  darum  doch  wohl  von  dem 
in  der  vorhergeliendeii  Stelle  ausgedrücliten  allgemeinen  Sinne 
nicht  abzugehen  |  Nettor  wollte  nur  den  Namen  nicht  weg« 
lassen. 

**)  Mit  Unrecht  hat  Schlöser  Bus  hier  für  ein  Einschiebsel 
erklärt.  Auf  diese  Stelle  weist  offeiibar  eine  Randglosse  (von 
Dobrowskjr  erkannt  Nest«  5^  213),  die  an  einer  andern  Stelle  . 
Nestors  In  den  Text  gekommen  ist  (2, 175):  idossa  za  more  k 
lYariagom  -^k  Rumi^  siccbo  swachut'  ty  Warjagy  Ru»\  )ako  se 
drusii  sowutsja  Sweje,  drusiishe  Urmani,  Agljane,  drusiii  6o(e# 
tako  i  si—  i  rjesza  Csjud'  i  Slowjene,  i  Kriwjczi  i  Wsi :  zeml)« 
nassa  welika  i  obilna,  •  •  da  poidete  •  •  ,^£8  giencen  über  das 
Meer  su  den  "Warangen  —  den  Russen,  denn  so  beifsen  diese 
'Warangen  Russen,  wie  andere  Seh weden^  andere  Nordmannen, 
Anceln,  andere  Goten,  so  auch  diese  (nennen  sich  diese  Bus)— - 
una  sprachen  die  Tschuden,  Slowenen,  Rriwitschen  und  West 
unser  Land  ist  grofs  und  gut,  «  •  kommet !^^  Da  aber  Nestor  den 
Namen  Rus  an  die  Stelle  setzt,  wo  man  Danen,  die  er  nicht 
nennt,  erwarten  sollte ,  so  möchte  man  vermuthen,  er  habe 
die  Ros  für  ein  Volk  mit  den  Danen  gehalten.  Vielleicht  aalt 
seihst  diese  Meinung  damals  in  Russland  ;  Bestfiti^ung  gäbe 
Mukaddesis  Russeninscl  Wabia  ,  worin  wahrscheinlich  Dania 
liegt«  Aber  dies  Alles  überwiegt  bei  Weitem  der  Bertinischen 
Annalen  sicheres  Zeuaniss,  und  neben  dem  die  gröfsere  Wahr- 
scheinlichkeit, dafs  die  nKheren  Schweden,  die  sich  nicht  im 
Westen  seigen,  nicht  die  Dfinen,  eine  eröfsere  Ausbreitung 
über  das  Osttand  erlangten;  jedoch  mftg^idi,  da£i  auch  einselne 
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Galicsane,  WoloobL  «^  •  i,Lecheii,  Preusten  und  Ttclia- 
den  sitzen  am  warangUchen  Meere.  An  diesem  Meere 
stuen  anch  die  Warangen,  hierher  su  nach  Osten  bis 
an  die  semitische  Grense ;  an  eben  diesem  Meere  sitsen 
sie  nach  Westen  bis  nach  England  und  Walland«  Ja* 
phets  Geschlecht  sind  aucK  diese;  Waran^en,  Schweden« 
Nordmannen,  Goten,  Rassen,  Angeln,  Galisier  (Spanier), 
Walsche  •  *^  Nun  ist  aber  freilich  in  ganz  Shandina* 
Tien  nicht  der  Name  der  Warangen,  weder  als  Gesammt« 
noch  als  Einzelname,  so  wenig  als  der  der  Ras  einhei* 
misch,  und  der  Werth  dieser  Angaben  mdchte  beim  ei-^ 
sten  Anblick  zweifelhaft  erscheinen«  Aber  die  Ge* 
achichte  der  Warangen  wird  zu  ihrer  Würdigung  Hfilfe 
bieten«  Seit  dem  Anfange  des  10«  Jahrhunderts  werden 
nicht  nur  eigentliche  Russen  als  Soldaten  in  griechi» 
schem  Dienste  cenannt  (zu  den  Jahren  902«  935t  949 
▼on  Const.  Porphyr,  in  den  Caerim.  aul«  fiyz.  p.  375. 
578«  381*  383  )i  sondern  auch  bald  nachher  Leute  aus 
dem  skandina tischen  Norden,  aus  welchen  Forzüglich 
der  byzantinische  Hof  sich  seine  Leibwache  bildete, 
und  dieses  Korps  benannte  sich  in  seiner  Sprache  mit 
dem  Namen,  der  von  den  Griechen  Bdgayyot^  von 
den  Nordmannen  selbst  Vmringfar  geschrieben  wird.*) 
Zwar  erscheint  die  Schreibung  Bdgayyot  zum  ersten 
Mal  erst  zum  J.  1034  bei  Cedrenus  (1.  2,  p«  736)  f  aber 
es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs  nur  eine  Entstellung  der 
noch         *  .-••.-.  •      ^ 

tinus 
nanr 


es  ist  nicnt  zu  zweiiem,  aais  nur  eine  £«nisieiiung  aer 
noch  wenig  gansbaren  fremden  Benennung  des  Constan« 
tinus  Porph.  Oagyavoi,  das  erste  Mal  zum  J.  935  ffe« 
nannt,  ist  (de  caerinu  äul.  Byz.  2,  p.  3S1)«^)    Dafs  die 


danitche  Haufen ,  die  nicht  selten  an  der  Ostkfiste  crscheineut 
sich  unter  die  tcbwedicchen  Res  mischten« 

*)  Alt.  ver,  hilaris,  Teringiar,  ju^enes  hilares  ▼«  procacc» 
bei  Blöm.  Vielleicht  ist  der  Name  Warangen  nicht  richtig 
mit  diesem  Worte  gleich  geschrieben  worden,  und  eher  Varm^- 
)ar,  Veringjar,  yon  ver)a,  wehren,  passende  Beseichnung  ei» 
ner  bewachenden,  schütsenden  Schaar. 

**)  Weder  die  4»dQynyw,  noch  die  Bagttyyoi  dflrfen,  wie 
▼on  Reishe  geschieht,  mit  dvn  Franken  Termengt  werden«  Sie 
stehen  als  verschiedene  Namen  nebeneinander,  t^^yavt  und 
4»^Yyo$:  ßucÜMtaii  uvd-^dn^v^,  i&rtnwg  ndt^rmg^  oIor4>aoyW- 
yovf,  XaidQOvct  *Ayu^irovg,  4>^uyyüvt,  ^^  Jee» rjc /9ceeu«ayc 
,  ilavT^f  dnoluvov^*  T€»r  J^ytiy  npo/u^^t/o^.  ConstanU  Porph«  de 
caerim«  aul«  Bjs«.  ed.  Reiske  p.  454;  Buqt^yyüt  und  4>mi/i^; 
litri  fie^eyyttiK  »«rt  ^^uy^my  fihj&ovfnollo^*  Joann.^8cylits. 
ed.  Par.  p«  858;  o  cTc  ßa^iUvg  etfaioK  inaY6(iiP9U  •  •  eiioK  xap- 
^^X^p  0  M€tiQO£  s   Ix  u  MaxMd6vii9r  »srt  Bwlyd^mr  tuA  Kmnam 
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Warangen  aut  Skandinavien«  welches  die  Bjsanttner  an» 
Prokop  unter  dem  Namen  Thule  kennen,  kamen,  sagt 
Anna  Comnena,  die  sie  xpv^  ix  v^gjdovlfjg  Bagd^ovg^ 
€Ovg  and  Trjg  QovXijg  yjjaov  ßagßd^vgt  atgaTSvo^ftigg 
nennt  (p.  63*  66«  369).  und  ihre  Aussagen  bestätigen  die 
nordiscnen  Sögur»  Zwar  nennen  sie  einige  auch  ßri« 
tannen,  ihre  Sprache  selbst  die  englische,  *)  andere  KeU 
ten ,  aber  dies  alles  vielleicht  mehr  aus  unkundleem 
Durcheinanderwerfen  und  Verwechseln  der  nordischen 
Länder  I  von  dem  selbst  der  nähere  Nestor  nicht  fret 
ist,  wenn  er,  wie  es  scheint,  die  Angeln  eu  den  Wa« 
rangen  sieht  Noch  sind  die  Warangen  zum  J«  1341 
genannt  (Cantacuz.  1,  p.  559)*  Noth wendig  führte  der 
Weg  die  Skandinavier,  welcne  in  ConstanUnojpel  unter 
die  vVaraneen  traten,  durch  Russland;  Snom  ersählc 
Haralds,  Olafs  des  Heiligen  Bruders,  der  Anführer  der 
Warangen  wurde  und  mit  ihnen  viel  im  mittelländischen 
Meere  und  au  der  afrikanischen  Küste  plünderte ,  Zug 
nach  Constantinopel  und  Heimkehr  mit  den  Seinigen 
durch  Holmgard  (Saga  Haralds  Hardhradba).  Schweaen« 


dl  »tii  ^Qdyy»y  xal  Ba^äyymy,  t$c  ocTov  cnovdaiwe  im4» 
V»c»s.  id«  p«  825.  Franken ,  Bulgaren ,  üsen  vu  a«  waren  Hülfs« 
▼dlker,  sura  Kriectdienste ,  die  Warangen,  obwohl  auch  cie 
öfter  im  Felde  erscneinen,  mehr  sum  Dienste  am  Hofe  und  cor 
Bewachung  des  Kaisers  bestimmt«  Ihr  AniUhrer  heifst  als  nach« 
•ter  Folger  dei  Kaisers  "jixoXov^c  ( Godin,  de  oftte.  Constan» 
tinop.  p.  67).  Ihre  Bewaffnung  war  ein  Schild  und  ein  sweU 
•chaeidiges  Beil  auf  der  rechten  Schulter  getragen ;  sie  heifsen 
darum  hiuiig  ol  niUxvif4^&,^  ot  inl  xtiy  tafiny  tä  iü^g  M^adaU 
P0yttf^  ot  Ctioytig  i^  lüfieny  id  §t^€izd  ^t&ij^ia» 

^)  Godinus  de  off.  p.  90:  Irma  tijy  natqCay  nul  ovmc$  yltiiT^ay 
avtäyg  ny^vy  lyxXiyi^ti.  Ginnam.  p,  4:  ixiXivff§  rotg  ufiip* 
mutoy  ntXe*v(p6^^c  (l^yog  H  iotirotno  B^trtaytnoy,  ßa^/^ 
X€v€i  *VmiMa(my  dcvlivoy  ayixu&iy,  Anceln  konnten  allerdings 
auch  in  das  Korps  aufgenommen  woroen  sein»  Bei  Niketas 
Choniates  sind  sie  einmal  Germanen  x  Fe^/iayt^y  ot  xtnauadoy 
tovg  iuQOCi6fiovg  ntXixng  dyixov^ty.  p.  161  $  dann  Kelten 
(p.  170)  :  yyttff&iyieg  na^  nyog  ixsta  <pvXdircoytoc  (yiyovQ 
ovtog  rot;  7idi€xvjp6Qov  xal  KeXuxov).  Merkwürdig  heifst  hei  ihm 
der  König  von  England,  itoy  'iyyX^a^y  ^^{^  einmal  auch  (p.  267) 
6  t»y  ntXexvw6Qmy  xaxa^xioy  B^iiaytSy,  oüg  yvy  (paaiy  *fyylt~ 
rovg.  Dem  Pachjmeres  beifsen  sie  Kelten,  (p.  66)  i6  KeXuxoy 
7teXixvip6^oy,  (p.  257)  ol  XtXrol  coffiaiOipvXäxgg,  Vvas  davon  su 
halten  SCI,  lehrt  Tielleicht  Zonaras,  der  auch  von  denNiemsen, 
den  DeuUchen,  sagt:  Mfinto^,  i^rog  diot  MfUtCo^  JTeXcMroV« 
(ed^Far.  2,  p.  394). 
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DXneiii  Nerweger,  yielleicht  selbit  Angeln,  sogen  alt 
Warangen  durcn«  80  kam  et  nan  leicht,  dafa  der  Slaire^ 
der  die  Bedeutung  diesea  Namens  ntelit  kannte,  ihn  für 
einen  Volksnamen  hielt;  die  Heimath  dieser  Krieger 
wurde  ihm  cum  YVarangenland,  und  Warjazy^  Warfott 
allgemeine  Benennung  der  Skandinarier  und  in  der  Un. 
künde  mit  den  Nordländern  noch  yon  weiterer  Ausdeh« 
nung;  das  Meer,  über  das  sie  kamen,  hiefs  das  Waram» 

(^enmeer.  Dieser  Gebrauch  des  Namens  ist  aus  Buss* 
and  selbst  m  den  Arabern  gekommen,  und  swar  schon 
frühe,  im  10»  Jahrhundert.  Btruni  (nach  Frahns  Angabe 
SU  Ausgang  des  10*  und  Anfang  des  il.  Jahrh«)  wird 
darüber  citiert  ron  Abulfeda  in  seiner  Geogrwhie  (Frähna 
Ibn-FofsL  p.  i78):  ^Von  dem  jtfeere  Watemg  {yVw^* 
reng].*)  Dieses  Meeres  habe  ich  sonst  nirgends  Er. 
wahiiung  gefunden,  als  in  den  Schriften  de^i  Abu-r-rihan 
Biruni  und  in  dßr  Teskireh  des  Nasir«  Ich  |;ebe  hier 
deswegen  die  Notiz  darüber  ao,  wie  sie  Birum  geliefert 
hat*  Bei  ihm  heifst  es:  das  Meer  Watene  geht  vom 
nördlichen  Weltmeere  aus  in  südlicher  Bichtung.  £a 
hat  eine  beträchtliche  Lange  und  Breite.  Wateng  ist 
ein  Volk  an  der  Küste  desselben/*  Treuer  dieilt  Bim- 
nis  Bericht  der  genaue  Jakut  (f  1229)  in  seinem  geo* 
graphischen  Wörterbuch  mit  (bei  Frähn,  Ibn-Fofsl.  ^.  182) : 
.,  Was  die  Beschaffenheit  der  Lage  der  Meere  in  dem 
bewohnten  Erdtheile  anbelangt,  so  ist  die  Auskunft,  die 
ich  darüber  bei  Abu-r^rihan  Biruni  gefunden' habe,  bei 
weitem  die  beste.  Das  Meer,  ssgt  er,  welches  im  We* 
sten .  des  bewohnten  Erdtheils  die  Ufer  der  Lander  von 
Tandscha  (Tanger)  und  Andalua  (Spanien)  bespült,  heifst 
das  Weltmeer.  Die  alten  Griechen  nannten  es  Okeanos« 
Auf  die  Hohe  desselben  wagt  sich  Niemand,  nur  lings 
der  Küsten  biOschiffl  man  ea.  Von  diesen  Lindem  weg 
dehnt  es  sich  gen  Norden  aus,  dem  Lande  der  Saklab 
^Slawen)  gegenüber.  Und  es  geht  von  ihm  im  Norden 
aer  Saklab  ein  grofser  Arm  aus  und  erstreckt  sich  bis 
in  die  Nahe  des  Landes  der  muhammedaniachen  BuU 
garen.  Man  bezeichnet  ihn  mit  dem  Namen  Meer  der 
W^etr^ng^  *^)  Dies  aber  ist  ein  Volk,  das  an  dessen 
Küste  wohnt.  Dann  wendet  es  (das  Weltmeer)  sich  hin* 
ter  dieselben    gen  Osten}   und  swisehen  seinen  Küsten 


*)  s2lj\^  varscbrieben  für  ^\y 
••)  Im  Texte  ^^;f  jÄj* 
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nnd  dem  fiafsertten  Gebiete  der  Türken  finden  sich  nur 
unbekannte,  wfiste  nnd  unbewohnte  Lander  und  Berge.'* 
Wenn  nun  Nettor  die  Russen  Warangen  nennt ,  sie  aas 
dem  Lande  der  Warangen  über  das  Meer  herbeiführt^ 
•o  stimmt  er  mit  dien  anderen  Zeugnissen  flberein ,  dafs 
sie  aus  SkandinaTien  gekommen  smd ;  wenn  er  aber, 
wie  es  scheint,  unter  den  Bus  insbesondere  die  DSnen 
versteht,  so  kann  dies  nur  für  eine  damals  geltende, 
nicht  bejp^ndete  Ansicht  genommen  werden«    nichtiger 

Sehen  die  Esten  und  Finnen  diesen  Namen  den  Schwe« 
en.*)  In  beiden  Fällen  Aev  ist  der  Name  erst  von 
den  ausgewanderten  Schweden  in  das  Land  über  dem 
Meere,  uire  Heimath,  übergetragen,  wieder  Warangen^ 
name« 

5.  Bestätigend  kommen  ssu  allem  Bisherigen  die 
Berichte  der  Araber  über  die  Bussen»  Der  älteste  und 
wichtigste  ist  der  Bericht  Ihn  -  Forailans ,  der  in  den 
J.  92i  und  922  n.  Chr.  als  Gesandter  des  Chalifen  Muk. 
tedir  an  den  König  der  Bulgaren  gieng  und  die  Bussen 
an  der  Wolga  kennen  lei*nte,  aufbewahrt  von  Jakut,  Ver- 
fasser eines  geogranhischen  Wörterbuches,  und  aus  dem 
Reisebuch  Ibn-FofKlans  wörtlich  in  den  Artikel  Bus  aul* 
genommen.  Merkwürdig  sind  des  Muhamniedaners  An- 
gaben über  die  Yerbrennuns  eines  yerstorbenen  vor- 
nehmen  Russen  auf  einem  Scniffe  im  Strome,  wobei  ihm 
Pferde,  Hunde,  selbst  ein  Mädchen  mit  in  den  Tod  ge- 

f^eben  werden ,    offenbar  eine    skandinavische  Todten- 
eier.**)     Ueber  die  Gestalt  der  Bussen  sagt  Ibn-Fofz- 
lan :  „Icti  sah  die  Bussen,  wie  sie  mit  ihren  Waaren  an* 

Sekommen  waren  und  sich  am  Flufs  Itit  gelagert  hatten, 
fie  sah  ich  Leute  von  ausgewachsenerm  Körperbau ;  sie 
sind  hoch  wie  Palmbäurae,,  fleischfarben  und  roth.^^^ 
Dies  kann  nur  an  den  gestreckten  Wuchs  der  Skandi- 
navier  erinnern ,  von  dem  schon  Jemandes  spricht, 
Aufserdem  enthält  Jakuts  Artikel  noch  aus  zwei  Arabern, 
einem  nicht  genannten  und  aus  Mukaddesi  (f  1052)»  die 
Stellen:    „Bus  ist  ein   Volk,   dessen  Land  an  das  der 


*)  Ruotxalainen ,  Rocfitlttne,  em  Schwede,  Buotxiy  Rootti^ 
I,  Scbvredenland. 
•*)  Dies  beweist  Balders  Verbrennung  im  Schiffe  (Snorra 
Edda  p*  66)  und  Saxo  Gramm,  p.  87:  (Frotbo)  ccnturionis  vero 
▼el  satrapae  corpus  rogo  propria  ncve  conttructo  funerandum  con* 
stitttit  Dens  autem  gubernatorum  corpora  wiium  pupph  igne 
raasamt  praeeepit }  duoem  quempiam  aut  regem  inlerfectum 
ff^prio  U^MCium  nofigi^  tmcremarL  Vgl.  Grimms  My  thoL  p.  WO. 
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Slawen  und  Türken  grenzt.  Sie  haben  ibre  eigene 
Sprache  und^  eine  Religion  und  ein  göttlich  Gesets, 
worin  sie  mit  keinem  andern  etwas  gemein  haben.  ^) 
Hukaddesi  sagt:  sie  wohnen  auf  der  Insel  Wabia,**)  die 
ein  See  umgibt  *  und  die  ihnen  als  Burg  gegen  diejeni» 
^en  dient  I  welche  ihnen  etwas  anhaben  wollen,  Ihre 
iahl  schätzt  man  auf  hunderttausend.  Saaten  und  Heer« 
den  haben  sie.  nicht.  Die  Slawen  thun  Streifzfige  gegen 
sie  und  nehmen  ihnen  ihre  Habe*  Wird  einem  ron 
ihnen  ein  Sohn  geboren  ^  so  wirft  er  dem  ein  Schwert 
hin  und  spricht:  Dein  ist  nur  das«  was  du  dir  mit  dei- 
nem Schwerte  erwirbst. ^^  Jfan  merkt  den  Morgenländer. 
Doch  zeigt  sich  Kunde  von  der  Eigenthfimlichkeit  des 
Volks  t  das  sich  noch  durch  Sprache  und  Beligion  yon 
den  andern  Ydlkern  des  Landes  unterscheidet,  und  Ai^ 
deutuns  der  älteren  Heimath  auf  Skandinavien. 

Deoer  die  Landungen  der  Ros  an  den  östlichen  Kfi- 
sten  und  ihre  Yerbrettung  Über  das  Land  haben  sidh 
keine  andern  Nachrichten  erhalten,  als  die,  welche  Ne* 
stör,  der  erste  russisdie  Annalist,  erst  nach  einigen 
Jahi*hunderten,  wahrscheinlich  allein  aus  der  Tradiuon 
des  Yolkes  niedergeschrieben  hat.  Dafs  diese  darum 
nur  mangelhaft  sein  können,  und  auch  g^g^n  sie  noch. 
Vorsicht  zu  brauchen  ist,  leuchtet  ein.**^  Dafs  mit 
den  nächsten  Anwohnern  der  Ostküste  von  den  Schwe- 
den schon  in  der  ersten  Hälfte  und  um  die  Mitte,  des 
9.  Jahrhunderts  heftig  und  mit  abwechselndem  Glücke 
gekämpft  wurde,  ist  aufgezeichnet.  Zur  Zeit  der  zwei- 
ten Reise  des  h.  Ansgar  zu  den  Schweden  (J.  863)  hat- 
ten die  Hnrländer  das  schwedische  Joch  bereits  wieder 
abgeschüttelt :   gens  enim  ^aedam  longo  ab  eis  posita. 


*)  Dies  ist  eine  ältere  Notic  und  kann  nicht  von  Jakut 
seihst  sein,  da  er  am  Schlüsse  anmerkt,  dafs  au  seiner  Zeit  die 
Russea  Christen  seien. 

**)  Wahrscheinlich  Insel  Dania.  Insel ,  wie  hei  Ihn  -  el« 
Wardi  (Frahn  p.55):  „Westlich  vom  Lande  der  Bossen  lie^ 
die  Insel  Darmuscha  C  Danmarka  ].*^  Wahia  für  Dania  leicht  ver- 

schriehen  im  Arabischen,  «jo«  für  KjA>. 

***)  Um  so  mehr  Grund  istdasu  Torhanden.  da  die  rassische 
Chronik,  wo  man  sie  mit  auswärtigen  und  gleichseitiaen  Nach- 
richten Tergleichen  kann,  nicht  immer  im  vorUieiihaftesteii. 
Liebte  erscheint.  Arm,  mangelhaft,  seihst  Irrig  seigen  sich 
ihre  Ansahen  über  die  Ankuiui  der  Ungern  neben  den  Nach- 
richten aer  Franken  und  Griechen ,  entstellt  die  Geschichte  des 
russisch-griechischen  Kriegs  unter  dem  Grofiifursun  Swjatoslaw. 
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▼ocata  Corf,  Sueimiijn  principatut  oHm  wtahjecttk  faerat; 
sed  jffm  tune  diu  erat ,  quod  rebellando  eu  subficf  de^ 
dignahaniur.  Vita  8.  Anskarii  c  90  (Perus  2f  714)* 
Nachdem  ein  Yersach  der  Dänen,  wie  weiter  erzählt 
wird,  eben  bei  Ansgars  Ankunft,  sich  ded  Volkes  za  be- 
meistern,  nisslangen  war,  nntemahmen  im  daraufTolsen- 
den  Jahre  dasselbe  wieder  die  Schweden  und  blieo^n 
Sieger,  scheinen  aber  aufs  Nene  rerdrängt  worden  zu 
sein,  da  darauf  Eirih,  Ermunds  Sohn,  wieder  die  Ost- 
linder  anfallt:  Eirikr,  Üppsala  konüngr,  Eymundar  son, 
lagdhi  nndir  sik  Finnland  ok  Kyriale ,  EisUand  ok  Kür. 
land,  ok  vidha  um  anstrldnd;  ok  munn  enn  sia  th»r  iardh. 
borgir^  ok  önnur  st6ryirki  than  er  hann  gerdhi.  Olafs 
Helga  saga  c  81*  Von  solchen  Unternehmungen  weifs 
auch  Nestor,  dafs  im  J«  859  die  Warangen  yon  jenseit 
des  Meeres  gekommen,  die  Slowenen  (in  Nowgorod), 
Tschttden,  Meren  und  Kriwitschen  mit  Tribut  belegten, 
im  J«  862  aber  ron  denselben  Ydlkem  über  das  Meer 
snrfickge jagt  wurden«  Yon  den  Landungen  der  Schwe«» 
den  aber,  die  im  Lande  sich  niederliefsen  und  ausbrei* 
teten,  der  Bos,  spricht  Niemand  als  Nestor.  Das  Ver. 
fahren  der  nordischen  Piraten  kann  an  den  OstkQsten 
nicht  andei*s  gewesen  sein,  als  in  den  westlichen  Ge- 
wässern«  Seekdnige  suchten  auf  verschiedenen  Seiten 
in  das  Land  einzudringen  und  sich,  festzusetzen.  Als 
solche  Seekdnige  können  mit  Wahrscheinlichkeit  angenom- 
men werden,  der  König  der  Ros  {Hakon?)^  der  nach  Constan- 
tinopel  an  Theophilus  Gesandte  schickte  (als  Spione?), 


Vom  Olag  angefangen  gebt  die  Darstellung  in  einer  gewissen 
Gleicbförmiskeit  fort»  Jedem  GroCifärsten  ist  ein  Hauptsug 
beScelegty  der  gagen  die  Griechen  gebtt  nicht  nur  dem  Igor 
nndSwiatoslaw,  deren  Unternebmungen  auch  die  auswärtigen 
Chroniken  kennen,  sondern  auch  dem  Oleg»  Dieser  schliefst 
schon  einen  langen  Vertrag  mit  den  Griechen,  einen  noch  liSn« 
geren  Igor,  und  auch  nach  dem  unclücldichen  Feldsug  des 
owjatosMw  darf  er  nicht  fehlen  j  dafs  alle  unecht  sind,  ist  nicht 
XU  B weifein.  Dagegen  kein  Wort  Ton  dem  Zuge  ins  kaspitchc 
Meer,  tou  den  brieten  g^egen  die  Wolgabulgsren,  Chat aren«  Hier 
auf  der  Seite  der  histonschen  Darstefiung  die  Schattenseite»  wo 
jedoch  Nestors  entferntes  Zeitalter  und  der  Mangel  an  Siteren 
Quellen  (nur  Byzantiner  sind  bei  den  HIndeln  mit  den  Griechen 
benütst )  wohl  su  berücksichtigen  ist*  Dagegen  ist  eine  ganz 
neue  l^lt  der  Völker  im  Ostlande  su  seiner  Zeit,  von  denen 
anderswo  sich  nur  mangelhafte  Anaaben  finden ,  uii5  durch  ihn 
aufgedeckt,  und  hier  ist  er  der  klassische  Schriftsteller  des 
Landes^ 
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Burik  in  Ladoga,  Sineui  in  Bjelossero,  Truwar  in  Isbonkf 
Otkold  and  Dity  die  gchon  nach  Hiew  hinüberzogen» 
und  spater  Ragwaid  in  Polozk ,  der  ,,  einer  von  jenseit 
det  Meers  ^^  heirst,  und  Tury  in  Torow  (Nest  6,  197)» 
Bei  Nestor  erscheinen  nun  abgesehen  Ton  dem  ersten^ 
den  er  nicht  kennt,  und  den  beieen  letzten ,  deren  er  erst 
später  gedenkt,  die  andern  Bussen  in  Verbindung,  Os* 
Kold  und  Dir  Ton  den  nördlichen  aus  Nowgorod  ge« 
kommen,  Hurik,  Truwor  und  Sineus  aber  als  BrOoer, 
die  Ton  den  genannten  Völkchen,  welche  Torher  die 
YVaran^en  Terjagt,  herbeigemfen  worden  seien,  ihr  Land 
zu  regieren,  eine  Angabe,  die  nicht  mehr  Wahrschein- 
lichkeit hat,  als  Giralds  Nachricht,  dafa  die  Ostmannen 
friedlich  als  Kaufleute  an  die  Hfiste  Ton  Irland  gekom- 
men, und  ihre  Führer,  die  Brüder  Amelaus,  Sytaracua 
und  TTorus,  die  irischen  Städte  zu  erbauen  angefsneen 
(S*  559)«  Im  Süden  um  Kiew  mufsten  sich  bald  be« 
deutende  Schaaren  Bussen  gesammelt  haben ,  da  sie 
schon  866  einen  Tcrheerenden  Zug  nach  Constantinopel 
unternehmen  konnten,  welchen  die  Chronik  dem  Oskold 
und  Dir  zuschreibt«  Im  Norden  war  inzwischen  Burik 
Alleinherrscher  geworden,  und  hatte  in  Nowgorod  sei» 
nen  Sitz  genommen,  und  nach  seinem  Tode  zog  Olefe 
sein  Heerführer,  gegen  Süden,  erschlug  Oskold  und 
Dir,  und  herrschte  mächtig  über  das  ganze  Land  statt 
Igors  ,^  des  Sohnes  Buriks.  Ihm  schreibt  die  russische 
Cnronik  einen  grofsen  Heerzug  nach  Constantinonel  zu, 
der  bezweifelt  werden  mufs,  weil  auswärtige  Schrift» 
steiler  dessen  mit  keinem  Worte  ffedenken.  Nach 
Oleg  folgten  mit  gleicher  Macht  BuriEs  Sohn  Igor,  und 
Swjatoslaw,  Igors  Sohn.  Unter  ihnen  stehen  die  Bus« 
sen  noch  abgesondeit  Ton  den  Slawen  mit  ihrer  eise* 
nen  Sprache;  ihr  Zeitsenofse  Constantinus  Porph.  füSrt 
die  Dnieperstnidel  nocn  nach  den  Benennungen  beider 
Völker  auf.      Um   diese   Zeit   zeigen    sich  auch  noch 

! ermanische  Namen,  als  Igor,  Oleg  (Swjatoslaws  8ohii)| 
asmund,  Swienold  (jener  Erzieher,  diese ji*  Wojewode 
Swiatoslawsj  Nest*  6f  $3),  aber  schon  abwechsebid  mit 
rein  slawischen,  als  Swjatoslaw,  Jaropolk  (Swjatoslaws 
Sohn),  Hstislaw  (Swienolds  Sohn).  Mit  finnen  und 
Slawen  Tormischten  sich  allmälig  auch  die  Beherrscher 
des  Landea  zu  einem  einzigen  slawisch  redenden  Volkef 
das  Ton  ihnen  den  Namen  tragt. 
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VIERTES    KAPITEIi« 

WEST.  UND   SÜDNACHBARVÖLKEIL 


Von  den  West-  und  Sfldstimmen  sind  die  benaclw 
bsrten  Abtheilungen  der  Thraker  und  Ul^rier,  die  sro- 
liiere  Mäste  der  Kelten,  nachdem  sie  einigo  Jahrhun- 
derte hindurch  unter  der  Bömennaeht  in  Muhe  gehaU 
ten  waren,  von  den  NordrdU&em  überschwemmt  worden 
und  unter  ihnen  yerschwunden«  Neue  Vereine  und  nach 
Abwerfung  des  ßdmerjoches  wieder  selbslstandige  Völ- 
her  erstehen  nur  bei  den  Kelten  an  den  Grensen  des 
Bdmerreicha«  in  den  freien  Ländern  der  Inseln,  in  dem 
aufgegebenen  Britannien«  und  in  einigen  Gegenden  in 
den  westlichen  und  sadlichen  Umgebungen  der  Ger- 
manen. 

A.    Jnselvölker. 

h  Jbi  tfordwe$U  Die  Bewohner  von  Hibemia  sind 
im  5.  Jahrhundert  noch  ruhig  und  unbekannt.  Aus  den 
nördlichen  Theilen  der  östlichen  Insel  sind  noch  Cale- 
donier  mit  ihren  Sfidnachbam,  den  Maiaten,  genannt  von 
DIo  Cassius  76j  p*  1280:  dt^o  di  yiytj  %iSv  Bgetza* 
vtSy  uiyiexa  elüi,   KotXtidoyioi  %at  Maiävah 


KaXTjdovi  I  ii  litT  inetyovg»  xal  vi^ioi^at  ixd- 
%ego^  Sgn  Syg^a  »ai  äwöga^  tcai  nedla  i'grjfta  xai 
iXwdn,  Aber  neue  und  dem  nahen  Bomergebiete  furcht* 
bare  Völker  seij^t  das  darauffolgende  Jahrhundert,  wie 
in  den  freien  Landern  über  dem  Bheine  und  der  Donau, 
auch  jenseits  der  Bömersrenzen  auf  Britannien.  Die 
erste  Kunde  Ton  ihnen  gibt  AmmianusMarcellinus:  Con« 
sulattt  Constantii  decies  terque  Juliani  (a.  360),  in  Bri- 
tanniis  cum  Scotorum  Fictoi*umque  gentium  fera- 
mm  excarsus,  ruj^ta  quiete  condicta,  loca  liroitibus  vi- 
eint  vastarent,  et  impucaret  formido  provincias  . .  (Lupi- 
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ctniis)  petit  Lundinium.  2O9  i;  boe  tempore  (a.  864)* 
Picii  Sijconetque  et  ScolH  et  Atacotti  Britannos  aei 
mnis  Texarere  continois*  269  4j  ®o  tempore  (368)  Pidi  in 
duas  gentes  divisij  Dicalidonas  et  Vectariones, 
itiieiMiue  jttiacottij  bellicosa  hominum  oatio,  et  Se^iii 
per  dirersa  Tagantes  multa  populabantnn  27«  8.  Bit  anim 
Untergänge  der  Römerherrscbaft  in  Britannien  toben 
3ire  Einfalle:  (Britannia]|  duabus  primom  j^entibns  trana- 
marinis  rebementer  aaevis,  Scotnrum  a  Circionei  JPieia* 
rum  ab  Aquilone,  caloabilta  multos  atapet  gemetque  per 
annoa.  Histor.  Gild.  c«  ii ;  gens  igttnr  Britonnm  Scotomm 
Pictorumnae  impetum  non  ferena,  ob  qnomm  infeatatio» 
nem  ac  diriaainiam  depreasionem ,  legatoa  Romaro  cum 
epistotia  mittit«  c.  12 ;  emergunt  certatim  tetri  Scotomm 
JPictommqjue  gre^ea ,  mortbna  ex  parte  diaaidentea  et  una 
eademoae  aaneuinia  fundendi  ayiditate  concordea.  c.  16; 
Scoiii  ae  occiaente  et  Pieii  de  aquilone  unanimiter  pngna« 
bant  contra  Brittonea  et  uno  aeiu  indeainenten  Nenniua 
ed.  Gunn  p.  63 ;  nnd  bei  Erwäbnung  einer  Miederla^^e 
der  Feinde  nach  dem  Aufboren  der  roroiacben  Macbt  m 
Britannien  Gildaa  c.  19  :  revertuntnr  ergo  impndentea 
graaaatorea  ad  Bibemat  domoa,  poat  non  multum  temporis 
rererauri.  Picii  in  extrema  parte  insulae  iunc  pripuum 
etdeincejfs  requieverunf,  praedaa  et  contritionea  nonnun- 
quam  facientes.    (Aua  ihm  Beda  1,  12*  i3.  14-.) 

SCOtl«      Die  Bewohner  von  Hibemia«      Diea  weiCi 
acbon  Claudianna: 

Scotomm  cumuloa  fleyit  glacialia  lerne,  de  lY»  Cona. 
Hon.  33; 
—  totam  cum  Scotui  lernen 

Hovit  et  infesto  spamavit  remige  Tetbya,  de  Und. 
Stilicb.  2,  261.^) 
Beatimmtere  Nacbiiebt  fiber  ihre  Yerbreitong  ffibt  znerat 
Oroaiua  1,  2 :  Hibemia  a  Scotomm  gentibna  contnr.  Haie 
etiam  Mevama  inaula  proxima  est,  et  ipaa  apatio  non 
parva,  aolo  commoda,  aeque  a  Scotomm  gentibua  babita« 
tur.  Durch  mehrere  Jahrhunderte  iat  aofort  den  Schrift- 
stellern Hibernia  ala  daa  Land  der  Sl^oten  bekannte  Scotim 
eadem  ei  Jbemia  proxima  Britanniae  insula,  •  •  Seotia 
autem  ,  quod  ab  Scotomm  gentibua  colitur  appellata« 
laidor«  Hiap.  Origg.  14»  69  Columbanus  igitor  ortoa  eat 


*)  Noch  nicht ,  wie  ea  tcheint ,  der  Lobredner  Paeatua 
Orepanltis  im  Paneg.  auf  Thaodos.  (391)  c.  S  :  radaetoa  Md 
paUdn  nuu  Scotum  loquar? 
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eK  Bibemim  insiik  in  extremo  Oceani  tita.  • .  Uane  ScaU 
tarum  gen$  inceUU  Jonae  Monächi  Tita  S.  Coluin]>ani, 
MabilL  Saec«  2^  7%  liaec  (Hibernia)  auteni  propriepatna 
Seoiorum  est  Beda  i,  i;  Scott  ^  qni  Hibttmam  insidam 
Britanniae  proximam  ineobfni*  io.  2«  4 »  Irans  ipsam  Bn« 
tanniam  •  •  Seoiorum  imula  inrenitur,  quae  et  Hyiemiu 
conscribitur.  Geogr.  RaTenn.  1,  9;  parte  septentrionali 
xnaffis  ex  ipsa  occidentali  est  insiila  niaxima,  qnae  dicitnr 
Hiaerma^  anae  et  Seoiia  appeUaiur*  lA.  6$  32;  qoodque 
Britannus  nabet,  Seotiorum  Hibernia  quod  fert.  Biscb, 
Tbeodulpbtts,  Zeitf^en,  Karls  des  Gr.>  Canii.  ^ap.  Sii^nond.) 
6i  6t  ▼•  il7;  classis  Nordmaiinoroni  Hihermam  Seotiorum 
intutam  adgressa«  Annal*  Einb.  ad  a*  812.  Dicuil ,  ein 
8bote,  de  mensura  terrae,  ed.  Walckenaen  Paris  1807« 
p,  30:  ex  noMtra  Seotia.  p«  27  s  circum  nosiram  insuhm 
jOiberfdawu  Nocb  scbreibt  Alfred  (Oros.  p«  30):  IgheT'^ 
niay  tbe  re  Scotiand.  batadb.  Von  Unterabtbeilun^en 
des  Volkes  der  Shoten  baben  die  alten  Nacbricbten  keine 
Kunde ;  yielleicbt  sind  solcbe  Namen  erbaken  in  den  al« 
ten  Landscbaftsbenennungen  der  Insel:  in  ^inqne  enim 
portiones  fere  aeqnalcs  anHouiiui  baec  regio  divisa  fuit« 
nas  scilicet:  JUomoniam  (Mnnster)  dupliccm,  borealem 
et  ttuttralem ,  Lageniam  {Lagenorum  terra.  Jonas  an. 
MabilL  Saec  2»  8i  Leinster),  ü//omam  (Ulster)  et  (^ 
iracItVvM  (Connaugbt)»^  Noundom  yidetur»  duasMomo- 
nias  aastrales  Hiberniae  partes  obtinere  ,  Ultoniam  bo- 
reales »  Lageniam  orientales  ,  Conactiam  occidentales. 
Giraldi  (12.  Jabrb.)  Topogr.  Hibem«  ap.  Camden  p.  70i* 
Gleicbe  Sitte  derselben »  ivie  Dio  Cassins  Tön  ihren 
Stammbrüdem  in  Caledonia  (S.  65)f  berichtet  Hieronj. 
mus:  Seoiorum  natio  uxores  proprias  non  habet»  et  quasi 
Piatonis  politiam  legerit  et  Catonis  sectetur  exeinplunH 
nnlla  apnd  eos  conjnx  propria  est,  sed  nt  cnique  libitum 
fueriti  pecudnm  more  lasciriunt.  Adyers.  Jotinian»  2, 
Opp.  ed.  Martianay  4.  2  9  201.  Spater  \reicbt  der  alte 
Gesammtname  ans  der  Insel  und  Seotia  bezeichnet  nicht 
mehr  Hibernia ;  auch  unter  den  Bewohnern  der  Insel  ist 
der  Name  unbekannt«  Sie  nennen  sich  Gaoidkaly  ihre 
Sprache  OaoiMleag  ^  was  abgeleitet  aus  gaoidh,^*) 
Wind,   kaum  etvras  anderes  ist,   als  der  alte  mme  Yin-» 

*)  Gaoidb  ist  dialektische  Entwicklung  ans  dem  alten  vind 
(S.  57«  239) ,  dag  Ic^r.  gwynt  ist  =  germ.  wind ,  slaw.  wjetr, 
lat.  Tontiu.  Kjmrisck  würde  der  Name  Gwyntel ,  Gw^nteleg 
lauten,  ist  aber  offenbar  entstellt  Gwfztip  wahrscbeinlich  der 
EtymologSe  wegen  mit  gwj«,  waldig,  welche  im  Irischen  nicht 
Sutt  hat. 
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deUcoB.  ^  Zur  Denennmig  der  Intel  Iiat  ticb  weiter  Lr* 
Umdy  Lrelond  (aus  Hibemia  siuainineiigecoffen)  Ceatge- 
setzt}  zuerst  gensant  (Iralaud  bei  Alfred  Oroa*  p.  1^5 
mufs  Island  sein)  toh  Adam  ?oa  Bremen i  de  situ  Damiae 
c  217:  Hibernia  Seotorum  patria,  qnae  nunc  hrkmd 
dicitnr«  ^  Den  Namen  8cotia  aber  beben  ausgewanderte 
SUioten  auf  der  östlichen  Insel  geltend  gemacht.  Unbe- 
kannt zu  welcher  Zeit  haben  sich  Skoten  an  der  ge^en- 
ti»erliegenden  KQste  der  Oaiinsel  niedei^elassen,  nord- 
wärts Über  dem  Clyde  nach  Beda  i,  i :  prooedente  autem 
tempore  Britannia  post  Britones  et  Fictoa  tertiam  Sce- 
t^rum  nalionem  in  Piciorum  parU^  recepiU  Qui  duce 
Beuda  de  Hibemia  egresai«  re\  amicitia  Tel  ferro  sibi- 
met  inter  eos  sedes,  quas  baclenus  habent,  rindicarunt. 
A  ouo  yidelicet  duco  usoue  hodie  Dalreudimi  Yocan- 
liii.^V*#j^  •  •   Ad  cujus  Tideucet  tinus  {Cluiih)  pariem  te- 

*)  Die  tchamlot  fabelnden  IrUnder  sind  nicht  verlegen  um 
Erlclirungcn  ihrer  Namen ,  derlei  GiralduB  Gambrensis  darlegt 
(Topoar.  Hibern.  ap.  GamcL  p«  7S7) :  a  nomine  praedicti  Htktri 
secundum  quosdam  Hib€riu€niß$  nomen  traxerunt,  tcI  potius 
secundum  alios  ab  Hibero^  Hispaniae  fluvio,  unde  hi  provene- 
runt«  Dicti  sunt  et  Gaidtli,  aicti  sunt  et  Seoii,  Stcut  enim 
antiquae  referant  historiae ,  Gaidelui  (  OeythtloM  bei  Fordun ), 
quidam  Phaenii  nepot,  post  linguarum  confusionem  apud  ^em- 
brothicani  turrim  in  variis  Unguis  peritissimus  fuit.  Ob  qaam 
neritiam  rex  Pharao  fiiiam  suam  ScoHmm  ei  sociavit  uxorem« 
Qaoniam  igitar  Hihcrnienses  ab  istia«  ut  ajunt>  originaloin  li- 
neapi  ducunt  9  a  G<n4elo  ei  Scütia  Gmdeli  et  ScoH  sunt  sicut  et 
pati«  Bic  et  norDinati.  Gaidelos  itte,  ut  asserunt«  Hibemicam 
lingnam  eomposuit,  quae  et  Gßiielach  dieitur,  quasi  ex  omni* 
bus  linguit  callecta. 

**)  Die  Zusamm^nsiehun^  seigt  sich  schon  früher»  wenn 
derselbe  Name  insula  Herne  ist  in  der  Vita  Walae  {%  Jahrh.) 
bei  Perts  a,  558.  559-  Oder  wäre  dies  Irßland  bei  Alfr.  Or. 
p.  95,  Island?   Vgl.  S.  549« 

***)  Unsichere  Angabe.  Nennius  hat :  Istoreth  Istorini  filius 
cum  suis  tenutt  Dalmeiam(Dalrietam  bei  Gaie).  ed.  Guno.  p.  51. 
Die  Dalreuden  sind  Gegner  der  Schotten  in  der  angels.  Chronik 
sam  J.  603 :  Her  Aegthan,  Sc^tiü  cyng^  feahi  vidh  bmlreoia  and 
▼idh  Aedhelferdhe,  Nordh-hjrmbra  cynge.  Nun  ist  bei  Beda 
( i,  34)  Edan  rex  Scoiorum,  gut  Sritannimn  inhabitant,  die  er 
noch  anderswo  erwähnt  (4»  36)  Scoii ,  gut  erant  in  Briittunim, 
Argali  (Argile  über  Cantyre)  hfiit  nach  setner  Bedeutung  für 
den  Landungsplata  Blarianus,  In  Banulpfai  Folychron.  ap.  Gate 
1 ,  309 :  apud  Argail  applUuerunt.  Scoit  9  qui  et  Hibernienses, 
quod  sonat  latino  margB  Sceiorum,  eo  quod  Scott  ibidem  appli- 
carent  ad  faciendum  oamna  Britannia,  vei  quia  locus  iUe  pro- 
ximior  est  Hibemicis  ad  applicandum. 


Digitized  by 


Google 


Pictt.  671 

ptetUrianakm  Seoii,  mos  dixtnais,  athemeniei  sUby  lo» 
conipatiiae  feceitmt.  Diese  Aokdnunlhige  erhoben  ihre 
Wafien,  weniger  glücklich  im  Anfange,  nicht  nur  gegen 
die  umwohnenden  Pikten  (Beda  4*  26)9  sondern  auch  gegen 
die  Angeln  (J.  603«  Bed.  1,  34) ,  nnter  Honig  Heneth  aber 
mit  solchem  Erfolge,  dafs  das  Reich  der  Pikten  den  Sho- 
ten  unterlag  ( J.  8^  Job.  Fordnn^  SCotor.  bist  an.  Gale  i, 
669>  660*  662)«  und  das  Skotenreich  rom  Solwa^nsen  bis 
an  die  Nordspitze  das  ganze  nördliche  Gebirgsland  *) 
der  Insel  urofafste  ,  welches  seitdem  den  Namen  iSAsl- 
kmdf  Schottland  tragt 

JPlctlf  Der  neue  Gesammtname  der  Völker  des  osi* 
ledonischen  Hochlandes*  Dies  deutet  schon  die  Steile 
an  ,  welche  den  Namen  Picti  das  eratemal »  schon  vor 
Ammianus  nennt,  im  Panegyricus  Eumenii  (6«  7)<  Cale* 
doHum  aKommqne  Pictwrum  siWae  et  paludes.  Ammia- 
nus  kennt  als  die  beiden  Abtheilungen  des  Gesammt- 
Tolkes  die  Vicaüdones  und  Vecturiones^  wahrscheinlich 
nach  ihren  Sitzen  hinter  dem  caledonischen  Walde ,  und 
Tor  demselben  bis  an  die  Firde.  **)  Sie  sind  die  Nord* 
and  Südpikten  bei  Beda  3»  4:  $ej)t€titriamde$  PicU  arduis 
atque  horrentibns  montium  jugis  ab  australibus  eornm 
sunt    regionibus    sequestrati.       Namque    ipsi   australti 


*)  Alh0m^  Albanach  ( Gebirgsland )  in  der  elnbelmUchen 
Sprache.  Loerria  (kymn  Lloegyr«  von  Iloeg,  Öffnen,  das  offene 
Land  ?)  bexeicnnete  das  Flachland  im  Osten  von  Cambrta.  Zur 
Erklarana  dieser If amen  babeii  die'  Chronisten  ersonnen:  Von 
Brutu9f  oohflt  des  Süvius  des  Sohns  des  Aseanins,  sind  die  Brt- 
tones  benannt;  er  hatte  drei  Söhne»  Cambtr,  LocrinuM  und  Albm- 
nacHtM,  Aufseiner  Beise  aus  Griechenland  fand  er  den  Corinfu$, 
um  ihn  nach  Comubia  su  führen  (Giraldi  Ganibr.  deser.  p,  8S6« 
Ranulphi  Higdeni  Poljchron.  ap,  Gale  1»  S13).  Den  Brutus  al- 
lein hat  noch  Nennius ,  bei  ihm  Bruto  p.  49* 

**)  Zu  Dicaledoncs  ist  au  yergleichen  aus  PtoL  Xbtiayog 
dov>iX(tltfd6y$os ,  das  Meer  im  Norden  von  Britannien =Oceanus 
transcaledonius?  Dicaledones  =  Transcaledonii  ?  Der  Name 
Veetis  (Insel  Wight)  lautet  später  bei  den  Brctoncn  Gueid, 
Guith,  bei  Nennius  ed«  Gale  (c.  9)  fibersetst  mit  divortium. 
Vecturiones  also  Benennung  der  Anwohner  der  trennenden 
Firde?  Dasselbe  Wort  ist  der  Name  der  Stadt  Edinburgh  bei 
Beda  I9  IS  urbs  Guidi,  galisch  Dun  »iäin  (mit  abgeworfenem 
yßff  gw»  wie  im  Nennius  bei  Gale  c.  1 9  Fengual  bretonisch  =  Ce- 
naiishotisch  d.  i.  galisch ^  von  Beda  1«  12  Fcanuahel  entweder 
irrig  för  tkotisch  statt  bretonisch  angegeben,  oder  wahrschein- 
licher Geanu  ah  el  XU  lesen«  d.  i.  cen-ail^  caput  valli|  Ort  am  An- 
fang des  BömcrwaUes)i  also  alt  etwa  Vectiaiwn? 
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Tleii  intr«  eotdem  montes  habent  tedet.  Das  ist  wobl, 
diese  sitsen  an  der  Vorderseite  des  GeblrgSt  jene  an  der 
Nordseite.  Wie  den  Irlandem  der  Name  Scoti ,  eben  so 
ist  den  jetsigen  Hochländern  der  Name  Pieti  fremd«  wenn 
auch  eben  so  wenig  als  Scoti  der  Name  Picti  dem  Latei- 
nischen i  sondern  wohl  derselbe  mit  Pietones «  Pictayi 
(Volk  in  Gallien),  dem  Keltischen  ansehdrt;*)  di«  Nach. 
Kommen  der  Pieti  nennen  sich  Gaelt  ihre  Sprache  GaeHc. 
Shoten  und  Pikten  sind  die  zwei  ffrofsen  Vereins« 
namen  der  keltischen  Inselvölker  in  Norawest,  die  swei 
grofsen  neuen  Namen  der  beiden  Hauptabtheilangen  des 
Tierten  Keltensweiges  ,  des  caledonisch  -  hibemischen. 
Wie  fflr  solche  neu  erschienene  Namen  auf  dem  Fest- 
lande,  als  den  der  Franken,  Sachsen,  mancherlei  irrige 
Combinationen  ersonnen  worden  sind,  so  auch  hier,  und 
2War  Tiel  früher  als  dort  in  reichlicher  Ausstattung, 
worin  sich  Torzüglich  bretonische  und  irische  Seribenten 

Sefallen  zu  haben  scheinen )  sind  so  die  Skoten,  wohl 
nrch  Anknfipfunj^  des  Namens  Hihemia  an  Iberia  und 
Iberus,  aus  Spanien  herbeigeführt  worden  (in  ausge- 
sponnener Fabel  schon  bei  Nennius  ed.  Gunn  p.  SO*  6i» 
b%  dann  bei  Giraldus  in  der  gegebenen  Stelle),  die  Pikten 
(durch  Zusammenstellunff  des  einheimischen  Namens  Gael 
mit  dem  alten  Namen  Geloni?  Tgl.  S«  i98i  Anm.)  aus 
Skythien  nach  umständlichem  Berichte  bei  Beda:  eon- 
tij^t   gentem  Pictorum   de  SeyMa  (ut  perhibeni)  Ion- 

SIS  nayibus  non  mnltis  Oceanum  ingressum  cireumagente 
atu  rentorum  extra  fines  omnes  Britanniae  Hihemiam 
lierrenisse  ejasque  septentrionales  oras  intrasse  atque 
inrenta  ibi  gente  Scotorum  sibi  quoque  in  partibus  illius 
sedes  petisse  nee  impetrare  potuisse«  •  •  Responderunt 
Scoti ,  quod  non  ambos  eos  caperet  insula.  •  •  Itaque  ]^e- 
tentes  Britanniam  Picti  habitare  per  septentrionales  in- 
sulae  partes  coeperunt ,  nam  austrinas  ßritones  occupa- 
Terant»  Hist«  eccL  l^i;  bei  Nennius  ed.  Gunn  p*  60: 
Picti  renerunt  et  occuparerunt  insulas,  quae  rocantur 
Orcades,  et  postea  es  insulis  yastarernnt  regiones  multas 
et  occupayerunt  eas  in  sinistrali  parte  Britanniae  et  nm- 
nent  ibi  tertiam  partem  Britanniae  tenentes  nsqne  in 
hodiemum  diem. 

*)  Dies  widerlegt  noeh  nicht  Glaudianus  de  HI.  Cons.Hon. 
▼.  54  t  neefiUio  nomine  Pieit.  Oder  Isidor.^  Hisp.  Origg.  19, 
23 1  geati  Fittorum  nomm  a  eorporef  quod  minutts  opifex  acns 
panctis  et  ezpressos  natiri  graminia  tuecos  includit,  nt  has  ad 
ani  tpecimen  cieatHees  ferat,  pietü  üftubui  maculosa  nobilitu. 
Auch  die  Brüten  hatten  diese  Sitte* 
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AttaCOttf^  ein  Name  Ton  kurzer  p«ueri  aiifter 
Ammian  noch  erwähnt  in  der  Notitia  imperii,  welche  Ate-^ 
coiii  juniores  Gallicani,  Honoriani  Aiecotti  seniores^  ja. 
nipres  unter  den  römischen  Hülfsvölkem  anfzihlt,  ein 
britannisches  Volk  genannt  von  Hieroirymus:  ipse  ado« 
lescentulus  in  Gallia  vidi  Atticotos  (al.  Aticoiiot)^  geniem 
BrifafmicoMf  humanis  resct  camibus*  Adyers.  Jfonnian. 
üb.  2»  Opp.  ed.  Martianay  4-  2^  201;  noch  alter  Lebens- 
weise  (Tgl.  8.  64*  56)  mit  den  Shoten :  Scottonim  et  AUi^ 
eotarum  ritn  ac  de  republica  Piatonis  nromiscuas  uxores, 
commones  liberos  habeant.  Epist  aa  Ocean.  4«  2«  648« 
Sie  sind  kaum  anderswo  zu  suchen «  als  in  dem  Gebirgs- 
lande,  wohin  Dio  Cassius  den  Gesammtnamen  Maeaiae 
stellt,  zunächst  über  dem  südlichen  Bomerwalle,  und  in 
dieser  Lage  die  aufsersten  Bretonen,  da  Beda  die  Grenze 
zwischen  diesen  und  den  Pikten  an  den  Clyde  setzt,  und 
hier  Alcluith  die  letzte  Brittenstadt  nennt  ^i,  i):  est 
autem  sinus  maris  perroaximus ,  ^  qui  mUiamlui  gtfiiem 
Briionum  a  Piciis  secemebatj  qui  ab  occidente  in  terraa 
longo  spatio  erumpit,  ubi  est  ehiias  BrUanum  munitis- 
sima  usque  hodie ,  quae  vocatur  ^/c/tffM«*)  An  ihrer 
Stelle  findet  sich  spater  der  Name  der  Pikten,  die  sich 
nnter  diesen  Nordbritten  schon  frühe  niedergelassen  ha- 
ben nach  einer  Andeutung  des  Gildas  c*  16:  cognitaque 
(Bomanox^m)  reversione  et  reditus  denegatione ,  soHto 
Gonfidentius  omnem  aquilonalem  extremaraque  terrae 
partem  pro  indigenis  muroienui  capennnt  Beda  selbst 
erwähnt  vom  Flusse  Nith  benannte  Pikten  in  Vita  S. 
Cuthberti,  Bell.  Mart.  3,  103:  Ptc/$,  qai  Niduari  Tocan- 
tnr.  Gallway  heifst  Piktenland:  Pictorum  pairia ,  quae 
modo  Gahoedia  dicitur.  Vita  S.  Kentigerni ,  Bell.  Jan.  1, 
820.    Es  findet  sich  auch  die  sonst  freilich  unechte  An- 

fabct  dafs  Carausius  Pikten  in  diese  Gegenden  Terpflanzt 
abe,  aus  Gaufrid  in  Banulphi  Higdeni  Polychron«  (Gale 
1,  209):  Carausius  tjrannus  dolo  Pictorum ,  aui  in  auxi- 
lium  Bassiani  renerant,  ipsum  Bassianum  interlecit,  dedit- 

Jue  Pietu  locnm  mansionis  in  Albania,  ubi  permixti  cum 
\riiatnbu$  per  subsequens  aevurn  jpermanserunt.  Dem 
der  Sammler  beifügt:  At  cum  Picti  boreales  prius  Alba- 
niae  partes  occupassent,  ridetur  quod  locus  mansionis, 
quam  Carausius  iste  dedit  Pictis,   sit  pars  austrina  Alba- 

*)  Baiheluthü^  d.  i.  die  Stadt  am  CluthaCClyde),  bei  Ouiw, 
Ahlwardt  3,  IS.  50,  Artcluta  in  der  Viu  S.  aildae«  Mabill.  Act. 
Benediet.  Saec  1,  159,  jctst  Dunharton,  d*  i«  Dun  Breathan, 
oppidum  Britannorum. 
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nlae,  a  naro  •cilicet  Bomaiii  opeii«  tranwerta  oaqae  ad 
mare  Seaticum  protenaa ,  m  qua  oontinetur  Galwedia  et 
Lodoneia.  •  •  iBKinc  tandem  pagum  Saxones  auperreisienteft 
feceront  perttnere  ad  pronnciam  Northirnbroram  BenU 
cioruiBf  donec  Hinadins  Alptni  liliua  res  Scotorom,  dele* 
tis  Pictisi  illad  teniterium ,  qnod  est  inter  Twedam  et 
mare  Sooticiim,  fecerat  auo  reano  eertinere. 

Diese  Nordbrittea  sind  aie  Stracied-Tealat^) 
(Yealas  scheinen  die  Angela  voraugsweise  die  Bretonen 
zu  nennen),  mit  Pikten  genannt  in  den  anglischen  C^ro«- 
niken:  Healfdene  in  regionem  Northanhymbromm  per» 
rexity  et  ibi  hiemarit  juxta  flumen,  quod  dicitur  Tine,  et 
totam  regionem  Northanhymbrornm  auo  sobdidit  dominio« 
neo  non  et  Pictos  et  Siraidutiemei  (  Streeleden$e$  Assen 
Annal.  ap«  Gale  1»  p.  165)  depopulati  siuit.  Asserias  de 
Alfredi  reb.  gesU  ad  a*  876  ap.  Camden  p.  8$  Healfdene 
oft  hergade  on  Peohtas  and  on  Sirmekd^  Veaku.  Chron« 
Saxon.  ad  a.  876;  und  dasselbe  sum  J.  994 :  Sirmekd'^ 
Veala  cyning,  and  ealle  Str^eled-Vealoi.**) 

Sowohl  der  Pikten-  als  der  Brittenname  ist  snleUl 
in  diesen  Strichen  dem  der  Skoten  gewichen. 

3*  IfH  Süden  der  0$tin$el  tm  Anfanj^  des  6*  Jahr» 
hmiderts  hatten  die  Römer  die  Provinz  Bniannia  aofge» 
eeben  ,  und  ihre  Bewohner  ihrer  Freiheit  und  ihrem 
Schickssie  überlassen.  Nicht  Gedeihen  kam  mit  der 
neuen  Freiheit  dem  Volke »  sondern  Untergang.  Um  A\^ 
Mitte  des  Jahrhunderts  Waren  deutsche  Völker  Meister 
des  südlichen  FlaeUandes  der  Insel.  Auf  immer  rer- 
schwinden  Ton  dort  die  Britten »  und  Reste  von  ihnen 
halten  sich  nur  im  nördlichen  Gebirgslande  ^  auf  den 
Bergketten  an  der  WesüiÜste  ^  oder  sind  gezwungen 
über  Meer  zu  flüchten« 

C/Ainlirl#  Auf  den  Gebirgen  der  Westküste  um* 
fafst  die  Brittenreste  ein  im  Alterthnm  noch  nicht  gehör- 

^)  Aach  SirmtUd'VealM ,  StraidMietuät  Atter«^  SitMidmim* 
$e$^  SiteMigUdwalU  Floreat«  Eigentlich  Straotcled  •  Yealas, 
Stratclattanses,  Stratclutenses»  an  der  Stratsei  Fird  (hat  im  Ags. 
slrwt  diese  Bedeutung?)  des  Glyde? 

^*)  Auch  die  benachbarten  Inleln  gehörten  den  Britten 
nach  Beda  3,  5  t  Edwinus  rex  Nortbanhymbrorum  gentis  Me* 
eofiiaf  Bräonum  imuUu  >  j|üae  inter  Hibemiam  et  Britanniam 
sitae  tttnt^  Aaglomm  Sttb}ocit  imperio.  Auf  Mevania  (  Msn) 
kennt  aber  schon  Orosius  Skotea  |  die  Sprache  der  Insel  aeugl 
von  Mischung  beider  Völker. 
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ter  Name,  CvmM  am  {östlichen  üfet  äes  Solwayboiena 
und  Cambri  auf  dem  ^ebir^gen  Yor^priiiige  dea  Landea 
Aber  der  Sevenu  Beides  ist  nur  ein  ciame;  der  Tfeclu 
ael  zwischen  a  und  u  ist  wie  in  Damnomi  und  Dumnonii, 
oder  wie  der  sonst  haufise  xwisdien  a  und  o  in  altkelti- 
schen Namen;  die  Camori ,  wie  sie  in  den  Chroniken 
heirsen,  nennen  sich  Cyrnry^  aus  Cyaiiry,  Cumbry.^) 
Der  einheimische  Name  der  nördlichen  Abtheilung  ist 
auch  von  Auswärtigen  gebrauchti  hfi^Cumbra\9XkA^  Cumher^ 
land,  al.  C«M^-tand  (angels.  Chron.  zu  den  J.  945»  iOOO), 
altn.  Kumrälmä  (Heimskr.  i,  1^22)»  jetzt  Cumberländ}  Veahi 
aber  insbesondere  nannten  die  Angelsachsen  die  Cambri,  die 
eröfste  Masse  der  Britten,  welche  auf  dem  heimathlicheii 
Gebirge  den  Fremden  Widerstand  geleistet  hat.  VyUice 
men  ,  ValoH  y  VeaUm  setzt  die  angels.  Chronik  zu  spa- 
teren Jahren t  VaUi  (Wales)  als  Namen  des  Landes  zu-* 
erst  zum  J.  1123«  Früher  (zuletzt  zum  J.  997)  sind  sie 
aU  Nor Jh'-Vealäf  von  den  jenseits  der  Seyern  wohnenden 
Walen  unterschieden.**)  Von  den  alten  Volkemamen 
des  cambrischen  Gebirgslandes  hat  sich  allein  der  der 
Demetae  erhalten;  wie  jPtolemaeus  ^i7|i^tix<>  schreiben 
noch  Deneiae  j  regnum  Demetorum^  Jüemetiea  regio  Gil- 
das (ap,  Gale  i|  il)f  Nennius  (ed.  Gönn.  p.  62«  76)«  Asse- 
rius  (ap.  Camd.  p.  10.  i5)f  Deemodai  die  ansels.  Chronik 
zum  J.  918«  Ihre  Landschaft  bildete  den  südlichen  Theil 
des  Cainbemlandes|  im  Norden  lag  Ifenedoiiuy  kjmr. 
Gwytitz  (der  altkeltische  Name  Yeneti,  Venetia^,  in  der 
Mitte  Paufiij  bei  Nennius  provincia  Gueneiy  regio  Pauou 
sarum  (p.  68.  65)«  Ueber  diese  Abtheilung  des  Landes 
Giraldus :  divisa  est  antiquitus  Wallia  totalis  in  tres  par- 
tes, •  .  Venedoiiamscilicei^  quae  nunc  ^ardlcalHaj  ia  est 
borealis  Wallia,  dicitur,  Demeiiam  vA  SudwcMam^  id 
est  australem  Walliandi    quae  britannice  Dtheuharihy  id 

*)  Cymbtff  »Seht  noeb  bei  Giraldus «  Itim  Gambr.  ap.  Cam- 
den  p.  B67:  Mon  mam  Cymkry^  Mona  mater  Cambriae;  daneben 
dctcr.  Cambr.  p.  686 :  Mon  mam  Cvmry,  Häufig  hat  das  Hym« 
riiche  Gonsonanlen  auseestofsen  imdsusammenaeKogen;  das  alte 
Dubrit  (Ortaname,  Dofer«  Dower)  ist  kjmr.  oyfr,  dour,  dwr» 
Waaser.  Aus  den  letsten  Eusammengesoaencn  Formen  ist 
falsch  durum  in  den  susammengesetsten  altkeltischen  Ortsnamen 
crkifirt  worden^  das  wahrscheinlich  das  gal.  doire^  Wald«  ist« 
Die  Verbindung  swischen  den  Begriffen  Stadt  und  Wald  bei 
den  Kelten  lehrt  Caesar  B.  GaU.  5,  li. 

^  Nordh-Vealas  bis  aur  Sabrina  seigt  die  angels.  Chron* 
sum  9.  918:  bie  gedydon  innaa  Sisferne- mudhan »  and  hargodott 
on  Nwih'VtäUu  leghTwr  be  thcm  %m* 
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est  dextralis  porsi  dicitari  Pomtiam  quasi  medurm  et  orien* 
talem«    Descr.  Cambriae  p*  882« 


*  Nicht  so  giflcklich  bebauptete  seine 
Landspitze  das  Volk  der  Domnonii.  Nor  auf  den  aufser* 
sten  Yorgebirffen  hat  sich  ein  Rest  gehalten ,  nach  setner 
Läse  in  der  Folge  Cornabii  genannt ,  Ton  den  AngeU 
sacäsen  Fet^eemi«  oder  Camvealai  (angels.  Chron.  zu 
den  J«  813«  856  t  891 9  997)«  Das  östliche  Land  wurde 
Ton  den  Westsachsen  besetzt«  behielt  Jedoch  den  Namen. 
Damnoma  (Gildas  ap.  Gale  1 ,  11),  Aomnania  noch  ge- 
nannt Ton  Asserius  zu  den  Jahren  876«  878;  Dtfenai  lau* 
tet  er  bei  dei^  Angelsachsen,  woTon  Defena%crte^  Defna^ 
seyre  (Devonshire)«  DetHnna  in  den  GhroniKen«  Die 
früheren  Bewohner  dieses  Striches  aber  hatten  es  Tor. 
gezogen,  ihre  alte  Heimath  mit  der  gegenfiberliecendea 
Nordspitze  ron  Gallien  zu  rertauschen «  als  sioi  den 
Sachsen  zu  unterwerfen.  Auf  diesen  Zug  über  Meer 
deutet  Gildas:  alii  trmuwMrinatptiebatttregumet.  (S.  494); 
und  noch  hat  Ton  ihm  sichere  Kunde  Eginhard  ^  Annal« 
ad  a.  786,  Pertz  1,  169) :  (rex  Oirolus)  exercitum  in  Brit* 
tanniam  cismarinam  mittere  constituiL  Nem  cum  ab  An* 
glis  sc  Saxonibus  Brittannia  insula  fuisset  inyasa«  magna 
pari  incolarfim  efus  mare  Iraßdem ,  m  uliims  GaUiae 
Jinibui  Venetomm  et  CoriosQtiiarum  regiones  occupamU 
Der  Britten  in  Armorica  geschieht  zuerst  Meldung  im 
J«  461«  in  welchem  der  Bischof  der  Britannen  unter  an« 
dem  gallischen  Bischöfen  auf  dem  Concilium  zu  Tours 
unterschreibt:  Man$uelu9  epiicopuM  Britamtarum  interfui 
et  subscripsi.  Labbei  Concil.  ed.  Yenet.  6«  77«^  Als 
Bischof  Germanus  f  erzählt  Presbyter  Constantius  (BoU. 
Jul.  7«  216)  9  aus  Britannien ,  wo  eben  damals  die  Sachsen, 
eingeifallen  waren,  zurück  kehrte,  baten  ihn  Gesandte 
der  Annoriher  um  seine  Verwendung;  denn  Aetius  hatte 
wegen  ihres  Abfalls  den  Alanenkönig  zu  ihrer  Züchtigung 
gegen  sie  losgelassen;  Britannen  sind  noch  nicht  genannt. 
Bald  wird  ihrer  öfter  gedacht  Sidonius  ApolL^  bezeich- 
net sie  ^Epist«  1,  7)  Briiamws  iuper  Ligertm  ritos»  Sie 
stehen  vm  Bunde  mit  den  Bömem  gegen  die  West* 
gothen  :    Anthemius  Imperator  solatia  Britamim  postn« 


*)  Mit  wechselndem  Vokale.  ^afiy6yiQi  echreibt  PtoL  wie 
noeh  Gildas  Dumnoniu;  Dumnani  Solinus,  wie  schon  bei  Caesar 
A€T  kelt.  Msnnsname  DaciAitorix;  Domnonia,  Donmamm  die  Sp£- 
teren.  Scheint  su  beurthetlen  wie  der  Weehsel  in  Magontiacum, 
Mogontiacum. 
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luTit    Qapram.MX  Riothlmas  cum  XII  millibus  Teniens 
in  Bitnrigas  ^Titatem  Oceano  e  naribog  egresaas,  tusce« 

Stoji  est«  Ad  ^09  rex  Wesegotlianün  Euricus  inBomeram 
actans  exercttum  adyenit  1  dmque  pu^atis  Riothimam 
Britonum  regem^  antetjiiam  Bomani  in  .€|)ua  societate  can« 
jun^arentor ,  aaj^erant  ^  Qoi  ^  ampla  parte  exercilut 
•misaa ,  omn  qoibua  potoit  Tugicns ,  ad  Butgundionnm 
gentem  Ticinami  Romania  in  eo  tempore  foederatam,  ad« 
reniu  Jomand.  c  4&«  Yon  dieser  Niederlage  berichtet 
«ach  Gregor«  .Turon«  12i,  i8 :  Britamd  de  Biturtca  a  Gou 
tbis  expaiai  smit^  moltis  äpnd  Dolenaem  vicum  peremtis* 
8ie.^  worden  bald  nachher  Ton  der  benachbarten  frätüiU 
sehen  Macht  abhänsng  nach  Gregor  yon  Tours  4,  4: 
semper  Briianm  iub  Franearum  pote$taie  post  obiivm 
r€gi$  Chlodovecki  /ueruni  j^  et-comites  (duces  hetfsen  sie 
sonst))  non  reges  appellati  snnL  Aber  den  freien  Sinn 
des  Yolkes  beseugen  seine  Kämpfe  gegen  die  Franken 
und  die.  EinflLlle  ins  fränkische  Gebiet  durch  die  folgende 
Zeit.  Spatere  Chronisten  fabeln,  die  armorischen  Brit« 
ten  seien  einst  mit  Maximus  aus  Britannien  gessoffen,  und 
Von  ihm  in  ihre  neue  Heimath  gesetzt  \7orden  ^Nennios 
p.  68«  Girald«  Cambr.  descr.  p«  882).  Sie  sind  die  Dumno- 
niii  -welche  den  Sachsen  wichen^  vieUdcht  noch  mit 
andern  Haufen  aus  ostlicheren  Gegenden  vereinigt;  ih« 
Iren  alten  Namen  haben  sie  mit  ins  neue  Vaterland  hin« 
übergebracht.  Domnonia  heifst  Niederbreta&ne  in  den 
einheimiscbeii  Lebenden  }  ipse  rero  pagu$  (i^chmensis) 
ßomnonmsu  pairme  non  modica  pars  est«  •  •  Judgualua 
Cognomento  Candidus  Donmanennt  patriae  dut  nobilis«» 
nmun«*  Tita  S.  Pauli  episc  Leonens.9  BoU.  Mart.  89  ii6« 
119;  Bauuabu  Domnofnae  äux. »  •  Dofftwomce«  per  pagos 
transien«.  ViU  S.  Wiüwaloei,  Bell.  Mart  i,  254.  268;  ut 
in  töta  cum  sua  soböle  regnarerit  Domnonia  {Jviduaitis). 
Tit4S.  Samsonis,  BoU.  JuL  6,  686.  Die  Wessobrunner 
Hs.  (Graffs  Diutiska  2,  370)  erklärt  Domnonia  durch  PreU 
tönötant.  ^  Uydato*)  heifst  noch  kjrmrisch  die  armorische 
Spitize»  eine  schon  alte»  wahrscheinlich  auch  einheimische 
Benennung  nach  der  yitdS.Gildae  (sei*,  c.  1024):  inArroö« 
ricamqnondamGalliae  regionem,  tunc  autem  aBritännis,  a 
^Sbnspossidebaturi  Letama  dicebatur.  Mabill«  Saec.  i,  143, 


*)  Xiitorale,  eines  Stammet  mit  Uydan  (latus,  broit)^  gal. 
löathan,  altkeit,  litan  in  deuKamenLt/onasylvaheiLiv.y  lAtmnO' 
briga  ( latinisiert  Latinobriga )  in  den.Itin.  9  und  mit  dem  lat. 
littts« 

37 


Digitized  by 


Google 


578  We^twlker. 

woTon  das  Volk  telbtt  LetaTict  genanat  Uu  not  illpa 
(ArmoricoB)  vocamiu  in  nqstra  lingoa  Leiewidtm^  L  e. 
semitacentesi  qaoniam  confuse  loqaunUir.  Nennius  ap« 
Gale  c  25 1  falsoh  erklärende  Einsdialtiing  eine»  walir* 
scheinlich  kjmrischen  iDterpolators;  Letam  [LetaTi}  in 
der  Yita^  S.  Pauli  episc  Leonena.  ap«  BoU«  Mart.  8,  418 1 
butan  Lidmccusmy  ot  Lidviocum,  angela.  Chrom  sn  den 
J«  885^  918  (ed.  Ingr«  p.  109.  131)*  Diese  Einselnamen 
sind  allmäliff  der  Benennung  nacn  der  Abstammung  ffe- 
wichen^  und  oocb  nennt  sieb  Breiometf  Bretonenf  das 
Volk ,  welcbes  im  weiten  Kelteniande  einen  Rest  der  aL- 
ten  Sprache  su  retten  ^  aus  Britaniiien  beribeik<»amen 
mufste% 

B.     Votier  im  weitUchen  RMnIande. 

Aus  diesem  Striche  iraren  mebrentbeils  die  Scbaa- 
ren«  die  Jemandes  als  HfilfsTölker  gegen  Attila  tm^RS- 
nerheere  nennt :  bis  (Romanis)  enim  adfnere  amdliarea 
Franci,   Sarmatae,    Armoricianii   Liticianif   Bor- 

Eindiones,  Saxones^  Riparii,  Olibriones,*)^  ^pon» 
m  milites  Romanif  tone  rero  jam  in  nnmero  auxihario» 
rum  ex|}uisiti,  aliaeque  nonnullae  Celticae  Tel  Germani* 
cae  nationes.  De  reb.  Get.  c*  86*  Die  Armoriciani  d.^  L 
Armorici  haben  sich  nach  dem  Berichte  des  Zosimus  im 
Anfang  des  6*  Jahrhunderts  von  der  römischen  Herr- 
schaft iosgemacbt  (6i  5):  val  6  ^AfiiOQitoq  Srtag^  wU 
etBQai  FaXam^  inaf%latt  Soev%apovg  /tifitjcafi^'^ 
vaiMtd  top  laoy  awag  nlßv^igmcay  tQonowm 
hßdXXovaai  fiiy  wodg  Vwfialavg  igtoytag^  owio¥  di 


lykvtxo.  Dafs  AStius  die  Arrooriker  fOr  ihren  Abüsli 
durch  die  Alanen  habe  sfichtigen  lassen,  meldet  Constan* 
tius;    Westarmorica  ist  bala  darauf  von  den  Britannen 

Siommen  worden  (8.  Domnonii).     Dafs  sie  seit  ihrem 
fall  noch  unter  den  HülfsTÖlkem  den  BSmern  dienten, 
erhellt  aus  Jomandes  undProkop.      Letsterer  nennt  sie 


*)  So  ohne  Zweifel  allein  riektlg  die  vmA  wichtif^  Codd. 
Ambr,  und  Monac  ,  in  andern  unricÜtig  getrennt  EipmMi 
IMone^,  wie  ia  den  Codd.  Vindob.  und  im  Texte  MuraL,  iU- 
puHoli  Brionet  cd.  Lindenbr.  Riparioli  für  Riparil  istHnfonn* 
und  iteht  nirgends. 
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NaclilMunL  der  ^Franken   TOr  der  Eroberung  Gallien«: 

9iw%ai  yeYevfjfiiyqf^  ovg^  dfj  Ftgimvoi  xatmoovg 
üfpiaiy  idiifiyveg,  are  ouoQOvg  Svxag  n^ui  noutsiay 
vjy  tl%oy  naXai  xaxaßaXoyzag^  noiVüaa^a^  iXtitCoyto 
%€  Mai  nayirjfiei  noXeufiwioyreg  w  avtotlg  maay^ 
B*  Gotk«  i«  13.  Da  jeaoch  die  Franken,  ehe  sie  znm 
letzten  2age  in  das  westliche  Gallien  aufbrachen»  bis  zvl 
den  Atrebatem  reichten |  so  scheint  es  nicht,  dafs  der 
freie  armorische  Verein  sich  weiter  nach  Osten  verbrei- 
tete, als  derselbe  Ydlkerbnnd  snr  Zeit  Caesars  (B.  GalL 
7f  75).  ^  In  das  Rheinland  aber  gehören  die  Olibrtones 
und  LiticianL 

Olllirloil6t9<i  ein  Name  Yon  kurzer  Dauer ,  yon 
dem  sich  nur  nothdflrftige  Spuren  weiter  auffinden  lassen« 
An  swei  Stellen  steht  Gäitia  Belgica  mit  fremdstlrtigem  Bei«* 
sau  im  Geographen  von  Rarenna :  ad  frontem  Frigonum  •  • 
patria,  quae  dicitur  Francia  Rhinensis,  quae  antiquitus  Gallia 
B^iüa  jUgbritet  dicitnr.4»  24;  item  juxtapraelatam  Galliam 
Belgicam  .d/la3reg'et  (al*  A$oirige9^  nonitnr  patria,  quae  dici- 
tur Bnrgundia.  4, 26*  Aus  den  drei  Lesarten  dieses  sonst  un« 
bekannten  Beinamens  ergibt  sich  als  das  wahrsdieinlich 
Richtige  Alobriges,  und  stellt  man  diesen  Namen  zu 
Olibriones,  und  erinnert  sidi  des  Wedisels  zwischen  a 
nnd  o  in  keltischen  Eigennamen,  so  ist  Olibriones  leichte 
£ntstellung^  für  Alibriones,  _Alobriones«   _Zur  weiteren 

eine 

.     .     2 

Praejpositionalcompositnm  (wie  andere  aus  at«,  ambi«) 
erweist**)  Die  Olibriones,  oder  richtiger  Alobriges« 
Alobringes  sind  die  gallischen  Bewohner  des  Hoselchalsi 


*)  '^e  Saneonnades  Arart,  Tabula  der  Scaldis.  'AßQixnat 
tJlß^iviutf?}  sehreibt  den  Namen  Marcianns  HeracL  aus  PtoL 
Mosella  bt  DimfnutiWorm  ron  Mosa  (die  lileine  Maas),  wie  Mur« 
sella  Ton  Mursa.  Der  andere  vielleicht  eigeatliche  Name  Abringe, 
Obringa  scheint  abgeleitet  aus  dem  helt.  aber,  Mündung,  V er- 
einiguDg  sweier  Flusse«  den  in  den  andern  mündenden  Ffufs, 
den  lleSenfliift  des  Rbeuis  beseiehnend,  im  Geaensats  sur  Maas, 
die  ins  Meer  ausflieCSit?  Caesar,  der  die  Mosel  B.  6aIL  6,  8  su 
nennen  hatte,  beseichnet  sie  nur  mit  flumen. 

**)  Dasselbe  al-  scheint  in  au  erweicht  in  alten  Namen  yor* 
zukommen,  wie  Ausucum  Itin.«  bei  Gassiod«  Alsuaanum,  und 
Paul.  Diae.  AUuca  (ein  Ort  in  der  Val  Sugana),  tn  An-tissio- 
domm?    Au-sapa?    Ist  Al-cetium  an  trennen? 

87» 
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welclie  dem  Beispiele  der  Anaoriker  folgeadi  und  durch 
die  Yerwiming  Gälliene  und  die  Nacbbarschaft  der  Bor* 
gimden  und  Franken  begünstigt,  sieh  im  Anfang  des 
6.  Jahrhunderts  von  der  römischen  Herrschaft  Ipssagten^ 
wahrscheinlich  um  das  J.  418 1  in  ireldbem  die  Trae^ 
fectora  Praetorii  Galliamm  Ton  Trier  nach  Arelate  Ter« 
legt  wurde*  Auf  diese  passt  der  Beisatc  des  Jemandes  ; 
guondäm  miKiei  Bemanif  iunc  verojam  in  miw^ero  auxilUi^ 
riarum  exgumii.  Als  nach  dem  Abzüge  des  Atcila  ans 
Gallien  sich  die  Oberfranken  des  Mosellandes  bemäch- 
tigten ,  hatte  der  neue  Name  der  Olibriones  wieder  ein 
Ende«  Wohl  nur  durch  Missverstandniss  seist  der  Geo- 
sraph^  Ton  RaTennaJ  in  der  einen  Stelle  Gallia  Belcica 
Alobrites  der  Francia  Rhinensis  ^eleh,  die  ihm  im  Vor« 
hergehenden  auch  das  untere  Rheinland  bis  zu  den 
Friesen  umfafst  #  und  wahrscheiiiUch  aus  ungenauer  Be* 
nfltsune  setner  Quelle.  An  einer  anderen  .Stdle  i  wo  «das 
Küstenland  TOn  mederbeleien.  beseichnet  istf  wird  der 
Beisata  Germania  hinsugetugtt  ad  partem  autem  occiden« 
talem  habens^  totus  mundus  finem  Oceanum  ,  qui  tangit 
Galliam  Belgicam  Oermamam^  quam  modo,  ut  diximua» 
Francorum  possidet  generatio4  6»  S8>  Waren  in  seiner 
Quelle  Galka  Belgica  Alobrigei  und  Gallia  Belgica  Qer* 
mama( Ton  den  salischen  Franken,  die  es  besetzt  hieU 
ten  und  auch  Germani  hiefsen)  sich  als  Ober*  und  Nie- 
derbelgien  entgegengesetzt? 

'  In  den  letzten  Jahrhunderten  des  Römerreichs  wur« 

.  den  Ton  den  römischen  Machthabem  mehrere  Haufen  aus 

deutschen  Völkern  im  linken  Rheinlande  in  unbebauten 

Gegenden  angesiedelt,  TorzfigUch  um  sich  derselben  als 

AtUfsTölker  zu  bedienen. 

I^etl^  ein  deutscher  Ton  den  R6mem  in  La§H 
umgeformter  Name,  Liiioiani  bei  Jornandes,  spater  in 
Urkunden  häufig  Liii^*)  Benennung  einer  eigenen  Klasse 
Ton  Hörigen  unter  den  Deutschen  ,*  die   zwischen  den 


*)  Leti  also  mU  kursem  e,  ynle  Venedi  aus  1/Vinidr,  bat 
Jörn.  Liticimni  Godd«  Jimbr.  Monac«  (Tulg*  imaenauer  Litiäm)f 
mit  der  Ableitungitilbe  der  Namen  röra.  HAluvölker  wie  An* 
inoriciani  Cod.  Mon«  {vulg.  Armoritiani),  Germaniciani,  TeutonI* 
i^iani)  Ltteiuif  wie  bei  den  übrigen  Lateinern,  auch  bei  Amm«li| 
IS,  dann  30,  8,  wo  lecti  in  den  ältesten  Autgg.,  entstellt  aus  Lsef  i 
(von  Va1es#  Leti  corrigiert),  nnd  wohl  auch  (16«  11)  Lael«  (Tulg. 
/aeft)  barbar?  ad  tempestlva  furta  solertes«  welche  im  J.  S57  Lngdu« 
num  überfielen  9  treuer  Zoslm.  Anot.  Es  ist  das  Ad|.  ahd.  las 
^wie  der  alte  Name  Sitones  später  Sassen  ist»  und  Semnones 
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Leibeigenen  und  Frel^ebomen  in  der  Mitte  standen« 
Obne  Zweifel  waren  die  Leti  Individuen  dieser  Kiaase, 
welche  .die  Ihrigen  verliefsen,  in  den  Dienst  der  Bömer 
übergtengen,  and  jenaeits  des  Rheins  eine  nene  Hei- 
math fanden.  Darum  schreibt  Julian  bei  Amniianus  30« 
8:  e<{uos  praebebo  cumles  Bispanös  et  niiscendos  genti- 
libus  atque^  scutariis  adolescentes  Laeios  iqnosdam ,  cii 
BAenum  editam  barbarorum  progeniem^  vel  certe  ex  dt" 
dUitiiij  qui  ad  noitra  detcitcunt.  Sie  konnten  darum  aus ' 
Terschiedenen  Völkern  stammen;  auch  wurden  sie  in  Ter- 
schiedenen,  jedoch  meist  belgischen,  Gegenden  angesiedelt. 
Zuerst  sind  die  Laeii  Frantt^xm  Gebiete  der  Nervier  und 
Trevirer,  wohin  sie  Kaiser  Maximianus  verpflanzte,  erwähnt 
von Eumenius im  Panegjr« Constantio  Caes.  dict.  (296),  c.  21  $ 
iuo^  Maocitmane  AuguMlty  nfsiu  tjerviorum  et  Treverorum 
arvä  jaceniia  Laetus  postliminio  restitutus  et  receptus 
in  lej^es  J^raneui  excoluit.  Laeii  Franci  und  Vaeti 
Servtt  kennt  auch  die  Notitia  dignitatum  unter  den  rd* 
mischen  Hülfsvölkem ;  aufser  ihnen  noch  mehrere  Hau» 
fen  ans  anderen  Yölkem  und  Gegenden,  darunter,  wie 
es  scheint,  auch  keltische i  denen  derselbe  Name  eege* 
ben  wurde  (p*  2006  )t  Praefectns  Laeiomm  Teuio^ 
mdanemmj  Carnunto  Sedoniae  Lugdunensis*  Praefectus 
JLaeiorum  Balavarum  ei  genÜHum  Snevommj  Bajocas  et 
Constantiae  Lugdunensis  secundsre«    Praefectus  Ijaetarum 

fenliUum  Suevarum^  Ceuomannos  Lugdunensis  tertiae. 
taefectus  JUcWomm  J'roiiconiiBiy  Redonas  Lugdunensii 
tertiae.  Praefectus  Laeiomm  Lingonennumy  per  diverse 
dispersorum  Bel^icae  primae.  Praefectus  Laeiortsm  Aci^* 
rum,  Epuso  Belgicae  primae.  Praefectus  Laeiomm  Nerpio^ 
Tfsmj  Fanomartis  Belgicae  secundae«  Praefectus  Laeiomm 
Baiavomm  Hemeiacensinmj  Atrehatis  Belgicae  secundae. 
Praefectus  JLaelorvM  Baiavorum  Cofiiraginen^um,  Novio- 
mago  Belgicae  secundae.  Praefectus  Laeiomm  genüHum^ 
Remos  et  Silvanectas  Belgicae  secundae.  Praefectus  Lae^ 
iomm  Lagentium^  prope  Tungros  Germaniae  secundae» 
Vrsietecxus  Laeiomm  geniiHum  Suevorum^  Arvemos  Aquita* 
niae primae.  Die  den  übergegangenen  l4ten  angewiesenen 
Lanaschaften  hiefsen  ierrae  Laeiicae  (Cod.  Theodos.). 
Zosimus  nennt  sie  ein  galatisches  Volk,  das  heifst  wohl 
nur  in  Gallien  wohnende  Leute,  und  gibt  die  Nachricht, 
dafs  der  Kaiser  Magnentius  ein  Barbar,   der  bei  ihnen 

spSter  Samnon,  Samanon  wäre),  unser  laTs,  lassig,  im  Gegen* 
satte  zum  Freien,  Vornehmen,  der  im  deutschen  Alterthume 
ein  Schnallor,  Fluchtiger  Ist,  Vgl.  Grimms  Bechtsalterth.  505  ff. 
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die  rSmische  Kultar  sich  aneignete,  also  ein  Dentocher 
mwesen  sei  (2,  64),:  Mayvtyxtoq  yiyog  (dv  Hxwr  and 
ßttgßeifcop,  fiBtotTojcag  oi  elg  At%oigy  t9vog  Fa^ 
Stathxdvp  naideUtg  vi}g  Aaxlvwv  iie%aa%ia¥m 

OUUttairl^  JLttauUrlL  Nach  Maximian  ist  ron 
Constantiaa  bekannU  dafs  er  nach  seinen  Hneffen  jKC^eii 
die  Niederfranhen  oentscbe  Haufen  ins  rSmische  Gebiet 
verpflanst  habe.  Dayon  sein  Lobredner  Enmeniua  c.  21: 
Stent  ino,  Maximiane  Angaste  i  natu  Nenriomm  et  Tre* 
Teronun  arva  jacentia  Laetns  •  •  Francns  excolnit :  iu 
nunc  per  yictorias  toas»  Cotnfimii  Caesar  tümde«  gmid» 
quid  mjfrequem  Amhiano  et  BeUuvaeo  ei  Trieaaino  eoh^ 
Lmgomeoque  resiabai^  harbaro  euli&re  revire$eü.  Frie* 
sen  nennt  neben  den  fränkischen  Ydlliem  der  Redner 
als  die  nenen  Ansiedler  in  noch  öden  gallischen  Strichen 
{€•  8):  neone  iUae  fraudes  locorom,  nee  •  •  perfogia  siU 
Taram  barbaros  tegere  potaenint»  quomino^  ditioni  toae 
dinnitatis  omnes  sese  dedere  cogereniur,  ei  cum  eetgß^ 
güs  ae  HberiSf  eeierofue  txamne  nece$niudi$ium  ae  re- 
rum  suarum  ad  loca  öSm  deterta  irantiretU^  nt  qoae  for^ 
lasse  ipsi  o^ondam  depraedando  rastaveraot,  eulia  red- 
derent  seryiendo.  (c.  9) :  arat  ergo  nunc  ioibi  CAamavue  ei 
Frinus  et  Sie  Tagus,  ille  praedator  exercitio  squalidos 
operatnc  et  frementat  nundinas  meas  pecore  Tenali ,  et 
cmtor  barbams  laxat  annonam.  Von  friesischen  Ansied- 
Inngen  haben  sich  in  den  bezeichneten  Strichen  keine 
sicheren  Sparen  erhalten;  frankische  im  nördlichen  Gal- 
lien  im  Gebiete  der  Ambianen^  BelloTaken,  Tricassen, 
-wenn* dahin  solche  yerpflanst  waren,  haben  sich  irohl 
bei  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  IVanken  wie- 
der mit  den  Ihrigen  verbunden*  Aber  im  alten  Gebiete 
der  Lin^onen,  an  den  Flüssen  Vincenne,  Tille  and  der 
Saone  bis  zu  ihrer  Yereinigunff  mit  demDoubs,  werden 
noch  in  späterer  Zeit  in  besonderen  nach  ihnen  benann- 
ten Gauen  Chamayen  and  Attuarier  genannt,  die  woU 
SU  keiner  anderen  Zeit  dahin  gekommen  sind|  als  su 
Ende  des  3*  Jahrhunderts  durch  Constantius  Chloros. 
Der  heilige  Widrad»  der  begüterte  Stifter  und  Abt  des 
Klosters  Flayigny  (1.  Hälfte  des  8.  Jahrh«X  Tertheilt  in 
seinen  beiden  Testamenten  unter  yielen  andern  auch 
aeine  Besitzungen  in  den  Landschaften  der  Attaarier 
und  Chamayen  (Mabill*  Acta  Sanctor.  Ord.  8.  Bened. 
Baec.  5«  i»  664)*  in  pago  Commaoontm  Stolingus  et  Mace- 
reas,  •  •  in  pago  Ammaoiarum  Gariniacum  et  Casellasy 
in  pago  Portinse  Ayiciacum  et  Puscionem,  in  pago  jüke» 
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arUrum  PiMetsionem«  •  •  (p«686):  9t  In  pago  AAe^erun 
rmm  Hicio  et  Blandoniaco  et  Colonica  »  m  pago  Jma- 
worum  Frmno.  •  •  (p.  686):  aimiliter  et  in  pago  AAoa^ 
riorum  Yedis-rineaa^  Yoguntiaa,  Lnco,  Sagoneco«  •  •  (f.  689) : 
in  pago  Belnisse  Sineaineaa  et  Hitronecum,  m  pago 
jMomnorum  Flexo  et  Blandoneroi  *)  io  ijago  Amoeorum 
Haceriat  et  Fraxino  seu  Carimaco  [Gariniacoj  et  CaseL- 
laa.  ^  Dea  Gauea  der  Atuiarier  geschieht  noch  öfter 
Ifeldnng  im  Chronicon  Beauenae:  uluatris  vir  Amalga« 
Tina  tempore  dacatoa  am  in  loeo  Fonte«Beaaa  nencnpato, 
3n  pago  Aüoarieme^  monaaterimn  conatmzit.  d'Acoerj 
%  408 ;  qnod  Amalgarina  nionaateriiim  nuncupatom  Fonteow 
Beavam,^^^)  in  pago  Atioariorum^  aedificaaaet.^  Charta 
Chlotarii  ref(ia  de  a.  o68«  üiid. ;  rea  Jaria  ani  aitaa  in  pago 
jtioari^me  in  loco,  qoi  dicitor  Baaiellna«  •  •  campam  unum 
ainun  in  pago  Ätomrieme ,  in  tUU  ^ae  dicitnr  ICaiaacua. 
p.  407  J  camppm  unonit  qui  est  aitaa  m  pago  Atoafi9rum  in 
Villa  Ausdliacö  et  habet  terminationesy  •  •  de  alia  fronte  Vin« 
cennam  floviom  perenrrentem«  p*  408 ;  mananra  unum,  aui 
est  in  pago  AUarienri  in  villa,  quae  dicitnr  Lucna  Me- 
dianna, et  habet  terminationea  de  una  fronte  Thilam  ftt« 
Tiom  procnrrentem  I  de  alia  fronte  atratara  publicam«  •  « 
partem  de  Tinea  qnadam  aita  in  pago  ^toartorvfpi  in  riUa 
NoTO-Tico.  p*  409;  mansnmnnnm«  qnod  situm  eat^npago 
Atoarianm  in  TÜla  qnae  dicitnr  Pontna  «  .  •  res  proprii 
juris  aitaa  in  pago  Atoariarum.  in  loco  qai  dicitnr  Vi^ 
Tarina,  ^ipaam  Tiaelicet  Tillam  viTcra  appellatam  et  qoid- 
qnid  ibi  adjaceL  p.  410;  in  comitatn  Atoariemey  loco 
nuncnp>ato  NoTa*Tula.  p.  414;  deserta  cujuadam  aoUtn* 
dinia  in  territorio  Attoaremium  jnxta  flnmen  Ararim 
poaifa,  Urkunde  Tom  Bisch«  Jocerannna  Tom  J«  iii9f 
p«  45I:*  tm  Chronicon  8.  Benigni  iat  genannt  ein  Huffo 
Aiioariontm  Cornea  (d'Achery  2,  581).  rlapitul.  Karoli  IL 
a.  863t  ^j^^itB  ^9  426:  in  comitatibaa  laemoardi,  Augnato- 
duno  acilicetp  Iftatiaconenaet  DiTionenae»  Cabillone^  Ha* 


*%  Bei  dan  Hattuariamt  Hicio,  sonst  Icinm»  Is  sur  Tille. 
Blandoniaco  und  Blandonero  [Blandoneco},  Tielleidit  der  an« 
derswo  Blanlaenm  genannte  Ort,  Blagny  an  der  Vincenne.  Ve- 
dis-Tiaeas«  sonst  Vetus-rineas,  Viesvigne  bei  Bese*  Lucas,  Lui 
an  derTiDe«  Saaoneco«  Saquenaj.  Voguntias,  Vonge?  Co- 
lonica, Colonge7 

^)  Vach  Mabiüonf  Angabe  Haisieres,  Fresne,  Chssellet 
Chamy ,  die  beiden  letaten  über  der  Mündung  des  Doubs  an 
der  Saone. 

^^  Beae  an  der  Quelle  des  gleichnamigen  Flfirschens. 
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iuartis^  et  in  Tornedriso,  et  in  Belniso.  .Seltner  nird 
femer  der  Landschaft  der  Chamaren  gedacht,  nnd  ir ab- 
rend  der  Tolhaname  ihrer  Nachbarn- sich  nnverSndert 
erhalten  hat|  ist  der  ihrige  in  ihrem  Gaonamen,  pms 
JhMu$9  Emmts^  fast  nnkenndich  geworden:  in  Tilliun 
pa|^  jimautenns^  qnae  cam^ns  Yellii  dicitar.  Heiiel 
Ifoiiachi  mirac.  8.  Germani  epiae»!  BolL  JuL  7«  279} 
ElUchowe,  Waraacht  Sciidingnniff  Emm$ij  Baaalehowa. 
TheiluDg  von  870f  Perts  i^  489*  &  617»  Ebendaselbati 
in  der  Thetlnng  Tom  J.  839»  ateht  der  Gan  in  der  Rieh« 
tung  Ton  Sflden  nach  Norden  snnichat  Aber  dem  Gan 
Ton  Chalona  Tor  den  Hattuartem  (i,  436«  3i  373):  elte« 
ram  partem  Burgundiae«  id  est  comitattun  GenaTcnaeiOi 
comitatom  Lugdanenaem,  eomitatnm  Carallonenaem«  comi« 
tatnm  Amaufj  oomitatum  Haioari^rum^  coinitatam  Lingo« 
jiicnm»  comitatom  Tollenaiiimi  et  sie  per  decnrsom  Moaae. 

IPVanwd^  SdldlllKl^  den  ChamaTen  und 
Hattuariem  gegenüber,  anf  dem  Abhänge  des  Jüm  svr 
Saone  genannt,  denUche  Namen,  die  offenbar  einselne^ 
später  eingewanderte,  rielleicht  wie  ihre  Westnachbam 
von  den  Römern  dahin  verpflanzte  Völkchen  bezeichnen, 
ntt^  nicht  ffir  blofs  bargundische  Gaunamen  gehalten 
werden  liönnen*  Die  Warasci  werden  zaerat  erwähnt 
Ton  den  alten  Terfassem  der  Yitae  8l  Enatasii,  Ajrill, 
Salabergae*  An  die  Ufer  des  Douba  setzt  sie  der  Yer^ 
fasser  der  Yit^i  S.  Salabergae  (BolL  8e||t.  6i  5M)t  B«* 
etasioa  ad  Lnxovium  regressos  est.  Demde  ad  Wara-^ 
w^$f  TM  pariem  Se^uanarum  provmeiae  ei  lhnniümm$ 
fiuewia  ex  uiraqüe  rtpa  incoluni  fper^^U  8plter  ist  ihr 
Name  zum  Gaunamen  geworden,  JränucHm  in  Urkunden 
und  Legenden,  wie  in  AdsonisYita  S.  Waideberti  ap«  BolU 
Maj.  i,  281 1  in  pago  rusticorum  usu  Wmraicmm  nuncu« 
pato.  Südwärts,  wo  der  Salzort  SalinSf  lag  die  Land« 
achaft  Soodinga,  Scudingum  i  in  archiepiaeopatu  Biaund« 
censi  est  quacdam  regio  nomine  SeoJmga ,  in  qua  est 
vallis  Romano  ikineri  pervia,  quae  Salinis  bene  suo  jiibi 
tioniine  dicitur,  eo  quod  sal  ibi  aufficienter  eonficiatur« 
Vita  S.  Anatolii,  BolL  Febr.  i,  369*  Der  Landschafts« 
nsme  ist  wieder  aus  dein  Yolhsnamen  geworden,  der 
bei  Fredeffar  steht  (c,  24)  :  defuncto  Wandalmaro  duce 
in  pa^o  Ültrajnrano  et  Scoiingorum.  Und  noch  im 
Chrontcon  8.  Benignj,  d'Achei^  51,  390:  quidam  miles 
Rotbertua  dictuji  tradidit  sancto  Benigno  omnem  haeredi« 
tatem  in  Scodingiis  villa  Sesilliis*  Beide  Gaue  sind  mit 
den  benachbarten  aufgefflhrt:  Eli^chowe,  Waraeek^  Scu^ 
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dttfgum,  Emavs,  Basalclioiira ;  in  genauerer  Folge  ron 
Süden  nacli  Nordens  partemque  Bnrgondiaei  •  •  deinde 
orientalem  atque  aqnilonalem  Rhodanf  partem  osqtie  ad 
oomitatnm  Lngdunenaenit  comitatom  Seudingitim^  comf- 
tatam  Wira$€or«m^  comitatum  Portiaiemm,  in  den  Thei- 
langen  Ton  859  and  870,  bei  Perts  1»  436.  489.  S«  878. 
(i7i*  Ffir  die  Macbweisnng  der  Abkvnft  dieaer  beiden 
Ydlkchen  fehlen  so  sichere  Berichte«  wie  filr  die  der 
Chamaven  and  Chattnarier»  Von  den  Warasken  theilt 
irohl  die  Sace,  daüa  sie  Ton  Osteii  gekommen,  sich  ron 
den  Bnwimden  ihre  Sitze  erkämpft  nfitten,  Egilbert  mit 
in  der  vita  S*  Ermenfredi  (scr.  ante  a.  782)  i  (Ensta^ 
sins^  progrediens  Wareieos  ad  fidem  domini  nostri  Jesu 
Chnsti  oonTertit,  autoUmdepagd^  guidiciittrStadeisamgaf 
gut  rilm  est  eirea  Begnumflumetßy  pariibus  OriepHsfiterafU 
ejedi^  ^piqut  conira  Burgmndimtet  punam  miertmif  sed 
a  primo  certamine  terga  Tertentea,  dehinc  advenemnt, 
atqi^e  in  pngnam  rerersi,  mciore$  quome  effeciif  w  ee« 
dem  pago  Jrare$eorum  ooMsederuni.  Bdll.  Sepu  7%  117« 
Aber  wie  diese  Angaben  au  deuten?  .  Ein  pagus  Stade-» 
vanga  findet  sich  meines  Wissens  sonst  nicht ;  doch  lafst 
sich  circa  Bem^m  flumett.  (Flnfs  Regen)  als  richtige 
Schreibung  bdaupten  gegen  die  Lesart  eirc0  Bhetmfn 
einer  s^eiten  Ha* ;  und  dann  sind  die  Warasci  die  al- 
ten Nariscif  Taristi,*)  oder  als  Bewohner  eines  ein^seU 
nen  Gaues  eine  Abtheilun^  derselben,  und  sind  iron  den 
ans  Beheim  ziehenden  Baiern  yertrieben  worden)  Aber 
eine  kleine  Abtheilnng  siegreich  im  Kampfe  gesen  die 
mächtigen  Burgunden  i  Desungeachtet  liegt  wonl  dem 
Berichte  Egilberta,  der  noch  weiter  Geschichtliches  in 
sagenhaftem  Gewände  gibt,  eine  Thatsache  zu  Grunde, 
die  rielleicht  aus  alterer  Zeit,  ala  die  Sage  selbst  an« 
deutet,  im  Andenken  erhalten,  und  spater  mit  Zusätzen 
rermehrt,  dieselbe  wäre,  die  Dio  Cassius  aus  der  Zeit 
des  Markomannenkriegs  meldet  (7if  p«  1189):  icai  oi 
NagiCTai  vaXamwgijaayTeg  %QigvlXio&  S^a  tivrofii-- 
Xficay,  %at  y^p  Iv  rr/  ij^exiQ^  MXaßoy^  Und  wenn 
dem  so,  kdnnten  die  S!cudingi,  Scotingi  (yon  altn«  sküta. 


liburna?)  ein  friesisches  Schifiervölkcnen  gewesen  sein, 
die  mit  den  Chamaven  und  Chattuariem  gekommen,  nach- 

*)  Auffallend,  daft  auch  die  beiden  Hts.  der  Lehenthetehrei« 
hung  Egilbert«  in  der  Schreibung  des  Samens  mit  te  und  tt 
sefawsnken ,  die  eine  Waresei ,  die  andere  wie  PtoL  Wartui 
sehreibt«  Doch  erhfilt  hier  nur  die  erste  durch  das  hfiufig  ge« 
nannte  Wcrmcum^  fFaretcil  Bestätigung 
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dem  die  nSrdlioheii  und  irrestliclien  Striche  tcbon  betetet 
waren,  ihre  Sitsse  unter  den  Waratken  erhalten  hatten? 

C.     VoSUr  an  den  Alpen. 

lltirtli  Auch  die  yerbreiteten  Namen  der  Alpen- 
•nwohnert  sehen  unter  der  fidmerherrschaft  selten  mehr 
genannt,  haben  nach  dem  Einbmche  der  NordTolker 
aufgehört,^  oder  sich  nnr  in  nneigentlichem  Gebraneheit 
anf  die  Einwanderer  übergetragen,  erhalten»  Nnr  in 
den  Thalem  des  Hodigdbirges  hat  sieh  di«  vrsprCng- 
liehe  BeirdUierong  mit  ihrer  Sprache  (xwar  nicht  der 
alten  einheimischen ^  der  keltischen,  sondern  der  wah- 
rend der  rdmischen  Herrschaft  herrschend  gewordenen) 
Ton  den  nenen  Ydlkem  abgesondert  behauptet,  und  selbst 
noch  längere  Zeit  ihre  alten  Namen  bewahrt.  An  den 
Quellen  des  Rheins  werden  lange  noch  Baeten  genannt, 
iBr  Thal  pagui  Belia^  camtaiv$  Bketiae^  nach  dem 
Hauptorte  Chur*und  der  undeutschen  BeTdIkemng^)^anch 
Churewala:  in  yilla  quae  dicitur  Baitinis,  m  page  Betia^ 
ouod  alio  nomine  CS^rewala  appellatiir.  Neugart  n.  5S3 
(a.  886);  m  cowmaiu  Bketiae  i^uadrauedes,  Meilis,  Se- 
nouic,  Ensline,  NezudrSf  Cise ,  Tallis  Drusiana,  Cam- 
pessia  •  .  n.  762  (a.  973)1  Auch  Paulas  Diaconus  weiCi 
nur  im  Gebirge  Baeteü  (2,  16):  inter  Alpes,  in  qnibua 
preprie  Bkaeti  habUare  noicumtur^ 


Im  Gebirgsthale  des  Inns  erhielt  sich 
unter  seinem  alten  Namen  das  tapfere  Tölkchen  der 
Breuni.  Sie  scheuten  sich  nicht,  selbst  gegen  die  mach.' 
tigen  Gothen  Bäobereien  su  begehen,  und  Theodertch 
gä  dem  Dax  tou  Raetien  Befem,  gegen  sie  zu  yerfah* 
ren:  Seryato  Duci  Rhaetiarum  Theodoricus  res.«.  Qua- 
propter  Maniarii  supplicatione  commoti  praesentibus  te 
affamur  oraculis ,  ut  si  roTcra  mancipia  e)us  Breonei  ir- 
rationabiliter  cognoTeris  abstuHsse,  qui  militaribus  offi* 
cib  assueti,  civilitatem  premere  dicantur  armati,  et  ob 
hoc  justitiae  parere  despiciunt,  quoniam  ad  bella  Martia 
seroper  intenuant,  dum  nescio  quo  pacto  assidue  diml- 
cantibus  difficile  est  morum  custodire  mensuram,  •  •  po- 
stnlata  facies  sine  intermissione  restitui*  Cassiod.  Yanar. 


*)  Cf.  EUcebardi  Gatus  S.  Galli :  lUe,  quod  ritummulcif 
moyerat,  Eketimtm  et  minut  Teuionui:  Gotilf  erro  respondic, 
idett:  Deusadjuvat  domine!  Ferta  2,  liSf  arridens  ei  bon  man 
babere  romamiet  dixit«  p«  140. 
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1,  11.  Äaf  seiner  Reue  fiber  die  Alpen  nennt  »ie  über 
den  Baiem  Yenantias  FortmiAtiis:  Drarmn  Morico,  Oe« 
nmn  Breoniij  *)  Liocam  Bojoaria  transmittens.  Praef.  ad 
lib«  i.  Jenaeita  derselben  lübrt  er  tarn  Heiligthum  Ya- 
lentina  (bei  dem  eastram  Hagies*  Haya  bei  Meran,  Aribo 
Yita  8.  Corbiniani  c.  99 )  sein  Bocb  de  Yita  8»  Martini« 
das  er  auf  demselben  Wege  nach  It^ien  Eurfickscbicktt 
8i  Tacat  ire  viam,  neque  te  Bajoarins  obstat, 

gna  Ticina  aedent  Breonum  loca,  j^erge  per  Alpem« 
erediens  rapido  qua  {jurgite  Tolyitar  Oenns, 
Inae  Yalentini  benedicti  templa  reqaire« 
Dais  sie  unter  den  Baiem  standen,  erbellt  daraus i  dafa 
diese  m  Anfang  des  7*  Jabrbunderts  jenseits  ^  derselben 
scbon  mit  den  Slawen  liriegten,  und  unter  Grimoald  die 
Grenzen  xwiscben  den  Langpbarden  und  Baiem  bei 
Meran  lagen.  Bei  Aribo  sind  sie  als  Yallenses  (Bewolu 
ner  des  Inntbals)  bezeiebnet  und  ersobeinen  nocb  als 
Romanen:  cum  autem  venissent  itartibus  VaUemium  cum 
sancto  corpore  ejua  9  qnidam  nobilis  Romanus  f  nomine 
Dominicus,  Bretmendum  plebis  ciTis,  ma{;nis  vexatns  fe- 
bribus,  •  •  pristinae  sanitad  restitutus.  Vita  S.  Corbiniani 
c  56*  Daraus  und  aus  den  in  Urkunden  Torbommenden 
undeutscben  Ortsnamen  des  gesammten  Inntbals  folgt« 
dafs  dort  das  Romaniscbe  lange  berrscbte,  daa  spater 
nur  in  dem  obersten  Theile  desselben ,  dem  Engadin, 
aicb  bebauptet  bat.  **)  Das  letzte  Mal  nennt  ihren  Na- 
men Pre^narii  i  d«  L  fireunarii,  ***)  eine  Urkunde  Tom 
J»  828  bei  Meicbelbeck  n.  632:  Ego  Quarti  nationis  No- 

*)  Brionet  sehreibt  Paul.  D!ac.  St  15»  wo  er  von  diäter 
Baise  beriektet,  und  4f  4  s  in  regione  ^oqne  Brumam  sanguis 
de  nubibnt  üuxU. 

**)  Bss  Romakiitehe  auf  diesen  Gebirgsk5ken  hat  die  beiden 
Hanptdialebte,  das  Ladiniflcke  in  Ober,  und  Niederengadin,  und 
das  Romanische  an  den  Quellen  de*  BhainSf  das  wieder  zerfSUt 
in  die  Mundart  der  Ebene  und  des  Oberwaldes  (Surselva).  Yen 
letzterer  sagt  Hormajrr,  Gesoh.  t.  Tjrrol  1,  ISS»  ^ dieser  sursel« 
irische  Dialekt  der  romanischen  Sprache  ist  allem  Yermnthen 
nach  der  reinste  und  echteste  •  der  treuste  Rest  der  hetruski- 
sehen  Sprache.**  Lassen  wir  dss  Hetruskische  bei  Seite:  aber 
fraaea  Befse  sich,  ob  diese  romanischen  SpradientwicUungen 
nicht  keltische  Bestandtheile  bewahrten. 

***)  Wie  Anagnia  Ür  Anaunia;  kaum  wird  man  den  Namen 
Ar  Terschrieben  aus  dem  bekannteren  Baguariorum  erklären 
wollen«  Der  Name  des  IJebergebers  ist  romanisch*  Aus  dieser 
Form  Precnarii ,  Bregnarii  scheint  die  Benennung  des  benach- 
barten OebirgsrückenS)  des  Brenners,  entstanden* 
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rtcoram  et  Ptegnari»rttm  dono  Deo   et  seneto  Gandldo 
Ikd  Intiha  monaaterio  propriam  hereditatem  meaitf« 

lVoi?lcl«  Dem  Beispiele  anderer  Keltenvdlker  in 
Itordwest  folgend  Teranchten  auch  die  Anwohner  der 
Oatalpen  die  römische  Herrschaft  abauwerfen.  Aber 
nur  ihre  Niederlage  durch  Aetius  wird  beripbtet:  (AS- 
tius)  post  Vithungos  et  Norica  beUa^  aubacto  victor  Vin* 
delico.  Sidon.  Apollin.  Carm.  7)  233 ;  Juthungi  per  eum 
similiter  debellantur  et  Jiori.  Idatii  Chron.  ad  a.  Ya^ 
lent.  YL  (430)i  Rone.  2,  23;  und  zum  darauffolgenden 
Jahre:  Aetius  dux  utriusque  militiae  Haroi  edomai  rf- 
hellantei.  Bald  darauf  ist  unter  den  weatrömischen  Gesand« 


^  ^geno      ^  

Kagviol  te  »ai  NovQixoL  Darauf  sind  die  sOdöst- 
liehen  Abhänge  der  Alpen,  das  Land  der  Norici  und 
Camiy  Torhet*  Ton  den  umwohnenden  Deutschen  besetzt 
oder  geplfindertf^nach  ihrer  Entfernung  den  nachrachen- 
deu  Slawen  in  die  Binde  sefallen,  den  Batem  die  nörd« 
liehen  Umgebungen  des  Gebirges.  Yon  Besten  der  fHU 
heren  Bewohner  in  den  Gebirgsthalem  auf  der  Nord- 
Seite  ffeschieht  spater  noch  Aleldung :  praefatus  dux 
(Tbeodo)  tradidit  Btmmo$  et  eorum  tributalet  mansoa 
liXXX  inter  restitos  et  apsos,  Cbnunanentes  in  supradicto 
pago  Salzburgoense  ]^tr  (Hvena  loca.  Simul  etiam  jam 
fatua  dux  tradidit  m  pago  Atragaoe  accus  torrentem 
Fecchilesaha  Bomanoi  et  eorum  mansos  tributales  V 
Inter  restitos  et  apsost  •  •  Tradidit  praedictua  dux  ( Tas- 
ailo)  in  pago  Saieburc^aoe  villula  nuncupante  Camjpua 
MiMManot  cum  mansoa  tnbntales  XXX«  «  •    In  jam  d^cto 

Ö,o  Salzburgense  in  loco  qui  dicitur  vieo  romanUeom 
ic*  Arnonis,  JuraT«  p«  Si.  23«  24;  omnea  res  proprio« 
tatis  suae  quas  habuerunt  in  yico  Wakhtdorf  romaniscom 
Cod.  traditt.  ^  ibid.  p.  40«  Noch  eine  Zeit  lang  lebt  der 
Name  Norici  in  Urkunden  und  historischen  Schriften, 
aber  in  ungeschicktem  Gebrauche  -zur  Bezeichnung  der 
Baiem,  die  nur  einen  kleinen  Theil  der  alten  Provinz 
in  Besitz  nahmen« 

ßette  CmnUUWat»  Yon  einei*  alamannlschen 
Ansiedlung  jenseits  der  Alpen  nach  der  Niederlage  ihres 
Yolkes  durch  die  Franken ,  unter  dem  Schutze  des  Ost» 

Sothenk^nigs«  spricht  Ennodius  im  Panegjricua  an  Theo» 
erich  (Sirm.  p«  1610):  quid  quod  a  te  Alamamniae  ge* 
ntralUai  inira  liaHae  termiito^  sine  detrimenlo  Bon»anae 
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possessionis  inelnsa  est?  eai  evenit  habere  regem,  post> 
qoam  inerait  perdidisse.  Facta  eii  Latiarii  cusios  im^ 
perü  semjier  nostrorum  popaletlone  grassaUu  Coi  feil, 
citer  cessit  fiigisse  patriam  iaaiiif  Dam  sie  adepta  est  soli 
nostri  opulendam.  Von  Aufbahme  flüchtiger  AJamannen« 
hänfen  schreibt  ^Pheoderich  selbst  sn  Cnlodwig :  motus 
Testros  in  fessas  reliquias  temperate:  quia  jure  gratiae 
merentnr  eyaderei  auo$  ad  parenium  vetlrorum  d^en^ 
iioftem  renneiiis  conjugiue*  JSstote  Ulis  remissi ,  fu%  no^ 
iirit  ßfrious  cehmiur  estetritu  Cassiod.  Variar.  2«  41. 
Weiter  gibt  keine  Schrift  Nachricht  von  Alamannen  in 
Italien«  Aber  noch  wohnt  an  den  anfsersten  Yoralpen 
gegen  das  adriatische  Meer»  am  oberen  Laufe  der  Brenta. 
ein  Yölkchetii  bekannt  rniter  der  Benennung  Le  teite  und 
tredeci  Commumy  -welches  rings  Ton  romanisch  redenden 
Nachbarn  umgeben«  noch  die  deutsche  Rede  bewahrt. 
Der  Hangel  an  sicheren  Nachrichten  ron  anderweitiger 
Abstammung  dieser  Ansiedlung.  und  der  offenbar  ober- 
deutsche Charakter  ihrer  Sprache  gibt  als  Nächstes»  sie 
ffir  die  liiachkommen  der  Ton  Theoderioh  geschützten 
Alamannen  zu  halten.  *) 

OotoClieer«  Eine  Schwabenkolonie,  scheint 
nach  alten  Berichten»  liefse  sich  an  der  Sawe  finden. 
Dort  neÄnt  Sovdßot,  neben  SlattgoiFrocopiuB  de  hello 
Goth.  if  16;  vittgStn  de  oiitwy  (Beyetlwy)  Slaniol  tb 
%ai  Soväßö$  (ovx  ot  OQayyiap  itaTr^xöOh  aXXd  napd 
towovg  etsfoi)  xwgav  tvy  fisaoyBioy  l'^ovcr«.  xai  vnkg 
%ovTOVQ  KdQrior%B  %ai  Novgtkol  ^dQvvrai.  Sonst  ist 
nur  der  Name  des  Landes  genannt:  Ix  wy  dfig>i  Sovipm 
ßluy  %ijii^lwy.  %  .j4a$yd(f$oß  aii(pi  tr^y  Sovaßiay  ye- 
r6fiByos*  id.  i,  16;  Universis  Prorincialibns  et  CapiUatist 
Def^nsoribus  et  Curialibus  in  Suavia  consistentibus.  Cas« 
siod«  Var.  4»  49 }   possessores  idoneos  Siuiviae^  &j  iAi 


*)  Ibre  eigenen  Angaban »  dadi  sie  Abkömmlinge  4er  Kim« 
bem,  oder  dafii  sie  Niederdeutsche  aus  der  Gegend  von  Köln 
seien  (Hormayrs  Gescfi.  t.  Tyrol  i,  136)  sind  unhaltbar.  Man 
könnte  noch  Terfallen  auf  die  Brenti  des  Paulus  Diac.  ),  5 «  diese 
an  der  Brenta ,  welchen  Namen  suerst  Venantius  Fortunatus 
nennt«  suchen«  wie  die  Medoaci  des  Strabo  (5,  p«  316)  am  MedoaciM« 
welches  der  alte  Name  desselben  Flusses  ist ,  und  die  Deutsohea 
der  sette  Communi  für  Heruler  erklären.  Allein  abgesehen, 
dafs  in  diesem  Falle  niederdeutsche  Formung  ihrer  Sprache  su 
erwarten  wSre«  ist  der  Name  Brenti  fUr  verdorben  su  betrachten 
und  statt  Sindaald  Brentorum  rei  su  lesen  Erulorum  rex,  wie 
er  sonst  immer  heifst  (S.  484). 
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miTttTtU  Pogtettorikat  in  Sumna  ooattitatU.  5,  15;  ad 
DalmatUmm  atoae  Sumviae  prorincias.  9»  8«  Wie  will« 
Kommen  sind  DenUche  in  der  Nahe ,  in  tiouchee  und 
der  Umgebang  afldöstlicli  rom  Zirknitxerseei  noch  mitten 
unter  Slawen«  Diese  hllt  sogar  fflr  Schwaben,  nur  offen« 
bar  falsch  fflr  die  Schwaben  Hanimnnds ,  die  mit  den 
Ostffothen  kriegten,  Laxios  de  mign  gent  p.  363:  Qoae 
declaranti  Jnstiniano  adhuc  imperante  TSmevoi  ditionem  in 
Libamia  habuissei  interne  DraTum  SaTomqne  amnes  et 
Istriam  rerum  fnisse  potitos.  Imo  adhuc  nostra  tempe« 
State  et  reliqaias  et  posteritatem  snperesse  consut,  etsi 
a  Slarinis  in  angnstias  redactam,  loeoftte  ardo  ac  newuH 
roio  Goisehee  eonchsam^  nbi  oppldnlum  com  paucis  ca^ 
Itrisy  mnltisque  pagis  manet»  ^orom  incolae  in  medio 
Siayinoram  non  folam  Germanicam  sonant,  verum  etiam 
Suericam  pronunciationem  praefemnt.  Fügte  man  dasu 
die  Nachricht  9  dafs  Yannius  mit  seinen  Saeven  Lande- 
reien in  Pannonien  erhielt  (Tac  Ann«  Ifit^)»  so  ersähe 
sich  eine  stattliche  Genealogie  der  Gotscheer.  Allein 
auch  angenommen,  diese  Sueven  hätten  an  der  sQdlich^ 
sten  Grenze  Ton  Pannonien  und  nodi  darfiber  hinaus 
ihre  neuen  Sitze  erhalten  t  wie  wäre  mSglichf  dafs  der 
doch  weniger  zahlreiche  Haufe  durch  so  lanjj;e  Zeit,  un- 
ter der  Romerherrscbaft,  in  dieser  TOn  so  nelen  Ydlker« 
zfigen  Oberflntheten  Gegend,  sich  in  solcher  Abgeschlos* 
seäeitund  Selbsutändigkeit  behauptet  hätte?  Die  JSova^ 

gQi  des  Prokop  können  unmdf^licn  auf  diese  deutsche 
[olonie  gedeutet  werden  ;  mit  dieser  dem  deutschen 
Volksnamen  ffleich  gewordenen  Benennung  bezeichnet 
er,  wie  durch  JUmioi  die  Einwohner  der  Stadt  iiCxUh 
die  BeTSlkemng  der  RroTinz  Smia  ^  ron  den  Gothen 
mehr  deutsch  geformt  Suamom      Und  dennoch  läfst  sich 

Jegen  die  Annahme,  dafs  die  Gotscheer  erst  eine  spätere 
eutsehe  Ansiedlung  seien,  das  frflhere  Vorhandensein 
derselben  nachweisen.  Ton  der  südöstlichen  Grenze 
des  fränkischen  Reiches  kamen  ror  Ludwig  den  From* 
men  zu  Anfang  seiner  Regierung  mit  den  Gesandten  der 
Donauabodriten  und  Timocianen  auch  Abgeordnete  des 
Volkes  der  Gudusoani  (Einhardi  Ann.  ad  a.  818*  Viu 
Hludowicilmp.,  Peru  1,  306.  %  6S4)*  ISkMk  diese  ste« 
hen  um  dieselbe  2Seit  in  den  Händeln  zwischen  Liudevrit^ 
dem  Slawenffirsten  in  Pannonia  inferior  (Slawonien),  und 
Bnrna ,  dem  Herrn  Ton  Dalmatien ,  auf  der  Seite  dea 
Letzteren:  Borna,  dux  Dalmatiae,  cum  magnis  copiis  ad 
Cola  pium  flurium  laudewito  ad  se  renienti  oceurrens,  in 
prima  congressione  a  Crurffficams  deseritor;  auadlio  tarnen 
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ifaetorianonim  tuomm  proteotiu «  evaslt  •  •  (Museam 
lommn  regretai,  iterum  a  Borna  aobiguiiliir.  Einh.  AnnaL 
ada.  819  f  Perts  i,  806;  LindeTitna  Bornae  ooGonit  DaU 
matiae  daci  ad  Colapium  flaTiom  consiskentL  8ed  Borna 
Gaduiconorum  perfidia  an  timore  ^  deaeitoa  incertom« 
•noriun  tarnen  jutua  aoxilio  domeitico  discrimen  inuni- 
nen»  tntns  eraait  ^  aed  et  deseriorea  snoa  postea  aubegit. 
Yito  Hludow.t  ibid.  2»  62b*  Name  und  Lage  paasea  auf 
die  Gotacheen  Constantinua  Porphyroff,  nennt  FovTl^fnta 
unter  den  Städten  dea  Wojana  der  Chrowaten  :  %at  S 
Boayog  avvuiy  jt^atel  %i^y  Kfilßaaay,  tijy  jilt^apg  nai 
fnljy  rov^j^fjxa*  de  admin.  imp»  e.  30*  Bandori  dieilt 
(Inip.  or.  3f  91)  die  ohne  Zweifel  richtigere  Lesart  Fot;* 
r^tfüHa  mit|  o.  u  Gntzisca,  Gotachee,  Der  Name  hat 
Anklang  mit  dem  der  Gothen ,  gibt  aber  darum  noch 
keinen  Grund  ssur  Ableitung  der  Gotacheer  aua  diesem 
Volke«  da  die  Schreibung  Goduacani  noch  andere  E^* 
molojeie  (Godiscaana  göd,  bonna?)  sttlalat.  Dazu  zeigt 
die  Sprache  dea  Völkchena  keine  Spuren  von  Abatam* 
mung  aua  dem  Gothiachen  ,  sondern  die  Bildung;  der 
oberdeutachen  Mundarten.  Ea  acheint  demnach  nur  noch 
Idirig,  die  Gotacheer  für  Abkönunlinse  der  oberdeut- 
achen Wandalen  cu  erkl&reni  die  Tor  inrem  Zuge  durch 
Europa  über  ein  halbea  Jahrhundert  in  Pannonien  aafaen, 
iraa  noch  dadurch  Bestfitigung  erhalt,  dafa  bei  Prohop 
wirklich  Ton  einem  in  den  alten  Sitsen  Eurückgebliebe« 
neu  Beate  der  Wandalen  die  Bede  iat,  der  nach  Karthago 
an  Gaiaerich  Geaandte  adiickte  (S«  464)* 
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FfilffiPTES    KJüPITELt 

NACHBARSTÄHHE    IN    OST    UND    NOBD. 

I«  IVKIVDEIV«  Nach  PUnins^  Tacitns  and  Ptole« 
maeu«  nennt  den  Wendennamen  xnnachst  wieder  (eu  An« 
fang  des  3.  Jehrh.)  die  römische  Reisekarte,  die  Venadi 
Smnmaue  anter  den  unslat  faeromsiehenden  Völkern  im 
Norden  der  Prorins  Dacia,  nnd  Venedi  anter  den  An« 
wohnem  der  DonaumQndungen  aofflihrU  Aber  als  ein* 
seine  naeh  Süden  Torsedrangene  Haufen  des  crofsen 
Volkes  räumten  ^sie  wieder  den  Platx  den  bald  saUreich 
Torrfickenden,  in  diesen  Stricben  sich  dringenden  deut- 
sehen Völkemi  und  solange  Gothen  am  Pontus  sitsen 
nnd  Hannen  an  der  Denan  herrschen,  werden  ron  keinem 
Römer  ron  diesem  Tommelplatze  unruhiger  Völker  wie« 
der  Wenden  genannt.  Sie  blieben  hinter  den  ersten 
Völkerreihen  über  dem  Strome  und  dem  Heere  in  ihrer 
nördlichen  Heimath  surfick»  bis  nach  dem  Stnrse  des 
Hunnenreichs  die  sicffenden  Völker,  Ostgothen -und  Ge« 
piden,  in  die  Sitse  der  rertriebenen  Fremdlinge  west* 
wäru  Torgerückt  waren.  Nun  erst  ist  ihnen  Plats  ff  eworden, 
ihre  sahireichen  Massen  auszubreiten  und  südwärts  en 
den  Pontus  nnd  die  untere  Donau  Torsuschieben,  wo  sie 
bald  als  gleich  gefihrliche  Feinde,  wie  ihre  deutschen 
Vorganger,  in  zwei  grofsen  Abtheilungen  dem  Römer* 
reiche  gegenüber  stehen:  ^Gf4*Tjr)  Si€%aßrivoi  utai 
^Avtai  ox^dov  %e  avd  nay^xata&iorreg  üog,  1$  av 
*Iova%$y$aydg  nctgilaße  xi^y  'Pwfiulwy  dfxijy»  Procop» 
Hist.  arc.  c.  18;  StcXaßrjyoi  fUzl^Ay%ai,  o'l  -vn^Q 
notafidv  ^Ia%QOv  ov  fiaxody  r^g  ixelyf]  Sx^g  %dQvy%au 
R.  Goth.  1 ,  27*  ^  Nachdem  sich  auch  die  Langobarden 
und  Heruler  an  die  Donau  su  den  Gepiden  gesogen  hat* 
ten ,  standen  die^  Länder  Ton  der  Hündung  der  Elbe 
tings  um  die  Gebirge  bis  sur  Hündung  der  Donau  und 
zu  den  Ufern  des  scnwarzen  Meeres  von  den  Deutschen 
aufgegeben,  nachziehenden  Völkern  offen«  Die  Wenden, 
dem 'taten  Zuge  der  Völker  |;egen  die  römischen  Gren* 
zen  folgend,  erfüllten  die  Striche  zwischen  den  genannten 
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Donaogermuieii  mid  dem  Pontotf  im  Westen  all  Sklawe- 
nen,  im  Oaten  als  Anten  sich  ausbreitend.  Die  Hemler, 
die  am  619  auf  der  Ostseite  der  Gepiden  nordwärts  zo* 
gen»  fanden  in  dieser  Richtung  Sklawenen  bis  zu  den  nn^ 


iQ-qfiov^dk  xtigav  diaßi  ,, 

noXXnvlq  tovg  Ovdgvovg  naXov/Aiyovg  ixdifrjaay.  Proc* 
B.  Gotn«  2j  15«  Im  Süden  nennt  Prokop  (de  aedif.  4*  7)  an 
der  Donau  auf  römischer  Seite  Ton  Dorostolos  (  Silistria  ) 
und  Sikidaba  abwärts  Adina  und  Ulmiton»  zwei  Schlösser^ 
die  den  Sklawenen  lange  Zeit  zu  Schlupfwinkeln  dienten, 
Ton  wo  aus  sie  Raubzüge  unternahmen ;  am  Strome  auf« 
wärts  gedachten  (Qnde  aes  6*  Jahrh.)  des  byzantinischen 
Feldkerm  Petrus  trotzige  Soldaten  bei  Clarisca  (d.  i« 
Securisca)  in  derlSähe  ron  Asimum  (an  der  Mündung  der 
Osma)  nach  Skia wiriia  überzusetzen ,  westlicher«  um  die 
Katarakten  safsen  damals  die  Awaren  ( Theophviact.  8t 
5.  6)«  An  der  Ostseite  folgte  den  Sklawenen  hart  der 
Zweig  der  Anten,  gegen  Nordost  hin  ausgebreitet  bis 
in  die^Gegenden  über  der  Maeotis:  ^Arraif  o^l  J^xXa^ 
ßr^ViSv  ayxiaxa  Mxntfvai,  ^latQOV  notafiöp  dict^ 
ßayteg  tnpd^ti^  ^layäXip  hgißaXXoy  ig  ^Ptaiiaimv  tijy  yfjy^ 
Proc.  B.  Goth.  3i40;  üyd'Qfanoi  dij  &t  taiitij  (ftctpet 
T^y  MmtSrty)  (pxipftai ,  Kifiiaipio.i  fxiy  rd  naXcudy 
€oyouji^oyra  ,^  tayvy  di  Ovroifgy^vQOi  naXovyrai»  pcai 
avTcSy  xad'vneQ^ey  ig  ßo^^ay  äysfiay  id'ytj  xct 
\4y%(Sy  äfterga  idpvyta^.^  B.  Goth.  4,  4.  In  ge* 
neueren  Bestimmungen  umschreibt  die  Ausdehnung  der 
beiden  Hauptmassen  des  Wendenstammes  ,  ohne  noch 
Einzelnamen  aus  denselben  zu  nennen ,  Jemandes  c  6 : 
In  Scythia  prima  ab  occidente  gens  sedit  Gepidarum ;  •  • 
introrsus  iln  Dacia  est  ad  coronae  speoiem  arduis  Alpibus 
emunita :  juxta  quorum  sinistrum  latus ,  quod  in  aquilo« 
nem  Vergit ,  Wtnidarum  natio  papuloia  consedit«  Quo* 
rum  nomma  licet  nunc  per  varias  familias  et  loca  muten« 
tur,  prmeipaiUer  lamm  Sotavetn  et  Antei  nominanlun 
Sctavem  a  civiiaie  Novielunense  fNoTidunense]  et  lacu  qui 
appeOatmr  Mufnanut  *)  usque  aa  Doiwtlrum  et  in  boream 


•)  So  die  Godd.  Ambr.  Monae.  Vindobb.  1.  S.  über  Vin* 
dob.  5 1  a  eivitmte  nti  ei  ScUtftno  rumunneMe  ei  Imcu  qui  appella- 
für  Mu9ianu§9  und  die  Vulg.:  0  eiviiate  nova  ei  Sclavino  Rumun^ 
ntnee  ei  Ueu  qui  mppellutur  Mueianue^  Laoas  Mursiaaus,  Musia* 
BUS  erwebt  sich  als  eine  der  Stagnationen  der  Don«u«n&niang 
dur^h  VersleiehttDg  anderer  Stellen  des  Jemandes :    Scythia 
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Viscia  *)  iem$$  eommarnniur :  bi  palndes  sylrasqtie  pro 
ctvitatibtts  habent.  j4nie$  rero,  qui  sunt  eomm  fortit* 
aimi,  qat  ad  Ponticttm  mare  curvantur»  a  Dofmsfro  exten-* 
duntur  ntqne  ad  Danabrum :  **)  qaae  flnmma  moltis 
inansionibus  ab  inricem  abannt»  Aus  dieser  Stelle  ist 
deutlich  genug,  dafs  Winidt,  wie  geseifft  ist ,  deutschen 
Ursprungs«  Name  des  Stammet  sei>  ScbTeni  und  Antes 
die  zwei  Hauptabtheilungen  desselben  i  seine  beiden 
Zweige»  bezeicnneten »  und  nach  ihr  kann  nicht  misSTcr- 
standen  werden  eine  andere  Stelle  des  Jemandes  c.  25i 
(Herroanricus)  in  Veneiee  erma  commoTit:  hi,  ut  initio 
expositionis,  Tel  catalogo  gentis  dicere  coepimus,  ab  una 
stirpe  exorti  tria  nunc  nomina  reddidere»  id  est  Veneti^ 


iiquidem  Germaniae  terrae  confinU  eotenuSf  ubi  Hhier  wifur 
amois»  yel  ttagnum  iilmtatur  Myuanum  (al.  Möftianum),  Gleich 
darauf:  (S<iythia  circumdatnr)  extremo  alveo  Histri,  qui  dicitur 
DanubiuSy  ah  atio  titousque  aäf entern,  c*  5»  ▼ielleicot  der  la« 
CU8  Halmjris  bei  Plin*  4,  i%.  Eben  dabin  fftbrt  die  Lesart  e  d* 
piiate  N9vieiuneni€y  auf  die  Stadt  Noviodunum ,  Novidunum,  eU 
nen  alten  Uebergangspunltt  an  der  untersten  Donau  (wo  Isah« 
dscbi)»  suerst  von  Ftol..  nachher  Öfter  yon  Historikern  und  in 
den  Itinerarien  erwfibnt^  Darum  hat  schon  Dobrowshy  die 
Vuleata  fttr  verderbt  erUfirt  durch  Einschiebung  eines  über* 
geschriebenen  Sciavinorum  (Slawin  p.  S95)«  Dennoch  liefse 
sich,  wenn  nur  noch  Hss.  die  Lesung  no9a  bestätigten ,  für  diese 
noch  Partei  nehmen«  Sclarinorum  könnte  auch  in  guten  Hss. 
ausgefallenf  der  Best  susammengesohrieben  worden  sein;  die 
Schreibung  iVovtV/icnefue  ist  uusulassig  und  müfste  in  NostWtmciif« 
▼erbessert  werden*  Givitas  nova  Ist  ans  weiteren  Nachrichten 
bekannt,  Theoderiehs ,des  Ostgothen  Residens,  wahrscheinlich 
Nikopoli  an  der  Donau  (S.  4S7«  4S8)}  Nikopolicegenaber  liegt 
am  rechten  Ufer  der  Aluta  unter  Brankowan  Siawjanj  iu  dem 
noch  in  älteren  Karten  angeseigten  Distrikte  Bumanats,  Romu« 
natsi*  Ist  dies  nicht  Sdavinum  Bumunnense  ?  Die  nördlichen 
Grensen  der  Sklawenen  ISgen  so  am  Dniester  und  an  der  Weich-^ 
sei,  die  südlichen  an  der  Donaumündung  und  der  Aluta«  Dazu 
stimmte  noch  TheophYlakts  Angabe  trom  Einfalle  der  oströmi- 
schen Soldaten  in  Sklawinia  aus  der  Umgebung  des  heutigen 
KikopolU 

*\  Ohne  Zweifel  der  slawische  Name  der  Weichsel,  Wisla, 
mit  eingeschobenem  e  wie  Selaveni  för  Slaveui.  Gleich  vorher 
und  nachher-  nennt  sie  swar  Jörn«  Vistula «  aber  auch  Viscia 
noch  c,  17« 

**)  So  die  ilteste  von  den  Wiener  Hss*  des  Jörn.»  wahr* 
scheinlieh  die  ursprüncliche  Schreibung,  woraus  leicht  Damm* 
lium^  wie  Ausgg.  und  Hss.  haben,  DmnaprMm  Codd.  Ambr.  Mon« 
Hein  Zweifel  kann  obwalten  nach  c.  5  am  Schlüsse :  a  BwiHhmm 
amne,  quem  accolae  Dmnuhium  {Denahntm.  Denrnprum)  yocant. 
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jtnies.  Sehm  («L  Sclavem).  Bestätiffung  sibt  noch  Pro- 
kop,  bei  dem  »Utt  des  deutschen  Winidt  Jinogot  (wor- 
über S.  68«  67)  als  Gesammtname  erscheint :  Xc%^  di  xai 
fita  inatiooig  ^wv-rf^  dtc%ytlig  ßdg^agog^  *)  oiS  ^fttjv 
ovdk  td  eloog  ig  dXXi^Xovg  %t^  diaXkd^oovciv.  av^r^neig 
%B  ydg  xai  ähn^oi  ii^tpBQovzutg  tlciv  anayteg  .  ;.  • 
xai  liT^p  nai  S^Ofia  SuXaßtirolg  %€  xai^'AvTaig 
iy  %d  dpina^ev  ijy.  Snojpovg^  ydg  %o  naXaidv 
dftq>o%iQOvg  i^cdlov^f  Sti  d?;  cnogd^rfy , ^ol^ai, 
iuamiPfinhoi  %iqv  xtagay  olxovai,  dio  d^  xai  yijy  nol* 
Xtjy  %%va  Mxovai'  rd  ydg  nXüwov  %rig  higag  %ov 
^larpov  SxS^g  adxai  vlßopxai.    B«  Goth.  5«  14« 

Anten  and  SUIawenen,  Nachfolger  der  Ost-  und  West- 

J;othen  in  ihren  Wohnsitzen,  sind  es  anch  in  ihrem  Ver- 
ehren ge|(en  das  Römerreich ,  das  seit  Jnstinian  ihren 
nnanfhorlichen  Anfallen  blorsgestellt  ist  Im  Anfange 
seiner  Regierung  gelang  es  noch  drei  Jahre  hindurch 
den  wilden  Andrang  zurückzuhalten;  nicht  mehr  nach 
dem  Tode  des  tapferen  Befehlsbabers  der  Donauarmee 
Chiibudiusy  wie  Prokop  offen  gesteht:  SxXaßtjyoi  dk 
naydfjfui  vftfjyvia^oy^  f^dxfig  te  »agrigdg  YBrofiivrjg^ 
^Pwfiaicjv  TB  noXXoi  Xmaov  xai  X$Xßovdiog  o  atgarri-^ 
yog.  xai  %d  Xomoy  S.  %b  no%a(Adg  Igßaxdg  det 
voig  ßagftdgoig  xav  i^ovalay  xai  va  ^Pwfiaicjy 
Ttgdyfiata  eviwoda  ^iyovB^  ^vfinaad  %e  ij  *Pw fxaitoy 
dgxf]  dydgdg  tvog  ^Qf^^  ayti^gonog  yeyia^ai  iy  %^ 
tgytff  tovTtü  QvdafAn  taxvas*  Bell.  Goth.  5,  14*  Seit 
dem  wird  äles  Lana  über  der  Denan  durch  sie  und  die 
Balgaren  zerileischt:  ^iXXvgiovg  di  xai  Ogqixfiy  oXrjy, 
ätij  ffay  ix  xoXnov  tov  Uoyiov  fiixg^  ig^rd  BvKaytlofy 
7tgoda%Bta,  iy  toZg^'EXXag  tb  xai  XB^foyrjitog  *  %fSy  rf 
%tiga  ia%iy^  OvyyoixB  xai  JSxXaßfjyoi  xai^Avrat 
ax^ioy  VI  dyd  nav  xaxa9ioy%Bg  \%og^  i§  ov 
j[ovaxiy$ayog  nagiXaßs  xfjy  ^Pw^alwy  agx^y^  ayiqxBüta 
igy»  algydaayxo  xodg  xavtf]  ay^gdnovg.  Proc.  Bist, 
aro.  c.  18;  {xov^Iargov)  %rjy  duißaaiy  noXXdxtg  ^irj 


^  Dflnkt  dem  Griechen  ,  der  nichti  davon  versteht»  Von 
solcher  Ziererei  geben  selbst  Römer  Beiipiele,  die  von  schau- 
dererregenden Blamen  der  Sprache  der  Deutschen,  der  in  ihrer 
alten  Form  voUtdnenden  und  vokalreichen»  tr&'umen.  Fiel  es  auch 
in  unserer  Zeit  noch  dem  Italiener  Angelo  Mal  ein,  von  er- 
schreeheuder  Barbarei  des  Gothischen,  der  wohlgebauten  Sprache, 
SU  reden.  Eher  könnte  man  hier  noch  mit  dem  Griechen  Nach- 
sieht haben  t  dem  die  vielen  slawischen  Zischlaute ,  vom  sanften 
B  bis  zum  gewaltigen  ssczi  allerdings  fremdartig  lauten  muftten. 
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dp^Kiota  ^Piüfimiovg  Hgya  efyyaaavro.  B.  Goth*  &,  14* 
(Yeneti)  nunc  it«  facienlibiis  peccads  nostrU  uhifue  de^ 
$aetimUy  sagt  Jprnandes  c.  869  und  achliefst  sein  Buch 
de  regnorum  successione  :  Hae  sunt  causae  Bomanae 
reipublicae  praeter  imimniiam  fUoKditmoM  Bulgarorum^ 
jiularuM  ei  Sckmnorum.  Nur  die  -wfitheudsten  Anfalle 
sind  aufgezeichnet.  Yen  einem  grofsen  Zug  der  Hwu 
nen,  in  dessen  Gefolffe  sidi  ohne  Zweifel  ihre  sloweni- 
sehen  Nachbarn  befanden,  der  sich  (J.  659)  Terheerend 
über  Thrakien  und  den  Chersones  bis  nacn  Kleinasiea, 
über  lllyrien ,  durch  die  Pässe  der  ThemM>pylen  bis  an 
den  Peloponnes  anshmtcte,  berichtet  Prpkop  de  hello 
Pers.  %  4:  filyauAp  evl^dg  üzpätw/ia  Ovv¥ixiyf  d$»* 
ßavrec  notapidv  IctfoVf  ^vpcjidüfi  B^Soniny  IniaMjtlfäym 
^BY^^^S^  M^^  /rOiUUfxi^  ^irj,  xocaiva  ii  %o  nX^S'og  ucatd 
ijf^  %o$av%a  %d  'tUy^^og  ovx  iy^fKidv  ntomre  voig  ^ffvtjj 
dp9ffonoig.  •  • ,  und  am  Schlüsse :  ovtw  %t  0%€(idy 
Snavtdig^'EXXTiyug,  nh^y  n^kartoyyriciwy ,  ditOfucdiU'- 
vot  äntxiioTicay*  Anten  rerwüsten  546  wieder  Thrakien 
(Proc.  B.  Godi.  3,  14),  Sklawinen  in  den  darauCColgenden 
Jahren  das  Land  jenseits  der  Donau  rom  Meere  sum  Meere, 
durchstreifen  646  IHyrieum  bis  Epidaainus  (B.  Goth.  3i  89)f 
rauben  650  in  Thrakien  und  lllyrien  (B.  Goth.  5i  58)* 
fliehen  561  gegen  Naisus,  lliessalottich  und  Dalmatienit 
und  wieder  über  Adrianopel  bis  an  die  lange  Mauer  Tor 
Constantinopel  f  B.  Goth.  5t  40),  setsen  663  durch  das 
Land  der  Gepiden  über  den  Strom  auts  Neue  |egen 
lUyricum  (  B.  Goth.  4,  26).  Nach  dem  Awareneini'all« 
durch  den  sie  in  ihrer  eigenen  Heimath  gefährdet  waren, 
fühlte  Thrakien  abermals  ihre  Wuth:  anno  X*  Justini  Imp. 
Sclavim  in  Thracia  roultas  urbes  Bomanorum  pervadunt, 
quas  depopulatas  racuas  reliquere«  Joann.  Abb«  Biclar., 
Rone  2,  388;  Thrakien  und  die  umliegenden  Lander 
Ton  einer  Schaar  von  100,000  Mann  im  4.  Regierungs- 
jahre des  Tiberius,  wie  Menander  meldet  (ed.  Bonn, 
p*  337)9  und  (ein  Jahr  zu  spät)  der  Abt  Jobann  ron  Biclar, 
Rone.  2,390:  anno  Y,  Tiberii,  qut  est  Leonegildi  XIII. 
annus,  •  •  Sckmnarum  gens  Illyricum  et  Thracias  Tastant. 
IloXXdg  alxfiaXfotiay  iiVQidöag  lic  vijg  'Ptafiaiwy  mg 
JSxXaß^lg  dBdovXtofihtay  iXev9iQag  av^ig  ^Pn^fiamg 
anooovyai  (Men.  o.  834))  rühmt  sich  der  Chakan  Bajangegen 
Seth.  den  römischen  Befehlshaber  ron  Sinsidonum.  Sie 
setzen  ihre  Yerheerungszüge  fort,  bis  sich  mre  Schwärme 
unaufhaltsam  zum  bleibenden  Besitze  über  die  auageplüa* 
derten  Lander  ausgiefsen. 
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Die  Namen  ier  Antto  und  Sklawenen  dauerten^  wenn 
gletcli  der  Gi'und  dieser  Unterscheidong  geblieben  iat« 
nnr  »o  lange,  als  die  bezeiclinete  Stellung  beider  Zweige 
dieselbe  war.  In  der  letzten  Hälfte  des  6«  und  zu  An- 
fang des  7«  Jahrhunderts  erfolgten  aber  gewaltige  Rero^ 
Intionen  in  diesem  Siamme,  weit  reichende  Bewegungen 
seiner  Theile;  ferne  aus  seinen  bisherigen  Sitzen  Jiinaus 
drängend  entfaltet  er  sich  in  ein  neues  YölkergewimmeU 
Wenden  rerbreiten  sich  ron  den  Quellen  der  Wolga, 
den  Flachen  des  Dniepers  und  den  Ilönaumündungen  bi$ 
zum  Südrande  der  Ostsee  und  zur  Elbem&hdung,  und 
fiberschreiten  diesen  Fiufs  in  seinem  oberen  Laute ;  Sla* 
wen  kämpfen  in  den  Passen  von  Agunt  gegen  die  Baiem 
und  rficken  gegen  Griechenland  und  den  Peloponnes  vor; 
starke  Massen  desselben  Volkes  setzen  sich  am  Südost, 
abbang  der  Alpen  bis  zum  Adriameer  und  an  den  Nord« 
gehangen  der  thrakischen  Gebirge  herab  zur  Donau  bis 
zu  ihrer  Mündung«  Nun  treten  die  einzelnen  Völker 
unter^  ihren  Einzelnamen  auf.  Der  spätere  Geschicht- 
schreiber oder  Forscher,  dem  der  Zusammenhang  dieser 
letzten  Entfaltung  des  Stammes  mit  seiner  früheren  Stel- 
lung unbeachtet  blieb,  täuschte  sich  bei  der  weiten  Aus« 
dehnung  seiner  Völker  leicht  über  den  Ursitz,  aus  dem 
diese  Massen  ausgezogen  seien,  und  glaubte  ihn  da,  wo 
sich  die  zahlreichsten  Slawenvolker  aufgestellt  hatten, 
an  der  Donau  zu  finden.  Einen  fast  Toliständigen  lieber, 
blick  der  neuen  Slawenwelt,  in  auffallender  Uebercin. 
Stimmung  in  dieser  Ansicht,  gehen  zwei  gleichzeitige 
Znsammenstellungen  der  slawischen  Völkernamen  Ton 
entgegengesetzten  Seiten  her,  die  eine  vom  Dnieoer,  die 
andere  von  der  oberen  Donau,  beide  darum  trefflich  sich 
ergänzend,  die  erste  in  einheimischer  Sprache  von  Ne- 
stor, Mönch  im  Höhlenkloster  zu  Kiew  im  Anfang  des  12« 
Jahrhunderts,  in  seiner  russischen  Chronik y  Ausg*  von 
Schlözer  3,  66.  81.  84$ 

Ot  sichzhe  LXX  i  dwu  jäz^ku  byst  jazyh  Slowenesk, 
ot  plemenizhe  Afetowa,  nancajemii  //»nW,  *)  Jezie  suf 
Slatgetie. 


*)  So  hat  Dobrowsky  (Schlör..  Nest.  5,  31^)  das  verdorbene 
IjMrici  der  Hss. ,  wofür  Schlözer  Norici  in  den  Text  set£le^  ver 
bessert,  mit  Hinweisunf  auf  die  ans  den  Byzantinern  entlehnte 
Kosmographie  Nestors  (Schi.  2«  9),  wo  er  den  Namen  IlXvQlg 
seiner  Quelle  durch  Hurik  Slüwjene  gibt.  Hiexu  eehört  noch 
die  Steile  3,  225:  tu  bo  jest  Ilyrik,  n^tuJio  hje$ta  Slowjen$  per» 
tepje*  „da  ist  IHyrien,  •  •  hier  waren  die  ersten  Slowenen/^ 
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Po  mnosjechislie  mremenecli  s)eU  tnt*  Slowieni  po 
Donajewi,  gdje  jett  n^nje  Ugor'skaja  semija  i  Bolgai^sbaja. 
Ot  tjech  »Iowjen  rasidossas  po  aemli,  i  jpro2waasas]a 
iinenj  awoimit  gdje  sjedssi  xut  kotorom  mjettje.  Jako 
priazedaze  ajedosza  na  recje  imenem  Morawa ,  i  pro- 
swaazaa  Morawa»  a  druzit  Czesi  narekoazas;  a  se 
tizKe  Slowjene :  Chorwali  bjeliif  8erb%  Choro- 
tane.*) 

Wolocbom  bo  naszedazim  na  Slowjeni  na  Danajakyja« 
i  ajedszimwnich,  i  naBiljajuszczim  im,  Slowjenezhe  t>wi 
prtftzedsze  i  ajedosza  na  Wislje  recje  i  prozwaazaaja 
Ljachowe.  A  inii  o  tjech  Ljachow  prozivaazasja 
Poljane,  a  Ljachowe  druzü  Laticzif  inii  Mazow* 
szane«  inti  Pomorjane« 

Takozhe  i  tjezbe  Slowjene  priizedaze,  ajedoaza  po 
Dnjepm,  i  narkoazasjaPoljane,  a  drnziiDerewljane, 
zane  ajedosza  irljesjecb,  A  drnzii  sjedosza  mezhi 
Pripjetja  i  Dirinoju,  !  narkoszasja  Dre^owiczi*  I 
inii  sjedosza  na  Dwinje ,  rjeczky  radi,  jazhe  meczetf 
w  Dwiau,  imenem  Polota»  ot  aeja  prozwaasaa  Polo- 
czane. 

Slowjehezbe  priszedaze  z  Danafa,  ajedoaza  okolo 
jezera  Ilraera ,  1  prozwaazasja  awoim  imenem  $  i  adjelasza 

frad,  i  narekosza  i  Nowgorod.     A  dmziizfae  ajedosza  na 
lesnje,  i  po  ^emi,  i  po  Snlje,  !  narkoszasja  Sjeirera« 
I  taho  razidesja  Sfowenesb  jazyk,  tjemzhe  i  prozwasja 
slowen'skaja  gramdta* 

,,Yon  diesen  72  VöDkem  war  eines  das  slowenische 
Volk,  auch  von  Japhets  Gesöhlechte,  ülyriker  genannt, 
welche  Slowenen  sind. 

i.  Und  nach  Tielen  Jahren  safsen  die  Slowenen  an 
der  Donau,  wo  nun  Ungern  und  Bnlgarenland  ist.     Von 


*)  Ohne  Zweifel  falsch  ist  hier  Schlosers  Interpunktion  i  a 
dnixii  Gsefi  narekoszas«  a  se  tishe  Slowene  Chorwati  bjelii: 
Serb\  Gborutane.  Die  beiden  letzten  Namen  sind  dadurch  ans 
aller  Verbindung  gerissen  und  Chorwati  bjelii  als  Beinamen  der 
Czechen  aufj^efaist,  was  historlscb  unerweislich  ist.  Die  Weifs- 
chrowaten  sind  eben  die  illTrischen  zum  Unterschiede  von  den 
Chrowaten  im  Osten  über  dem  schwarzen  Meere  ,  in  Kiews 
(  Nestors )  Nachbarsobaft.  Tizhe  Slowje n e  sind  dieselben  Slowe- 
nen,  von  denen  vorher  gesagt  ist  s  ot  ^ecft  SlöUfftn  raeidoszas  • ., 
die  Slow|eni  jezbe  sjeli  sut*  po  Dunajewi,  A  se  »«nnd  dies'^  steht 
nicht  selten  im  Anfang  des  Satzes  und  der  Rede:  A  se  o  Buskich 
Iinjazech*  Nest.  2»  159;  a  se  Archijepiskopi,  t»d!es  sind  die  £rs- 
bistbnmer/^  3,103;  a  se  Jepiskopy.  5)  lOA;  a  se  imena,  ase 
gorodj.  3,  354  sqq. 
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diesen  Slovenen  Terbretteten  sich  die  SlavrenTöIker  auf 
der  Erde  and  lesten  sich  ihre  Namen  bei »  wo  sie  sich 
immer  an^  einem  Orle  niederliefsen.  80  nannten  sich  die 
Ankömmlinge  I  die  am  Flosse  Horawa  blieben ,  SSortnoa 
(Mahren),  nnd  andere  hiefsen  Tsctecken;  und  diese  Slo- 
wenen  selbst  (die  Ponanslawen)  sind  ;  die  weiisefi  Chor» 
wmten^  die  Serien  ^  die  Carantunen. 

9.  Als  die  Wlacben  einen  Anfall  auf  die  Slowenen 
an  der  Donau  machten  1  und  sich  unter  ihnen  nieder- 
liefsent  und  ihnen  Gewalt  anthaten,  so  wanderten  Slo* 
wenen  ans,  liefsen  sich  am  Flusse  Weichsel  nieder,  und 
hiefsen  Lecken»  Und  einige  von  diesen  Lechen  wurden 
Pokn  genannt,  und  andere  Lechen  LutizeTf  andere  Maso^ 
uierj  andere  Fomem^ 

3«  Eben  so  sind  die  Slowenen  angekommen,  die 
sich  am  Dneper  niederliefsen  und  Polen  genannt  wurden ; 
andere  htefteti  Drewier  9  weil  $ie  in  Waldungen  safsen« 
Andere  setaten  sich  «zwischen  dem  Pripiat  und  der  Dwina 
nnd  hiefsen  ßregowitscien*  Noch  andere  setsten  sich 
an  der  Dwina,  und  wurden  Potohchanen  genannt  Ton  ei- 
nem Flilfschen,  Namens  Polota ,  das  in  die  Dwina  lauft* 

Wieder  Slowenen,  Ankömmlinge  von  der  Donau, 
aetsten  sioh  ikm  den  Ilmersee,  nnd  behielten  ihren  Na. 
men ;  nnd  bauten  eine  Stadt  und  nannten  sie  Nowgorod. 
Und  andere  aelBten  sich  an  der  Desna»  und  am  Sem,  und 
an  der  Sula,  und  hiefsen  Sitißerer% 

Und  so  rerbreitete  sicn  das  Slowenenvolk ,  von  dem 
auch  die  slowenische  Schrift  den  Namen  erhielt*** 

Nur  aus  seiner  Umgebung,  vom  Dnieper  nnd  der 
Weichsel,  zahlt  Nestor  kleinere  Namen  auf,  im  Westen 
und  Süden  länss  der  Elbe  und  Donau  die  grofsen;  die 
kleineren  auf  meser  Seite  gibt  die  folgende  Zusammen- 
stellung« 

Die  zweite  sloifenische  Yölhertafel  enthSU  eine 
Handschrift  der  Münchner  Bibliothek  aus  dem  Ende  des 
ii«  Jahrhunderts,  aus  dem  Kloster  6t*  Eromeram  zu  Be- 
censburg  stammend,  astronomischen  und  mathematischen 
Inhalts,  auf  ihren  letzten  zwei  Blattern,  wohin  sie  wohl 
der  erste  Besitzer  derselben,  wahrscheinlich  ein  Mönch 
(der  Abt?)  des  genannten  Klosters,  der  sie  vielleicht  sich 
eine  Uebersicht  der  damals  noch  wenig  bekannten  nörd. 
lidien  und  östlichen  Völkerwelt  zu  bilclen  zusdmmenge* 
stellt  hatte,  aber  sichtlich  nicht  ohne  besondere  Veran- 
lassung, wie  es  scheint,  weil  ihm  durch  eine  aufser- 
ordenUiche,   günstige  Gelegenheit  ausführliche   Kunde 
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von  den  VSlhem  an  der  unteren  Donau  cngekommen 
«rar,  hat  einschreiben  lassen.*)  Sie  ist,  von  dort  tre« 
entnommen ,  hier  nur  in  drei  Hauptabsatze ,  in  die  sie 
serfallt(fiber  deren  Yerhallniss  unter  Moravi),  abgetheilt: 

Detcripiio  cititafitm  ei  regiofium  ad  septentrünalem 
pUtjtam  DoMubiu  Isti  sunt  mii  propinqniores  resident 
finftns  Danaornm  quos  Tocant  r^ortabtresi,  nbi  regio 
in  qua  sunt  civitales  LIII,  per  duces  snps  partitae. 
IJniici,  in  qua  civitates  XCY,  et  regiones  lUL  Linaa« 
est  populus  qui  habet  ciTitates  TII.  Frope  Ulis  resident 
quos  Tocant  Lethen ici,  et  Smeldingon,  etMori* 
flsaniy  qui  habent  civitates  XI.  Juxta  ilToa  sunt  qui  to» 
cantur  Hehfeldi,  qui  habent  civitates  YIIL  Jnxta 
illos  regio  qoae  vocatur  Surbi,  in  qua  regione  plures 
sunt  quae  habent  civitates  I«.  Jui^ta  ulos  sunt  quos  to» 
cant  Talaminzi,  qui  habent  civitates  XIIIL  JBehei- 
mare,  in  qua  sunt  civitates  XY«  Marharii,  habent 
civitates  XI«  Uulgarii,  regio  est  inmensa  et  populna 
mnltus  habens  civitates  Yf  eo  quod  multitudo  magna  ex 
eis  Sit  [vaga?]  et  non  sit  eis  opus  civitates  habere.  Est 
populus  quem  vocant  Merehanos,  ipsi  habent  civitates 
XaX.  Istae  aunt  regiones  quae  terminant  in  tinibus 
nostris« 

Isti  sunt  qui  )ulta  istorum  fines  resident.  Ost  er« 
abtreisi,  in  qua  civitates  plusquam  C  sunt«  Miloxi, 
in  ma  civitates  I^XYU«  Phesnuzi,  habent  oivitates 
LXjL  Thadesi,  plusquam  CG  urbes  habent.  Glo« 
peani,  in  qua  civitates  CCCC,  aut  eo  amplins.  Zni* 
reani,  habent  civitates  CCCXXY.  Busani,  habent 
civitates  CCXXXL  ^  Sittici,  regio  inmensa  populis  et 
urbibus  munitissimis.  Stadici,  in  qua  civitates  DXYl« 
populusque  infinitus.  Sebbirozi,  habent  civitales  XC 
tlnlizi ,  populus  multus  ,  civitates  CCCXYUI*  Neri* 
uani,  hanent  civitates  LXXYIII.  Attorozi,  habent 
CXLYIII ,  populus  ferocissimus.  Eptaradici,  habent 
civitates  GCLaUI.  üuillerozi,  habent  civitates  CLXXX. 
Zabrozi,  habent  civitates  CCXIL  Znetalici,  habent 
civitates  LXXIIIL     Aturezani»   habent  civitates  CIIIL 


*)  Dafs  sie  nicht  von  der  Hand  des  Zusammesstellers  und 
des  ersten  Concipicnten  der  Namen  Yon  der  Süddonau  eingetra« 
gen  ist,  lafst  der  Name  Witunbeire  sphliefsen,  der  so  wie  er 
steht,  Weifsenbaiem ,  ohne  Sinn  ist  und  vrohl  för  Wisunbure 
(Belgrad)  yerschrieben.  T/Vie  konnte  ebenderselbe  nachher  so 
schreiben,  wenn  er  vorher  Wif'Simburc  aehört  balle?  V|^.  die 
Erklärung  des  2.  Abschnittes  unter  den  illjrischea  Slawen, 
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Chozirosi,  liabent  eWitates  CCL.  Lendislt  liabent 
civiuies  XCYIIL  Thaf  nezi  ^  habent  dvitaUa  GCLVII. 
Zeriuani«   qnod  tantum  est  regnum   ut  ex  eo  cunctae 

Sentes  Sclavomm  exortae  sint  et  originem  sicnt  affirmant 
ucant.  Priisani,  cmiates  LXX.  Uelnnsanit  cU 
Titates  LXX.  Bruzi,  plus  est  nndiqoe,  quam  de  Enli« 
ad  Bhenum«    Duizunbeire«  Gasiri,  civitatea  C 

Bozxi.  Fortderen  lindi.  FresitL  SeraoicL 
Lncolane.  Ungare.  Unialane«  Sleenzane,  cm- 
tatet  Xy.  Lnnsizi,  ciritates  XXX.  Dadoaesani, 
ciritatea  XX.  Hilzane,  cmtates  XXX.  Besunzane» 
civitatea  II.  Cerisane,  civitatea  X«  Fraganeo,  cU 
Tiutea  XL.  Lnpiglaa^  cWitates  XXX.  Opolini, 
ciTitates  XX«    Golenaici,  civitatea  Y« 

Das  Yerzeichnias  enthält  im  ersten  nnd  letzten  Abi. 
•chnitt  die  Yolkemamen  Ton  der  Donaa  bis  znr  Ostsee 
mid  östlich  bis  zu  den  Bässen  verbreitete ,  mit  dem 
der  Bulgaren  von  der  Südseite  der  Donau ;  aus  dem 
Ostlande,  das  dem  Schreiber  am  wenigsten  bekannt 
ist,  nur  einige,  ohne  Angabe  ihrer  Ortezahl;  mit  mafsi* 
ger  Angabe  derselben  die  näheren  längs  der  Elbe  und 
oberen  I>onan.  Aber  woher  die  enormen  Zahlen  des 
zweiten  Absatzes,  in  dessen  dazu  sonst  unerhörten  Na- 
men sich  eine  fremde,  ganz  neue  Yolherwelt  zu  öffnen 
scheint.  Man  hat  diese  Namen  im  Ostlande  gesucht; 
aber  Nestor,  der  auch  die  kleineren  dort  wohnenden 
Yölkchen  aufzählt,  hat  keinen  von  diesen ;  sie  können 
unmöglich  dahin  gestellt  werden.  Der  Name  der  Oster- 
abtrezt,  der  Donanabodriten  in  Serbien  auf  dem  Süd« 
nfer  der  Donau,  an  der  Spitze  des  Abschnittes  weist 
trotz  der  Ueberschrift  „in  sejptentrionali  pla^a Danubii^^ 
des  ofienbar  wenig  genau  orientierten  Concipienten  auf 
die  Südseite  der  Donau.  Ein  serbischer  Reisender, 
scheint  es,  zählte  die  einzelnezi  Abtheilungen  und  später 
meist  sich  verlierenden  Namen  seines  Yolkes  nicht  ohne 
Uebertreibung  dem  Schreiber  auf,  der  dessen  einzelne 
Angaben  bröckelhaft,  ohne  Zusammenhang,  concipiert. 
^,Pki8  est  undiqoe,  ^am  de  Einisa  ad  Bhenum,*^  des  Yol- 
kes  Ausdehnung  sei  in  Breite  und  Länge  weiter,  wie 
von  der  Ens  an  den  Bbein,  erfährt  er  von  dem  Frem*- 
den,  und  ferner,  was  auch  Nestor  weifs,  dafs  von  da  alle 
Slawenvölker  ausgegangen:  Zerürim  (Serbliani,  Serbiani, 
Serbi),  guod  tanium  e$t  regnuMj  ui  es  eo  cuiiciae  genies 
Sclavomm  exortae  sint  et  origüiemy  ticut  ttj[firmanlyducani.*) 

*)    Woher  dieae  Ansicht  stamme?      Aus  den  Bjrsantinem 
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In  EinjBelnem  ergänsend  ist  der  Xltere,  jedoch  nur 
wenigere  nnd  ireitslawiftche  Völker  berahrende  Bericht 
Alfreds  im  Orot.  p.  20: 

Be  nordhan  £ald.Seaxiiin  is  Apdrede,  and  eaat 
nordh  Yrlte,  the  man  Aefeldan  iiKt,  and  be  eastan 
htm  is  Tineda  land  «  the  man  h»t  Syssyle  ,  and  easC 
sadh  ofer  snmme  del  M  aroaro,  and  hi  Maroaro  hab« 
badh  be  Testan  him  ThyringaSt  and  Behemas,  and 
B«gdhTare  healfe«  and  be  sodhan  him  on  odhre  healfe 
Donna  th«re  ea  is  thftt  land  Carendre.  Sudh  odh  tha 
beorgas,  the  man  Alois  haftt«  to  thiem  ilcan  beorgum  Itc- 
gadh  Bsgdhrara  land  gem«re,  and  Svafat  and  thonne  be 
eastan  Carendran  lande»  begeondan  thcm  restenne«  is 
Pnlgara  land,  and  be  eastan  thiftra  is  Creca  land,  and  be 
eastan  Meroait)  lande  is  Vi  sie  lartd,  andbe  eastan  thaem 
smi  Datia,  tha  the  in  y«ron  Gottan.  Be  nordhan  eastan 
Maroara  sindon  Dalamensan,  and  be  eastan  Data* 
mensam  sindon  Horithi,  and  be  nordhan  Dalomensam 
sindon  Surpe,  and  be  Testan  him  sindon  Sysele.  Be 
nordhan  Horiti  is  Msgdhaland,  and  be  nordhan  Maegdha- 
land  is  Sermende  odh  tha  beorgas  Riffin. 

Dafs  die  Terbreitetqn  Namen  Sklawenen  und  Anten 
eine  Men(|e  kleinerer  Abtheilunsen,  Völker,  unter  denen 
ohne  Zweifel  schon  mehrere  die  erst  nach  der  letzten 
Umstellung  des  Stammes  erscheinenden  Namen  trugen, 
nmfafst  haben,  ist  in  des  Jomandes  nnd  Prokops  Nach- 
richten  deutlich  ausgesprocheh ,  woraus  su  schliefsen  ist, 
dafs  Merkmale  yorhanden  gewesen  sein  müssen,  durch 
welche  diese  beiden  Völkerrethen  desselben  Stammes 
sich  als  ewei  besondere  Massen  unterschieden.  Das 
Hauptmerkmal,  durch  welches,  wie  Völkerstamme  gegen- 
seitig,  sich  auch  ihre  einzelnen  Abtheilungen  unter  sich 


sckeint  sieNeator  nicht  an  haben  \  aie  findet  sich  nicht  bei  diesen, 
nad  nur  der  fpäkere  Cbalcocondylas  berührt  einmal  (ed.  Par. 
p.  17)  nebenbei  die  Frage,  ob  man  das  Stammlaad  der  weitrer- 
oreiteten  Slawen  im  Norden  oder  im  Sftden  der  Donau  su  su« 
chen  habe.  Seit  dem  Ende  des  9.  Jahrh.  hatten  die  Slawen 
eigene  Schrift  und  eine  Priesterschaft«  die  doch  gewiss  anch  um 
die  Geschichte  ihres  Volkes  nicht  unbekümmert  mieb.  In  die- 
ser, deren  Pflansschule  hei  den  Südslawen  war,  scheint  sich 
iene  Ansicht  gebildet ,  und  von  ihr  aus  sich  ausgebreitet  su  ha* 
ben.  Ein  drittes  Zenaniss  von  derselben  Ansicht  gibt  noch 
Bosuphal  ap.  SommersD«  1,  19:  scribitur  enim  in  vetustissimis 
codicibns  ,  quod  Faummia  sü  mater  et  origo  omnium  5/avsas- 
caricia  nationum. 
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wieder  ansscMiefiien,  ist  aber  dio  Sprache,  und  dem« 
nach  vrären  auf  historischem  Wege  zwei  rerschie* 
dene  Hauptcharäktere  in  der  Sprache  der  wetidischeh 
Yolker  aus  den  zwei  grofsen  Abtheilungen  det*  Anten 
und  Sklawenen  ta  folgern.  Die  Sprachforschung  bestfitigt 
diese  Yertnuthung.  Dobrowskj,  der  grattdliehe  Kenner 
der  Mundarten  seines  Stammes,  hat  iA  den  mannigfaltig 
entwickelten  Sprachen  der  WendenTölker  xuletxt  tiur 
cwei  verschiedene  Grundformen  erkannt  und  ihre  unter« 
acheidenden  Merkmale  nachgewiesen,*}  In  det*  ersten 
Beihe  stehen  die  Spinchen  der  Bussen  und  der  Süd- 
Tölker  I  welche  von  den  östlichen  Alpen  utld  dem 
adriatischen  Meere  auf  der  rechten  Seite  der  Donau  bia 
jBum  schwarzen  Meere  hinabwohnen  ,  der  Windeu  in 
Harnten  und  Krain,  der  Chrowaten,  der  Serben,  der 
Bulgaren;  man  kann  sie  nach  der  Lage  der  Ydlher  die 
südlich  •  nordöstliche  Ordnung  nennen.  Dii5  zweite,  die 
nordwestliche  OrdnuUff,  umfaJst  die  zwischen  der  ersten 
Beihe  und  den  Deutschen  wohnenden  Slawen,  die  Slo- 
waken in  tTngem,  die  Mähren  und  Böhmen,  die  Polen, 
die  ehemaligen  Slawen  zwischen  der  Oder,  Elbe  und 
Saale,  ron  denen  sich  noch  Beate  in  der  Ober-  und 
Niederlausitz  erhalten  haben. 

Hiezu  kommen  iioch  bestätigend  üpitere  historische 
Zeugnisse  mit  unrerkennbaren  Spuren  der  Ukiterscbeidung 
der  zahlreichen  Slawehvölker  iii  zwei  Hauptmassen  nach 
eben  dieser  Anordnung*  Obschon  Nestor  dem  gesammten 
Stamm  den  Mamen  Slowenen  beilegt,  so  heifsen  ihm  doch 
insbesondere  Slowenen  die  östlichen  Slawen,  gegenüber 
den  westlichen  unter  dem  Gesammtnameh  Lechen.  Dieser 
Gegensatz  tritt  am  deutlichsten  hervor  in  der  Erklärung 
des  Annalisten  über  die  Abkunft  der  Badimitschen  und 
WiatitscheU)  westlicher  Yölkchen,  die  sich  an  der  Oka 
und  Sozha  an  der  Seite  der  Ostsbiwen  ansiedelten 
(2,  i9i):  Poljanom  zbiwuseczim  osobje,  ot  rodm  Shwemha 
suszczim,  a  Drewljane  ot  Slowjenzhe  i  narekoszasja 
Drewljane ;  Badimiczi  bo  i  Wjaticzi  ot  lAackow.  „  Die 
für  sich  besonders  lebenden  (Dnieper*)  Polen  stammten 
aua  slowenischem  Gesdblechte,  auch  die  Drewljanen  von 
den  Slowenen,  und  trugen  den  {besonderen)  Namen 
Drewljanen ;  die  Badimitschen  aber  und  Wjatitschen  von 
den  Lochen.^  Hier  sind  Drewier  und  Polen,  die  be- 
deutendsten Yölker  auf  den  Flächen  des  Dniepers  unter 


*}  Zuletzt  in  den  Institutt«  lingnae  slav.  Praef.  p.  III«  IV. 
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dem  Namen  Slowenen  sntammeneefafiit}  ohne  besondere 
Bezeichnons  beifsen  auch  die  Slawen  in  Nowgorod  Slo* 
wenen  (so  näufig  neben  den  Einsselnamen  der  anderen 
VoHicbenaufgefabrt);  von  diesen  aber  sind  ausgeschlos- 
sen die  Leefaenf  unter  welche  der  Annalist  in  der  sIo-> 
wenischen  Yölkertafel  die  (Weichsel.)  Polen,  die  Lutiser» 
Masowier,  Fomem  stellt,  ^)  und  unter  die  er  die  Csechen 
und  Morawer  hiütte  stellen  sollen »  welche  dnrcfa  seine 
Ansicht  Tom  illyrischen  Ursprünge  der  Slawen  in  fal- 
scher Yerbincluntf  mit  den  Südsiawen^  anfgezahlt  sind. 
Slowene  undLjachowe  stehen  sich  somit  gegenttber,  wie 
im  AUerthum  Bclareni  und  Antae,  aber  mit  dem  Unter- 
schiedet dafs  hier  die  Slowene  im  Osten,  dort  die  Sein* 
reni  (  rr  Slowene  )  im  Westen  stehen,  Umstellung  im 
Laufe  der  Zeit  ist  nicht  anzunehmen;  es  sind  andere 
GrCnde  zu  suchen«  Die  Namen  Sclaveni  und  Antae  sind 
ohne  Zweifel  ron  den  Sklawcnen,  der  südwestlichen« 
den  Römern  benachbarten  Abtheilung  ausgegangen;  die 
Benennungen  Slowene  und  Liachowe  bei  Nestor ,  den» 
hiewischen  Mönche,  waren  in  dem  bezeichneten  Gegen^ 
satz  bei  den  Ostslawen  gebraucht,  Dafs  der  Name  La- 
chen eigentlich  nur  bei  den  Völkern  der  östlichen  Reihe 
zu  Hanse  sei,  sagt  deutlich  noch  Dlueoss  i,  p.  22:  Ti« 
cinae  tarnen  nationes,  et  prae$eriim  Ruihenorum^  <juae 
in  suis  annalibus  de  stirpe  Principis  Lech  ortas  se  esse 

Jloriantur  (dies  ist  falscher,  unpassender  Zusatz  des  Polen), 
^obmo$  ei  eontm  regionee  Leckitae  appelUmt ,  to  hma 
diem  apud  Slavoi  quoyue  Bulgaros ,  Caroaioi  ei  Bmt^ 
fioi**)  eadem  adkuc  manei  appettaiio^  licet  et  in  plerisque 
locis  a  nonnullis  antoribus  intitulentur  et  scribantur« 
Jede  Abtheilung  nannte  sich  also  selbst  Slowenen  (die 
Redenden,  sich  gegenseltie  Vemandigenden),  und  gab 
der  zweiten  durch  ihren  abweichenden  Dialekt  ihr  we- 
niger  Torständlichen  Yölherfamilie  einen  eigenen  Ge- 
sammtnamen,     Anten  und  Lochen  ^^^)  stehen  sich  dem- 


*)  Auch  fafst  Nettor  die  alawUchen  Anwohner  der  Ostsee 
alsLjachowe  susammen  (2,  94):  l^'achownhe  i  Pnisi  i  Csjud* 
pri^ediat  k  morju  Warjashkomn.  „Lecken,  Preusten  und  Tscbu- 
den sitsen  am  Warangenmeere/* 

**)  Dies  sind  wohl  die  ungrischen  Slawen ,  und  nur  auf  der 
rechten  Seite  der  Donau? 

•*•)  Wie  w  po\;ach,  auf  den  Ebenen,  wderewecih,  in  den 
Holzungen,  für  w  Poljanech,  wJDerewljanech,  schreibt  Nestor 
such  einmal  (3,  121)  w  Ijasjcch,  in  den  Waldungen  für  w  Lja- 
choch ,   bei  den  Lechan ,   und  gibt  dadurch  die  Ableitung  des 
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nach  als  eigentUcIie  Zw^igbenennungen,  aich  gegenseitis 
aoMchliefaend,  ge^enOber;  der  Narae  Slowenen  lantt 
durch  beide,  and  ist  eben  darum «  wie  geseigt  (S.  69)« 
Benennung  dea  ganzes  Stammes  geworden.  Da  die  ruasi- 
sehen  Slawen,  an  der  Stelle  der  Aiüien,  als  Nachkommen  die- 
ses Zweiges  su  betrachten  sind,  welche  die  alten  Sitze  he- 
hauptet  haben ,  so  folgt,  dafs  die  Völker  ihrer  Reihe  aus 
der  Familie  der  Anten ,  die  der  «weiten  Reihe  aus  den 
Sklawenen  abgeleitet  werden  mfissen,  eine  Ansicht«  die 
in  den  historischen  Angaben  oder  Andeutungen  {Iber  die 
Züge  der  TVendenvolker  weitere  Bestätigung  findet 

A.    ÖSTUCHER    ZWEIG. 


cungei 
durch 


Vor  zwei  Jahrhunderten  war  der  Anfang  der  Bewe* 
Sen  der  deutschen  Yölker  Ton  der  unteren  Donau 
die  Stfirme  der  Hannen  gegen  Westen  herbeige- 
führt; zu  den  Zügen  der  Wenden  gaben  die  von  Osten 
vordringenden  Awaren  den  ersten  Anstofs.  Ihr  Anfall 
mufste  zuerst  den  östlichen  Zweig,  die  Anten,  treffen* 
Ein  Fragment  der  Geschichte  Menanders  beweist  das 
feindselige  Zusammenstofsen  beider  St&mme  (ed.  Bonn, 
p.  984)  •  S%i  inni  ol  ägxovxBg  ^Av^%äy^)  ähUtaq  dt^- 
vid'fjoay  %ai  nagol  sijy  a^aiy  avtäv  iXnioa  hrimfaxe-- 

Namens  ans  l|as,  Ifes»  Wald.  Ljaqb,  Ljeoh  mit  folgsndem  wei« 
eben  Vokal  wird  IJ^s,  weswegen  uieffitty?,yoh  ^tt^tivlvoi  (:=Ljcs- 
janme,  Ljeseniae)  bei  Gonstant.  Porphyr,  de  adm.  imp,  c*  9.  57 
der  Name  Lech  ist,  wie  auch  lat^ar^  neben  Austr-Tindam,  Ost- 
wonden,  genaont  bei  Snorri  (Heimskr.  5,  55))  selbst  im  Westen 
scheint  er  ▼emommen  worden  xu  sein,  Liciemtihi  bei  Witidiind 
von  Korvei  3»  p«  660.  Die  Benenrnrng  IJaohowe  (in  -voller 
Form  Ljasjane,  Ljesenine),  Waldbewohner,  passt  sa  den  Sitxen 
des  Westxweiges  nach  dem  Vönrticken  des  Stammes  gegen  Sü- 
deoy  yon  der  Weichsel  auf  der  Ostseite  des  karpatischen  Wald- 
xtt^s  bis  sur  Donau,  imd  stammt  wahrscbelnlich  «is  dieser 
Zeit.  Jornandes  sagt  insbesondere  roa  diesem  Zweige :  hl  pa- 
ludes  $yha»que  pro  civitatibus  haben t.  Wie  Sdayeni  ist  ohne 
Zweifel  auch  Antae  slawischer  Name  ^  in  den  heutigen  Sprachen 
scheint  nur  jat  (STaütoviius  ist  Swjatowit,  ancora  russ«  jakor), 
jata,  Hütte.  Zelt,  Yerglcichbar,  also  Jatowe,  die  in  Zelten,  Hut- 
ten  wohnen  ?  Oder  f^ehörto  es  mit  )ntro ,  Morgen ,  in  welchem 
r  eben  so  ableitend  ist,  wie  im  deutschen  auster,  Ost  (vcl. 
Grimms  Myth.  549,  1.  iinm. ),  su  einem  Stamme,  etwa  die  un 
Osten  Wohneaden  bedeatend? 

^  Den  Namen  hat  in  diesem  Bmchstiieke  snerst  Valeslus 
gclbnden)  Terderbt  war  rAy,  in  den  folgenden  Stellen  «vi«iir, 
a»t§Ag  gestanden* 
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,  ^  ,     ^,  w^  -     , .    ^  

^dfifjfov  tov  IdaQ^^lov,  Kekayaotov  ädeXipdy,  ini  r^K 
ngsaßslap  xeigotoyjjaayfcg*  idiorto  %9  ngiaa^at  %iüp 
%^pag  rov^otxBiov  g)vXov  dogvaXwtiav.^ucU  %Oiwv  Me-^ 
^^H^Q^^  ^  ^Q^oßsvTTJgi  a%aifivXog  r£  ca^  ual  v^yogag^ 
wg  u4^agopg ^dqfixofievog  dnii^fi^  oi^fiava  vn€gi]q>aya 
%s  xat  9g€tav%jEgd  niog^  %avtd  %ot  o  Korgdytjyog  ixai^ 
vog,  6  %oig  'Aßagoig  Initiiieiog^  6  xav^  *Ay%fliv  %cl 
^&iaw  ßovXevüoßeyog,  inei  oMe^d^ivgag  v^prjXotegop 
f]  x^rd  npeqßsvrijy  dieXiyeto»^  elnsy  (og  roy  Xd^ayov* 
ffOVtog  o  dying^  fieyiorrjy  igon  negigißXrffm  dvyauiy 
ly^Ayxaigt^Oiog^  %t  niipvxB  xatd  xtay  omagovy  avrtp 
noXeßlwy  dv%t%dT%Ba^a^.  ^dtX  %oiyagovy  divoxtaySti}yit& 
%ov%oVf  xai  %d  Xomdy  ddetSg  imogaiiBia^ai  %f\y  irJU 
Xotglay.  *^  xQVXffi  neia^iycsg  ot  ^Aßugo».  naguadßeyoi 
%ijy  tiSy  ngeaßeojy  »IdfS ,  iy  ovSevI  xb  Xoy^  »ifjiByoi 
xijy  dUfjy^  dyaigovei  %dy  Me^d/irigoy .  i^  IxbIvov 
nX^ioyp  tj  ngoTegoy,  ^tefiyoy  x^ijy  y^y  xuiy  ^Ay^ 
%üiy,  xal  ovx  dylecay  dydgctnodi^Ofieyoi  netl  dyoyxig 
%e  xal  q>igoy%Bg. 

Bulgarische  (moesische)  Slawen. 

Ohne  Zweifel  war  dieser  Awarenelnbmch  (J.  558) 
die  Ursache  der  Trennung  des  Antenzweiges.  Es  ist 
sebr  wahrscheinlich,  dafs  ein  beträchtlicher  Theil  des« 
selben  schon  um  diese  Zeit«  wie  einst  die  West|;othen 
Yor  den  Hunnen,  sich  gegen  das  rdnisdhe  Gebiet  ge- 
wendet, und  unter  dem  Versprechen ,  zu  HQlfe  zu  ste» 
hen  gegen  die   Torbrechenden   Fremdlinge,    Aufnahme 

fefunden  habe.  Als  im  Jahre  594  der  byzantinische 
eldherr  Petrus  einen  Einfall  in  das  Land  der  Sklawe* 
nen  machte,  schickte  der  Chakan  der  Awaren,  darüber 
aufgebracht,  seinen  Feldherm  gegen  das  Yolk  der  Anten, 
die  als  Bnndes&enofsen  der  Römer  bezeichnet  sind:  rdg 
'FiOfMzlwy  iq^ooovg  q  Xaydpog  (Aejiia^xiag^  jfdy  lt4tfßi% 
fiezd  atgaTOTtidiayi^inefiney,  on(ag  %A  x^y^Ayxwy 
dioXiaeuyi^yog,  S  avfj.fiaxoy  'Pcj ßaloig  hvyxayey 
Sp.  TheophyL  8, 5 ;  ravxa  fict^tdy  d  Xaydyog  %6y  ^ifnir 
pievd  nXijStovg   articxtiXey,  omag   to  %wy  l4y%dly^ 


*)  In  beiden  Stellen  steht  der  Name  wieder  Terdorben  tmy 
'Antiar,  xüy  ravtvy. 
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iioUarj  tSrog  wg  üvuptaxop  rtSr'Ptotiattop.  Theo, 
phatiis 'Chronogn  ed«  Pan  j>.  238*  Diese  Anten  könoen 
nicht  cunächst  an  der  Ostseite  der  Awaren,  da  safsen  die 
Shlawenen,  in  deren  Gebiet  die  Bömer  eingefallen  wa* 
ren»  noch  weniger  weiter  dstlich  fiber  diese  hinaus  ge* 
gen  das  schwarze  Heer«  sie  können  nur  auf  dem  rech* 
ten  Ufer  der  Donan,  auf  römischem  Boden  gesucht  wer- 
den,  nnd  sie  sollte  Apsich  fflr  die  Dienste  züchtigen, 
die  sie  als  Foederati  den  Römern  leisteten«  Eben  die- 
ses Yolk  sind  dann  jene  sieben  Gesehlechter  der  Sla» 
wen,  welche  die  Bulgaren  in  der  zweiten  H&lfte  des 
darauffoicenden  Jahrhunderts  im  Lande  von  der  Donau 
bis  zum  Haemus  antrafen,  als  sie  über  den  Strom  ffien» 
gen  und  diesen  Strich  den  BomSem  entrissen ;  ild-örtBg 
xai  TOP  tonop  etoQaxoreg  iv  noXXi}  JlawaXeiqt  diaxeU 
ucPOPf  in  fih  twp  Smahay  dtd  Japovfliov ^ntnajiov, 
ffingoa^ep  di  xai  in  nlayltop  dia  xXeiaovpwp  xat  r^g 
IIopTtKrjg  S'aXaoürig^  nvpievadpxwp  di  avxwp  uai  ttop 
naQ(t*ttfiipwp  2*Xaßlp(op  i9vwp  xctg  Xcyo^ 
fiipag^Hiftd  yepedg*  Toyg  fisp  SeßiQBig  %a%fjfnriaap 
and  Tn(|  ü^ingoa^BP  nXBiaovQoug  BeQeydßtop  hti  rd  npdg 

fiixgi  AfiaQlag  %dg  vnoXotitdg  in%d  yepedg 
fSnö  nanzQv  Spxag.  Theophan.  Chronogr,  ed.  Par« 
p.  999«  Das  zahhreiche  Volk  slawisierte  in  der  Folge 
seine  neuen  Beherrscher,  und  mit  ihnen  zu  einer  Masse 
yereinigti  tragt  es  noch  den  Namen  Bulgaren^ 

lUjfrüche  Shwen^ 

tSerbi,  ChOrWati«  «  Andere  Haufen  haben 
steh  westwirts  in  die  von  den  Deutschen  rerlassenen  Fli- 
ehen an  der  Nordseite  der  Karpaten  gewendet  $  denn  ton  dort 


*)  SiQ ßlöi  Const.  Porphyr.,  mit  dem  epentbet.  1  der  er- 
sten  Ordnung  der  Dialekte ,  Sorabi  Eginh.  Peru  1,  109 «  S9rt^ 
Nest,  Servi,  Servii  bei  spateren  Cbronipten.  Ueber  die  Bedeu- 
tung des  Stammes  ssab  ,  sas  konnte  Dobrowsky  auch  nach  V er- 
gleicbung  aller  Dialekte  nichts  erforschen  (Institutt.  p.  154)* 
Uieraacfa  wSre  nur  noch  das  Aeufserste  übrig ,  Vergleichung 
mit  dem  Deutschen ,  mit  dem  das  Slawische  Vieles  gemein  hat, 
was  sich  in  den  verwandten  Sprachen  nicht  findet,  und  auf  die- 
sem Wege  begegnet  gotb.  hvairban^  altn.  hverfay  wenden,  goth. 
bTairbon,  wandeln,  dem  die  slawische  Wursel  entspreche,  wie 
dem  gotb.  hairt6,  taihun,  slaw.  serdse,  desjat;  w  nach  h  ist 
nur  im  Deutschen  eingeschoben)  wie  in  quin6y  slaw*  shena^ 
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•liegen  za  Anfwig  de$  7«  Jahrhunderts  die  Chrowaten 
und  Serben,  die  mit  den  moesischen  Slawen  derselben 
Ordnung  der  Dialekte  angehören,  mit  ihnen  also  aus 
einem  Zweige  stammen,  nach  lUyrien  hinab,  wo  sie  sich 
als  sahlreiche  Ydlker  ausgebreitet  haben«  Die  Nachricht 
Ton  dem  Zuge  dieser  illyrischen  Slawen  gibt  nur  Con« 
•tantinus  Pornhyrogenitus.  Ueber^  ihre  älteren  Sitze 
weifs  er  weitläufig  zu  berichten:  St$  ot  Xf^ßcito^  ot 
elg  Ttt  JeXfiariag  pvv  xa%Oi«ovp%eg  l^^p  ^^^  tiok 
äßan%la%uiP  Xfwßdtwp  »ai  ttap  ianQwv  ino^ 

STittar ,  »law.  sestra.  Die  Bedeutung  yon  Serb  Urne  überein 
mit  der  der  deutschen  Namen  jSuevui.  Vandalus  (S.  58).  Viel« 
leieht  hat  Ton  solcher  noch  etwas  gewufst  der  ahboltm« 
Glossator  (Hanka  p.  19) :  Sarabaitae ,  prüprie  eurrtntet  Tel  sibi 
viventos,  Zirhi  (=  Srbi,  wie  er  krt,  krtice,  talpa,  p.Sikirtice 
schreibt).  Die  Xi^ßtoi  des  Gonst«  Porphyrog.  um  den  Dneper 
sind  wahrscheinlicb  verschrieben  die  Sjewero  des  Nestor;  die 
Scrbi  des  Plinius  (6,  7),  £lQßot  PtoL  (5»  9),  um  die  Maeotis 
und  untere  Wolaa ,  können  so  wenig  für  slawische  Serben  gel* 
ten,  als  des  Ptolemaeus  ^vtjßo^  £xv&at>  um  den  bnaus  inr  deut- 
sche Schwaben.  Ortsnamen  Serbict,  wie^ior/iCa^  Ljutice,  neben 
dem  Volksnamen  Ljutowe,  LJuti czi,  finden  sich  nicht  selten. 

Cftefwel»  Nest« ,  XQwßtitoi  Const.  Porph.  ,  XQQßdto^ 
Gedren.  Der  Name  seigt  sich  noch  als  Gau  *  und  Ortsname« 
Gkfmuaü,  Chr&umii,  Urk.  v.  iOSGbei  Gosm«  v.  Prag  p.  169.  In  Härm- 
ten :  pagus  Crauuttii,  Froelich  Diplom.  Styr.,dipU  Goss.  n.  /t(a.  960); 
Chrotemiüf  ChrowaL  Juvav.  S51.  269  (a«  1074);  locus  CkrmpaU 
]tf.  B.  3,  59d.  401*  403.  4,  403.  406«  41S  (Kraubat  an  der  Mubr 
bei  Leoben).  An  der  Saale,  swei  Dörfer«  jetst  Korbelha,  nörd« 
Itches  (bei  Halle):  CAtuimi/i  Dithman  Merseb.  p.  59 ;  sddltchea 
bei  Weifsenfels:  ad  transitum  Salae  in  Curtwmit»  Ghronic.  Hai« 
berst,  ap.  Leibu,  8, 131.  Im  Peloponnes:  iSTreecla.  FaümeraTer, 
heut.  Gr..  p*  75  ;  überall  mit  w  in  der  alteu  ursprünglichen 
Schreibung.  Und  was  der  gar  nicht  seltene  Name  bedeute,  isS 
scbw^  SU  bestimme».  Wurxol  ist  ein  Torlomes  caaw;  nur  im 
Kroat«  und  Illyr,  findet  sich  chrew  ,  truncus  arboris,  stirps 
(Dobr.  inst.  p.  S14)«  Wäre  etwa  chrw  mit  dem  gleichfalls  aus- 
gestorbenen deutschen  }»eru  (gladius)  identisch?  Polnisch  ist 
narwat  (Groatus)  auch  Benennung  eines  kursen  Schwertes,  in 
Form  eines  Messers  (s.  I^nde.)  Dann  Tergliche  sick  (%orwatl 
dem  deutschen  Cherusci  oder  Saxones  |  nur  mdcbte  dieselbe 
Bedeutung  sich  schwer  auf  den  häufigen  Ortsnamen  auwendbar 
finden  lassen,  der  nicht  aus  dem  Volksnameu  abgeleitet,  sou« 
dem  selbsistaudig  ist.  Die  £t?mologie  aus  chas,  cbrib,  eollis, 
chrebet«  dorsum,  scheint  uneulässig ,  da  hier  alle  slaw.  Dialekte 
den  Xij^ial  genau  unterscheiden ,  auch  die  Sftdslawen  selbst 
(kroat.  Ghorwat,  serb.  Rwat,  Groatus,  kroat.  kerbet«  serb« 
rbat ,  dorsum ) ;  gans  unstatthaft  ist  die  Verbindung  mit  dem 
thrakisakea  KuQnuiti^  (Tgl.  den  Nassen  Garpi>. 
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ixci^ey,  Oodt^viag  oe  nXrjciov  xaxptxovat^  xal 
ovvQQoyat'  SxXapotg  toiQ  dßaTttictoig  Zi^ßXoig.  %6  di 
XQiüßdtoi  %•§  täiy  SxXdßwv  diaXixxip  tQ^trivevexaip 
%av%ia%i,  ol  tijy  noXXi^y  xtSpay  xarixomeg.  de  adjniiu 
imp.  c*^51«  eä.  Par,  p.  97;  ol  de  Xffwßäzo^^  xeeii^xovp 
%rjivixavtof  ixeid-ey  Bayißagela^,  ^).  Mp^a  slaip 
agtliog  ol  BeXoxQwßaxoi^  fiict  de  yeyed  dia%iaQi-- 
chsiaa  i^^avrdSy^  rjyovy  adeXq>oi  Ttiyte ,  o,^Te  KXoV"^ 
udg  Hat  o  AoßeXog  xai^  6  Kodyt^^r/g  xai  6  Mov%Xii 
naijS  Xgdßajog,^  xai  ^ddeXigai  övo^  7]  ToHya  xai  jj 
Bovya^  fiezd  xoS  Xaov  avzwy  ^XS'oy  elg  /leX^tLay..  . 
ol  di  Xomol  Xgwßdzoi  ifieivay  Tigdg,  Ogayyiay,  xai 
Xi^oytai  dgriwg  BeXox^w^droi,  riyovy^  äango^ 
XQüßßdfroi,  fx^,*^^S  ^^^  Idioy  a(>xovTa*  vnoxe^yvai 
di^Qx^f^Tif  MeydXtp  ^gfjyi  0payylag  xrjg  xai  ScL^iae, 
nai  dßdnxiaxoi  xvyxdyova^,  ^v^ney^egiag  fj^xd  xovg 
TovQxovg  xai  dydnag  ?;t(n^€s.  c  30,  cd.  Par.  p.  96; 
oxi  7}  fieydXtj  Xgwßaxia  xai  ^  ceangij  inoyo-^ 
fjLa^Oftiyf]  dßdnxiaxog  xvyxdvei  iiexQ^  xov  o^fzegoy^ 
xcAiig  xai  ol  nX-najMl^oyxeg  avxrjy  SigßXoi.  dXiyoxsQoy 
xaßaXXagtxdy  ixßdXXovaty  6fioi<ag  xai  ne^ixoy  nagd 
xrjy  fianxur^iyijy  Xgwßarlay,  tSg  ovyexioxegoy  ngai-^ 
devofieyot  nagd  xe  xwy  Ogdyytay^  xai  Tovgxoiy^  xai 
nax^iyaxixoiy.  dXK  oSxe  aayrjyag  xixxrjyxah  ovxe  xoy^ 
dovgagt  ovxe  ifmogavxixd  nXolat  dg  gjfijxod'sy  ovaijg 
x^g  9aXdaafig'  and  ydg  xtHy  ixetaeuixgi  xijc  StaXda-^ 
Ufff  odog  iaxty  i^fiegwy  X\  q  di  ^aAaaacc»  elg  ^y  did 
xiay  rjiiegiSy  X'  xaxigxoyxat^  iaxly  ij  Xeyofiiyrj  Sxoxeiyij^ 
c.  31«  ed*  Paris,  p«  99*  Für  die  Lage  an  der  Nordseite 
der  Karpaien  entscheidet  c,  i3j  p.  65:  ol  de  Xgwßdxo^ 
ngdg  xa  Sgij  xoig  Tpvgxotg  naodxeiyxai.  Ebendaher 
die  Serben:  ioxioy  oxi  ol^Sigßloi  and  xwy  dßa^ 
Tcxlaxtay  SigßXwy^f   x<Sy  xai  äangoiy   enoyo^ 

Ja^ofiiyfoy ,  xaxdyoyxai,  xuiy  xrJg  Tovgxlag 
xel9ey  ^xaxoixovyxiay  elg  xdy  nag'  avxolg 
BoXxi  xonoy  inoyofia^o^f^eyoy ,  iy  oXg  nXij'^ 
cid^ei  x^ai  rf  Ogayyja.,  ofioitagxai  'ij  fieydXij  Xo(a^ 
ßaxia  i;  dßdnxioxog,  rj  xai  aangi]^  ngoga^ogevofieyri* 
ixetae  ovy  xai  ovxoi  ol  SigßXot^  xd  an  dgjmg  xavtipxovy* 
c*  32»  p*  99*  Dafs  diese  zahlreichen  Yölher  durch  den  An-^ 
fall  der  Awaren  ans  dem  Osten-  gedrängt,  nachdem  alle 
südlichen  Stridke  schon  besetzt  waren,  sich  einige  Zeit 


^)  Bagmria,  Bagoraria,  BajoTaria. 
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im  Lande  An  der  Weichsel  und  Oder  gehalten  haben, 
bann  nicht:  bezweifelt  werden ;  man  wird  dnrcb  die  Na- 
men äangoi  Skgßloh  äonfi]  Xgußßatia,  ficydltj  Xqüp^ 
«atla  an  die  grofae  nati*ia  Albia  des  Geographen  ton 
[avenna  erinnert,  welche  das  grofse  Flachland  an  der 
Nordseite  der  Karpaten  mit  Böhmen  amfafsty  und  etwa 
als  Weifsland,  nicht  als  Eibland  za  nehmen  ist?  Die 
Kunde  Yon  den  alten  Sitzen  im  Norden  hat  sich  wohl, 
wie  bei  den  gegen  den  Süden  abgezogenen  Deutschen, 
auch  bei  den  Slawen  erhalten ;  aber  gegründete  Zweifel 
erheben  sich  gegen  die  Angaben  Ober  die  Yerhiltnisse 
zu  den  späteren  Bewohnern  der  bezeichneten  Striche, 
die  entweder  Mtssverständniss  ron  Seite  des  berichtenden 
Griechen,  oder  Verfälschung  im  Munde  des  Volkes  vor« 
aussetzen.  Die  Südserben  und  die  Nordserben,  die  Sor* 
ben  (denn  diese  Nordnachbam  ron  Böhmen,  nicht  wie 
Constantin  angibt,  Bewohner  dieses  Landes,  JBom  bei 
demselben,  sind  wohl  unter  den  SigßXoi  Slanooh  otßd" 
nxtü%oi  zu  yei*stehen),  jene  der  östlichen  Ordnung  der 
Dialekte,  diese  der  westlichen  angehörig,  können  un- 
möglich getrennte^  l*heile^  eines  und  desselben  Volkes 
sein;  sie  sind  zwei  verschiedene  Völker,  die  denselben 
Namen  tragen.  Nur  der  griechische  Bericht  weifs  Ton 
der  Nordseite  der  Karpaten  die  Namen  Grofschrowatei, 
Weifschrowatenland  {jaeloj^gwßazia  =  Bjelochrowatia), 
was  nach  ihm  für  alte  slawische  Benennung  jenes  Flach- 
landes gehalten  werden  könnte ;  im  Abendlande  sind  von 
dort  nur  zwei  Gaue  des  Namens  Chrowati  bekannt«  auf 
der  Nordostseite  von  Böhmen,  vor  dem  schlesischen  und 
troppauer  Gau  aufgeführt  in  der  Begrenzungsurkunde 
des  Bisthums  Pra^  vom  J.  i086  bei  Cosmas  von  Prag : 
ad  aquilonaiem  hii  sunt  termini:  Psouane,  Gkrouaii  ei 
altera  Cirouaiiy  Zlasane,  Trebouane,  Boborane  •  .  ed« 
Pelz,  et  Dohr.  i,  169)  deren  Bewohner  wohl  auch  Alfred, 
dem  noch  von  andern  weniger  ausgedehnten  Slawenland- 
schaften am  Nordabhange  des  aufseren  Waldes  Kunde 
zugekommen  ist,  mit  den  Hariit,  Horilki  (Or.  p.  SO), 
meint,  die  bei  ihm  an  der  Grenze  seiner  geographischen 
Kenntnisse;  vor  Ma^dhaland,  dem  Lande  der  Amasu^nen,  *) 
stehen.  Hatten  diese  Gaue  ihren  Namen  von  hier  zu- 
rückgebliebenen Chrowaten,  so  ist  auch  dieser  Rest  noch 
unter  den  umwohnenden  Slawinen  verachwundeiu    Nestor 


*)  Davon  nicht  viel  filtere  Nachricht  auch  bei  Paul.  Diae. 
I,  15;  et  efo  referri  a  quibusdam  audiTi,  utqae  hodie  im  uUi'' 
mi$  Germanimi  ßnihm  gtntem  kärtun  txUier*  fmdnanmu 
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weifs  hier  heine  Chrowaten^  seine  Chorwati  bfelti  sind 
die  ilhrrischen  Chrowaten  selbst;  ein  Yölkoheo  desseU 
ben  Namens  nennt  er  noch  über  dem  Pontus  (2^  121« 
3,  252  ). 

Ueber  die  Zelt  der  Ankunft  der  Serben  und  Chro* 
waten  in  IIlTrien  mangeln  bestimmte  Angaben*  Nur  in 
der  Yersichemng  des  Constantinus  Porphyrpg.  i  dafs  sie 
auf  Befehl  des  jKaisers  Heraklius  das  liand  besetsten, 
und  in  der  plStzliehen  Wendung  der  bjEantiniscben 
Anigelegenheiten  um  das  Jahr  620  t  da  der  Chakan  der 
Avaren,  der  harte  Bedränger  der  Hanptsudt,  unerwartet 
die  Belagerung  aufhebt  und  in  seine  8iUe  surQckkehrt» 
lassen  sich  Andentungen  finden^   dafs  es  um  diese  Zeit 

Seweseh  sei^  dafs  diese  Völker  sich  dem  Lande  der 
.waren  gegenüber  lagerten,  ein  starker  Damm  fragen 
die  geiahrlichen  Feinde  des  morgenländischen  Reiches« 
entweder  vom  Kaiser  selbst  aus  dem  Norden  dacu  herbei 
gemfeut  oder  auf  ihrem  aus  eigenem  Entschlüsse  unter* 
nommenen  Zuge  gef;en  den  Süden  dorthin  gelenkt. 

Zuerst  kamen  die  Chrowaten  und  entrissen  den  Awa« 
ren  Dalmatien,  das  diese  ror  Rursem  besetzt  hatten,  nach 
des  Kaisers^  Bericht:  ot  di^  avtoi  X^wßdvoi  elg  %6p 
ßaaiXia  ttSy  ^Pü^futitar  ^qaxleioy  nfogipvy^g  napffi^ 
vovto  ngd  %ov  totig  Sipßlovg  ngogg>vytiP  slg 
jdv  avtov  fiaü^Xia  ^gauXBiOP,  na%d  %3v  tmioop 
or  ot  ^Aßagtig  noiBfuja€L9^$c  äi^  JMiat  xoiig  ^maA^ 
vin>g  Ivamdifotav. . .  tunffi  da  %w  jißdgmpt^  hitw^9iv» 
TBg  ot  avxoi  ^Fwfiävoi  iv  xaig  miipaic  sov  uvxov  ßotm, 
ütlitxig  ^(üuaiwp  ^QaKlelov»  ulxovtv^v  fm/wi  xa^£«* 
atiQHaai  %iiQu$»  ngogvci^ei  ovv  tov  ßaaiXiuQ  Hgaulsiov 
ot  aixoi  XQfaßdtot  xaxamXefujaayreg  >  nai  a;rd  ttSp 
ixeJce  toiSg  jißdgovg  Mitu^ainig,^  *HQüL%Xflov  xov  ßa-^ 
Cikitoß  Mlevaei  iv  xij  avtij  xwv  jißdgtayrtigqt^ 
alg  f)y  vvv  ol)iOvai\  xaxeanijptaaav.  dearoi.imp« 
c  3if  eis  Par.  p.  97»  Südwärts  durch  die  Cxettina,  est« 
wärts,  wie  es  scheintt  durch  das  Gebirge  geeen  die  Ser* 
ben  begrenzt,  dehnten  sie  sich  längs  der  nfiste  nord« 
wärts^gegen  Istrien  aus:  dnö  di  x^g  ZBVxivag  xov  no^ 
xafiov  äQxexai  tf  xtiga  xijg  Xgioßaxiagf  nai  na^ 
$xxeiy€xat  ngdg  fiiy  xrjy  naga&aXaactap  lii%Qt  ttJp 
avyoqtop  ^axglagg  ^ovv  xov  ndaxpov  \AXßovyov'  ngög 
ii  xa  igBivA  xai  viUgxttxai  fU%Qi  xivog  x(p  9i(iuxi 
^laxglagf  nXTjaid^Bt  di  nqdg  xifP  TCipxiva  nai  iiiqy  XXi^ 

gBpa  XV  Xfogq^  StgßXlag.  c.  30,  ed«  Par.  p.  96»    An  der 
Oste  liegen  auch  die  Orce,  die  Constantin  Porphyroff* 
als  chrowatische  nennt:  Iv  x^  x(3v  avxwy  Xgmßd» 

%A  e 
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siav  x^^^  *  •  ^}s  'f^  tfclorpov  2aliSjfag^  nlrjalop  rod 

alift  ndaxQo.  olxoyfi$va\  rj  Nova^  zo  Bskoj/^adov  9  ^o 
BeXirCeiyf  TÖ^^xogdoyayxd^  Xleßha,  to  2v6Xnop,  %d 
Tiyijy,  ro  Kogi^  %d  KXaSwxa,  de  adm.  imp.  c.  3i%  ed. 
Par.  p.  97.  98  j  dufugia^Tj  ovv  ^%mga  av%aiy  elg  ZüV" 

ij  IlXißäy  ji  Heaivta,  fj  Tlaga&aXaaaia^  ij  Bgeßigtt^ 
ij  Nova,  17  JV/Jva,  1?  Sid^aya ,  -q  Nipa'  xai  6  Bodpög 
av%iSv  xgat€i  %7Jy  k^ißaaap,  t^v  Air^ay,  xat  %rjy 
rovtt;rixä.  ibid.  c.  50^  p.  95-*)  Weiter  haben  sie  sich 
nach  Nordost  ausgebreitet:  dno  de  Xgcjßdrwy  rcJv  iX- 
^ovtiav  Iv  dfluariff  ditT^wgia^r^  iiigoq  rij  xai 
ixj^dzr^ae  to^^IXXvgixQy  xoci  rjjv  Ilavvoviay* 
eJxoy  de  xat  avtoi  äg%09na  avte^ovaiav  dtansfinofxe^ 
voy  xal  f^oyoy  ngog  top  äqxopxa  Xgioßaziag  xa%d 
ipiXidcy.  c.  SO  9  p-  95*  Sind  dies  die  Slawen  am  Nordofer 
der  anteren  6awe  und  an  der  Drawe,  deren  Land  nach- 
her Ton  den  Pranken  besetzt  und  Siaxomen  (Ogayyo^ 
Xfogioy  bei  den  Byzantinern^  genannt  wurde? 

Von  der  Wanderung  der  Serben  und  der  Besitz- 
nahme ihres  neuen  Vaterlandes  erzählt  Constantinus  Por« 
phyr.  de  admin.  imp.  e.  52,  P.  99 :  Ji^o  de  ddeXqxSy  x^¥ 
dgx^^  Tiyg  leoßXiag  {x^g  Sangrjg)  ix  xov^naxgo^  dio^ 
de^afiiywv ,  o  tlg  avxcSy  x6  xov  Xaov  dyaXaßofieyog 
ijuiav^elg  nqdxXeioy ^  xoy  ßaaiXia  ^Ptafiaiioy  ngogeq>v-^ 
yey,  ov  xai  ngogde^dfievog  6  ctvxog  ngdxXeiog  ßaci-- 
Xivg,  nagiaxe  x&noy  e\g  xaxacxijvwaty  iy  xig  d-ifjLar& 
QeaaaXovixrig  xd  JSigßXta,  SMxxoxe  xrjy  xoiavxr]y  nqo^- 
riypgiay  nageiXritpe^  .  •  ^lexd  de  xgovoy  xiyd  ado^exovg 
avxovg  2igßXovg  elg ^xd^Xdta  aneXd^eiy f  xal  xovxovg 
dniaxeiXey  6  ßaaiXevg*  oxe  de  dienigaoav  xoy  Jdvov^ 
ßvy  naxctpLoy  fiexdfxeXoi  yeyofjtevoi,  ifjiijvvoav^HgaxXeiip 
x(f  ßaaiXel  did  xov  axgaxrjyov  xov  xoxe  xo  BeXdyga^ 
dov  xgaxovrxog  dovyai,  avxolg  exigay  yrjy  elg  xaxa- 
ömjvwaiy.  **)  xal  ine$di]    jJ  yvy  SegßXia  xal  flayayia 


*)  Bekannt  datron  sind:  ZnXdya,  Salona.  IdcndXa^^,  Spa- 
latro.  N6ya,  Nona.  BMyqaSoy,  Balgradum,  Alba  maris,  Zara 
vecckia.  SxoQ^ovtt,  Scardona.  Xlefiiya,  Xiäfiiaya,  Hliuno, 
Tiiy%^9iy«,  Cettina,  beide  landeinwärts  im  Gebirge,  '/f/uora, 
Imota.  BffißiQa,  Bribir.  Teyijy,  Ty^ya^  Bnin.  K6{^t.,  Chorin, 
rbi/^J7X«9  al.  Vov%iricxd,  Gotschee. 

**)  Bis  hieber  Fabel.  Von  der  Ünhaltbarkeit  dei<  An^be, 
dafs  die  Serben  eine  Abtheilung  der  Nordserben,  der  Sorben, 
seien,  ist  oben  gesprothen.    Dafs  das  Volk«  das  vom  Timok  sieh 
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itai  1^  Syoiia^ottimj  Za^Xovfuo9f  x^Q^  ^^i  Tigfiov^ia 
xeU  Tj  %iüP  KayaXmSp  vnd  rr/y  i^ovaiay  xov  ßaotlitog, 
^PwfiaiiüP  vtrflQxov^  iykvoyxo  de  ai  zoiav%ai  %nigak 
igjjfiai  na^ti  ttSv  ^ABagtüV'  äno  %wy  ixeiae  ydq'Fi^'- 
^ayovß  %ovg  vvy  /^aXfiaTiay  9cai  t6  Jvga%ioy  oinavy- 
tag  aTtiXaasty'  %ai  xatsaxrjvcjaey  6  ßaciXe^g 
xo\ig  avxoyg  2igßXovg  iv  tatg  xoiavtaig 
Xiigaig^^xat^  tjaay  %(p  ßaaiXei ^^wpiaiwy^  vnoxctaao^ 
fisyoi'  ovg  6  ßaüiXidg,^  ngecßvvag  äno  'Pwfirig  äya* 
fiiyJßänfuiSp  wl  didal^ag  avtovg^  ra  r^(^  evaeßeiag 
reXety  HaXiog,  avxolg  tcoy  %g6y(By  niaxiy  iti^tro» 

Die  Serben  haben  einen  sehr  beträchtlichen  Ranm 
eingenommen ;  sie  haben  sich  yon  den  moeaischen  Slawen 
(Bulgaren)  westwärts  bis  zo  den  Chrowaten  ansgebreitet 
und  an  der  Südseite  der  Letztem  über  dem  Gebirse  nocJi 
eine  lange  Strecke  des  Küstenstriches  besetzt«  Zu  den 
Serben  gehörten  die  Slawen  der  Landschaft,  die  rom 
Flufs  Bosna  den  Namen  Boiona,  Bosfnen  erhielt:  ovi  iy 
xp  BanxtafÄiyT/  2$gßXi^  alai  xiarga  oUovfteya* 
xo  JsaxiyUoyp  xd^  T^egyaßavaxeij ,  x6  Meyvoitovg ,  xd 
JfscyerJH^*)  xd  ABayrjif^  x6  JSaXrjyig'  %ai^  slg  x6  x^- 
fioy  Boawya  xd  Kaxega,  xal  xd  Jeoyjx.  de  admin. 
imp.  c.  32^  ed.  Par.  p.  102.  103<  Dafs  die  Slawen  des 
Büstenstricbes  ron  der  iSentina  südwaru,  die  üayayoi 
(Pagani),  die  auch  ^Ageyxayoi,  Bewohner  der  Land- 
schatt  Arenta  am  Flusse  Arenta  (Orontus,  Narenta),  die 
Zaxtl'OVjUOf'^^)  (um  Ragusa),  die  Tegßovpidxah 
KayaXixat  f  JtoxXi]xiay<rl,  die  Bewohner  der 
Landschaften  Terbunia ,  Canale,  Dioclea,  bis  in  die  Ge* 
genden,  wo  jetzt  die  Montenegriner  {Cntogord  in  der 


bis  cum  adriatischen  Meer  ausdefaut,  vorher  im  Ideinan  Thama 
Yon  Thessalonich  geteuen,  dafs  es  ihm  dort  eingefallen,  haim- 
sokehren,  und  dann  wieder  eingefallen,  eu  bleiben,  bedarf  kei« 
ner  weiteren  Widerlegung.  Dies  hat  der  Name  Serblia  jenseits 
der  Gebirge  (jetst  Serfidsche  in  der  Mähe  des  Olympus)  veran- 
lafst.  In  Belarad,  das  von  den  Serben  erst  den  Namen  erhielt 
(Bjelarad,  Yreifsenburg),  safs  um  diese  Zeit  Icein  romKischer 
Befchlshabar. 

*)  Ist  ^^csr^f^x,  hier  als  serbischer  Ort  genannt,  noch  Dres- 
nik  im  Westen  am  kleinen  Kapella,  oder  ein  anderes  östlicheres? 

**)  Zaxloijfioi  ZiQßkoi.  (Transmontani,  aus  sa-,  chlm,  cholm, 
chlum)  &k  ioyoiJ,ä<rd->icay  an 6  o^ous  ovtm  xaiovfiiyov  JCXovfAoV 
x«t  aJUa>(  d\  7i€t(fa  ijj  jwy  JSxAaßny  diaüxtip  i^uiiyivirai  xo  Za^ 
X^vfiQi^  ^yovy  onice»  tov  flovyov ,  intidij  iy  t^  co<oi/fa» 
X*^9^V  Povy6ß  icu  fi^yas,  l/oiy  oi^v^iy  aviov  ifvo  xucw^,  to 
B^yv  xai  to  Xlovfj^.  c.  35,  p.  105. 
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einheimischen  Sprache),  das  larserste  Sia'wenvolh  ga  , 
die  Albaneaen  sind  ,  Serben  waren«  von  Norden  sar  2eit 
des  Haisert  Harahliot  geicommen^  wiederholt  Comlantin 
mehrmahl  (e.  30. 33 — 36)*  Da/s  hier  Serben  lafsen,  hötw 
ten  aach  Franken!  Liudewitas.  Siscia  eWttate  rellcu,  ad 
£arffiof  9  qw^  mmtis  magnam  DabtutHae  partem  0bHiner$ 
didtuTf  fugiendo  ee  cOntulit«  AnnaL  £inh«  ad  a.  822, 
Pens  It  209. 

Nur  Ton  den  Klistenserben  gibt  Consta» tinos  Porphr- 
rogenneta  die  Namen  der  kleineren  Abtheilungen «  niciit 
von  der  Hauptmasse  im  Osten.  FQr  serbiscne  Einsei* 
namen  auf  dieser  Seite  sind  ohne  Zweifel  die  Namen  der 
sweiten  Abtheilung  des  slawischen  YdlkerTerseichnisses 
der  St.  Emmeramer  Handschrift  su  halten.  Sie  sind« 
einige  in  Stidtenamen  erhaltene  ausgenommen»  verschoU 
len,  wie  im  Norden  einst  wohl  bekannte,  als  Milciani, 
Dadosesani,  Siusli»  Ltutici  u.  a.  An  der  Spitse  stehen  die 
Oiterabirezif  die  Ostabodriten,  deren  noch  ron  den  frän- 
kischen Chronisten  Erwähnung  geschieht  su  Anfang  der 
Begiemng  Ludwiga  des  Frommen  ,  da  aie  sich  an  die 
fränkische  Macht  anschliefsen  y  mil  näherer  Bestimmung 
von  Eginhard  in  den  Ann.  ad  a.  824  <  legatos  j4hodrit%m 
runii  ^ui  vulgo  Praedeneeenii  yocsnturf  et  OMtermimi 
Bulguns  Daciam  Dunubio  adiacetiiem  ineolunt.  Perts  i, 
213;  weiter  genannt  mit  östlichen  Ydlkem  von  demsel« 
ben  ad  s.  822  :  Marvanorum  ,  Praedetiecentorum ,  et  in 
Pannonia  residentium  Avsrnm  legstiones.  p.  209;  insbe- 
sondere mit  den  Timociani :  erant  ibi  et  aliarom  na* 
tionum  legati,  Abodrüorum  yidelicet,  ac  Bornse  ducis 
Godttscanorum,  et  Timoeianorumy^)  qui  nujper  a  Bulgaro- 
rom  societate  desciverant  et  ad  nostros  nnes  se  contu- 
Icranu  a.  SiSt  p*  206;  missi  nationum,  Abotritarum  vide. 
licet  et  Goduscanorum  et  TimotiaHommj  qui  Bulgarom 
sotietate  relicta  nostris  se  nuper  sotiarerant  Vita 
Hludowici  Imp.,  Perts  2t  624«  die  noch  ron  Eginhard  in 
der  Nahe  der  Bulgaren  genannt :  TimocUmoruM  quoque 
populus«  qui  dimissa  Bulgarorom  societate  ad  imperatorem 
renire  ac  ditioni  ejus  se  permittere  gestiebat.  Annal.  ad 
a.  819 1  Perts  1,  206i  die  Anwohner  des  Timoks  sind. 
Westlich  in  den  Umgebungen  der  Morawa  kennen  an  der 
Donau   abendländische   Schriftsteller   die  Stadt  Brtmdiz 


*)  Timocianorum  ist  sum  obicen  lecati  su  besieken ,  nickt 
sum  vorbergcheadcn  Borna  duz,  der  nicht  sugleich  in  Gottcbao 
gebieten  konnte  und  am  Tiinoli« 
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(AroolJL  «p.  Leibiu  8,  631.  678«  684«  Ansbert«  HttU  denp. 
Frid,  Imp«  ed.  Dobroirskv  p»  2S*  28«  29«  5S«  40)f  morsen-. 
Ifindische  Bgaylt^oßa  (Cinnam.   ed.  Par.  p.  75«    Miceu 
Cbon.  p.  13),  naQlatga  genannt  von  Anna  uomnena  Ted« 
Par.  p«  449),    die  alte   aerbisehe  Stadt  und  Landaenaft 
Bramczewo.  *)    Leicht  ist  Predenets  in  Predeneeentt  und 
Brandie  Umformung  durch  den  Mund  der  Abendlander 
aus  dem  Stamme  Brantcz  dea  Namens  Braniczewo,   und 
die  Ostabodriten,  Predenecenii  sind  die  Bramerewdy  die 
Ton  BranicsewOf  die  Anwohner  der  Donau  um  die  Mün* 
düng  der  Morawa»       Die  Timociant  nennt  das  Ydllier« 
Terzetchntss  nicht,    dafür  unbekannte  Milozif   was  nicht 
für  Timoci  verschrieben  sein  kann,  sondern  an  den  nicht 
seltenen  serbischen  Manns  *  und  Ortsnamen  Milozh,  Mt- 
lozhewo  erinnert»    mit  noch   undeutlicheren  Phemazi^ 
Thaderi.    Waren  die  Qloptam  (Clopeani,  Cloprani?)  f&r 
die  Anwohner  der  Colubara  zu  halten  (Golnbmje  an  der 
Donau  südwestlich  yon  Orsowa  Kefse  sich  noch  Terglei« 
chen),    die  Zfnreani  die  Anwohner  des  unteren  Drin« 
und  der  Name  in  Zwomik  erhalten  f    Deutlich   sind  die 
Busani  die  Bosnier,   die  Anwohner  der  Bosna.     Land- 
einwirts werden  die  folgenden  Sittid ,  Stadui,  SebU» 
rozi^  UnUzi  gehören,   wo  sich  die  Namen  Silnitza,   See 
und  Ort,  und  Seberut  finden,   und  da  eben  da  sich  der 
Ort  Ussitza  zei^t,   ao  w«re  Ussizi  zu  lesen  für  Unlizi? 
Und  dann  westlich  in  die  Gebirge  und  Thaler  zu  stellen 
sein  Neriuam^  AU9rozi^  Epittradtd^  Vmitkrozi^  Zabrozi^ 
ZmeimUcij   Aturezani^    Chozirozij    Lendizi,     Thafnezi, 
sämmtlich  unbekannte  Namen,  wenn  man  nicht  Thafnezi 
statt  Trafnezi  in  Trawnik  und  Chozirozi  (z  für  t,  wie  in 
Abtrezi)  in  Kottor  finden  will.   ^  Nicht  ohne  Üebertrei« 
bung  können  die  ungeheueren  beigegebenen  Zahlen  sein« 
Die  Gröfse  des  serbischen  Namens,  Zeriuofdj  wird  dann 
noch  nachdrücklich  herrorgehoben,  und  seine  weite  Aus- 
breitung, mit  der  Strecke  Ton  der  Ens  bis  zum  Bheine 
Terglichen  ,    wie  es  .  scheint ,    noch  durch  Angabe  der 
aufsersten  Serbenorte  bestimmti     Die  Prüsanif  für  Prt- 
srani ,  scheinen  nämlich  die  Bewohner  von  Pnsren ,  tief 
im  Süden,   die  Bruzi,  Brodci,  die  Bewohner  ron  Brod 
an  der  Nordgrenze,   an  der  Sawe  zusein.     Vuizunbeite^ 


^  Historische  Naehweisongen  Ton  SekaiFarik  in  den  Wie* 
ner  Jahrbb.  d.  Lit.  US*  Bd.  (1828)  p:  50  ff.  Der  Name  ist  nun 
▼erschollen.  Marsili  hat  noch  eine  Festung  ßrfninküiaix  (  der- 
selbe Name?)  auf  dem  rechten  Ufer  der  Mlawa  an  ihrer  Mün- 
dung in  die  Donau »  Hostolau  gegenüber. 
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Yne  es  steht,  Weifsesbaieriiy*)  unerhSrterNaroei  lunn 
nur  Tek*8chrieben  sein  für  Uuizanbnrc  (  Wizzemiurck 
AnsberL  p«  28)t  Weifsenborg,  Belgrad.^  Man  darf  daraus 
schliersen,^  dals  diese  Namen  erst  aus  einem  nachlässigen 
Concepte  in  die  Handschrift  eingetragen  worden ,  und 
dadurch  rielleicht  n^eh  in  mehrere  derselben  Verderb- 
niss  gehonmen  seL  Schwer  scheinen^  die  Ueluntani  xu 
finden;  die  Caziri  aber  sind  wohl  die  anfsersten  S&d- 
Serben  auf  der  Kfiste^  die  von  Cattaro  (z  für  t  wieder 
wie  in  Abtrezi»  Chpzirozi)«  deren  Gebiet  zun  J.  Ii66 
von  Nicetas  Choniat«  erwiduit  ist  (ed.  Par.  p.  103):  ray 

Alpenslaiwen. 

Noch  ehe  die  Chrowaten  nach  Dalmatien  wanderten, 
hatten  die  Slawen,  welche  sich  am  Südostabhan^e  der 
Alpen  im  Lande  der  Noriker  und  Garnen  niederliefsen, 
den  Anfang  zu  den  Bewegungen  nach  Süden  gemacht. 
Schon  der  Baiowarenfürst  Tassilo  zog^  alsbald  nach  sei- 
nem  Begierungsantritte  (J.  596)  Kegen  die  Slawen,  der 
erste  Zug  der  westlichen  Deutschen  gegen  ihre  neuen 
Östnachbam,  desftsn  die  Annalen  gedenken:  hiis  diebns 
Tassilo  aChildeberto  rege  Francorum  apud  Baioariam  res 
ordinatus  est.  Oui  mox  cum  exercitu  tn  Sclaoorum  fjrO' 
vindam  introiens ,  patrata  Tictoria  ad  solum  proprium 
cum  maxima  praeda  remeaTit.  Paulus  Diac.  4i  7«  Bald 
nachher:  hiisdem  ipsis  diebus  Baioarii  usque  ad  dno  mii« 
lia  virorum  super  5d!eioo#  irmunt,  superreniente  Cacano 
omnes  interficiuntur*  c«  ii.  Wohl  waren  dies  die  Sla- 
wen an  der  Südostgrenze  der  Baiern,  gegen  welche  nach 
Hmrzem  Tassilos  Sonn  und  Nachfolger  an  der  Quelle  der 
Drau  wieder  im  Kampfe  steht  (um  610):  hiis  tem^oribus 
mortuo  Tasriloneduce  Baioariorum,  filius  ejus  Gäribaldus 
in  j4gwUo  a  Sclavis  devictus  est,  ;et  Baioariorum  termini 
depraedantur.  Restimptis  tarnen  riribus  Baioarii  et  prae- 
das  ab  hostibus  excutiunt,  et  hostes,de  snis  finibus  pepn- 
lerunt*  Paul.  Diac  4«  4i*  Um  eben  diese  Zeit  werden 
das  erstemal  Slawen  an  der  oberen  Sawe  genannt:  mor- 
tue,   ut  diximos,  Gisulfo,  Forojuliensi  dace^**)  Taso  et 


^)  Stire  steht  auch  in  kleinerer  gleickseitiger  Schrift  unten 
am  Bande  des  letzten  Blattes  der  Hi.  in  dem  Satse :  B«m*#  non 
dicnntor  Bauarü,  ted  Boiarii,  a  Boia  fluTio. 

**)  Zur  Zeit  des  Regierungsantrittes  des  Kaiser!  Herakliua 
fiel  Gisulf  durch  die  Awaren  (c.  57.  38). 
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Caco  filii  ejus  eundem  ducatum  regendwn  susocpemnt. 
Hü  suo  tempore  8ekn>orum  regionemf  fuae  ZeJHa  *)  m- 
pettatur^  usque  ad  locam,  qui  Medaria  dieitur^  poasede- 
runt«  Unde  usqae  ad  tempora  Ratchia  dncia  üdeiD  Selayi 
penaionem  Foro)aliani8  duciboa  |>eraolveruiit.  Paul.  Diac. 
4,  40.  Auf  daa  Jahr  610  geschieht  also  ron  slawischer 
Berölherun([  der  südöstlichen  Alpenthäler  sichere  Mel« 
düng;  Taaailos  Zug  gegen  die  Slawen  läfst  Termuthen, 
dafa  sie  sich  dort  schon  gegen  daa  finde  des  6.  Jahrhun- 
derts festgesetzt  hatten.  Aber  auch  nur  kurze  Zeit  Tor« 
her  können  sie  das  Land  in  Besitz  genommen  haben. 
Pxokojp  (5611)  nennt  hier  noch  die  alten  Namen,  Kd{f»fiol 
7€  xat  Novoi^ai  (B.  Goth.  iy.iS)»  meldet  noch  nichts 
von  einer  Umstellong  der  Wendenyölker  •  sondern  weifs 
sie  noch  als  Anten  und  Sklawenen  am  Pontns  und  am 
Marpat«  Durch  dien  Einbruch  der  Slawen  wurde  das 
Chnstenthum  mit  seinen  Einrichtungen  in  diesen  Gegen- 
den yertilgt,  und  nachher  Yon  SalzDurg  aus  ron  Neuem 
eingefOhrt;  noch  waren  aber  im  Jahre  579  die  Bischöfe 
Yon  Tiburnia  und  Celeja  auf  dem  Concilium  von  Grad 
(Hansiz  Germ,  sacr,  i,  96).  Da  diese  Slawen  als  die  Vor- 
läufer der  Cbrowaten  und  Serben  als  die  vordersten  An- 
tenschaaren  erscheinen,  so  werden  sie  auch  den  Weg 
Yon  Osten  über  die  obere  Weichsel ,  Oder  und  die  Maren 
gekommen  sein* 

OftPMltlMli*  Die  Benennung  Noricum ,  Norici 
Terschwindet  nach  der  Einwanderung  der  Slawen  aus 
diesen  Strichen,  und  erhält  sich  hur  noch  für  die  Ton 
den  Baiem  besetzten  Theile  des  Landes  ;  rom  Haupt- 
orte Carantanaj**)  dem  alten  Yirunum,  erhob  sich  auf 


*)  Könnte  etwa  der  alte  Name  Celeja,  Cilli  sein.  Allein 
Hm«  geben  auch  AgÜMf  Ce^t//»«,  und  durah  Veraleichung  mit  der 
Nachricht,  daft  unter  Retchis  die  Slawen  in  Camiola  «ich  em- 
pörten (69  5S) ,  wird  Entatellung  aus  Camiola  wahncheinlicber. 

**)  Der  nun  Yertehwundene  Ort  heidt  noch  civitas  in  einer 
Urkunde  vom  J.  9te  (Juvav.  p.207)s  de  Carmnituui  civitaie, 
•liitque  curtibnt  ad  oandem  eimiiaiem  pertinentibus.  ^  Er  la^  in 
der  Nahe  des  heutigen  Mariasaal  auf  dem  Zollfelde  (Solium,  nicht 
das  alte  Flavinm  Solvense,  das  an  der  Donau  su  suchen  iat,  son- 
dern der  blufice  slawische  Ortsname  Sol,  deutsch  Kala),  dessen 
Kirche  sur  h.  Maria  darum  auch  ecciesia  ad  Carantanam  heifst; 
die  Stadthirche  selbst  war  dem  h.  Petrus  geweiht  j  dies  sagt  eine 
Urkunde  v.  J.  927  (M.  B.  14,  SS6) :  loea  ad  sancUm  Mariam  oACkm- 
rmaianmm,  ad$mncium  Petntm  in^itnimit  Cmrtmlwua.  •  •  actum  In  sy- 
nodo  in  ecciesia  JMnctae  Biariae  ad  C^raatan^wu  Hier  wurde  der  Re- 
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4er  •lawisckeii  deiu  der  neue  Name  Cartmtmd^  Cmram^ 
iama.  Er  erscheint  sinn  erstenmal  aus  der  Regierangs- 
seit  des  Zjangobardenkdniffs  Grimoalds  (WamefrUitts) 
metnens  Grimoaldi  regia  Tires  fagit  ad  Sclmanm  gentem 
JwCamnntomt  quodcormpte  rocitant  *)  Carauianuwu 
FanL  Diac.  6«  99.  Die  Alpenslawen  waren  die  siidöst-r 
liehen  Gebirgsthiler  avfwftrts  gedrangen  bis  an  die  Was« 
serscheide,  überstiegen  sie  in  Einfallen  in  die  jenseidgen 
Lander,  und  rerbreiteten  sich  in  den  östlichen  Umge. 
bongen  des  Gebirges  bis  aar  Ens.  Agantam,  der  Schau« 
plats  der  ersten  Kämpfe  zwischen  Baierli  und  Slawen^ 
ut  das  spitere  Inticha,  India  (Inntchen),  in  der  Nachbar- 
schaft slawischer  Vdlaer :    dono  at^e  transfondo  locum 

gieroagsantri tt  der  alten  HersoccTon  RimthengeMert,  und  ihnen 
TOn  ihrem  Volke  gehuldigt  i  Meinhardtti  in  sedem  ducalui  sui 
selemniter  collocaturt  tecundum  contuetndinem  a  priscii  tempo« 
rihtts  observaum.  Porro  tub  monta  Karinthfane  prope  «irr^f- 
Hmm  S.  Peiri  Upit  est  «  •  Priaeeps  ataai  super  tapidem  ,  nudum 
in  manu  gladium  habeas«  .  •  de  monte  priaeeps  properat  md  eo» 
WftfVM  SQÜeiuemp  » •  deiade  in  prata  Soliensia  aa  faciendam 
Judicium  Driacepi  aergit«  Aaon«  Leobieat«  Chronic,  ap.  Pes  i, 
858  (a*  1387).  Wie  mit  dem  altea  Orte  Gomageoi  die  meales 
Coraageni  (8.  5)  gleichnamig,  lo  hier  mit  Garantana  der  moat 
Carentaaut,  detseaaochmitdem  nabea  Glanflufi  gedacht  ist  in  ei- 
ner Urkunde  Tom  J.  98S !  fugera  tria  in  mejcl«  CmrentOHo  cum  dimi* 
dta  parte  ligai  illius  montii  ia  latere  postti  cum  decein  jtigeribus 
pratorum  juxta  flumem  Glaura  laceatium.  M.  B.  18*  U  855.  Trümmer 
und  Spurea  einer  alten  Stadt  findea  sich  aoch  in  der  Na*be  ▼on 
Mariataal.  Ebea  dahia  fBUt  aach  den  Bestimmungea  der  römi- 
schea  Itiaerariea  das  alte  Viruoum ,  der  Uauptort  im  Norieum, 
und  et  ist  demnach  aicht  su  e weifein,  dafs  Garantana  spaterer 
Name  von  Virunum  ist.  Sla\Titcher?  Karentia,  Karentiaa  ist 
■lawitcher  Ortsname  auf  Rügen  bei  Saxo  Gramm»  p.  333.  S88. 
Oder  aoch  von  den  Kelten  stammender?  Reiten  hatten  mehr- 
mak  nicht  nur  mehrfache  Benennungen  der  Flüsse,  sondern 
wechselten  auch  die  St8dtenamen ,  wie  Gesoriacum  spater  mit 
Bononia;  keltische  Namen  sindt  Garantoaus  (  Auson.  Mosella 
in  ÜB.,  Flufs  Gharente),  Gareatomagus,  Garaatomum  (Act.  Ma- 
bilL  Saec.  S>  18^.  138).  Eigentlicher  Volksname  wie  Serben« 
Ghrowaten  ist  also  Gar«itani  (  Qu^raHtuni  schreibt  der  Aaon. 
Balsb.,  JuYaT.  p.  10)  aicht,  er  hatte  sich  soast  auch  wie  diese  im 
Volke  erhalten  müssea;  dieses  heifst  sich  selbst  Sl^wtnn,  Sic« 
wcBsen,  uad  wird  voa  dea  im  Lande  ^iaslfsigea  Deutschen  IFsa« 
am  genannt.  Aber  der  Name  mufste  docb  auch  unter  den  Slawen 
bekannt  sein,  da  ihn  Nestor  braucht«  und  CAam/aas  schreibtf  dem 
flawischen  Organe  angepasstt  wie  Bossut  aus  Bacuntius. 

*)    Ist  falsche  Gorrektur  des  Geschichtsohreibers   durch 
Verwechslung  mit  Garnuntomi  das  aa  der  Donau  lag. 
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imncopantem  India»  •  »n  rivo  qul  vooatnr  Taskto  nsqae 
«d  termt§§o§  Sebwcnm^  id  etl  ad  rivaltun  roonds  Anaraii,  •• 
propter  tncrediilain  generationem  Sdatforum  ad  tranitem 
ventatia  dedocendam.  BL  B.  9f  9  (a.  769X  I^*  obere 
Dranthal  nennt  Slawenland  eine  Urkunde  Arnnlfa  Tom 
i.  891t  eapellam  in  Sebnimae  partilma  ad  cartem  noatram, 
qnae  Libunia  vocatar«  VL  B*  31«  1,  137*  139.  Slawen 
▼erwtlaten  daa  obere  Salaachthal  (Jnv.  p.  38):  Tbeode* 
bertos  dax  ad  illam  cellam  sancto  MaximlKano  ad  Pon^ ov 
fBiachofsbofen)  tradidit,  .  •  interea  conticltt  iit  a  vicmii 
Selavi»  illi  fratrea*  qui  ad  Pongov  de  Salsburgenai  aede 
ibidem  deatinati  erant«  inde  expellebantur,  et  ita  moltb 
temporibua  erat  devasta  eadem  oella  nropler  imminemleB 
Sciavofj  et  crudeles  paganoa  •  »  (p*  36} :  propter  Selavai 
erudeltsaimoa  paganoa  eadem  ceUa  mnllia  erat  tempori« 
boa  desolata.  Slairen  an  der  Ena  unter  TaaaUo  erwabnl 
der  StifWngabrief  Ton  KremUmünater  vom  J.  777  (M.  B» 
S8.  %  198) :  tradimus  autem  et  decaniam  Schrrorvm^ '  *S!!^ 
ooniuraYit  ille  Jopan  (Supan)  ^qui  focatiir  Phyaao  • »  XXX 
Sclavos  ad  Todicha,  •  •  tradimua  autem  et  terram  fU4ffi^ 
ilH  Setavi  ctUfam  feceranC  aine  eonaenau  nostro  infra  qtii 
Tocatur  Forst  ad  Todicha  et  ad  Sirnicba.  Daa  Land 
(aonat  auch  Arariat  Pannonia,  reffio  orientaKai  Oatarricbi) 
beifat  sogar  Slawenland:  «{uanoam  rillam  juris  nostri 
prope  flttvium  Enisa  in  comitaUa  Ketoldi  oomitis  qnae  di» 
citur  Granesdorf,  quae  est  sita  in  parte  Selavananmu 
Urk.  T.  J.  834  t  M.  B;  11,  106$  temtorium  in  Sctapima 
in  loco  nuncupante  Ipusa  juxta  Ipusa  flnmen«  UrL  v«  J« 
837f  Jurar.  88«  Slawische  Bergnamen  in  diesem  Strichet 
ab  codem  flumine  ^Erlafa)  in  orientali  parte  nsque  in 
medium  montem  qui  apud  Uvinades  Cotomezza  rcicatur. 
M.  B.  28.  1*  22  (j.  832);^  et  sursum  versus  perlitns  Ibi» 
sae  usque  in  riyum  qui  dicitur  Zucha,  et  per  hunc  usqne 
in  montem  qui  dicitur  tclavamce  Buzuic*  ibid.  p*  228 
(a.  979)*  Dnoeutsehe  Benennungen  im  oberen  Mubrtbal: 
tale  praedium,  quäle  habuimus  inter  dnos  montes  CuroUon 
Aeoziae  a  yertice  montis  Zuuedofruc  klopr»  ad  villam 
Bulchsisse  in  proprietatem  concessimus  in  pag»  Craunatu 
Dipl.  Goss.  ap»  Froelicb  Diplom»  Styr.  n.  4  (a.  960)* 
Nicht  nur  dieses  Thal«  sondern  auch  der  Gebirgskessel 
der  oberen  Ens  war  im  11*  Jahrhundert,  nach  der  Tren» 
nung  des  Herzogtfaoms  Kamthen  Ton  Baiem  nicht  bei 
diesem,  sondern  bei  Carinthia  (später  wieder  daron  ge- 
trennt als  marchia  S^rriae,  Ste]|rermark) :  loca  ad  Traamam 
flnrium,  ubi  ad  occidentem  in  Carinthia  writnr.  Stif» 
lungsbrief  yon  Gottweich  y.  J«  1083»   Froelifh  Specim« 
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Chrottol.  Carintli.  j>.  177;  nbi  Littdximannespali  inflnit 
IbiMii^  •  •  a  Villa  Chrellindorf  u»qae  in  flurium  Zochah« 
et  ad  Rudnichani  y  aieque  ad  wumtoua  Carkdkiam  respi- 
cienHa»  M.  B.  S9-  i,  46  (a.  1032).  Im  Sfiden  trennten 
die  Carantauen  die  carnischen  Alpen  von  den  kramischen 
Slawen^^  in  Sudwest  von  Italien :  inier  Carönlanoi  et  lia- 
lia  m  (dividont  Alpes).  Geogr.  Ravenn.  4»  37«  Unbestimmt 
bleiben  die  Grenzgegenden  zwischen  den  Carantanen 
und  Awaren. 

OrelnarlL  Geblieben  ist  auch  nach  der  Slawen- 
einwandemng  der  Name  Camia.  Aus  alten  Quellen  nennt 
ihn  neben  den  Carantanen  der  Geograph  von  navenna49  37  • 
(Alpes  dividunt)  inter  Carontanos  et  Italiam,  inter  patriaifi 
Carmum  [Carniamj  et  Italiam :  quae  ju^a  Carniom  ab  anti- 

Suitns  Alpis  Julia.  Carniola  wurde,  wie  es  scheint  durch 
ie  Langobarden,*)  Bezeichnung  des  alten  Carnerlandes 
am  Ostabhanffe  der  julischen  Alpen ,  soweit  es  die  Sla- 
wen besetzt  natten  t  jnxta  ipsam  Valeriam  ponitur  patcia^ 
auae  dicitur  Cameola^  quae  et  Alpes  Juliana  antiquitus 
aicebatur.  Quam  patriara  Carnech  [Cameola?}.  qüi  Vale- 
riam patriami  ipsi  eandem  descripsere  Philosophi.  In  qua 
Camech  patria  •  «  fluvius  qui  dicitur  Gorcac  Geogr.  Hav. 
4«  21;  RatcMs  apud  Forum julii  dux  eifectns  in  Carniolait^ 
Scbtvorum  pairioM  cum  suis  ingressus ,  magnam  rouftito- 
dinem  Sclavorum  interficiens  eorum  omniadevastavit.  Paul. 
Diac.  6i  52;  Carmo/eiifety  ^t  drca  Sanum  fluvium  KabU 
tont  et  Forojuliensibus  paene  contigui  sunt.  Annai.  Einh., 
Pertz  i,  207*  Krain,  d.  i.  Grenziand,  **)  heifst  dagegen 
daa  Land,  nach  passender  Umformung  des  alten  Namens, 
in  der  einheimischen  Sprache  und  bei  den  Deutschen: 
in  comitatu  Poponis  comitis  quod  Carniola  vocatnr  et 
quod  vulgo  Creinamareka  appeilatur.  M.  B.  31.  I9  220 
(a.  974);  nostrae  proprietatis  partem  in  rej^ione  vnlgari 
Tocabule  Chreine  ei  tn  marcha  et  in  comitatu  Paponis 
comitis.  ibid.  28*  I9  210  (a.  974);  praedium  quod  dicitur 
Ueldes  situm  in  pago  Creina  nominato,  in  comitatu  Uaa« 
tilonis  supradicto  nomine  id  est  Creina  vocitato.  M.  B. 
28.  1,  319  (a.  1004). 

Wahrscheinlich  ist  die   slawische  Bevölkerang  von 


*)  Hlemcamia,  im  Gegensatz  au  dam  Tbail  des  Camerlan- 
de«,  den  die  Langobarden  einnahmen? 

•*)  Von  kraj  (margOt  extremius)  lcra)na|a  semlja,  Krafne. 
Die  Bewohner  nennen  sich  Krujuei  (Krainer,  ahd.  Chreinamt 
via  CAretzar^onim.  ML  B«  28.  i,  HIO.  a.  97#). 
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Istrien  von  den  kraintschen  Slawen  ausgegangen«  Von. 
einem  Ueberfalle  des  Landes  um  6iO  spriäit  Paulus 
Diac.  4  9  42:  Sclavi  Hütriam  interfectis  militibus  lacri- 
mabiliter  depraedaU  sunt. 

Ru98i9che  Slawen. 

Da  die  weiten  Flächen  an  der  Denan  in  ihrem  Mit- 
telläufe Ton  den  A waren  in  Besitz  genommen  waren,  so 
fanden  die  von  Norden  ziehenden  Wendenvölker  nur 
über  sie  hinaus,  an  den  Abhängen  der  Gebirge  zum 
Strome,  von  den  Alpen  rings  herum  bis  zum  schwarzen 
Meere  ihre  neuen  Sitze,  und  dadurch,  dafs  die  Serben 
zwischen  die  moesischen  Slawen  und  die  Chrowaten  in 
die  Mitte  traten,  kamen  diese  wandernden  Haufen  des 
östlichen  Zweiges  wieder  in  Zusammenhang,  in  welehem 
sie  seitdem  die  mächtige  Reihe  der  Südsiawen  bilden, 
Dafs  aber  nicht  alle  Ostweuden  ihre  alten  Sitze  aufse- 
geben  haben,  zeigt  sich  später,  da  Yon  den  Ufern  des 
Dnepers  und  den  nördlich  darüber  liegenden  Gebenden, 
der  Heimath  der  Anten,  mehrere  slawische  Völker  be« 
kannt  werden,  die  noch  Nestor  nicht  nur  von  den  anders- 
redenden Stämmen  dieser  Länder  unterscheidet,  sondern 
auch  von  den  stamm r erwandten  lechischen  Völkern 
trennt.  Hier  sind  in  Nestors  slowenischer  Völkertafel 
aufgeführt  die  Poljatte,  die  Bewohner  der  Ebenen  am 
Dneper  um  Kiew,  an  ihrer  Seite  die  JDerewfy'ane,*)  die 
Bewohner  der  westlichen  Holzungen  gegen  den  Pripiati 
und  die  SJewero**)  in  Nordost,  wohl,  wie  der  Name  an* 
deutet,  das  äufserste  slowenische  Volk  in  dieser  Rieh» 
tung;  Tom  Pripiat  nordwärts  gegen  die  Düna  die  Dr'go* 
mczij  Dregowiczi'j  über  der  Düna  an  der  Polota,  wo 
Polotsk,  die  Poloczaney  und  zu  höchst  im  Norden,  ein 
Rest  in  der  Urheimath  der  Wenden,  am  Ümersee  die 
Nowgoroder,  die  hier  von  fremden  Völkern  umwohnt, 
auch  mit  besonderem  Namen  Slotojette  heifsen.  Aüfser 
diesen  werden  in  den  Annalen  noch  andere  aus  süd- 
licheren Gegenden  genannt,  die  Buzhane  am  Bug 
(3,  105.  121),  die  Wolynjane  (2,  105.  121),  Duljebi 
(2,  112.  121.  5,  252),  Tiwerci  (al.  Jhoericzij  Tivwercy^ 


*)  Alt  Orte  der  Drewier  sind  in  der  russ.  Chronik  genannt 
Wruceaj  (Owrucz,  nordwestlich  über  Kiew)  und  Itkorostjen 
(al.  Shorostjen,  Korosten).  4,  105.  5, 191. 

**)  Sjewero,  Nord.  Noch  heifs^  Nowgorod  an  der  Desn« 
das  sewerUche,  Nowgorod  Sewershoj« 
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T\tertei)  gegen  die  I>oiuq  (8,  191.  3,  76.  262.  4f  4i)t 
Uliesi  (aL  Vgleegf  »rfict,  C/Aiüzf,  L«lm%  Lfutiezi^ 
0§uiiejf,  Jjuezame)  am  Dneper,  tplter  westw&its  ^esen 
den  Dnetter  QK,  121*  4^3)i  die  Sulicci  (wahrscheiimch 
▼ertchrieben  die  Dlieci  3»  76)  und  die  Cherwatt  (3» 
121.  3«  262);  Badimicai  und  Wjatiesi«  leehische 
YAlkchen^  liefsen  sich  ostirärtt  neben  den  Sewerem  an 
der  Sosha  nnd  Oka  nieder  (2,  121.  124*  163«  3«  76«  262. 
6f  120).  An  der  Wasteracheide  switcben  der  Wol^a« 
der  DOna  und  dem  Dne^er  nennt  Nealor  die  Rriwit- 
aohen  (2f  iOS)i^tCnwiezij  iahe  ajedjat  na  wiereh  Wolg^. 
i  na  vjerch  Dwiny,  i  na  wjerch  Dnjepra,  icnshe  i  gcrod 
feat*  SnioljenealL  «^die  Hriwitachen«  welche  in  den  obe«> 
ren  Gefjenden  der  Wolga «  der  Dttna  und  des  I>nepers 
aitaen;  ihre  Sladt  ist  Smolenak.^  Noch  anm  Jahr  1514 
berichtet  Dnabnrg  einen  Anfall  derjprensaiachen  Deutsch* 
ordenaritter  anf  das  Gebiet  dea  Ydlkchena:  hoc  anno 
in  mense  Septembrl  frater  Henricoa  Harschalcoa  com 
omni  rirtate  exercitns  ani  renit  ad  terram  CrwUime  %  et 
cnritatem  iUam  qoae  parra  No^rdia  dicitar  cepit,  et 
inndilua  destmxitj  et  terram  circamiacentem  i-aptna  et 
incendio  mnltipliciter  molesutit  Chron.  Pmsa.  3  t  315; 
dab  aber  die  Unternehmer  nach  Wegnahme  ihres  Ge* 
pBcAkes  im  BAeken  durch  den  Kastellan  von  Gardin 
iGrodno)  der  f^röfsten  Nothansgesetst  wareui  sum  Theil 
aem  Hangertode  ei4aa;en,  wird  weiter  ersahlt»  Ist  parra 
Nosardia  NowogfodeE,  so  reichten  die  Kri¥riiachen  weit 
nacn  Westen  wid  tief  swiachen  die  Litauer  hinein;  aber 
Tielleicht  war  Klein  Nogard  nur  eine  andere  Benennung 
▼4>n  Smolensk  bei  den  Deutschen?  Nach  Nestor  könnte 
scheinen,  die  Hriwiuchen  seien  nicht  flir  Slawen  xu  haU 
ten,  da  er  sie  weder  in  seiner  Debersicht  der  Slawen- 
Tdlker  aufführt,  noch  unter  den  Tölkem  slowenischer 
Zunge  in  Russland  (2«  106):  se  bo  w  Busi  tokmo  SIow- 
jenesk  jasfk:  Pol|ane,  Derewijane,  Nowgorodci«  Polo« 
Gzane«  Drgowicai^^  Siewero,  Buzhane,  aane  sjedjat  po 
Bugu,  posljezhe  i  Wolynjsne.  Doch  gedenkt  der  Kri- 
witschen  ausdi*flcklich  als  eines  slawischen  Volkes  schon 
Constantinus^  Porph.  de  adm.  imp.  c.  99  ed.  Par.  n*  69  s 
ot  di  SuJidßoi  ol  nttx%M%a$  vS%iSv  (tcJv 'PcJg;,  ot 
KpißrjTagfiyot  Xeyofieyoh  xai  61  jieyj^ay^yoh  %ai  ot 
Xomoi  SiiXadiviOu  Dieses  ZeuAiiss  und  die  offenbar 
alawischen  Namen  dea  Volkea  *)  und   des  Hauptortea 

*)  Noch  als  Ortinamas  Krimitt  bai  Schwerin;  KQvßitt«^ 
(mPalopeunei,  Fsllmarayers  Sntst.  der  kencigeuGrieekea  p.  85. 
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Smoleiiftk  laftten  ihre  AUauft  nicht  herweifebi;  TieU 
mehr  erscheinen  sie  nach  ihren  Siuen  am  wolkowi« 
•chen  Walde  mit  den  Slowenen  im  Nowgorod  als  die- 
jenigen Slawen  i  welche  in  der  ahen  Heimath  der 
Wenden  snrfickgeblieben  sind«  Aofser  den  jKriwitschen 
lassen  sich  Ton  den  mssischen  Slawen  bei  Constanttn 
noch  dentlich  erkennen  die  Dregowicxi,  Derewljane  und 

15 

%ai  toig  Xolnoig  SxXaßoig.  e*  37«  P*  i06.  Die' Namen 
Sießio$  und  B^Qßidvoi  sind  wahrscheinlich  Terschrie- 
ben  für  SißiQoi  (Sjeweri)  und  jBQßidvoi  (Drewjane  :tz 
Drewljane).  Am  wenigsten  Kunde  hat  der  baierische 
Znsammensteller  der  SlawenvSlkemamen  ans  diesem  ihm 
fernsten  Theile  der  Slawenwelt;  nach  dem  Namen  Bjuzii 
sind  sicher  ans  diesen  Strichen  nnr  noch  Forsderen  K»dij 
A*  L  Forsteren  liudi,*)  WaldlentCr  Drewljane  in  dent- 
acher  Uebertragmig,  aufgeführt  *  Tielleicht  hier  noch  xn 
Sachen  dessen  Serauidf  die  Sifßioi  Constantins,  die 
Sjewero?  Wie  die  moesischen  Slawen  die  Balgaren, 
slawisierten  aach  diese  Yfilker  ihre  Beherrscher,  die 
skandischen  Bos»  nnd  Terschmohsen  mit  ihnen  cum  gro^ 
tsen  Volke  der  Bossen. 

B.   WESTUCHEB  ZWEia 

Nach  der  Ankunft  der  Awaren  nnd  ihrer  Niederlas« 
sang  im  Lande  der  Gepiden  hielten  sich  die  sedwest* 
liehen  Wenden  noch  die  letxte  Hälfte  des  6*  Jahrhun- 
derts an  der  Ostseite  derselben,  ffrofstentheils  Ton  ihren 
herrschsüchtigen  Nachbarn    onabnangig,**)    aber  ihre 


*)  Die  H».  hat  Fondetem.  itudi^  ainen  Ponkt  switchen  den 
beiden  Wörtern  ,  offenbar  irrig  nur  durch  den  Absohreiber. 
DaTt  /iifif«  nicht  besonderer  Eigemiame  sei,  sondern  mit  Aff^irm 
sasammeagehört,  sei^t  aaiser  der  Bedeutung  noch  der  Anfangs* 
buchstabe ,  der  nur  hier  klein  geschrieben  ist« 

^*)  Zwar  sagt  der  Ersbtscbof  Johannes  Ton  Tbessalonioh  in 
den  Mirac  S.  I>emetrii,^BoJl,  Cot.  ü,  iU:  wr  jipm^mt^  4yov^ 
furQs  xaiit  ^roor  iavtir  t^r  Sna^Kr  tür  Sxlafi^rtAr  ^^mteitn^  Mot 

Dies  scheint  flbertrieben;   aber  nereite  Helfer  au  den  Zfigen 
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eifrigen  Wiiffengefahiten  in^  den  häufigen  Angriffen  auf 
das  romaisclie  Gebiet,  und  in  eigenen  Untemehniniigen 
die  nahen  Länder  durchsiehend ,  bis  au,ch  sie  wie  inre 
östlichen  Stamrogenofsen  sich  zam  Zuge  in  eine  nene 
HeiHiath  erbisben» 

Griechische  Slawen. 

Menander,  ein  Schriftsteller,  der  noch  SMawenen 
und  Anten  unterscheidet,  meldet  zum  rierten  Regie, 
rungsjahre  des  Tiberius  (582)  einen  Einbrach  von 
hunderttausend  Sklawenen  nach  Thrakien  und  (an  ande- 
rer Stelle,  ungewiss  ob  derselben  Schaaren  oder  eines 
anderen  2uges)*)  nach  Griechenland,  gegen  die  der  Kai- 
ser, eieene  Heere  aufzustellen  nicht  vermögend,  sich  zu 
zu  helfen  sucht,  dafs  er  den  damals  friedlich  gesinnten 
Bajan,  den  Chakan  der  Awaren,  zu  einem  Einfall  in  ihr 
Land  bewegt :  xaza  dk  ro  rha^oy  ütog  TißtQiov  Ktav-- 
otayrlyov  Kaiaagog  ßttaiXeiag  iy  xrj  Q(}4^V  ^vyr^^ 
vix^V  ^^  StcXafijjywy  iS-pog  uixQ^  ^ov  xilia-* 
düßy  kitavdy  &Qq%riy  xat  Skia  rtoXXct  Xijtaft- 
ad'ai,  ed,  Bonn.  p.  327;  ar$  xep^tc'i^ofiiyrjg  %^g 
'EXXadog  vnd  SnXaßijytSy  xai  dnavtaxoae  aXXen^ 
aXXriXijy  avtiij  iTtfjQxriiJLivfay  xuSy  Hiydvyoiy^  6  Tißi^to^ 
ovdafiiSg  dvyotfuv  ^  d^iofiaj^oy  ^^oiij  ovde  irgog  fiiay 
fioigay  tiSv  aytindXüfy,  fuj  %i  ye  *ai  ngog  näaay^^  ovts 
^irjy  ologre  (Sr  noXifiOig  Cffiaiy  vnayrid^eiy  %if  dyd 


über  die  Donau  waren  sie.  Sie  handeln  sonst  eigenmächtig» 
Die  Aufhebung  der  Belagerung  ron  Conttantinopel  unter  Hera- 
lilius  schreiben  die  Bysantiner  eum  Tfaeil  dem  Umstand  an«  daCi 
die  Slawen  im  Heere  des  Ghakans  sich  weigerten,  femer  Dienste 
SU  thun.  Vor  dem  Binfalle  der  Awaren  in  das  Land  der  Sklawenen» 
SU  welchem  Kaiser  Tiberius  den  Chakan  Bajan  bewog ,  sehreibt 
Menander,  habe  diesem  der  Siaweniurst  Dauritas  mit  den  Seini« 
gen  auf  die  Aufforderung ,  sich  ihm  eu  unterwerfen,  die  Antwort 
gegeben:  xaltigä^,  itpaaav,  ovtog  niqtvxiydy&^tSnüty,  xaitats 
tov  ^Xiov  ^iffOM  dxtTitiy,  ^i  r^y  xa^'  i^g  vn^xooy  noiifcetai' 
(fvyufuy;  n^ttXy  ydg  ifiMtg  tns  dXXot^iag  eitS&afigy,  Mui  oJx 
iugoi  r{c  ^fiedan^g,  xai  tuvra  ^fily  iy  ßißai^,  fiii^  n6iaioi  f« 
wir«  acffi  fiifn-  C^3cc.  ed,  Bonn.  p.  406.  Und  wenn  der  Chahav  im 
Friedensschlüsse  mit  Mauricius  den  Bomaem  gestattet,  gegen  die 
Slawen  über  die  Donau  su  setsen  (Theophylaot.  7,  12),  so  seigS 
er ,  dafs  er  ihr  Gebiet  nicht  für  das  setnige  betrachtet. 

*)  Die  erste  dieser  Stellen  steht  in  den  Fragmenten  olFen- 
bar  am  unrechten  Platse)  Valesius  setat  sie  sur  sweiten  auHick 
und  verbindet  beide,  ed«  Bonn,  p«  555* 
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tovQ  ifpavg  noXfaovg  rrfg  'Pwfiattoy  ^Tstgaq>9'ai  dvvd- 
fi€ig,  ngaaß€virai>  tig  Baiavd$f  roy  i^yefiova  nSv  '^ßd^ 
QiüVf  TTjtfixavza  ov  dvgfUViSg  txovra  ngog  ^Pw^aiovg^ 
äXXwg  de  rij  mad-'  iqpiäg  noXizeia  j^algety  ed'ijLoyza 
örfd-ey  ev^f-vg  hc  ngooipiiupy  x^g  avxov  Tißegiov  ßaat- 
Xaiag.  %avxrj  xoi  xai  nsl^si  ye  avroy  xard  SxXaßrjytSy 
ägaaS'fii  noXF.ffoy,  o)g  ay  onoaoi  xijy'Pwfiaiwy  drjovai, 
Totg  oly.6ioig  dy^sXKOfieyoi  xaxoTg,  inagxiaai  xk  ßov* 
Jioueyoi  xi]  naxgi^ff  xixxd  x6  fidXXoyi  navaaiyxo  fiey 
xov  xriv  'Ptaiict'txijy  XerjXocxaly,  ol  de  negi  x^g  oUeiag 
xoy  xiydvyoy  dyade^oyxai.  p.  404*  405^  Doch  während 
der  bald  darauf  wieder  beginnenden  Feindseligkeiten 
des  Chakans  gegen  die  Byzantier  stand  den  Slawen 
nichts  im  Wege,  sich  in  den  Ländern  jenseits  der  Ge- 
birge festzusetzen,  und  selbst  in  den  Peioponnes  yorzu« 
dringen.  Zweihundert  achtzehn  Jahre  vor  der  wunder* 
baren  Befreiung  der  Halbinsel  unter  Nikephorus  (S02  — 
811)  setzt  ihre  Eroberung,  also  in  die  Zeit  Ton  5S4  bis 
593)  das  Schreiben  des  Patriarchen  Nikolaus  (i081)  an 
den  Kaiser  Alexius  Comnenus:. .  dwgrj&eiaag  eniaxortdc 
naget  Nixtjfpogov  ßaaiXkoig  xpv  änd  feymtSyy  did  xo 
ly  ry  xaxaargo(pij  xiiv  AßdgiAy  [^Sxkdßcjy']  ^)  notgd 
xov  xogvq>aiov  xiSy  dnoaxoXiüy  xai  frga>xoxinxov  ^Ay- 
dgiov  owt^ccXfiOipaytSg  yeyofieyoy  9av^a^  im  diaxo-^ 
oioig  oexaoxxci  xgoyoig  (iXo^tg  xaxaaxoyxtav 
xdy  heXoTtoyyticoy  xaixijg  ^Pmua'Cxvg  dgxrjg 
aftoxefiofiiiy^toy ,  oig  /^de  Ttoda  ßakelybiuig  duya- 
ad-iu  ey  rtvxiff  ^Fatiialoy  &ydga,  lieunclaTÜ  Jus  graeco- 
rom.  i,  278.'  Ohne  Zweifel  spricht  von  eben  diesem 
grofsen  Slaweneinbruche  auch  die  verstammelte  Nach- 
rieht  des  Abts  Johannes  von  ßiclar  (Rone.  2,  oS9):  anno 
IIL  Tiberii  Imp.  qui  est  Jjeonegildi  XL  annus,  Äbares  a 
ßnibui  Thraciae  pellfsnlnr^  et  pariet  Graeciae  aitjue  Pan^ 
fwnii  occuptuii.  Für  Pannoms  haben  andere  Ausgaben 
Faunofdae,  aber  von  der  Besetzung  von  Pannonien  ,  das 
die  Awaren  schon  seit  dem  Abzüge  der  I#angobarden  inne 
hatten,  kann  hier  nicht  mehr  die  Rede  sein;  der  Name 
ist  verstümmelt  für  Pelopotmesü  Auch  von  Awaren  kann 
hier  wieder  nicht  die  Rede  sein.  Während  der  Regie- 
rung des  Tiberius  wissen  die  griechischen  <^uellen  aufser 


*)  Offenbar  Verwechslung  der  Slawen  mit  den  Awaren. 
Slawen  nennt  Constant.  Porph.,  wo  er  das  erwähnte  Ereigniss 
erzählt  (de  admin.  imp.  c.  49).  Von  Awaren  ist  im  Peioponnes 
keine  Spur;  Hutsiagiren,  eigentlich  Bulgaren,  die  »sich  den 
Awaren  angeschlossen  haben »  kommen  in  lliessalien  vor. 
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der  Wegnahmi«  von  Sirmiiutt  ton  keiner  feitidteligen 
awariscfaen  Untemehmnng  gegen  Süden;  im  Gegentbeile 
bezeugt  Henandler(  in  der  angeführten  Stelle ))  oafs  sich 
der  CEakan  gegen  Tiberiua  yanX  dem  Anfange  deiner  Be- 

Siemnff  frenn&chäftlich  Mi([te«  nnd  ^eifSy  ivo  er  TOtt 
er  Uebergabe  Sirminma^  benähtet  (p*  4dfi)i  dafa  damal» 
der  Chakan  die  seit  drei  JaAren  von  Tibertna  nicht  ge- 
sahlten  Geldsommen-Terlangtet  die  ihm  bewilligt  waren 
ffiSnif  vov  fii^  %g:^cd'ai  pnixoig'S  aber  nichu  ton  feind* 
liehen  Ueberfällen  desaelben«  Schon  mit  dem  Anfange 
der  Regtemng  des  Hauricius  mnfsten  demnach  die  heHe» 
machen  Lander^  an  die  Nordt$lker  terloren  aein,  ob- . 
achon  dieaer  Kaiser  noch  gegen  das  Ende  adner  llegie«* 
rang  siegreich  an  der  Donan  gegen  Slawen  und  Awaren 
kämpfte  und  aelbst  in  ihr  Gebiet  eindrang*  Alte  Schran- 
ken aber  waren  aufgehoben  unter  der  nacUissigen  Be^ 
gierung  seines  Nachfolgers  Phokasi  und  ohne2iweifeI 
ergoisen  sich  neue  Schaaren  gegen  den  Süden.  Hera« 
klias  sah  bei  seinem  Hegierungsati tritt «  wie  die. Perser 
gegen  die  Sstlichen  Theile  des  Reiches,  die  Slawen  ge- 
gen die  schönsten  Westpro tinzen  in  Bewegung:  ^gei^ 
»JiBioe  ii  ^  ßaciX$dg  ßaaiXBvaac,  eüfs  nagal^Xvfiha 
^^y^9  ^oXnelag ^  Pcjfu^iwp  ngaf^wut.  %rip  %%  fvtQ 
EvQianfjyot^ßdQßaooi  iQtjfKOMap,  nai%rjy*Aaiay 
oi  lUgxjm  naaav  xatiaTQet/^av.     Theophan.   ed.   Par« 

6261 S  Isidor  ton  Hispalis  schreibt  im  5ten  Jahre  der 
errschaft  des  Kaisers,  im  Chronicon  (Roncall.  3,  460 ): 
Heradius  dehinc  quintum  agit  imperii  annum«  Cujuß  mi- 
fio  Sehnd  Qraedam  Ramanu  iuiertmi^  Fersae  Sjriam 
et  Aegyptnm  nlnrimasque  protincias«  Dafs  diese  Slawen« 
welche  die  tnrakischen  Gebirge  überstiegen  «  fast  daa 
ganze  jenseitige  Land  überschwemmten  ,  bezeugt  der 
Epitomator  des  Strabo  (ed.  Almelot.  p.  1261)  '  ual  ¥jSp 
da  naaay^nt^QOPi  niai  ^EXXada  c%Bd6v  xai  ÜiXonop* 
VfliSov  %al  Manadoviuv  JSicvd^ai  SMXdßoi  yifioytai. 
Lattfftobende  Stürme  der  Verheerung  und  Vernichtung 
brauen  herein  über  die  heitere^  Heinuith  menschliober 
Bildung«  Auf  den  Gebirgen,  die  sonst  in  drangtollen 
Zeiten  die  alten  Anwohner  bargen  nnd  retteten«   schlo- 

fen  hier  die  Fremdlinge  ihre  Sitze  auf  zuni  sicheren^ 
leibenden  Aufenthalt.  Selbst  am  äufsersten  Bande  des 
Landes  f  auf  dem  Taygetus  bis  zur  Spitze  ton  Taenamm« 
schreibt  noch  Chalkokondylas «  wo  er  ton  der  Verbrei- 
tung der  Slawen  spricht  (ed*  Pan  p.  ij):  •  cJ^  /iiv  roi 
dtiartagva^  dvci  j^y  JEvgdntjv  itoXXaxfj  ^xtiäayj  SXXrj 
ra  di^xaiMytiyi trjg  JUeXonoyyijGQV  xtigag  te  tr/g  Aa-* 
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ragoy  tfurffiiyop.  Durch  eine  Reih^  Yon  J«lirhii]i- 
derten  kam  Yerderbieii  Ton  d^n  Höben  in  die  Tballander, 
and  auch  Athen,  deMim  Bewohiler  sich  nur  auf  der  nahen 
Intel  achütten  konnten,  tank  in  SchilU  und  Aaehe,  he* 
richtet  einM5nch  des  nach  der  Hflckkehr  aus  Salamis  in 
der  Stadt  (iOb  Jahrha)  erbanteli  anargjrrischen  Klosters 
( Fallmerajers  EhUt.  der  heat^  Grienhen^  p*  fS);  «av* 
uvvijy  tfjr  Way  hämptfUTijfldit  tj  ^XXdg^  inar^y^ 
T^aey^  o  tonod  ttSy  üatddgo/ifSyf  ij  lii^fvini^ 
ixatTijyrfiaey  f^^/uöf  d$ci  retgaxoalovg  ftt^"' 
d6y  Xf6y0vg4  öt  ^9qyatoi  ueriwifoy  vdg  yafiiXiug 
vmy  äe  ci/y  SttXäfitya  iM  ^üoSofinifäy.  sqvg  oXjtovg 
tfSy  pi  ntQ^0a6%^(fOi  nal  hatlfialag  £tg  %d  fjbiiQlov  ji/^ 
ftoldnia  uaXavjlayoy,  rtig  onoldd  &%i^  %övd%  wXovy 
Ol  iyxiiifsot^  %tay  ^AShjyatuiP.  am  %0vg  ftatolMovg  T^g 
^uitvtuqg  SXlfoi  eixoy  u%iyH  tlg  rify  ^AntqonoUp  uai 
£XXoi  %iyig^Blg  fupatovg  nvgyovg  tilg  nöXttog*  na^i 
at^yfifjy  rjQ%oy%p  tkiavdi,  todg  onoiovg  ot %dt^ 
ouco»  ikaXovy  <Dot;ojrog>  ^)  ixronavyfp  tii^  todg  oXi^ 
rpvg  iykasolitovg ,  S^fita^o^  Hca  xai  ay  iSvymytv,  9tal 
figivfay  Bii  %üt  h^rj.  at  oUiai  ctl  mQiWo^Wfv 
Ittecoy^  Ol  ioofiOi  iyifi^däy  arid  dMga.  Mal  nnoXig 
Mattjyjf/a^y  oXfj  iya  daoog  iXk^iPov.  ol.Xijatm  hßatou 
fpttmay  Üg  tä  iikdgat  nai  avtd  iftäi6iitya  nuxlnatoy 
»ui  %dg  aQ%aio%fffttg.  t6%€  XXaßky  %fjy  fiavfijp  uoftpfjy 
%i  yjviAyaotoP  %pv  Tkoi^fiaiov^  toif  drfOlov  ßit^  «aJ 
hftjfiyiaap ,  %6re  ifidvfiae  am  Todg  xanyov^  o  y»6g 
rov  nttyBXXfjPlov  Ji6g  nat  %6aa  Ulla  htQTiuyfia^qoay. 
Die  Angabe  von  den  Jahrhunderte  hindurch  foit^esetzten 
Bank,  und  Verheerungssügen  der  Slawen,  die  der  alten  Be- 
Tölkerung  des  Landes  teraerblich  werden  mufsten,  bestä- 
tigt sich  noch  Ton  aiidefen  Seiten.  Von  DurchplOnderung 
und  VerwüstunffThessaliens«  Hellas,  Epirus,  Achaiai  und  der 
-Hjkladen  und  Kieinasiens  in  der  letsten  Hälfte  des  7«  Jahr- 
hunderts dureh  dieselben  spricht  der  unbekannte  Port» 
setser  des  Bischofs  Johannes  von  Thessalonich  de  mirac« 
S.  Demetrii  (in  ^et  gleich  unten  anzuführenden  Stelle); 
und  cum  Jahr  768^bencbtet  Nic^phorus  Patr.  p.  49:  Ku)V- 
jotaytipog  di  %ovg  SxXafirjPupp  düfodrillet^  ägxovxag 
uai  ayaxaX^nUi  todg  Itt»  nXeloyog  xqovov  nacf  avtoTg 
aixß^Xio%ia9iytag  X(fi>a%iayo'dg  ano  %€ 
^Ilißgov    xai    Ttyioov    nul    Safio&Qanije   %iSy 

*)  Bigannanie,  oder  seTial  wie  nUiftm,  InftiuH 
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vi^atav^  trMinaSg^tfjutTloic;  voir&vg  äfi^itpdfUvoQ  %6y 
dgid-fioy  Sytag  äfj^i  dig%iXimy  icai  neyvaxoalupy^  %ai 
ngog  iavtoy  a^aycHy  aai  ^fuxgct  g>iX<niftfiaä^fd'og, 
anina^ifßB  noQtvBa^at,  ov  ay  ßovXoiro  exaarog.  Und 
^ahrscbeinlich  aus  dem  Ende  des  8«  oder  dem  Anfange 
de$  9«  Jahrhnnderts  die  genannte  Legende^  (Boll.  Oct.  4, 
187):  KvnQtaydg  (*g  jkcpgir^g  dyfjp,  äQxuga^ixt^  öf 
»oofiavfieyog  d^iwfiau)  rijV  ngdg  ßaaiXida  rors  ^dtä 
riyag  xgdag  ateXkpfxerog^  ftegl  novxovg  %rjg  'gA- 
Xddog  tonovg  ängogdoxfita  v(p  %tSy  S%Xaßtywv 
ed'ysi  iyijd^BVTai.  dndytta^^roivvy  t^a^iSyxwgqt 
dvdgdnoöoy  o  xar'  äfigna  cefiyog  nai  naXiog  ixilyog 
dgxiegevg.^)  Die  makedonischen  Länder  beifsen  nun 
Slavrenland,  SxXaßiyla  (Thcophan.,  Neceph.  Palr., 
Cedren.).  Eroberungszüge  dahin  sind  erwähnt»  unter 
Constantinns  IL  (657):  ineatgdtBvasy  6  ßaaiXevg  xard 
2xXaBiyiag  xai  rjxiiaXwtevae  noXXovg  xaivniza^f. 
Theo^n  ed.  Par»  p.  288«  Unter  Justinianus  Rhinotmetus, 
der  einige  Slawenhaufen  nach  Kleinasien  **)  verseizie 
(687) :  TOVTtf  t<fi  l'rci  iitBütgdttvchy  'lovaxiyictyog  xaxd 
SxXaßiylctg  xai  BovXyagiag^  xai  xoiig  fiiy  BovXyd^ 
govg  ngog  t6  nagoy  vnayrrjxotag  ädijae'  /jixg^  Si 
0€aaaXoylxrjg  ixdgaf^iJy  noXld  TtXtjd-t]  rtSy 
SxXdßtay  rd  uiy  noXifug,  rd  di  ngoggviyta  napa- 
Xaßtayt  tlg  tot  xov  \)^ixuw  jiid  ttjc  ^Aßviov  negdaag 
xaxicTTjae  fiigrj.^iy  di  xt^  VTtoaxgfpaiy  odoaxaxijd^eig 
vnd  xwy  BovXydgwy  iy  xif  exeyig  xr/g  xXsiaovgag  fiexa 
awayrlg  xov  olxelov  Xaov  xai  xgav^axiag  rtoXXtjg  fioXtg 


*)  Griechenland  war  also  im  Mittelalter  slawischer  Piraten- 
sits,  und  bis  bot  bysantischen  Wiedererobcruog  im  südlichen 
Europa  das^  was  Skandinavien  im  nördlichen. 

**)  Von  einer  freiwilligen  Slawenwanderung  nach  Klein* 
aiien  in  der  2*  Hälfte  des  8.  Jahrb.  Nicephorus  ratr.  (p.  44  )t 
J^xXaßivwy  yiyti  t^g  lavitSy  finayacrayta  yns  (fvyadfi  Jiant^ 
gäci  top  kviityoy,  cvyBilXii  cfe  avxtiy  to  nUjd^og  uxQ*'  ^«t  fg 
doiS^fiiy  oxT»  xai  diaxotsiaQ  •x^liudug ,  xai  TtQog  toy  irorttfioy»  Sc 
^AQxdytti  xtdiUatf  avtol  xatoixi^oytM,  Da  von  ÜeberschifTung 
des  Pontus  iEuxinUs  die  Rede  ist«  so  kann  das  Ziel  der  Wände- 
rung  nur  in  Kleinasien  aesuchl  werden  ^  und  ein  Flufs  "Jlgrarng, 
"ji^uyog  wird  auch  erwähnt  in  Bith^nien,  westlich  vom  Sanga- 
rius,  von  Skylax,  im  Periplus  Amans  und  eines  UDgeoannten 
(Gail  i,  291.  3,  63.  \k\ ).  In  der  Notitia  graccor.  Episcopat.  bt 
eenannt  unter  den  dem  Stuhle  von  Nikaea  untergebenen  Bischö- 
fen: t^  Aixaütg  Bid-vyietg,  y.  6  PoQ^oci^ß  lay.  Codin.  ed.  Par. 
p.  585.  VieUeicht  iit  dies  der  Name  der  eingewanderten  31a- 
ven,  einer  serbischen  Ablbeilung? 
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dvxincLQhXQ'ttV  f^d^vrl^.  Theopban«  ed.  Par«  p.  304; 
x6  de  d^ifjia  tov  iT^fioPO^vfJ'MaKBioyliic^cvytiTarrai, . . 
xai  2xv&ui  avzo ^  ayri  Matedoywv  iiayi-* 
fAoyiat^  ^ovaviytayou  rov  ^Fivox^xov^ iv %olg  SfiiCi 
tov  ZxQvuopog  nal  zaig  dtctßdd'Qaig  %fSy  uXeiCov^iHy 
%ov%ovg  ^VKaTOixicavzog.  *)  Constant^  Porpbyrog.  de 
themat.  ea.  Par.  p.  Ü3*  Unter  Constaiitinus  (jopronjmut 
(758):  rag  xard  Manedoyiay  Sxlaß^ylag  riflia^ 
liüxtv0€  xai  tovg  XoiTtodg  vhoxeiQiQvg  inolrjaey*  Theo% 
phan»  p.  56i.  Wohl  hatten  sich  im  Peloponnes  noch 
mehrere  romäische  Städte  geffen  die  neue  BeTölherung 
aus  dem  Norden  gehalteir;  aber  die  verheerende  Pest 
unter  Cpnstantinus  Copronymus  f 746) ^lieferte  ihr  noch 
das  Uebrige  in  die  Hände  :  ead^Xaßoi^ij  ds  nSaa  ij 
%oigUf  xai  ylyoyf  ßdgßagog,  ozs  6  Xpifiixog 
^dyarog  näaay  ißoaxeto  Tijy  olxovfiiyrjy^  omjytxa 
KiüyurayTtvog  o  tijgxoTtQlag  Indvviiog  %d  axrjrtrpa 
%fg  tdSy  'Fcafialioy  oieiney  doxijg.  Constant.  Porph.  de 
them..  p«  35*  Im  Reisebuche  deis  h«  Willibald ,  der  darauf 
nach  dem  Morgenlande  wallfahrtete^  ist  die  Halbinsel  nicht 
mehr  mit  ihrem  alten  Namen  benannt,  **)  sondern  heifst 
Slawenland  (Boll.  Jol.  %  504):  e}  inde  (e  Sicilia)  naTi* 
gantes  renenint  ultra  mare  Adrium  ad  urbem  Jaanafo' 
siam***)  in  Sclavimca  terra*^  Et  inde  nari^antes  in^in- 
sulam  nomine  Choo»  f)  dimittebant  Corinthios  in  sini- 
stra  parte.  Nvy  de  ordi^  ovoiid  iatiy  JliaattSy  xai 
Kavxoyioy  nai  üvliiDy*  anavta  yelff  ravra  Snv^ 
O'a^  vifiovtaif  sagt  der  Epitomator  des  Strabo  (ed. 
Alraelov.  p.  1251).  Eine  Heeresmacht  gegen  alle  grie,- 
chischen  Sla'wen  schickte  die  Kaiserin  Irene  aus  (J.  782): 
dnoatiXXei S'tavgdxioy  rov  JlaxQixioy  m.  fictd  dvydfuwg 

*)  Hier  lafst  Porpbyro^cnitus  auch  den  Constantinus  Bhi- 
notmetut  ansiedeln  und  Lander  vertbeilen,  über  die  er  Icein« 
Gewalt  mehr  hat»  wie  den  Heraklius  mit  den  Serben  und  Chro- 
M'aten« 

^*)  Es  erhebt  sich  der  neue  Name  Moresi  im  Munde  des  Ein- 
heimisclien  6  Afoqtag ,  der  kaum  anderswoher  stammt  als  aus 
dem  Slawischen  t  und  abgeleitet  scheint  aus  moret  Meer,  ur- 
sprünglich Moria  oder  morje«  wie  Topolja  aus  tonol*,  im  spa* 
teren  Grieebiscn  mit  Abweichung  im  Geschlecht  Moreas,  Topo« 
lias.  Zur  Bedeutung  vergleicht  sich  das  ahn.  Sialand,  Seeland, 
Inselname  und  ßencnnung  des  schwedischen  Ostliüstenstriches. 
Polnisch  ist  pomorTte  (;;=  pomorje),  ncutr,,  das  Küstenland« 

***)  J^oroßaciw  Theophan.»  Moy%fdßae(a,  Napoli  di  Malvasia. 

f)  Ceos,  Zea  an  der  S&dspitzo  von  Atlika,  Die  naohit* 
genannte  Station  ist  Samos« 
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nofQQOvq  hmiriw  %fl  ßamUl^ ,   tlgiil^t  dk  nat  iv 

^ynf^  %^  wvVwialtap  fima^X^li^  Thepphmi,  ed.  Ptr. 
p;  38ö«  ^  FOp  den.  Pelöponne»  hatte  die  IJntemeliiraiif 
noch  keinen  Erfolg ;  die  doitigen  Slawen  find  erst  seit 
der  dem  \u  Andreas  ngeachriebenen  Niederlage  Tor 
Patres^  mir  einige  Ablheibingen  aosgenornnten t  dem 
Reiche  uniemrorfen, 

Pie  {tarnen  der  mahedonlfcheii  pnd  d^r  {hnen  afid- 
wSrU  wohnenden  Slawep  nenm  eine  griepfaitcbe  Logende 
aus  dem  &  (hdchslensd«)  Jahrbnnderit  welche  die  £rhe. 
hunff  dieser  Yölkar  gegen  Thessalönich  aur  Zeit  des  Erz- 
bisGAofa  Jdhannöa  (aweite  HiUte  des  7.  Jahrh«),  nach  den 
Yerheenuiffen«  diie  sie  Torher  fiber  die  om|iegepden  Lan« 
der  gebracht  hatten,  meldet  <Boll.  Oct.  4, 16d};  ^yhfto 
%olrvvt  OPf^BTfftjtais  hil  eng  w^  iy  Süig  t^  I^^I^H 
htianorrifg  Yiüäypov    «rd    ru^y    SnXuglrwv    inap^ijra^ 


ioß,  It#  fijjv  %at  tdg  KvxXjadck  rimvg  xai  rr^  Aiatav^ 


XB  ÄfLo^^fiadov  xai^  naxi  %ffg  tlpr}fiipri$  T]fu3y  q>^iXo^ 
j^latav  xaitrig  n6Xi{OQ  nafiata^aa^ai  xat  tavxrjyt 
€og  tdg  Xomdg,  ixnoq&^oat,  Spflter,  nicht  bestimmt  an 
welcher  Zeit  %  wird  der  Epait^h  dieser  Landschaft  auf- 
merksam auf  die  Umtriebe  einea  alawischen  Häuptlings 
(p.^i73):  Tov  rdSr  ^Fvy%lpioy  ^tffog,  tovyqfjta  JTfp- 
ßovydav,^)  dessen  Gefan|;ennehmung  und  Ermordung 
durch  die  Romier  die  ßcfint^en  und  ihre  Nachbarn,  die 
Dragowiten  und  Sagadaten,  in  Wuth  bringt,  die  sie  wio* 
der  gegen  die  nahe  Stadt  loslassen.  Mit  Perwunds  Yolk, 
den   Anwohnern  des   Bynchinns,  *^)    sind  noch  Slawen 


*)  Jst  Perwnd  oder  Perwun  fperwyi,  ppxmus)  und  steht 
aleicK  dem  dautsehen  FnimarL  JT^cfiovy^os  bei  CongU  Porphyr» 
de  adm.  imp«  c.  Sf ,  der  Jfaxne  Priwina. 

**)  Sonst  Bechiut :  ^ei  ^{  tig  rrotaaos  Btcünkoyünj^  ot»ff 
dno&sy,  'Pif  X*ö  ^  orofjM^    Procop.  de  aedi^.  4,  5. 
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Tom  |9txymoii  genannt  (p.  i74)  <  ot  2xXußtvoi  ot 
and  toü  SrovaiSifOi  nai  ^Pvyxlvov^  Das^  bedeu- 
tendste  dieser  Völkchen  scheinen  die  Drasowiten  ge« 
Wesen  sa  sein«  Bei  ihfien  nenneii  einen  Bischof  die  sfdU 
^ren  Notiliae  gr|iecor,  Episcopst.  a  Leone  Sapiente  ad 
Andronicum  Palaeologiini ,  ap.  Codin«  ed.  Par«  p.  386« 
%ä  BsaaaXori^ng  a\  S  K^t^Qvg  {Iniß^nog).  ß^ ,  6 
Aq ovyovßiXiiay  ( eii^e  Hu,  ^fQV^yaßifiag  ,  eine  an* 
dere^  rerschrieben  rgQvyaß$flag).  'Der  Metropolit  Ton 
Philippope}  setzt  den  Namen  in  seinen  Titel:  o  da  <Z>i« 
JUnnovTioJiiwg  Jafiiaypg  yj^äxpftg  r^^uy  ty^axjjBy  kavxop 
vni^ifiOK  tutt  il^agxov  ßdarjg  Bv^iinrig   nai  Jgttyo^ 

giytlag^  Codin.  p.  407«  Die  Legende  nennt  sie  in  der 
^achbarschaft  der  Stadt  (p.  180);  td  napax^ifiBva 
Tjfiiy  %fiy  /tgayovßixmv^)  M9yf].  Mit  den  Dragointen 
erwähnt  auch  die  M(||udaten  in  den  Umgebungen  Thessa* 
lonichs  Joami|  Comemata  df  exetdio  Thessalonic.  (Scripte 
post  T|ieoph,  ed*  Par.  p.  522)  9    'f^rr^Mx^^  '^  'fV  ^'^ 

noifuxg*  füy  af  fiip  ngog  t^^7€6U$  teloifci,  4fiayov^ 
ßitat  tiveg  xal  JafQvdd^%ot  ir^y  n^ijaiy  oya/ia^o* 
fieyai*  al  di  t^  evyQJAQfovyr*  ttSy  Jxvd'wy  i9ye$  aJ 
fianfdy  Syri  tdg  g>6gov$  djfodiioaa^.  Aach  diese  Sa* 
gudaten,  scheint  es,  hatten  spater  einen  eicenen  Bischof» 
wenn  der  Btschofsitz  Sugdaia  der  der  Sagnaisten  ist.  Wie 
ffir  jQaywKxai  auch  /tgovYOvßlxa^  geschrieben  ist» 
konnte  mit  J£ajyovddra&  ^ovyovSdrat  wechseln,  woraus 
leicht  Sqvfi5d%a%f  Sov^daia.  In  der  Notitia  graecor« 
Episcop.  steht  der  Name  in  folgender  Verbindung  fp.  403): 
O  Boanogav,  6  Bir^lyrig,  q  Sovydalag,  d  dtfc^fi^ 
ßQ^^g »  Q  \4gxciöiovn6iEwg ,  o  SrjXvßglag.  Alle  in 
der  westlichen  Umgebuug  ron  ConsUntinopel ,  woraus 
sich  die  Sitze  des  Volkes  östlich  yon  Tbessalonich 
gegen  Constantinopel  folgern  lieisen.  Derselbe  Name 
scheint    Sov^daXia    iSov^daXia']  ^^)     im     Verzeich* 

*)  So  tehreibt  die  liegende  auch  sonst ,  nur  oben  /fQayov^ 
ßtsu$,  t^gomctif  Dregotciczi  Nest.,  j^^opyovßlxtti  Gonst. 
Porph.,  RordUeh  über  dem  Pripet,  in  derselbe  rfame  mit  der  Ab* 
leitung -owitt  wie  Syantoyitua,  Swjstovriiausnwjat,  aus  der  Wur- 
sei  drag  (pretiosu»,  earus),  drug  (amiput,  soeius),  oder  aus  itroat. 
draga  (convallis,  Dobr.  Institu  ]p.  129)  ?  Er  kommt  noch  vor  al« 
Maniifname:  Dragawüf  Dragwoüu*,  Dragovii ,' Chronhttn  hei 
Ferli  2 ;  alt  OrUname  Dragaunti  in  den  StifUings  •  und  Bettäli- 
gungaurkunden  des  Bisth.  Havelberg,  Dreetz  bei  Rhinow. 

**)  Fallnierayer  fand  in  einer  rriecb.  Ha.  der  oanon.  Satf.on. 
gen   des  Theodor  Balsamen  su  Florenz  (Entst.  der  beut.   Gr. 
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nisse  der  BUcbofsitze  des  Patriarcbats  von  ConstantU 
nopel  von  Theodor  Balaamon,  und  2ovßdtXitia  {2ovydJ\^ 
Slawenlandschaft  bei  Constantums  Porph.  de  caerim. 
aulae  Bjrz.,^cd.  Bonn.  ]».  6:54:  Idic^ato  Mi%(ti]X p  ßctat^ 
7Avq  SxXäßovg  tovq  d%a>t%ijoay%a(;  tv  %^9^  ,'^V 
2ovßd eXirt^  jtat^  ayeXd-otnag  eig^  T(i  oqtj^ xai  nalitf 
xaxaffv^omag  ttj  avzoxgctxoQixfj  xat  viprjk^  ßaciXeiq. 
Aus  einigen  Angaben  der  Legende,  die  der  iicrausgeber 
Bueus  iiur  in  lateinischem  Auszage  niittheilt  (p.  176  not«g)f 
erhellt,  dafs  die  BeXcye^iJrat,  BfXsyiKiTai  in  der  Ueber- 
schrift  des  Kapitels  ,  m  den  südlichsten  Theilen  Ton 
Thessalien,  um  die  Städte  Demetrias  und  Thebae  wohn- 
ten, von  woher  »ich  die  Bewohner  von  Thessalonich 
während  der  slawischen  Belagerung  von  dem  damals 
ruhigen  Volke  Lebensmittel  holten.  In  dieser  llichtune 
lassen  sich  etwa  auch  die  Baiovj^fjrai  vcrmuthen,  una 
wenn  der  Deutung  des  Namens  zu  trauen  ,  vielleicht 
rückwärts  im  inneren  Lande  gegen  die  tiebirge  die  Beg-^ 
Lrjtai,^)  deren  der  Thessaloniciier  nicht  femer  gedenkt. 
Weiter  gibt  nur  von  den  letzteren  noch  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  8*  Jahrhunderts  Theophanes  die  Nachrichten, 
dafs  sie  die  Bulgaren  zu  versetzen  vorhatten,  dafs  ihr 
Fürst  von  einigen  Gnechen  aufgej-eizt  worden,  die  Söhne 
Constantins  zu  befreien,  die  zu  Athen  safsen  (nach  Zo- 
naras),  darauf  aber  durch  die  Kaiserin  Irene  geblendet 
wurden :  tdi^ato  (.lavöatoy  6  ßaaiXevg  {KwyaTa^^ttyoß) 
and  BovXyaQJag ^ix  %wv  xDvmwv  q>iXu)v  avrov ,  o%$ 
aTtooTiXXei  6  xtlgiog  BovXyaglag  iß'  xUiaiFcrs  Xady 
9(ai BoXXdSag  ngog  t6  aixfiaAbnsvaai  rtjy  BsgCrjriay 
xai  fiaraarfjaat,  avtovg  elg  BovXyagUty.  ed.  Pari  p.  376; 


p.  88)  die  Varianten  Subdaa  und  Sugdaa  ;    letztere  wird  das 
.nichtige  sein. 

*>  Leicht  Wcrsiti,  Wjersic«!  hSttc  dann  Nestor  geschrio- 
hen ,  aus  wjerch,  wie  Asy^i^lyoi  aus  Ljacfa.  W jercb,  das  Ende, 
Obere,  die  Höhe^  wjerch  Dwinj,  Wolgy,  Dnjepra  bei  Nestor 
das  Hochland  an  den  Quellen  dieser  Flüsse.  Uppiand  nennt  dies 
der  Nordländer,  und  die  Wersiti  waren,  die  der  Nordmann 
Upplendingar  heifst.  i?aioi;K$Tß»,  mit  der  Ableitung -un,  wie  Per- 
wun,  gehört  offenbar  «ur  Wursel  boj  oder  woj,  proelium,  wor- 
aus vrojna,  Krieg,  also  Bojuniti,  Wojuniti,  Kampfer,  Krieger. 
In  BiliyitXxM,  wohl  Compositum,  ist  das  sweite  Wort  schwie- 
rig ,  obschon  et  noch  im  antischen  Mannsnaincn  /laßQuy^^aQ  bei 
A{|j,alh«as  3,  6.  21  steht.  Vielleicht  ist  es  das  goth.  gais,  gäis 
<ger)  und  wie  ch1)ub=:  hiaibs,  urslawisch  gjcx,  nach  AtYlcierung 
der  Gutturale  shcK.  ZhezI  im  Slnwon. »  baculus,  virga.  Dann 
wären  diese  Namen  Oobro&bcz,  WetcxheKiezi. 
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T^fiovlT^^tj  l^xfffmgoß  6  rtSy  SxXa^lvtay  Ttjg  BcZ- 
Irj^lag  [iJfß^.J  &QTwv  wx^ttq  vno  vcSy  ^EXXccdixtSy 
l^ayayeiy  Tovg  vtovg  Kfoyaravxivov  xal  ngoxetoiaa^ 
0&ai  i|  avttSy  ßctatXia.^  p.  400.  ^  Dafs  auch  die  Le- 
gende die  Slawenvölker  dieser  Striche  nicht  alle  nennt, 
erhellt  aus  ihren  Worten  selbst.  In  der  Notitia  graecor« 
Episcopatumn  sind  unter  anderen  Suffraganbischöfeu^  aus 
diesen  Ländern  genannt  (p.  393):  rrli  Aaoiaatjg  devrigag 
GaTTaXiag  •  .  d*.  p  'E^bqov.  (p.  396)  :^  ry  OiXinntay 
Maxeöoviag  .  .  e\  d  S^oXiviov  (al.  6  ^OofioXalytay). 
(p-397):  TO  yecjy  TlaTQwy  ^XXddog.^a.  6  FaXa^wy^ 
Wie  das  peloponnesische  Ezero  die  ^ECegirai  umwohn- 
ten,  können  auch  ffir  das  thessalische'£^f(>i'T<]ti  gefolgert 
werden,  und  2fi6Xevot,  Vfle  FäXa^oi,  nach  denen  j^ul« 
garische  Kutziagem    genannt  sind,    "v^erden  für  Slawen 

{gelten,  ;wenn  man  aich  nur  der  iSamen  Smolensh  und  Ga« 
izien  erinnert 

Dafs  Boeotien  Ton  Slawen  bevölkert  worden,  mufs 
schon  aus  den  neuen  slawischen  Namen  seines  berühmten 
Berges  und  seines  Se^s  geschlossen  werden,  des  Helikon, 
slawisch  Zagora^  *)  des  Kopais,  jetzt  Topoljoy  von  topoV, 
Pappelbaum.  Sind  die  Baiovyrjtaij  Bojuniten,  die  sla« 
wischen  Boeolier?**) 

Von  den  peloponnesischen  Slawen  sind  nur  zwei 
Einzelnamen,  der  l>eiden  äufsersten  Slawenvölker,  der 
Bewohner  der  Maina  und  ihrer  Umgebung,  genannt  und 
ihre  Wohnsitze  geschildert  von  Constantinus  Porphyro- 
geniitts  de  cdm.  imp*  c.  60:  ijvi  di  tijg  ßctaiXdag  Mi- 
^aiJA  T0t7  vlov  @€oq>iXov  anecrdXr]  o  OaoxziCTOg  .  . 
jiai  nclytag^ftiy  ro^g  SxXd ßov^g  xat  Xoinovg  dyvno" 
TcixTOvg  rov  d-ifiarog  IleXonoyyijaov  vnixa^e  r.al  ix^i-- 

*)  Bedeutet  dies  der  rückwärts,  seitwärts  gelegene  Berg? 
Den  Namen  (auider  Praep.  sa,  trans,  und  sora,  mens)  tragen 
sonst  bei  den  Slawen  Orte,  die  ihnen  hinter  aem  Gebii^ge  lieeen, 
oder  Völker,  wie  Zax^oiSfio^  bei  Const.  Porph.,  die  hinter  dem 
Berge.  ZtcytaQa,  ZayoQta  nannten  die  Bulgaren  Dcheltus  (nach 
den  Portsetscrn  der  byaant.  Kaisergeschichte,  in  Script,  poat 
Theoph«  ed.  Par.  p.  102.  439),  das  auf  der  anderen  Seite  des 
Haemus  lag.  Doch  suche  man  nicht  etwa  dieses  Namens  wegen 
Slawen  schon  im  Alterthum  am  Ualys,  wo  ein  Ort  ZäynQtt  er- 
wähnt wird  in  Arrians  Feriplus  des  scbwarsen  Meers  (Gail  3, 
68);  der  Name  ist  hier  auch  nicht  hinlänglich  sicher  und  heifst 
Fa^ovQoy  im  Periplus  des  Ungenannten  (bei  Gail  3,  153  ZuytaQoy 
emendiert  )• 

**)  Die  Slawen  gestalteten  fremde  Namen  gerne  nach  eige- 
ner Etymologie  um;  vgl.  unten  Chlcmutsi  aus  Cbelonatcs. 
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xateXeifpihaäy  vnd  rtj^  ^ßife^a^aoyiay  »ai  ro  Tsioq^ 
uai  Inetdi]  S^g  iajlv  iuefae  fieya  nai  vipiflo^atorf 
uLaXovfiBvpy  JleytaddxzpXoft  ^ai  figigx€va$  ajgnßQ  %gu^ 
ynloc  üg  tifv  ^ilaccav  iwq  noXXod  diiWfqptarog;  Std 
oi  €lya$  Toy  tdnoy^  dvgxoXoy,  7taz(ixijC€ty  «Ig  trrfjj 
nXevQiiQ  toii  avvQ'ö  Spovg,  iy  fiiy  s(ß  iyt 
fiifBt'  ot  Mi'lriyyoi,  i^  di  %tß  itin^  oi  ^^^qI^ 
TÄi.  •  .  ^üxiov  Q%^  ol^tQÜ  uticxgov  Mafyjjg  qUi^togec 
OVM  elcriV  andrvg  yeysag  ttov  Ttpqi^fj^imar  JSxXaßtayß 
äXX  itt  Twv  naXawrigiOP^^'Pwiiiaiwy ,  o't  xai  fiix^i  %oi 
vvp  mtpti  viSy  iiy^onitap^'EiJiTjyeg  TVMgctyagevoywh  •  * 
6  Si  fonqg,  iy  ^  olTcoyoiy,  iativ  av^dgog  Kai  ängog^*^ 
odog^  iXu$o06f og  Si^  o^ipnai  zi^ynagaiip^iaytxovai^ 
dietxtirai  da  o  rotovzog  ^onog  iig  axgay  toif  MuXaiaf 
^ovy  htsld^ey  %ov  l5gfpoir*)  ng^g  xr^y  naoa^aXacclay^ 
£a  Ufftt  sich  annehmen,  dafs,  wie  die  niQkcaoniscben  und 
tliessaliachen  SlaMren  und  wie  die  des  Taygetus,  auch  die 
übrigen  Slawen  des  PelopoBneses  sich  m  mehrere  Ab- 
theilnngen  getheilt  haben ,  deren  Namen  inerloren  sind» 
wenn  man  nicht  in  den  Landschaftsnamen  Opainochoria, 
Wardunochoria ,  Wrustochoria  (  Falimerayers  Entsl.  der 
hent.  Gr.  p.  68)*^)  noch  einige  zu  suchen  hat.  Nicht 
nur  bis  an  die  taenarische  SpiUe  Terbreiteten  sich  dia 
31awen  Yon  den  Höhen  des  MiUellandes,  wo  Namen  wie 
Goritaa«  Chelmos  ***)  ihre  Niederlassungen  beseogen« 
sondern  auch  auf  der  anderen  Seite  bis  an  den  Band  dem 
IVTeeres  hinab,  wie  noch  die  deutlich  slawischen  Namen 
Karoenitza,  Kleroutzi,  Gastuni  f)  an  der  Nordwestküste 


*)'Eiig^y  (siaw.  )eaero,  osero,  Sumpf»  See)  istUabertra« 
gung  de«  gr.  ^'Ekoi ,  «nd  die  *Bl€Qi%ui>  gind  demnach  die  Bewoh- 
ner des  <>stlichen  Abhanges  des  Ta^ietus  und  der  tilinpfigen 
Niederungen  im  untereii  EUrotasthale,  Milengi,  Milingi,  wie 
Silent tfi  bei  Diel m.  aus  Sljesb  betrachtet,  könnte  mljeg  sein,  das 
rerloren  scheint.    M^jeko  ist  Milch. 

•*)  Wardan  aus  Bardun,  und  Wardari,  ^r  spSlere,  ▼iel- 
leicht  slawische  Name  des  Axius  in  Makedonien  C^^^iig  nouiftog 
6  yvy  Ba^ttQtog^  Banduri  Imp,  ot.  ed.  Par.  2,  ICKj«  Bardari,  aus 
brd,  brdo  (möns,  Pobr.  Inst,  p.  115)? 

•*•)  XiXfMs,  m#chtiger3erg  am  Nordrande  der  Hochebene, 
slaw.  chlm ,  chölm »  chlum  (mons)  ^  Kulra  häufig  in  Deuts-chlaad. 
Goritsa ,  Gordscha  über  Tripolitz«,  slaw.  Goricc^  der  Name 
Gör«,  Gorizia  in  Urkunden. 

t)  hamenitsa  (aus  kamen.  Siein),  böhm,  Hamenice  bei 
Tabor,    poln.  Kamienicc   in    Podolien  und  öfter.      Rlemutzi, 
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darthtm ;  und  wenn  auch  Monembaala  in  slanntehem  Linde 
genannt  iat ,  pnd  vor  den  Thoren  Ton  Patras  die  Slawen« 
macht  gebrochen  wird,  so  war  doch  ihre  Herrschaft  üher 
alle  Theile  der  Halbinsel  aosgebreitet,  wenn  auch  in  ein* 
seelnen  Gebirffsstrichen  die  alte  Bevölkerung  sich  unter 
ihr  wird  erhalten  haben  ^Thiersch,  Sprache  der  Zahonen^« 
Ton  den  Slawen,  die  nach  dem  Zeugnisse  des  Epi» 
tomators  des  Strabo  Eptrus  einnahmen «  geschieht  nicht 
weiter  Meldung;  dagegen  werden  auf  den  östlichen  Gren«« 
gebirgen  sesen  Thessalien  spIterWIachen  erwähnt  (^icet« 
p.  410.  Cnalcocond,  p.  168  )i  von  denen  Chalkokondylas 
sagt,  dafs  sie  mit  den  Daken  (YValachen)  an  der  Donau 
dieselbe  Sprache  redeten,  die  demnach  ebendaher  zu 
gleicher  Zeit  mit  den  benachbarten  Slawen  in  diese  Ge* 

Jjenden  vorgerflcht  zn  sein  scheinen,  wenn  man  sie  nicht 
Or  die  thessalischen  Kntzagiren  halten  darf.  ( S«  Bul- 
Saren»)  Nach  Nestors  Angabe  hatten  sogar  dteWaUehen 
ie  Yeranlassnng  gegeben,  dafs  ein  Theil  der  Slowenen 
von  der  Denan  gegen  Neiden  wanderte*  Aus  dem  gan- 
zen Zusammenhange  der  Bewegnnffen  der  Slawenvölker 
Ififst  sich  folgern,  dafs  die  in  Griechenland  Eingewandeis. 
ten  Sklawenen,  Slawen  vom  Westzweise«  gewesen,  wenn 
schon  nicht  gelaugnet  werden  kann,  aafs  auch  einzelne 
ostslawische  Völker,  die  ersten  Hänfen  der  weiter  vom 
Norden  her  wandernden  Chrowaten  und  Serben,  über  die 
thrakischen  Gebirge  gezogen  seien.  *)     Hätte  nun  jene 


Hulomidsch  (Oa]p  und  Maströn,  Gastet  Tomesb)^  d.  t.  Cblemutslf 
Ghehnutsi,  «cbciDt  slawiiiert  ans  Chelonatea,  dem  alten  Namen 
des  Caps,  und  iit  Chelmice,  Chlomec,  Kulmits  in  deutscbslafvi* 
sehen  Gegenden.  Colomexxa  sckreibt  denselben  Namen  eine 
Urkunde  v.  J.  8S2  (S.  619).  Gattunit  poln.  Gostjrn  an  der  Obre 
im  Bezirk  Posen,  Gostynin  in  Masovien  (aus  älterem  Gastun),  mit 
Ableitung  aus  ffsst,  das  bauffg  in  susammengesefstan  Ortsnamen 
wie  Wolgatt,  Seoroist.  Gastuna,  Gastein,  im  obersten  Thale 
auf  der  bairiaeben  Seite  der  Alpen,  ist  demnach  noeh  eine  An* 
Siedlung  der  Carantanenslayren  ? 

*)  Eine  andere  Ansicht  wSre  aufsustcllen ,  nlfmlicb  dafs  die 
grdfscre  Hälfte  des  Ost^vrciges  dem  Süden  sujewandert  sei«  der 
gahse  Westsweig  aber,  dessen  Plünderungen  im  Süden  nur  vor* 
übergebend  ohne  bleibende  Besitspabme  gewesen  ,  sich  gegen 
die  aeuts€he4  Landcrr  zurückgesogen  habe ,  wenn  die  antiscbe 
Abkunft  aller  Slawen  im  Süden  des  Haemus  erwiesen  werden 
hönnte,  was  aufscr  den  historischen  Gründen  noch  wegen  cram« 
matiaefier  unannehmbar  scheinL  Von  Namen ,  die  die  Kenn- 
aeichen  des  Ostdialektes  trafen  müfsten  *  finden  sieh  Servitra 
1  am  Olympus),    Serrianika  (im  Polop. ,  Fallnit  heut.  Grieehl 
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Nachricht  des  russischen  Annalisten  historischen  Werlh, 
so  wäre  wahrscheinlich ,  dafs  vorzuglich  durch  eine  £r- 
hebnng  der  alteren  romisch  redenden  Bewohner  der  frü- 
heren Rdmerproyinz  Dacia,  der  Walachen,  gegen  die 
späteren  Einwanderer  der  Anstofs  zur  Umstellung  des 
westlichen  Wendenzweigs  gegeben ,  und  in  ihm  eine 
Trennung  herbeigeführt  worden  sei ,  nach  welcher  ein 
Theil  südwärts  nach  Griechenland  zog «  der  zweite  zahl- 
reichere sich  nordwestlich  in  die  von  den  deutschen  VöU 
kern  aufgegebenen  Länder  wendete. 

Deutsche  Slawen. 

Gewiss  ist,  dafs  im  Laufe  des  6*  Jahrhunderts,  in 
Weichem  die  Shlawenen  Ton  der  untersten  Donau  län^s 
dem  Karpat  rückwärts  nach  des  Jemandes  Bestimmung  bis 
lEur  Weichsel  hinaufwohnteni  von  der  £ibe  noch  keine 
Wenden  im  Abendlande  bekannt  waren.  Gregor  von 
Tours  und  Yenantius  Fortunatus,  welche  kleinerer  VöU 
ker  an  der  Elbe  und  in  der  Nähe,  der  Nordschwaben,  der 
Juten,  der  westlichen  Dänen,  und  ihrer  Verhältnisse  zu 
den  Franken  in  der  zweiten  Hälfte  des  6*  Jahrhunderts 

Sedenken,  wissen  dort  noch  keine  Wenden;  aber  da£s 
ie  Awaren  dort  auf  kurze  Zeit  lagerten,  wissen  die  An- 
nalisten. Für  den  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts 
nangelt  leider  ein  bedeutenderer  fränkischer  Schrift» 
steiler,  der  von  den  Ereignissen  an  den  Ostgrenzen  des 
Frankenreiches  und  der  Ankunft  der  neuen  Nachbarn 
ausführlich  und  zusammenhängend  berichtete.  Zuerst 
kommt  Nachricht  von  Wenden  an  der  Oberelbe  mit  dem 


p.  74),  Strobitna  (Ort  und  Bach  im  Pelop. ,  wabrsclieinlick 
vonstrabiti,  rciicere,  recreare,  Dobr.  Institt.  p«  158),  nicht 
Servlitsa ,  Servlianika  ,  Stroblitsa  ,  trie  es  antiscb  bieOie, 
und  wie  Forphjrogenitus  immer  £i^fiXo$,  XtQfilia  schreibt. 
Auf  historischem  Vve^e  lieften  sich  etwa  die  makedonischen 
Slawen  für  Ostslawen  erklaren.  Nestor  crsablt  (3, 185),  Haiser 
Michael,  an  den  die  Mahren  um  Lehrer  des  Evangeliums  schick- 
ten, habe  erfahren,  in  Thessalonich  sei  ein  Mann,  der  swei 
Söhne  habe^  Methodius  und  Gonstantin  (Cyrillus),  dio  slawisch 
verständen  und  Gelehrte  wären»  Wenn  sie  nicht  seihst  vom 
Geschlechte  der  benachbarten  Slawen  waren,  von  wem  anders 
konnten  sie  ihre  Kenntniss  der  slawischen  Sprache  haben ,  als 
von  diesen  ?  Der  Dialekt  ihrer  Bibelübersctxun^  aber  gehört 
dem  östlichen  Spracbftweige  an.  Aber  wieder,  da  Kyrill  lange 
in  Bulgarien  wirhtef  mufsle  er  seine  Sprache  dort  niofat  accoin« 
modieren? 


Digitized  by 


Google 


Detitsche  Slawen  637 

Jahr  625*  Fränkische  Kaufieutet  unter  ihnen  Samo  ans 
Sen9)  zoj^en  zu  diesen  Slawen :  anno  XL.  regni  Chlotharii 
honno  quidam,  nomine  Samo,  natione  Franeus  de  pago 
Sennonago  (  al«  Sennonieo  ) ,  plares  secum  negotiantes  ad« 
scivit,  ad  exercendum  negotium  in  Sclavos^  cognomemio 
Winidot^  perrexit*  Fredeg.  c«  48«  Die  Slawen  von  den 
Awaren ,  die  schon  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  bis  zur 
Ens«  zu  den  Baiern,  herrschten«  gequält,  hatten  sich  eben 
gegen  sie  erhoben «  hampf ten  siegreich  unter  der  Anfülu 
run^  des  tapfem  Samo,  und  wählten  ihn  zum  Könige* 
NocJi  halten  sich  die  Völker  ruhig  im  T^nde,  das  sie  Tor 
nicht  langer  Zeit  besetzt  haben  können ;  aber  bald  regt 
sie  ein  Ereiguiss  zu  jenen  schwärmenden  Zügen  auf, 
durch  die  die  Slawen  iure  J>}achbarschaft  auf  nicht  min- 
der gefahrliche  Weise,  als  einst  germanische  Völker  den 
Römeiii  gegenüber,  ihren  Umgebungen  bemerkbar  macli* 
ten.  Durch  Ermordung  una  Plünderung  frankischer 
Haufleute  in  Samos  Gebiet  kam  es  im  Jahr  6S0  zum  Bruch 
zwischen  Dagobert  und  Samo.  Der  erste  Kampf  mit  den 
Ostnachbarn  endete  unglücklich  für  die  Franken.  Zwar 
waren  die  Alamannen  und  Baiern  *)  auf  der  einen  Seite 
siegreich  in  das  feindliche  Gebiet  vorgedrungen ,  aber 
die  Ostfranken  wurden  bei  der  Burg  Wogast,  **)   wie 

*)  So  setse  ich  unbedenklich  statt  der  Langobarden«  Lan« 
aobarden  im  Fralikenheere  neben  den  Alamannen,  wahrend  der 
fiaiem  mit  keinem  Worte  gedacht  wäre!  Und  wenn  auch  Fre- 
degar Lanzobardi  las  und  schrieb,  so  war  dies  Entstellung  des 
Namens,  aio  leicht  aus  der  Schreibung  BaugOTsrii  entstanden 
sein  konnte*  Bor  Langobardennamc  hat  Torzüglich  die  Gelehr* 
ten  verleitet,  Samos  Meich  in  ihrer  Nahe,  in  liämthen  eu  su- 
chen, gegen  die  übrigen  Angaben  Frede^ars,  die  nur  für  Böh 
men  sprechen«  Zwar  könnte  als  Zeugnis«  für  Harnihen  ange- 
führt werden,  was  ein  ungenannter  Satobiirger  in  der  zweiten 
HSlfte  des  9;  Jahrhunderts  schreibt  (Juvav.  p.  10):  temporibus 
gloriosi  regis  Francorum  Dagobert!  Samo  nomine  quidam  Sola- 
Tus  (sollte  Franeus  heifuen)  manens   in   Quaruntanii   fuit  dnx 

Sentis  iliius«  Allein  dies  ist  nur  spütere  falsche  Interpretation 
er  £lteren  Nachricht  auf  die  Carantanen,  woku  der  ScfiriAstel- 
1er  verleitet  sein  konnte,  dafs  dort  einfach  Winiden  genannt 
sind,  wie  man  immer  die  Harntherbeceichnete,  die  Böhmen  aber 
nachher,  wenn  noch  Winiden,  doch  naher  bestimmt  Beowiniden, 
am  häu^gsten  Beheimen,  Boemannen  hiefsen« 

**)  Castrum  Vogatteme,  Focas^eitse  die  meisten  Hss. ;  an- 
dere I^sart :  castrum  WogaHtiburc.  In  der  Begrensungsurkunde 
des  Bisthums  Prag  vom  Jahr  1086  bei  Gosm.  Prag,  kommt  vort 
urmini  autem  ejus  occidentem  versus  biisunt:  Tttgagt^  quae  ten- 
dit  ad  medium  fluminis  Cbub,  Zehca,  Zedlica  •  •  Für  Tugast  ist 
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es  tclietiit  im  Egerthale,  avft  Haupt  getcUagen.  Und 
JUin  beginnen  die  Slawenatürme  ans  S^moa  ReldLCf  ao 
wie  TOti  seinen  Nordnachbam^  den  Sorben,  ans,  die  tot« 
her,  nachdem  sie  an  Jen  fränkischen  Grenzen  festen 
Fufs  gefafstf  ^ich  friedlich  mit  den  Franken  abgefunden 
hatten  t  ftmüii  posikaec  vidbtu  WinidUn  llkorwfioM  ei 
r9Hquo$  ffUiUmdif  pagas  im  Ftancarum  regmm  tnruwiL, 
Etiam  et  Der^anus  dut  gentis  Urhiorum  [Surbioram],  pd 
ejf  gtHere  Sciatmemm  erani^  et  ad  regnnm  Franoomro 
jam  olim  afdspexerant,*)  se  ad  regnnm  Samoni  cum  suis 
tradidit«  Fredeg.  e»  68.  yonüglieh  war  das  offene  dem 
Feinde  nabeliegende  Thttringen  seinett  wiederholten  An« 
griffen  ausgesetzt!  annoX^reeniDasoberti«  cnmeinuntia- 
tum  fntsset«  exercüum  Wmiaorum  Thoringiam  finue  m^ 
grsifumf  tum  exercita  de  regno  Anstrasiomm  de  Mettis 
urbe  jj^romorens,  transitit  Ardenna,  Magantlam  magno  com 
exercitu  adgreditar,  disponens  Rhenom  transire.  •  •  Saxo* 
lies  missos  »d  Dlif^obertnm  dtrieuntf  petentes«  ut  eis  tri« 
btttai  qoae  flsci  ditionlbus  dissoiyebant^  indnlge^t:  ipsi 
Tero  eomm  stndid  et  utilitate  Wintdis  reaistere  spondent^ 
et'Francomm  limiteni  de  Ulis  partibns  ciistodire  promit- 
tttiit  Fk-edeg.  c.  74;  anno  XI.  regni  Dagdlierti  cum  Wi- 
mdijüsiu  Samtfmi /ortiier  äaevireiHj  et  saepe  transsoenso 
eomm  limite  regnum  Francordm  Tastloidam,  TAormgiam 
et  teUques  pagoä  ingrederenturi  Dügobertus  Mettis  näem 
Teniens,  •  *  Sigibertum  filium  snum.  in  Auateris.rej^em 
siiblimaTit,  sedem<}ae  Mettis  cifitatem  habere  perniisit ,  • 
JDeinceps  AiiStrasii  eomm  atadio  limitem  et  regnum  Fran- 
eomm  conthi  Winidos  utiliter  defensasse  nosciintun  id. 
o#  76«  Die  UeberfftUei  TOrsÜglich  ton  Seite  der  Sorben, 
wÄrten  in  der  FoIs|e  fort. 

Von  dem  Annalisten,  dei*  den  Namen  der  Wenden 
Von  der  Elbe  her  zum  erstenmal  nennt,  liefsen  sich  bil- 
iig  Nachrichten  Aber  ihre  Ankunft  an  diesem  Flusse  er« 
warten«  aber  sein  Ausdruck  „ad  regnum  FranCoramjaas 
oUm  aaspexerant^'  zeigt «  dafa  er  nichts  dai'um  gewulst 


noch  gesehrieben  Ja^atl 9  La^e«f,  wabrsdieialich  überall  ftilseh 
für  Vugait;  Woigait  war  Tielleicbt  die  etnbeimitche  Form  des 
Nament.  Ghub,  Cheb  ist  der  böhmische  Name  der  Eger;  wo 
aber  an  diesem  Flusse  das  versehoilene  Woigast  su  suäen  sei« 
ist  nicht  Btt  bestimmen. 

^)  Dies  scheint  nicht  so  genau  su  nehmen«  Wie  konnten 
die  Sorben,  noch  im  Laufe  des  $•  Jahrh«  die  Srgstcn  Flllnderer 
ans  der  slawischen  Umgebung,  gleich  nach  Uirer  Ankunft  dem 
Frankearetoh  unterwonen  sein? 
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habe«  Kein  Schriftsteller^  hat  dai  Jahr  ihrer  Anhnnft 
attfgeseichnett  -wie  liefse  sich  Kunde  von  den  Zügen  der 
einzelnen  Tordringenden  Völker  selbst  erwarten^  Der 
Wenden  an  der  Niederelbe  und  der  Ostsee  geschieht 
nicht  Meldung  Tor  Karl  dem  Grofsen«  Statt  Alter  Zeug- 
nisse lassen  sich  also  hier  nur  die  aus  der  Gesammt- 
Abersicht  der  Sla-wenbewegangen  folgenden  Yermuthun- 
gen  aufstellen :  dafs  die  slawiscben  Einwanderer  an  den 
Gebirgen  und  in  den  oberen  Theilen  der  ehemals  ger- 
manischen  Länder,  die  bei  Nestor  in  nächster  Verbin- 
dunc  mit  den  Donausiawen  stehen^  die  nördlichsten  Ab^, 
thetlungen  des  ShlawenenzMreiges  bildeten«  und  aich  su« 
erst  gegen  West  wandten  (allte  .diese  stehen  sich  in  ih* 
rer  ^rache  am  n&ch^enf  sprechen  %*  B.  Aberelnstim« 
mend  h  fttr  g)«  und  ihnen  nachher  eine  tweite  Haupt« 
masse  fon  den  südlicheren  Theilen  des  Karpats  herauf 
In  die  Flachllflder  und  an  di.e  Ostsee  gefolgt  sei ;  daft 
diese  Züge  mit  den  Bewegungen  der  toü  ioa  eus  afld- 
wirts  wandernden  Slawen  sich  oerührteUi  etwa  die  Alpen«> 
alaweut  die  spAteren  Carantanen  und  Krainer^  der  ersten 
Maatfe«  der  cweiten  die  Chrowaten  und  Serben  Fläti  ge- 
macht haben»  Die  leteten  Anhömmlinge.  haben  sieh  in 
vielen  eintelnett  Abtheiltingen  über  das  LUnd  Tcrbreitety 
und  sich  meisten»  nach  den  Landstricheh  benannt  f  wo 
sie  sich  niederliefsen« 

a.    SUaoen  an  der  oberen  Denan  und  Sße. 

MoraYl^  die  Antiedler  im  Gebiete  des  Flusses 
Mamij*)  deutsch  MaraAa,  March^  slawisch  Morawa* 
Walurscheinlich  haben  sich  Abthellungen  von  ihnen 
schon  frühe  über  das  benachbarte  oberungrische  Ge- 
birssland,  wie  einst  die  Quaden  ans  dem  Marchlande, 
▼ieileicht  auch  in  die  Ebenen  hinab  rerbreitet«  Nach 
dem  Sturae  der  Awarenmacfat  herrschtet  sfie   eine  Zeit 


*)  Plitt.  4«  11t.  Tacit.  Ann.  3,  65»  wahrscbetnlich  von  den 
Kelten  staoimencle  Benennungk  Kurs  a«  das  dem  Deutschen 
bleibt I  dem  Malten  in  o  schwankte,  ist  dem  Slawen ,  spfiter  we- 
nigstens« immer  ogeworden«  darum  Morawa  aus  Marms,  Morawa 
(die  südliclie)  aus  Margus.  Bei  den  tat.  Cfai^onisun  deutsche 
und  slawische  Form  gemischt;  Sclavi  Marahensei^  Marhani^  Mar- 
vom,  Mmrawenif»,  Maravi^  fforavit  altslaw.  Morawa,  Morawa  ist 
slawisch  eigentlich  blofs  Benennung  des  Flusses,  dann  auch  äk^ 
Landes,  wie  Bosna;  der  Bewohner  nennt  sich  Morawc^k,Mortiti>et. 
Alfreds  Maroaro  ist  entstellt  entweder  fiir  Maroare«  Mar^vara, 
oder  aus  dem  ahd.  Marbarai  aus  dem  auch  die  spatere  Benen- 
nung Marhtn^ Mtrhern\f^%U!^%.7^  1059),  wofür  suletst  Mähren. 
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lang  im  weiten  Nachbarland,  das  Ton  ihnen  rj  fisyilXT] 
MoQaßla  bei  den  Byzantinern  heifst.  Die  Nachlsooi- 
nien  der  älteren  slawischen  Bevölkerung  Tor  der  Anknnft 
der  Magyaren  und  der  Ueberrest  der  mährischen  Macht 
auf  dieser  Seite  sind  die  Slowaken,  die  in  grölster 
Masse  an  den  YVestkarpatcn,  sonst  durch  das  Land  2er- 
slrcnt  unter  den  Ungern  leben,  und  deren  Sprache  sich 
an  die  ihrer  Nordnacnbam,  der  Mähren  und  Böhmen,  an- 
schliefst,  im  Einzelnen  eigenthOmlich  sich  entwickelt 
hat.  Der  erste  Abschnitt  des  Verzeichnisses  der  Su 
Emmeramer  Hs«  scheint  das  Volk  zweimal  aufzufuhren, 
einmal  Marharii  mit  il  ciritates,  dann  Merehum  mit  60- 
In  wenigen  Zeilen  kann  dies  nicht  ffir  nachlässige  Wie- 
derholung genommen  werden;  die  bedeutenderen  Mere« 
hani,  wenn  der  Name  richtig,  konnten  etwa  ffir  die 
un^rischen  Mähren  erklärt  -werden.  Allein  da  hier  doch 
kein  anderer  Name  zu  nennen,  also  besonders  aufzu- 
führen war,  femer  bei  den  Torher  aufgezählten  Namen 
in  der  Aufeinanderfolge  genau  Ordnung  gehalten  i^t, 
Merehani  aber  nach  Yulgarii  steht,  so  ist  dies  wahr- 
Scheinlich  nichts  als  entstellt  statt  Serebani  (Serbi),  der- 
selbe Name  der  im  2«  Abschnitte  Zdi'iuani  heifst.  Daran 
knüpfen  sich  nicht  unwichtige  Folgerungen  ffir  die  ein- 
zelnen Theile  dieses  ethnographischen  Denkmals.  Im  er^ 
sten  Absätze  steht  dasselbe  Volk  mit  30  civitates,  dessen 
einzelnen  Theilen  im  folgenden  ungeheure  Zahlen  zu* 
geschrieben  sind:  dies  mefst  nicht  aus  einer  Quelle; 
eben  so  Menig  aus  derselben  Quelle,  wenn  den  Böhmen 
im  ersten  Absätze  15  ciritates  gegeben  sind,  den  Mil 
ssanen  50,  dem  Gebiet  ron  Prag  40)  Ton  Oppeln  20im  letzten« 
Jener  ist  ein  in  seinen  Zahlenangaben  mäfsiger  älterer, 
von  dem  Concipienten  des  sanzen  Denkmals  schon  vor- 
gefundener Bericht,  dem  derselbe  die  ihm  durch  die 
oben  (S*  60i)  vermuthete  Gelegenheit  zugeführten  Nach- 
richten aus  dem  Süden  hinzufügte  (2.  Abschnitt),  worauf 
er  mit  Huizugabe  einiger  östlicher  Slawennamen,  und 
einzelner  im  ersten  alten  Bericht  übergangener  vom 
Norden  der  Donau  (3*  Abschnitt)  das  Ganze  zu  einer, 
so  viel  ihm  möglich  war,  Toliständigen  SlawenTolker- 
tafel,  ohne  weiter  auf  einzelne  Widersprfiche  zu  achten, 
abzuiiinden  suchte.  Die  Moravi  sind  in  dieser  also 
nui*  in  Marliarii  bezeichnet,  der  echten  altdeutschen 
Fonn  des  Namens,  ahd*  Marhara^  aus  Maraha,  Marha ; 
die  alten  Slawen  lassen  den  Namen  des  Flusses  zugleich 
zur  Bezeichnung  seiner  Anwohner  gehen,  Morawa  bei 
Nestor  (2,  6.3>  107*  175)  und  im  Igorliede  (ed.  Hauka  p.  20) 
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CzeCflOW^  (Tscliechen),«)  der  eiiil&eiinische  Name 
der  sla^vischen  Nachfolger  der  Baiern  im  Baialande,  die 
den  Deutlichen  Baiawenden,  Beowiniden,  Beheimen, 
Böhmen  hcifaen.  Sie  haben  im  neuen  Yaterlande  aich 
bald  stark  imd  t^apfer  gezeigt,  unter  Samo  die  An^^prüche 
der  Awaren  und  fVanken  Ton  sich  gei¥iesen«  Die  Sage 
gibt  dem  Yolhe  den  AnfQhfer  Czech,  und  setzt  seine 
erste  Niederlassung  um  den  Berg  Rip  (böhm«  wrcb 
Bzipi  Berg  Reif  in  HofTmanns  böhm.  Cbron.,  St.  Geor* 
genoerg)  zwischen  den  MQndun^en  der  Eger  und  Moldaa 
^Cosm.  Prag.  p.  7)*  Bekeimare,  in  qua  sunt  cifitates  XV» 
hat  der  i.  Abschnitt  der  Descriptio  cifitatum«  Den 
Czechen  scheinen  einige  ron  den  unbekannten  EiozeU 
namen  zu  gehören  «  die  in  demselben  Verzeichnisse 
am  Schlüsse  aufgezahlt  sind :  Betunzane  mit  8  Orten, 
Verizane  mit  iO«  Fra^Mßeo  mit  40 1  Lupiglaa  mit  50» 
OpoHfd  mit  20  f  Golmnzi  mit  6  Orten.  DaTon  ist  wohl 
Opolini  deutlich  der  Name  Oppeln  {^Opol  in  Urkunden), 
Lupiglaa  wahrscheinlich  Iglau  (slaw«  Igiawa)  mit  der 
Bezeichnung  Lup  (die  mit  Lobia  siWa  yerglichen  wie 
in  Lobenstein  f  Lubegast  auf  die  Lage  am  Waldgebirge 
zu  deuten  scheint);  doch  gehören  wohl  innerhalb  des 
böhmischen  Waldkranzes  die  Obrigeiii  wovon  die  ausge» 


*)  Cz«w  Nest,  7(/}fo«  Rinnam.  (um  1180),  auffaltend 
mit  nicht  gequetschtem  Gutteral  Xix^^^t  K^ixo^  Ghalcocoad. 
Dobrowsky  leitet  den  Namen  aus  der  Wurzel  csa  (cseli,  csati) 
im  Verb,  csnii  in  Comp,  aacsnu,  pocsnu  (anfangen),  bei  foU 

fendem  harten  Vokal  mit  dem  urtprünalichen  Guttural  ao  in 
OD)  (Anfang),  erklirt  also  Csechow^  die  Anfangenden,  Vor- 
deren (ihres  Stammes),  in  passender  Zusammenstimmune  mit 
Lage  und  Geschichte.  Aber  wenn  Gsecb  dem  Namen  Lech,  in 
\yelchem  ch  offenbar  wursselbaft  ist,  gleichzustellen  w£re?  Dann 
gehörte ,  wie  Lech  zu  les  (  S.  604,  3.  Anm. ) ,  Csech  zu  czss 
(Dobr.  Institt.  p.  101)  >  von  dem  vielleicht  die  ursprüngliche 
Bedeutung  verloren  ist.  Den  Deutschen  heifsen  sie  ahdl  Bt* 
hnma  Gloss.  bei  Scbmell.  Wb.  1,  l&O,  Bektimare  Descr.  civita- 
tum,  ags.  Beheuuu,  ßetne  Alfr.,  nhd.  Böhmen  (aus  Behemen),  oder 
Beowimäa  (S.  867,  Anm.),  nach  der  alten  Benennung  ihres  Lan« 
des  Bojoheim,  Baiobeim,  Baia,  Beheim  (worüber  S.  IIS.  116 
und  S66  )•  Beheim  ist  die  eigentliche  Benennung  dieses  Landes, 
unser  Böhmen  aus  Bebemen,  der  Benennung  der  Bewohner,  wie 
noch  Aventia,  Hundt  unterscheiden,  und  Christoph  Hoffmann 
in  seiner  Chronik  derBehemen  bei  Pes  S*  1045s  »«Wie  Tschech.« 
in  das  Land  kam,  das  )ets  Sehern  genannt  ist,  und  wie  von  sei* 
nem  Namen  die  Behemen  Tscheche  genannt  sind/^  Die  lat.  Chro* 
nisten  geben  nach  der  spateren  Form  Beheim  oder  der  ülteren 
BoihemumBe#A«tW,SoA«im|  Bohewunu^fBoemmnnifBemmniu»  s.  m« 
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breiteten  Fraganeo  (Tersclirieben  oder  wie  Frt»itt  Okt 
BreBt),  Pragane,  Prager,  die  ron  Aev  fromnda  frahentis 
(Urk.  T.  iO^  bei  Bocsek  Cod«  dipL  Morw«  1|  121)«  Tom 
Fracbiner  Kreise?  BesüncaBe^  aoa  der  proTincia  Baizez» 
Boysez  (Boczek  p.  182*  269)?  oder  Berunxane,  Berauner? 
Uerizane,  Terschriebenfür  Merizanei  die  Liatomericane, 
Leitmeritzer?  auch  Golensizi  ?  (eine  TiUa  Göleti  bei 
Bocz.  p.  il3.)  In  der  altböhmiachen  Sage  stehen  den 
Czecben  als  besonderes  Volk  gegenüber  cUe  Lncsane 
um  Saatz  (Cosm.  Prag.  p.  23  sqqj* 

ISOMibL  ^  Die  nördlichen  Nachbarn  der  Tschechen 
am  wfseren  Abhänge  des  Waldgebirses  zu  beiden  Sei- 
ten der  Elbe»  Auf  dem  linken  Uler  bis  znr  Saale: 
Sorabi  Sektviy  qui  campos  inter  Albim  et  Salam  itUer-^^ 
jacenie$  incohni^  in  tines  Hiuringorom  et  Saxonnm,  qui 
eis  erant  contermini,  praedandi  cansa  ingressi.  Ann* 
Einh»  ad  a«  782,  Pertz  1,  163.  Auf  dem  rechten  Ufer: 
praeter  eam  partem ,  quae  trans  Alhim  supra  ineoHiur  a 
ISorabis^  infra  autem  a  Nordalbingis.  Adam.  Brem«  cl; 
an  der  Südseite  des  HayeUandes  steht  Surbi  als  weiu 
Terbreiteter  Name  im  Verzeichnisse  der  St,  Emmenimer 
Hs.t  juxta  illos  (Hebfeldos)  regio  i  quae  vocatur  Surii^ 
in  qua  regione  plures  (regiones)  sunt,  quae  habent  ciyi« 
tates  Im  Noch  nennen  sich  die  oberlausitzischen  Wenden 
Srbjej  die  iiiederlausitzischen  Serske  (Schaffariks  Gesch» 
der  slaw.  Spr.  p.  480).  Der  Name  des  Volkes,  gleich  nach 
dem  ersten  Erscheinen  der  Wenden  an  der  Elbe  ge« 
naiint»  gens  ürbionim  (mit  abgefallenem  s  für  Surbiorum) 
bei  Fredegar ^  in  der  einheimischen  Sprache  mit  rer« 
schlongenem  Vokale  Srb,  ist  derselbe  Name  mit  dem  des 
grofsen  Südrolkes,  der  Serben,  SigßXoif  die  ron  Por- 
phyrogenitus  darum  selbst  für  eine  einzelne  Abtheilung 
des  Nordrolkes  ausgegeben  werden,  dem  aber  die  Sprache 
der  beiden  Völker  widerspricht,  da  das  Slawische  in  der 
Lausitz  nicht  dem  Serbischen  gleich,  sondern  in  der  west- 
lichen Reihe  der  Mundarten  steht«**)    Dafs  verschiedene 

*)  ])ie  hSufigftte  Schreibung  bei  den  frfinkisehen  Chroai* 
slea  Soml  noch  SarmAt' Caplt.  Aqu«,  Perts5,l49,  SvirriiAnnal. 
Laurits«  auct*  Eiiih.,  Perta  1«  174«  &iwhi  Chron.  Moiss.,  Perta 
U  508,  Hmrp9f  Surfe  41fr.,  Surbi  Desor.  cir.,  Sioc.  2rtAta,  el. 
Zirhin  (Serbianus}  Gosm.  Fragjp.  51 1  SmrAiu  Herrn.  Ceatr« 
IfiLüif  Meissnerland  bei  Cosm.  Frag.,  SurMkia  Urlu  v.  iMO  bei 
Voigt  p  JS. 

**)  Darum  nie  Scrbll>  Sorbli,  oderSorabli,  und  bei  (Vedeg. 
Dervanui,  nicht  Dervlanus  wie  Derawljane,  ä^i^ßXiyty9$  GonsU 
ForpK 
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YSiker  denselben  Namen  tragen,  daron  geben  die  Stamme 
der  Kelten ,  Germanen  und  Wenden  mebrere  Beu 
spiele.  *)  Nach  der  bezeichneten  Aosdebnung  mfissenff 
-wenn  schon  neben  den  Sorben  genannt,  als  einzelne  Ab^* 
theilnngeni  als  die  bedeutendsten  derselben,  betrachtet 
irerden  die  Siosli,  Dalemmci,  Milciani,  Lnsici. 

Dalendlicl  (Dalmatii,  Dalmantii)^  MlUlIf 
Hladowicus  res  collecto  exercita  per  Sorabos  itev  üsf. 
ciens,  dncibnsqne  eonun  sibi  conjanctis,  JOabnaiat  proe* 
lio  so|»erat«  AnnaL  Fnldens.  ad  a.  856»  Pertz  1,  57Qi 
Sorabi  et  SiuiHy  janOis  «ibi  Behemls  et  ceteris  circum« 
circa  ticinis,  antiqnos  terminos  Thuringioram  transgre« 
dientes,  plurima  loca  devasunt  Annal.  Fuld.  ad  a.  869» 
Pertz  1,  ^0 ;  Sorabi  et  SiusK  eoromgue  ricini  Thachulfo 
(duce  Sorani  limitis)  defuncto   defecemnt.    ad  a.  8749 

L387;  Sctari,  qai  yocantur  Dalmatii  ^  et  Behemi  atque 
rabici,  ceterique  circnmcirca  yicini,  andientes  stragem 
Saxonam  a  Nordniannis  factam,  pariter  conglobati  Tno* 
ringios  inradepe  nitontar  et  in  Sclavis  circa  Salam  flu» 
Tiam  Thoringiis  fidelibas  praedas  et  incendia  exercent. 
Qnibiis  Poppo  Cornea  et  das  Sorabici  limitis  occnrrit»^  ad 
a.  880,  p.  393.  Alfred,  dessen  Bestimmungen  man  nicht 
zu  genau  zu  nehmen  hat  (Gros.  p.  20):  be  nordhan 
easUn  Maroara  sindon  DahmemaHy  and  be  eastan  Dak^ 
memam  sindon  Horithi  ,  and  be  nordhan  Dalomeniam 
sindon  Surpe,  and  be  Testan  bim  sindon  Sjfiele.  Und 
kurz  Yorher:  and  be  easUn  him  (Eald^Seaxum)  is  Yineda 
land,  the  man  h«t  Sj/i9gkm  Des  Dalminzerlandes  gedenkt 
Witechind  Ton  HorTci  i,  p.  639:  frex  Heinricus)  signa 
▼ertit  contra  ßahtumtiam  .  •  et  obsidens  urbem,  quae 
dicitur  Grona^^)  [Gana],  rigesima  tandem  die  cepit  eanu 
Dietmar  Ton  Merseburg  nennt  Glomaci  (an  anderen  Stel- 
len Olamuzi^  Zhmizi  geschrieben ,  übrig  im  Ortsnamen 
Lomatsch)  als  anderen  Nam^i  ffir  Dalminzien ,  und  gibt 
diesen  für  die  deutoche  Benennung  aus  (Wa^n.  p.  4): 
provinciam,  quam  nds  teutoniee  ***)  DeUmtna  yocamus, 

^)  Bei  den  Slaweu  kommen  noch  doppelt  Tor  Chorwaten, 
Obodritan»  Dragowiten,  Polen« 

**)  OrtfiM  hei  den  übrigen  Chronisten,  wohl  beides  Ter- 
schrieben.  Ist  Jabna  am  gleichnamigen  Flusse»  der  bei  Dietmar 
Ton  Merseb.  (Wagn,  p.  314)  Qmm  heibt  (wie  der  Harne  Jeseriik 
bei  ihm  Gtzviua  p.  57  )i  ^rons  [Giana?}  beim  Ann.  Saxo  ad 
m.  1015. 

•**)  Dies  mufs  besweifelt  werden.  Dietmar  scheint  an  Da- 
lemanni  gedaolit  au  haben,  das  hier  ttbel  angebracht  wire.   Die 
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ScUri  antem  Olomaci  appellanL  «  •  Et  haeo  provincia  ab 
AU>ia  usqae  in  Gaminissi  fluviam  porrecta.  Talaaimti^ 
qui  habent  civitatea  XIV9  nennt  auch  die  De»criptio  civi^ 
tatum  weniger  gehaa  neben  Sarbi.  Aus  der  I^e  der 
Qrte  y  welche  Urkunden  in  Daleminza  stellen «  folgt, 
dafs  die  Landschaft  den  Slt*ieh  zwischen  der  Elbe  nnd 
tfulde  Ton  Meissen  bis  Tofjgau  umfafste.  Siusli«  auch 
als  Gauname  genannt  Ton  Dietmar  (p.  48-  250«  258)  pagus 
SiutuUf  Siunä^  fallt  nach  urkundlicher  Bestimmung  ia 
die  nordwestliche  Umgebung  Ton  Daleminza.  Sinslt, 
Daleminci  sind  also  einzelne  ausgedehntere  SorbenstrichOt 
neben  welchen  noch,  den  bedeutendsten  Raum  einuahm 
der  pagus  Chulicij  ChiUizi^  GuHH^  der  sich  Ton  der 
Elster  über  Leipzig  Aber  Daleminzien  hin  gegen  das  Erz- 
gebirge bis  zur  Elbe  erstreckte  (Dithm.  Merseb.  p.  4- 67)9 
and  der  auch  die  Landschaft  CoMid^  regio  pagusque 
Cokditi^  CkoHdici  in  Urkunden  Ton  975  (Räumer  Reg» 
bist«  Brandenb.  n.  248*  250)  noch  umfafst  zu  haben  scheint. 
Von  den  Sorben  dieses  Stinches  ist  die  Rede  in  den  AnnaU 
Fnld.  ad  a.  859  (Pertz  i,  436):  disposiue  quojpie  Saxo^ 
num  adTersus  Sorabomm  et  Wiltzomm  incursiones,  out 
noper  qnasdam  ipsius  marchae  Saxontae  Tillas  incenoia 
cremaTerant,  expeditiones.  .  .  Saxones  interea  contra 
Soraboijgui  Colüdid  vocaniur^  ^pud  Resigesburch  dimi- 
cantes  Tictoriam  adepti  sunt »  reseqne  ipsorum  Cimnsclo 
interfectOy  eamdem  nrbem  et  undecim  castella  ceperunt. 
Coledici}  CoMdid  bei  Dietmar,  ist  der  Name  Koldttz  an 
der  Mulde,  unter  dem  noch  Nirechowa,  Nerchau«  in  Chu^ 
tizi  genannt  ist  (Raum.  n.  545,  jS.  997),  und  über  wel- 
chem Gutizi  Orientalin  Ton  der  EUbe  bis  zur  Chemnitz 
reicht  (Dithm*  p*  67);  ist  Chndice  zu  schreiben  und  ans 
chudij  (schlecht,  mager,  arm)  zu  erklaren,  so  ist  dies 

Eassende  Bezeichnung  des  kärglichen  Erzgebiresiandes. 
)ie  armen  Sorben  dieser  Ecke  zwischen  der  Elbe  und 
dem  Waldgebirge  mit  ihren  abwärts  schon  auf  besserem 
Boden  sitzenden  Nachbarn ,  den  Daleminzern  und  Sissi- 
lem,  waren  es  also  Torzuglich,  welche  so  lange  ihre 
Raubzüge  gegen  die  Umgebungen  fortgesetzt  haben,  und 


Endung  des  Namens  itttlawiseh,  Tielleicht  im  Munde  der  Eiace- 
bomen  Daleminici ,  Dolemeniee ,  Dolemenee  (wotoii  das  sweite 
Wort  dunkel  ist)«  War  Glomusi  gleiches  ümfanzs,  so  ist  dies 
für  eine  zweite  Benennung  nach  dem  heiligen  See  dieses  Na- 
mens, Ton  dem  Dietmar  Näheres  angibt,  oder  dem  Orte  LomatscK 
SU  nehmen.  Pagus  Dmlwnnse  teu  ZioaMkim  heifst  der  Gau  auch 
ia  einer  Urh.  t.  ^1  bei  Wenck^  Hess.  Landesgcsch.  2,  n».  37. 
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dämm  unter  Ihren  besonderen  Namen  bekannt  geworden 
sind»  Aufgeseiehnet  sind  Einfälle  and  Empörungen  der 
Sorben  zu  den  Jahren  782,  806,  816,  839,  868,  869,  874f 
877,  880,  89^  (Chronisten  bei  Pertz  !)• 

Erst  mit  <lem  14^  Jahrhundert  wich  anf  dieser  Seite 
das  Slawische  roUends  dem  Deut8chen4  1527  horte  man 
in  Leipzig  auf  srbisch  (syrbisch)  zu  sprechen  (Schaf- 
farilts  Gesch.  der  slaw.  Spr.  p.  480)* 

RHlcICIil  ^  *  die  Bewohner  der  Oberlausitz ,  sind 
tnit  ihren  niederlausitzischen  Nachbarn  für  die  Ostsor« 
ben  zu  halten.  '^*)  Der milzienische  Hauptort  ist  Bautzen: 
ipse  (rex  Heinrtcas)  cum  Boemiorum  duce  noro  Milzie^ 
uosy  qui  tum  sibi  fnere  proximi,  terminos  per  ineffabilem 
itineris  difiicultatem  adiens »  Budutin  urbem  possedit, 
Dithm*  Herseb.  6,  P.  145.  Ihrer  Grenze  gegen  die 
Böhmen  im  Waldgebirge  gedenkt  die  Prager  Begren. 
zungsurliunde  ▼•  J.  1086  bei  Cosmas  Ton  Prag  ( ed.  Iiobr. 
P.  169):  deinde  ad  aquilonalem  hü  sunt  teinmini:  .  • 
t)edosese  ,  usque  ad  mediaro  sylram ,  ^na  Mildanorutn 
occummt  termmi«  Millane  nennt  sie  die  Descriptio  ci- 
Titatum  und  theilt  ihnen  80  Orte  zu* 

IjQSIcI^^^^^  d.  i.  Luzhioe,  Ton  luzha,  Pfütze,  pas« 
sende  Bezeichnung  der  sumpfigen  Landschaft  unter  den 
milztenischen  Höhen ,  dann  Benennung  ihrer  Bewohner« 
hunnzi  nennt  sie-  das  Yerzeichniss  der  St.  Emmeramefr 
Hs.  und  schreibt  ihnen,  wie  ihren  Nachbarn,  den  MiU 
zienen ,  90  Orte  zu«  Ursprünglich  trug  den  Namen  nur 
der  Strich  von  der  schwarzen  Elster  bis  zur  Spree,    Ost.. 


*)  l/Vahrscheinlieh  einbeiinUcb  Milcsjane;  lu  vergleichsn 
sind  die  OrtsnameB^  poln.  Mielcs/n  bei  Gaesen,  bdhm«  MAcsjn 
bei  Tabor. 

**y  ITur  wogen  der  Letzteren  enUteht  Zweifel.  Die  Sprache 
der  Wenden  in  den  beiden  Lausitsen  ist  in  zwei  Mundarten  ge- 
trennt; die  oberlausilsische  neigt  sieb  zum  Böhmiscben.,  ipricbt 
h  für  g,  die  niedere  (die  noch  um  Kottbns  zesprocben  mrird) 
zum  Poluiacben,  bewabrt  mit  diesem  g.  Doch  laCst  sieb  anneh- 
men, dar9  die  Spraebe  des  sorbiscben  Gesammtvolbes  dem  Päl- 
nitcben  zur  Seite  gestanden,  das  Oberlausitaiscbe  in  der  Nach- 
barschafi  des  Böbmiscben  sieb  erst  mit  der  Zeit  diesem  eleiish 
gebildet  habe  (sum  b  fär  g  neigen  sieb  auDier  den  oberlindi- 
sehen  auch  noch  andere  Slawen),  und  für  die  Ausbreitung  des 
Sorhennamens  bis  zum  Hayeilande  spricht  die  Descriptio  ciyi- 
tatum. 

***)  Auch  Luiiici,  Luititi,  Luititi,  Lutici  gesehrieben, 
Luidixi  und  mit  den  Liuticr  rerwecbselt ,  Lwiki  bei  Witichind 
von  Horvet  3/  p.  660. 
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TfSrts  rerbreiteten  sich  ^e  Gegenden  Se^mHf  Ifice  oder 
Amct  (Dithm*  Merseb«  vu  Urlik.)«  jene«  nicht  bestunmteir 
Lage«  wahrscheinlich  in  Nordost»  diese  in  Südost  yon 
der  Spree  zur  Neisse,  nnd  zn  äufserst  bis  cum  Bober« 
gleichnamig  mit  dem  Orte  Soran,  Zara  Ditbm.  Meirseb.« 
Sarüwes  Marchia  Lnsatiae  in  se  continet  teri*am  Saroute 
(Torher  Zarowe) «  quae  ex  Slube  nsque  ad  flayinm  Bobere 
extenditar  nsque  ad  terrainOs  Poloniae«  ei  nsque  ad  termi« 
nos  terrae  Budessinensis.  Dipl«  d.  a«  iSdl «  Wilkii  Tice« 
mannus«  Cod.  dtpl.  jp.  158«  Tacgolfns  deBohemia  comes  ob« 
tttlitDeo  etS.Boni(acioregionem  «oam«  quamdam  Tidelicet 
provinciolam  sitam  jnxta  Bohemiam«  Sarawe  nuncupatam, 
a.  80i.  Broweri  Antt.  Fuldens.  p.  257«  Der  Name  Luzhice 
ist  nicht  nur  über  diese  Striche  enreitert  worden  {Nieder^ 
lauiitz)  9  sondern  auch  in  der  Benennung  Oberktuskz  auf 
das  Bergland  der  Milzienea* 

h.  Franktsche^tkuHngitche  Wenden^  Durch  die  Kriege 
der  Deutschen  gegen  ihre  unruhigen  sorbischen  und 
böhmischen  Nachbarn«  durch  das  Yordransen  dieser  Tdl- 
her  gegen  Westen,  nnd  ihre  hSuflgen  Einfälle  in  die  unv* 
liegenden  Striche  mufste  es  kommen«  dafs  entweder  sla^ 
wische  Kriegsgefangene  als  Leibeigene  lii  die  Ümgebun- 

Sen  zerstreut  wurden,  *)  oder  ganze  Wendenhaufen  sich 
a  in  Kolonien  festsetzten.  Die  Yerzetchnisse  der  Gütev 
und  Einkünfte  des  Klosters  Fuld  nennen  Slawen  (in  ein« 
zelnen  Stellen  neben  Franken  und  Sachsen ,  also  als 
Volksnamen)  unter  ihren  Dienstpflichtigen  in  den  Orten 
der  umliegenden  Waldgeeenden :  Lndera«  Luterenbach« 
Summerde,  Hagen,  Yargelaha«  Lupenzo«  Nitharteshnson« 
Salzunga,  Gerstungen,  Cruciburg,  Heringen«  Sulaha« 
Ugesberc«  Geysaha«  Bezzingen«  Biberaha«  Nuenburc« 
Bora«  Enffelmarestat,  Otricheshusen  (Schann,  Buchonia 
retus.  Scnoettgen  etKrersig  Diploraatar.  i,  p«  46 — 48); 
und  noch  erscheint  der  Wendenname  aus  denselben  Ge* 

fenden  :^  J^ifia/sazen  et  in  tribus  rillis  SclaTomm  et 
Wtemeimden  in  pago  Salagowe.  Schoettgen  Diplom,  i«  18 
(a.  958) ;  Ft^tWitohobeim,  TFimVhoheim.  Schann.  Traditt« 
Fuld.  n.  98.  278*  Yet.  polypt  ap;  Schann.  Buchen,  yet. 
p.  451;  in  pago  Grapfeldä  .  .  in  loco  Yualahramest/tifWJc/a. 
Dipl.  d.  a.  908,  M.  B.  28.  1«  141-**)      Slawen  in  Orten 


*)  Daber  Sclavns,  Sklare,  der  Bedeutung  lerrus«  Kneekr, 
Leibeigener.    Vgl.  Griroms  Bechtaalterth.  p.  530  ff« 

**)  Vgl.  Ernesiesufiniäm  (Scbann.  p.  388.  n.  167)  im  Aisch* 
thale«  WolfliercsiiuiiiiVfeii  (im  Dipl,  OuosII.  von  979)  im  thäriogi- 
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des  VnteiiiarBes  (um  Mannsfeld)  erwähnt  eine  Urkunde 
Tom  J.  975  s  de  j^ossessionibus  8.  Bbnfatii  martyi^is  prae- 
acriptus  renerabilis  abbas  Yaerinbarius  pari  mutnatione 
concambii  dedit  in  jus  et  proprietatem  S.Mauritii  martVris, 
quicquid  in  Fi^ehenieba  etScekkensteti,  Arnierit  Lemoeki 
et  Faderesrod,  Kerltngorod,  Mannesfeld»  Duddondorf, 
BodouTualii,  Menstedi,  Purtin  et  Elesleiba  aiiis(iae  yillis 
villarumque  paTlibus  ^  quas  iclavuamcae  faf/tiäae  iniü' 
biiant, \  .  visus  est  habere.  Schann.  Traditt.  Fuld«  p.  24i; 
slaWische  Namen  auf  der  Westseite  der  Saale  eiiieUrk.  von 
995:  Riedautiizi,  Drogolisci,  Siabudisci,  Osufisoie,  Cedli- 
sciani.  Erath  Cod«  dipL  Qnedlinb.  n.  51 ;  und  zwei  von  den 
J-  957»  95Ö  cbendas.  n.  ^  22:  inlocimarca,  quae  Smeön  di^ 
citur,  XIIfamiHae  Sclavorum  cum  territoriis  quas  ipsi  nos- 
sident  •  •  Titla  Spilebei'g«  quae  etiam  alio  nomine  Sinro- 
uuici  dieitur,  in  marca  quoque  quae  Smeon  nominatur,  sit« 
^Schmon  bei  Querfurt).  Noch  ssahlreicher  finden  sie  sich 
in  den  oberen  Malngegenden  »  an  der  Rednitz  und  der 
Aisch,  Diese  Striche  heifsen  Slawenland,  ihre  Bewohner 
Main,  und  Rednitz  Wenden :  qualitei*  •  •  domnus  Karolüs  •• 
episcofns  praecepisset,  ut  in  terra  Sdavorumj  quisedent  »i- 
1er  Moinnmet  Eadaniiamfluviot^  gm  i>ocanl»r  Mmmuimdi 
et  Ratonzuuiftidi^  una  cum  comitibus,  qui  super  eosdem  Scla^. 
TOS  constituti  erant,  procurassent,  ut  inibi  sicut  in  ceteris 
Christianorum  locis  ecciesiae  construerentur)  quatenus 
ille  populus  noTiter  ad  Christianitatem  conTersus  habere 

rtuisset,  ubi  etbaptismum  perctperet.  Dipl.  Ludow.  Genn. 
a.  846  9  Mön.  B.  28.  d«  41 ;  mit  deutscher  Endung :  qui 
Tocantur  Jtlofnuvinida  et  fiadunzvuimda ,  in  der  Bestäti- 
gaiigsnrk«  Arnulfs  vom  J.  889»  ibid.  p*  95;  Traditio  bono- 
füm  in  villa  Thurpfilun.  Ego  Nidgoz  trade .  •  quicquid^ro- 
prietatis  habeo  in  Tilla,  quae  Tocatur  Tkurfifiltin ,  juxta 
ripam  ilnminis  Moin,  in  re^one  Slavemm*  Schannat  n.'565 

if»  824);  quasdam^  res  )uris  nostri  in  pago  Folchfeld 
icto  sitas,  hoc  est  in  comitatu  cujusdam  comitts«  cui  no- 
men  Hessi,  quicquid  in  loco  Fikuriod  nuncupato  ad  regiae 
serenitatis  auctoritatem  pertinere  Tidetur  una  cum  caeieris 
sckmeniß  oppidk  illuc  jnste  conspicientibns«  DipL  Chuon- 


sehen  Slawengau,  Nidamn  Winida  (M.  B.  9,  355)  in  Kamthen, 
MoinufrtViiif« ,  yioin^ndniith  (Scbann.  Dloece».  Ful'd.  p.  S40. 
a.874.  Traditt.  Fuld.  p.  294.  n.  32),  Nabauat/Mifiz  (M,  B.  11,  121. 
a.  863)  am  Fichtelgebir^e ,  Adalhartesviiififm  (Schann.  n.  545. 
a«905),  Gerhartisu'tiiiftii »  KotseniriWen  (Sprengers  Gesch.  t. 
Bans  320.  344.  a.  1151.  1225).  Im  Aischlande  noch  Brpdswin* 
den»  Batsenwinden^  Poppenwind,  BeinhardsTfind  u«  a. 
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radi  «.  9II9  M.  B.  dS*  f « 146)  tertiam  parfen  in  SchmSf 
m  Beid».  Bipl«  d.  a«  796  ap.  Pistor.  1.  2^  24«  ^  Slawen  im 
i^ischthal:  in  loro  llobenatat«^  qai  aitna  est  juTfa  rt^am 
flaminU  Cisga  [Eisga,  Eisca],  •«  in  eadem  Süwamm  regtütt€ 
Yillas  has  Tntenstete,  Lonreatat,  Wachenrode  9  Sampacb, 
•imal  cum  inhabilaniibu$  Slavü,  qni  ainaralis  annis  cenanm 
reddere  debent  Fnldensi  monasterio.  Scnannat  Trad.  Fnld* 
p.  284*  n«  69;  in  Tilla  autem  qoae  dicitor  Medabah  Xl^ 
manai  de  SUtvii  cenaum  aingulis  annis  reddere  debent 
Sancto  Bonifatio.  ibid.  n.  70*  l>och  mnfa  hier  den  sla« 
'wiachen  Bestandtbeil  der  BeTÖIkemnff  inuner  noch  der 
dentache  überwogen  haben»  oder  der  stawiache  Charakter 
bald  dem  überwief;enden  deutschen  Einflnaae  ^e-wichen 
sein  I  auffallend  zeigt  sich  aus  diesem  Slawenstnche  hein 
alawischer  Name.  Deutsch  sind  Thnimfilun  (=  Durfilin, 
Dörflein«  )et2tD5rfletna\  Fihuriod  (viehried,  Yiehrentv 

J'eUrt  Yieret)«  Heida  (Ooer.«  Unterheid^,  alle  am  Main 
lei  Bamberg,  die  Mamen  ana  dem  Aiscnthalei  wie  ein 
paar  Wörter  ans  dieaem  Gebiete  in  einer  Urkunde  Arnulfs 
▼on  889  (bestätigt  923  Ton  Heinrich  I.,  995  Ton  Otto  IIL9 
M*  B.  289  i*  p.  98*  161»  269):  decimam  tributi  auae  de 
partibua  orientalium  Franchorum,  vel  de  Sclavis  atf  iiscum 
dominicum  annuatim  persolyere  solebanti  quae  secundum 
illorum  linguam  steora  (aL  atiora)  Tel  ostarstuopha  ^)  to- 
catur.  Deutsche  Namen  den  Main  aufwärts;  Ebilesfelt 
et  Waszerlosa«  Dumgestat  [Duringestat],  Stafielstein, 
Kanestat.  Traditt,  Futd.  p.  284*  »•  77*  Eben  so  unter 
Deutschen  eine  slawische  Ansiedlung  an  der  Hainleite  in 
Thüringen,  wo  die  Gaue  Winidon  und  Culm  genannt 
werden!  quendam  locum  BiKstadt  nominalura,  in  cpmitata 
Siggonia  comitis,  et  in  pago  Uuimdon^  quicquid  respi« 
ciebat  ad  nos  pertinens  in  Tillis  Suozarei  Ericha,  Rudien- 
atitd,  Niuuenstad,  Westerenerich,  Wplfheresuuinidon,  in 
praescripto  comitatu  et  pago  sitis«  DipL  Otton.  11.  de 
••  979  f  ap«  Harenberg  Ilist  Gandersh.  p»  625;  in  rfl- 
lis  et  marchts  subnotatis  scilicet  in  pago  Cnim  et  in 
TÜla  Culmnaha  et  in  Urbah  et  in  rilla  Bertelesrode,  VA. 
T.  966  f  in  Oesterreichers  n.  Beitr.  zur  Gesch.  4.  Heft 
p.  42«  Schuhes  histor.  Sehr.  Beil.  i;  mangelhaft  bei 
Dchannat  n.  687 1  in  yillis  et  marchis  subnotatis  Cul  *  *  * 
et  in  Tilla  Urbach  et  in  Berchtelesrode»  Doch  haben 
aich  hier  neben  den  deutschen  Namen  die  alawiachen 
Culm,  Culmnaha  (]tltl  entstellt  Kenia),  Worbia  (alt  Wor« 


*)  Vgl.  darüber  Grimms  Rechtsaltertk  pw  S98. 
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hlzh  Worbis)  beliavplet  Dafs  die  Saale  die  Tharinger 
andSJawsn  schied,  ist  aus  den  Chronisten  bekannt;  auf« 
värts  safsen  Slawen  bis  an  ihre  Quelle  und  verbreiteten 
sich  über  die  umliegenden  Hohen«  Diese  heifsen  der 
Slavenwald:  fuit  in  fa^i^  Slacorum^  qui  ob  densjtatem 
nemoris  umbrosam  juxta  lin^uam  eorum  Lovia  dicitur« 
quique^  ob  inimensae  latitodinis  et  lon^tndiitis  yastamt 
aolitudinem  infinitam  ursorum  nutrit  multitudinem ,  ursus 
quidam  naturali  rabie  ceteris  saeviori  •  •  prwinciam  Suta* 
V0Ü  maxime  devastaTerat«  Monachus  ßrunwillerens.  ap. 
Leibn.  i,  330.  Diese  Slawen,  Sorben,  die  sich  hier  mit 
den  nordwestlichen  Tschechen  berührten,  sind  yielleicht 
cur  Zeil  Dagoberts  um  630,  da  nach  der  Niederlage  bei 
Wogast  die  rranhen  an  ihren  Ostgrenzen  gedrangt  wur* 
den  9  auch  in  die  inneren  Gehänge  des  Höhenzuges,  in 
die  zum  Maine  sich  neigenden ,  wahrscheinlich  seit  dem 
Abzüge  der  Burgunden  spärlich  beyölkerten  Thäler  hin- 
abgestiegen, wo  zwar  nicht  Urkunden,  aber  unzweifelhaft 
slawische  Ortsnamen^)  slawische  Ansiedlungen  erweisen^ 


*1  Solche  sind;  Leuga^C  (Fjuheg&ii,  Cod.  diplom«  Langh.  fn 
Sehaltes  bist.  Sehr.,  Sprengers  dipL  Gesch.  ▼•  BaniK  p.  381).  Sohof« 

5ast  (Scorgm$t0t  M.  B.  15,  108«  swei  Flecken,  Ludwig-,  Markt.)f 
Vebjast  (Trekgmü,  JVe^egait,  M.  B.  1 8, 5A1 .  29. 1, 509),  in  denober- 
sten  Tbälem  des  Maingebietes«  und  wahrscheinlich  auch  in  dieser 
Lage:  vi  IIa  Slopeee  in  pago  Ratensgowe,  Urk.  t.  1024,  BL  B.  SS* 
1«  510  (Schlop  am  Schlophache?  vgl.  poln.  Slupce  hei  Gm«sen)| 
vicus  nomine  Siltwittp «  «  Situs  in  pago  Batenxgouue«  M.  B«  39« 
1,  47  («•  1055),  ist  wohl  Seibits  am  gleichnamigen  FlüCichen  in 
der  Saalabdachung*  An  derBodaeh:  Gvbaz  (Grodeze,  Grodis  in 
den  Urk.  bei  Sprenger,  derselbe  Name  mit  Grais  an  der  Elster, 
früher  Grois)f  RedwiU  (Reäetüix^  ürlu  t.  1558  bei  Schnlles 
Pi  101;  slaw»  Bjedowice?  Risdauuiti,  Beidewits  an  der  Saale, 
bei  Erath  K  «•,  auf  Bügen:  terrula,  quae  Rednoiz  slaviee  appel- 
latur.  Urk«  ▼•  1252,  Drecer  p.  358);  Zedlits,  anch  ZettUts  ge« 
schrieben,  sonstooch  hinngTorkomm  ender  Name(=rpoln.  Siedlec« 
Zedliea  in  der  Prager  Grensurk.  bei  Gosm.  Prag.  ed.  Dobr.  p.  Iii9; 
praedium  in  terra  Cujaviae  Cedeliezi  bei  Dusburg  2,  4,  heifst 
£«ir/eeinUrkk.  bei  Dreger  p.  150,  Voigt  p.  20.  45 1  vgL  iV0ii€  Sedio, 
Ztiire  Zedio  bei  Bocsek  p.  189.  508.  314;  bdhm«  Sedicsany,  Ced- 
iiteimni  bei  Erath  L  c«;  von  sjedaii,  sitsen«  das  deutsche  Gisasis 
Gluzengitati 9  locus  ubi  Gluzo  Sciavus  habitare  et  diniere  coe- 
ptt.  M.B.28. 1,  255»  oder  SesseinfliuseaseyNensefs^Ufsesiie;  das 
starke  slaw.  s  ist  deutsch  s  geworden ,  wesweaen  auch  Zerbst, 
2trtMVf f  Dithm.  Mers«  9  Serbisti  sein  kann  und  Zf^r^tst  Dithm., 
jetxtZörbig,  Serbice);  Schwürbits  {8tüer6ix^  M. B.  24,  44,  c* 
1220,  mit  dem  durch  oeutschen  Mund  eineesetzten  w,  wieSuirbi 
fär  Sorabi,  offenbar  slaw.  Serbice,  nnd  derselbe  Name  mit  Ser* 
vitsa,  Ser&dsche  Jenseits  des  Balkans,  am  Indschekara);  Schmöis 
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und  auf  diesem  Wege«  da  in  Südost  die  Baiem  gege 
Böhmen  den  Nord^au  behaupteten,  sind  die  Wende 


r  en  die 
den  ab- 
-warts  bis  an  die  Alsch  und  Rednit^  ffezoffen.  So  weit 
ist  das  Volk  der  Wenden,  das  um  Cbristi  Geburt  nodi 
nicht  gekannt,  hinter  der  Weichsel  verborgen  lag»  nach 


(SmoulBct  M.  B.  13,  194,  J«  1194,  unprünalieh  rfelleicbt  Smo- 
Jence,  und  dann  den  Namen  JS/^öXit^oi^  Smoleask  su  vcivlei-- 
chen);  Hüpi  (Cupce,  Sprenger  p.  588,  J.  1248,  CkmMxp  Urlu 
T.  1371  bei  Schultes  p.  84,  von  kupa,  Haufe?);  seitwirtt  am 
Wald  Welittch  an  der  Tetlau,  deren  alter  Name  Tatiin  (  Tf^I. 
nons  Tetin,  provinGia  TeiineHBts  in  Böhmen,  Bocxek  p.l82.|83) 
Tnlt  anderen  Flulanamen  aus  der  Nahe  in  einer  Urli.  von  lt94i« 
M.  B.  IS,  194:  de  ncmore  nostro  secus  Mranaeb,  <piod  Tul§a- 
riter  dieitur  Nortwalt,  «  «  ad  ortuih  cufusdam  fluvii,  qui  Tulgo 
dieitur  TjfZfffiZj  et  inde  procedens  transfinmen,  qui  dieitur  Tae- 
fffi,  protenditur  ad  alveum  flurii,  qui  yocatur  Chletiz,  Vgl,  M.  B. 
94,  41«  Von  den  StSdien  dieses  Striches:  Kulmba<%,  alt  Gd' 
minaeh^  Cuhnnach  (noch  In  einer  Urk,  ▼•  1531  bei  SchuTtesp^'M)» 
In  der  ursprünglichen  slawischen  Form  ohne  Zweifel  Chulminay 
mit  der  häufigen  Ableitung  ina  aus  chbn ,  chulm ,  Bergj  Kro- 
nach ,  CrtMa  Euerst  genannt  von  Dietmar  von  Merseb. ,  des 
Markgrafen  Hessilo  Stadt,  wohin  er  von  Ammerthal  und  Creus* 
$en  vor  Heinrich  II.  floh,  ehe  er  sich  nach  Böhmen  wandte 
([darum  jedoch  nicht  Goldkronach ,  das  erst  um  1365  durch  den 
Bergbau  entstand.  Goldfnfs  und  Bischof,  Beschr«  des  Fichtel« 
geb.  t,  55),  in  Urkunden  Chraua^  CkranMAa,  Cranack,  mit  dem 
.  ursprttnalichen  a  noch  im  16.  Jahrh*  >m  Namen  Lucas  CruaMck, 
£Qdet,  obwohl  sich  deutsche  Namen  wie  Cranahfelde»  Cbranch* 
velt,  Schann.  Trad.  Fuld.  p.  508.  5,  Sprengerp.  5S5,  Granaha, 
6chann.n.  63  Oener  vcm  ahd.  chranuh,  Kranich,  der  Vo^el,  dieser 
vonkrana,  grana.  der  Bart?)  zeigen,  neben  sicher  slawischen  Na- 
men wahrscheinlichere  Etymologie  als  slawisches  C^rana^  von 
chranitiy  bergen,  schfitsen  (Dobrowsky  Institt.  p.  315)»  i^o 
Burg,  Feste.  Baireuth,  d.  i.  Baicrreut,  alt  Baierriute,  scheint 
sein  Name  als  eine  spStere  Ansiedlung,  als  jene  beiden  Städte 
sind,  KU  verrathen,  eiue  baierische  Kolonie  aus  dem  nahen 
Nordgaue  ?  Als  die  lufsersten  slawischen  Namen  Im  fiünkischen 
Oberlaqde  lassen  sich  anfahren:  Grais,  Mitwits,  Mödlits  (Mod- 
iice ,  vgl.  Pothmetfe/tt«,  Bauip.  Begast,  n.  1015,  Itfodlin  )  an  dtr 
Steinach;  ZedlitiE  und  Kttps  (Ober»,  Unter.)  bei  Staffelstein | 
Scheslits(5cAf&ex/tse,  Schann.  p.  S8S.  S5*  Sheksiiitf  M.B.  8,  177. 
a.  1350  ==  Zhishelice,  b6hm.  Ort  im  Bidschower  Kreise?  vgl. 
SchtMittt  Port«  5,  153)  I  Zwemits  (Zvemst,  Sprenger  p«  556. 
a.  1180,  Sffftrnit,  SchuUes  p.  79.  a.  1S46#  ursprQnglicn  wohl 
Swerince  und  mit  Schwerin ,  ZuariM  Diotm. ,  su  vergleichen) ; 
Creussen?  (Crasnt  Dietm.,  (^kruiin,  Cnuen^M^B.  14,  415. 34^  44) 
und  in  der  NShe  Oelsnits  (Ober-,  Unter-,  slaw.  Olsenice ,  von 
olsza,  £rle^  wovon  auch  der  Oelsnitsbnch  bei  Bemeck),  Döber« 
sehits  (DobrKice?),  Döberein,. Kulmain  f aus  Dobrin,Ohulraui?)| 
Berg  Kulm  bei  Neustadt»  und  in  der  Nana  Dölnits  (Dolnioe). 
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sieben  lalirbimderten  rerbreitett  dafs  es  nim  Tom  Earät«s 
bis  an  die  Wolga  und  den  Main»  Ton  der  OsUee  bis  jEuni 
scb^arzen,  cum  figSiscben  und  zum  adriaiiscl^en  Meere 
wobnt* 

c.  SläUfen  im  VlackUmde  zwischen  der  Elbe  und 
Oder.  Eine  bedeutende  Zabl  kleinerer  nacb  ibrer  Lage» 
ihren  Haoptorten  oder  nach  FlOssen  benannter  Abtbei. 
lungen  ohne  gemeinsamen  Namen»  doch  "vrahrscheinlicb 
derselben  Mundart,  die  etwa  mit  dem  Niederlausitziscben 
gleich«  dem  Polnischen  zur  Seite  stand« 

IleTelll^  *  an  der  Nordseite  der  LansitsEi  Be*- 
Tnobner  des-  HaTellandes.  Zwei  Einzelnamen  nennt  hier 
Helmold  iv57:   Brizanorum  et  StoderanOrum  pö- 

Juli  9  qui  Harelberg  et  Brandenburg  habitant.  Aber  nur 
en  letzten  stellt  dem  HaTellande  gleich  Dietmar:  Siode^ 
ramOf  quae  HeveUim  dicitur.4,  p.  82.  Unter  den  Lutizem 
steht  derselbe  bei  Cösmas  Ton  Pra|;  p.  56:    de  durissima 

ftete  Luticeneiy  ex  prorincia  nomine  Siodor4  Und  auch 
ei  Alfred  sind  genannt  (Or.  p.  äO)  Vyißet  the  man  AtfeU 
dan  htsL  Doch  findet  dies  sonst  keine  Bestätigung,  und  die 
Lutizer»  Wilzen,  sind  nur  die  nördlichen  Naehbani  der 
Haveler.  Zu  Stoderani  ist  Studernbeim,  Strodehne,  zu 
Brizani  Treuenbrietzen  Tcrgliehen  worden,  Bef^eUi^  ani 
babent  ciritatea  YIll,  meldet  die  lateinische  Tafel  der  Sia. 
wenvölker;  pagus,  proTincia  Bevellon,  HeteldnUy  Betfe^ 
leduu  schreiben  Urkunden  (Raum.  Beg.  ä.  949«  980»  993« 
lOiO.  1161).  Nordwestlich  an  der  Dosse  sind  ihnen  viel- 
leicht noch  als  Unterabtheilung  oder  besonderer  Gau  bei- 
zuzahlen  die  Doxa ni,  deren  Landschaft  Dossm^jDojiia 
in  den  Urkunden  (Raum.  Reg.  a.  946.  949-  1161). 

Uüones^  ümelduisl^  Setheiilcls  filius 

imperatoris  Karlus  Albiam  ponte  junxit^  et  exerdtum  cui 

1>raeerat  in  Linöneset  Smeidüigos  •  *  transjposuit,  popu« 
atisque  circumquaque  eorum  af^riSf  transito  iterum  flu- 
mine«  cum  incolomi  exercitu  m  Saxoniam  se  recepit. 
Annal.  Einh.  ad  a.  808»  Pertz  i,  196  |  Karolus  Albiam 
ponte  junxity  et  cum  exercitn  cui  praeerat  in  Liaones  e% 
Smeldmges  transuosuit.  Ann,  Fuld.  ibid«  p.  5S4;  daxones 
yenerunt  idtra  Albiam ,  et  fregerunt  unam  civitatem  cum 


*)  MTohl  far  HaTelli ,  Habuli ,  Habulani  Tom  Namen  des 
Flusses  (S«  15);  die  Formen  mit  d  scheinen  durch  etymologische 
Anknüpfung  an  feld  entstellt.  Helmold ,  der  mit  Adam  von 
Bremen  (c.  Sk)  die  Winidi  su  Wandali  und  WinuU  umwandeltt 
gesultet  noch  m  derselben  Manier  Havuli  su  Heruli  (1,  2h 
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BOttris  Golnidlnis  j[Win!dis],  quAO  «ppellatar  SeineUiiic- 
coimobiirg  [Smeldingonobargj.*)  Cnron.  Moissiac  ad 
««  809^  Pertz  2,  268 »  accepto  iterum  a  Saxonibna  yalidiori 
aiixilioy  Smeidin^arum  maximam  ciTitatem  enapiat»  Ann. 
Einh«  eod.  a. ,  rertz  i«  196«  Die  Linones  heusen  noch 
Idmj  Unorei,  JJfuri:  Scla^i  illi  dicti  sunt  f'trn^  sire  14' 
nogei^  Heim*  i,  57 ;  Harolus  imperator  misit  tihum  snum 
regem  foper  Saxonia  ultra  Albia,  ad  illos  Sclavosi  qat 
Tocantar  lAnai.  Chron.  Moiss.  ad  a.  808 «  Pörtz  2i  268 ; 
Jjinaaj  est  popnlus  ^ul  habet  ciritates  YII,  bat  die  De- 
scriptio  ciTitatnm,  die  ron  Norden  südwärts  ^cbt,  natk 
Erwahniing  der  VVilci  und  weiter:  prope  Hlis  resident, 
qoos  vocant  Bei/iemei^  et  SwieUingon,  et  Morizatdf  qui  ha- 
Bent  ciritates  XI.  Juzta  illos  • .  Henfeldt.  Sie  kommen  nach 
diesen  Stellen  romEibufer  unter  der  Hat elrotlndungostlich 

£egen  deif  Mürizsee  zu  stehen.  Provincia  Linagga  ist  die 
iSndschaft  der  Linen  in  einer  Urb.  t.  946  (Raum.  Reg. 
p*  36);  Yielleicht  ist  nicht  rerschiedener  Name  der  Name 
der  Stadt  Lenken,  Lunhini,  Lanzini  Loncia,  Leontium  bei 
den  Cfaroriisten,   slaw.  Lunice,  Ljrnice?     Der  Betheuici 

fedeiilit  nur  noch  das  Chron.  Motss.  ad  a»  8ii  (Pertz  1, 
09*  29  969)  s  ultra  Albiara  ad  illos  Sctaros,  qnt  rrominan- 
tnr  lAmaitt  Beik^ftzi  (yerbchr.  Beihenzr^  al.  Beckelenzf)» 

]M|014jbM|I  9  mit  den  Torigen  senannt  in  der 
Descr^tfO  civitatom,  am  Mürizsee:  eratiliic  (adHarelam) 
vastissuna  silra ,  qtfa  di^bus  quinque  transmissa  venit  ad 
sta^num  mirae  longitndinis.  •  •  Erat  etiam  illic  barbarorom 
natio  y  quae  Moriz  (MortM  verschrieben  bei  Abt  Andreas, 
Ludwig  ij  496)  Tocabatur.  ^Ebbonis)  Vita  S.  Ottoiiis» 
BolL  JuL  1,  440.  44i.  In  zwei  päbstlicnen  Bullen  (Baum. 
Bog.  a.  ii8ö*  1189)  ist  erwShnt  siWa,  quae  dicitnr  Beznnt 
(Besot),  quae  distinguit  terras  Harelliere  (Havelberge) 
scilicet  et  Muritt  {J4oritz\  eandem  terram  quo^oe  Mvrilz 
et  Yepero*  Dieselbe  Landschaft  ist  Mnrizzt  zwiscben 
Linagga  und  Tholenz  genannt  in  einer  Vrk.  v«  946  (Raunu 
p.  86)9  verschieden  aber  der  Gau  Morezim  bei  Dietnu 
p.  167 1  Moriiam^  Morilzam,  Morezüri,  Marazena^  Mo^ 
razoMitin  Urkunden,  an  der  Elbe,  Magdeburg  gegenfiber« 

IVamaM  Adam.  Brem.  (an  anderer  Stelle  ver- 
schrieben Wamahi)y  Wamavi  Helm.,  d«  i.  Wamowe, 
Wamowane.   gehören  noch  neben  diese  Yölhchen  zwi* 


*>  Da  aucb  die  DeSoriptio  civitatum  die  scbwacbe  Form 
Smcldingen  gibt  (sonst  -inga,  -ingas«  wie  Frisin^a»  Frisingas, 
Otingas  )  >  so  wird  der  Name  Smeidingonoburg  semt  wie  Frah« 
clionofort,  Stadt  der  Smeldingen« 
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tehett  den  Harelem  «md  Obodriten.  Sie  sind  Ton  ildjim 
Ton  Bremen  mit  den  Linones  genannU  Die  erwähnte 
Gren2m*knnde  (des  Bisthums  Meklenbarff  ron  1185)  fahrt 
nach  Erwähnung  des  Grenswaldes  zwischen  dem  Harel« 
lande  und  Murius  fort:  silra«  quae  deslinguit  terras  Ha- 
yelliere  scilicet  etMuritZi  eandem  terram  qnoque  Murius 
et  Yepero  cum  terminis  suis  ad  ierram  WarfAOwe  ex  utra« 
rnie  parte  fluminis  quod  £Idene  dicitur  usque  ad  castrum 
Grabow  •  • ,  nnd  umständlicher  die  zweite  ron  1189 :  dis* 
tinguit  tandem  terram  Mörits  et  Yeproute  cum  omiiibus 
terminis  suis  ad  ierram  quae  Warnowe  vocuiur^  inclndens 
et  ierram  IVamouwe  cum  terminis  suis  ex  utraque  parte 
fluminis  quod  Eldena  dicitur,  usque  ad  castrum  quod 
Graben  nuncupatun  Bei  Grabow,  unweit  der  Eide,  liegt 
der  Ort  Wamow,  dessen  Umgebungen  das  VdUichen  be- 
wohnt sn  haben  scheint» 

UiübOKSl^  IJerL  Jene  konnten  f Ar  die  X^e« 
buaer  an  der  Oder  gehalten  werden,  sind  aber  wahr« 
scheinlicber  die  Bewohner  der  im  11*  Jahrhundert  be« 
kannten,  ron  Dietmai*  öfter  genannten  Stadt  Ltubusna,  *) 
und  dann  den  H^Teleni  südnch  neben  der  Lauaits  zu 
suchen:  denselben  segen  Nordost,  an  der  Ucker,  safsen 
die  {7cAri(^i^l^^i^d.  Corbej.),  Ci»criiift(Contin.Reffinon«), 
Verum  (DipL  Otton.  imp«  d.  a.  966)  «  Umcri  (TFifcn, 
Stiftungsorief  des  Bisth,  Brandenburg  ▼•  J.  949.)^  die 
Bewohner  der  in  spateren  Urkunden  genannten  proTincia 
Ucroy  Vkra,  Ukere,  Ucre  (Ukermark.  Raum.  Reg»  a.  1168« 
1172.  1178.  1194)*  Ob  noch  Wilini,  bei  idam  yon 
Bremen  neben  den  Liubuzzi  und  Stoderani  genannt,  in 
den  südlichen  oder  östlichen  Umgebungen  der  llayeler 
existirt  haben,  etwa  dieselben  mit  den  Vuloini  bei  Witi- 
chind  Ton  Uorvei  5,  p«  660  9  oder  ob  der  erste  dieser 
]Namen  nicht  vielmehr  durch  falsche  Auffassung  fflr  Lini 
{JBiHnofiei  geben  auch  Varianten  beiEginh«^  stehe,  und 
Yuloini  eher  Ynlcini  (Wilci)  zu  lesen  sei,  Ufst  sich 
schwer  entscheiden.  Es  hat  sich  keine  Spur  dafür  er- 
beten« Riezani  {Riadofiij  Bitzani)  in  Urkunden  (Raum. 
Reg.  a.  96&.  975.  975)  neben  den  Üerani,  Rij^dere,  To* 
lensane,  2^rezepani  genannt,  steht  sonst  nicht  als  Volks« 


*)  Man  hat  auch  diese  Sudt,  offenhar  unrichtig,  förLehus 

Sehalten.  Dietmar  war  salbst  in  Liuhnsua,  saat  manches  iron 
bren  Umgebungen«  aber  kein  Wort  von  der  Oder:  nach  allen 
Andeutungen  lag  sie  nicht  fem  von  der  Elbe.  Ricntiger  hij>en 
also  Andere  Lebuse  sn  der  lausitatschen  0rcnae(beiSthlieben) 
daOlr  genommen« 
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name  und  in  andern  Urkunden  (Ranm,  a.  949«  1161)  mit 
Zemcioi,  Dassia  und  andern  Gaunamen  aufgeffilirt.  Oder 
wäre  an  den  Namen  Bricani  bei  Helmoid  zu  denken^ 
und  Wrietxen  an  der  Oder  hersunehmen? 

PoIaM^^  nach  ihrer  Benennung  Anirohner  der 
Elbe,  die  letzten  Slawen  an  diesem  Strome«  grenzten  an 
der  Bille  mit  den  sichsiachen  Stnrmam  (S*.  396)*  Ihr 
Hauptort  war  Ratzeburg. 

liTasri^^*  die  nördlichen  Nachbarn  derPolabeut 
die  letzten  Slawen  an  der  Oataee.  Ihr  Hauptort  war  Al- 
denburg.  Die  Grenze  gej^en  die  Danen  bg  an  der  Eider: 
omnis  Siavorum  regio  incipiem  nb  Egdora^  qui  est  limes 
regni  Danorum.  Helmoid.  2»  14 9  Hvdhum  (Schleswig) 
nennt  Other  bei  Alfred  zwischen  dem  Lande  Angeln^ 
den  Sachsen  und  den  Wenden.  Im  Westen «  geeen  die 
nordalbingischen  Sachsen«  begrenzte  dieSchwalau(S.596)} 
im  Süden  die  Trawe:  transitur  ila^ins  TraT^n«  in  no» 
stram  W^remem  prmffindam*  Helm.  I9  ft.  Wagria  be- 
zeichnet Helmoid  1,  56  s  Henrious  •  •  intrarit  Slaviam, 
percussit  •  •  amnem  ierram  Plunemem^  LnikUenburgen^ 
sem^^  Atdenburgefiiem^  qmnemque  remmfimj  quae  indioäi 
a  rivo  Stmlen  et  clwudiiur  mari  Bahieo  eiflumme  JVa^ 
bena.  Dafs  auch  die  benachbarte  Insel  Femern  Slawen 
bevölkerten,  bezeugt  Helmoid  1,  2 :  sunt  et  insulae  Baltid 
marisf  quaeincoluniuraSkmi^quarumuna  Vemere  vocaiur. 
Haec  ooposita  eat  Wagiris,  ita  ut  videri  possit  Aldenbnrg. 

Ob0ClFl(l^***  nach  Adam  iron  Bremen  auch  Re- 
~  *  »  ohne  Zweifel  nach  der  Handelsstadt  Rerec  f) 
em  Gebiete  benannt  t  nach  den  Wagrem  an  der 
Küste  Ton  der  Trawe  bis  zurWarnow;  im  inneren  Ijande 
liegen  von  Orten  ^  die  als  obodritische  genannt  werden 
(Helm*  I9  87)»  am  weitesten  im  Süden  Zuerin  (Schwcrin)| 


in  ihren 


*)  Mit  deutscher  Endung  auch  PoMimgi}  aiu  po,  an»  auf» 
und  Labe,  Elbe  bei  den  Slawen. 

**)  Noch  fVügiri,  Waari  geschrieben« 

*^)  Wohl  Compos.  Ob-odriti !  su  yergleichen  Oirgf  Oi^r^^ 
der  Flufftname  f  rivus  Odri^  Bocscm  283»  sonst  unbekannter  Be« 
deutung.  Verschiedene  Schreibungen  und  Entstellungen  des 
Namens  t  OUtriii,  Ohotriiatf  Mötriit,  Aloiridi,  AfirtioM^ 
A^areni.  Alfred:  Apdreie^  AfdnAtf  Abtrtit,  Norto^li^s^ 
die  Descriptio  civitatum« 

i*)  Thrasco  dux  Abodritorum  in  emporio  Rtrie  Interfectus 
est»  Annal.  Einb.  etF^d«,  Parts  i,  196.  554|  emporium,  quod 
»D  Ooeani  litore  constitutum »  lingua  Danonim  girie  dieebatnn 
Annid«  Einh.»  ibid.  p.  195« 
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Mdlicoii,  so&tt  IWalaeowe  (Malcliow) ;  der  Hanptort  war 
Müdlinbarg  (HaUenbarg).  Die  Descriptio  ciTitaUini« 
die  sie  jNariaiirezij  mm  Unterscbiede  von  den  Oster« 
abtrezi,  den  Ostabodriten  in  Serbien,  nennt«  scbreibt 
ihnen  53  Orte  jbou  Die  AnhingU^hkeit  des  Volkes  an 
die  Franken  wird  gerfihmt  ron  Einhard  in  den  Annal. 
ad  a.  798,  Perts  1»  185:  Abodriti  anxiliatores  Fraiicorum 
semper  faerunt,  ex  ifxo  semel  ab  eis  in  societatem  ra« 
cepti  sunt.  Sie  erhielten  yon  Karl  dem  Grofsen  die 
Jjandereien  der  rerpflanzten  Sachsen:  Saxones  transtuiit 
in  Franciam  et  pagos  transalbianos  Abodritis  dedit.  ^  id. 
ad  a.  804»  P*  i9i»  Vielleicht  sind  die  Polaben  diese 
Torrackenden  Abodriteni  und  also  eine  XJnterabtheUong 
dieses  Volkes. 

Ijlutlel^  loiiieri  bei  Nestor,  der  diesen  einsigen 
Namen  ans  diesen  Strichen  nennt,  Wilii^  Wilzi  in  AenU 
scher  Umformung^*)  ein  zahlreiches  Volk,  nach  den  Obo« 


S; 


*)  Vfflte  bei  Alfred  9  aber  in  rnirlchtiaer  Verbindnoff  (On 
•  30):  VyHe,Xh9m9XkAtfMmnhmU  Noch  eine  dritte  Gestalt 
es  Namens  wird  angegeben:  natio  quaedam  Sclayenormn  est  in 
Germania ,  sedens  super  littus  Oceani,  quae  propria  lingua  IFc* 
lütabi,  francica  autem  ffV/lt^  vocatun  Einh«  Ann.,  Perts  i,  175; 
Sclayi,  qui  nostra  consuetudine  Wilxi,  proprie  vero ,  id  est  svä 
locutione,  Welaiabi  dicuntur.  Etnh.  Viu  Caroli  M.  c«  13«  Wtiu 
tobt,  die  in  Germania  sissent  ,  die  wir  Wtize  heisen«  Notk. 
c  105;  ScIbyi,  qui  dicuntar  WeietM.  AnnaL  Sangalient.,  Perta 
1«81;  die  Letsteren  wahrscheinlich  aus  Eginhard.  4ber  dies 
scheint  nur  die  deutsche  Form  mit  slamseher  Endung,  Weltowe» 
wie  Warnabi,  Warnavi  =;  Warnowe,  'Wamowane,  eigentlich 
lijutowe ,  wie  VeranI  ffir  Rujane  (s.  Ru|;iani)  durch  deutschen 
Mund  aftlciert.^  LvftctV  ( Liuticii,  Luiiieti,  Leuticiij  Lttiisi,  Lu* 
titii)^  IJutiexi  ist  die  oft  wiederkehrende  sicher  slawische  Form« 
Eben  so  ist  Wilzi  bei  Adam  von  Bremen  neben  den  östlichen 
Mirri,  Lami  vor  Russland  genannt  wohl  nichts  anders  als  deut* 
sehe  Umformung  des  Namens  Litwa,  und  die  OvVAra»  hei  PtoL 
an  der  Ostseeküste  *  offenbar  derselbe  Name  ,  werden  auch 
deutsch  eben  diese  Litwa  sein.  A  fortiiudin§  iVilxi  nwt  Luiiei 
appellantur,  sagt  Uelmold.  Das  slaw.  Ijutj)  ist  grausanv,  grim- 
mig, hart;  die  Bedeutung  des  deutschen  Wortes  wilt  gibt  Saxo 
Grammat.p,  105:  aM/e/e,  quem  nostri  fFasce(altn.  vaikr,  for* 
tis,  strenuus),  Teutones  vero  diverso  literarum  schemate  Wilzt 
nominant.  Vielleicht  sind  liuty]  und  wilt  buchstäblich  identisch, 
wie  Labe  und  Albe.  Noch  weiter  kommt  das  deutsche  Wort  vor 
bei  Beda  5,  13:  castellum,  ouod  antiquo  gentium  illarum  voca- 
bulo  IFtViaburg,  idest  oppidum  WiUonun^  lingua  autem  callica 
Trajectum  vocatur.  Derselbe  Name  ist  IFiVxeburc  (WiUburg. 
bei  Weifsenburg  im  Nordgau),  M.  B.  50.  I,  136.  16i«  a.  1236. 
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driten  aü  der  Röste  bis  zun  Oder  ausgebreitet:  «Itra 
hetUicot^  ^i  a]io  nomine  Wibi  dicnntur,  Oddora  flamen 
occurrit.  •  .  Oddora  vergens  in  boream,  per  mediob  Wi<- 
nulorttm  transit  populos,  donec  perveniat  ad  Jaminem« 
vbi  Pomeranos  dividit  a.  Wilzit»  Adam.  Brem.  Hist.  eccL 
c.  6(r;  Wilzi  et  Lenlidi  sedes  kabent  usqae  ad  Odoram 
fluYium.  de  situ  Daniae  c«  d2l ;  insula  contra  Wihes 
positai  quam  incolunt  Bani,  quL  et  Rugiani.  Helm.  1»  2; 
(Dani)  eiiam  Rugtana  littora  ac  Leutidoi  scrutabanlnr 
anfractus.  Saxo  Gramm,  p.  329«  Südlich  im  inneren 
liande  las  Redra,  berühmter  Slawentempel  am  ToUenser- 
aeet  noch  im  Lutizergebiete:  civitaa  jRethre^  quae  est 
in  terra  Lniitiorum.  Helm.  1^  '16*  Das  Yolk  zerfiel  in 
vier  Abtheilungen,  zwei  am  südlichen«  zwei  am  nörd- 
lichen Ufer  der  Peenes  cum  niulti  aint  Winalorum 
I^opuli  fortitudine  celebres,  soli  quatuor  sunt»  qui  ab  iU 
is  Wilzi  t  a  nobis  Tero  Lenticii  diciinhiri^  *)  inter  ^os 
de  nobilitate  potentiaque  contenditnr«  Hi  sunt  scilicef 
Chizzini  et  Circipani,  qui  habitant  citra  Panim  fln- 
vinm,  Tholosantes  et  Rheteri^  qui  ultra  Panim  de« 
gunU  Ad.  Brem.  c.  140;  Tenitur  ad  vircipunni  et  Rffti* 
noSf  quos  a  Tiolenzii  et  Rederii  separat^  Humen  Panis  et 
civitas  Dimine.  Kyzifd  ei  Circipani  eis  Panim  y  Tho» 
lenzi  et  Redari  traut  Fanim  habitant.  Hi  quatuor  po- 
puli  a  fortitudine  Wilzi  siye  Lutici  appellantur.  Helnu 
1,  2|  quatuor  autem  sunt  populi  eorum,  ^i  Lutitii  sire 
Wilzi  dicunturi  qnorum  Kycino$  aiaue  Ctrcipano$  Urea 
Panim  ^  Riaduroi  riee  Tolenzos  eis  Panim  habitare  con- 
stat.  id.  1,  21*  Die  Redarii  {Kiedere  Urhk.  von  965.  975, 
Raum.  Reg.  p.  46.  64)  sind  die  Lutizer  Ton  Redra,  die 
Tholenzi,  Tholosantes  (Tolensane^  Tolemani  dies.  Urhk. 
bei  Raum.,  Tolonteni  Ann.  SangalL,^  Perta;  1,  79)  die  An* 
wohner  der  ToUense,  die  Chizzini  walirscheinlich  Toa 
ihrem  Orte  (Hessin  bei  Rostock)  benannt:  Zuentepolck 
direxit  expeditionem  in  proyinciam  Obolritorum  obsediu 

3ue  urbem,  quae  dicitur  Werlo.  Qua  in  potestatem  re- 
acta,  ultra  progressns  est  ad  nrbem  Kycuiarum.  Helm, 
i»  4S>  T^^nd  1,  87:  castrum  sibi  retinuit  Wurle,  situm 
juxta  flumen  Warnou,  prope  ierram  Kicine.  In  ihrem 
Gebiete  noch  Wotenick  bei  Demmin;  in  Kizin  Wo- 
tenchat  prope  Dimin.    Bulle   Cölestins  HI.  vom  J.  1191 


1330.     Auch  das  slawische  Wort  ist  mit  Ableitung;  ^for/iCcals 
Ortsname  genannt  in  Thrakien  bei  Godinus  ed*  Far.  p.  Sd4. 
^)  Verkehrte  Angabe. 


Digitized  by 


Google 


Liutici.  657 

(Lindenbr,  Script  rer.  s^ptentr«  p«  i69)>  Alles  Uebrige 
über  der  Peene«  das  sumpfige  zur  rügischeti  Küste  ge- 
neigte Land  9  scbeiht  ursprünglicb  der  Name  Circipani 
( Zerezepatii y  Zircipafii  Urltli.  bei  Baum.«  Zcirizipani 
Annal.  Sangall.)»  wie  seine  Bedeutung  angibt,*)  umfafst 
XU  baben:  rex  (Waldemarus)  deinde  Bugiam  advectus, 
Circipenensem  statuit  attentare  pramndam*  Quam  dum 
peteret,  eximiam  rastae  coonulentaeque  pafudis  diffi- 
cultatem  ofTendtt*  Cujus  superficies  tenero  Testita  cespite, 
graminis  quidem  ferax,  sed  yestigii  ita  impatiens  erat, 
ut  plerumque  calcantes  obrueret:  nam  limo  funditus  sub- 
sidente  in  luteas  voragines,  soraidamque  colluviem  pro- 
labebantur.  Saxo  Gramm,  p.  345«  Doch  i$t  schon  davon 
abgesondert  die  Landschaft  Tribusees:  (Canutus  rex) 
duodenis  millibus  e  Bugia  contractis,  Tribntanam  prih- 
vinciam  ditioni  suae  parentem  peragrat*  Post  baec  CiT'^ 
cipefiennum  devexam  paludem  paternae  milittae  aemnla- 
tione  permensus  ad  urbem  Lubeckincam  peryenit.  Qua 
praeterita,  dum  Diminum  petere  statuisset,  in  abundan« 
tem  potione  vicum  incidiu  «  •  Saxo  Gramm,  p.  382; 
terra  Circipanorum^  guae  Triöusei  coniigna*  Arnold* 
Lubec.  Chron.  Slavor.  3«  4r  die  Landschaft  Loitzt  in 
terris  rero  Luiiz  et  Cynpaniae,  Urk«  von  1226»  Dreier 
Cod.  dipL  Pom.  n.  64 ;  cum  terris  Tolense,  Plote,  LontZy 
Tribuies^  Circipefie.  Urk.  r.  liTO,  Baum.  Beg.  p«  228* 
I>iese  Tier  Völker  standen  sich  gleich  und  unabhängig 
neben  einander;  bei  heftigem  Gegenkampfe  ihrer  nörd- 
lichen Brüder  machten  die  beiden  Südyölker  wegen  ib. 
res  rielbesuchten  Tempels  Ansprüche  auf  die  Oberherr- 
schaft im  GesammtvolKe :  de  fortitudine  et  ootentia  ya- 
lida  orta  est  contentio.  Siquidem  Biadun  $iv€  Thom 
knzi  propter  antiquissimam  urbem  et  celeberrimum  il* 
lud  fanum,  in  quo  simulacrum  Badigast  ostcnditnr,  re- 
gnare  volebant,  adscribentes  sibi  singularem  nobilitatis 
honorem^  eo  quod  ab  omnibus  populis  Slavorum  frequen«- 
tarentur,    propter  responsa  et  annuas  sacrificiorum  im- 


*)  Vergleichung  mit  den  Namen  Folabi,  Pomorani^  Obo- 
driti  lafst  auch  im  ersten  Worte  dieser  Zusammensetzung  eine 
Fraeposition  yermuthen.  Diese  wird  csrez,  czeres  (per,  auch 
super)  sein,  und  der  Name  Tschirspanen ,  Tschrespanen ,  die 
über  der  Peene.  Dem  kommen  auch  die  Schreibungen  Zerezf- 
pant^  Cjfttpania  in  den  oben  angegebenen  Urkunden  nahe.  Die 
lat.  Scribenten  waren  in  Verlegenheit  die  slawischen  Zischlaute 
aussudrficken;  fast  hatte  der  Annalist  von  St.  Gallen  in  Zcirit- 
ipani  die  polnische  Schreibung  getroffen. 
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pensiones.  Porro  Circipani  atqne  Kycim  serrire  detre« 
ctabanty  imo  libertatem  suam  armis  defendere  statneruift. 
Helm«  1,  21.  Die  Descriptio  civitalum  $^ibt  nur  den  Ge- 
samratnamen  des  Volks  mit  der  Zahl  der  Abdieilungen 
und  ihrer  Orte:  Wild^  in  qua  ci vitales  XCV  et  regio- 
nes  ly.  Wenn  Adam  ron  Bremen  die  Lutizer  bis  cur 
Oder  ausdehnt,  so  wird  dies  nur  von  den  Odermündun- 
een  zu  yerstehen  sein,  über  welchen  die*i|Ucrani  an  der 
uker  nicht  mehr  zu  denselben  gezählt  sind.  Im  leutizt- 
schen  Lande  haben  sich  die  umwohnenden  herrschenden 
Völker  festgesetzt:  die  Dänen  (Saxo  in  den  gegebenen 
Stellen),  die  Pommern;  Bisohot  Otto  von  Bamberg  be- 
trat in  Demmin  das  pommerische  Gebiet:  per  Aibara 
fliimen  in  Habalam  perlapsus,  Lentitiae  littora  usque  ad- 
ductus  est,  •  •  cunctaque  Hallae  codmta  et  navigio  usque 
in  Leutitiam  jportata ,  curribus  et  quadrigis  quinquaginta 
cum  annona  imponens ,  ibi  per  ierram  Leutiiiae  uique 
Timinam  dvitatem  Pofkeraniae  transportayit.  Vita  S. 
Ottonis  auetore  synchr.,  BolK  JuL  i,  407- 

Adam  Ton  Bremen  fafst  die  Slawen  zwischen  der 
unteren  Elbe  und  Oder  in  folgenden  Ueberblick  (c.  64) : 
populi  igitur  Slarorum  sunt  multi,  quorum  primi  ab  oc- 
ciaetite  confines  Transalbbnis  sunt  IVaigri  (al.  Krjprt), 
eorum  ciyitas  Aldenburg  maritima.  Deinde  sequantur 
Obodriti^  qai  altere  nomine  Reregi  Tocantur,  et  civitas 
eorum  Hagnopolis.  Item  yersns  nos  PoUtbingi^  quorum 
civius  Ractsburg.  Ultra  quos  Lingonei  PLinones]  sunt 
et  IVamaM.  Mox  habitant  Chizzini  et  Öireipaniy  quos 
a  Thölotanlibui  etReiharii  fluvius  Panis  separat,  et  ci- 
yitas Dimine.  Ibi  est  terminas  Hammaburjgensis  P^i'o- 
chiae.  Sunt  et  alii  Slayorum  populi,  qui  inter  Albiam 
et  Odderam  degunt,  sicut  Heveldiy  qui  juxta  Haliolam 
[Habolara]  fluyium,  et  Doxam^  Liubuzxi.  JriHm  et  Siode- 
ram  cum  multis  aliis.  Inter  quos  meoii  et  potentissimi 
oronium  sunt  Reiharii^  ciyitas  eorum  yulgatissima  Rethre, 
sedes  idololatriae. 

Deutscher  Uebermacht  erlagen  diese  Völker  nach 
heftigen  und  begeisterten  Kämpfen  für  ihre  Freiheit, 
wie  selbst  ihre  Gegner  anerkennen.  *)   Albrecht  der  Bär 


*)  Abotriti  rebellaverunt  et  caeso  exereitu  nostro  ducem 
ipsum  nomine  Haicam  extinterunt.  Ab  ipso  rege  saepius  ductus 
exercitus,  cos  laesit«  et  in  multis  afBiztt,  et  ib  uUiraam  pene 
calamitatem  perduxit.  Uli  vero  nihilominus  bellum ,  guam  pa* 
eem  eUgenmt,  omnem  mittriam  carae  libertati  poMiponentes.  •  . 
TranseuDt  sane  dies  plurimi,  fatt  pro  gloria  et  pro  magno  lato- 
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*i8t  der  Vollender  der  längst  begonnenen  Unterfoclinng 
und  Slawenansrottung ,  zugleich  der  Stifter  einer  neuen 
Ordnung,  Pflanzer  deutscher  Art  und  Berölkerung  fiber 
der  Elbe :  in  tempore  illo  orientalem  SlaTiam  tencbat 
Adelbertns  Marchio,  cui  cognomen  Ursus«  qui  etiam  pro- 
picio  sibi  Deo  amplissime  fortunatus  est  in  fnniculo  sor- 
tis suae.  Oninem  enim  ierram  Brizanorum^  Stodera* 
norum^  mvlUtrumq^ie  gentium  habitaniium  juxta  Havelam 
et  Mbiam,  misit  sub  mgum  et  infrenavit  rebelles  eorum« 
^d  ultimum  deficiefittbui  senrim  Slami  j  mirii  Trajectum 
et  ad  locti  Rheno  cofttiguA,  itunper  ad  eoi^  qui  habitant 
juxta  Oceofium  et  patiebaniur  wm  marii ,  fndelicet  Hol^ 
ümdosy  Selandotf  FlandroSj  et  addnxit  ex  e%$  popuktm 
magnum  mmii  et  hahiiare  eos  Jecit  in  urbibui  et  appidis 
Slmarum.  Helm.  1,  88«  In  die  nördlichen,  die  obodri* 
tischen  und  benachbarten  Länder,  folgten  Heinrichs  des 
Löwen  Ternichtenden  Heeren  neue  Völker  aus  dem  We- 
sten :  munitioneSf  quas  dux  jure  belli  possederat  in  terra 
Obotritorumy   coepernnt  inhabitari  a  p^puKi  advenarum, 

Sfi  inirwoerant  ierram  j  ad  poitidendum  eam*  •  •  Porro 
enricus  comes  de  Racesburg,  quae  est  in  terra  Pola- 
horum ^  adduxit  multifudinem  populorum  de  WettfuHay 
ut  iueolerent  terram  Polaborumy  et  divisit  eis  terram  in 
funiculo  distributionis«  Helm,  i,  9i;  et  praecepit  dux 
Slaris,  qui  remanserant  in  terra  Wagironun,  Polaborum» 
Obotritorum,  Kycinorum,  ut  solrerent  reditus  episco« 
pales.  .  •  £t  auctae  sunt  decimationes  in  ten*a  Slavorum, 
eo  quod  confluerent  de  terris  tui$  howntiei  Teulonici  ad 
incolendam  ierram  spatiosam,  fertilem  frumento,  commo- 
dam  pascuorum  ubertate,  abundaniem  pisce  et  came  et 
omntous  bonis*  id.  1,  87*  Der  Wagrer  Land  i¥urde  nach 
dem  Verti^ungskrieg  der  Holtsaten  und  Sturmam  Ton 
Adolf,  des  jungen  Herzogs  Verwalter,  yertheilt:  surrexit 
innumera  roultitudo  de  yariis  nationibus  assumtisque  fami« 
liis  cum  facultatibus  renerunt  in  terram  Wagiremium 
ad  comitem  Adolfum,  possessuri  terram*  •  "Ex  jnimiquu 
dem  Holzaiemet  acceperunt  sedes  in  locis  tutissimis  ad 
occidentalem  plagam  Sigeberg  circa  flumen   Trabenam» 


que  imperio,  Ulis  pro  libertate  ao  ultima  Servitute  vario  certan« 
tibus.  Witich,  Carbej.3,p.  647;  post  eam  victoriam,  quaprimum 
Godescaleo  interfecto  Nordalbingorum  provincia  parcussa  est, 
Siavi  servitutis  jugum  armata  innnu  submoverunt,  tantsque  animi 
oöittnatia  libertatem  defender$  nisi  iuntf  ut  priu$  matuerini  mori, 
qumm  Chrt$iianitaiis  tituium  reswnerej  aut  tributa  poltere  Saxonum 
priuetpibus*    Helm.  1,  35. 
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campestria  qno<|ae  Zuentineyeld  et  quicquid  e  riyoSua« 
len  usque  Ägnmesou  et  lacum  Iflunensem  extenditur» 
DarguDensem  pagum  Wettfali ,  Utinensem  HoUandi^ 
Susle  Fre$i  incoluerunu  Porro  Plunensis  adbuc  deser« 
tua  erat  pa^as»  Aldenburg  yero  et  Lutilenburg  et  ceteras 
terraa  man  oontiguas  dedit  Slavia  incolendaSf  factique 
aunt  ei  tributarii.  Helm«  i«  57 ;  und  allmfilig  Bchwlndet 
der  Rest  des  Volkes  in  seiner  Helmatbi  reaedificayit 
comes  castnun  Planen  et  fecit  illic  civitatem  et  forum« 
Ei  recetterunt  Slam,  gut  kabiiabafii  in  oppidh  drcum- 
jaceniibu$  et  venerunt  Saxoneu  et  haUloDerunt  iXc^  De^ 
fecerunique  Siavi  paulaltm  in  terra*   id,  i,  85. 

d.    SSchnicie  Slawen*    Noch  haben  Slawen  die  un- 
tere Elbe  an  einer  Stelle»  bei  ihrer  dstltchen  BeuganSt 
überschritten   und  sich  fiber  den  sächsischen  Landstrich 
von  der  Ohre  nordwärts   noch   Über   das   ganze  Gebiet 
der  Jetzel  ausgebreitet*^     Das   linhe   Ufer  der   Ohre  in 
ihrem  ganzen  Laufe  zeigt  slawische  Ortsnamen ;  von  da 
nennt  eine  Urkunde  Ottos  des  Grofs^n  von  957  (Ecc* 
HisU  gen.  princ,  Sax«  p.  {.Zh*  n«  7):  ex  aquilonaK  parte 
Horaha  fluminis  in  locis  ita  nominatis,  Mosan,  Pelmizi« 
Dudizif  WizoborOi  Velbpuchi,  Zelici.     Den  slawischen 
Namen  von  Wolmirstädt  gibt  Dietmar  p*  167:  urbs  UuaU 
merstidi,  glayomce  auiem  Uiifsire^  *)  eo  quod  Ära  et  Ali- 
bis fluTÜ   hie   conreniunt,   Tocata.     Aufwärts  verrathen 
slawische  Ansiedlungen  unter  andern  noch  deutlich  die 
Namen  r   Jeseritz  (Jezerice),  Mieate  (mjesto)«  Tamewitz 
(Tamowice,   Tgl.  poln.  Tarnow,  von  tm,  tern,  Schleh- 
dom),   D5lnttz  (Dolnice),  Kobbelitz  (Cobbelici  in  Ur* 
künden),  Wendisch  Brome,  Mellin(bdhm«  Maljn);  aus  der 
östlichen  Umgebung  des  Stöckener  Teiches  werden   ge« 
nannt:  villae  Berchmere,  Abbanthorp,  Varenthorp,  ry- 
chenusen,  Ellenbeke,  Watekoten,    Budenstede,    quarum 
incolae  adkfic  Scktvi  erant»     Stiftungsurk,    des   lUosters 
Distorf  von  ii6i,  Gercken  Fragm.  March.  i,  p.  3*    Der 
von  da  nördlich  gegen  die  Elbe  laufende  Hfigelzu^  trägt 
noch   auf   seiner  Abdachung  zur  Jetzel  den   slawischen 
Namen  Drotcan  (von  drewo,  Baum),  wo  Ulenz'e  genannt 
ist  in  einer  Urkunde  von  1004  (  Falke  p.  905 )  :    Cianiki 
in  Drevani.     Hier  hat  sich  das  Slawische  länger  erhal- 
ten, als  im  slawischen  Küstenlande  jenseits  der  Elbe,  um 


*)  Ustuice  zu  lesen  von  usta«  Mund,  also  Mündung.  Mdnde. 
Aber  die  folgende  Bemerkung  passt  jetzt  nicht*  Hatte  damals 
die  Elbe  hier  einen  andern  Lauf? 
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Wnstroif ,  Lüchow  b»  in  die  letzte  Hälfte  des  yorigeu 
Jahrhunderts;  lyiSl  wurde  in  Wustrow  sriletzt  Gottes* 
dienst  in  dieser  Sprache  sehalten«  ^)  Ueber  die  Ein« 
-Wanderung  der  Slawen  in  diesen  Strich  findet  sich  keine 
Nachricht}  sie  ist  rielleicht  so  hoch  hinaufznsetaen,  als 
die  Ankunft  der  Slawen  an  der  Elbe«  Wenn  es  nach 
Helmold  (in  der  gleich  folgenden  Stelle)  scheinen  könnte, 
sie  hätten  sich  hier  erst  nach  der  Zeit  der  Ottonen  fest- 

Stsetztv  so  gilt  dagisj^en  schon  die  Bemerkung,  dafs 
e  Urkunde  Ottos  I.  ron  937  bereits  slawische  Namen 
an  der  Ohre  nennt,  und  Klenze  im  Drawan  gleich  nach 
Otto  HL,  im  J,  10049  erwähnt  wird«  Sie  waren  den, 
Deutschen  ergeben;  sie  sind  wahrscheinlich  die  „nostri 
Winidi  '*  im  Chron«  Moiss. ,  die  809  mit  den  Sachsen  in 
d«s  gegenüberliegende  Smeldingergebiet  einfielen.  Hein- 
rich IL  unterhandelt  hier  1006  mit  den  flberelbiscben 
Slawen  und  befestigt  Ameburg  :  saepe  cum  Slavis  in 
Utßiril^em  **)  juxta  Albim  positam  conventione  habita, 
nolentibus  seu  Tolentibus  his  necessaria  regni  suimet 
tractayit  atque  potenter  finirit.  Amaburch  prius  devasta- 
tam  ob  defensionem  patriae  renoTayit.  Dithmar.  Merseb» 
p«  153*  Doch  scheinen  sie  sich  nachher  ihren  östlicben 
Stammgenofsen  angeschlossen  zu  haben»  Wilzen  treten 
siegreich  hier  auf :  Pagani  Slari,  Leutizi  dtcti,  Saxoniae 
terminos  infestant*  Pagani,  qui  Luitici  dicuntur^  Yuir- 
binam  castellum  in  connnio  Saxoniae  multis  Christianis 
occisis  et  captisobtinent,  quos  Conradns  imperator  exer- 
citu  petit.  Hermann.  Contr.  ad  a.  1034«  1035- 

Markgraf  Albrecht  tritt  auch  auf  dem  Westufer  die 
Slawen  zu  Boden  und  führt  NiederUnder  dahin :  et  au« 
strale  Ititos  Albiae  ipso  tempore  coeperunt  incolere  Hol" 
hndiemet  advenae  ab  urbe  SaJeTeldele  [Saltwedele] 
omnem  terram  paluitrem  atque  campetlrem ,  terram  quae 
dicäur  BaUemerUmde  et  Maridnerlande,  *•*)  civiutes  et 
oppida  multa  yalde,   usqne  ad  saltum  Bojemicum  posse- 


*)  WörtersammluBceii  diesef  Sprachüberrestes  in  Dobrow- 
Bkyn  Slowaoka  1,  p.  JS  ft  S,  S30  ff.  VgU  Schaffarilc,  Gesch.  der 
slavr.  Spr.  u.  Lit.  p.  487  ff. 

**)  Werben,  «law*  Name,  Werbina  aus  werba,  Weid^. 

***)  Balsamerland  um  Stendal  f  in  terra  ditionis  meae,  quae 
dicitur  BaUamerUnd  »  in  propria  viUa  mea ,  quae  appellatur 
Stendale.  Urk.  Albrechts  deg  BSren,  BuchboU  Braudenb.  Gesch. 
i,  mS;  früher  pa^us  ßeixa ,  Beluem,  Belthem  (slawischer  Name 
=  Bjelosemja,  Biela.  semja,  Weifsland?).  Marscinerland,  von 
marsc,  marisc,  Marsch,  Land  der  Marsch be wohner. 
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derunt  HolUmdri.  Siqaidem  has  terras  Saxone«  olim  in. 
babitasse  feruntur^  tempore  acilicet  Ottonum,  vX  videri 
potest  in  antiquis  aggenbus,  qut  congesti  fuerant  auper 
ripaa  Albiae  in  terra  palustrt  BaUamornm ,  sed  praeva- 
lentibuB  postmodum  Slaris,  Saxonea  occisi  et  terra  a  Sla- 
vis  usque  ad  nostra  tempora  poaaessa«  *)  Nanc  Tero  quia 
Dominus  dnci  nostro  et  ceteria  principibus  aalutem  et 
victoriam  large  contribuit ,  Slam  usque^uaque  proiriii 
afque propiibt  »unl  et  veneruni  adductt  deßfdbui  Oeeani 
popuh  foriet  ei  innumerabilei  ei  oblinueruni  terwnnos 
Sktvorum.   Helm,  i,  88. 

e«    Slawen  von  der  Oder  über  das  Weichteüand. 

PolOnl  ^  **  die  Bewohner  de»  weiten  Flacblandea 
an  den  Ufern  der  Weichsel,  westlich  bis  zur  Oder,  öst- 
lich bis  zu  den  Yölkern  des  östlichen  Zweiges.^  Der 
Name  Lochen,  dem  Ostslawen  ursprünglich  allgemeine  Be* 
sseichnung  der  Völker  des  Westzweiges ,  muiste  am  haa- 
figsten  das  zunächst  wohnende  ,  die  Polen ,  benennen, 
zuletzt  nach  dem  Aufhören  seiner  Allgemeinheit  sich  zu 
ihrer  besonderen  Benennung  festsetzen.  Darum  sind 
zunächst  Polen  zu  rerstehen  unter  den  Lochen  des  Porphj« 
rogenitus,  den  Ljesjane  (S.  605,  Anm.),  die  er  einmal  neben 
den  Drewiern  nennt :  utal  /tegßXeyiyoig  xai  Aevl^eyl" 
voig  icai  %oXg  lomois  SxXdßoig,  de  adm.  imp«  c.  37; 
dann  mit  den  Knwitschen :  ot  Kgtßrjraiijvot  XeröfiSyoi 
xai  ol  jisy^ayijvoi.  c.  9;  nnd  darum  ist  von  aen  spä- 
teren Chronisten,  welche  aus  den  Volksnamen  Tschechen 
und  Lochen  sich  zu  ihrer  Erklärung  alte  Heerführer 
Tschcch  und  Lech  voraussetzten,  Lech  den  Polen  an  die 
Spitze  gestellt  worden. 

Nach  den  Poljane  nennt  Nestor  die  Mazowtzane^  die 
nTasoyier ,  Masuren ,  die  Südnachbarn  der  Preussen ,  Be- 
wohner der  Landschaft  Masau  {Masoüia,  Mazovia^  Du^ 
eatut  Mazoviae)  um  Warschau  ostwärts  über  die  Flüsse 
Bug  und  Narew,  und  nördlich  bis  zur  Drewenz,  ursprüng- 
lich» so  gut  wie  Drewier  und  Kriwitschen ,  ein  neson- 
deres  und  selbstständiges  Völkchen^    neben  dem  auch 

*)  Dies  ist  wohl  auf  das  letste  Auftreten  der  Willen  in  die- 
sem Striche  zu  beziehen,  aber  Helniold  scheint  der  Meinung, 
die  Slawen  seien  erst  bei  jenen  Händeln  hier  eingesogeu. 

**)  Poljane  Nett« ,  Polacy  in  der  einheimischen  Sprache 
v^om  Sing.  Polsk,  aus  pole,  Feld,  Flachland,  wie  schoa  Gerva- 
sius  (Leibn.  3,  76ft) :  inter  Alpes  Huniae  et  Oceanum  est  Polouis« 
sie  dicta  in  eorum  idiomate  quasi  Campania. 
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Cujaviaf  Ihtcaiut  Kujaviae  in  Urkunden,  ron  Warschau 
auf  dem  linken  Ufer  der  Weichsel  abwärts,  einen  alten 
besonderen  Namen  Yoraussetzt;  aber  seit  dem  Anfange 
der  polnischen  Geschichte  erscheinen  sie  In  Verbindung 
mit  dem  Lande  Polen.  Einzelne  den  Ostpolen  zuzuzäh- 
lende Namen  gibt  noch  die  Descriptio  ciyitatum :  Fresiii^ 
durch  deutschen  Mund  umgeformt  oder  rerschrieben  für 
Presiti,  Bresiti,  der  Name  ßrest,  poln.  Brzesc ,  am  Buff ; 
L^eolane^  deren  Name  übrig  inLück  am  S^rflusse,  mehr 
den  Untern  benachbart,  die  hier  als  Unga^e  auch  sleich 
beigefagt  werden,  dann  Wi9lane^  vom  Fmfsnamen  Wisla, 
deutlich  dio  Anwolmer  der(oberen)  Weichsel.  Auch  sind 
Theile  des  polnischen  Gebietes  schon  zurzeit,  wo  sie  zuerst 

Senann^  werden,  die  kleinen  Landschaften  am  linken  Ufer 
er  oberen  Oder  westlich  bis  zu  den  Milzienen  und  Lau« 
sitzem;  der  pagus  fSilensiSf  in  dem  Nemzi  (Njemce, 
Nimptsch)  nennt  Dietmar  yon  Merseb«  7,  p.  257 «  wohin 
Zlaiane  in  der  Begrenzungsurk«  des  Bisth.  Prag  von  1086 
geboren,  Sketizane  in  der  lat.  Slawentafel,  mit  d6  Orten,^*) 
nun  in  weiter  Ausdehnung  der  Name  Schienen ;  OpoHm 
in  der  Descriptio  ciyitatum  mit  20  Orten ,  um  Oj^peln ; 
Bojkorane  in  derselben  Urkunde,  **)  Tom  Bober  benannt; 
Dtedetiti^  Dedosese  in  der  Urkunde,  Dadosesufd  mit  20 
Orten  in  der  Descriptio  ciyitatum,  an  der  Ost(>eite  der 
Milcieni,  wo  Dietmar  (4,  p.  91)  den  Ort  Ilya  (Qalbau?) 
nennt,  in  dem  der  Fürst  der  Polen  den  Kaiser  beim  Ein- 
tritt  in  sein  Gebiet  empfängt«  Auch  an  der  Odeir  drang 
deutsche  Art  und  Sprache  allmälig  aufwärts,  seit  Deut- 
sche sich  über  der  Elbe  niedergelassen« 

PomorMll^***  die  Anwohner  der  Ostsee  von 
der  Oder  bis  zu  den  Aisten.  Ihre  ursprünglictie  West- 
grenze bestimmt  Adani  yon  Bremen,  de  situ  Dan.  e.  221: 


*)  Dietmar  fugt  bei :  In  pa|jo  SHenn,  vocabuh  hoc  a  quoiatn 
m9»U  nimis  exceUo  et  grandi  olim  sibi  indito.  Kt  ist  der  mons 
Z/enCy  Zlenx,  ZUneZf  mons  Siientii  in  Urlik.  r,  1148,  1)47^  ^^5Q 
(Tsfchoppe  und  Stansel  Urkundensamml.  p.  310«  Ml^,  später 
Zobtenberg  nach  dem  Marktflecken  Zobten,  einheimifch  wohl 
Sl^sh,  SljeKh  ,  wie  der  Schlesier  poln.  höbm«  Sl^zbak,  Sleshak 
beifst.  Dobrowskys  Deutung  aus  sijesbu,  sljediti  (folgen),  die 
ilinterslawen  im  Gegensats  bu  Cacehowe ,  den  Vorderen ,  Kann 
darum  unmöglich  Statt  habi^n, 

**)  EbendaHalbst  TVebon^ne  (Troppau^r),  gebiorten  mit  der 
urolieficnden  Gegend  an  der  Oppa  sa  Mähren  (Boesek  p.  115. 
165.  Tsscboppe  und  Stenael  p,  k>  7H)* 

^*)  PomürJaM  Nest.,  tvie  kelt«  Aremorioi,  aus  po,  more 
(Meer). 
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Wilzi  et  Leuticii  sedes  hab^nt  usqiie  ad  Odoram  flayioin, 
Wan$  Odoram  autem  comperlmus  cLegere  Tomeronot^  Die 
JPommem  sind  duroh  ihre  Verbindung  mit  den  Deutschen 
germanisiert  worden;  nur  in  den  östlichen  Theilen  des 
Landes  hi^t  sich  die  alte  Sprache  erhalten,  auf  der  Spitze 
über  Danzig,  ron  woher  in  der  Folffe  der  Name  Kas« 
suben  {Cßssuöitae^  Cassubia  in  iL'kunden)  genannt 
wird,  der  im  Lande  selbst  Kuszeh  lautet.^)  Die  Pom* 
mern  haben  ihre  Herrschaft  westlich  Ober  die  Oder 
über  einen  Theil  des  wilzischen  Landes  ausgedehnt  (Vor- 
derpommern)*  Bischof  Otto  von  Bamberg  fand  ihr  Ge* 
biet  ungefähr  in  der  Ausdehnung  ^  die  Pommern  noch 
hat.  Nachdem  er  von  Gnesen  herkommend,  nach  Uzdom 
(Ustie,  U.söie  an  der  Netze)  an  der  polnischen  Grenze 
die  waldigen  Gretizgegenden  längs  der  Netze  durchzogen, 
kommt  er  in  die  erste  pömnierische  Stadt  Piritz,  noch 
jetzt  an  der  Sudgrenze  der  Provinz:  ad  Piriticam primum 
Pomeraniae  cautrum.  Vita  S.  Otton.,  BolL  Jul.  1,435,  durch- 
wandert im  Westen  der  Odermündung  an  der  Seite  de» 
Pommemfürsten  die  Städte  Unznoiroa  (urkundlich  Uznoim, 
Tlznam,  jetzt  Usedom),^  Hologasia  (yerschrieben  für  Wo- 
logast),  Hozgongia  (bei  Ebbo  Cohzegowa,  Gützgow),  und 
betritt  auf  seiner  zweiten  Reise  das  pommeriscne  Gebiet 
in  Demmin  (S.  658)« 

Ein  muthiges,  Ton  den  südlichen  Stammgenofsen  für 
ehrvfürdig  geachtetes,  für  ihr  Haupt  anerkanntes  Volk, 
safsen  über  den  übrigen  in  heiliger  Einsamkeit  der  See, 
auf  der  Insel  Bügen ,  deren  äufserste  Spitze  den  Sitz  des 
ersten  Slawen^ottes,  den  berühmtesten  Tempel  dieser 
Völker  trug,  die 

Rllgiani  (Buni,  Bani,  Verani)^^):  tnsnia 
contra  Wuzos  posita,  quam  ituf/t  vel  jR^/m  possident,  fortis- 
sima  Slavorum  gens,  extra  quorum  sententiam  de  publicis 

•)  Polo.  Kassuba,  der  Haschuhe.  Mrongovius,  der  angibt, 
daft  sia  die  ^weiter  im  Lande  ^wohnenden  Habatker  nennen,  von 
kabat,  Jacke,  Wainnis>  leitet  die  Benennung  ron  kozha ,  kaeba, 
einer  eigenen    Art    Pelse  ,    die  sie   tragen,   im   GegensaU    cu 

J'enen,    den    Tuchrodaragcrn.       Polnisch  •  deutsches  Wörterb. 
iönigsb.  185Ö,  s.  v»  Kaszeb  und  Kasziiha. 

•♦)  Die  gewöhnliche  Schreibung  ist  Hupani,  wie  Rvgta^  in 
der  aber  aber  g  durch  deutschen  Mund  eingeschoben  su  neh- 
men ist  wegen  oier  Nebenformen  Runi  und  Hani  in  den  gegebe* 
nen  Stellen  Adams  von  Bremen  und  Helmolds,  welche  wieder 
zusammengezogen  erscheinen  neben  Ruani  Witich.  Corbej.  3, 
p.  658,  ÄocTjit  (al.  Hojuni)  in  der  Gen.  reg.  Dan.  bei  Laneeb.  2,  i56, 
Ruyani  bei  Dusburg  3,  232,  Ruia  insula  in  päbstl.  ürkk,  v.  1177. 
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rebuft nihil agi  lesest,  iia  illi  metuuntnr  propter  familiarita- 
tem  deoram,  velpotius  daemonoiu^  qaos  majori  dütttceteris 


1189  (Lindenbr.  Scr.  rer.  aept.  p.  167«  Baum«  Reg.  p.  357)^  Bu- 
Jani,  Huyanif  Roiani,  Rv^a^  Roja ,  was  besonders  au  beachtea, 
in  den  Urliundenunterschriften  un  Diplomen  der  rügischen  For- 
sten (hei  DregerhSufig).  Eine  weitere  Gestaltung  des  Namens  ist 
Verani^  Verania  hei  den  Biographen  des  Bischofs  Otto  i  est  autem 
insula  quaedam,  non  louge  a  civitate  illa  (Unsnoimia«  Usedom),  ha* 
bens  mare  interjectuin,  quasi  itincre  unius  diei,  Vtrania  nomine. 
BolL  Jul.  i ,  41 3 ;  und  p.  415 :  intellexit  ergo  vir  Deif  Verunoi  e van» 

geli.cae  gratiae  indignos«  Undp.  444:  erant  autem  trans  mare 
arbari  cnidelttate  et  saevitia  tingulares»  qui  Vtrmni  diccban» 
tur.  Um  das  Verbältniss  dieser  leisten  au  den  ^rigen  Formen 
einzusehen^  ist  der  Name  Wilti,  Welatabi  (==  Wiltowe  S.  655) 
neben  Leuticii  aus  dem  einheimischen  Ljuticzi,  Lfutowe  su  ver- 

fleichen,  und  nach  diesem  Beispiele  wird  sich  aus  den  Formen 
^erani,  Bugiani,  Boani  und  Ruyani  die  einheimische  Kujanef 
zusammengesogen  Bjane,  folgern  lassen.  Im  deutschen  Munde 
wurde  der  Laut  uj,  juj  su  we  und  mit  dem  anlautenden  Gon« 
sonanten  umgesetst«  Darum  wird  nicht  für  richtig  gelten  hdn^ 
nen  die  Bemerkung  des  AbtaWibald:  regio,  quae  a  TeuiatiicM 
RuimH4tf  A  Sciavh  auüm  Rana  dicitur.  Brietvon  i  1 49  in  Martene  et 
Durand  Collect.  2«  31 S.  Diese  beiden  Formen  sind  slawischem 
Oraane  gerecht,  dem  deutschen  Bngia  und  Verania«  Vielleicht 
dais  auch  dem  Slawen  die  Aussprache  Bewane  nicht  f;ana  un- 
|;ewöbn1ich  war,  wie  das  ableitende  u  im  Praes.  -U)u,  im  Infin« 
in  «owatt,  -ewati  überseht,  woran  sich  die  Schreibung  füjgt  In 
den  Annal.  Esrom.  bei  Laneeb.  1,  241  i  Selavi  qui  aicüntur 
Röbo  I  und  fileich  darauf  Sclavi  Rffbo  ;  und  Beim  alten  Scho 
liasten  au  Adam  von  Bremens  Rnme  insula  est  Bunorum,  rt- 
cina  Junine  [Jurone]  civitati,  qui  soll  regem  habent«  ad  c.  236; 
dann  die  altn.  Form  Re  (Fomm.  sog.  6,  55.  75*  7,  295.  11,578)« 
wovon  die  Bewohner  R^ingßr^  Rmngjar  (il,  577«  378.  583),  dann 
die  Insel  selbst  Hming^  Rmtig  ( i  1 ,  586).  Vergleichbar  das  poln, 
rwa6,  reifsen,  rwa6  si^,  sichreifsen,  drangen,  sur  zusammen- 
gezoaenen  Form  das  russ.  r'janvff  hitzig,  muthig  (vom  Pferde), 
mit  dem  poln.  rzeshi ,  frisch,  lebhaft,  desselben  Stammes?  OB 
der  Stamm  bju,  rew  nicht  das  umgesetzte  ver,  vir  (Mann)? 
Durch  den  Namen  des  Volkes  findet  nun  auch  Bestimmung  Erklä- 
rung der  Name  des  slawischen  Kriegsgottes,  der  bei  Saio  p.  327 
Rugiae  vithus  heifst«  bei  den  Biographen  des  bamberg.  Bischofs 
aber  verschieden  HeroviiuM  bei  Boll  Jul.  1,  409  und  bei  Ludwig 
Scr«  Bamb.  1, 698,  bei  Canis,  ed.  Basn.  3. 2, 78  Stravitui,  Gerowitui 
bei  Abt  Andreasap.  Ludw,  1, 495. 502  und  in  2  Stellen  des  Eppo  bei 
Boll.  p.  442,  oiFenbar  überall  verschrieben  für  Verovitu»^  wie  er 
auch  an  einer  Stelle  Ebbosp.  440  steht. ^  Bujewit,  Bjujewit  ist  die 
einbeimische  Form>  abgeleitet  (Bju-jewit  wie  Swiat*  owit)  aus  dem- 
selben Stamme,  der  Bedeutung  der  Mannliche,  Muthige?  Weiter 
folgt,  dafs  Rugia,  Rügen,  nichts  mit  dem  deutschen  Volksnamen 
Rugi  gemein  hat  und  das  Uebe reinkommen  rein   zufällig  ist. 
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Teneraitar.  Ad.  Brem.  de  situ  Dan.  c.  S36 ;  superrenit 
exercitoft  Bugianorum  sWe  Banorwn.  •  •  Sunt  autem  Jtam, 
<|ui  ab  aliU  JKimit  appellautur,  populi  croddes,  habttantei 
in  corde  marist  idololatriae  supra  modum  dediti,  primU^ 
tum  praeferenlts  in  omni  Staromm  naiione ,  habentea 
regem  et  fannm  celebenimum.  Unde  etiam  propter  ape- 
ciaiem  fani  illiua  cultum  primum  venerafionii  locum  M/i- 
nenif  et  cum  multis  jugnm  imponaiit«  ipsi  nullius  jugum 

J>atiuntur9  eo  quod  inaccessibtles  sint  propter  difficultatem 
oconim.  Helm»  i,  36 ;  de  omnibus  quo^ue  provinciis  Sla« 
Torum  illie  responsa  petuntur  et  sacrificiorum  exbibentnr 
annuae  solutiones#  c«  6  ;  etiam  nostra  adhuc  aetate  non 
solum  Wagirensis  terra,  sed  et  omnes  SlaTorum  provin^ 
ciae  iliuc  tributa  annuatim  transmiltebant,  illum(ZuanteTit) 
Deum  Deorum  esse  profitenles.   id.  2>  12* 

Das  Volk  ist  Ton  den  nordischen  Germanen  über- 
wältigt worden.  Die  Eroberung  der  Insel  und  die  Yer- 
nichtung  des  alten  slawischen  Göttei*dienstes  auf  derseU 
ben  durch  die  Dänen  unter  Waldemar  (1169),  *)  die  Zer* 
Störung  des  Haupttempels  in  Arkona ,  und  die  Zörtrüoi- 
merung  des  yierhauptigen  Swjatowit  wird  umständlieh 
von  dem  Dänen  Saxo  berichtet. 

Aus  der  Vergleichung  der  Sitze «  welche  die  slawi» 
sehen  Einwanderer  in  dem  Ton  den  Deutschen  aufgege« 
benen  Ostlande  genommen  haben,  mit  der  fiüheren  ver* 
theilung  der  deutschen  Völker  in  demselben  ergibt  sich, 
dafsdie  Mähren  den  Qnaden  (Rügen,  Langobarden)  ge- 
folgt sind,  die  Tschechen  den  Markomannen  (Baiern), 
die  Polen  den  ligischen  Yölkem,  Wandalen,  Bni|ninden, 
die  Milstenen  den  Silincen ,  die  Lausitzer  und  Haveler 
den  Semnonen  ,  der  südliche  Theil  der  Wilzen  mit  den 
kleineren  Nachbarvölkern  im  Westen  den  Teuten  und 
Warnen,  die  Pommern  mit  den  Ranen  und  dem  nörd* 
liehen  Theile  der  Wilzen  den  Turkilingen  und  Rügen, 
die  Obodriten  und  Wagner  den  Herulem  (Swardouen) 
und  Chawjonen. 


*)  Hamsfort  nennt  dies  die  13.  Expedition  des  Königs  g^en 
Bügen,  im  Chron.  ap«  Langeb.  1,  277:  anno  Doinint  MCLXlX« 
Bugiani  bclium  deprecantur,  sed  frustra-  Bex  procinctuin  Xlll. 
in  eos  facit,  et  capta  Arcona,  repudiatis  idolis,  Christo  nomen 
dare  coauntur  et  üunt  tributarü,  Tetislao  et  Jaroinaro  fratribus 
cum  nooilitate  in  regia  verba  {uranlibiu.  Die  Anna!.  Esrom. 
sctsen  das  Jahr  1167,  Langeb.  1,  241. 
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n#  AMSmEN.  Wenn  auck  das  Yolk  seine  Bern- 
steinliüste  nicht  rerläfst,  und  nach  dem  Abzage  der 
Deutschen  und  Wenden  sich  nicht  weit  Aber  seine  alten 
Sitce  hinaus  südwärts  ausbreitet,  so  erhält  es  sich  doch 
noch  im  fernen  Süden  sein  Andenken.  ^  Wegen  eines 
Geschenkes  mit  dem  seltenen  Produkte  seiner  Hfiste  und 
seiner  freundschaftlichen  Aufmerksamkeit  sichert  ihm 
Theoderich,  der  Ostgothenkdnig,  sein  Wohlgefallen  zu: 
Haeitis  Theodoricus  Bex«  Ulo  et  illo  legatis  restris  Te- 
nientibus  grande  tos  Studium  notitiae  nosUrae  habuisse 
cognovimuSf  ut  in  Oceatd  Hioribui  eonitituiiy  cum  nostra 
mente  jungamini:  suaris  nobis  admodum  et  grata  petilio, 
ut  ad  TOS  perveniret  fama  nostra,  ad  (|uos  nulla  potuimus 
destinare  mandata«  Amate  jam  cognitum,  quem  re^i* 
sisds  ambienter  ignotum.  Nam  inter  tot^  gentes  yiam 
praesnmere,  non  est  aliquid  facile  concupüsse.  Et  ideo 
salutatione  tos  afiectnosa  requirenteSf  inoicamus  tucdnaj 
quae  a  vobis  per  karvm  porttiores  direeia  mni ,  grato 
animo  fnisse  suscepta,  quae  ad  tos  Oceani  nnda  descen- 
densy  hanc  IcTissimam  substantiam«  sicut  et  Testrorum 
relatio  eondnebat,  exportat;  sed  unde  Teniat,  incognitoiti 
TOS  habere  dixernnt»  c^uam  ante  omnes  homines  patria 
Testra  oflerente  suscipitis.  Haec  quodam  Comelio  scri* 
beute  legitur  in  interioribus  insulis  Oceani  ex  arboris  succo 
deflnens,  unde  etsuccinum  dicitur^pauladm  solis  ardore  coS'* 
lesoere.  *)  Fit  enim  sudatile  metalium  teneritndo  persjpicua, 
modo  croceo  colore  rubens,  modo  flammea  claritate  pmffue- 
scens,  ut  cum  in  maris  fuerit  delapsa  confinio,  aestu  alter- 
nante^  purgata ,  Testris  litoribus  tradatur  exposita.  (jf^oA 
ideo  judicaTimus  indtcandum,  ne  omnino  putetis  notitiam 
nostram  fugerei  quod  occultum  creditis  tos  habere»  Pro- 
inde  requirite  nos  saepius  ner  Tias,  quas  amor  Testier 
aperuit  f^uia  semper  proaest  divitum  regum  acquisita 
concordia,  quidumparvo  munereleniuntur,  majore  semper 
compensatione  jprospiciunt.  Aliqua  Tobis  etiam  per  lega» 
tos  Tcstros  Terbo  mandaTimus ,  per  quos  quae  grata  estfe 
debeant  nos  desdnasse  declaramus.  Cassiod.  Variar.  B%  2> 
Jemandes,  der  genaueste  Henner  des  Nordens  zu  seiner 
Zeit,  nennt  sie,  in  langer  Ausdehnung  längs  der  KGste 
des  Nordmeers,  als  Untergebene  Ermanricns,  des  mächtigen 
Gothenkönigs :  Aetiorum  quoque  similiter  nadonem,  qvi 
imigiirimam  ripam  Oceani  Germanid  insidentf  idem  ipse 


*)  Mubten  nicht  die  Aitten  die  Weitbeit  der  Südleute  i 
staunen?    Die  Stelle  besieht  sich  auf  Tac.  Gerjn.  c.  45. 
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pmclentiae  yirtute  lubegit.  c.  23 ;  weifs  noch  ein  änderet 
eigenei  Votkan  ihrer  Sadseite,  an  der  Weichselmfindnng : 
aa  Hiut  auiem  Oceani,  nbi  tribus  faucibus  fliienta  Visiu» 
lae  flaminis  ebibuntnr,  Yidirarii  resident ,  ex  diyersis 
nattonibas  i^ggregati.  ^  Poft  guoi  ripam  Oceani  item  AetH 
tenent ,  pacatom  hominam  genus  omnino.  c.  5-;  Gepidae 
Gommanebant  in  inaula  Vi^clae  amnis  radia  circumacta, 
quam  pro  patrio  aermone  dtcebant  Gepedojos.  Nnnc  eam, 
ut  fertur«  inaolam  gena  Vividaria  tncolit,  tpaiaad  melio- 
rei  terras  meantibus.  Qui  Vividarii  ex  diyertis  nationi- 
htts  acsi  in  unum  aaylum  coUecti  sunt  et  gentem  feciase 
noscuntor,  c  17«  Die  Vidirarii,*)  wie  offenbar  der  deut. 
ache  ^ame  zu  nehmen  ist ,  nur  durch  Umstellung  YiTi- 
darii,  erscheinen  hier  als  BAischvolky  wahrscheinlich  aus 
den  zurückgebliebenen  Besten  der  deutschen  Volker, 
Gotlien,  Skiren,  ^Turkilingen,  vielleicht  schon  mit  Aisteui 
noch  selbstständiff  neben  den  Aisten ;  aber  sie  yerschwin- 
den  mit  Jomandes ,  und  mfissen  sich,  unter  die  nach- 
rückenden Aistenyolker  rerloren  haben;  Aisten  aeigen 
die  späteren  Schriftsteller  an  der  Küste  von  der  Weich- 
aelmfindun^  nach  Osten;  auf  der  Südseite  des  baltischen 
Meeres  Eginhard:  Ktu$  avslrale  Sclayi  et  jii$ii  et  aliae 
diversae  iucoluut  naliones,  Tita  Carol.  M.  c.  12  ;  am  Flufs 
Eibing^  am  frischen  Haffi  das  Aistenmeer  heifst ,  und  wo 


*)  Scheint  mit  dem  Namen  H^tifland  su  verbinden«  Alfred 
sagt  aus  WulfstaiiB  Beisebericbt,  die  Weichsel  sei  ein  grofser 
FluCi  und  an  ihr  lagen  Wendland  und  Widland  (bei  Alfred 
wohl  unrichtie  Witland  geschrieben )  |  Witland  gehöre  den 
Aiften»  Die  Vidivarii  aber  safsen  eben  nach  Jemandes  Bericht 
an  der  Weichselmündung  und  von  den  Gewässern  des  Flusses 
umflossen.  Beides  deutsche  Namen  für  diese  von  den  Deut* 
sehen  schon  aufgegebenen  Striche  ,  worauf  liönnten  sie  wohl 
Bexiehung  haben ,  wenn  nicht  auf  das  bekannte  Produkt  der- 
selben? Ob  also  nicht  wiä  das  alte  deutsche  Wort  für  Bernstein 
wäre?  Zur  Wurael  wadan  (durchdringen,  von  seiner  Durch- 
sichtigkeit?)  könnte  es  sich  verhalten,  wie  sliip,  Schifl^  su  ska- 
pan.  Schaffen  (bauen).  Glasum,  gles,  ist  nach  Tacitus  Zeugniss 
nicht  das  deutsche  Glas ,  sondern  der  aistische  Name  des  Bern- 
steins. Dann  wären  die  Vidivarii  die  Bernsteiner,  das  Volk, 
das  mit  demselben  Mandel  treibt ,  Widland  der  Fundort  des 
Produktes  selbst,  bei  Alfred  noch  die  frische  Nehrung  ein- 
schliefsend.  Gewiss  hat  man  bei  Seite  su  lassen  die  Vites  des 
Geojgr.  V.  Ravenna  1,  12  t  Sc/tharum  est  patria ,  unde  Sciavi- 
norum  exarta  est  prosapia,  sad  et  ViteM  et  Chymabes  ex  illis 
egressi  sunt.  Der  in  seinen  Namen  oft  heillos  entstellte  Geo- 
raph,  der,  wa$  er  vom  Norden  weifs,  meist  aus  Jomandea  bat, 
at  hier  offenbar  die  Sclavini,  Antes  und  Winades  gemeint* 
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Witland  liegt,  Alfred  nacli  Wntfstans,  des  Trusof ahrers,  *) 
Bericht  (Oros«  p.  26);  seo  Yisle  is  svidbe  micel  ea,  mA. 
Mo  io  Udh  Viiland,  and  Veonodland,  and  th»t  Vüland**) 
heHmpedk  /^  Estumj  and  seo  Virie  lidh  nt  of  Yeonodlande^ 
and  lidh  in  Esimere  ^  and  se  Estmere  is  hum  fiftene  inila 
brad«  Thonne  cymedh  Ofing  eastan  in  Ettmere^  of  th»m 
mere  the  Truso  standedh  in  stadhei  and  comadh  nt  samod 
in  Estmere  I(fing  eattan  of  Eastiandej  oxiA  Yi^Ie  sudhan 
of  Vinodlande.  Ueber  die  Verbreitung  der  Aisten  nach 
Ost  und  Mord  findet  sich  keine  Kunde ;  ***)  aber  Wulf» 

'*)  Truso  I  nach  der  folgenden  Bestimmung  Wtilftftaiis  »»der 
Elbing  kommt  Tön  Osten  in  den  Aisiensee  yoo  dem  See,  an  des- 
sen Gestade  Truso  steht  ^'  offenbar  ein  ai$tischer  Handelsplatz 
(wohl  für  Bernstein  und  Pelswerk)  am  gleichnamigen  Drausen- 
see«  stagnum  Drmtne^  Drunne^  Druinie,  Dusb.  S«  1S#  l>reg.  p.  243« 
Mit  der  Richtung  hat  man  es  bei  Alfred  nicht  haarscharf  la 
nehmen;  doch  steht  hier  vielleicht  Ost  in  Beziehung  zur  west» 
lieb  laufenden  WeichseL 

*•)  Wiiland^WiHaud^  bier  neben  Wendland,  kann  in  dieser 
Stellung  schwerlich  etwas  anderes  Sein,  als  deutsche  Benennung 
der  Berns teiolcüste.  Sie  scheint  später,  nachdem  die  (aistische?) 
Benennung  Neria,  Nergia  (  Voigt  Co<U  dipl«  Prnss.  p«  115«  iHU 
Ii5.  176.  179*.  161*.  Neria  Curonensii  Dusb.  3,  310)  mr  die  beU 
den  Nehrungen  aeltend  geworden ,  sich  nur  noch  für  die  west* 
liehe  Büste  Samtands,  den  reichsten  Fundort  des  Bernsteins,  er* 
halten  zu  haben,  noch  erwähnt  neben  Samland  und  Ermiand, 
vom  Mönch  Alberich  zum  J.  1298:  Priitia>  Gurlandia,  Letho« 
nia,  Withlandin  et  Sambrta.  Leibn.  Access,  bist«  p.  527)  in  ei« 
ner  Urhunde  von  l'd^ö:  de  quibusdam  terris,  scilicet  tertia jparce 
Sambiae  et  Witfianäiae  et  quadam  parte  Warmiae.  Voigt  dodex 
diplom.  Pruss.  p«  61 )  die  Gegend  um  Lochstedt,  wo  einst  das 
frische  Haff  in  die  See  mündete,  heifst  WiHanduort^  d.  i.  Wid- 
landsspitze,  in  derselben  Urkunde  bei  Voigt  p.  62 ,  WytlandtB 
ort  in  einer  Urh*  von  1258  bei  Voigt  jp.  114.  115  (vgl.  Nergitn» 
orty  Nehrungsspitze,  das«)  9  und  nacn  Dusburg  3, 107  hiefs  Loch- 
stedt einst  Wiilantfort ,  wohl  verschrieben  für  Widlandsort. 
Dies  bestatiat  eine  Urkunde  von  1264»  worin  Bischof  Heinrich 
von  Samland  dem  Deutschorden  seinen  Antheil  an  WitlandDort 
abtritt  (Dreger  Cod.  dipl.  Pomer.  p.  476) :  cum  fratres  domus 
sanctae  Mariae  Theutonicae  guandam  mvnitionem^  til  $eairui 
pateat  introiiut  et  exihti  nnvibuM  ad  terroi  Pru»9iae  appliemntibvt, 
in  ioco  qui  Witlanditort  vulgariier  appellaiur,  Intendant  con- 
struere«..  mit  besonderer  Erwähnung  desselben  als  Bernstein  fund- 
orts:  quodsiin  dicto  Ioco  Witlanditort  conügerii  inweniri  lapidu^ 
gui  Bumettein  vulgariter  nuncttpantur  ,  dictorum  lapidum  duae 
partes  domni  et  fratribus  antedictis  et  pars  tertia  eedat  nobis. 

***)  Nichts  Erhebliches  gibt  Alfred  in  seiner  Zusammenstel- 
lung  der  Nord  Völker,  wo  er  Osti  schreibt,  wie  es  scheint  dureh 
die  Benennung  Ostsee  verleitet  (p.  20.  21):   sses  carme  the  man 


Digitized  by 


Google 


670  Aisteiu 

stan  gibt  ihrem  Lande  eine  weite  Aasdelinang  und  spricht 
Ton  yielen  Borgen  und  Königen  ^Or.  p.  26):  thct  Basi^ 
Umd  %$  svidhe  micel,  and  ther  bidh  aWdhe  manig  barh, 
and  on  «loere  byrig  bidh  cyninge«  Eben  dieser  Bericht 
Wulfstans  seist  den  Namen  Aisten  das  letztemai  als  Ge- 
sammtnamen  des  Stammes,  der  damit  seit  dem  grauen 
Alterthnme  bezeichnet  worden  war;  er  ist  nachher  durch 
die  Einselnsmen ,  unter  welchen  seine  verschiedenen  Ab- 
theilnngen  bekannt  geworden  sind,  Tcrdranet  worden» 
und  hat  sich  nur  fflr  den  iuCsersten  Winkel  der  Aisten- 
küste,  und  Ewar,  wo  gerade  nicht  mehr  Aisten,  sondern 
die  ersten  Finnen  sitsen,  nach  der  Benennung  der  Deut- 
schen *)  erhalten«  So  gibt  ihn  zuerst  Adam  von  Bre- 
men,  dem  die  ins  Meer  hineinragenden  Spitzen  des  öst* 
liehen  Küstenlandes  als  Inseln  genannt  worden  sindi 
maxima  est  illa  (insula),  quae  Cnrland  dicitur^  •  •  prae- 
terea  recitatum  est  nobis,  alias  plures  insulas  in  eodem 
ponto  esse,  qnarum  una  grandis  Eitlutid  dicitnrt  non 
minor  ült^  de  qua  prius  dixi«  •  •  Et  haec  quidem  insola 
terrae  feminarüm  proxima  narratur,  cum  illa  superior 
(Curland)  non  longo  sit  a  Birka  Sreonum.  de  situ  Da- 
niae  c.  223.  224* 

Da  der  Name  Aisten  bisher  sich  als  die  Benennung 
dieses  Stammes  bei  den  Deutschen  erwiesen  hat,  so  läfst 
sich  nun  noch  fraffen,  ob  sich  nicht  für  denselben  auch 
eine  slawische  oder  einheimische  Gesammtbenennung 
zeige.  Da  die  Slawen  Finnen  und  Deutsche  mit  Ge- 
sammtnamen,  Tschuden  und  Njemzen,  benannten,  so 
müfste  es  befremden,  wenn  sie  einen  solchen  nicht  auch 
für  ihre  nächsten,  die  aistischen  Nachbarn  gehabt  hat- 
ten. Dieser  ist  Prus.  Noch  Nestor  schreibt  (2,  24)* 
Ljachowe  i  Prtisi  i  Czjud*  prisjedjat  k  morju  Warjazn- 
skomu ,  was  man  kühn  ins  Deutsche  übertragen  darf : 
„am  Warangenmeere  sitzen  Lechen,  Aitttfi  und  Finnen.*^ 
Das  slawische  Prus  hatte  sleiches  Schicksal  mit  dem 
deutschen  Aist;    beide   sind  aus  ihrem   alten   Umfange 

tewichen,  und  während  Aist  ferne  in  engem  Winkel,  be- 
auptete  sich  Prus  doch  noch  in   weiterer  Ausdehnung 
als  Gesammtbenennung  der  den  Polen  zunächst  wohnen- 


bat OstsflB  .  •  Nordh  Dene  habbadh  be  bim  nordban  tbone  ilean 
8»s  «arm  the  man  s»  bnt  Ojf,  and  be  eastan  bim  aindon  (hii  ika 
ieode,  .  «  Osii  babbadb  be  nordban  bim  tbone  ilcan  siM  earm.  •  • 
Sveon  babbadb  be  sudban  bim  tbone  s»s  earm  Oüi. 

*)  Weder  Finnen  nocb  Slawen  baben  den  Namen  für  die* 
sen  Stricb. 
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den,  TOn  den  Dentochen  unterjochten«  kleineren  Aisten*' 
Tölher  t   der  Preussen  ,   AltpreuMen.  ^)      Aistland  «  ur- 

*)  Der  nun  in  der  Benennune  einet  deutschen  Reiches 
weil  über  Deutschland  verbreitete  Name  wird  suersC  von  Gau- 
dentius,  dem  Begleiter  des  Bischofs  Adalbert  eu  den  Preussen 
und  dessen  Lebensbeschrciber ,  ohne  Zweifel  von  Slawen  ge- 
hört, «wischen  997  und  1006  genannt:  Pmcs«,  Vrutia,  Vita 
S.  Adalb.  ap.  Canis.  ed.  Basiu  2«  1,  p.  56}  dann  von  Dietmar 
p*  81  JVtfct,  p.  194  Prueia  (wie  gleich  darauf  Rucia);  /Vassi\ 
jhruttd  von  Adam  von  Bremen.  Er  stellt  sich  in  den  Formen, 
in  denen  er  in  der  Folge  noch  auftritt,  gans  dem  Namen  Russi 
cur  Seite,  Fruzxi,  Frutii^  Pruiheni,  PruMcia,  PrutcKfM,  wie 
Ruxxii  Russi,  Rutheni,  Kuscia.  Dies  vcranlafste  selbst,  den 
Namen  fiir  susammengesogen  aus  Porussi,  „^ie  an  den  Rossen'S 
und  von  den  Polen  ausgegangen  su  erklären.  Doch  aufser  der 
Dn Wahrscheinlichkeit  der  Annahme,  dafs  ein  Volk  sein  Nach- 
barvolk nach  einem  dritten,  dessen  Hanptsilse  es  selbst  noch 
niber  wohnte,  benannt  habe,  widerspricht  bestimmt,  dafs  po 
nie  in  solcher  Verkürsung  vorkommt,  auch  bei  Auslandern 
und  lateinisch  Schreibenden  nie  in  gleicher  Verbindung  Plabi 
oderPleiia^  Plechiaiur  Polabi,  Folechia  steht,  und  dafs,  was  ent- 
scheidend ist»  der  slawische  Nestor  nicht  Porusi,  sondern  Prrtf  i 
schreibt,  eben  so  im  14.  Jahrh.  Pruteni  ins  Böhmische  durch 
Pnts^ene,  nicht  Porussfene  übersetzt  wird  (Hankas  Zbjrka  p.  76 
Vgl.  Pruii,  Pruzek,  mfihrischer  Ortsname  bei  Bocsek  p.  127. 
307.  271«  zuerst  1062).  Prus,  einfacher  Stamm  9  ist  die  ur- 
sprüngliche Form.  Derselben  Wursel  scheint  das  Adj« 
prisnyj,  das  Dobrowsky  (Institt.  p.  119)  durch  germanus,  pro- 
ximus ,  doniesticus  erklart.  Obwohl  das  Slawische  meist  eon* 
staut  die  Vokale  seiner  Stammwörter  behauptet,  so  laCit  sich 
doch,  aufser  einer  Art  von  Ablaut  beim  Verbum  (wedu,  wo* 
diti)y  Vokalwechsel  in  einseinen  Beispielen  beim  Nomen  nach- 
weisen, wie  in  trus  (terrae  motus)  aus  trjas-ti,  tresti  (movere)^ 
und  aur  weiteren  Bestfitigung  der  slawischen  Wursel  raus 
die  lateinische  pnoc,  prop  in  prope,  proximus  (proo-simus, 
prop-simus;  gebührt  paop  eigentlich  dem  Lat.,  so  steht  es 
neben  paoc,    wie  neben  <}uinque  =:  kinke  das  slaw*  pjat  und 

Soth.  iimf  aus  pimp)  für  idcntiseh  mit  ihr  erkliren,  wie  ea 
ecem,  dixa  mit  desjat,  octo  mit  osm,  centum  mit  sto  ist* 
Während  also  der  Slawe  den  Finnen,  mit  dem  er  am  wenig- 
sten gemein  hatte,  Tschud  (csuditisja,  mirari,  csusbdszcen^, 
alienus,  extrancus,  Dobr.  Inst.  p.  100),  den  Fremden,  Vl^under- 
liehen,  den  Deutschen,  mit  dem  er  in  Lebensweise  überein- 
stimmte, nur  Njemots,  den  Unverstiindlichen,  nannte,  hieüs  er 
den  Aisten  Prus,  den  Nächsten,  den  Verwandten,  nach  Lage 
und  Sprache.  Folglich  ist  der  Name  Prusi  so  alt,  als  der 
Name  Aisten,  wenn  er  auch  mehr  als  ein  Jahrtausend  spater 
auftritt.  Wie  Prus  neben  Bus  steht,  so  mufsten  sich  auch  die 
verschiedenen  Formen  dieser  Namen  bei  den  lateinischen  Scrl- 
benten  gleich  entwickeln;  das  deutsche  PrtuiBen  ist  wie  (das 
veraltete)  Reussen  aus  Russi,  Kreussen  aus  Grusen« 
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aprflnjElicli  ohne  Zweifel  Benenmmg  des  Küstenstiiclieg 
Tom  mmischen  Busen  bis  zur  Weicbselt  ürt  von  den  im 
Sflden  erstehenden  Namen  Ssmlandf  Karland  nach  Nor- 
den gedrangt  worden,  Prus  dagegen  aaf  die  sfldUchen 
kleinen  Hfistenvalker  eingeschränkt«  da  die  Nordaisten 
Ton  Lirland  ans,  wo  yon  den  Finnen  dieser  Name  nicht 
gehSrt  werden  konnte,  unter  ihren  besonderen  Benen* 
nungen  bekannt  wurden,  und  auf  der  Ostseite  der  Name 
der  machtigen  Litauer  sich  geltend  machte,  der  bei 
Dusburg  noch  die  nördlichen  Samogiten  und  Semgallen 
nmfafst.  DafsPrus  bei  den  benachbarten  Slawen  weiter 
reichte  f  als  das  preussische  Hüstenreich,  erhellt  noch 
aus  Hadlnbek  (4,  19),  der  die  Pollexianen,  die  aufserhalb 
des  spateren  Umfangs  des  Namens  safsen,  Pms forum 
gisnut  nennt,  und  aus  Dlugoss  (i,  jp*  323)  t^  bei  dem  die 
südlichsten  Aistengegenden  preussische  heifsen:  Pruthe^ 
Mf,  ad  quos  confugerat,  Jacmngos^  Slonentes  ceterique 
Pruiiemd  tracha  barbaros» 

Auch  ein  einheimischer  Gesammtname  scheint  diesem 
StMume  su^ngestehen  f  ja  ein  aus  hohem  Alterthume 
stammender»  Die  filteren  polnischen  Chronisten  stellen 
Gotha e  der  slawischen  Gesammthenennung  gleich« 
bedeutend  cur  Seite :  Pollexiani  Getharum  seu  Pruiso^ 
Tum  genus  •  »  Est  enim  omnium  GetAarum  communis, 
dementia,  exutas  corpore  animas  nascituris  denuo  infundi 
corporibus*  Kadlub.  4,  19;  Dacosque  GeAaf  seu  Pruthe^ 
not  et  Buthenos.  Boguphal  bei  Sommersberg  1,  26  ( ver- 
bess*  bei  Voigt  1«  514  sus  der  Konigsb.  Hs.).  ^  Der  Name 
wird  sonst  noch  genannt,  Ton  Gerrasiuss  illic  ^  super 
Danubium)  versus  septentrionem  sunt  Cumani»  illie  Ge^ 
thae  et  Coralli.  •  «  Inter  Graeciara  et  Russiam  sunt  Ge- 
ikae^  Planeti*)  et  CorallL  Leibn«  2,  764«  765;  von  Mar- 
tin Gallus  p.  60,  Kadlubek  2«  16«  6t  S,  und  noch  in  Chn^ 
niken  Gelkae^  Geitae^  Geiae^  suweilen  Gofki  geschrie« 
ben.**)  An  Uebertragung  des  deutschen  Gothennamens 
auf  diesen  Stamm  ist  nicht  zu  denken;  aber  Umgestal« 
tung  einer  Shnlich  lautenden  einheimischen  Form  m  den 


*)  Verfckricben  (ttr  Plaueci  (Plmuti  hat  eine  Hs.),  i.  e. 
Polovcu  Plauezif  in  anderen  Hss.  Planet^  beiffen  die  Polowser 
auch  bei  Gosinat  von  Prag  p.  31,  Sie  itnd  dieselben  mit  den 
in  der  andern  Stelle  genannten  Gumani«  Die  Coralli  sind  die 
Karelier  noch  höher  im  Norden« 

**)  Sind  also  im  Igorliede  (ed.  Hanka  p*  SO)  G^Ultyja 
krasnyja  diewy  na  breeje  sinemu  morju,  „die  schönen  Gothei^ 
Jungfrauen  am  Ufer  des  blauen  Meeres"  AistenmSdchen? 
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alten  bekannten  Namen  äaroh  diese  Chronisten  läfst  sich 
annehmen.  Hier  bietet  sich  non  des  Praetorius  Nach*- 
rieht  (Acta  Boruss*  %  900):  ^^dafs  noch  zu  seiner  Zeit 
die  jetzige  Nadrauische  und  Schalauische  Sprache  Ton 
den  Preassen,  die  in  Sudanen,  Galinden,  Nathangen^ 
Pomesanien  wohnen,  zumal  Ton  dem  g^emmnen  FolkCj  die 
Guddiiche  Sprache  genannt  wird,  wie  denn  noch  die 
Nadraner,  Schalauer  von  denen  in  Nathangen,  Samland 
und  bei  Mönigsberg  Guddeu^  desgleichen  auch  die  U- 
tauer  und  Beussen  noch  jetzo  Qudden  heifsen  ,  dafs 
also  ihre  Sprache  nach  die  Guddücke^  das  ist  Gothische 
Sprache  heifst*^^  Auch  hier  noch  ist  der  Gothenname 
ferne  zu  halten;  Gudden  ist  nach  dieser  Angabe  offenbar 
einheimische  Benennung ,  aber  in  seinem  Gebrauche 
(auf  die  Russen  erwettert?  oder  sind  diese  Reussen  rus- 
sische Litauer?)  und  vielleicht  in  seiner  Form  entstellt» 
Unbedenklich  darf  hier  weiter  das  alte  Zeugniss  des 
Artemidor  angefügt  werden,  das  Stephanus  B^zantinus 
aufbewahrt  ^hat:    SiSTIiiNEJS,  i'S'rog  nagd  %i^  dvrini^ 

d'  ^aziaiovjS'  ffTovxiav  d  1$  £vciiin;/ua;v  bi  Koaaipot 
X(y6fi%yoi  uatiwysg,  ovg  Hvitiag  ^Siatialovg  ngog- 
ayogsfißi/^  Das  Wörterbuch  belegt  seine  Angaben  fast 
durcbgebends  mit  Stellen  aus  den  Alten;  hier  ist  der 
letzte  Satz  deutlich  das  Citat  aus  Artemidon  Soll  man 
Koaatyoi  für  Verstümmelung  des  Gothennaroeus  erklä- 
ren, und  überdies  noch  dem  Schriftsteller  Vero  engunff 
der  Aisten  mit  den  (yothen  zur  Last  legen?  Einfach 
stehen  die  Namen  Koaaivoi  und  yiüTttoysg  gleichbedeu- 
tend nebeneinander,  der  erste,  wie  es  scheint  von  Arte- 
midor als  der  eigentliche  Toranffestellt,  ist  der  einhei- 
mische (vielleicht  Koddivot  zu  lesen?),  der  andere  der 
bekanntere  deutsche  Name  des  Stammes«  ^) 

Von  den  Ufern  der  Düna  bis  an  die  Sümpfe  des 
Pripets  und  die  Weichselmündungen,  bis  zur  Drewenz, 
zum  Narew  und  Bug ,  von  der  Küste  bis  zu  den  Slawen  ^ 
in  Polotsk^  und  den^  Dragowiten  an  der  Beresina  zeigt 
die  Geschichte,  seit  sie  wieder  Licht  wii*ft  in  diese 
durch  viele  Jahrhunderte  verdeckten  Lander,  die  Aisten 
in  vielen  Abtheilungen  ausgebreitet.  Der  Sj>rachstamm 
erscheint  nach  den  im  Volke  oder  in  schriftlichen  Denk- 


*)  Dies  wSre  ein  neuer  Beweis ,  welch  schätzbare  Nack. 
richten  von  den  Ost§e0ktt0ten  unter  den  Griectien  in  Umlauf 
waren,  wti  nun  fast  Alles  dahin  ist. 
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mälem  auf  nn^ere  Zeit  gekommenen  Ueberresten  in  drei 
Zweigen  entwickelt,  dem  nreussischen ,  litauischen  and 
dem  Hurisch* lettischen;  als  rierter  mufs  hinfsngeffict 
werden  die  Sprache  der  Südaisten,  der  Jaswingen,  nach 
dem  aiisdrilckiicfaen  nnd  dentlichen  Zeugnissen  des  Mat* 
thias  von  Miechow  (f  I625)t  en  dessen  %eit  noch  Beste 
Ton  diesem  nun  ausgestorbenen  Volke  übrij;  waren 
(Chronica  Polonornm.^  Cracoriae  1621.  p*  40);  bezwingt 
pa«ci  supersunt  nostris  temponbus,  sparsim  inter  Litho- 
anos  commorantea  et  proprium  linguagium  loquenieB» 
liithuani  item  et  Samagitae  proprium  linguagium  sortiti 
sunt,  aHud  a  Jacnoingu*  Qoemadmodum  et  Lolihali 
(LetgalifLetti)  etiam  appropriatura  linguagium  loquantur^ 
a  praefaiiM  gentibus  duiinclum;  hü  habitant  in  Lironi« 
et  confiniis  ejus.  Quaituor  ergotgenies,  Prutem,  Ja- 
ezwüigi,  IdiAuani  cum  Samagüit,  et  Loh'kßüy  kabeni  pro* 
pria  nnguagia^  vatde  in  paucis  catuomanUa  et  conoe^ 
tiientia. 

A.     Westaisten* 

PraSSl  ^  in  der  späteren  Einschränkung  des  Natnena^ 
als  Gesammtbenennung  der  aistischen  Küstenvölkchen 
Ton  den  Polen  nnd  Pommern  bis  zu  den  Litauern  und 
Knren  mit  folgenden  Einzelnamen:  Galinditae  Dusb«, 
die  raXLvdai  des  Ptol.,  die  Nordnachbam  der  Masowier 
über  dem  Narew  von  den  Stadtchen  Radzilow  und  Cho* 
rzele  *)  nordwärts  bis  an  den  Spirdingsee  und  in  dessen 
westlichen  Umeebungen  gegen  die  Quellen  derBrewenz; 
ihre  Landschaft  Galauda^  Galandia ,  Oalendia,  GoUnz 
in  Urkunden  (Voigt  Cod.  diplom.  Pruss.  1,  p.  93.  99* 
105.  160.  161.  165.  164).  Sudowitae  Dusb.,  die  Sov-- 
divol  des  Ptol.,  die  Nachbarn  der  Galinden  in  Nordost, 
in  den  nördlichen  Umgebungen  des  Spirdingsees,  von 
Dusburg  als  edles  und  starkes  Volk  gerfihmt  (^S,  5): 
Sudovitae  generost  sicut  nobilitate  morum  alios  praece- 
debantf  ita  divitiis  et  potentia  excedebant.  Eine  Abthei- 
lung wurde  durch  die  Deutschntter  nach  Samland  ^er- 
Eflanzt  (Dusb.  5,  212).  Pomesani,  auf  dein  rechten 
Ter  der  Weichsel  vor  ihrer  Mündung  zwischen  der 
Ossa  und  Sorge;  ihre  Landschaft  Pomezamai  dioecesia 


•\ 


•)  Voifetü  Gc8ch.  V,  Prcuss.  1,  496;  daselbst  475  —  510  nfi- 
bare  Umscürffibung  der  preussisohea  LandichaAan  nach  Ur- 
kunden und  den  Glironisten. 
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Pometauieniii,  Episcopi  Pomezamae  hattfig  inUrktindeiu 
Pögesani,  die  Anwohner  des  frischen  Haffs  swischen 
dem  Drausehsee  und  der  Passarge ;  die  Landschaft  Po- 
gezama^  Pogzama  in  Urkk.  (Cod.  dipL  Prass.  p.  158* 
163»  iSi*  188).  Warmienses  Dasb«,  frflher  erwähnt 
ans  der  Zeit  Kanuts  des  Grofsen  f  des  Dänenkönigs 
(1.  Hälfte  des  il«  Jahrh.) :  Pomeranos,^  Sclavost^  Herminoi 
et  Samos^  omncs  paganis  ritibus  deditos«  sibi  fecit  tri«- 
batarios«  GeneaL  reg.  Dan«  ap.  Langebek  2«  157;  Ton 
Gervasins  (am  1211)*  Leibn.  2*  765:  inter  Poloniam  et 
Livoniam  sunt  pagani«  qui  Jarmensei  dicantnr«  Die  Be-^ 
wohner  Ermlands  (  Warmia  häufig  in  Urkk. ,  Etmland^ 
Ormäland  in  altnord*  Schriften),  am  frischen  Haff 
zwischen  den  Pogesanen  s  Gaiinden  und  Nattangen* 
Mattangi,  die  Nordnachbam  der  Erroen  Tom  friscnen 
Haff  auf  dem  Sfidufer  des  Pregels  bis  zur  Alle  $  Barth!» 
auf  dem  Ostufer  der  Alle  sfiSfich  bis  zu  den  Galtnden; 
ihre  Landschaften  JNaiangiai  Batlkia^  Barika  in  Urkunden. 
Nadroivitae*  über  dem  Pregel  bis  zur  Memel  und 
aGdwärts  zwischen  den  Barthen  und  Litauern  bis  zu  den 
Sudanern  hinaufreichend.  Bei  ihnen  war  das  Heiligthum 
des  ganzen  ^  Stammes  und  der  Sitz  des  Oberpriesters : 
fuit  aulem  in  medio  nationis  hujus  penrersae,  scilicet 
in  Nadroma  y  locus  quidam  didui  ttomow^^)  tirahena 
nomen  suum  a  Roma ,  ^^)  in  quo  kaUiäbat  quidam 
dicins  Criwe^  quem  colebant  pro  Papa,  f^uta  sicut  do- 
minus Papa  regit  ünirersalem  ecclesiam  fidelium  ^  ita 
ad  iiiiuM  nukun  seu  mandainm  non  sohm  genier  prae-^ 
dieiae,  »ed  et  LeiAomni  ei  aäae  näiionei  Livoniae  terrae 
regebaniur.  Dusb.  3»  5.  Sambitae  Dusb»  {SeftiUi  Sem-^ 
bones  Saxo  Gramm. ,  Sembi^  Sambia  Sam  bei  den  däni-» 
sehen  Chronisten),   zuerst  erwähnt  yon  Adam  Ton  Bre-» 


*)  Ein  beiliges  Romene  la|^  noch  über  Aet  Memall  Ludo« 
Wiens  de  Libeneele,  Gommendator  de  Baganita«  narale  bellum 
multiplex  habuit ,  unum  yersus  Anstechiam  terram  regis 
Lathowiae ,  in  qua  Tillam  dictam  ßemine ,  quae  iecunäum 
riiui  eotum  $*tra  fuii t  combussit.  Dusb.  5,  S52;  ein  Campus 
Rumhotep  taeer  c^mpu»,  Dorf  Bummovtt  Romapn  (jetzt  Dorf 
Romehnen)  auf  Samland,  wohin  wohl  durch  spätere  irriae 
Uebertragung  die  Ordenschronik  den  Oberpriester  setr.t:  enae 
die  Paus  (Papst)  woonde  altrt  in  Sametaniy  in  een  dorp  düt  Ro- 
mawe  kiet »  ende  dat  noemden  sy  also  na  Romen  ;  ende  dese 
Paus  was  altyt  gcnoemt  Cryw,  Voigt  i>  64^.  6^0.  64l*  Auf 
Dusburgs  Autoritüt  mufs  das  uadrauiscbc  Romow  für  den  Haupt- 
tempel erklärt  werden. 

**)  Mönchische  Erkltrung,  wie  Svantoviius  aus  Sanctus  Vitus. 
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mens  ad  quam  stationem  (Bircam)  •  •  solent  Danomnit 
Nordmannorum,  Slavoiiim  «tqae  Semi&mm  nares  • .  con- 
Yeitire.  Hisf«  eccU  c.  48;  inr  Land  Samland;  ab  ill« 
antem  ciritate  (Julino)    ad   Semiond   proyinciam^   quam 

J^ossident  Pnazi^  naTigatur#  HisL  ecci.  e.  66;  £flr  dnu 
nsel  ausgegeben:  i$uula^  quae  Semümd  itfpeUari  seiet ^ 
contigua  Ruzxis  et  Poionia :  hanc  inhabitant  Semhi  wel 
Pruitd,  bomiues  humaniasimL  de  situ  Daniae  o«  227- 
Ilusburg  sagt  Ton  ibrer  Macbt  (5^  3):  Sambia  popnlosa 
et  opulenta  potuit  babere  «patuor  miilia  equitum  et  XL 
millia  pugnatorum«  Sie  salsen  rings  Ton  tiewasseiTi  um- 
scblossen,  7wiscbcn  d^r  Deimef  dem  Pregel  und  dem 
Meere.  Scalowitae,  an  den  Mündungen  der  Memel 
£u  beiden  Seiten:  terra  Scahwiiarum^  quae  sita.est  in 
tttrooue  littore  Memelae.  Dusb.  3«  177. 

Diese  Völker  und  ihre  Landscbaften  mit  dem  sfid- 
licben  Vorlande,  was  das  Gebiet  des  Deutschordens  um- 
fafste,  stellt  Dusburg  auf  (3»  3):  terra  Pruschiae  in  un- 
decim  partes  dividitur«  Prima  fuit  Cmtmemsis  ei  Luba- 
via ,  quae  ante  introitum  fratrum  domus  Teutonicae  quasi 
fuerat  desolata«^)  Secunda  ¥ome$qnui^  in  qua  PotßeMam\ 
Tertia  FogeMama^  in  c^na  Pogeißfri.  Quarta  ßFarmia^  in 
auA  .fVarmief^sei.  Quinta  KtUlangia^  in  qua  NaiUngL 
SexU  Sambia  j  in  qua  SambUae.  .  Septima  Nadroma  <,  in 
qua  Nadravilaem  Octara  Scalovia^  in  qua  ScaUnjüae. 
Nona  Sudoüioy  in  Qua  Sudawiae.  Decima  Oatindia. 
Undecima  B^tke  el-  PHea  Barika ,  ^uae  mmnc  major  et 
minor  Boriha  dicliur^  in  qua  Barth  vel  Bartkensei  ha- 
bitabanr.  Vix*aliqua  istarum  nationum  fuit«  quae  nun 
haberet  ad  bellum  duo  millia  virorum  equitum,  et  multa 
millia  pugnaloium.^^) 


*)  Die  Landschaft  war  ron  Sla^ven  BcTfilbert;  Kulm  und 
L5bau  tind  slawitcbe  Namen.  Nach  Dudburg  S«  S79  berrtcbie 
in  der  Terra  Lubowiae  die  potnitcfae  Spracbe.  Darum  ist  die 
Ossa  Gransflurs  bei  Oliigosfl:  Os$a  äividHU  Pa/o«ar«ai  #crrat  a 
FruienüTvm*  1,  p,  13;  Pruthenorum  regio  Polouorum  regioaa 
confrontata  a  flumina  Ossa,  qui  et  ipse  in  Wislam  deeidit 
terratque  PoioHorum  a  Fruikenii  diUtrmimoL  p.  118.  Vgl.  in 
den  Vrkk.  bei  A^oiet  p.  t03,  bei  Dregar  p.  137.  139  x  Ostae 
fuperiiis  uiqiia  in  Pru$iem,,,  per  aicensum  Otae  usque  ad  Ur- 
minot  Pruaiatf .  •  ab  eo  loco  ubi  Drewenlsa  egreditur  .IcrjwMiOf 
Pruuiae, 

**)  Dieselben  Namen  encheinen  als  Personennamen  in  der 
Sage  von  Widevrut  :  Ducet  fuere  duo  ,  nempe  Bruteno  et 
Wudawutto,  quorum  alterum  seilicet  Bruteno  sacardofem 
ercarunti   aHenim   selilicet  Wudawutio   in  regem   elegerunl.  • 
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JB.     Sudais$en. 

Jf9ULWwha^/fiy^  suerst  bei  Jornandes  c.  83  in  d^m 
ohne  Zweifel  eDUtellten  Jnaxungtt  Cod,  Ambr«,  al. 
Inaunxis  (oder  selbst  schon  bei  Plolemaeas  in  ^yvXki- 
toPBßp  für  ^tvvyiiayeq,  ^larvyyliüysgi  an  der  Seite  der 
Gelinden  und  öudinen  genannt«  waren  sie  dann  mit  den- 


Rex  WndawuttQ  duodecim  liberof  masculos  habebatf  quoruin 
noinina  fuerunt  Litpkq^  SaimOf  Sfudo,  Nrndro^  Scaloipo,  Mi- 
tmttgo,  Barths  f  Glahnda ,  Warmo^  Hoggö,  Pomtsxo,  Chtlmo.^» 
Wa^mo  nonut  filtus  Wudavruttit  a  quo  Warmia  dicta,  reliquil 
uzorem  Arma^  undt  Ermeiaiidt.  rra|;nient  bei  Voigt  1,  6)1 
au«  Ohristians,  das  ersten  ^reussiseben  Bisofaofs»  yerlomer 
Cfaroiii]i,  nach  der  Uebertcbrifts  Borussonim  origo  eK  Dommo 
CfarUtiaoo,  Der  Uoggo  ist  yon  Hocberland,  der  späteren  Ba- 
aenaung  des  südlichen  po^esanitcbeii  Hügellandes,  Die  Sage, 
Tvelche  die  spfiteren  Gbronisten  Simon  Grünau  und  liucas  Da- 
▼id  ausfÜbrlich  nlittbeilen,  scbon  Yon  Scbldaer  ricbtig  gevvilr- 
digt,  steht  den  erba'rmlieben  Maebwerben  polnischer  Tabel- 
nilnoer  xur  S^ite«  Das  gsnne  FabeUysteui  ist  auf  dem  unhi- 
slorischen  Aufange  der  gotbiscbeu  Waaderungssag«,  die  Jor- 
nandes  nach  alten  gotbischen  Volbsliedem  ersiblt,  aufgebaut. 
Die  Ootben  sieben  dort  yon  Skaudia  aus«  uod  setsen  sieb  an 
der  Rüste«  im  Gebiete  der  Rugep,  die  in  der  Dicbteripracbe 
Holmrugen«  Ulmeruai  bei  Jörn.«  I^selrugen  (S.  484«  3.  Aum.) 
beifsen,  fest.    Diese  ulmerugi  werden  nun ,  Yerstümmelt  Ulmi- 

feri  oder  ÜimigmMtf  ohne  umstSnde  Su  den  Ureinwohnern  von 
reussen  gemacht,  die  Qotben,  die  Skandianer,  kommen  und 
Yermischen  sich  mit  ihnen  aum  Volke  der  Preussen.  Dem 
neuen  Volke  werden  awai  führer  gegeben^  /irafeaa,  nach  der 
spateren  Form  des  VolksnauienSf  und  Widtwuiy  Waidtwut^ 
Widiwuta^  Wudawuito^  aus  Vidivarli  bei  Jornandes  entstellter 
Maiuej  in  IVidewutts  des  Ronigs  Söhnen  treten  dann  die 
preussischen  VÖll^emamea  auf.  Brutenq  ist  Oberpriester  — 
und  nun  erst  wird  auf  faulen  Boden  Echtes  und  Schätzbares 
aufgesetst  —  heifst  Griwt^  Grnct  Griwaito^  bat  das  höchste 
Ansehen  im  Lande;  bat  seinen  Sita  an  der  heilisen  Göttereicho 
au  Romowj  an  der  die  drei  Uauptgötter  des  Volkesi  Potrimpos, 
Perkunos  und  PikoUos«  aufgestellt  sind.  (S.  41.) 

^)  /alt^asvi  Jatwjeti  im  Igorliede  und  iu  der  russischen 
Chronik,  JtmtniuUnet,  JeMtuoii,  JacinCtonei  in  pfibstlicben  Bullen 
in  Baronii  AnnaU  eccL  14»  a.  1255  n.  59.  a.  1356  n.  14«  a.  4257 
n.  22,  Oeiuin%ii4i$,  GtitctziU^  in  Ürkk.  v.  1260.  1265  bei  Voigt 
Cod,  diplom.  p  129.  149,  Jaxwingij  Jaowngt  ^  Jacttvingi  bei 
den  pouiisehen  Chronisten.  Oflenbar  aistiscber  Name,  noch 
vorkommend  im  litauischen  Gebiete.  Dcnowe  tota,  auam 
etiam  quidam  Jteufttin  vocant,  wird  mit  Schalauen  und  Sa- 
iiioiten  vom  Rönig  Mjfudow  von  Litauen  4259  an  den  Deutsch- 
orden yersebenkt  (Dreger  Cod.  dip(.  Born,  p*  425J. 
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selben  um  diese  Zeit  noch  jn  nördlicheren  Gegenden« 
etwa  an  der  Wilia  zu  yermutheni  da  bei  Ptol.  sfcjthi. 
sehe  Alanen,  Stayanen,  Wurganden^  Bulanen  =  Bdranen 
in  Ost  und  auf  der  Südseite,  noch  über  den  Sümpfen 
Ton  Pinsk  hinweg,  westlich  bis  2u  den  Gothen  stehen), 
das  südlichste  Aistenrolk  über  den  Sümpfen  des  Pripets, 
mrischen  den  Masowieni  und  Litauern:  est  autem  Ja- 
czuringonm  natio  yersus  a<juilonarein  plsgam,  Masopiae^ 
Buiriae  et  Liikutttiiae  iems  conierminay  sita,  cum  iV»- 
fhffiicaet  Liihuauiea  lingua  hubem  magfsa  ex  ]»arie  Jt* 
miKludinem  ei  inielKgenliam  j  populos  habens  immanes 
et  bellicosos,  et  tarn  laudis,  quam  memoriae  a^idos« 
DIu^Dss«  i,  f.  770 :  (Mäslaus  Mazovitarum  princeps)  Pru-r 
thenicis  auxiliis  subnixus*  Itaque  PrviAenotj  ad  quos  con- 
fugerat,  Jacuingot,  Slonenses,  ceterique  Pruthenici 
tractus  barbaros,  reaarciendum  casum  acöeptam  pluribua 
blandimentis  et  persuasionibus  in  bellum  soUieitat.  id.  i, 
223*  Ihre  Landschaft  ist  neben  Litauen  und  Galindien. 
erwähnt  in  Urkunden:  inlideies  in  Lcthowia  et  CrQ/t^erts. 
a*  1257;  contra  inüdeles  in  Galandia,  Gelvefia,  Letowia« 
a.  1268;  ad  acqnirendnm  et  occupandum  Galendiamt  6e- 
tffferiamf  Lutoviam.  a*  1268 1  Voigt  Cod.  diplom.  Pruss* 
p.  109- 160*  161*  163-  164-  Drohiczjn  nennt  ihren  Haupt» 
ort  Dlagoss  1 ,  394  •  g^ns  autem  JacudngoruM  naHone^ 
Hufpaj  rtiu,  religione  et  moribui  magnam  hahebal  cum 
Liihuamtj  PrutAetris  et  Samogiiii  conformitatemj  *)  cultui 
idolorum  et  ipsa  dedita,  cujus  principaHt  et  metropoHs  arx 
JOrohiczyn*  Sie  waren  Russen  und  Polen  durch  ihre  Ein. 
falle  gefährlich.  Hjerzog  Boleslaus  brach  1264  ihren  Muth, 
zerstreute  sie  unter  die  Litauer  (mit  denen  sie  sich  1282 
wieder  zeigen.  Dlug.  1, 825)»  und  unterwarf  sie  zum  Theil 
seiner  Herrscnaft:  eo  unoproelio  omnis  fere  gens  omnis* 
que  natio  Jaczwingorum  adeo  deleta  eteitincta  est,  ut  ce- 
feris  et  bis  quidem  paucis  et  a^restibus  aut  valetudinariis 
in  ditionem  Boleslai  concedentibus,  aut  Lithuanis  se  con» 
jungentibuS|  haelenus  ne  nomen  quidem-  Jaczmngorpm 
extet.  Dlug.  1,  p.  771-  Eben  so  Matthias  yon  Miechow 
P>  146:  omnisque  natio  Jaczwinf^onim  eo  hello  (quoniann 


*)  OhnmXclitig  tteht  »«ben  so  nackdrüclilt^eii  filt<sren 
Zeugnissen  die  Angabe  Mart.  Oromer^,  de  orig.  et  reb.  gesl. 
Polon.  Basil.  1568.  p.  51 :  feruntur  adhuc  tenues  quaedam  eo« 
rum  reliquiae  superesse  In  Lituania  <»t  Russia,  Jli99na  prorsui 
a  SiavtB  et  Liiu€M$  linguß  utente;  Dies  ist  Miss  Verständnis^ 
4er  oben  gegebenen  Stelle  des  Matthias  von  Miecbow,  oder 
Vermeogung  mit  Zigeunern. 
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pedem  refeire  nee  unqaam  piignam  etiam  iniquam  de»> 
irectare  voluit)  deleta  est,  ut  pauci  agreates  superslitea 
essent,  exuinc  et  in  tßinporibus  nostris  Lidinanis  con- 
juncti ,  Mtcque  fumen  Jaczwingorum  perramm  et  paucis 
ftolvm  exMf 

Da  neben  Galiudien  wie  in  einigen  Vtknoden  Jatr 
wefien,  in  anderen  Potexia  genannt  itt  (a.  1255.  1267» 


Benennung 

Volkes  PoUexiani.  Von  diesen  Kadlubek  4,  19 s  sunt 
autem  Poliexiani  Getkarum  seu  Pruitorum  getmij  gena 
atrocissima ,  oroniam  feranim  immanitate  truculentior, 
propter  vastissimas  intercapedines,  propter  concretissimaa 
nemorum  densitatesi  propter  bitumiuata  inaccessibilia 
palustria.  Der  russische  Fflrst  in  Drohicz^ n ,  erzählt 
Hadlubek,  begfinstigte  ihre  räuberischen  Einfalle  nach 
Polen;  Herspg  Hasiniir  der  Gerechte  zog  ii9i  gegen  sie 
aus,  bezwang  zuerst  Drohiczjn  und  kam  nach  drei  Tagen 
in  ihr  Gebiet.  Ist  nun  dies  Drohiczyn  ein  andere^,  als 
^s  Ton  Dlqgoss  als  Hauptort  der  Jazwingen  erwähnte, 
etwa  Drogoezjn  am  oberen  Bug,  oder  sind  die  PoUexia» 
neu  n^r  eine  Abtheilong  der  Jazwingen  ? 

a     09taisten, 

JLItWiMlitt*  das  mächtigste  und  ausgebreitetote  Atsten« 
Tolk,  das  YoIk  ron  Liuuen  Tor  Russland':  %d  jiitßad» 
iyoQ^a  hv%a  fijg  fjt^yaXrig  *P<aalag.  Nbtit.  graec.  episc. 
p.  405.  Derselbe  Name  deutsch  geformt  ist  Wiftt  hei 
Adam  ron  Bremen  de  situ  Daniae  c  323 ,  mit  den  Mirri, 
I^ami,  Scuti  und  Turci  Tor  Ruzzia  genannt,  und  folglich 
OviXta$  bei  Ptotemaeus.  In  unbestimmtet*  Linie  lief 
ihre  West^renzc  neben  den  Jazwingen  und  deutschritte- 
rischen  Aisten  abwärts  in  den  Gegenden  der  Memel, 
auf  deren  rechter  Seite  sie  dem  Deutochorden  als  ge« 
ffirchtete  Bfacht  entgegenstanden:  fratres  domus  Tento- 
lucae  contra  gentem  ulam  patentem  et  durissimae  cer« 


*)  Liiwa  bei  Ifestor  nach  iw  einheijniscbf n  Form  (XitV 
iuwOf  Litauen,  lÄeiuteininkuM^  ein  Litauer),  AnßoC  Notit.  graecor. 
epiicopat.  ap.  Codin.  ed.  Par.  p.  4P5 ,  Luhowini  Dusb. ,  Lituim, 
Ltitßt'tti,  Leikumiy  L€iiotüii^  Liiwani,  Lithuüni  in  Urkunden 
und  Cfaroniktn,  dann  Lectovia^  Leiiowia^  LHowia,  LiU^utüt 
Uiumiia,  Ldtkuamtu  Bei  Heinrich  dem  Letten  sind  Ltttk^na 
die  Liuuer,  Terscbiedfn  vpn  Ltuki,  den  Letten. 
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rieh  exercttalainaae  tu  hello «  qoae  tuit  yicinorani  terrae 
Pruachiae  uüra  ßvmeu  Memele  in  terra  Leitotine  kabi- 
tanSf  incepemnt  bellum.  Duab.  5»  di6«  Sie  waren  den 
benaehbarten  Noidvdl^em  weit  QberIejSen:  erant  etiam 
tunc  LetikoMes  in  taiitnin  omnibna  gentibus  in  terris  iatia 
exialenlibna  dominantes«  tarn  CJiriatianiat  quam  pagania, 
uC  lux  aliaui  in  Tiliulia  babitare  auderent«  et  maxime 
Letibi.  •  •  Et  erant  Lifonea  et  Lettbi  cibua  et  esca  LeUho- 
nmm^  et  oiiaai  eres  in  fauce  luporum,  quando  sunt  sine 
|>asU>re«  Heinricb  der  Lette  d*  62.  kn  Süden  reichten 
aie  obne  Zweifel  bis  an  die  Sümpfe  des  Pripets«  und  in 
diesen  Cregenden  wird  genannt  Yon  Dlugosa  (i».  P«  20) 
Brzetnica  fluvint  ftrram  Lucensem  duti$igueH$  0  ZtVsaa- 
Ulf  9  et  ille  est  Tema  limes  regni  Pploniae.  Im  Osten 
sind  Ton  den  SlawenTdlkern,  die  Nestor  aufzählt  f  die 
Dre^wicai  und  Po)oo2ane  die  nfiebsten :  Dlug^oss  nennt 
die  Beresina  als  Greiiasflufs:  ia  lluviua  Brzetma  LifkuO' 
niam  a  ierrii  Bnssiae  diuidiL^  ii  p.  20.  Im  Norden  eiv 
streckte  sieh  der  Name  zur  Zeit  seines  Ansehens  bis  «mden 
Moren  und  Letten,  noch  Samogiten  und  Semgallen  umfas- 
sen d«  S  a  m  o  g  i  t  a  e ,  im  Supplementum  zu  Emibnrg  n  eben 
den  Litauern  genannt!  Poloni,  Lithvani  etSamegiiae.  c.54; 
Folonosy  LitbTanos,  Ruibenos,  Sämogiias^  Tartaros  et 
alios  barbaros  et  infldeles.  c,  55  t  stehen  bei  Dusburg^ 
dem  sie  Sameehi  heifsen ,  ihr  Land  Samechia  ,  Same» 
i&iü,  {Samejffka  in  Urkunden),  obschon  sie  unabhängig 
▼om  König  der  Litauer  handeln  (5«  252)»  noch  unter 
diesem  Namen:  LeihowüddeSamelAiaj  Sameckia.  3, 
316«  337.  Dlu^oss  nennt  in  ihrem  Gebiete  die  Flusse 
Dubischa  und  Niewasza^  an  ihrer  Grenze  gegen  die  Li- 
tauer die  Swiatha  ;  Swiafia^  ex  Samogiiia ,  cujus  fons 
proj^e  Vilkorairiam  et  in  villa^  Hero^gola  1  ostia  circa 
Mariewerder  •  et  Ate  dividil  LWiuamam  et  Samogih'am. 
ii  19;  und  gibt  noch  folgende  Bestimmungen  (3,  54^): 
est  autem  gens  et  regio  Stifnogitkica  magna  ex  j^aric  ad 
gelidum  rersa  septemtrionem»  Pruiiiae^  Lilhuatnoe  j  Li^ 
vomae  conlermna^  srlvis,  moutibus  et  fluminibus  circum- 
septa,  fecnnduui  habens  solum«  in  hos  districlus  disttn* 
cta,  videlicet  Iragola,  Roszeua,  Medniki,  Chrosze,  Yi* 
dulky,  Wjelnnya^  Colthini,  Czetra.  An  ihrer  Seite  Se- 
migalii  (bei  Heinrich  dem  Letten  und  den  dänischen 
Chronisten ,  Zimgolu  Nest. ,  Sangafi ,  ÜamgaH  Saxo 
Gramm,  p.  105)«  die  Anwohner  des  linken  Ufers  der  un- 
teren Ottna.  Bei  Heinrich  dem  Leiien  kommen  noch 
Tor  (p.  151)  Semigalli  de  Mesoyien^  von  Mesoien  an  der 
Mussa  bei  Mietau«       Sie   heifsen  Liltaucr  bei  Ousburg 
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5,  340:  tempore  messiom  frater  Henricus  Coininen<Iaior 
de  Tapiow  cam  octo  fratribus  et  CCC  riris  equitayi!  ad 
campuni  SemegalHae  ^  qui  ex  opposito  caalri  Pastoriae 
Situs  est.  et  messores  Letiowinarmn^  qnos  quaesiritt  non 
invenit  laborantes.  Bei  Heinrich  dem  Letten  stehen  sie 
geändert  den  Litaaeni  feindselig  gegenflber«  Auf  die« 
ser  Seite  noch  Carsowitae,  die  Bewohner  der  Land- 
schaft Canawe,  die  in  Urkunden  des  Königs  Myndow 
Ton  Litauen  mit  andern  Jiordlitauischen  Gegenden  genannt 
ist  (Dreier  Cod.  dipl.  Pom.  p*  36i.  4ii]^*  Dusburg  er. 
wähnt  bei  ihnen  (3«  1^96)  dno  casira  sciticet  Schroneyten 
et  Bttjerwarte«  Aus  5»  80.  81«  290  erhellt,  dal«  (^ursopia 
an  Coronia  grenxte. 

C.    Nordai9ten. 

CufI^  bei  Dusburg  CuroNenseSf  Ckroties  Heinrich 
dem  Ijetten,  C«rt,  Cureie$  Saxo  Gramm«,  Ktn-i  Nest, 
Euerst  genannt  in  der  Vita  8.  Ansharii,  die  ihre  Kfinipfe 

Segen  die  Herrschaft  der  Schweden  und  DSnen  um  die 
litte  des  9*  Jahrhunderts  erxählt:^  ^ens  qnaedam  longc 
}iosit«  Tocata  Corij  Soconuro  principatni  oKm  subject« 
nerat«  Pertz  2,  714*  Die  Bewohner  des  Vorsprunges 
de^  Landes  ror  dem  Busen  Von  Biga  sfidwarts  bis  gegen 
das  hurische  Haff*,  das  mit  der  hurischen  Nehrung  von 
ihnen  den  Namen  trSgt  (Neria  Cnronemit  ^  stagnum  Cu^ 
ramente  Dusb.  3,  210.  278)«  «od  neben  Litauen  bis  zur 
Memel:  Memela  ettam  est  flnens  aqua«  ipsam  Buschiam, 
Lethoviam  et  Gtromam  dividens  etiani  a  Pruschia.  Dusb. 
6»  2*  Adam  Ton  Bremen  hennt  ihre  beträchtliche  Aus- 
dehnung, jedoch  übertrieben,  und  hält  Uir  Gebiet  für 
eine  Insel :  et  aliae  (insulae)  internus  sunt,  quae  sub jacent 
Sreonum  imperiot  quarum  maxinia  est  ilia,  quae  Cnriand 
dicitur,  iter  octo  dierum  habens;  gens  crudelissima  pro- 
pter  nimium  idoloUtriae  cultnm  fugitur  ab  Omnibus,  de 
situ  Daniae  c.  223;  aber  doch  im  Folgenden:  divinis, 
au^uribus,  alque  necromanticis  omnes  domus  sunt  plcnae, 
qui  etiam  Testitu  monachico  iiiduti  aunt.  A  toto  orbe  ibi 
responsa  petuntnr,  maximc  ab  Hispanis  et  Graecis«  Neben 
ihnen  sind  zu  suchen  die  Lami,  Yon  Adam  von  Bremen 
(de  situ  Daniae  c.  222)  mit  den  Wilzi,  Mirri  vor  Buzzia 
erwähnt ,  noch  genannt  mit  den  Kui*ländei  n  von  Jul. 
Pompon.  Sabinus  (um  1480)  m  den  Commenurii  in  Vir« 
gilinm,  Basil.  1544«  p.  185:  Scyihia  vero  incipit  a  Bori- 
sthene,  qui  oritur  ex  palude  inaccessibili,  est  qua  alii  duo 
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flnTii  magni*)  iiascuntar,  qui  imni^rguntur  in  Rhprianoi**) 
simul  labentes  per  Laemof^oi  ei  CuramQi.  Bei  Dutborg 
beifst  es  (^  852):  Ladowica»  de  Libencele  Commendator 
de  Ragamta  •  .  coegit  omnes  Letbowtnos,  qui  supra  littoa 
Memeiae  babitabant,  a  fluvio  Mare,  usque  ad  ierram  Im- 
moiwam.  Und  in  einer  Urk*  v.  i2M  bei  Voigt  Cod. 
diplom,  p.  87  t  ooicqoid  jprofioui  nobis  poteat  pjforenire 
justo  modo  de  Lammeihm  ei  aHi$  iems  aoudum  fubju- 
gaiü.  ^^ 

IjCtli^    bei  Heinrieb  dem  Leuen  LeUhij  iu  toIU 
ständiger  Benennung  Letgalii:  LetMj  quiprovrie  dicua- 


eigola     ,   -       

ufer  der  Düna,  neben  den  finnischen  I^iyen  and  Esten, 
und  Ton  diesen  vor  der  Ankunft  der  Deutschen  unter- 
drückt:  erant  enim  Lelihi  Ante  fidem  susoeptam  bumile« 
et  despecti,  et  mulcas  injurias  sustinentes  aLiroiribus  et 
Estonibus.  Heinr.  d.  Lette  p.  56«  Mit  den  Letten  werr 
den  genannt  T  dum  ei  und  Selon  es:  (Daniel  sacerdos) 
ad  idumaeo»  missus,^  quam  plures  ibi  et  LeUkoi  et  Ydp* 
meoi  baptizans  ecclesiam  super  üopam  aedificaTit  p.  44 1 
et  facta  est  pestilentia  magna  per  nnirersam  Livoniam  •  • , 
ubi  Corpora  paganorum  jacebant  inhumata  usque  in  Met« 
aepole  et  sie  in  Ydumaeam  U9^e  ad  Lettkos  et  Wenden. 
P.  8i;  Woldemarusy  adyocatus  Vc/fim^onyjvi  ei  Leiiharum.» 
VVolaemarus  re versus  est  in  Liyoniam  et  receperunt  euni 
LeUhi  cum  Ydumeis.  •  •  iu  Ydumea  ei  in  Leiikia  coHegit 
res  et  pecuntas.  p.  95^  94;  in  Ydumaeam  y  ei  ierram  Lei- 
ikorum  ei  Ydumaeorum  et  Liyonum  simul.  p.  125 ;  (Bu« 
theni)  incendunt  castrum  Kukenoys,  et  fiigiunt«  unusquis- 

2ue  viam  suam,  LeiihigalU  ei  Setoftes,  qui  ibi  habitabant, 
dvarum  tenebrosa  qua  erant  latibula.  p.  69;  LeilhgaUon 
Yidelicet  ei  Seiones ,  qui  regis  erant  Ruthenici  tributarii. 
p.  54;  milites  etiam  de  Kukeno/s  et  Leiihi,  saepiu%  eodem 
tempore  Selones  et  Letthones  despoliantes.  p.  93«  Nach 
den  letzteren  ist  benannt  Selottum  castrum  (p.  50^»  Sele* 
burg;"^^^)  die  umliegende  Landschaft,  in  Livonia  terra 
quae  Sekn  dicitur,  erwähnt  in  einer  Urk«  y,  1255  (Dreger 


^)  Die  Duna  und  Memel? 

**)  In  Oceano?  oder  ist  dies  die  Düna? 

***)  Auf  dem  semgaüisclieii  Ufer  über  tiokenhus,  später 
Site  des  Bischofs  von  Semgallen)  der  dayon  Episeopus  dfelo- 
ffieasii  hiefi. 
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p«  583).  Bei  den  Letten  liefsen  sioli  nieder  und  gründe^ 
ten  Wenden  die  Wendi:  (Daniel  sacerdos)  processlt 
ad  Wendoi.  Wendi  autem  hnmiles  erant  eo  teiiipca*e  et 
pauperes ,  utpote  a  Wyndo  repuUi ,  qui  est  flurius  Curo- 
niae,  et  habitantea  in  monte  antiquo,  juxta  quem  Riga 
ciritas  nunc  est  aedificata,  et  inde  iterum  a  Curonibus 
fsfiugatii  plüresque  occisi,  reliqui  fugerunt  ad  Letthones 
(muts  Lettbosheifsen),  et  ibi  nabitantes  cum  eis»  gayisi 
sunt  de  adyentu  sacerdotis.  p«  44« 

Diesen  Völkerreiben  kann  man  Namen  an  die  Spitze 
stellen,  die  schon  in  hohes  Alterthum  hinaufreichen,  det* 
'westlichen  die  Galinden  und  Sudinen ,  der  östlichen  die 
Welten,  Wilzen  oder  Litwen,  der  nördlichen  die  Kar- 
tonen oder  Kuren  I  wenn  die  im  ersten  Buche  ^eni^^ 
nommene  Identität  der  beiden  letzten  Namen  gültig  ist. 
Diese  Torausgeaetzt  (und  dafs  die  Jazwingen  in  detl 
^IvvXXliavtg  des  Ptol.  stecken),  liefsen  sich  aus  der  Yer- 
ffleichung  der»  späteren  Stellung  dieser  Yölker  mit  der 
alteren  bei  Ptolemaeus  für  die  Bewegungen  im  Aisten* 
stamme  die  Folgerungen  ziehen,  dafs  die  Galinden  und 
Sudinen  (an  ihrer  Vorderseite  die  Jazwingen)  in  ihre 
späteren  Sitze  Ton  Nordost,  von  der  Memel  und  Wilia, 
vorgedrungen  seien,  in  ihrem  Gefolge  die  preussi&chen 
KOstenrölker  aus  den  Gegenden  an  der  unteren  Memel; 
über  diesen  Zug  hinweff,  rielleicht  ihn  eben  seitwärts 
gegen  Westen  drängend,  die  Litauer  yon  den  Ufern  der 
Dflna  her;  die  Kuren  und  Letten  darauf  in  die  alten 
Sitze  der  zweiten  Reihe  von  dem  Gestade  des  iinnischen 
Busens,  das  den  nachrückenden  Finnen  überlassen  blieb* 

Das  aistische  Küstenland  ist  durch  den  Kampf  der 
Deutschritter  und  Schwertritter  gegen  das  Heidenthum 
und  die  Freiheit  dieser  Völker  mit  Deutschen  über, 
schwemmt  und  ffermanisiert  worden,  von  deren  Einflufi. 
sich  nur  die  Völker  des  Inneren  Landes  frei  gehalten 
haben. 

VSM.9  FljmlJKlV*  Finnen  sind  zuerst  ron  der  Ost- 
seite des  baitischen  Meeres  her  genannt  worden ;  Tacitus 
hat  aus  Skandinavien  über  den  Swionen  wohl  Ton  Sitonen- 
TÖlkem  gehört,  aber  in  ihnen  einen  von  den  Germanen 
verschiedenen  Stamm  noch  nicht  yermuthet.  Sie  er* 
scheinen  auch  hier  unter  dem  Namen  ,  mit  dem  die 
JDeutschen  das  grofse  nordische  Jägervolk  bezeichneten, 
nach  ihrer  verschiedeneu  Lebensweise  deutlich  von  den 
Germanen  gesondert,  in  den  vollständigeren  Nachrichten 
seit  dem  6.  Jahrh^ndert• 
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ßkanäiiche  Finnen. 

SlurldcAiMieii^  Terflnneii«     XKe  Sende. 

finni,  Rletterfinnen,^  weil  sie  auf  Steigachiilien  kflhn 
auf  den  bdchsten  Etsfelsen  der  Novdalpeii  ihre  Beate  «u 
erreicheii  wufsten,  waren  Yon  den  sbandischen  Finnen 
den  Südländern  jiie  bekanntesten:  tiSv  di  Idyvuiywy  iy 
BovXfi  ßagßdgiay  iy  iiayor  l'*vo^»  o1  SxQid-lwiyQ^^ 
imxaJiovytai,^  d'ij^^füoq  itvd  ßjLOtny  Xxovoiy.  ovie  yäp 
tfiatia^iydidvanoyrai,  qvxb  vnoQ^ÖEßiyoi  ßadiCovaiy, 
OVTC  oih'oy  nlvQvaiy^  H^^^  ^^  idddjuoy  ex^  %i}g  yr^ 
X%ova^y,  ovxB  ydo  avtoi  yijy  yffagyoyaty ,  oVtb  ti.  av- 
totg  at  yvyaiHB^  tgydj^oyzai,  otXXaäydQeg  dei  ^vy  zait; 
y^^oL^i  Trjy  ^Qay  fwyijy  inixrjdevovai.  d-twlufy zc^j^dg 

q^igovci^  ueydXaivrtiQipviS^  oi^aa&,  xai  %d  offit  a 
%av%Yj  ayix€i.  kai  ngfctai  fiey  y^micjy  dal  tiSy  aXiajcQ- 
fiiyiav  airi^oytfti,  %d  deQfÄata  di  aßfpiiyyvytat,  iTCti  Tt 
uvxatg  OVXB  Xivoy  qvxb  ixvf^  gdnxouy  tyfaxiy,  ol  di 
%i3y  9qQiwv  xotg  viva^ig  %d  jiiofiffxOi  bq  aXX/iXa  xavxa 
^vydkovxBQt  avx(ü  dt]  ig  aw/Aa  aXoy  dnjiiaioyxat.  .  . 
vovxo$g  pLBy^  Qvy  in  xotg  ßitfi^dQoitj  xd  ig  xqy  iiairccy 
^ftvxji  nq  i^fi.  Ol  fiiyxo^  aXXpi  &ovXUai  ^g  tinBly 
ün^yxBg  oooiy  t»  fiiya.  öiaXXdaaovai  xtSy  äXXußy  dy^ 
S'Qiiniay^  Pi*oc.  B.  Goih.  2,  15.  ScrideßHuai  t^eifst  der 
Name  in  richtiger  Schrcibun{$  bei  Alfred  ,  bei  Paulus 
Diaeonus  und  Saxo  Grammaticus  entstellt  Scriiobimi 
SkriqfifW^  obwohl  beide  die  Kanst  des  Volkes  schildern« 
Yon  der  es  benannt  ist;  huie  loco  Scrtiobini  (sie  enim 
gens  iiia  nominatur)  vicini  sunt)  qui  etiam  acatatis  teni|>ore 
nivibus  non  carent,  nee  aliis«  utpote  feris  ipsis  ratione 
noii  dispareSy  quaoi  ci*udis  agrestium  antinantium  earnibus 
Yeseuntur,  de  quoruin  etiam  hirtis  pellibus  sibi  indu- 
nienta  coapcant«  Bi  a  saliendo  (?),  juicta  linguam  barbaram* 
etymologiain  dueunt.  Saltibus  enim,  uleiites  arte  quadam 
ligno  incurro  ad  arcus  similitudineia»  feras  .assequuotur. 
Gest,  Longobard,  i,  6;^banint  (Sretiae  Norva^iaec^ue ) 
ortiyas  partes  Shriqfiftm  incolunt«  Quae  geits  inusitati^ 
assueta  Tehiculist  montiun^  iuaecessa  Tcnationis  ardore 
sectatur,  locQriiniqve  complaoitas  sedes  di&pendio  lubricae 
flexipnis  assequitur.  I^eq^ue  enim  ulla  adeo  rupes  p^- 
minet,  qnin  ad  ejus  fastigmm  callida  eursus  ambage  per« 


*)  AUn.  ft1(ridhaf  kriechen,  klettern  |  der  Klettersekuh  heifst 
akidk  Skridbakann  ek  ä  »kidhuio,  rühmt  sich  auch  der  Nordmann« 
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TfmiBt.  Primo  siqaidem  Talliäni  profunda  relin^eii9% 
scopalomm  radices  tortiiosa  girMione  perlabimr^  sieque 
meatuiQ  crebrae  declinationia  obiiqaitate  perfleetkf  donee 
per  sinaosos  callittia.  anfractas  destinatum  ^  loci  cacnmeil 
exuperet.  Saxo  p.  4«  Beatioiimingeii  Aber  ibre  Lage  aind. 
gegeben  von  Adam  Ton  Bremen:  in  confiaio  ST^onnm 
Tel  INordniannorum  contra  boream  habitant  Serii^fimti^ 
quoa  ajant  cursa  feraa  praeire«  de  aitn  Daniae  c«  251; 
Ton  Alfred  (Oroa.  p.  21):  be  Teatan^nordbaii  bim  (den 
Sreon  \  in  No»*dricbtang  wohnien  die  Cvenaa)  aindon  Seri^ 
df^FifmaSj  and  be  veslan  Nordfamen»  Neben  ihnen  nennt 
aus  einem  gotbi^chen  SehriftstieUer  einen  aweilen  Namen 
der  Geograph  von  Ravenna  4f  12 :  ilem  juxta  ipsam  Scjthiam 
litus  Oceanamt  ponitur  patria,  qoae  dicitnr  Rereftin^rum 
{Berefifmorum  1,  11.  .4«  46)  et  JSirdifenartim  (Sdräifenm 
fwrum  Iv  11;  iSfcrtWi/ .  Fragm.  in  einer  Wiener  Hs.^* 
Cajos  patriae  bpniiAes,  ut  ait  Aitbanarit,  Gothomm  Phi^ 
loappbns,  rupes  montium  habitant,  et  jper  venationea,  taai. 
viri  quam  mulieres  viv4tre,.cibo  vel  vino  ignari  exiatentes 
in  omnibua.  -  jl^ttae  patria  aupra  omnea  irigida  eaae  ad^ 
acribitur»  Heine  andern  ala  eben  diese  beiden  YdHier 
acheint  Jemandes  asa  bexeichnen  (c*  3):  in  (Scandsao) 
parte  arctoa  gens  Adoeii  consistit,  quae  £ertur  in  aeatate 
media  quadraginta  dieous  et  'noctibus  luöes^  biiberfi  con» 
tinuaa,  itemquc  brumaii  tempore  eodem  dierum  noctiüm* 
qne  numero  lueem  claram  nescire*  .  •  Aliae  vero  ib  sunt 
gentes  Rtfennut^  qui  fmmentorum  non  qnacfritant  victum^ 
aed  camiboa  feraruro  atqne  avium  vivnnu  Ubl  tanta  pa» 
ludibns  foetura  ponilur,  nt  et  auementttm  pra<$stent  generi 
et  satietatem  ac  copiam  genti.  Soltten  ihm,  der  die  voU- 
atandigsten  Nachrichten  aus  Skandinavien  hat,  allein  die 
Skridefinnen  unbekannt  geblieben  sein?  Dürfte  Adogit» 
Ad^git  Cod.  Ambr«,  also  für  Verstfiromelnkis  aus  Scrtd^nhi 
genommen  werden  ?  1  He  gentes  Refefffuie  Codd»Mon»  Ambr«, 
al.  gentes  ficrerofefinae  j  gentes  irfs  Crefennee^  sind  ohne 
Zweifel  die  Herefenni  beim  Oeographus  Havennas,  wo* 
ffir  steh  als  richtige  Schreibtro^  Terefe$mi^  Treferiniy 
derselbe  Name  mit  Terfennas  bei  Alfred  (altn;  tr^,  Baum) 
verlangen  ISfst ,  und  im  Texte  des  Jemandes  eentes  Tre* 
fefmae^  aus  dem  g^entes  tret  Crefennae  verdorben  so  seih 
scheint«  Die  Skn definnen  sind  die  Gebirgsfinn^n,  früher 
weitor  im  norwegischen  Kastenlande  verbreiteti  die  l>r^ 
fennen  die  Bewohner  der  waldigen  und  wasserreichen 
Niederungen  in  Nordost  und  an  der  Kflste  bis  bu  den 
Permen,  nach  Others  des  Halogalandera ,  des  ersten  be« 
kannten  Umseglers  des  Nordkaps  Berichte,  der  die  Oe* 
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birgiilntten  hi  Haloffalaitd  und  in  äennen  ndrdlicheA  Um« 

Sebungen  einfach  Finnen  benennt:  he  (Othere)  t»»  mid 
19m  }jrr»tam  mannnm  on  th»m  lande»  •  •  ac  hira  ar  is  mest 
on  Ui»m  gafole  tbe  tha  Fwnat  him  ffildadh*  AKr.  Or. 
p.  89$  he  craidh  th«t  he  bade  on  tn«ro  lande  nordhe- 
Teardnm  ridh  tha  Test  s«.  he  »«de  dheah  tbwt  ihct  land  ai 
•ridhe  nordh  thanon«  ac  hit  ia  eall  yeate  buton  on  fearom 
stoviimt  tticce  mvlom  riciaäh  Finnm^  on  huntadhe  on 
Tintra,  and  on  aumera  on  fiacodhe  be  thcre  $«•  He  8«de 
th«t  he  et  aumum  cyrre  Tolde  fandian^  hu  lange  th«t 
land  nordh  riht  lege  9  odhdhe  hyc>ther  enic  man  be 
nordhan  them  vestene  bude«  Tha  for  he  nordhrihte  be 
th«m  lande,  •  •  and  seglede  thanon  east  be  lande»  •  ^  fordhan 
th»t  land  beah  thar  sudhrihte«  odhdhe  sio  s»  in  on  thart 
land,  ^)  he  nyate  hycther«  tha  seglde  he  thanon  sadhrihte 
be  lande,  sya  STa  he  mibte  on  fit  daaam  geseslian,  •  •  ac 
bim  y«B  eahie  reg  Teste  land  on  tnmt  steorbord  batan 
fisceran,  and  fugeieran,  and  huntan,  and  th«t  T»ron  ealle 
Fiftnas,  and  htm  t«s  a  Tid  a«  on  th«t  bvchord,  Tha 
Beonnas  h»fdon  sTidhe  Teil  gebnn  hira  land,  •  *  ac  th«ra 
Terfetma  land  Tes  eall  Teste,  bntan  th«r  huntan  geTieodon, 
odhdhe  fisceras»  odhdhe  fugeleras.  p.  2i«  33. 

Kweneii.  Als  FinnenToIk  auf  Skandia  finden 
sich  bei  Jemandes  noch  VinoTilolh  :  Ftmtt  mitissimt, 
Bcandzae  cultoribus  omnibus  mitiores ,  nee  non  et  partt 
eomm  Vintmlotk.  c.  3»  Der  Name  9  von  Jemandes  aus 
gothischen  Schriften  entnommen,  nach  der  Schreibung 
Gib  für  OS  in  gothischer  Form  VinoTil6s,'yinoTilit  läfst 
sich  nur  mit  dem  Namen  der  Kwenen  Tergleichen ,  altn* 
ÄaemV,  Kwenir  (FomM,  sog.  i,  590'  3, 3.  3,  35),  ags*  Ccenai 
bei  Alfred,  deren  Sitze  Ton  den  Schweden  nordwärts  sidi 
ausbreiteten  (Or.  p.  31):  and  be  nordhan  him  (Sveum) 
ofcr  tha  vestennu  is  Cvenland^  and  be  Testan- nordhan 
him  sindon  Scride-^Finnas«  Ofer  thaTestennn,  d.  L  über 
dem  Gebirge  weifs  sie  Alfred  aus  den  Berichten  Others, 
der  ihm  ihre  Einfalle  in  die  Landschäften  der  Nordman* 
nen  Ton  der  Ostseite  der  Kiolen  herüber  erzahlt  (p.  34): 
thonne  is  to  emnes  th»m  lande  sudheTcardum  on  odhre 
healfe  thcas  mores  Syeoland ,  odh  thet  land  nordhTeard, 
and  to  emnes  thaem  lande  nordhyeardnm  CWimland.  Tha 
Cifef$as  hergiadh  hvilum  on  tha  Nordhmen  ofer  th«ne 
mor,  hTilum  tha  Nordhmen  on  hi.  and  thcr  sind  STidhe 
miete  meras  ferscc  geond  tha  moras,    and   beradh  tha 


*)  Dautlich  das  weifse  Meen 


Digitized  by 


Google 


Äicenem  687 

Ö)  na«  liirä  sctpa  ofer  land  on  tha  mefas»  and  thanon 
hergiadh  on  tha  Nordhmen*  ht  habbadh  aridhe  Htle  acipa, 
and  ayidhe  leohtc.  Man  hat  Cvenas  mit  Grund  an»  dem 
finnischen  Namen  Kainulaiiet  (Plur.  von  Kainnlainef  der 
MiederlSnder^  aus  kainui  Niederang),  wie  sich  die  t^n* 
nen  in  CajaMa  auf  der  Ostseite  des  botniscbeti  Busens 
benennen,  erklart,  und  nicht  blofs  Cvenast  eben  so  gut 
ist  yinoyilös,  statt  (^uinoTÜds»  für  Umgestaltung  des  frem- 
den Namens  zu  deutscher  Etrmologie  (quind,  ouena^ 
Weib)«  Ton  der  sich  schon  nei  Tacitus  Spuren  nnden 
(S.^  167)  f  zu  nehmen.  .Die  Vinoviloth,  CvenaSy  in  ein- 
heimischer Benennung  Kainulaiset»  w^ren  demnach  die 
alteren  Bewohner  des  Küstenstriches  an  der  Westseite 
des  botnischen  Meerbusens »  den  später  die.  Schweden 
besetzten  und  Helsingland  nannten.  Darum  wird  Cvensm 
bei  Alfred  (Oros.  p.  30)  zunächst  Bezeichnung  dieses 
Busens  sein.  Die  Kwenen  wichen  um  denselben  Tor 
den  Schvreden  auf  die  Ostküste  zurück»  und  in  dieser 
Bichtung  weifs  Adam  von  Bremen  das  aus  dem  deutseben 
Mamen  entsundene  Fabelland  der  Weiber :  Gothi  ha« 
bttant  usoue  ad  Bircam,  postea  longis  terrarum  spatiis 
regnant  Sveones  usque  ad  ferram  feminarum*  de  situ 
Daniae  c.  222;  et  haec  quidem  insnla  (Estland)  terrae 
feminarum  proxima  narratur*  c.  224;  item  circa  haec  li^ 
tora  ßaltici  maris  ferunt  esse  Amazotua^  quod  nunc  terra 
feminarnm  dicitur,  quas  aquae  gustu  aliqui  dicunt  con« 
cipere.  •  •  Hae  simnl  yirentes ,  spemunt  consortia  viro*" 
rumt  quos  etiam«  st  adyenerintf  a  se  Tiriliter  repel« 
hint«  •  •  c  228*  Dorthin  gehört  auch  Ktmugardhr^  Kt^* 
nugardhar^  neben  Holm^ardhr  und  Gardhariki,  den  Gst- 
liehen  Reichen,  genannt  in  den  nordischen  Sagen  (Fonu 
ald.  sog.  2»  294*  Z%  ^62.  Fomm.  sog.  69  271.  297)^ 
Conog'ardia  neben  Holingardia  [Holmgardia]  bei  Öaxo 
(p-89). 

Der  Name  Finnen  ist  auf  SkandinaTien  nur  geblieben 
in  der  Benennung  Finnmarken^  altn.  Finnmörk.  auf  der 
äufsersten  Nordwestküste  über  Ijalogaland;  die  über 
Helsineland  wohnenden  Finnenyölker  erhielten  von  den 
Schweden  den  Namen  Lappen,  altn«  Lappir  (Fundinn 
Noregr  in  Snorraedda  .p.  370)«  den  zuerst  Saxo  Gramma« 
ticus  nennt :  proyincias  Helsingorum ,  Jamberorum  et 
Jamtorum  cum  utraque  Lappia  Dimaro  coidam  procn* 
randas  attribuit.  p.  89 ;  Heisingiam  ei  cum  utraque  Lop* 
pia ,  Finniam  quoque  et  Estiam  annuo  stipendiorum  jure 
eontribuit  p.  90« 
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Von  der  OtUeite  des  baltischen  Heeres  bringen  die 
alten  ScfarirtSteller  nicht  wieder  den  GesamnUnamen  Fin« 
nen;  rteie  Einiselnamen ,  ron  denen,  wenn  nicht  anzu* 
nehmen  istf  dafs  die  mleisten  finnische  Völker  beseich« 
nen ,  wenigstens  einige  als  Finnennamen  in  den  spateren 
INachrichten  sich  wieder  erkennen  lassen ,  nennt  ans  die- 
sen nordischen  Gegenden,  aas  der  Zeit,  da  sie  Eroianrich 
der  Gothenhönig  beherrschte,  Jemandes  (c.  25i  nach  der 
Ambr.  Hs.):  habebat  siqiiidem,  quos  domuerat,  Golthes, 
Ettai  Thiridos,  Inaxungis,  Vasina,  lioroneas, 
Merens  f  Mordens  ^  nemniscans  ,  Rosanst 
Tädxiins,  Athaulf  Narego,  Bubegenas,  Coldas.*) 
I^ange  nachher  bat  xoerst  wieder  Hnnde  ron  den  fernen 
Finhenlandem  Adam  Ton  Bremen,  dem  ron  jenseits  des 
Landes,  das  er  Weiberland  nennt,  genannt  sind:  snpra 
illas  Wilxi  Mirri,  Lami,  Scutt  et  Tarci  habiure 
fet-uintur  usque  ad  Huzsiaro«  de  situ  Daniae  e.  222.  Dar* 
auf  am  rollständigsten  Nestor  (2,  24)  t  wo  Afetowjexhe 
ecasti  sjedit  Hus  ,  Cssjud'  i  wsi  jszfcjr  Merja,  Hu« 
roma,   Wes*t   Mordwa,    sawolocka|ä    Csind*» 


Peczera,  Litwa,  Zimjeg^a,  Hors,  Neroma  (?**),  Lib, 
Ferne  f|^fgCA  das  Eismeer  safsen  die  tawoiockftfm 
Cnud' ,  die  Tschuden  Jenseits  des  Woloh,  der  Wasser« 
f  cneide,  Shvolocemety  Zauhienset  Pomp.  Sabin.  Gomnu  in 
Virgil.  p.  50*  186,  an  der  Dwina ;  die  Perm ,  Beorsun  bei 
Alfred,  zu  denen  Other  schiffle«  und  von  denen  er  bezeugt» 
dafs  sie  mit  den  Finnen,  seinen  Nachbani,  eine  Sprache 
redeten,  in  dem  von  den  Nordmannen  oft  besuchten  nnd 
geplünderten  Biarmaiaftd  Am  weifsen  Meere,  Biarmn  bei 


*)  Die  Muncbner  Hs«  mit  den  Varr*  der  Wiener  Codd^s 
C?aMef  {09tko$  Vind.  i,  G^UlUt  V.  %)t  Cftkmikimdo»  (Scfikau 
Tkmä04  V.  i,  TkimäM  V.  S)»  hunnxi9^  FmiinmironeM  (-«f  Vindd.) 
Mtrent^  M^riiiu,  tmutMCMrii  (Mmrd9n§nmn$ ,  Cttrit  Vindd^,  Jl»- 
gas  (Hactft  V,),  Taitmmt^  AihmU  (Atkual  V.),  Nm^jrSi  Bmkggt^ 
fn$  i'gemtäM  V«),  Cwiäm: 

**)  Sonftt  unbekannter  Name,  seheint  aber  eben  da  auf» 

fslUhrt,    wo    in    der   Torhergshenden    Stelle    Sjeigola     sutt 
»fetgoUv    nur    noch  gröftere  Verttämmelung  oettalben  Na« 
mens. 


Digitized  by 


Google 


Ostßnnen.  689 

Saxo,  Parmii  bei  Stbinas:  Parmii,  deinde  Zauhzenses. 
p.  185;  und  ostwärts  gegen  den  Ural  die  Peczera  an  der 
Peczera  und  in  Jugrien,  Ugra^  Jugra  bei  Nestor,  die 
Jugriczi  der  russ«  Annalen,  Ugariy^  Vgri  bei^  Sabinus« 
Comui.  in  Yirgil.  p«  50 :  pi*ppe  glacialis  oeeant  oras  ba- 
bitant  silvestres  bonünes  Ugari  sive  Ugri^  •  •  cum  pro- 
xiroa  gente  mercinionia  perniutant«  aut  cum  Zavolocen» 
sibuSm  p«  IS5:  (Scythiae)  finis  est  conffelatua  oceanus  et 
aliisstmi  atque  excelsis&iini  montes.  •  •  In  ea  ultima  parte 
habitant  Ugri.  (Scblöz.  Nest  2,  51*  52.  43-)  Näher  im 
Westen  die  Careli  dän.  Chronisten,  Langcb.  1, 158«  256; 
CoraUi  paganorum  gens  ferocissima,  carnibus  crudis  utens 
pro  eibis.  Gervas.  a{>.  Leibn.  2|  765 1  in  Karelia  dän. 
Chron.,  Kyriale  Snorri2, 104*  Kirjalabmd,  Kirfolabolnarj 
Fornald.  sö^.  2«  294*  3«  640 1^  swischen  dem  weifseu 
Meere  und  finnischen  Busen ;  die  Turd  vielleicht  in  Abo, 
das  finnisch  Turku  heii*st|  oder  in  der  Landschaft  Tracia^ 
Tricalia  über  der  Düna? 

Bekannter  sind  die  Grenzvdlker  gegen  die  Süd. 
stamme«  Estoncs  und  Lirones  fiber  den  Aisten;  die 
JEsiunet  Heinr.  d.  Lette,  Esii^  Heiiiy  Eiionet  Saxo  Gramm,, 
Eisiir  Snorri,  ron  den  Deutschen  mit  dem  verschobenen 
Namen  des  benachbarten  Stammes  bezeichnet,  von  den  81a« 
M'en  Czjnd ,  Czud^pomorskajaCzud^  Finni  maritimi  (genannt, 
zum  Unterschiede  von  den  transvolocani,  vom  Peipussee, 
der  den  Slawen  Czudtkoje  ozero  heifst,  und  der  Narwa, 
auf  dem  nordwestlichen  Yorsprunge  des  Landes  eegen 
den  finnischen  Busen,  dem  EitUmde  {Etiamaf  Hesliof 
Eistland)^  von  Adam  von  Bremen  als  Insel  genannt  (S.  670), 
und  auf  der  nahen  Insel:  E$ione$  de  OiiUa  insula«  Heinr. 
d.  Lette  p.  24.  An  ihrer  Südseite  die  LhsoneM  Heinr.  d. 
Lette,  Lw\  in  IIss.  auch  Lifo  Nest,  mit  Letten  zusammen«^ 
wohnend  bis  zur  Dfina:  Livonet  de  Ascherade  et  de  Xe- 
newarden  adhuc  pagani.  Heinr.  d«  Leite  p.  27;  Livones 
de  Castro  AscArad.  .  .  Livones  omnes  circa  Dunam  habi^ 
ianles.  p.  35.  Ein  kleiner  Rest  des  Volkes  mit  finni. 
scher  Sprache  lebt  noch  unter  den  übrigen  Bewohnern 
des  Landes.  Ihnen  ostwärts  Ingarii,  slaw.  Jzkarci^  die 
Bewohner  von  Ingermanoland  in  der  Unurebung  des  klei* 
nen  Flusses  Inger,  Izhora,  der  in  die  Newa  fallt,  bei 
Nestor  Jam  nach  ihrem  Uauptorte  an  der  Lnga  (Jama, 
Jamburgj  benannt,  von  der  Narwa  gegen  Osten  über  den 
Slawen  von  Nowgorod :  (Eslones)  transeuntes  jYariffaffi, 
terram  vicinam  spoliaverunt.  •  •  (Livones)  abierunt  eadem 
via  et  transeuntes  Narwam,  processerunt  via  remotissima 
in  terram,  quae  lagaria  vocatur,  quae  est  de  regne  Mo* 
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gardiae.  Et  iArenemnl  terram  iUam  repletam  hominibus, 
et  nullis  ronioriliras  j^raemnnttani)  et  percuaseront  Ingaras 
flloa  plaga  magna  mmit«  Heinr«  d.  Lette  zum  J.  id20t 
p.  150. 

Weiter  gegen  Südost  folgen  aaf  der  Südgrense  des 
Finnenstamxnes  Wet,  Merfa,  Mardwa^  Czeremü^  Ton 
denen  man  die  Merja  in  den  Mirri  des  Adam  ron  Bre- 
men,  den  Merens  des  Jemandes ,  die  Mordwa  ia  den 
Mordeng  des  Jomandea»  im  Lande  Mogdia  bei  Constan. 
tinus  Porpbyr.  (deadm.  imp.c.  57}»  nacb  seiner  Angabe 
10  Ta^reisenvon  Patzinakia,  dendicb  erkennt,  die  Wea 
in  den  Vasina^  die  Czeremia  in  den  Bemnitcant  *)  bei 
Jemandes  rermuUi.en  darf.  Ibre  Lage  bestimmt  Nestor 
(2*  iOS):  na  Bjelje  jezerje  sjedit*  '^'^''^  ^  '^  Rostoinje 
jezerje  Merfa,^  a  na  KleszQzinje  jezerje  sjedjat' jb^m'oshe. 
A  po  Oc)e  rjecje ,  gde  -wteczet]  w  Wolgu,  jazjk  swoi 
Muromoy  i  Czfremm  awojiazyk,  i  Mordwa  sy^o]  jazyk.**) 
,tAm  weifsen  See  sitzen  die  Wes,  nnd  am  Rostoirscben 
und  zugleich  am  Klescbtscbinischen  See  sitzen  Meren. 
Und  am  Flusse  Oka,  wo  er  in  die  Wolga  fsUt,  sind  die 
Muroma  ein  eigenes  Volk,  *^)  die  Tcberemissen  ein  ei- 
genes Volk  una  die  Mordira  ein  eigenes  Volk.  **^  Noch 
sitzen  die  Tscheremissen  und  Kordwinen,  Morduim  noch 
von  Carpin  (Beraeron  p.  7»  48)»  Merdoiy  Merchu  von 
Bttbruouis,  Moraui  Ton  Marco  Polo  genannt,  die  in  zwei 
Abtbeilungen,  die  Ersen,  Ersanen  und  Mokscba, 
Moxel  bei  Rubruquis  (Bergeron  p.  60) ,  Moxia ,  Moani 
Jos.  Barbaro  ^Bapms.  2,  98),  zerfallen,  sammt  den  T  s  c  b  u- 
waachen,  deren  kein  alter  Scbriftsteller  gedenkt,  in 
denselben  Gegenden,  nach  ihrer  Sprache  als  Finnen  er- 
kannt, und  auch  damals  scheinen  sie  nicht  nördlicher 
gewohnt  zu  haben,  als  sie  Ermanrichs,  des  Gothenkonigs, 
Scepter  erreichte.  Diese  Völker  wären  also  die  staten 
Zuschauer  der  Yölkerbewegungen  gewesen,  die  seit  dem 
Abzüge  der  Gothen  auf  der  Yolkerstrafse  aus  Asien  über 
dem  Ufer  des   schwArzen  Meeres  an  ihrer  Seite  gegen 


*)  Die  Endungen  -ens,  -ans  sind  die  Bndangen  des  aoth. 
schwachen  Plurals  (S.  505,  Anm.)«  woraus  sich  die  Schreibung 
Mordensimnis  Garis  als  irerdorben  erweist.  Remniscans  ist 
durch  leichte  Um^taltuog  aus  Cseremis,  Kertmls. 

**)  Eiaige  Hsi.  ifugen  noch  bei :  MettcMtrm  swoj,  und  eine : 
a  wJiuMt  swo;  jasyk.  Die  Mescfatscheren  sitsen  weiter  öst- 
lich unter  den  Baschkiren«  Für  wEusi  wird  Prusi  (Preusten, 
Aisten)  «u  lesen  sein*    Wie  es  scheint,  beides  spaterer  Zusats. 

***)  D.  i.  ein  von  den  Slawen  yersehiedenes. 
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Earop«  Toriiberstrointen ,  and  selbtt  in  den  Stronrancen 
unbewegt  geblieben.  Erst  in  tpiteDcr  Zeil  ist  ein  osU 
lieber  Zweig  ihres  grofsen  Stammes,  der  bis  Aber  den 
Ural  hinüberreicht,  denselben  Weg  gezogen. 

IT.  TAXiKKR  Am  VWMVCn.  YencMe. 
denzüngige  Völker  an  der  Nomadenstrafse  aus  Asien, 
ans  äK^rer  Zeit  in  denselben  Sitzen  rerbliebenei  neue 
aas  dem  Morgenlande  herbeiziehende* 

Samiatae«  WU  die  pontiscfaen  Skythen  sich 
verloren ,  «Is  die  Sarmaten  Herren  über  dem  Meere  ge- 
worden waren,  so  verschwinden  wieder  ollmalig  die  Sar- 
maten, nachdem  die  Deutschen  vom  Nordmeer  herab  sich 
der  Völkerstrafse  aus  Asien  bemächtist  und  selbtt  aof 
derselben  aufgestellt  hatten*.  Die  HoxoTanen,  welche  die 
Tabula  PeuU  an  der  Küste  zwischen  der  Donau  nnd  dem 
Don  zeigt,  erwähnt  nachher  nur  noch  Jemandes  (c.  34) 
als  Untergebene  des  gothischen  Königs  Ermanrich.  Eine 
wichtigere  Rolle  spielen  noch  die  über  die  Karpaten  ge- 
stiegen waren,  die  Jazyger  Sarmaten«  die  an  der  panno- 
niscnen  Donau  fast  immer  in  Yerbindung  mit  den  be- 
nachbarten Deutschen  auftreten«  Schon  Yanniiia^  der 
Suevenköniff,  nahm  seine  Reiterschaaren  aas  den  Jnzy- 
gem  (Tac«  Ann.  12, 29);  im  markomannischen  Kviese  sind 
sie  neben  den  Markomannen  und  Quaden  das  beden- 
tendste  Volk  (Dio  Cass.  7U^  p.  il 78.  1182.  1186.  1186). 
In  der  Folge  durchrennen  sie  das  benachbarte  römische 
Gebiet  in  wiederholten  Raubzügen,  Torzüglich  um  die 
Mitte  des  5.  und  4*  Jahrhunderts,  mit  den  Quaden  (Eutr* 
9)  6.  Vopisc  Aurelian.  6.  18.  Amnu  16, 10.  17«  112.  26,  4« 
29,  6.  Zosim,  3,  1.  2.  4)  16.  Vgl.  S.  462.  463).  Bei  Am- 
mian  heifsen  darum  beide :  Sarmatae  et  Quadi,  yicinitate 
et  similitudine  morum  armaturaeque  concordes,  '• .  locorum 
confiniis  et  feritate  junctissimi«  17,  12;  ad  raptus  et  la- 
trocinia  gentes  aptissiroae.  29,  6.  Schon  unter  den  Völ- 
kern des  markomanniscben  Kriegs  sind  die  Jazyger  unter 
dem  allgemeinen  Namen  Saimatae  aufgeführt  (S.  282,  Anm.) ; 
nachher  handeln  sie  in  der  Geschidite  nur  unter  dieser 
Benennung.  ^)  Die  römische  Strafsenkarte  setzt  an  das 
linke  Ufer  der  Mitteldonau  die  solitudinea  Sarmatarum^ 


*)  Den  Einseinamen  gibt  nur  noch  Themlstius:  xal  dta  toy 
ilfi^te^yoixKTT^y  ov  FePfiayol  xal^läCvyif  Tor;  n4yotg iyi^v(pt^€i 
t^y  näXat  *Piauaiüty^  ed.  Dind.  p,  57}  xtcl  Xaoyus  tc  Kui  Yiic(u- 
r««  xipnl^ofiiyov^,  FiQfUiymy  t€  ifvl«  äxtic&ala.  p.  68. 

44* 
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und  in  dieselben  Sarmatae  Vagi  und  Sarmaiae  hamaxobii^ 
worin  nicht  etwa  eine  gegründete  Abtiieilung  erkannt 
werden  kann«  und  weiter  östlich  zunächst  über  Dacia 
Roear  Wenden,  Venadi,  und  deutsche  Lugiones,  ver- 
schrieben Lupiones«  als  Bewohner  der  Sarmabenstriche« 
unter  derselben  Bezeichnung«  Nachdem  die  Wandalen 
(unter  der  Regierung  ConsUntius  nach  Jornandes)  das 
linke  Donauufer  verlassen  hatten,  worden  die  Sarmaten 
all  ein  H(?rren  auf  den  Theisflächen  und  verbreiteten  sich 
über  das  ganze  Land  von  den  Gebirgen  der  (^uaden  süd- 
wärts bis  zu  den  Tbaifalen  und  in  Südost  bis  zu  den 
Westgothen.  Um  diese  Zeit  "war  unter  ihnen  selbst  ein 
Zwist  ausgebrochen,  in  welchem  von  ihren  früheren 
Sklaven,  die  sich  nachher  unter  dem  Namen  Sarmatae 
lamigantes  als  hartnäckige  Feinde  der  Römer  zeigen, 
die  Herren  üboi*waltigt  im  römischen  Gebiete  Zuflucht 
suchten;  Sarmatae  Limiganits  dorainos  suos,  qui  nunc 
^rcar/i^fff//e«  *)  voeantur ,  facta  manu  in  Roinanum  soliun 
expulerunt,  Hicronymi  Chron.  ad  a.  337  9  Rone«  1,  498« 
Von  einer  bedeutenden  Anzahl  der  Vertriebenen  spricht 
der  Anonymus  Valesii  p.  661:  scrvi  Sarmatarum  adversum 
omnes  dominosrcbellarnnt :  quospulsos  Constautinusliben- 
tcr  accepit  et  amplitn  irecenta  mti/ia  hominfim  mixtae  acta, 
tis  et  sexus^4<^r  Thraciamj  iSeyihiamj  Macedofrinm^  Jla- 
liamque  dirtiii»  Auch  die  UheingeMnden  erhielten  ei. 
nen  Haufen,  in  den  Umgehungen  des  Hundsrücks  und 
des  Idarwalds,  wo  sie  Ausonius  auf  seinem  Wege  von 
der  Nahe  zur  Mosel  findet  (Moseila,  im  Anf«): 
Transieram  celerem  nebulose  luniiue  Navam, .  • 
Praetereo  arentem  sitieutibus  undique  terris 
Dumnissum,  riguasque  perenni  fönte  Tabemas, 
Art>aque  SavromUnm  fiuper  metaia  colouit: 
Et  tandem  primis  Belgarum  conspicor  oris 
Nivomagum,  divi  castia  inclyta  Constantint« 
Im  lleimathlande  dauert  die  Spaltung  zwischen  den  Li- 
migaiites  und  den  Zurückgebliebenen  der  Gegenparlhei, 
die  von  jenen  als  Liberi  unterschieden  werden:  Sarmatae 
Liberi  ad  discretionem  tervartim  rebellium  appellati. 
Amm.  2%  6»  Constantius  führte  freie  Sarmaten,  die 
sich  zu  den  im  Rücken  wohnenden  Victohalen  geflüchtet 
hatten,  in  ihre  heimathlichen  Sit^e  in  der  Nähe  der  Oua« 
den  zurück,  zog  südwärts  gegen  die  Limigantes,  die  vor- 
her zu  gleicher  Zeil    mit  ihren    Gegnern   das  römische 


*)  Arcaragaates  und  Limigantes  sind  wohl  beides   einliei* 
mische  Namen. 
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Gebiet  verletzt  hatten ,  ad  hanc  solam  fraudem  dotninis 
suis  hosiihusque  concwriet^  sagt  Ammian,  und  ^iefs  ih- 
nen ,  naclidein  er  aie  zurfich^^edrangt  hatta^  bestimmte 
SiUe  an;  sie  brachen  aber  im  daraufTolgenden  Jahre 
(559)  wieder  hervor  und  versuchten  selbst  den  Kaiser 
bei  Aeimincum  (der  Mündung  der  Theis  gegenüber)  auf. 
zuheben  (Amm.  17»  12«  15.  19»  !!)•  Ans  Ammians  Dar. 
Stellung  des  Zu^es  und  seinen  Angaben,  dafs  die  römi- 
sehen  Soldaten  die  zunächst  an  Mocsien  liegenden  Striche 
dieser  Sarmaten,  die  Thaifaien  die  an  ihr  Gebiet  angren- 
zenden  für  sich  behielten ,  die  miikämprenden  freien 
Sarmaten  die  ihnen  gegenüberliegenden  (libert  terras 
occ}x^9r9 ^rvat  e  regione  nbi  oppoiitat.  17)  i3)  besetzten, 
dafs  die  Feinde  sich  zu  unterwerfen  von  den  Bergen  in 
die  Flache  ins  Lager  der  Römer  herabkamen,  dann  dafs 
Athanarich,  der  Westgothe,  bei  seinem  Rückzuge  vor 
den  Hunnen  ins  Gebirge  von  da  die  Sarmaten  verdrangli?, 

feht  hei*vor,  dafs  die  Limigantes  an  der  Südseite  der 
Veien  von  der  Mündung  der  Theis  undi  der  Donau  ost- 
wärts über  das  Gebirge  sich  bis  zu  den  Thaifaien  und 
den  Gothcn  erstreckten  und  das  Land  eingenommen  hat*- 
ten,  wo  vorher  die  Wandalen  safsen.  Die  Sarmalen 
überlassen  daranf  das  Land  wieder  den  Hunnen,  und 
verschwinden  unter  diesen  bis  zu  ihrem  Sturze,  nach 
welchem  sie  noch  einmal  mächtig  an  der  Donau  auftre- 
ten und  unter  Anführung  der  Könige  Bcuga  und  Babai 
an  dem  Kampfe  der  Schwaben  und  Skiren  gegen  die 
Gothen  Theit  nehmen.  Eine  Abtheilung  fand  nach  dem 
Ende  der  Hnnncnmacht  Sitze  in  lUyrien.  Babai  wurde 
in  seinem  Uebermuthe  nach  dem  Siege,  den  er  erst  über 
den  römischen  Feldherrn  Camundus  erfochten  hatte,  van 
dem  Ostgothen  Theoderich  nach  dessen  Rückkehr  aus 
Constantinopel  in  seinen  Sitzen  jenseits  der  Donau  er- 
schlagen, und  von  demselben  das  von  den  Sarmaten  be- 
setzte Singidunum  weggenommen«  Dies  sind  die  letzten 
Nachrichten  von  den  Sarmaten  bei  Jemandes  (c.  50.  54-  55) ; 
sie  zeigen,  dafs  Babai  mit  den  Seinigen  an  der  Südwesc- 
seite  der  Gepiden  safs.  welche  die  alten  Sitze  der  Wan- 
dalen und  Hunnen  eingenommen  hatten«  Nachher  er- 
scheinen aber  diese  selbst  in  den  Umgebungen  top  Sm- 
gidunum.  Noch  nennt  die  Sarmaten  Eunodius  (Faneg. 
ap.  Sirm.  p.  1602)  neben  den  Gepiden,  die  sich  dem 
Zuge  Theoderichs  von  der  Niederdonau  nach  Italien 
widersetzten,  und  Paulus  Diaconus  (2^  26)  unter  den 
Völkerhaufen,  welche  die  Langobarden  nach  Italien  be- 
gleiteten.   Dais  das  Volk  aus  diesen  Gegenden  steh  ent- 
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fernt  habe,  wie  die  Hannen,  ist  nirgends  gesagt;  sie 
werden  sich^  wie^  neben  den  Hunnen,  auidi  neben  den 
Gepiden^  ond  mit  diesen  neben  den  Awaren  erhalten, 
aber  unter  der  Herrschaft  der  nevangekonunenen  Ydlker 
Tiel  mit  den  Qbriffen  Bewohnern  des  Landes  Yermischt 
haben.  Die  Erhaitong  der  Spraehe  der  Romer  in  dem- 
ftelben  beweist f  dafs  auch  Baken,  einst  rdmisehe  Unter» 
thanen,  zurückgeblieben  sind;  und  da(a  die  Walachen 
Torzüglich  für  eine  Mischung  dieser  Oaken  mit  der  Sal^• 
maten  oeider  Abtheilungen,  der  östKcheren  Roxolanenund 
der  Jazyger,  gehalten  werden  dürfen,  darauf  deutet  einer« 
seits  ihre  Sprache,  andrerseits  ihre  Lebensweise,  Ton  wel- 
cher Pachymeres:  t6  di  yB  BX-ax'ixdr^  it^yog  ^vg-- 
Xwglag  x^^^ov  nai  ßci0xijfiae$  trfogayixor, 
ov  firjy  de  äXXd  xai  fidxcttg  $l9iafdiyoy.  Hist  Andren. 
If  37;  Anna  Comnena  p.  827:  4rt6oo$  rdv  rofidda 
ßiov  9^iXoy%Q*  BXdx^vg  tovvovg  ij  KOiyrj  uuXtiv 
olie  dtaXimog.  Ein  Hang  cum  nomadischen  Leben  ist 
von  thrakischeh  Ydlkem  sonst  nicht  bekannt. 

An  der  Ostseite  der  Barpaten  und  am  Pontus  treten 
in  Gesellschaft  der  dort  bavienden  deutschen  Yölker 
noch  Uruffunden,  Boranen,  dann  Costoboken  undCarpen 
auf,  die  aber  ohne  Zweifel  Völker  anderer  Abstammung 
sind,  jene  wahrscheinlich  des  Geschlechtes  der  Sarmaten, 
diese  der  Thraker« 

S^nUil^  VnignUldl«  von  Zosimus  genannt, 
einmal  bei  dem  Einfall  der  Gotnen  unter  Gallus:  Pitdi^i 
mal  Bogavoi  nai  Ovgovyovvdoi  xai  Kagnot  xdg 
naxd  xifv  Evgtimjy  iXTjt^oyto  noXeig.  1,  27 ;  dann  wie- 
der unter  GaJlienus:  B^ogavoi  &i  xai  rdt^Qi^  xai 
Kdgno^  xai  Ovoovyovrdoi  (yirii  <^^ ^«^tJr«  negi  xor 
^Icxgov  olxovvxaj  fiigf^g^  ovdiv  Tijg  haXlag^  t]  tj^  JXXv- 
fiiog  xaraXinoyrtg  ddijitnoy  dtexiXovr,  ovdfvog  «^*f- 
0xäfiiyov  ndyta  imvifiopuvoi.  Bogapoi  de  xai  rijg 
Ig  rnv  ^Aoiav  diaßdoeiog  insigdürro.  1,  31,  wo  weiter 
die  Fahrt  dieser  Boranen  gegen  die  südöstlichen  Kfisten- 
linder  des  Pontus  Euxinus  berichtet  wird,  und  die  Er- 
oberung Ton  Pityas  und  Trapezunt  durch  dieselben. 
Bog d 001  heifsen  eben  diese,  mit  Gothen  Plünderer 
Hleinasiens,  bei  Gregor  ronNeucaesäfea  (1270)«  der  ge^en 
das  Yerfahren  schlechter  Chtisten  bei  ihren  Räubereien 
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avroi aXXoig BoQudo t  iitalr6%9oiyiy(oy%ai.  Die Ovgoif- 
fovy6o$  tmd  die  0fovyovydl(oyeg^)  desPtol.  (3,  B)» 
aof  der  Ostteite  der  Weichsel  in  der  Nähe  der  Gotben» 
auftfeftihrt  mit  den  BovXayBQt  die  demnach  dieselben 
sind  mit  den  BogavoL  ^^)  Ihre  Sitze  ura  diese  Zeit 
sind  nach  demselben  von  der  Weichsel  und  dem  Bug, 
da  nnter  den  Sümpfen  von  Pinsk  schon  thrakische  Co- 
stoboken  und  Amadoken  safsenf  noch  über  denselben  an 
der  Südseite  der  Tordersten  Aisten  hinweg  gegen  Osten 
zu  suchen,  wo  sie  sich  -vielleicht  mit  den  stammverwand- 
ten Alaunen  (Alanen)  und  Stavanen  berührten«  Beide 
Völker  sind  also  mit  den  Gothen  ron  nördlicheren  Ge- 
genden an  die  Küste  gekommen.  Die  Boranen  sind  sonst 
nicht  weiter  erwähnt;  für  die  Urugunden  aber  lassen  sich 
annehmen  die  schon  von  Strabo  (7,  P' 306)  genannten  OSg^ 
yoh  rielleicht  der  ursprüngliche,  von  den  Deutschen  mit 
deutscher  Endung  in  Wurgund  umj^eformte  Name.  Darum 
dürfen  auch  ixeOigfayo^  bei  Pnscus  (ed. Bonn,  p.  i68)f 
die  um  466  mit  Saraguren  und  Onognren  Gesandte  nach 
Bjzanz  schickten»  für  dasselbe  Volk  gehalten  werden, 
und  die  SoQOC^Qh  verschrieben  für'u^ovvoi>  welche 
die  Hunnen  unterjodien  nach  desselben  Bericnte  (p.  169) : 
oi  de  n^gl  ^Azr/^Xay  xai  BXiqiav  ti^v  tlqnyrjv^  ngdg  iPw- 
fialovg  9ifJie^oi  du^^ecav  %d  iyxy  2nv9My  Mbyt]  xei- 
QOvpLEVOh  ^^i nolefioyngdg Sogoffyovg  avyect'qaayxo. 
Wie  hei  Ptolemaeus  BovyoyyrM  und  0gavyovy3i(oyeg 
zu  trennen  sind,  so  auch  bei  Mamertinus  (Panegyr.  2, 17) 
selbst  Burgnndii ,  die  um  290  Ton  den  Ostgothen  ge- 
schlasen,  von  den  Alanen  unterstützt  werden,  und  JBur- 
gundtone$  (S.  466) ;  doch  sind  hier  verschiedene  Namen 
offenbar  irriger  Weise  gleich  gebildet.  Die  langobar- 
dische  Sage  von  der  Wanderung  des  Volks  nennt  im 
Ostlande  jenseits  Golanda  neben  Anthaib  und  Banthaib 
auch  die  Landschaft  Wurgandaib  (PauL  Diac*  1,  13). 
Noch  erwähnt  der  Bovgovyovyöoh  o.  i.  Wurugundi  (die 
deutschen  Bnrgunden  heiben  ihm  BovgyovJ^imveg),  mit 
hunnischen  Völkern,  nachdem  sie  schon  verschollen 
waren,  Agathias  5,  11:  Oif%o$  dk  Snayreg  HOivf}  uky 
S9v9a$  Kai  Ovyyoi  iTtföyofia^oyvQ'  lila  de  luizd'^eyrif 
%6  liiy  %^  ai%(3y  Karglyovgoh  rd  dk  Oixiyovgoh  dilot^ 

*)  4>  ist  entweder  falsch,  wie  in  ^ovydovcoi,  4»a^€ivol, 
oder  Terichrieben  für  O  und  ^(fovyovydlwytf  su  lesen. 

**)  Die  Sehrelbnng  Bogay^i  hat  naeh  allen  Stellen  das 
Meiste  für  sich,  und  am  meisten  entstellt  selri  sich  die  Lesart 
£ovlapts  bei  Ptol.  in  den  Codd.  Coisl.  Vindob^  Fic. 
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Je  OvXxltovgoi,  nai  SXXoi  Bovpovyovviot»  •  . 
avrUa  yovv  OvX%itovQol  te  xai  BovQOvyyvvdo& 
^f-XQi  ftiy  y/ioprog  %ov  avTOxgatoQog  xai  tcJv  ir  Tff 
%6ze  riüfiaiwv  ypoigifdoi  re  vnfjQxov  nat  äXTcifiOi  flrai 

otfiOi.  f\aofu.9'a,  %v%dv  fiiv  diag>d'afiytag,  tt/jov  di 
iig  TTO^gwjdtfo  fietapccardyxag. 

Costoboet^  AmadaeK  in  die  Gegenden  Ton 
der  oberen  Weichsel  zum  Dnieper,  wo  Ptolemaeus  die 
Wurgnnden  nennt,  fallen  nach  ihm  auch  die  Sitze  der 
Costobokcn,  Koioroßwxoi  Erasm.  Yindob»,  KiCtO'- 
ßdJaoi  Coisl.,  Kva%oßiay.oi^\c.  Bei  demselben  ste- 
hen noch  (>08tohohen  (mit  gleichem  Schwanken  der  Hss., 
KiVTOßwym  Erasm.,  KoigtoßdSxoi  Pic.)  als  das  östlichste 
von  di*n  Nord  Völkern  von  Dacia,  und  sind  demnach  eher, 
als  eine  ein^ceiiie  Abtheilung,  mit  jenen  ein  und  dasselbe 
Volk  ,  das  nur  von  verschiedenen  Seiten  her  genannt 
ist.  *)  Einen  Einfall  dieses  Volkes  nach  Griechenland 
bis  nach  Phokis  meldet  aus  seiner  Zeit  Paosanias 
(2.  Hälfte  des  fi.  Jahrh.)  9,  34:  rd  d^.  KoHTOftwxtoy 
%wy  Xrjoxtxüiv  rd  max  ^  i^ue  tijV  ^EXXdda  enidoa^dp 
dfpixBTO  Kai  irtt^  rfjy  'EXoir,f.tay,  Cotlahod  nennt  Capito- 
linus  (M.  Antonin.  c.  22)  in  der  entfernteren  Beihe  der 


*)  Die  •armatischen  ( oberungrischcn )  Gehirne  und  der 
Karpat  stehen  hei  Ptol«  getrennt  und  siemlich  weit  auseinan- 
der. Noch  Aergeres  ist  dem  o^of  Ttiuxri  vriderfahren ,  was 
man  nur  für  die  Benennung  der  sudöstlichen  Fortsetzung  der- 
selben Kette,  der  Alpes  ßastamicae  der  Tabula  PeuU,  vou  den 
Bastarnen  oder  Peukinen,  halten  kann.  Der  Hcrg  ist  nicht  nur 
aus  seiner  Beiho  genomm«;n,  sondern  sogar  über  den  Tyras 
verschoben  worden.  Man  kann  dafür  nicht  die  Höhen  nehmen, 
aus  denen  der  Bug  läuft;  der  Axiakes,  der  über  Dakien,  also 
über  dem  Grenaflufs  Tyras  (Dnijcster)  fliefsend,  nur  der  Bii^ 
sein  kann,  kommt  nach  Ptol.  nicht  vom  Berg  Peuke,  sondern 
vom  liarpat.  Auf  diese  beiden  Berge ,  Karpat  und  Feukc, 
herab  nun  eShlt  Ptol.  von  Norden  swci  Reihen  Völker  auf, 
die  westliche  von  den  Gothen  längs  der  Weichsel  bis  su  den 
Biessen  am  Karpat,  mit  vielen  Namen,  mit  wenigen  die  zweite, 
in  der  nördlich  die  als  Aisten  bekannten  Galinden  und  Sudi- 
ncn  stehen,  mit  den  Slavanen  sur  Seite  und  den  sonst  unbe- 
kannten 'Iyvkl£t)§tf€s,  yielJeicht  versebrieben  'itvyyitoyfqt  den  Ja- 
Bwingen  (S.  677  ),  im  Süden  fiirQ^  itiy  Iftvttiytiy  of^iior  die 
T^yo^oyxäyoi^  d.  L  Transniontani ,  Tran^'ugitam  bei  Ammian 
(17»  12)»  und  sunächst  vorher  noch  Komroßwxot.  Also  auch 
diese  Gostoboken  kommen  gegen  die  Nordostseite  von  Dacia 
SU  stehen. 
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Volkeri  die  am  marbomaiiniichen  Kriege  Theil  nainnen« 
Um  eben  diese  Zeit  erbobeii  sieb  die  Astingen  an  der 
Nordostgrenze  yon  Dacia,  nach  einem  B'raf^ente  des 
Dio  7it  p.ilSr-  -"    --     '' ""'  —  ' ' ^ 

den  Manien  C^ 
matennanien  über  die  Maeolis  hinaus  gchommen  ist,  ist 
nicht  leicht  begreiflich;  in  den  westshythischen  Flachen 
sind  bei  Animian  (23»  8)  aus  alterer  (Quelle  Coitoboene 
neben  AUni  Kuropaei  aufgeführt«  Dafs  sie  ein  thrahiscbes 
Volk  sind,  läfst  sich  schliefsen  aus  einer  Inschrift  zu 
I\oni,  bei  Murat.  1039, 5 :  D«  M.  ZiAi  TiATi  fiIp.  Oacab  uxori 

PlEPORl  RRGIS  *)  CoiSSTOBOCKarsiS    NatOI'ORUS   KT   DriGISA 

AVI  AR  CABiss.  B*  M.  i^cRR*  Dcs  Kouigs  Gemahlin  ist  aus 
thrakischeui  Geschlechte,  und  die  Namen  Pieporus,  Na- 
toporus  sind  mit  dem  des  tbrakischen  Königs  nhescuporis 
(Tac.  Ann.  «i,  64)  zu  yergleicben.  Wahrscheinlich  waren 
die  Nachbarn  der  Costoboken  die  nur  yon  Ptolemaeus  (3,  5) 
genannten  ^//{^doxofj  deren  Name  zu  den  tbrakischen 
Mannsnamen  Sparadocus,  Amadocus  (Thncjd«  2,  iOi. 
Liv*  39 9  55)  yerglichen  Thraker  rerratli.  Nach  ihnen 
sind  die  opri  \4fiad6xa  benannt  (in  der  Ydlkertaiel: 
vnsff  %vt  idia  ögi]  li4[uad6KOi),  **)  und  die  *Auad6xa 
Xifirr],  welche  von  Ptolemaeua  am  Dnieper,  nicnt  volle 
drei  Grade  südlich  von  seiner  (Quelle  angesetzt,  auf  die 
Sümpfe  von  Pinsk  gedeutet  werden  darf.  Noch  weiter 
Ton  den  thrakischen  Stammsitzen,  and  über  die  Costo- 
boken gegen  Nordost  hinaus,  safsen  also  die  Amadokcn, 
wenn  sie  den  Morasten   von  Rokitno  den  Namen  gaben. 

CtWpi»  Bei  den  gothischen  Zügen  vom  Pontus 
aus  werden  die  sonst  ränberischen  Costoboken  nicht 
wieder  genannt;  desto  häufiger  erscheinen  die  Carpi  un. 
ter  den  Feinden  des   rCmischen  Gebietes  aus  dem  Sky- 


^  Ob  dieser  Pieporus  nicht  mit  den  Daepeiopariani ^  d.  i. 
Dacl  Petoporiani,  der  Tabula  Peut.  (über  der  Donauinüncl*'ng 
weiter  im  Innern  Lande)  in  Verbioduiig  gebracht  und  ae- 
schlössen  werden  darf,  dafs  sich  der  König  mit  seinem  Vollte, 
das  nachher  nicht  wieder  sich  soigt»  an  die  nöoier  ergeben  habe? 

**)  Berge  in  diesen  flachen  Gegenden,  wo  Vtol.  noch  to 
"AlaZvoy  oQog,  Üovtfryoy  ooog  nennt,  lind  freilich  keine  andern, 
als  die  gorf  Nestors  um  tiiefr,  no  doch  die  PoljanCy  FJach- 
linder,  wohnen,  nfimlich  Sandhöhen,  Hügel  oder  i^Tenig  au« 
der  Fläche  sich  erhebende ,  von  Atnx  harpatischen  Gebirge 
gegen  Osten  siebende  Granitrüchen.  Anders  verhält  es  sich 
mit  dem  KuQ7rixf9ig  ooo^,  den  Za^fiaanif  Ilevxlya,  Oviyiiixu  ogn- 
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thenlande»  Avcb  sie  kennt  schoo  Ptolemaens,  und  rfrar 
wie  es  scheint  wieder  wie  die  Costoboken  «Bach  zwei- 
facher Nachricht.  Nachd^em  er  in  seiner  Darstellong 
Ton  Niedernnyesten  di6  Anwohner  der  Donaumündansen 
aufffeslhlt  hat;  fahrt  er  fort  Ton  den  nordwärts  wohnenden 
Tdikem  (3|  iÄ)i  t^m  dk  and  rav  agxrixtotclzov  arofiaTog 

norafiod  hßoXdSv,    Ttai   vrjv   iprog  x^iigay   fiiffi^  tov 


der  Kflste  i:ris  znm  Dnieper,  kennen  doch  wohl  keine 
anderen  sein,  ä\%  die  Carpl,  die  nachher  als  cahlrei- 
ches  Volk  von  eben  diesen  Geltenden  ans  den  Römern 
bekannt  werden.  Im  ptolemaetsohen  Yölkerrerzeich- 
nisse  Yon  Sarmatia  stehen  dann  wieder  Kagntayol, 
wohl  Beseichnnng  desselben  Volks,  zwischen  den  Ba. 
stamen  vnd  Pitekioea«  *)  Ein  Fra^ent  der  Geschichte 
des  Petrus  Patri6tnSf  das  zwischen  Nachrichten  ans  dem 
markomannischen  Kriege  und  der  Begierung  Aurelians 
stehend  t'  ans  der  ersten  HiUfte  des  5*  Jahrhunderte  be- 
richtet, nennt  sie  zuerst  Kapftot,  wie  sie  nachher 
immer  rorkommen;  sie  rerhugten  damals  eifersüchtig 
auf  die  Gotben  wegen  der  Jahrgelder,  die  ihnen  gezahU 
wurden,  Gleiches  beim  Dux  yon  Moesien,  TuUins  Meno- 
{ihilns ,  und  brachten  vor  (ed.  Bonn.  n.  125) :  Mii  dofUf 
TJliiv  rooavta'  v^^ftQ  yap  xpc/troveg  exsiytJP  (xtSy  JTor- 
i)-(Op)  iofih.  Sie  eröffneten  darauf  die  verheerenden 
ZOge  von  der  untern  Donau  aus:  sub  bis  (^Maximo  et 
Balbino)  pngnatum  a  Carpis  contra  Moesos  luit  et  Scy- 
thici  belli  prtnciniam.  CapitoL  Maxim,  et  Balb.  c  16- 
Ton  Zosimus  sind  sie  zweimal  als  Theilnehmer  an  den 
gothischen  Baubzügen  um  die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts 
genannt  (1,  27-  3i)>  einmal  allein  im  Kampfe  gegen  den 
Kaiser  Philippus  (J.  244)*  «VYog  int  Kdgnovg  larga-^ 
revePf  "^dij  %A  ntgl  %ov  ^üxqop  Xrj'iactfdiyovg.  1,  2Q» 
3000  Garnen  zogen  mit  im  Heere  des  gothischen  Köniss 
Ostrogotha  gegen  Decius,  berichtet  Jemandes  (c.  16). 
Dafs  gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts  von  ihnen  wieder 
heftige  Kämpfe  gegen  die  Bömer  geführt  wurden,   dar- 


*)  Dart  Ptofemasus  über  dia  verschiedenen  Linder  sich 
von  Verschiedenen  Bericht  erstatten  liefs,.ist  begreiflich.  Hier 
wird  durch  das  doppelte  Anceben  derselben  Völker  die  An. 
nähme  nothwendiz,  ctafs  die  nachrichten  über  Daeia  und  Moe- 
sia  von  anderer  Hand  geltommen  sind,  als  die  über  Sarmatia. 
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auf  deatet  Enmenius  in  der  Lobrede  auf  Conauntiut 
(J.  296)  s  Yithuni^y  Ooadtt  Cafpi  toties  profltgati.  €•  iO| 
adoratae  aint  mihi  Sarmaticae  expedirionei«  •  ,  Contenta 
Sit  Toee  ^loriae  anae  etiam  proxima  illa  mina  Corpertim« 
c.  6*  Sie  waren  zu  derfelben  Zeit  ins  römiacne  Ge- 
biet verpflanzt  worden:  CarpiMrum  et  Bastemamm  geif-w 
tea  tu  Eamanum  gohm  iramUtiae  nmi.  Chron.  Euseb., 
Bonc.  ii  486;  woTon  auch  Jomandea:  ( Oatrogotba  pro- 
dnxit  ad  pi*oelium)  et  Carporum  tria  milliat  genas  bomi- 
nam  ad  bella  nimia  expeditum^  qni  eaepe  Romanis  infesti 
aant  j  ouoa  tarnen  ppst  baec  imperante  Diocletiano  Ga- 
lerina  Maximianns  Caesar  de  ciritate  reiptibUtae  Eomanae 
iuhfeeit  e.  i6;  Eutropina  9»  IB:  varia  deincepa  et  simul 
et  fiHlini  Jbelia  gesserunt,  Carpii  et  Bastenita  snbactis, 
Sannatis  rictist  qaarum  nationom  ingentes  captiTomm 
copiaa  in  BomanU  jßmbuM  hcavertmi.  Da(a  d«nals  die 
acDon  früher  angefangene  Uebersiedlnng  erst  roUendet 
wurde,  sagt  Anrelius  Victor  de  Caes.  c«  59»  caeat  Marco« 
Dianni,  Carparumque  futiio  translaia  onmis  in  nostrom 
sohim,  oajns  fere  partjam  lumab  AureKono  eraL  *)  Si:e ' 
wurden  wahrscheinlich  nicht  weiter  ala  auf  daa  gegen«, 
liberliegende  Donaunfer  gebracht  t  wo  aie  nicht  wieder 
erwähnt  werden  ^  nur  einmal  Ton  Ammian  (27f  6)  ein 
Can&rum  vicas  am  Ufer  der  Donau  genannt  ist*  Aber 
es  Können  nicht  alle  ihre  Heimath  TOnassen  haben«  noch 
kommen  Bei  Zosimus  (4,  M)  in  Geaellschaft  der  Hunnen 
und  Skjren,  die  Kaiser  Theodosius  über  die  Donau  so« 
rüchwirft«  jüagnodaua^  ror,  in  bedeutsamer  Zpsanu 
mensetzung  des  Namena,  die  wdil  die  Folgerung  erlaubt, 
dafs  die  Carpen  ein  EinzelTolh  der  Dahen  (Geten)  wa* 
ren.  **>  Auch  zeigt  die  rdmiache  Weltkarte  über  den 
Donsumündungen,  wo  Ptolemaeus  schon  das  Volk  nennt, 
zwischen  Getae  (wahrscheinlich  Gothen)  und  Yenedi  diei 


*)  Von  Aureliaos  HSadeln  mit  den  Carpen  sagt  VobUcus  nur 
(Aur.c  SOr):  pacato  Oriente  in  finropam  Aurelianusreoüt  Tictor» 
at^e  illicCar/ianfjfi  ff%m$  mfJlixUt  ateufh  illnm  CarTitmmSenatas 
ahtentem  voeastct,  mandsMe  illieo  fertur:  Superett^  Patres 
eontcripti,  ut  nie  etiam  Carpisculum  vocetis.  (Carpiacalum 
enim  genus  calciamenti  esse,  satis  notnm  est.)  qnod  epanoinen 
deforme  Tidehatur,  cum  et  Gothieus  et  Sarmaticus  et^Arme- 
niacus  et  Parthicus  et  Adiahenicus  dieeretnr. 

**)  Die  Benennung  des  karpatischen  Gehirges,  Xa^nattn^ 
PtoL,  ist  ohne  Zweifel  thrakiscben  Ursprungs,  von  den  daki« 
sehen  Anwohnern  ausgegangen,  abgeleitet  aus  demselben  Worte, 
mit  dem  sich  das  Volk  heseichnete« 
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Da^ae  [I)«cae]*  und  weiter  im  inneren  Lande  Dacpet4h' 
portaniy  d.  L  Daci  Petoporiani,  und  flbereinmimmend 
jJionysius  Periegetea  (y.  304.  305)  in  denselben  Slrichen 
Geten  und  t)aken  neben  den  Bastarnen. 

Die  Nomadenstrafse  ans  Asien  gegen  die  untere 
Donau  ist  erst  mit  dem  Sturze  der  letxten  mongolischen 
Reiche  über  der  Maeotis  und  dem  kaspischen  See  Ton 
den  Russen  gesperrt  worden»  nachdem  vorher  auf  der- 
selben noch  Chasaren,  Magyaren,  Petschenegcn ,  Üsen, 
Romanen,  gefäKrltche  Räuber  der  benachbarten  Slawen- 
Völker  und  ues  griechischen  Reiches,  und  zuletzt  aus  dem 
fernsten  Oslaciien  her  die  mongolischen  Horden  mit  zahl- 
reichen Türkeuschaaren  in  Bewegung  waren.  Vor  die- 
sen und  nach  den  Sarraaten  haben  sie  aufser  den  Gothen 
durchzogen  oder  beherrscht  die  Alanen,  Hunnen,  Bai- 

J^aren,  A waren,  Völker,  die  mit  den  Deutschen  in  Tiei- 
ache  Berühning  gekommen  sind» 

jAlftni«  ^  Dafs  die  Alanen  am  Kaukasus  wohnten ,  be- 
weist eine  hinreichende  Anzahl  fibereinstimmender  Zeug- 
nisse aus  mehreren  Jahrhunderten.  Cancatigenui  Alanogj 
wie  paludicolas  Sicanibros,  bezeichnet  nach  ihrer  Hei- 
math Sidonius  Apoliinaria  (Epist.  4i  !)•  Zemarch,  der 
byzantinische  Gesandte  an  die  Türken,  kam  im  Jahr  569 
auf  seiner  Rückreise  nördlich  um  das  kaspische  ACcer 
herum  von  der  Wolga  her  gegen  Trapezunt  durch  AUutia 
(Menand.  ed.  Bonn.  p.  501)  und  umgekehrt  der  Feldherr 
Justinians  II.  im  Jahr  709  von  Süden  hinauf  (Hist.  niisc. 
p«  148):  cum  transissct  Caueasiot  mofite$^  venil  in  j4la^ 
mam.  Eben  so  der  Geograph  von  Ravenna  4«  2 :  desuper 
jam  dtctas  patrias  (Laziam,  Abasgiam)  ad  partem  septrn- 
trtonalüm  ponifur  patria»  quae  dicitur  Atuaiorum,  Ge- 
nauere Bestimmungen  gibt  noch  Prokop :  ro  Je  CXQU- 
tfvua  rovio  fliQaaQiityUoy  re  tcal  Sovpiruiv  'qaay^  oe 
dr  AXavolg  elaip  oßOQOi.  Bell.  Pers.  1,  15;  ßitn 
de  xovq  ''Aßaayunf  oqovq  xard  fikv  xo  o(}og  xo  Kav* 
näoiop ^Bgovxoi  qßxrjyTai,  ^Aßacy^Sy  te  xai  ^AXariSy 
fiBTa^ü  oVreg.  Bei].  Goth.  4*  4»  xolvxi^v  de  i^^v  xwqay^ 
7}  e5  ogovgxov  Kavxaaiov  äx^i,  Ic  xclg  Kctartiag 
yaxaxei^ei  nvlac,  ^AXayoi  tyfiVöiVj  avxoyofiop ed^pog, 
ol  di]  xai  nigaaig  cd  nokldgvfifiaxovaip»  ibid.  4)  3. 
Hiezu  Constantinus  Porph.  :  iiy(o9'ey  de  vijg  Kaaaxlag 
oQf]  xd  Kavudaia  elat  nal  xiSp  oghav  äviad'ev 
taxip^  rj  X^'^Q^  ^^C  ^AXavlag^  de  adm.  imp.  c.  42; 
oxi  xd  ivvia  xXiidnxa  xrjg  Xa'Qagiag  xfj  ^AXuvit^  yra- 
gdictipiait   aai  dvvaxai  6  ^Alapog^  €i  äoa  kui  fiovXa- 
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Tai,  tavta  TtQettdtvuv.  de  adm.  imp.  c«  10*  Es  ergibt 
Mch,  clafs  die  Alanen  ihre  Heimath  am  nördlichen  Ab* 
han^c  des  Kaukasus  hatten,  und  unter  den  Anwohnern  des 
Gebirges  die  zahlreichsten  und  verbreitetsten  waren,  wie 
CS  jetzt  die  Tscherkessen  sind«  Sie  treten  als  kriegeri* 
Bches  Volk  zu  beiden  Seiten  des  Gebirges  auf,  im  Süden 
häufig  als  Bnndesgenofsen  der  Pei*ser  gegen  die  Römer 
(Proc.  B.  Goth.  4,  i.  S.  B.  Pers.  2, 29)f  oder  auf  Raubzügen 
in  den  umliegenden  liändem,  durch  welche  besonders  Ar-, 
inenien  heimgesucht  wird,  und  selbst  Medien  (Flav,  Joseph* 
de  hello  Jud.  7»  7.  Themisu  ed.  Dind.^  p.  452).  Wei. 
teren  Baum  sich  nuszubreiten  haben  sie  auf  den  nord«. 
liehen  Flächen  gefunden,  von  wo  aus  sie  mit  deutschen 
Volkern,  in  deren  Nachbarschaft  sie  gekommen  waren« 
in  die  fernsten  Gegenden  gezogen  sind.  Am.  Don  und 
der  Maeotis  weifs  sie  Joscphus  de  hello  Jud.  7,  7:  %6 
rtiv  ^AXaviSy  t^voqtlai  ZxvS^ai  rttgi  %8y  TdvaXp 
yiui  ti^p  MaiüiTiV  Xif^nnjp  xazoticoyyTfC.  Ebendaselbst 
zeigt  sie  die  Tabula  Peut. ,  weiche  sie  neben  den  Aspur- 
giani,  nach  Strabo  Anwohnern  des  kimmerischcn  Bos* 
porus,  nennt,  und  Ainmian  am  Don  an  der  Ostseite  der 
Ostgothcnt51iS).  Auch  über  den  Don  nach  Westen  sind 
frühe  schon  Alanen  vorgedi*unHen ,  wahrscheinlich  zu« 
jjleich  mit  den  Sarmaten,  den  Nomaden  aus  den  Umgc* 
bungen  ihrer  Stammsitze,  nach  Uebei*wältigiuig  der  pon« 
tischen  Skythen.  Plinius,  bei  dem  ihr  Name  zuerst  er« 
scheint,  nennt  sie  (4«  i2)  neben  den  Boxolanen  unter 
den  Völkern  von  den  Donaumündnngen  gegen  Norden; 
und  in  denselben  Strichen  Dionysiu:»  rerieg.  v.  302 : 
Tov   aih  C'loiQOv)  Tigog  ßoQerjy  tttuyvoßiva  q>vXa 

^ viuovxai 
HoXXcl  (jolV  i^elrjg  Mattirioog  ig  ozofia  Xlfiyijg* 
Fcg^aroi  Safitizat  %e  rixat  V''  apa  Baatagyaire, 
Jaxwy  t!  aüTTf/iog  ctla  nai  dXxi]fjneg  ^AXavoL 
Von  Auimian  sitid,  nachdem  er  in  östlicheren  Gegenden 
schon  zweimal  der  Alanen,    einmal  mit  den  Roxolanen, 
dann  mit  den  Sarmaten  gedacht  hat,  eh  er  zur  Donau  hin- 
abgeht,  noch  aulgeführt  (22i  S)  Europaei  Mani  et  Costo- 
bocae.       Nach  diesen    Zeugnissen    sind   die  ^AXavvoi 
2xv^ai  des  Ptolemaeus,    die   er  als  Hauptvolk  in    Sar- 
matia  den  Aisten  in  Südost  setzt,  in  deren  Nähe  auch  nach 
ihm   die  Costoboken   zu  stehen  kommen,    unbedenklich 
eben  diese  Alanen,   und  dieselben,  welche  mit  den  Pen- 
kinen    und    Cosioboken  unter  den   Völkern  des  Blarko« 
inaniicnkriegs  stehen  (Capitolin.  AiUonin.  Philos.   c.  22), 
und  welche  in  der  letzten  Hälfte  des  5«  Jahrliunderts  für 
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die  von  den  Gothen  geschlagenen  Worganden  die  Waffen 
ergreifen  (Maniertin.  Pancgyr.  2,  i7t  'wo  Alani  für  AU- 
mani  zu  lesen»  VgL  S.  466|i  Aber  Terachieden  sind  die 
östlichen  ^AXavoi  des  Ptolemaeos^  ein  von  ihm  an  der 
Grenze  des  bekannten  nordöstlichen  Asiens  aofgefuhrter 
Name,  den  nachher  Ammian  über  alle  im  Osten  des  ha- 
spischen Meeres,  iro  damals  schon  die  Türken  weideten, 
herumziehenden  Nomaden  ausdehnt  (S.  500).  Mit  diesen 
dürfen  die  Alanen  vom  Kauhasos  nicht  vermengt  werden, 
die  so  wenig  Türken  sind,  als  Germanen.  ^) 

Herodot  berichtet  über  die  Bevöikerong  in  den 
östlichen  Umgebungen  der  pontischen  Skythen,  dais 
jenseits  des  Dons  zuerst  Sarmalen,  dann  Budinen  wohn- 
ten: Tivaiv  di^  norafidy  iiaßayti,  ovxh$  Sxvd^^xjj, 
äXX*  12  fiey  rtgtittj  zcSy  Xd^lwy  Sav^Ofiaxitav  iazh 
o'l  Ix  tov  J^vxoy  ag^dfieyoi  Trjg  Mainvidog  XlfLnjg 
vifioprai  to  n^og  ßoQsrjp  Hyefioy^  '^fiapeiay  Tteyrexai- 
dexa  oddy,  naaay  iovaay  yjLkijy  xai  ayglwy  xaiijfii" 
ocjy  deyögitoy'  vne^oixeovai  de  tovxioiv^  devtiffrjy 
Xd^iy  Ijcovtcs  BovdXyok,  y^y  ysfiofuyoi  nacay 
duaiijy  vlrj  napToiij.  49,21.  Von  diesen  Budinen  und 
ihren  Sitze'n  sagt  er  weiter:  ßovdlvoi  di^  iS'yog 
iöy  fiiya  xal  noXXöy,  yXavnoy  %e  ndy  loxtfQiSg 
lati  nai  nv^Qoy.  •  .  ioyxeg  avzox^oysg,^  yofxddeq  vi 
tlai>  %al  (pd'eiQOtgayiovai  fjiovyot  twy  vavTj].  ,  .  rj  di 
Xcigi]  og>iioy  näad  iazi  daoit]  XdvjOi  naytoirjO^'   iy  di 

*)  AU  solcbe  kommen  sie  bei  Prokop  vor,  der  sie  unter 
seine  gothitchen  Völker  stellt  (B.  Goth.  1,  1.  B.  VandaL  U  5- 
Vgl.  S.  A41).  Dies  ist«  da  er  sonst  ihre  Stammsitse  richtig 
beseichnet,  Folge  seiner  ünkunde  der  Völkerbewegungen  im 
Norden j  iii  weloher  er  die  Gothen  für  die  alten  S^hen,  so 
wie  die  Hunnen  (Ütriguren  und  Kutrieureu)  für  die  alten 
Kimmerier  autgeben  kann.  Es  ist  su  bedauem,  dafs  nicht  nur 
die  Geographen,  wie  Strabo,  Mala,  Plinius  (Ausnahme  macht 
Ptolemaeus,  bei  dem  selten  ein  unechter  Name  mit  einfliefst) 
in  diesen  Gegenden  Altes»  langst  Verschollenes  und  Neues  un- 
kritisch durch  einander  werfen,  sondern  auch  Historiker,  und 
wer  sollte  dies  von  dem  besonnenen  Ammian,  der  sonst  schäts- 
bare  Angaben  als  Augenseuee  gibt ,  erwarten  ?  Er  spricht 
zweimal  (22,  8.  31»  2)  von  den  Nordländern  um  den  rontus 
und  die  Maeotis,  setst  einmal  die  Sarmatcn  auf  das  Westufer, 
das  Eweitemal  auf  das  Ostufer  des  Tanais,  meint  das  sweitemal 
mit  den  Alanen  ein  gans  anderes  Volk,  als  suerst,  und  bringt 
in  dem  Gemische  veralteter  und  schitsbarer  neuer  Angaben 
auch  wieder  die  unhistorischen,  albernen,  von  den  griechischen 
Haufleuten  am  Pontus  erfundenen  Naroeii  der  MeianchlSnen, 
Anthropophagen ,  Gelonen,  Amazonen  auf. 
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%y  Idtj  nXslatri  ictt  Xtf^tn]  ueydXri  te  xal  TtoXXfj,  xat 
£AOc/xai  xdXafjiOS  negi  avxrjy.    4?  108.  109«      Als  ein 

Sroises  Volk  erscheinen  hier  die  Budinen  an  der  Seite 
er  Sarmaten,  nach  andern  Angaben  bei  Herodot  rück- 
wärts gegen  den  Kaukasus  und  den  kaspischen  See 
(S.  273*  274)«  Später  treten  aber  neben  diesen  als  Haujpt- 
volk  aus  dem  Osten  allein  die  Alanen  auf.  Sarmaten  sind 
über  den  Don  gegangen  und  haben  sich  westwärts  in 
mehreren  Abtheuungen  ausgebreitet;  auch  Alanen  finden 
sich  im  Westen  des  Dons  und  sind  noch  in  zahlreicher 
Masse  im  Osten  zurück,  so  dafs  man  die  Yermuthung 
nicht  abweisen  kann,  dafs  die  Budinen,  denen^ Herodot  die 
skjthische  Sprache  beilegt  (&  278)^  ^^^  und  dasselbe  Volk 
mit  den  späteren  Alanen ,  und  diese  demnach  dem  grofsen 
dem  persisch  «medischen  Stamme  verwandten  «kjrthischen 
Nomadengeschlechte  zuzuzählen  seien.  Lucian  sagt  im 
Toxaris  51)  wo^der  Skythe  Ma^entes  die  Bolle  eines  Ala« 
nen  spielt:  xavta  öe  iXeyey  o  Maxiytmg^  ofioaxsvog 
%at ßii6yXu}%%og  %olg  [äXayols  uijt'  ^i^^^^  7?^Q 
%avxa  AXavoXg  Mal  Sxvd^a^ß,  tcXt}^  oj^i^  ov  nay-o 
nofjLiSaiv  Ol  ^AXavoi  älgneq  ol  2%v9:au  aXXa  6  Maxiy^ 
tr^Q  xat  zavza  eXxaaxo  avxotq  xat  dn€xsxd(f3ces  rng 
^ofJLTjq,  onoaoy  eUdg  rjy  ^Xartoy  xoudy  %dv  jiXayov 
%ov  2xv&ov.  Es  läfst  sich  nicht  annenmen ,  dafs  diese 
Angabe  von  Gleichheit  der  Sprache  und  Bewaffnung  der 
Alanen  und  Skythen  erdichtet  sei,  da  Lucian  sonst  noch 
genauere  Kenntniss  der  Sitte  der  Skythen  und  der  pon* 
tischen  Nordvölker  zeigt.  Nach  Westen  scheinen  sich 
eben  so  wie  ihre  mächtigen  Nachbarn,  die  Sarmaten, 
auch  die  Alanen  in  mehreren  Abtheilungen  verbreitet  zu 
haben;  Ptolemaeus  führt  dort  die  AXaHvoi  auf,  die 
Bcadrjyoi  unter  der  alten  Benennung  Herodots,  Skyren, 
schon  in  der  Inschrift  des  Protogenes  neben  Skythenvöl- 
kei*n  genannt,  und  Satagarii  werden  von  Jemandes  er- 
wähnt „mit  den  übrigen  Alanen  Völkern.  ^^  Satagarii 
könnte  ein  Name  mitSargatii  bei  Ptol.  und  Ammian  über 
dem  Pontus,  und  beides  entstellt  sein  für  Sagartii,  das 
ein  persischer  Name  ist:  auch  der  Name  der  Stavani 
neben  den  Alaunen,  vielleicht  eines  alanischen  Volkes« 
findet  sich  in  Persien  wieder  (&  271  )•  In  den  alten 
Sitzen  am  Kaukasus  hat  sich  ein  Best  der  Alanen  bis  auf 
unsere  Zeit  erhalten.  Dort  sitzen  um  die  Quellen  des 
Terek  die  Osseten,  die  sich  selbst  Ir  uaA  Iran  (Arier? 
v^.  S.  47)  i.  Anm.)  nennen,  von  den  Türken  und  Geor- 

Siern  On.  von  den  Russen  Joity^  von  Arabern  A$  (Frahns 
t>n.Fofzl.  p.  204)  genannt  werden.    Dafs  diese  identisch 
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mit  den  Alanon  seien,  besengen  Carpin,  der  unter  den 
Untergebenen  des  Grofschans  der  Mongolen  auch  ^hntis 
üu  A$$es^^  nennt  (Bergeron  p.  68)»  und  Jos.  Barbai*o 
(Ramus.  2«  92):  la  Alania  e  dennaU  da*  popoU  detti  AUmi^ 
llqaali  nella  lor  lingua  si  cbiamano  As*  *)  Nach  Ulaproths 
Untersuchungen^^)  stimmt  nun  die  Sprache  dieses  YoU 
hes,  vrenn  schon  mit  andern  gemischt «  noch  am  meisten 
mit  dem  persisch  •medtschen  Sprachstamm  übereifi,  Und 
so  sind  die  Alauen  das  einzige  von  den  Shjthenyolhem 
auf  der  rechten  Seite  des  Jaxartes,  welches  sidi  bis  in 
die  spatere  Zeit  erhalten  hat* 

Wahrscheinlich  sind  mit  den  Hunnen  wieder  neue 
Alanenschaar^n  westlich  gezogen;  in  Europa  treten  sie 
in  der  Folse  in  getrennten  Haufen  auf.  Mit  den  Hunnen 
durchplflndem  Alanen  Thrakien  und  die  benachbarten 
Länder  (  Aur.  Vict.  Epit  c  47*  Pacat.  Paneg.  c.  ii ),  und 
treten  unter  Gratian  und  Theodosius  in  römische  Kriegs» 
dienste  (Zosim.  4i  35«  Pacat  Paneg.  c«  32)«  Eine  Ab« 
theilung  blieb  im  Beiche  der  Hunnen  zurfick,  und  erhalt 
nach  dessen  Untergang  neue  Sitze  mit  Skjren  und  Sata- 

§aren,  Tielleicht  YolHchen  desselben  Stammes,  in  Nie- 
ermoesien  und  Skythicn :  Scyri  vero  et  Saiaearii  et 
ceieri  Alatiorum  cum  duce  suo  nomine  Candax  ^cythiam 
minorem  inferioremaue  Moesiam  accenere«  Jörn.  c.  60. 
Ein  anderer  Haufe  ist  mit  den  Wandalen  und  Sueren 
aus  der  Nachbarschall  dor  Hunnen  in  weile  Ferne  gezo- 
gen. Schon  ror  dem  Hunneneinbruche  zeigt  diese  in 
Verbindung  mit  den  Wandalen  Jemandes  c.  31  :  nam 
WandaU  et  Alania  ^^^)  quos  supra  diximus,  permissu 
princinum  Bomanoi*um  utraque  Pannonia  resedere,  nee 
ibi  sibi  ob  metum  Gothomm  arbilrantes  tutum  fore,  si 
reverterenturf  ad  Gallias  transiere.  Eine  neue  Trennung 
erfolgte   unter  diesen  wandernden  Alanen  beim  Eintritt 


*)  Ahat  schreibt  Rubruqttit,  Berg.  p.  S4 :  vinrent  vers  nous 
certaint  Alaint,  qu  %U  appeihtU  Aciui  ou  Akatf  qui  soat  Chretient 
a  la  Grecque.  p,  30:  les  AMn§  cu  Aca$,  qui  sont  Chretiens  et 
combattent  encore  tous  les  jours  contre  les  Tartares. 

^)  Asia  poly{^.  p.  88.  Beise  in  den  Kaukasus  1,  66.  3«  586. 
Haulias.  Sprachen  p.  176.  Ueber  das  Gebiet  und  die  Distrihto 
der  Osseten  f  Gäldeastädts  Beschreibung  der  haukas.  Lander^ 
herausgeg»  von  J.  Klaproih.  Berl.  183&)  p.  1S8  —  147« 

•**)  Wenn  dies  nicht  in  nachlassiger  Rrdc  steht  für  cum 
Alanis  Wandali,  so  dais  sich  der  fol)(cnde  Sats  blöfs  auf  die 
Wandalen  bezöge  ,  von  denen  auch  oben  ( c.  22 )  nur  die 
Bede  ist. 
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nach  Gallien.  Goar  war  init  den  Seinigen  am  Rhein,  vo 
dnrcb '  ihn  nnd  den  Borgundenkönig  Jorinus  aram  römi- 
schen lUiaer  erhoben  wurde «  in  römische  Dienste  getre* 
ten,  als  Bespendial  ron  da  seine  Schaaren  gegen  die 
Franken  .  aur  UnterstQtzang  der  bedrängten  vVandalen 
fahrte  (Frigerid.  ap«  Gregor«  Turon.  2,  9-  Olj^mpiod.  in 
den  Exe.  lesatt  ed.  Bonn.  454).  Wahrscheinlich  war  es 
eben  diese  Ablheilangi  welche  nach  drei  Jahren  mit  den 
Wandalen  und  Sueyen  weiter  Über  die  Pyrenäen  sog«  sich 
an  del>  infsersten  Küste ,  in  Lusitania  und  der  proWncia 
Carthaginensis,  niederliefs  und  dort  den  Waflenaefahrten 
gebietend  auftrat,  bis  ihre  Macht  dnrch  den  Gotnenliönig 
Wal  ja  gebrochen  wurde:  JUad^  qui  Wandalis  et  Suevis 
potentabantur,  adeo  cmeti  nuU  a  GoAii^  ut  extincto  Auce 
rege  ipsorum)  pauci  qui  Mup^fuerant^  aioSäk  ^^S^  ^>^* 
mime^  Gunderici  rtßU  WundtUormm^  oui  in  Gallaecia  re- 
sederat,  $e  paireamo  iukfugareni.  idalii  Chronic,  ad 
ann«  Are.  et  Honon  XXIV*  (417)i  Hone«  fii  19;  Tffl*  Sidon« 
ApoIUnaris  Carm.  %  363  (S.  465)*  Der  den  Wandalen 
unterworfene  Rest  zog  mit  ihnen  nach  Afrika  i  König 
llunerich  ^ibt  sich  noch  in  seinen  Edikten  den  Titel : 
Rex  Hunenx  tFandalarum  et  Alunorum.  Vier.  Yitena*  de 

Eers«  YaudaL  2«  iZ.  4«  8;  und  Gelimer  wird  im  Schrei- 
en  seines  Bruders  Tzaso  angeredet:  cS  Bapdlkwy 
%e  xai  ^AXaviSv  ßaciXav.  Froc.  B.  Y«ndal.  1,24* 
In  Gallien  war  ein,  wie  es  scheinti  nicht  unbeträchtlicher 
Haufe  Alanen  zurückgeblieben »  wo  sie  noch  einigemal 
Ton  den  Ligerfjegenden  senannt  werden»  Aus  der  Zeit 
des  Einfalls  Attilas  in  Gallien  meldet  Jornandes  von  ibnen 
und  ihrem  Könige  (c«  37):  Sangibanus  res  AlanomMj 
motu  futurorum  perterrttus«  Attilae  se  trädere  noilicetur, 
et  Aurelianam  ciWtatem  Galiiae«  übt  tunc  conststebat,  in 
eJM  jura  transdncere.  Quod  ubi  Theodericus  et  Aetius 
agnoTerCi  magni^  aggeribufi  eandem  urbem  ante  adrentum 
Attilae  destrunnt^  siispeclumque  custodiunt  Sangibanum, 
etinter  suos  auxiliares  medium  sutuunt  cumpropria  gente. 
Derselbe  lafst  sogar,  wai  utiglaublicli  ist,  da  sonst  kein 
Schriftsteller  davon  weifs,  den  Attila  noch  einen  eigenen 
Zutf  gegen  das  Völkchen  unternehmen,  und  vor  den  West- 
gothen  «orückwetchen  (c«  43):  JliHtamm  partem ,  tram 
ßfMien  LigeHi  con$i$tenUm^  statuit  suae  redigere  ditioni, 
c[uatenus  mutata  per  ipsos  belli  facie,  terribilior  emineret. 
Igitur  ab  Dacia  et  Fannonia  provinciis ,  in  quibus  tunc 
Hunni  cum  diversit  subditis  nationibus  insidebant,  egre- 
dient  Attila,  in  Alanoc  movit  procinctum.  Sed  Thoris« 
mund  re<   Wesegothorum  •  .   in  sedes   proprias  fugere 

45 
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ooapoUt.  Um  ffieselba  ZmI  gMeUeht  einet  RSnlgt  der« 
•elben,  Eocher,  dem  A^iut  des  Land  der  freien  Armo» 
riker  überlieft,  Meidnag  bei  ContUntiat(noeh  im  6«  Jtbrli«) 
in  der  YiU  &  Germtni«  Bell.  JoL  7f  316:  rix  demnm  de 


trantmtrtna  expedittone  remearertt^  et  jtm  legttio  Ar- 
morieani  traetot  fatigationem  bead  antitlitit  ambiebat. 
Offentnt  enim  tnperMe  intolentia  regionit  rir  ma^ifiont 
AStint,  oni  tnm  rempnblicam  gubemabat»  ütcAeriy  fem. 
dttimo  Jüm&rmm  regi^  loea  illa  inelinanda  pro  rebelUenb 
praetnmtiene  permiterat ,  onae  ille  aTiditate  barliaiicae 
cnpiditatb  udnareraU  Yiidleichtitl  dieiierEocbardertelbe 
mit  dem  Beergor,  der  in  Italien  einfiel:  Bnttico  etOlybrio 
Cott.  j[4M\    ßex  Akmontm  Beemr  apud  Bersomnm  n 

Stricio  Bietmere  peremtot  ett  £hron*  CattiooL»  Anon« 
itpin.,  MaroelL  Com.,  Bonc  2, 136*  231«  295;^(Anihemint) 
Bicimerem  ffenemm  tuom  contra  AIohom  direxte,  •  •  ^nt  mnU 
titndinem  Alanorom  et  regem  eorom  Bemrgmm  in  pruno  tta» 
tim  certamine  tnperatot  intemecioni  protlraTiL  Jomand. 
c*  46«  Die  aut  Italien  snrückgebommenen  wurden  ^on  den 
TerbOndeten  Sacbten  nnd  Fmiben  nnterjocbt,  wie  Gremr 
Ton  Tonrt  ant  alten  Bericbten  mittbeUt(2, 19) :  i^doTacnnt 
com  Childerico  foednt  iniiti  Alamannotqne  [^/nteiyvel, 
jfMt  por/em  lUMae  ptrvoiermni  j  iubfugaruMi*  Ton  da 
Tortdiwindet  dat  Andenken  dieter  Alanen. 

HniUlit  Ein  wildet  Volk,  dat  nn  Jabr  875  in  EnroM 
nnd  die  abendUnditche  Getcbicb^  eintritt,,  eine  gewaU 
tige  Berolntion  in  den  Landern  über  dem  Pontnt  be- 
wukt,  bit  an  üe  rdmitcben  Grensen  rordringt,  nnd  nck 
dem  ganten  Abendlande  fnrcbtbar  macbt  Die  Godien 
baben  über  ihre  Herknnft  Fabeln  erdichtet  (Jörn*)»  die 
Griechen  nnricbtige  oder  alberne  Angab(Mi  enahren 
(Ammian.,  Zotim.,  Procop.,  Agath.)|  mir  ant  dem  Foii» 
gange  der  Getchichte  £eter  mor||enlanditchen  Scbaa 
ren  telbst  läfst  tich  Beateret  ermitteln.  Nachdem  tie 
die  Gothen  niedergeworfen  oder  Terdringt  hatten«  nah* 
men  tie  telbtt  Sitse  in  den  Sarmatenebenen  an  der  llonaiu 
Balamber  hatte  tie  herbeigeführt  fJom.  c  24)v  nnter  der 
Anführung  Uldit  (Sozom«  9,  6*  Zotim*  6«  28),  ^Uptart 
(Soor,  7«  80) t  Baat  (Ragat^  Roilatf  Bngilat,  Pritc  ed. 
Bonn*  p.  166.  167.  Socr.  7,  48«  Chron.  Tin,  Bonc.  1, 75l)i 
der  Brüder  Bleda  und  Attila  (Chronic.  Wareellini  Comit. 
et  Tironit,  Bonc.  2,  286«  287.  1«  76L  764)  ftUen  tie  to- 
fort  Tcrheerend  über  die  benachbarten  Vülker  nnd  Tor« 
Eüglich  die  rffmitchen  Proyinsen  Thrakien  und  lUyrien 
her ,   wahrend  sahireiche  Hänfen  von  ihnen  tchon  teit 
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den  ersten  Jabrea  nach  ihrer  Aiikimft  in  rfimisclien 
Hriegtdiensten  stehen.  Im  Jahr  444  ^n^ii^  Attüa  durch 
BmJtermord  allein  Oberhaupt  der  Hnnneli  «uid  bleibt 
durch  10  Jahre  als  Beherrscher  mahlreicher  Völker  ein 
gefflrehteter  und  gewalti(|er  Machthaber«  In  den  Ebenen 
an  der  Theis  schlug  er  sein  Hoflager  euft  eine  hötserne 
Stadt  war  der  Situ  des  Namadenherm  (Prise«  ed,  Bonn« 
p.  187«  Jorp.  c«  54)*  Fk*iscus,  Ton  Bysams  ans  cesandt» 
spricht  TOD  dem  Wege  dahin  (ed*  Bonn,  p*  183):  e/ropaii- 


Wohl  -wurden  die  RSmer  ineder  Herren  ihres  fr&heren 
Besitzthums,  wie  Ifareellinus  sagt  (Rone.  2i  888):  Hierio 
etArdabnre  Coss«(487).  fflunsmae^  fuae  per  qmmqum* 
Si0iim  atmoi  ab  JSEknmu  reimeimOmTf  a  Romanis  receptae 
sunt.  Aber  dies  kann  nidbt  tou  langer  Dauer  gewesen 
sein ;  Atdlas  Yälker  sitsen  su  beiden  Seiten  des  Stroms  s 
ab  Dada  ei  Pammna  previncUi,  im  quihn  iune  Humn 
ai«  divertii  euUUii  naiiombui  imideianip  egrediens 
Attila.  Jörn«  c.  43«  Von  hier  aus  bedrohte  Attila  die  bei- 
den  Rdmerreiche,  sog  447  gegen  die  Ostromer  und  Grie- 
chenland f  Chronic  Harcellim,  Rone«  8*  288*  Hist.  misc 
p«  97)  und  461  nach  Westen,  wo  auf  der  catalaunischen 
Fläche  die  yereinte  Macht  der  Römer  und  Wesigothen 
dem  Strome  seiner  Völker  Einhalt  that»  die  er  darauf 
nach  Italien  lenkte  (Jörn«  56 — 48«  Chronic.  Prosperif 
idatii,  Cassiod.)«  Mit  Atdlas  Tod  kam  auch  das  Ende  der 
Hunnenmacht:  die  tajpferen deutschen  Völker,  Ostgothen 
und  Gepiden,  bisher  medergedrOekt  durch  die  Uebennacht 

*)  Bei  Jon.  c.  54,  wo  er  von  dieser  OesandUckaA  tpriebt, 
heifseu  die  Nanea  Tjsia,  Tibitia»  Dricca;  d^iyxfp  keiul  der 
leUte  bei  Prtec.  p.  3iS.  Nur  TibiiiSi  Tiip^eas  ISttt  siek  mit 
Sickerkeit  fär  die  Tkeit  erkennen. 

**)  Kack  Pacalut  Bede  an  Thcodosiot  hatten  fremde  Völ- 
ker Pannnonien  t^etelst»  standen  aber  nock  unter  römischer 
Hoheit:  o  res  digna  memoratu!  ikmi  im6  äiteihut  e«xtl/ftSfM 
EßwuttUM  Aesitf  eUfutmie  B^mmHUi,  et  signa»  contra  quae  ste- 
terat,  sequabatur ,  ur^ttpu  PcMtentas  ,  qnas  inimiea  dudum 
popttlatione  Tacuaverat ,  wtilta  iwtplevtrmi»  Gotkui  ille ,  et 
Huanusy  et  Alanus  respondebat  ad  nomen,  et  altemabat  excu- 
bias  et  aotari  infrequ^ns  Terebatur.  c.  SSj  daaegen  c.  11:  rei 
vnblicae  verba:  .  .  ptrdiii  infortunata  Fmm^MUi:  lugeo  fuaus 
Illjrfici. 

40» 
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des  fremden   Volkes,    schlfigen  mit    den  benacUbarten 
Yölkem  rereint  Attilas  Söhne  aus  dem  Lande, ^  nm  es 
selbst  in  Besitz  su  nehmen.    Sarmaiae  y  Ctmamiriy  Scifriy 
jilandj  Jiugij  Völker  des  sertrümroerten  Reiches  suchten 
nach  dieser  Katastrophe  neue  Sitze  (Jörn.  c.  50)*     Aofser 
den  Gepiden  und  Ost^jothen,  die  den  vorzüglichsten  Theil 
der    Hunnenmacht  bildeten,     varen  Attuas  AuCgebote 
noch  deutsche  Völker  bis  zur  Ostsee  cefolgt:  erant  siqui- 
dem  ejus  subjecti  dominio  rex  ille  Oejndamm  famosissimos 
Ardarlcos  ,    Uvalamir  etiam  Gofiomm  refjnator,  ipso  cui 
tunc  serFiebat  rege  nobilior,  fortissimae  nihilominus  gen- 
tes,  Marcomaßmif  Sueniy  Qvadi:  f  raeiereA  HeruAy  7Wr- 
eiimgi^  aive  Rugi  cum  pro^mis  regults,  aliaeque  praeter 
hos  barbarae  nationes  in  fintbus  aquilonis  commanentes. 
Hist.  misc.  p.  97«     Bhetnvöiker  nennt  noch  in  demselben 
Zuge  Sidonius  ApolUnaris  Carm.  7y  330 : 
Barbaries  totas  in  te  iransfuderat  arctos, 
Gallia,  pugnacem  Rugum  comitanre  Celono; 
Qepida  irux  sequitur,  Ücirum  Rurgtmdio  cogit: 
CAfrürirf ^  Bellonotus,  NeuniSf  Bastenia,*)   Toringuiy 
Bruciert$gf  uItos«  quem  vel  Nicer  ablnit  onda,  **) 
Prorumpit  Francu$* 
Unbedeutendere. Völkchen  an  der  Donau^  die  schon  Ruas 
Herrschaft  zu  entkommen  suchten,    nennt  Prijtcus,    ed. 
Bonn«  p«  166;  oxi  ^Popa  ßaadivorrog  OSifViav,  ^AfiiX- 
CovQO$g    xai  ^Irifdagoig    nai    Topiuaovgoi   %ai 
BotoKOig^iftai  irigoig^  if^y^ai  nqogoinovai  rdy'^övgoif, 
ical  ig  xj}i^  ^PtafJialiay  ouai%iiiay  natafpvyyavovaiv »  ic 
fiäx^JP  iXi^CiP  nQOtfQtj^iiyog  imrtifinfiTIaXay.     Sie  sind 
dieselben y  die  Joraandes  an  der  Maeotis  weifs,   ton  wo 
sie  der  hunnische  Völkerstrom  mit  sich  rifs  (c.  2A) :    nam 
mox   ingentem    paludem   (Maeotidem)  transiere,    illico 
Alptlzuros,    Alcidzuros,    Itimaros,     Tuncar- 
SOS***)  et  Boiscos,    quae  ripae  istius  Scjrihiae  insi- 
debant,  quasi  quidam  turbo  genlium  rapuere«    im  Osten 
wurden  durch  Attila  und Bleda  unterjocht  die SaQüayot, 
wahrscheinlich   rerschrieben   für  ^OgovyQ$ ,  Wurgunden 

*)  Geloaui,  Bellonotut,  Neurut,  Baiteroa  sincl  poetische 
Zugabe;  leider  sind  dadurch  andere  von  ihrem  Platze  verdringt, 

**)  Umschreibung  statt  Alamannnt. 

***)  Atpilturi  Cod.  Amhr.,  Aipiäturi  Mon.,  AHlipturi  Vlndeb., 
Alipzurir\i\%.y  sind  die  Ujti/Afou^of«  hier  oder  dort  yertch riehen, 
Tunearti  Codd.  Ambr.  Mon.  Vindob.,  Tinicüni  vulg.,  die  Toynr- 

Syvca;  die  il/rfVt»rt  Vindob.  Yuie.,  die  Priscus  nicht  bat,  tcbreibt 
od.  Amhr.  AlchityH^  Mon.  ArcitUuri, 
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(S.  695);  dafs  aber  selbst  Auilas  Reich  pichi  fiber  den 
Don  reichte  »  beiireist ,  dafs  er  erst  um  das  Jahr  448 
die  Akatziren  über  dem  Pontus  uuler  seine  Gewalt 
brachte  (Prise«  in  £zc.  legatt.  ed.  fionn.  p«  iSi.  182). 
Die  Hunnen  selbst  zeigen  sich  erst  in  ihren  Abthei-^ 
lungen  nach  ihrer  {Niederlage  und  Zcrstrenong*  Nach, 
dem  £)lak,  Attilas  üiteuer  Sohn^  im  Kampfe  gefallen 
war«  wurden  Hernach  vnd  Dengisich  mit  den  ihrigen  an 
den  Fontns  sur&cfcgeworfeni  reiiqui  germani  efus*eo 
oceiso  fugantur  juxia  liUu9  PanHci  marü^^  ubi  priui 
Goihoi  ieditie  detcripnmui*  Jörn«  c  fiO.  Beide  ßrüder 
finden  sich  in  der  Folge  mit  den  ihnen  gebliebenen  Hau- 
fen in  den  unteren  Donaugegenden.  Ernach^  nahm  nach 
Jomandes  eigener  Aufgabe  Sitze  in  Kleinskrthien ,  Emine- 
dzar  und  Uzindur,  seine  Verwandten,  in  Dacia  ripensis, 
uiidDinzio  (Dengisich)  erscheint«  als  die  Ostgothen  die 
Satagen«  Verbündete  oder  eine  zurückgebliebene  Abthei- 
lung  der  Hunnen,  angriflent  alsbald  an  der  Südg^renze.yon 
Pannonien:  Gothi  coeperunt  vicinas  {^entes  circuinctrca 
praedari,  primo  contra  S  ata  gas,  qut  inferiorem  Pan- 
noniam  possidebant,  arma  moyeiites.  Quod  ubi  rex  Hun* 
nomm  Dinzio,  filius  AttilaCt  cognovisset,  collectis  secum, 
^i  adhuo  Tidebantur  quamris  pauci  ejus  tarnen  snb 
imperio  remansisse ,  Ultzinzures»  Angisctros,  Bv« 
ttt^ures»  Bardores,  veniens  adBassiaoam  Pannoniae 
civitatem  •  •  finea  ejus  coepit  praedari.  Jörn,  c«  63« 
Die  Satages  {Sadagei  Cod.  Mon. ,  Sadarei  Amhr^)  sind 
noch  von  Jörn,  c  60  Salagurii  (Sadari  Mon.)  neben 
Scyri  und  Alani  genannt,  undeutlich  ob  ein  aianisehes 
oder  hunnisches  Völkchen  ;  die  Ultzinzures  ( so  Cod. 
Mon.  I  Ulzifuurei  Ambr. ,  IJIzin^ires  rulg.)  sind  des  Aga- 
thias  (5»  iO)OvXt  il^OüQOi  f  ai.  Oyl%ivt,ovQOi  f  von 
denen  er  sagt,  dafs  sie  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Leo  be- 
kannt gewesen  (8.  696) *  die  Bilngures  (nach  Cod.  Von., 
Biitugorei  vulff.,  Bifr/ug-i/r^f  Arabr.)  desselben  BitjOQsg 
(üixyo(>£g  zu  Yeaen?)  :  'Fayt^ctiJic  ix  raip  BitTOQOßy 
naXovuivufv.  Ovvvixov  dsrd  eS'yog  ol  BirxoQeg.^ 
%  15.  Die  Hauptmasse  des  Volkes  aber  hielt  sich  auf 
der  Mordseite  des  Pontus,  wohin  sie  sich  zurückgezogen 
hatten,  wie  Jemandes  noch  an  anderen  Stellen  bezeugt, 
nach  der  ersten  Niederlage  :  Gothi  cernentes  Gepidas 
Hunnorum  sedes  sibi  defendere,  Ht^mordmque  populum 
$ua$  untiquas  sedes  occupare.  c.  50;  und  nach  einem 
neuen  unglücklichen  Versuche  der  Söhne  Aitilas  gegen 
die  Gothen:  ut  rix  pars  aliqua  hostium  remaneret,  quae 
in  fugam  yersa»  eas  partes  Scytkiae  peteret^  quas  Danabri 
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ammbßMent^  prafiermetmi  ^  qnaie  lliigoa  su  Hrnmirai^ 
ainpellant;  e.  b%  Von  daher  trerden  sie  nach  Harzeai 
wieder  ab  Balgaren  bekannt. 

Bolg^Fl«  Die  Bnlgaren^  aind  die  nach  Osten  an 
den  Pontns  mid  die  Häeotia  snrückgeinchenen  Hnnnen. 
Diese  Behanptang  ist  nicht  so  gewagt,  als  sie  acheinen 
mödhte.  Achte  man  aaf  eiiitge  Züge  in  des  Ennodins 
Schilderung  der  Bulgaren I  die  diesen  Namen  das. erste* 
mal  nennt  (in  seiner  Rede  an  Theoderich»  wo  er  des 
Gothenhonigs  Waffenthat  gegen  den  Führer  der  Biilgaren 
Tor  seinem  Auszüge  aus  Hoesien  feiert,  Opp.  ttrm«  l, 
1698*  1599):  etat  ante  oculos  meos  Bulgiu*um  dnctor  Li- 
bertem  dextera  tita  adserente  prostratus ,  nee  extinctosi  ne 
periret  monnmentis,  nee  intactus,  ne  Tireret  arrogantiaes 
m  gente  indoniita  domeaticus  adstipulator  superfuturus  robo« 
ris  tni«  qui^i  sufficiena  leto  Tulnus  excepisset,  personam 
Ticieras:  quod  in  Ince  snbstititi  submisit  ori^nemV  Haep 
e$i  naHo-f  cuju$  ante  Ufuit  omne  quod  tobni:  in  ^pia  ti- 
tnlos  obtinuity  qui  emit  adrersariorum  sangnina  dignita* 
tem :  apud  quam  campns  est  Tulgator  nataltum ;  nam 
eujus  plus  rubuerunt  teJa  hictamine,  ille  putatus  est  sine 
ambage  subltmior:  quam  ante  dimicationeiai  tuam  non 
coiitigit  agnorisse  rtststentem :  jmae  preMxii  teii^^bu9 
$oh  bella  eofuummairli  escHrtu^  Bos  non  montanae  struea, 
noii  fluminum  obiectio»  non  negati  egestas  alimenti  in  af* 
tum  necessitatis  lege  cpntinuit ,  dum  credunt  satis  esso 
ad  delicias  equtni  pecoris  lac  pota;re.  Quis  ferat  adrer« 
sariüm,  qüi  pemieis  jumenti  beneficio  currit  et  pascitur?.« 
Hut  ante  mnndu$  perviui  ene  credebatur^  nunc  illam  sibi 
tantum  orbis  partem  interclusam  aesttmanty  quam  tnerisi 
Wer  kann  hier  an  ein  neuangefiommnes  Volk,  müfs  nicht 
yiehnehr  sich  das  wohlbekannte,    gefütchtete  Bunnen- 

Seschlecht  denken?  Damit  jedoch  nicht  die  starken  Aus- 
rücke etwa  nur  für  Ueber treibung  des  Lobredners  gehalten 
werden ,  so  schreibt  König  Athalarich  an  den  römischen 
Senat  Ton  dem  gothischen  Feldherm  IHilwins  egit  de 
Hanmi  inter  alios  triumpbum  et  emeritam  laudem  primia 
congressihuj  «uspicstus  neci  dedit  Butfarei  Mo  arpe  ier* 
ribuet*  Cassiod.  Var.  8,  10*  Hier  ist  nur  iron  einem 
Kampfe  und  einem  Siege  die  Rede,  und  Hunnen  und  DuU 
garen  stehen  sich  synonym.  Frokop,  der  nie  den  Namen ' 
Bulgaren  setzt,  benennt  das  Volk  immer  Hunnen.  Bul- 
gares,  Bulgari  ist  also  nur  neue  BejEcichnung  der  nach 
Osten  gedrängten  Hunnen,  die  aber  Yorafl^lich  nach  dem 
Absuge  der  Ustgothen  mit  neuer  Wulh  wieder  Über  daa 
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rfinüsche  Gebiet  berfeUte  (Cliromc  Kareellinf  Comit 
ei^die  J.  499»  K09i  630»  63&).  Hae  »nht  eaiuae  Romanae 
reipublicae  praeter  imiamHam  füoHduumm  Buiearatim^ 
AnUmm  et  DclaTinomilii  sagt  Jornandea  am  Scluiiase  sei- 
nea  Bncbea  3e  regnomm  sncceaaione,  und  Prokopi  wenn 
er  TOQ  eben  dieaeii  AnftUen  apricbt,  nennt  neben  den 
SUawinen  nnd  Anten  nur  Hannen  (die  Stellen  8. 696«  696)« 
Von  einem  irfitbenden  Stomle  dieser  Hannen  im  J.  639 
dorcb  daa  ganse  Südiand  Aber  der  Donau  bis  nacb  Klein- 
iwien  vfiA  an  den  PeleponüQa  erzl9ilt  derselbe,  JAell» 
Pera.  8,  4  (8.  696)«  Indeaaen  ateben  Bulgaren  und  Sla- 
wen in  römiaoben  Kriegadienstei^;  Maariyog  tB  naiBit^ 
XeQiapdg  finop,  iioMoalavg  n  nai  xulovs  atfatuite^ 
InjffXg  inw6ÜBP0$.  nai  av%w¥  ol  nle'iato$  Oivpol 
n  llaay  nai  SnXaßtiyol  iraj  ^jipra$.  B.  Golb.  1,  27. 

Die  einzelnen  Abdieilnngen  iener  Riuber  nennt  nun 
«neb  Prokopt  und  ah  die  ffeftnrlicbsten  die  Kutnr- 
gnren:  nafadttSy  (rmy  Ovywüw)  Kovtoiftfovqo$ 
uiy  fgaiMg  m  ntU  yvyaUac  /i€%afnfiipäfiBPO$  ivtav^a 
fdlptfcroivoi  od  dii  nai  ig  ifik  ^mjvta$.  ual  dwaa^fäy 
ffoXXti  nfdg  ßaaiXitag  dyi  näytxog  Mfii^oytah  nai  wg  dtj 
iiaßalyoytee  notauay  ^latgoy  na/%a9iovüiy  igj^i  ^^ 
ßaaiXiwg  %taQay,  tytmoydoi  re  nai  noXiß$o$  jPwiiatoig 
oyreg*  B«  Gotb,  4,  6*  Sie  wobnten  dem  rdmiscben  Ge« 
biete  am  nficbaten  anf  den  Flicben  an  der  Westseite 
der  Maeotis:  Djna$d€g  %ntii^ay  oiy  noQJl  tdSy  Kov^ 
%ovfyovf€^y,  %adg  SQ%oy%ag^  o^  tfi)  iy9iyde 
änfjyta$  Xlfiytig  %'^g  Ma$wv$iog,  ibid.  4«  18; 
vmgßdyt^  di  Xlfiyrjy  te  xr^y  Matmida  nai  tmtafidy 
TdyaXy  hti  nXaiatoy  f/Ay^wy  t^dt  n^dl^ay  Kov-- 
%ovgyovfoi  Oiyyoi  tSrnjüayvo^  ibid.  4»  6*  Fer- 
ner safaen,  weniger  gefabrlich,  die  Utargaren:^iraj 
x(Sy  KovxovQyoJffay  .  •  dtttoXelctfifiiptoy  iy  x^y^ 
ini  9d%Bga  t^g  Xluytjg  oiarj  ia6vo$  Oi%6v^ 
yovgo$  %^v  Tfigay  ia%oy^  npdyfiata  ^PfOfiaJoig  wg 
^lava  naffe^iuyoh  inei  ovdi  avtwy  dy%iC%a  ^nrjytah 
aXV  l^eif«  noXXoXg  du^gyöfieyoi  fista^d  oiaiy  dnav- 
€kf  dftifaffioaiiyij  ig  avratSg  ixoyrai.  Bl  Gotb.  4,  5. 
Sie  wobnten  an  ^er  Ostseite  der  Bfaeotis;  ^lovanyiayog 
nifitpag  nagd  Oiyytoy  %diy  Ovxovgyj^vQioy  xovg 

SXoytagf  0%  dii  ininaiv a  Xlfiyijg  ^nriyTa$  tiqg 
aitix$dog.  ibid.  4»  IS;  nnd  in  der  Nacbbarschaft 
Segen  den  Kaukasna  die  Sawiren;  ol  Sdj^eiooh 
3vpg  fiiy  iatiy  Ovyy$n6y,  ^nriytai  de  afiq>}  %d 
Kavndüia  Spi].  B.  Gotb.  4,  li;  Ovyyoi  da»  ot  nai 
SdßtiQOi   naijoviuyolf   iy%€iv9a  ^mfjvtai    nai  diX 
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ätta  OvppiMd  t9pfj.  ibicL  l,  3;  o  KitiuMtq.  ei^ 
%av^  t&tnj  XXXa  %9  noXiti^  %ai  ytlavol  rt  %ui 
^dßaayol  majyrat,  Zwol  %9  nai  fieif  cxiJroi)^  Oir^ 
votf  0%  Saßet  fo$  e7tinaXoi;v%€H.  B.  Pen«  0,  99» 
Nor  wetf»  Fi*okop  über  die  frtiheren  SchickMle  die« 
«er  Völker  keinen  gnandlichen  Berichi,  sondern  Utftt 
in  Töllifi^er  Unwissenheit  Ober  die  älteren  Bewegun- 
gen im  Norden  und  in  aufMIender  Yerwirmng  der 
j3effebenheiten  zonacbst  vor  seiner  Zeit  die  Hatur^ren 
und  Uturguren  naeh  swei  Königssdbnen ,  Hnturgnr'  und 
Uturgur,  l>enannt,  die  alten  Himmerier  sein,  sie«  naeh- 
dem  Jünglinge  im  Verfolgen  einer  Hirschkuh  den  Weg 
über  die  See  gefunden,  über  die  jenseitigen  Bewohner^ 
die  Gothen  (bei  ihra  immer  die  Ostgoihen),  als  die  West» 

Sothen  und  Wandalen  schon  im  Westen  Sitze  genommen« 
erfalleui  dieselben  nach  Thrakien  verdrängen«  und  sie 
selbst  daa  gothische  Land  in  Besitz  nehmen,  die  Utor« 

Suren  aber  darauf  wieder  Aber  die  Haebtis  surüokwanr 
ei*n  (BelL  Goth.  4, 6)*  ^)  Bafs  sich  Kaiser  Jostinian  der 
BSubereien  der  Bnturgnren  onter  Anfabrung  Zabergan»! 
die  sich  bis  nach  Griechenland  und  an  den  thrakischen 
Chersones  erstreckten»  nur  dadurch  zu  erwehren  wuTste, 
dafs  er  die  Uturguren  und  ihren  Führer  Sandilch  durch 
das  Versprechen,  ihnen  allein  die  festgesetzten  jghrlicben 
Gelder  au  zahlen»  gegen  ihre  Stammverwandten  aufregte, 
erzihlen  Frohop  (B.  Goth.  4,  i8)t  Menander  (ed.  Bonn. 
p»  346)  und  Agathias»  der  übertreibend  sie  nach  diesen 
llampfen  namenlos  verschwinden  lafst'(6t  26)i-ixa^ 
zigu}9€y  at  Svväfiug  dici^pvhiücn  ävdettnQii  3(ffijy 
yeyiyfjPtai^  wg  utal  adtfjy  o^nov  njiß  mtpiOP  JireiKtr« 
fUfty  aivoßfßXrpthau  ig  ^to^fO  ytip  cvfiifOQaq  xide  %ä 
Ovvyixci  Ii9pfl  «IcJx^iüSF,  (äg  el^iQ  Sqü  ti  adrwy  xai 
u^tihrpftBV  nigog^  ano^dijy  MQOfS  SovXeiiuy,  %ai  ig  %d 
ii(Bly(oy  SvofJka  fiezaßfßXija9au  üebereinstimmend  mit 
der  Schreibung  des  Prohop  herfsen  beide  Volker  bei 
Agathias  Korofyovpot »  Omfyavpoi  ( aU  KotoiyofOh 
OvTlyoooi)f  bei  Menander  Kovigiyovfoi,  Koytfiyovgoi, 
Ovttyovgoi  (ed.  Bonn.  p.  385.  386.  387»  3i0.  28f  344« 
399«  ^401.  aL  KovrgiyovQOh  XotgclyopfOh  K<np»yvpOh 
OvxTjrovQOif  OvXvtifOVQol t  O v U If  ov^fot),  hei  Theo^ 
phylaut  (7f  8)  aber  Kat^aynpo^  OvyyovfOVQOi; 
Ovyovqot  westlich  von  der  Wolga  sind  aus  aar  Bück« 

*)  Von  Attil«  weißt  der  vielredehde  Mann  auch  nieht  ein 
Wort  au  sagen.  Das  Obige  ist  seine  ganse  Oeschi ckte  <  der 
Hunnen. 
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reise  Zemcrclit  Toa  den  Tflvlieti  bekannt  (Menand.  ed. 
Bonn.  p.  301  )f  entweder  Tertcbrieben  oder  Ton  dem 
llei|iei>den  mil  den  dsüicben  Uignren,  %>^iJ^  bei  Tlieo« 
nhylakti  *)  Terwecbaelt»  In  der  Autiprecbe  des  nwetten 
Namens  sebwanken  die  Griecben  scbon  frdbe,  schon  bei 
Priscea  steht  X>yifOvfo$  für  OvrijfovQOi  (ed. 
Bonn.  p.  döSX  vnd  ancb  Agathias,  der  Odtiyovgoi  neiint| 
schreibt  eben  so«  iro  er  Ton  der  Benennung  des  Schlossef 
Xiy6fOvg$g  in  Colcbis  spricht  t  ^^yde  di  tnjv  Inwwvftiay 

-         *  ^  ^Oig 

Sptivtay,  3  ^  B*  E«  zeigen  eich  keine  hinreichenden 
runde  I  dies  fflr  einen  verschiedenen  Namen  su  er« 
klären.  Auch  tat  der  Naeotis  nennt  denselben  aus  hu 
banias  der  Geograph  ron  Ravenna4«8*  item  juxtamare 
Poniicom  patria»  ^uae  dicitnr  Onügoriaf  .quam  sobtilius 
Liranids  Pbilosophns  vici$uum  pcJudii  Maeoiidae  iumwd» 
taiii  esse  decernit.  Am  meisten  entstellt  nennen  ihn 
^poy0iipiQVfO$,  OvvvovfOiiviovQO^  die  Grie-» 
eben  die  leisten  Male,  da  sie  des  Volkes  unter  dieser 
besondem  Benennung  enrihnen.  2aßiQ0i^  StißBiQO^ 
sind  noch  erwähnt  Ton  Priscns  (ed^  Bonn,  p«  l&8)f  Me- 
nander  (ed.  Bonn»  p.  284*  8i7.  3i8f  wo  *Jtffit(f  steht  fflr 
2aßtig.  393«  394f,  wo  ton  Sahiren  die  Rede  ist«  die  mit 
Albanen  gegen  die  Roro&er  streiten  und  ron  ihnen  an 
den  Kur  versefst  werden,  wohl  ein  ausgewaiideter  Haure 
des  Volks )t  und  Thcophylakt  (7f  8);  aie  trafen  die  er- 

*)  Er  setst  sie  an  den  Flnfa  TU«  der  auch  dei^  scliwarse 
FluCi«  Dafi  aber  dieier  nicht  die  Wolaa,  Atel,  sonder»  wahr» 
scheinlich  der  westlicliB  SteppenfluOi  Hochssiens  fJerlten)  Ist, 
erl^ellt  genügend  sut  den  neitimmungsn  Tlieophviakti.  Die 
Gegfnd  liegt  nicht  we«tw|rts,  sondern  östlich  den  Tfirkeni 
inifiulff^  fs/ror   anl  Mqüv  ifz^t^lftm^  d  Xuymr^t  Tfal   toJc 

€t^xe  M  Tf  ff  r  nokvurSQiap  jw|  i^y  ^rpdtf  rdr  ncUfi^y  iifüni»y 
äexiiciym  osro»  df  n^it  t«ic  ftrmtolait  tif  e/xjf^Sff  irotm 
ovptn$,  Hy&fi  i  TU  ^ttMtt  nota^Sf,  9p  hUUnm  Toi/^irMtf  dno« 
«fluUri^  f^f.  7,  7.  Naeliaeni  er  von  der  anf^ebliehen  Gründung 
der  Sudt  Taugas  in  der  Ribe  von  Bactnana  und  Bogdiana 
durch  Alezander  und  von  der  Sorgfalt  der  Ifordnachharn  der 
Inder  in  der  Pflege  der  Seiden würmer  gesprochen,  tchliefit 
er  mit  den  Wörtern    ^it^^  taurmr  Mt^  tatr  JTnv^dfr  tmp 

7,  9.  Hier  kann  nur  die  Rede  sein  von  den  Anwohnern  des 
westlichen  Gebirgsrandes  Hochasiens.  Ob  die  Uiguren»  *Oym^, 
die  *H9dyov^i  des  Ptol.  in  Serica? 
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%Vtu  Anftllo  ^r  Ton  Osten  Tordrinffenäen  Awaren. 
Eine  Abtheilon^  derselben  Humen  sind  wahrscheinlicK 
die  nur  Tbn  Priscns»  einmal  (p.  168)  mit  den  OHfa^yoh 
\)y6yovQOii  Jäßi^t,'iami.  (p.  i6i)  in  Gesellschaft  der 
\4mt%iQ0t  genannten  Safdyovgoi*  In  Yerbindnng 
mit  Unnffuren  und  Sairiren  stenen  ^apefif  ilc  bei  Theo-, 
nhjrlaht  (7f  d).  Wenn  die  roh  Menander  (p.  984)  mit 
den  Utif^en  som  Geschlechte  der  Hunnen  (Ovtnxtß 
9vl(p)  gezählten  Ztfiloi^)  die  JaJlo»  ifiren,  irelche 
sdioi^  Ptolemaeus  hoch  im  Norden  gegen  die  Ripsen 
kennt|  so  mdfsten  sie  Ton  den  Hunnen  getrennt  wer- 
den. Gewiss  ist  dies  Ton  den'  Ahatsiren,  die  sich 
als  ein  Ton  den  Hunnen  abgesondertes  und  Tor  Attilas 
Alleinherrschaft  unabhängiges»  noch  von  mehreren  HiuiMt* 
lingen  regiertes  Volk  zeigen,  aber  Ton  ihm»  als  sie  die 
Bjrzantier  gegen  die  Hunnen  aufzureizen  suchten,  unter- 

B*  cht  wurden,  und  seinen  ältesten  Sohn  (Ellak)  zum 
errscher  erhielten  (Prise  ed«  Bonn>  p.  ISi*  189}.    Sie 
wohnten  ostwärts   gesen   den  Pontus   (Id.  p«  197):  ß 

idvtay  veuoiifywy  ^fjr  ^nodg  %6v  Höytor  2««- 
9t9Cijp.  Sie  sind  Tielleicbt  die  \iyd9vQao$9  welche 
Ptoleiiiaetts  mit  den  SäXoi  aus  dem  nötdlichen  Sarma- 
tien  nennt,  und  diese  Tielleicht  dieselben  liiyä9y^üo$^ 
die  zur  Zeit  Herodots  gegen  die  untere  Donau  in  den 
Strichen  wohnten,  welche  nachher  Ton  den  Thrakerä 
weggenommen  wurden«  Auch  bei  Jemandes  stehen  sie 
nordwärts  im  inneren  Lande.  Nach  dem  Falle  der  Hun- 
nenmacht erleiden  sie  Angriffe  TOn  den  durch  die  Awa- 
ren  westwärts  gedrängten  Saraguren :  ot  SaQelyovgo^ 
iXa^iyng  xatä  ^ijxtja^y  yrjg  nfSg  toTg^Anaxieo^g 
Oiyyoig  iyiyopto,  nal  udxag  ngSg  helyovf  noXXdg 
üvarrjaafuro^  %6^%%  wyJLoy  uatnywpicayto  utai  ngog 
^tofialovg  awlMorto.  Prise,  ed.  Bonn«  p.  168;  und  er- 
scheinen  nachher,  um  468«  auf  einem  Raubzuge^über  den 
Kaukasus  mit  denselben  Saraguren s  oVi  SagavQVQO$ 
l4*at%lgoig  xai  SXXotg  M^rtaiy  ini9iueyai  htilÜQ^ 
cag  ioTfarevoy*  id.  p.  161.  Man  könnte  bei  solchen  Be- 
wegungen nicht  unwahrscheinlich  finden,  dafs  die  Akatzi- 
ren  niftch  Entfernung  der  Awaren  und  Bulgaren  ge- 
gen Westen  sich  im  Osten  machtig  gemacht  hätten,  und 
dasselbe  Volk  mit  den  Chazaron  wären  t  hat  aber  dage- 


*)  Bh^iaXoi  rvXg,^  ans  ihm  ZdXoi,  wie  Itemtsli  Im  Jeman- 
des aai  item  Aetti. 
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BtQl^iklagf  gekommen  sind,  Anliier  den  Acaudri  nennt 
Jornandeft  ron  den  Nomaden  Ober  dem  Pentoa  nur  die 
drei  Haiiptabtlkeilungen  der  Bannen »  adieint  aber  die 
Bttlgaren  als  ein  besonderes  YoUi  nebl^n  sie  «i  stellen  (c  6) : 
^[nibns  (Aeslis)  in  anstro  adsedit  geni  JleaixSrarum  {or^ 
tissimSf  frngnm  ignarSf  qnae  pecoribns  et  Tenationibns 
▼ietitat.  ÜUra  qaos  dtstendontnr  ^upra  mare  Ponticum 
Bmlg^rormm  sedesi  ^os  notissimos  peecjstoram  nostro« 
rom  mala  fecere.  ^  Hine  jam  Jffufmif  tjaasi  fortissimamm 
gentiom  fecondissimos  cespes«  in  bifariam  Doi|nlomm 
rabiem  paUolanint*  Nam  alii  Cuiziagiri^  alii  Saviri  nuu 
capantar,  qui  tarnen  sedes  babent  di?ersas.  Juxta  Cber^« 
sonem  Cuiziagirif  quo  Aslae  bona  aridos  mercator  im- 
nortaty  qui  aestate  campos  perragantur  efiusos»  sedea 
nahentest  prout  aimentorum  invitaterint  pabula  f ^  bieme 
supra  mare  Ponticum  se  referentes«  mmuguri  autem 
bine  sunt  nottj  quia  ab  ipsia  jpellium  murinariun.Tenit 
commercium»  quos  tantorum  Tirornm  formidaTtt  auda« 
da.**)  Die  Cntziagiri»  Kutriguren  der  Griecben,  und 
die  Hunuffurt,  die  Onoguren,  l/tiguren  der  Uebrigen,  die 
beiden  wildesten  9  früher  enge  rerbunden  Abtbeilunf^en 
des  HunnenTolfcs,  sollte  die  bifaria  Hnnnorom'  rabies- 
mufassen;  dafs  femer  Bulgari  nicht  für  einen  EinseU 
namen,  sondern  aU  Gesammtname  eben  dieser  Hunnen« 
Tölker  m,  nehmen  sei  >  erbellt  ans  ihrer  treiteren  Ge» 
schichte« 

*)  UjMfrfcfo«  Terbilttich  suU«tfr»M»,  wie  ültsinsuret  Jonu 
SU  OfSkttriovQoi  Agat1i.f  Korittynif^^  Tbaoph.,  CuMumg^  Jörn« 
SU  Xovt^yovQOi*  Das  gasischte  t  scheint  die  Aspirata  des 
Linguals  wie  ds  s:dh  in  deutseben  Namen »  wie  Scandsa  f3r 
Seandia,  BwoycvCimytg,  Bov^yovtrCiurtg  für  Böv^yQvr^it^yMC 
(▼f  L  altu.  Odhum  neben  Odinn),  selbst  in  heltischen  aus  ilterer 
Zeit Abusacum  neben  Abudiaoum.  Wenn  auch  ohne  ji  JCrfrC«^ 
stände,  was  aber  nie  der  Fall,  so  wire  dies  doch  noch  hinling« 
lieh  unterschieden  von  JCiJte^o»  =  Chasari* 

**)  Zur  Wiederherstellung  der  Tcrdorbenen  Namen  boten 
▼orsügiich  die  Münchner  Hs«  und  die  Lesarten  des  God«  Ambn 
bei  Murstori  Hülfe.'  Erstere  liest  deutlich  Huauguri  und  5a- 
etW  (susammengesebriehen  a/tüaatrO  statt  der  entstellten  Bu" 
mug€ri  und  ^eirt  Tulg.,  FaetW  God.Ambr.  In  mlixiMgiri  Godd. 
Hon.  Ambr.f  aliziagri  Vlndob.  1,  ist  ml  leicbt  aus  cu  eatstan- 
den  2  u  seiat  God.  Anibr.  etil  timgiri^  und  Vindob.  mUzimgiri 
in  qer  sweiten  Stelle ,  Aultißgri  Tulg.  In  beiden.  Acemixiri 
Mon.)  Acüzziri  Vindob.t  Agüt*iri  vülg« 
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Die  Xalrlgoren  ichlofoen  sicli  den  nach  Westen  sie« 
henden  Awuren  an«  In  den  Händeln  mit  den  Anten  for« 
den  den  Chakan  zwt  Ermordung  dei  Gesandten  der 
Anten  anf  :^  o  Ko%fäyiJYOg  {^KorQayi)gog^  het^OQt 
6  tolg  l^fiapoig  ininjoeiogi  d  %a%^  ^AvriSv  %d  Xt^^^- 
€%a  ßovXavücifieyog*  Menand.  p.  184»  wohl  der  Fürat 
der  Uutriguren  ^  und  in  den  neuen  Sitzen  des  Chakans 
erscheint  das  Volk  in  seinen  Diensten:  (o  iaiarog) 
naQ€7f9XBV^avo  iixa  xiX^adctg  %<3r  KovxQiyovguii^ 
l^fOfiiPiar  Ovpytay  diaßifvai  tdv  Saov  notafioif 
Kai  driucaiti  htl  /lalttuziäp.  id«  p«  310«  Wahrsehein« 
lieh  au  spit»  in  die  Zeit  des  Kaisers  Mauricius»  da  Tür- 
ken u|n  das  kaspische  Meer  herrsehten»  aetst  die  Yer« 
einigung  der  Kutri^nren  mit  den  Awaren  Theo^hylakt 
7t  8  (ifo  noch  einige  unbekannte  Haufen  genannt  wer* 
den):  xoiV  avrdy  t6vxQÖvoy  ot  Taqyiax  uai  ol 
Kox^aj^fjqol  (nai  ovro»  di  «x  rtSy  Ov^Iq  xat  Xovpyi) 
än6  xmp  TovQHiay  drtodidgdaxovac  xai  ttgdg 
zij»  E'SfdTtvv  Yfy6fiByo$  %otg  negi  tdy  Xa^ 
yävov  %wp  Aßaowy  üvyamoytai*  livexai  di 
xai  tinig  Zaßeydeq  hi  tt»v  ylvovg  7$€gwitiya$  wy 
Odclq  Kai  XqvwL  ^  di  feyoyvta^  ini9'9vog  d^rafttc 
xotg  ASäfOig  tig  dinta  %iAtddag  ^xQiftwto*  Sie  sind 
die  Bttisaren«  welche  in  der  Folge  neben  den  Awaren 
an  der  Mitteldonau  benannt  werden«  Schon  mit  Alboin 
zogen  Bulgaren  nacn  Italien  (Faul*  Diact  9»  26)«  Das 
Schicksal  eines  Haufens  ron  den  Awaren  verdrSngter 
pannonischer  Bulgaren  ist  aus  den  Annalen  der  Abende 
Jänder  bekannt.  Wie  sie  von  den  Baiem  auf  Dagoberts 
Befehl  treulose  Behandlung  erfahren »  hei  den  Ici^aini- 
sehen  Wienden  Aufnahme  gefunden,  erzfihlt  Fredegar 
c.  79-  CO  anno  (63Ö)  in  Abaroruni,  cognomento  Chuno* 
Tum*  regno  in  Parmonia  surrexit  veheroena  intentiot  eo 
4}uod  de  regno  certarenti  cui  deberetur  ad  succedenduni, 
unui  ex  Abaris  et  alius  exBulgarU»  CoUectamultitudine 
invicem  pugnarunt )  tandem  Abari  Bulgaros  superant« 
Bui^aris  tuperalU «  nwem  milUu  worum  citM  uxofihutt 
et  tiberis  de  Pafmottia  expuM^  ad  Dagobertum  expetun^ 

{etentesf  ut  eostn*terraFrancorij|m  admanendumreeiperet. 
^agobertus  jjnbet  eös  ad  hiemandnm  Baioarios  reciperoi 
dummodo  pertractaret  cum  Francis,  ^id  exlnde  neret, 
Cumque  di9per$i  per^  domos  Baioartonim  ad  hieman» 
dum  fuissent »  consilto  Francorum  DaEobertus  Baio«- 
ariis  jubet,  nt  Bulgaros  illos  cum  uxonbus  et  liberis 
unusquisque  in  domo  sua  in  uns  nocte  Baioarii  inter« 
flcerenti  quod  protioiis  a  Baioariis  est  impletum.    Nee 
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qui^qpam  ex  Ulis  reroansit  .Bulgtain  ^  nin  iantum  AU 
Üeeui  cum  septingenüf  fririf^  nxoributf  et  liberis,  qni  in 
marea  Winidorum  «altatus  e§u  Postihaeo  onm.  Wal- 
Ittco  duce  Wintdorum  annis  plortinU  vUU  cum  suia« 
WahracheiuliGh  aiml  diese  Bulgaren  dieselben,  welche 
einige  Jahrsehente  später  yinter  Anfübruiig  des  Alzeco*) 
nach  Italien  kamen,  und  Tom  Langobardenbonig  Grimoala 
Silse  in  den  AbruKeen  erhielten ,  wie  Paulus  Oiaconus 
Berichtet  (6,  39)*  per  baec  tempora  Bulgar^rmm  daa 
j4k€e9  nomine  I  Incerlfiro  quam  ob  causam ,  a  sua  ^ente 
dtgressus,.  in  Italiam  pacifice  introien^  oom  omni  sui  du^ 
catus  exeroittt  nd  x^ffitn  Grimoaldum  Tenitt  ei  se  senri- 
tnrum  atqoe  in  ejus  patria  }|abitaturum  promittens*  Onem 
iUe  ad  Romoaldum  Ciium  auuni,  Beneyentuni  dirigenst  ut  ei 
cum  stto  populo  loca  ad  babitandum  eoncedere  deberet» 
praecep{t  Quos  Romoaldus  gratanier  excipiens«  eisdem 
spatiosa  ad  babitandum  loca,  auae  usqne  au  iUud  tempus 
dcaerta  erant«  contribuiti  scilicet  Sepianum^  BoVianum 
et  Isemiam  **)  et  alias  cum  .  suis  territorjis  civitaieSf 
ij>8uro<me  Abeconem,  mutalo  dignitatis  nomine«  de  duce 
Gastaldium  vocitari.  praecepit-  Qui  usqne  bodie  in  biis, 
nt  dixioms,  locis  babitanres,  quamquam  et  latine  loqoan« 
tur,  linguap  t^nien  propriae  usum  minime  amiserunt« 
Bafs  aber  noch  Bulgaren  an  der  Donau  neben  den  Awa* 
ren  xtiruckgehlieben  waren ,  erhellt  aus  der  Tortsetsnng 
der  griecb,  liegende  des  Ersbischofs  Johannes  Ton 
jhessalonich  (2.  HSifte  des  7«  Jahrb.)  vom  b*  Deme- 
trius  durch  einen  ungenannten  Tbessalonieher ,  dessen 
Angaben  in  die  Zeit  nach  dem  Tode  des  Bischofs  fallen« 
Er  erzählt^  dafs  von  den  Awaren  gefangen  weggefahrte 
rofnaische  Untcrtbanen  unter  jenen  Völkern  an  der  Do« 
n^itt  zu  einem  eigenen  mit  ihnen  gemischten  Haufen 
herangewachsen  seien:  anavxa  tok  avxoif  Xaov  ilq  t6 
ixfii^fy  7if04^  Tlavyoyiav  fiigog  %d  n^ig  rtf  Japov-- 
/?fV    nora/au,    ncwiyog    inaifxiag    ndXai   fititoonoXtg 


*)  Der  Name  ist  identrsch  mit  AUictut  bei  Fredegar,  naeh 
anderer  Letart  AUicemt  =  AUilr,  Aläik;  o  in  Alstn  ist  nur 
die  ichwach  formige  langobsrdisehe  Enduug. 

**)  Die  alten  Orte  Saepinum,  Boviaaum,  Aciemia  nord- 
ÖftUch  von  Neapel  im  Gebirge. 
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^Aßdgmp  n»i  viffi^lomiffy  l9mrJy..  BpILOolob.4ti79s 
ferner»  daft  der  ChiJun  ilineii  den  Hvber  Torgetetstt 
dieser  aber  mU  teinem  Volke  der  mirariadieii  Oberhcnv 
echaft  entkommenii  sich  tüdwaru  geg^tt  Tbetsalonicli  ge. 
wendet  habe.     Die  Hinpdinge  dieses  Haufens  heUsrä 


€tSy  BovXydQfar*  Sie  lagerten  sich  in  der  NäkeTon 
Thessalonidi  nnd  saoliten  sieh  selbst  der  Sudt  wa  be* 
mächtigen  {  aber  Ton  Constantinopel  sobift  Kriegsmacht 
herbei^  durch  die  ihre  Plane  rereitelt  werden.  Was 
weiter  ans  dem  Hänfen  geworden»  wird  nicht  gesagt» 
In  der  Nodtia  graecor^Episcopatnom  werden  in  Themlieii 
Kntsisgefti  erwihnt»  deren  Bischof  dem  Stuhle  Ton  Neo- 
patras  untergeben  ist:  S  Kopt^iciyQmif  (sL  JCov« 
v^ayffOP$  Kovt^^altpov)f  Codin.  ed.  Far.  p*897( 
später  finden  sich  am  Kndos  romanisch  redende  Wa- 
laehen.  SoUtM  diese  Walachen»*)  thessalische  Knuin* 
giren  imd  Kubers  Bulgaren  nicht  sa  Teibinden  sein? 

Die  im  Osten  surfickgeUiebenen  Bulgaren,  die  VA* 
guren  (Dnuguren»  Unngundnren)  mit  i&en  Nachbarn 
waten  inswischen  durch  die  letste  Hälfte  des  6.  Jahr» 
hnnderts  den  Beherrschern  der  Türken  unterworfen: 
<f  twy  Ovyovfo^v  i^ydin^rog,  Sg  iiicm^9r  iateiife  top 
Ji^aßadXov  cd  nMitog.  Menand»  p.  301;  Jsaj^^iriist| 
ä  detXuio$  f  tii  Alavvi^  i^vri ,  tri  fä  ^k  ml  %m 
g>vla  wp  Ovtt^yo^owy,  •  •  nüi  iSnmtovovaiy  ^f^p 
nai  iy  fiolf^  wii9eattix€tai  iovlav,  der  TudunTursanth 
an  den  bjxantinischen  Gesandten  Yulentin  (675)  bei 
Menand«  p^  401*  Eine  xahlreidie  Masse  stdit  danm 
in  der  ersten  Hälfte  des  darauffolgenden  Jahrfaunderls 
weiter  im  Westen»  unter  den  Awaren,  deren  Jodi  um 
684  Kubrat»  Freund  der  Romäer»  abwirft:  vnd  ii  %ip 
oiäviy  9tatf6y  ^nayiatfi  Kaiififmog  i  dye^idg  X)fy€nm 

*)  Schon  Pritcus»  der  Gesandte  an  AttOa»  bcfmeikt  (p.  iMU 
daCii  die  Skythen»  d.  i.  die  ▼ertchiedeBsttoctceB  Anwohner  der 
l>onKaL' „liäytüivSu  yvi»  SifTtf**  aufser  der  ICuttertpraehe  noeh 
eine  andere»  die  gotkiteke  oder  lateinisebs»  selten  die  grifcki- 
•che  spräcken;  cUe  ilaUschen  Bulgaren  tpracksn»  wie  Panlns 
Diaconus  angibt»  auÜMrdemBttlgsritcbsn  sack  da«  Lateiniscke» 
nnd  die  Lsgende  sagt  Ton  dem  Bulgaren  Msums»  er  habe  die 
bulgariicke»  latsinitcbs»  grieckiscke  und  ilawiaeke  Sprache 
cletck  geläufig  gesprochen«  Um  lo  mehr  muCite  das  Lateinische 
bei  diesen  Bulgaren  herrschend  worden»  wenn  sie  nach  der 
Angabe  der  Legende  mit  Bomaern  gemischt  waren. 
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6  twy  Oiypovyovpiovomr^nfSoioetiß  t^Sy^jißägmjß 


VfaxXeioy  nal  crUroetM  ^Ifih^p  fuif  .»fitov,^f}rn^ 


der  Bomier  aus  ihren  Sitsen,  und  ertcUenen  smn 
Sckrecken  des  griechischen  Kaisers  imd  seiner  Leute, 
die  sie  nicht  amxnhalten  Termochleni  an  der  unteren 
Denan,  gienj^en  über  den  Strom  und  gründeten  jenseits 
bis  auin  Haemus  yereint  mit  den  Seweren,  denSawiren, 
ihrem  alten  Slachbarrolket  und  mit  äen  sdion  im. Lande 
wobnenden  Sbwen,  das  Reich  der  Bulgaren.  Der  Name 
der  Eroberer  lebt  noch,  obwohl  ihre  Sprache  der  sla* 
wischen  gewichen  ist|  in  der  Benennung  dieses  Landes 
und  seiner  Bewohner. 

Hit  belehrendem  Rficfcblick  auf  die  früheren  Sitse 
und  die  Yersweigungen  der  Bulgaren,  der  swar  sagei^ 
haft  geformt,  wie  im  Baume  auch  in  der  SSeit  Getrenntes 
in  Eins  susammengüefst,  aber  nach  Absonderung  der  ein^ 
seinen  Theile  mehrfache  Bestätigung  für  dasTor^etra» 
gene  enthält,  beridiitet  xuerst  und  am  ToUständigsten 
Ton  diesem  Ereignisse  Theonhanes«  ed.  Par»  p.  d96: 
|y  %avu^  %^  tfioyff  vd  %ä¥  BovXyd^p  l%ht>$  ht^i^w 
^ ^q4^V*  ^^^7*oXo¥  di  eineiy  xai  nagi  %f}g  a(fxa&^ 
ovTjxog  t^iSy  X^yoyovydovpmy  BovXyaftap  *)  nai 
KovDciytay.  iy  roig  aptttifoig  negarntolg  fiiQea$ 
%av  JivialyQv  niyrov,  iy  %y  XeyofUyfiMaitärtit  Xtfiytj^ 
€ig  rjy  cl^dystai  rcotapidg  niytatog  and  tov  Yixeayav 


twefouiPog  did  wiigt&y  SoQuatiSy  yijg^  Xeyofi^yog 
Mg,  **)  dg  oy  elgäyetai  6  Mydfieyog  Tdyaig  no^ 


*)  Die  Pariser  Autcabe  tbeilt  ans  einigen  Hst«  die  Leiarten 
mits  ÜroyiivrdofSQmy  Soplytto»y  aal  Kwqaymy»  t^rsvrayaviK« 
dotSgmy  Bovlyd^my  xal  Kot^ayrny,  und  hat  lelbit  im  Texte  die 
am  meiiten  verdorbene  O^vyoßowi^ß^vlyuQOiy^  Anaftasius 
überteut  (Mitt.  ed.  Par.  p.  IIS):  OHogjuulmreMiittm  Butgarmm  «f 
ConlrMg§nnum*  Et  tiud  deutlich  die  Unnsuren  njtfgar^n )  und 
B  otriguren.  Auch  Constantinu«  Po  rph.  ich  reibt  X>yoyo  öydov(fOh 
de  themat«  p«  Sl  i  iyirtto  d\  4  rmy  ß€tQßa^¥  n$^m€tg  inl  tiy 
taT(foy  notofiir  ih  t«  v'^iv  t^s  ßaatliiac  Xur^raytlyov  rsv  Um* 
yuyätovj  Su  xal  to  ivofut  aJttify  tpan^r  -iyiyiro*  n(6u^y  yuQ 
uroyovydoijQOvg  «i^touc  ixdXovy, 

**)  AU  Util^  Unüag  Men.  p.  801 ,  Etel,  IUI,  die  Wolga 
bei  den  Türhen« 
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%wy  er  tcSg  Kav%aaloiC  ogaeir,   and'  ii  viig  piletipg 


TtAog  %^g  Üoyvix^g  9^Xfiaa7f^  ttImIop ^%divI1&tQonV'- 
Xdir  dg  m  änfiofia  %d  ]L€y6fi€yoy  nQiov  nQogomoy»  •  • 
Jnd  ii  x^g  avtijg  Xiftpj}g  et^  t6p  /Lfyofievoy 
Kovg^^p  notaßdft  Hy^a  %6  Svniy ifQtvata^  Bovl^ 
yoQiMoy  o^Qtv»  ij  naXctid  JBovXyagla  iativ  y 
fi€^eUi}i  Hai  olXeydgieroi^  K6tg»Ypi  ofio^vXo^ 
avxiSy  ifai  ov%o$  %vf%ävop%fg.ifA6k^xQ6vi^9 
Kfayatnv%ivov  %ov  klc  ifjy  dva$y  ♦  ♦  •  KQOßdxwf  **) 
%ov  nvoov  %^g  Xex^MPfg  BovXycc^lac  ttai  ruty  Koxgd^ 
^m¥  toy  äigy  fittuXXdlaytog  nai  niyta  n§t%aX$n6yT0i; 
v/ot^S  «ai  diawnwaayvog  fuidautSe  tovrovg  änoro^^ 
QiC^r^yai  Jx^ri}c  nifdg  äXXi^Xovg  itatxTK  diA  xd  nayttj 
Mvffuvfty  avxovg%^  xoi  m^^Qi  fifj  dovMv^iiyai  t9yu» 
fiet*  oXiyoy  di  XQoyQy  xijg  ixeiyotf  tiXevxM  alg  <f#if /• 
tfO$y^  iXf}Xv96x€g  ot  nivte  «vxov  vloi,  ätiavv^nty  aii 
aJiX^Xtay  fuzd^xoi  ly  vn^J^ovoiirfni  avxwy  vnaxeifii» 
pov  Xaov"  nmi  ojiiy  n^tSxog  vldg  oAfyofnyog  Batfimay 
x^  iytoXijy  xov^oUeiov  tfnfXd^ag  na%(^6gi  dtffiwfy  Iv 
Xfj  n^yoyut^  avtov  vi}  ^lixQi  xng  (fe^(>o.  6  Si  dgvxeffog 
xovtov  iÖBkifdg  o  iiyofiByog  korpdyog  xoy  Tdyaiy 
ö$aftdg  ^^^  notafidy  dnhapxi  xoü  noütov  ^Knaey 
ddiXy>ov.  o  Si  rhoLOxog  Kai  6  nifiTwtog  rov  ^oxQoy  fixoi 
jdyovßiy  neoauo^iyttg^nova/idyf  6  fiiy  elg  Tlayyo^ 
yiay  x^g  ^Aßagiag  vnoxayelg  x^Xaydytf  x(Sy 
^Aßdiftay  ¥fieiyey  ixii  fuxa  xng  ovrafi^mg  avtov^ 
o  di  xf^y^  fCQog  %^  ^Paßiyytf  JleytdnoXiy  xatet» 
Xafiaiy  vnd  cijV  ßfaciXaiuy  xtoy  Xpiouayuiy  yiyoyey.^) 
üffEtxa  ndyxfoy  o  vfitxoq,  AanoQoix  Xfyofieyog,  xoy 
Jdyangiy  xai  Jdyaaxpiy  nefdaag  xaj  xoy 
\)yxXdyj;j^)  xaxaXaßciy  pofeioxiQQvg  xov  äa* 


*)  Kuifiv  Men«  p.  801 «  der  Kuban. 

**)  Bei  Nteeplonu  p.  92  X^v^rv^,  riebtiger  K^ttß^%£. 

***)  D.  b.  dUHutriguren,  die  schon  Ungsc  im  Weitendes 
.Dontiafsen«  dieselbe  Abtheilung  mit  der  gleicb  folgenden,  die 
SU  den  Aweren  sog. 

t^  Alseks  Bulgaren «  die  aber  Neapel  Sitse  erhielten ,  &$n« 
nen  diese  nicht  sein;  sind  es  die  mit  Alboin  gehoramenen? 

I-f)^  Erinnert  an  den  Namen  In£ul ,  JTirv/oiU  Gonst.  Porpb« 
min«  imp.  c.  hl^  scheint  aber  oen  Prulh  su  beseicbnen. 
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Poi)ßtov  nötafioHg,  fiexa^v  xo'ittav  n^it^ivov 

biPttav  utat  Iv  ßQaxvtffti  xataynjaduzwyt  i^i}li>-ev  ro 
^iya  id-yog  xiSv  XaJ^dpfoy  ^dnd  tov  ivdozigov  ßddvvg 
BtQ^tXlag  z^g  nqwtrig  Sag/tiariag  tat  ideOrtoas  ndarig 
•rwg  nsQUxwtfg^  vijg  (le^Qi  trjg  noyxixljg  ^ccXdöorfg ,  xai 
TOV  nganov  aoelfpoi^^  ßaißatav  xrjg  n^mzrig  BovX^ 
yaQiagägxovxO'  vnoxtXfi  xaTaarriaag,  wo  Qovg 
ncLQ^  avtoiJ  xo^til^^Tai  fiexQi  tov  vvv.  o  de  ßa^ 
0nX$ug  KiopCTapTii^og  fiefiad'rfxiüg ,  ott  iidniva  K^yog 
^vnaQÖv  xat  äxad-agtov  ixalü-ey  tov  /fayoußiov  flg 
%dv  VvxXop  loxrjviuaf.y  xal  td  nXqaid^oyxa  toi!  davov- 
ßiav  9iXtQixsi  xal  Xvfiaiuitat^  ^P^^*  Matiy^  r^y  yyy 
naQ*  avTioy  xgcccovftiytjy  j^to^ay,  vnd  Xgicri^aycjy  tote 
xQatovfi^yrjyi  '^vtd^rj  acpodoa  kai  xeXevet  ndvta  ne-^ 
gdaai  td^bißdta  iy  trj  &Qaxtf  >tcci  i^ortXiaag  aroXoy 
did  te  yfjg  xai^&aXdacfjg  dnexiyriaey,  noXifxqf  totitovg 
hcöidi^ai,  neiQcjfjLeyog^  i .  oi  de  BovXyapoi  xatuöiti^ay-- 
xf.g  avto'dg  ptirgi  tov  Jdyovßlov,  xant  tovtpy  rre^xi« 
ffavtegxat  eX^^oyteg  elg  ttjy  Xe^Ofdayr/y  Bdgyay  itXti- 
aioP  X>dvüaov  xat  tov  ixalae  usaoyeiov »  xal  %6y  ro- 
noy  itoQUxoteg  iy  noXXrj  dagfaXiitf  üiaxeifXByoyi  hi  ^liy 
tiSy  onio^ep  did  Jäyoyßiov  nota^tov^  IfiftQoaS'iy  di 
xal  ix  nXayiiay  did  xXetaovqdiy  xal  trjg  Jloytixijg  9»*^ 
Xda&r^g'  xxßguvady%u>y  de  aviuSy  xtMl  tuiy  napax^i^ 
fiiywy  SxXußiywy  ed'y<2y  tdg  Xeyofiiyaf  in^d 
yeyedg*  %ovg  fiey ^Seßigeig^  xatt^xrfoay  and 
rrjg  tfifiQötrO'ey  xXeiaovpag  Begeydßwy  inl  td  ngdg 
dyatoXijy  ptiQij'^elg  de  td  ngog  ß^ötj/Aßolay 
Kai  dv ü iy  ßitgyA ßaglag  tdg  lirtoXomdc  tsntd 
yeyedg  VTtondxtoi)  oytag.  Iy  xoytotg  oi/y  rri«- 
xvyS-iyttoy  avtgSy ,  ayavgiaaay  xal  rjg^uyxo  td  mrd 
xtjy  ^Pojfiaixijy  noXitaiay  oyta  tuxaxga  «(r  xal  ^^cüp/ct 
iiti^ülnxeiy  xal  al%fiaX<j}tU^eiy. 

Die  alten  Bulgarenländer  um  die  Mftcotis  sind  von 
den  Chasaren  genommen  worden»  Desungeacbtet  be« 
baaptet  sich  der  Bulgarennarae  auch  in  dieser  Lage^  nur 
in  den  höheren  Gegenden  an  der  Wolga  ^  an  der  Nord- 
Seite  der  Chasaren.  Araber  berichten  cuerst  vieder  von 
diesen  Ländern^  wo  sfe  sich  seit  dem  Anfange  des  10. 
Jahrhunderts  als  Kaufleute  oder  zur  Verbreitung  des 
Islams  einfanden,  *)  und  bei  den  Bulgaren  an  der  Wolga 
machte  im  Jahr  932  christlicher  Zeitrechnung  Ibn'FofzIan, 


*)  FrÜhns  Ibn.Fofslan  Vorr.  IX.  X« 
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des  Chalifen  Mokledtr  Gesandter  an  den  BnlgarenkSnig, 
Bekanntscfaaft  mit  den  Russen,  dessen.  merkwUrd^en 
Bericht  über  dieses  Volk  Jakut  auibewakrt  hat;  auch 
nur  Araber  berichten  yen  der  Üeberwaltignng  der  Wolg»- 
bulffaren  durch  die  Rassen  und  der  ^rstömog  ihrer 
Stadt  Bulgar  (S,  652),  deren  Ruinen  bei  Spask  sichtbar 
sind.*)  Derselben  gedenkt  Ibn- Haukai:  „(Itil  fluTius) 
Rüssos,  niox  Buigßroij  dein  BurUsos  transit,  denique  In 
mare  Öiasarorum  inrolvitar.  *^  Frahn  de  Chasaris  Ev« 
cerpU  ex  scriptoribu«  arabicis.  Petrop.  1820«  p.  27 «  "^ie 
Ibn-Fofslan  ehendas*  p.  18;  ,,Itil  audit  etiani  fluvina  a 
RusBia  et  Bnlgaria  ad  Chasariam  flnens.^  Nestor  (2,87): 
iz  Rost  moshet'  iti  po  Wolzje  w  Botgary  i  w  ChwalisT, 
9,  aus  Russland  kann  man  auf  der  Wolga  za  den  Bolgaren 
und  Chwalisen  reiten,  *^  Snorri  aus  der  Zeit  Olais  des 
Heiligen  (Heimskn  2,326):  Jarisleifr  konungr  ok  Ingigerdhr 
dr6tlning  budhn  Olafi  konungi  at  dreljas  medh  ser«  ok 
taka  upp  rikt,  that  er  heitir  Vulgaria^  ok  er  f hat  eüm 
htr  afGardharflHj  ok  rar  that  fdlk  heidhit  i  thri  landi. 
GroCibuIgarien  nennen  das  Land  zwischen  den  Mord« 
winen.  und  Baschkiren  die  Reisenden  des  13,  Jahrhun* 
dertsi  Plan  Carpin  (1246):  ce  pais  de  Coounie  a  imme« 
diatement  ao  Noi'd  apres  la  Russie  les  Mordiiins  et  Bs- 
kreif  o'  est  &  dire,  la  gründe  Bnlgariej  les  Basurqnes, 
qul  est  la  grande  Hongrie.  Bergeron  p*  7«  Rubniqnis 
(i2Sä)<  Etiua  rient  de  la  grämte  Bulgarien  ipil  est  rera 
le  Nord^  «  •  nous  decendlmns  jusqn*  a  sa  cour  (de  Baata^, 
et  deouis  ee  lien*Ia  Insqn'  aux  bourgs  et  rillages  de  la 

Saude  Bulgarie  rem  le  Nord  il  y  a  cinq  joumöes«  p.  39. 
;  du  cdte  de  l'occldent  (ceux  de  Pascatir)  touchent  a 
la  grande  Bulgarien    Berg,  p«  47. 

An  der  Wolga»  an  der  sich  Reste  der  Bulgaren  er« 
halten  haben  mflsseui  finden  steh  aufwärts  neben  den 
finnischen  Ydlkem  nur  Türken «  zum  Beweise,  dafs  die 
nomadischen  Bulgaren,  und  folglich  die  Hunnen,  zum 
grofsen  Nomadengeschlechte  der  Tfirken  gehörten.  Et* 
niffe  fite  Zeugnisse  werden  nicht  gegen  diese  Annahme 
geltend  gemacni  werden  können,  da  sonst  alle  histori. 
sehen  Andeutungen  dafür  sprechen,  dafs  die  Hunnen 
die  ersten  Türken  sind,  welche  ron  den  nordwestlichen 

«)  nIaJU^  BoIg4r^  18t  von  den  Arabern  der  NaSie  des 
Volki  und  der  Sudt  gesohriebeii ,  ofTenbar  im  Lande  cebört, 
alfo  eiabeimlsehn  Benennuag,  die  nicbl:  aus  Wolga t  dem  iffamea 
die^e^  Flusses  bei  den  Slawen  (  Boiikya  bei  Byaantinem  ist  nicht 
Bulg4,  sondern  Wulga  su  lesen),  erklart  werden  kann« 
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Gebirgen  TToeliasiens  in  die  SteppeplHnder  nih  das  ka- 
»ptftche  und  scbivarze  Meer  hervorbrachen  nnd  fl^Ues  ror 
sich  niederwerfend  die  Bahn  öffneten  durch  die  weiten 
Striche,  liber  welche  sich  seitdem  die  Volker  ihres 
Sramtnes  aosigoisen  (S.  SOi)*  Wohl  scheinen  sich  die 
Hunnen  nach  den  Schilderungen  der  Alten  ron  allen 
damals  bekannten  Völkern  au  unterscheiden  sowohl  durch 
Sitten  als  ihre  Korperbildung ;  durch  kleine  Augen« 
schwarzes,  plumpes  Gesteht:  erat  ei(  ^ecie9  piwmdae 
nigredimt  et  Yelut  quaedam«  si^  die!  fas  est,  dtffermi$ 
anaj  non  facies,  Aabemgue  magii  funeta^  9*^^,  ktmina. 
Jörn,  a  24  t  a99'aiX%a&  ov  POftaiBg  eialy,  jSgneg  td 
äXXa  O^i^Ptxd  t^yq,  •  •  lAOVoi  dk  Offwoii^  ovto$  >lei;- 
Kol  TB  td  otipiaTa  ncci  ö^n  ilfiOQg>Oi  %dq  Büf9&g 
elaiv,  Prokop  Ton  den  den  Persem  an  der  Noraseite 
benachbarten  und.  wahrscheinlioK  stammrerwandten 
Ephthalttenf  de  bellb  Pers.  1,  3;  durch  Bartlosigkeitt 
quoniam  ab  ipsia  nascendi  primitiit  infantum  ferro  suU 
cantur  altius  ^enae ,  ut  nilorum  rigor  teropestivua  emer« 
gens  corrugatis  cicatricious  hebetctur,  ieneiCunt  imberbes 
abtaue  uUa  tenustate^  tpßdanibui  timiki*  Amm.  31,  8} 
wodurch  man  versucht  sein  kdnnte,  in  ihnen  mongolische 
Völker  ssu  rermuthen,  w^lcbedaröhaufserordentkche  Er- 
eignisse schon  2u  dieser  Zeit  aus  dem  fernen  Ostasien  gegen 
Europa  gedrängt  worden  wfiren«  Eine  hier  nicot  xa 
übersehende  Stelle  über  die  Gesichtsfarbe  der  Chasaren 
enthält  des  Arabers  Jahut  geographisches  Wörterbuch  aus 
Ibn-Fofslan  (Frahn,  de  Chasans  Exc^  p.  15):  m  duplex  Cha- 
sarorum  genus  exstat»  Alteri  nomen  est  Ktira  Cha$ar  (i*  e« 
Chasari  nigri )  ;  M  fu$c9  eolore  svnt  ^  Med  propter  fUtd 
intefmonem  ad  nigredmem  urgente  ^  iia  ut  speciei  In* 
darum  esse  videaniur»  Genus  alterum  albo  eolore  est 
atque  pulohritndine  et  forma  insigne»^*  Und  mit  diesen 
Chasaren  hatten  die  Bulgaren  dieselbe  Sprache,  beseu« 
gen  morgenllndische  Scnriftsteller,  Ouseleys  Geograph 
(The  onental  g%ograpfay  of  Ebn  HaukaL  London  ISOO)  ^) : 
yjtke  hmguage  of  Bulgar  atid  of  Khozr  is  ihe  same.*^ 
p.  190  f  und  Ibn-Hauklil  in  Frähns  Excerpten  p.  27: 
^Jitigua  Bul^arorum  smiHs  est  Hn^uae  CAasarorttm;  Bur- 
tasi  autem  alia  utuntur  lingua.*^  vVer  sind  nun  die  Cha- 
saren?    Leider  stimmen  die   alten  Aussagen  über  das 

*)  IJebertet«ung  ans  einer  perttsehenUebertetsung,  welcher 
nach  Frähu  (Ibn  -  Forzlan  p.  356)  nicht  Ibn  •  Haukal ,  sondern 
ein  noch  filteret  arabisches  Werk  von  Istachri  (U  Viertel  dos 
10.  Jahrh.)  au  Grunde  gelegt  tst. 
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Volk  nicht  fiberem.  Ibn.Fofzlan  bei  Jahiit  schreibt 
(Fräbn  Exe.  p.  16):  ^^Hngua  Ckaiarorum  a  Tnrcica  et 
Persica  differl,  noc  ullius  populi  lingaa  aJiquid  commune 
cum  ea  habet.  Ckusari  Tureu  iimiles  nun  $vnt  Nigiiim 
capillom  habcnt.*^  Ganz  das  Gegentheil  säet  Ouseleys 
Geograph:  »the  principal  persona  of  Atel  (Hauptstadt 
der  Chasaren)  are  Mussulmans  and  merchants:  fheir 
lafiguage  i$  H^e  ihatofihe  Turks^  and  i»  not  understood 
b^  any  other  nation*^  p.  186|  und  wo  er  die  obige  Nach- 
richt von  den  Abdicifungen  mittheilt :  i,  the  people  of 
Khozr  are  near  the  Turhs,  w/tom  ikey  reiemMe.  Thev 
are  o2  fwo  classes ;  one  of  blackish  complexionSf  and  sucui 
darh  hair  tbat  70U  vrould  snppose  tbein  to  be  descended 
from  the  Hindoos:  the  other  raco  fair  complexioned/* 
p«  1889  was  absichtlich  geändert  sein  mufst  wenn  auch 
aus  Ibn-Foizlan  entnommen,  und  dafür  zeugen  auch  die 
cha&arischen  Namen,  die  selbst  Ibn-Fofzlan  nennt  offen- 
bar türkische^  wie  Karachasar,  Tschauschiar  (Fräbn  p»  i^ 
turk«  Tschausch),  Bak  (Frähn  p«  iS «  wahrsch.  Bek, 
o  Tlsx  Xat^wQius  Const.  Porph.  de  adm.  imp.  c*  4^), 
Tudun  von  den  Byzantinern  genannt,  auch  bei  den  Awa- 
ren  vorkommend.  Aber  wenn  die  Chasaren  wohl  aller- 
dings Türken,  jene  Karachasaren  nur  verschieden)  und 
die  älteren  von  den  Chasaren  aberwältigteu  Bewohner 
des  Landes,  die  Südbulgaren,  wären?  Dadurch  könnten 
sich  auch  vielleicht  die  Widersprüche  der  Schriftsteller, 
wenn  jeder  eine  andere  Abtheiiung  des  Volkes  meinte, 
auseleicben.  Dagegen  aber  lassen  sich  dennoch  die 
Wolga  aufwärts,  wo  der  Bulgarenname  sich  noch  längere 
Zeit  erhalten  hat,  keine  Mongolen  linden ^^)  muhamroe- 
danische  Bulgaren  neben  Bascmiiren  werden  von  dort,  wie 
schon  vordenMongolcnstürmen,  deren  verheerende  VVuth 
auch  über  diese  Gegenden  und  weiter  nordwärts  gezogen 
ist,  auch  noch  nach  denselben  von  den  Reisenden  Carj>in 
und  Rubruquis  genannt,  und  noch  sitzen  an  der  Westseite 
der  Baschkiren  an  der  Wolga  muhammedanische  Türken« 
Deswegen  wird  sich  immer  nicht  mehr  folgern  lassen, 
als  dais  die  Bulgaren  und  Hunnen  eine  weniger  schön 
gebildete  und  in  Sprache  abweichende  Abtheilung  dessel* 
ben  Stammes  mit  den  später  auftretenden  Türken  gewesen 
seien,  die  in  die  Beihe  der  Türken  Völker  in  den  nord- 
westlichen Theilen  der  türkischen  Länder  gehört,  welche 


*)  Die  Halmüken  an  der  unteren  Wolga  sind  später  aus 
dem  inneren  Asien  und  erst  1662  über  den  Jaik  f^ekooimen» 
Klaproth  As.  pol^gl.  p.  ^72. 
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In  ihrer  zn  mongolischer  Art  steh  neigenden  Gesichts- 
bildnng  und  ganzen  K6i*pergestalt  ihren  edler  gebildeten 
östlichen  Stammverwandten  nachstehen ,  wie  die  Basch- 
iLiren  am  Südural,  Barabinzen  am  Irtisch,  Kirgisen  über 
dem  liaspischen  und  Aralsee,  Nogai  über  dem  UaiiltasuSf 
dem  schwarzen  Meer  bis  nach  Bessarabien.  ^)  Hiefur 
scheint  auch  selbst  schon  Ammian  zu  sprechen  ^  wenn  er 
die  Alanen,  bei  ihm  vielleicht  die  östlicnen  Türken  Völker 
(S.  300),  mit  den  Hunnen  vergleicht  (31,  2):  proceri 
autem  Alani  paene  sunt  omnes  et  pulchri^  crinibus  medio- 
criter  flucis  ^  oculorum  temperata  torvilate  lerribiles  et 
armoriim  levitate  veloces,  Hunnisque  per  omma  supparefj 
verum  viclu  udiiarei  el  cuUu.    Weitere  Bestätigung  brin- 


*)  Klaproth,  der  diese  Völker  in  ihrer  Heimath  kennen 
lernte,  aufsert  sich  in  dieser  Bexiehung  über  dieselben,  über 
die  Bascbkiren  <As.  polvgU  p.  220):  „Basclikiren  sind  dem 
Korperbau  und  der  Gesicutsbildung  nach  mannigfaltiger,  als  die 
mehrsfen  sibirischen  Nationen.  Man  siebt  grofse,  fette,  mage.re, 
mit  türkischen,  mongolitchen  und  russischen  Gesichtern.  Die 
meisten  sind  ansehulicb,  von  starkem  Gliederbau;  nie  iieht 
man  blonde,  alte  haben  kleine  Auge/u  Umstände,  die  auf  eine 
Miarke  Fermiiehung  det  ürstammei  schliefsen  lassen.'*  Er  irrt,  wenn 
er  sie  für  ein  ursprünglich  finnisches  Volk  halten  will  (p,  188); 
-wie  Bubruquis  Angabe  „le  langage  de  ceux  de  PascaCir  et  des 
Hongroisest  leroeme*^  «u  nehmen,  darüber  unten  ((7neri>;  schon 
lange  vorher,  bei  Ibn^Fofslany  beifsen  sie  ausdrücklich  ein  türki« 
sches  Volk,  und  die  wildesten,  rohsten  Türken:  „Turcorum 
pessimi ,  potentissimique  et  in  oaedibus  edendis  audacissimi/* 
FrabnE'xe.  de  Bascbkiris  p.  6»  Ueber  die  fiarabinsen  (p.  226): 
„sie  bewohnen  die  nach  innen  genannte  Steppe  in  Sibirien  «wi- 
schen dem  Irtisch  und  den  Bächen  des  Ob.  Ihre  Gesichtsbildung 
eeigt  alU  MUchung  mit  mongoliecken  Siiämmen/*  Ueber  die  Nogai 
(p.  21 8)  s  mIq  den  Ebenen  westlich  vom  kaspischen  und  im  Norden 
des  schwarzen  Meeres,  bilden  einen  anderen  Hauptstamro,  dessen 
Gesichtsbildung  eine  itarke  Mischung  mit  Mongolen  anzeigt  ^  ob- 

fleich  Meine  Sprache  von  mongolitehen  Wörtern  ziemlich  Jrei  i$t, 
ie  wohnten  bis  su  Anfange  des  17.  Jahrh«  in  Nordosten  des 
kaspischen  Meeres  swischcn  dem  l^obol  und  Jailu*^  Die  Kirgisen 
(p.  231);  „Abulgasi  und  Rasclrideddin  leiten  sio  vonKirkis,  einem 
Sohne  dos  fabelhaften  Oguscban,  ab.  Nach  ihnen  waren  sie  an- 
fanglich nicht  sehr  stark,  wurden  aber  durch  in  ibr  Land  einge- 
wanderte Mongolen  vermehrt,  die  ebenfalls  den  Namen  Kirkis 
annahmen«  I>ie  letzte  Angabe  erhSit  durch  die  der  mongoliichen 
nahe  konunende  Geeichtibildung  der  Jetzigen  Kirgisen  binlänc- 
liehe  Wahrscheinlichkeit.*^  Mag  solche  Bildung  einem  TbeiTe 
des  Stamm<$s  elgenthümlich  gewesen  sein,  oder  Mischung  mit 
Mongolen  einst  wirklich  Statt  gehabt  haben,  nachKlaproths  An- 

Sibe  aus  chinesischen  Nachrichten  im  1.  Jahrh.  (p.  258),  immer 
abea  wir  noch  türkisehe  Völker  mit  türkischer  Spracbe. 
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f;en  folgende  Grftnde:  1.  die  Sprache  der  Bulgaren,  und 
olglich  der  Hunnen,   bann  nicht  ron  der  der  Türken 
verschieden  gewesen  sein.     Die  Würde  des  Tarchan  bei 

den  Türikeni  Tagräy  Menand*  0.384«  ündet  sich  auch 
i-   •    j -D-i«-.-.-*-  -l,:^j-.«.     — r^   Ir ,...    JF   «r r 


des  Bnlgarenhonigs  und   der  Königin  erkundigt  (ConsU 


Porphyrog.  de  oaerim.  aulae  Byz.  ed.  Beiske  p.  593)* 
Der  Tarchan ,  erste  Minister ,  erschebit  auch  hier  als  der 
erste  BoXlac ;  die  Frage  fahrt^  fort:  nufg  ^xovoi  xai 
ot  ilomai  oi  tao  xal  ^(o  Boliädeg;  .  ^  nw^  ixovaiy 
ot  e|  BoXiddeg  ot  (leydXoi ;  Die  gi*icchische  Legende, 
die  Ton  dem  den  Awareii  entkommenen  Häuptlinge  Maurus 
sagt!  {MaVQog)  %^  xaV  'tj^äg  irttoxaiA^vog  vXwaaay 
nai  t^p  *P(a^alMy,  SxXäffioy  xar  BovXydgtop  xai  dnXdSg 
ky  naaiy  i^antjfüirog.  Boll.  Oct.  4,  181 1  unterscheidet 
nicht  die  Sprache  der  Awaren ,  eines  türkischen  Volkes 
als  eine  eigene,  Ton  der  der  Bulgaren  verschiedene,  -was, 
wenn  es  der  Fall  gewesen,  hier  erwartet  werden  mufstc» 
2*  Ton  den  Uigui*en,  t>ycc{pj  dem  unbesweifelt  türkischen 
Volke,  leitet  Theophylakt  den  Ursprung  der  mehreren 
Völkern  gemeinsamen  Benennung  War  und  Chuni  ab 
(deren  Erkläruns  aus  den  Namen  zweier  Anführer,  wie 
sonst  immer  derlei  Deutung,  nur  ünkunde  der  wahren 
Bedeutung  verrath),  7,  7 :  oi  di  tovtov  tov  U&vovg  (tdSy 
^Oftig )  7taXat6ra%Oi^M^aQxo^  Ov  dg  xai  Xe  o-v  yp  i 
^yOfia^oyTO,  ix  xovTwy  xal  %iva  twy  id-yaly  heiywy 
«rjjr  ipO^aoiay  ^XTjQdattvro ,  Ovdg  xal  Xovy  loyo- 
fiäto^iBya.  Nun  werden  nicht  nur  die  Awaren  bei  Me» 
ntader  (ed.  Bonn.  p.  4TX)*  401)  ^on  dem  türkischen  Haupt* 
linge  Turxandi  Oi?a^^a;*'»'rai,  d.  i,  Var. chunitae, 
genannt  ,  und  eben  ai«*se  von  Th^ophylakt  den  War 
und  Chuni  beigezahlt,  sondern  auch  von  demselben  die 
KotKccyrigol ^  die  pannonischen  Bulgaren,  unter  sie  ge- 
stellt, und  der  Name  Hunnivar,  der  wohl  eins  ist  mit  War 
und  Chuni,  findet  sich  merkwürdig  auch  scbpn  bei  den 
Hunnen,  nur  von  Jemandes  ai^g  missverstanden  (c.  62): 
in  fugam  versi  (a  Gothis)  eas  partes  Scythiae  petunt,  qnas 
Danabri  amnis  Uuenta  praetermeant,  quae  lingua  soa  J/r/i». 
nivar  appellant.      War  Warchuni  Benennung  der  Türken 

*)  Vielleicht  derselbe ,  der  bei  den  Ckasaren  nach  Ihn- 
Fofxlan  Kender  Ckakan  {{J^^  )^^'>  Frfihn  Exe.  p.  16)  lieifsf, 
der  Erste  nach  dem  Grofiichakan.  Danu  wäre  wohl  bei  üeiQ 
Araber  der  Maipc  entstellt. 
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den  westlichen  Hocbaslenfi  oder  dieses  Laudstrlches 
selbst?  Wie  dem  sei,  von  dort,  wo  socli  längere  2eit 
die  Uignren  das  mächtigste  Volk  blieben  faus  welchem 
darom  in  TheophyliJits  Nachrichten  der  Name  abgeleitet 
ist),  sind  die  Awaren  und  Hannen  ausgezogen ,  und  hier 
reichen  den  abendlandischen  Berichten  die  Aiinalen  der 
Chinesen  die  Hand,  in  welchen  seit  alter  Zeit  auf  diesen 
Hochflächen  Ckum^Jü^  Chia9^jun^  Chiung-mt^  wohl  der 
Hannenname  in  chinesischer  Form,  *)  genannt  sind* 

AjSfMttmy^  Wieder  ein  neues  Volk,  das  denselben 
Weg  als  die  Hannen  aus  fernem  Osten  gekommen,  und 


*)  Die  Tergleiebong  der  Namea  XovyyC,  Xovvi^  einmal 
Xtovyyip  bei  Teophjlaki  uüd  OiSua^x^^"^^»  ^^  Quellen  die  tou 
einander  unabhfogi^  sind,  zeigt  Chmi^  Chunnif  wie  aucb  Clau- 
dian  schreibt  (suweilen  noch  ipStere  Cbronisteu),  alf  die  ur« 
spräncliche  Form ,  die  wabrachemlich  von  den  Deutschen  nach 
der  Wursel  auv,  die  sich  bSulig  in  zusammcngetetzten  deutschen 
Eigeunajiien  findet 9  gemildert  wurde«  Xovj^o^  sind  als  kleineres 
YoUi  unter  dem  Sarmaten  über  dem  Pontus  bei  Ptolemaeus  ge- 
nannt ,  die  man  blofs  wegen  des  Namens  nicht  mit  den  späteren 
Hunnen  wird  Terbinden  wollen.  Auch  tluscht  man  sich,  wenn 
man  denselben  Namen,  oder  gar  das  Volk  der  Hunnen  schon  bei 
Dionysius  Periegetes  am  kaspischeu  Meere  zu  finden  glaubt. 
V.  750:  oSi^ro*  ^  Heitic  — ,  in  der  Ueberti*agung  Priscians 
V*  705 :  Hino  Vnnus  se^piitur  —  steht  im  Text  der  Aosg^»  Die 
Usi.  haben  zifar  ^Slrpo^ ,  aber  auch  Bovypotf  und  bei  Prise« 
Thymus 9  Th^nui,  T^intct,  was  die  Lesart  Gdroi  voraussetzt» 
Schon  Gustathius  hennt  djeses  Schwanken,  zu  Dionys.  p.  750t 
oti  oSyyo^,  i  Bovyyot'  juetd  xov  ^  axotx^Lov »  Xutnuov  i&ro^  iM 
Zxv'&iKoy*  fuiliffTa  <fl  n^g^etiou  tote  y^dipovcip  Oiyvoi  <ftx^ 
Tov  &,  Aber  er  irrt,  wenn  er  Ovyyoi  vorzieht;  gewiss  ist  nicht 
Qovyyo^  oder  Biiyot  aus  dem  bekannten  OSyyoi,  sondern  umge- 
hehrt dieses  aus  ienem  verderbt  worden.  Der  Name  fst  w6hl 
durch  Verstümmeiuiig  der  der  Kovtnoh  Kovtjnioi.,  Otttkeo»  bei 
Strabo  in  derselben  Lage. 

**)  Ueber  den  Namen  eine  Vermuthung  S.  291 ,  Anm*  Auf 
die  Awaren  ist  der  Name  ihrer  nomadischen  VorgSnger  an  den 
Karpaten  übergeaangen«  fivnnr^  Ffcfinta  fteht  bei  den  Chronisten 
abwechselnd  und  gleichbedeutend  mit  Avari,  Avariai  Paulus 
Diac.  weifs  sogar  (1,  27} :  Ayares  primum  Hunip  postea  de  regis 
propra  nomine  Avates  appeUati  sunt.  Ihr  Name  ist  dann  spüter 
wieder  ihren  Nachfolgern,  den  Ungern,  beigelegt  bei  Dietmar 
p.  13.  SO.  234  Und  auch  bei  diesen  haben  die  Chronisten,  vor- 
züglich die  ungriscben  selbst,  die  Hunnen  noch  nicht  aufgegeben, 
und  bei  Rubruquis  (1253)  heiftt  es  nochs  de  Pascatir  sortirent 
autrefois  les  Huni,  oui  depuis  furent  appell^s  Hongroit.  Berg, 

£.  47.     So    haben   die  späteren  Einwanderer  immer  auch  die 
amen  ihrer  Vorgänger  im  Lande  geerbt» 
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im  Abend]ande  In  ihre  Stelle  eingetreten  ist,  um  ihr  ar« 
ges  Spiel  in  noch  ärgerer  Weise  ibrtKuseticen.  Alsbald 
nach  dem  StnrBe  der  hunnischen  Macht,  ewischen  461 
und  465  9  zeigen  sich  schon  Avraren  verheerend  hinter 
den  Völkern  an  der  Macotis  und  dem  kaspischen  Meere, 
in  fabelhaftem  Gerüchte,  wie  die  Hunnen,  für  Fremd, 
linge  von  den  Küsten  des  Oceans  ausgegeben  \  ingeaflev^ 
Cccyto  de  %a^  hutlvav  %qv  %q6vov  %a%d  \ov^  it^ovg 
^PwfJtaiovg  SaQqyovQOi  xai  OSgcjyoi  nai  \)voyovpOip 
id'yrj  l^ayaa%dv%a  %o(y  olxaiuty  '^S'iSy,  SaßiQwy  ig 
/««X^J^  0(piaip  iXfiXv96to)y,  qvg  i^ijlaaav  laßa()€ig, 
^iBTavaazai  yBv6(.ifyoi  vnd  ed'ytSy  olxovy%toy 
fiey  %r^v  noLQUixiavlT^iv  dxrrjy,  %rjy  <Je  xd^ay 
dnoXiTtoytwy  ötd  to  it  ava%vatwg  %oy  (oxeayov  o^i-» 
xXioöfC  yfypfdfvoy,  nai  ypvncSyde  n?,7j&og  draqjayiy. 
ilnsö  ^y  Xoyog  fiij  7T(j6repoy  navaccad^ah  yr(>rV  17  ßogdy 
7totijaaa9^ai.  to  rwy  jxy^gcinwy  yeyog*  iid  01^  vnd 
jf^vös  iXavyofieyoi  zoßy  deiyaiy  roig  nXrjüioxfogols  iyi- 
ßaXoy,  xai  TcSy  ini^Eovzmy  dvyartazigwy  BvXiav  Qf 
Tfjy  %g>odoy  ovx  vq>iardfttyoi  {Jttxayioxayxo.  Prise,  ei 
Bonn,  p,  i58r  Nachdem  der  Name  fast  auf  ein  Jahr« 
hundert  verschwunden  ist,  erscheinen  wieder  A waren, 
aber  nicht  aus  der  Nähe,  sondern  als  viel  gewandertes 
Yolh,  um  658*  über  dem  Kaukasus:  noXXa  naoiyo^ 
a%i]cay%eg  ^xay  ig^^AXayoiigj  xax  ixirai  iyiyoyxo 
jSapwalov  tov  lAXavuiy  tjyovfieyov^  (5g  Sy  dt  avtov 
yyujQif^ot'  tqoiyjo  ^PwfimlQig,  Menand.  p#  282.^  Justinus, 
romijischer  Befchlsnabcr  in  Laisica»  gab  rpn  ihrem^  Yer* 
langen  dem  Kaiser  Justiniap  Kunde,  und  nach  seiner  Zu- 
sage kommt  Kandich  als  Gesandter  und  spricht  vor  ihm 
in  skjthischem  UebeiKuuthe :  cJg  ndgeozL  r6  fiiyiczoy 
TB  xat  dXxifUüzatoy  rcSy  ^9-vcJy,  xai  iJg  xd  (pHXoy  ol 
^'Aßagoi'  dxa%auä%mai  '%e  flai  xal  %d  dyna^arovy 
olc'  -'  '-*'--  ^--'^--^-i >^.-^a./ ^.  .c^ 


Ttgogfjxo 


Xojig  ^vyQvaiaTOi  Icoyrai  rij  roficcixjj  noXirelq  tj  diu- 
goig  ig  rd  (.laXitnoir  xiixtwzd'zoig  xat  xgijfjLaaiy  irncioig 


xat  yifg  fvtpogwtdtijg  ohqtrei^  ibid.  Auch  nach  Theo- 
phylakts  Bericht  kamen  sie,  ursprünglicb  eine  Abthei- 
lung  der  War  und  Chuni  auf  Hochasien,  die  sich  erst 
vor  den  Völkern  am  kaspischen  Meere  den  Namen  Awa« 
ren  beilegte,  erst  um  diese  Zeit  von  ferne  hei'bei  (7,  8); 
^fovarty^ayov  zoiyyy  tqv  avzoxgdrogog  zo  ßaalXsioy 
xgdzoQ  lnix9^''^og  en  tovzooy  zwy  Ovag  xcci  Xoyyyl 
oXiyri    anodgdaaoo^    fiolga    fov    dgxeyoyov 
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rpvXpv  ixsivov»  lydr^/tel  t^  Evgwjtfi.  ovvot 
Zdßdgovg  tavrovg  6i^ofiaaaPT£g,\w  ^y^^o^«  *5  *ov 
Xayarov  ngogijyogiif  g^aiÖQvyovoiy.y  od'ap  dv%otg 
6  tQonog  ngdg  fierdb-saiv  oyofiäwv  i%wgme,  li^w/^cy 
tij^  dXtibslag  icatd  ßndey  dg^tOTdfieyoi»  Sagci^Xv^  mal 
OvyyovywQOi  xai  Saßiqoi,  Ödyyiicd  %e  nooc  %ovtoig 
€re(ßa  id-yi)^  omjylxa  %py  OtaQ^  xat  Xovyyi  ixi  dno-- 
fioigay  xarc?  tovq  zortovg  avtaiy  dnodidgdaxovaay 
i&€daayxo^  tl^  ^syiaroy  Kavanimottoi  qxißoy,  vnoro^ 
TtdaapTf^  jißagavg  vnsiyai  lovg  iydij^noaytag.  dui 
tovzo^  düjQOig  XafingoTg  %od^  (pvyddac  Tt/j7)oayi£g,  l'do- 
1«»»  dyziXafißdvtiv  na^'  avrdSy  trjy  aßXußtiay.  ot  toi- 
yvy  OvaQ  xai  Xovyyi,  iig  fldoy  irjy  rijg  dnoipVYrjg 
knidi^^y  tyagtiy,^  rtjy  nXdyrjy  twy  npeafiavcaf^iyaty 
olxeiiüadfi€yoi,  Aßdgovg  tavrovg  xurwyofiaoay.  Xiytrac 
ydg  iy  roig  ii^yed  TOig^  Sxv&ixoTg  t6  rcSy  ^Aßdgu^y 
vnttyai  iyrgaxiorazoy  q>vXoy.  Man  kann  sich  hier  des 
ähnlich  schwankenden  Gebrauchs  des  Namens  Sueyi  bei 
den  germanischen  Yölkem  erinnern,  und  die  Identität 
dieser  Awaren  mit  den  fi'üher  erwähnten  bezweifeln. 
Theophylakts  Angaben  erhalten  Bestätigung  durch  Tur- 
van^bs  des  Häuptlings  der  Türken,  Sohns  des  DisabuJ, 
hochfahrende  Rede  an  den  griechischen  Gesandten  Va- 
lentin (  J.  575)9  '^^  die  der  türkischen  Herrschaft  ent- 
kommenen Awaren  Warchoniten,  d.  i.  Warchuni,  genannt 
werden :  p  de  xccy)''  vfiag  ßaaiXsvg  hnlati  fioi  dixag  iy 

*)  Auffallend  noch  nicht  b.ei  den  Hannen,  zuerst  hei  den 
Awaren,  dann  hei  allen  spStcren  TürkenvÖlkern,  erscheint  der 
Titel  Chakaüg  Xmy«yog  bei  den  B/f^t-t  Caeünun  bei  den  lat. 
SchriAst^llern,  hei  Paul.Diac.  A,  II.  15.  21.^5. 29. 38.53.5, 19;  bei 
Gresor,  Turon.  A,  ?9 :  Ckunorum  (AvaruQi)  res  vocabatur  Gmganü$ 
(aU  thaganyt,  Cuganui)  omnea  eniin  reges  geutis  illiu&hoc  appel- 
lantur  nomine;  ÜTo^ait  bei  ffestor,  «^^ISU^  ,  CMkan  bei  den  arab. 
3cbriftste)lerD,  Im  ^Mongolischen  wird  der  Namo  Tscbingischans 
des  Eroberers  TscbinggisImAraJi  geschrieben  nach  Abel-Bemusat, 
Kecb.  sur  las  langues  Tartares  p.  170.  Ifacfa  demselben  (p.  168j 
ist  Gbakan  ein  moneolisches  Wort ,  und  Khan  Zusammenstiehung 
desselben  im  Dialekte  der  Westmongolcn  (Ölöt,  Balmüken), 
Wäre  aber  diese  Form  nicht  schon  im  Titel  Tarchan,  den  der 
hy%.  Gesandte  Zemarch  bei  den  Türken  am  Ektag  findet  (Menand. 
ecL  Bonn.  p.  384)?  Und  da  das  Mongolische  und  Türkische 
mehrcres  mit  einander  gemein  haben,  so  sejicint  die  mongolische 
Abkunft  des  Namens  nicht  entschieden.  Er  müfste  durch  frühe 
Mongolenherrsehaft  su  den  Türken  gekommen  sein.  Vgl.  noch 
Frähn,  detitulorum  et  cognominum  honorificorum,  quibusChani 
)iordae  aureae  usi  sunt,  originet  natura  alque  ush.  Casani  1814> 
p.  7.  10. 
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diovTi.  ifiol  fikv  piXtag  ix^jitP»  didXsyduepoSf  r&ig  di 
dq  Ova^twrltaig  toißri^eriQOtg  dox*ioigt{idij3Lov 
da  %oi3g  Aßdgovg,)  dnodgaa^LOi  %oig  öeanorag  ya^ 
v6ue¥og  Jlpanovoog*  ol  fiiy^  OvaQ%wylf:aii  a%e  lut^ 
rmooi  TovQKWV,  iqvUa  ßovJuo^ai^  nSg  ifii  fj^ovai*  nai 
elye  Tijp  na%'  wf  ifii  Inrtalav  iga^i^aovov  fiaaxiya 
cSg  avtöilg  htTteftwd-ataav  g  ig  %d  naxtaxava  q>eii^09nai 
^V9  y^S*  •  •  ^V^y*  t^aniaxafiai  /idXa  dxoi^wg  Hnoi  tb  S 
Javangig  nütaudg,  pv  fxi]y  dXXd  wxi  6  ^laxgo^  ty&a 
natja^Qtt,  Hai  iva  o^'EßOog,  orto^cp  re  ineQditodijaay 
ig  n^y  ^PiaiiaUf^y  %d  rjfilxegoy  iovlixoy  ol  OdaQ%üh- 
vixai»  Menand,  p.  400»  40i{  und  durch  die  Aussage 
des  tfirkischen  Gesandten  Maniach  (J.  M8)  Tor  dem  KaL- 
ser  Justinus:  i  fiaaiXevg*  j»aga  fjfta'g  dyctd%dd^are  oaij 
%iSy  ^Aßdgiay  nXri^g  xng  twy  ^  Tovgnwy  dgyfjylaüsy 
inixgccxelag^  xai  at  xiyeg  m  nag  iJftty;'^  ^alai  (iky,  ta 
ßaautv  f  oi  ye  xcl  T^^itiegct  atißyovaiy  tri*  xovg;^  fk 
drjTtoy^ay  dnodpdaayrag  olftap  afupl  tdg  aTHoaiy  atyat 
viXiddag/^  Munand«  p«  ll|99«  Als  Stammgenofsen  der 
Uiguren  aber,  der  X)yc5Qf  denen  TkepphylaEt  die  Benen^ 
nuDg  Warchuni  ^)  urrärünglich  zuschreibti  sind  die  A-wa« 
ren  nothwendig  des  Stammes  i  der  nach  ihrer  Nachbar« 
hordCf  den  Turk,  deren  damals  wachsende  Uebermacht 
ihren  Auszug  veranlafstet  seit  jener  Zeit  bei  fjssntinem, 
Arabern  una  Persem  der  tttrhische  heifst*  ^ 

Kaiser  Justinian  fand  für  gut|  sich  mit  den  bilden 
Gasten^  abzufinden  und  ffir  den^  angebotenen  Dienst  ge«. 
geu  seine  Feinde  ihnen  jährliche  Gelder  su  bewilligen, 
worauf  sie  auch  sich  feindlich  gegen  die.Utiguren,  Sa- 
wiren,  Zaien  wenden  t  und  nacluier  einen  verlieerenden 
Krieg  ^über  die  Anten  bringen  (Menand.  p.  284 )•  Oh^ 
wohl  ihnen  auf  ihr  Ansuchen  um  neue  Wohnsitze  Justi- 
nian Niederpannonien  anwies«  so  wollten  sie  doch  wie- 
der  nicht  aus  Skylhien  ziehen  (id,  p.  1186);  sie  scheinen 
sich  um  diese  Zeit  iA  der  Nachbarschaft  der  Anten  und 
Kutrigureil  gehalten  zu  haben.  Anders  verfuhr  gegen 
sie  Justinians  Nachfolger,   Justinus;    in  kräftiger  Rede 


*)  Auch  die  Awaren  sollen  In  ihren  tnnzelnen  Ai>thei]ungeQ 
nieder  die  Namen  War  und  Chuni  getragen  haben  nacb  Theo- 
phylakt  7«  8:  tt/n^Ui  to*  »tti  (i^xQ^  xißp  X9^^^^  ^^^  xß^'  if^ic  ot 
^'evO'ttßuQoi  (X^yeiy  yag  ovratg  aufolg  Qixit6ti(fi>if)  Talg  yivsaQ^ 

tat,  oiai  Xovyj/i  TtgosttYp^evoytai*  Weniger  wahrschein'» 
lieh,  \Tie  sich  auch  kein  hinlänglicher  Grund  sur  Beneouung 
*i*evdäfi{tQot  zeigt. 
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^es  er  die  schamlosen  Zomutbiingeii  der  Barbareiit  die 
Sfiu  den  von  JoBtinian  bewilligten  Geldern  noch  Zniaee 
yerlangten,  zmHlck,  und  achelnt  -wirklich  dadurch  erwirKt 
sBu  haben,  dais  sie  sich  auf  eine  andere  Seite  hin,  gegen 
die^ Franken,  wendeten:   o^re  yag  \ikvtiv  iv  BvJ^avxiif 

dntiyai  ißovXovto.  ojitog  a  avv  twv  xaxoip  av%6ig  at^ 
QfXfa%h^ov  infi^x^v  anovoarijacti^  wg  vovg  6fto<pvXovg, 
%ai'%ov%otgivwShttg  ig  rrjp  %uiviDgdyyiov  XdSgctv 
ag>ixorTO,  vov  ßactXkiag  ri^p  dnoXofiav  d-av^ 
liäcay%eg^  Menaiid«  p.  1289*  290* 

Dafs  sie  auf  einige  Zeit  ihre  Zelte  auf  den  damals 
verlassenen  Flächen  im  Osten  der  Elbe  aufschlugen,  er- 
hellt aus  den  abendländischen  Berichten  von  ihren  Ein- 
fallen in  Thüringen  um  diese  Zeit:  eo  quoque  tempore 
comperta  jHvni,  gut  et  AtareSy  morte  Chlotarii  regis, 
svper  Sigitbertum  ejus  ßlinm  irmuut.  Qnibvs  ille  in 
Turin^a  occurrens  ^  eot  juxta  Albim  fluvium  potenlis- 
sime  superavit,  eisque  petentibus  paceni  dediu  •  •  Rvr^ 
ivm  jtvarei  cum  Stgiiberto  in  loco  nU  et  prius  pugnan- 
tetf  Francorum  proterentes  exercitum,  victoriam  sunt 
adepti*  Paulus  Diac.  9,  10«  Von  denselben  Kämpfen, 
und  zuletzt  einem  Bündnisse  Sigiberts,  der  damals  Au. 
alrasien  verwaltete,  wird  noch  umständlich,  nur  ohne 
genauere  Bezeichnung  des  Kampfplatzes  blofs  allgemein 
von  Hunnenanfällen  gegen  das  fränkische  Gebiet,,  hier 
gerade  ungeschickt  Galliae  genannt,  berichtet  von  Gregor 
von  Tours  4,  23:  post  mortem  Chlothacharii  te^ih  Chnni 
Gallias  adpetunt^  contra  quos  Sig-ibertus  exeratum  diri^ 
gity  et  gesto  contra  eos  hello «  vicit  atijue  fugavit;  sed 
postea  rex  eorum  amicitias  cum  eodeui  per  legatos  me- 
ruit.  c.  295  CAtini  vero  iterum  in  Gallias  venire  cof^» 
bantur^  adver sut  quos  Sigibertus  cum  exerdlu  dirigity 
habens  secum  magnam  multitudinem  vii*orum  fortium. 
Cumque  confligere  deberent«  isti  magicxs  artibus  instructi 
diversas  eis  fantasias  ostendunt,  et  eos  vatde  superant. 
Fu^iente  autem  exercitu  Sigiberti,  ipse  inclusus  a  Ghunis 
retinebatur,  nisi  postea«  ut  erat  elegans  et  versutus,  quos 
non  potuit  superare  virtute  proelii,  superavit  arte  do* 
uandi.  Nam  datis  muneribns /oenfr/i  cum  rege  iniity  ut 
omnibos  diebus  vitae  suae  nuJla  inter  se  proelia  com? 
moverenty  idque  ei  magis  ad  laudem,  quam  ad  aliquod 
pertinere  opprobrium  justa  ratione  pensatur.  Sed  et  rex 
Chunorum  multa  munera  regi  Sigiberto  dedit;  vocabatur 
autem  Gaganus^  orones  enim  reges  gentis  illiu$  hoc  ap- 
pclUnlur  nomine.     Zum  Glücke  für  das  deutsche  Vater- 
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land  machten  sich  nach  dieaem  Friedensachlasse  die  Un« 
holde ,  die  sohon  an  Lebeosmitteki  Mangel  litten ,  wohi 
weil  der  Banb  in  diesen  Gegeoden  und  gegen  hii^ftigere 
Volker  weniger  ergiebig  war,  bald  zom  Abzüge  bereit» 
wie  wieder  ein  Morgenländer  meldet:  OTt  ^Aßagtow 
itai  0Qäyxiay  ansiaa^ivfoy^  nqdq  aXXijXovg, 
xal  tfjg  el^ijtn^g  if^nBÖdzara  ixovarig^  etnjfifjye^  o  Bor^ 
Xapoq  S^iyi0ßePTq}  t^7^tcJv  OQayxtav  7}V£f£oyi 
ciia  Xtfiili  nie^of^ivfig  av%i^  %ijg  OTgaTidg,  xal  wg  xQsiif^ 
eHrj  ßatsiXia  na^eOTiSra^  xat  ngog  ye  avTQ%d'ova,  m 
ntQudfip  oxqdxhvfjia  eyanopdoy,  i(paa%B  di^  cJ^,  efys 
ini^Qwaei  %igy  ^AßaQuav  t6  OTQaTevfia^  zotg  ayayxaioigj 
ov  ftXiov  jf  rgeig  Tjui^ag^avtov  ivdiatgitpeh 
eJta  anaXXayijaszai»  %avT6c  ineidij  enijyyiXzo  rtp 
Siyipßig%(pf  TtagaxQijfia  o  ya  aXevgd  %s  iavsiXe  voig 
^AßoLQOig  %al  oangia  %at  S'ig  xaißoag.  Menand.  302. 306. 
Wahrscheinlich  ist,  dais  eben  damals  der  Ruf  und  die 
Versprechungen  des  Langobarden  Alboin ,  der  in  wildem 
Grimme  gegen  die  Gepiden  sich  mit  den  Fremden  gegen 
seine  Naciibarn  und  Stammrerwandten  verbündete,  den 
Chakan  nach  6üden  zogen« 

Der  Chakan  hatte  sich  von  Alboin  für  seine  Bundes* 

SenoCsenschaft  aufser  andern  Belohnungen  für  den  Fall 
es  Sieges  das  Land  der  Gepiden  ausbcdungen  ;  dazu 
überliefsen  ihm  die  Langobarden  bei  ihrem  Abzüge  nach 
Italien  noeh  Pannonien  (Menand.  p.  804*  Paulus  Diac  2,7). 
So  safsen  in  denselben  Sitzen.,  welche  die  gefürchteten 
Hunnen  geräumt t  bisher  Deutsche  besetzt  hatten,  von 
Neuem  asiatische  Völker,  deren  Raub  »und  Verheerungs- 
sucht nun  unrerzüglich  gegen  die  Länder  im  Süden  los* 
brach.  Der  Gepidenkönig  Kunimund  hatte  dem  Kaiser 
Justinus  die  Abtretung  von  Sirmium  für  Unterstützung 
gegen  seine  Feinde  versprochen.  Der  Kaiser  blieb  neu- 
tral ,  doch  gelang  es  den  Romäern  während  der  Kriegs* 
händel  die  Grenzfestung  zu  besetzen.  Zurückgabe  von 
Sirmium ,  Bezahlung  der  Jahrgelder  der  nun  ihm  unter- 
worfenen Kulriguren  und  Utiguren  waren  die  ersten  An> 
forderungen  des  Awaren  an  den  byzantinischen  Hbf,  die 
der  Kaiser,  wie  früher,  noch  kräftig  zurückwie«^  (Menand. 
p.  310.  385  sq^q.).  Aber  gegen  das  Ende  seiner  Regierung 
melden  die  Annalen  den  Anfang  der  verheerenden  Fahr- 
ten der  Awaren  gegen  Südost  die  Donau  hinab  ans 
schwarze  Meer  imd  gegen  Constantinopel  oder  nach  Sü- 
den :  anno  X.  Justini  Iinp. ,  qui  est  Leonegildi  regis 
yill.  annus, . ,  Jbaret  liloru  maris  captiote  pöHdemt  et 
navibus  litora   Tbraciae  navigantibus    satis   infesti   sunt« 
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Joannis  Abb.  Diciar*  CbroiLt  Bonc.  %  38S.  Wabrschein. 
lieh  fallt  noch  in  die  leUte  Zeit  der  Resiertnig  Justins 
der  von  demselben  erwihnte  Einfall  (ibid.):  aitno  ergo  I« 
imperii  Tiberii ,  qui  est  Leonegildi  annus  IX.,  AbarcB 
Tliraciat  vaUani  et  regiam  urlem  a  muro  longo  obiidenL 
Denn  sogleich  mit  dem  Antritte  seiner  Regierung  schlofs 
Tiberius«  nach  Menanders  Angabe  (p.  688*  405)f  Frieden 
mit  dem  Chakan,  mit  Bewilligung  der  jährlichen  Summe 
▼on  8O9OOO  Goldstücken  (v.  552.  426)«  und  während  dieser 
Verhältnisse  bediente  sieh  der  Kaiser  selbst  der  Hülfe  des 
Chakans  zur  Züchtigung  der  räuberischen  Shlawinen(p.404). 
Doch  unterbricht  der  Aware  den  Stillstand  durch  die 
Belageruuff  von  SIrmiumf  nach  dessen  Fall  nur  noch  Sin« 
gidunum  der  äufserte  Waffenplatz  der  Romaer  blieb 
(Jden.  p.  532.  424)«  Nach  einigen  ruhigen  Jahren  begin- 
nen unter  Mauricius  Regierung^  deren  Ereignisse  Theo- 
phylaUt  schildert,  die  Verheerungen  um  so  wüthender* 
Der  Chakan  erscheint  vor  Singidunum,  Viminacium  und 
am  schwarzen  Hieere  vor  Anchialus,  und  verlangt  dort 
zu  den  8O1OOO  neue  20,000  Goldstücke  Zulage  als  Bedin. 
gung  des  Friedens  (Theoph.  i,  6)9  den  er  nach  Hurzem  von 
Neuem  bricht,  seine  Schaaren  denselben  Weg  zu  führen : 
oi  (f  a(jL<pl  %dv  Xayäyop  twp  ta  2xv9d!p  xiti  Mvaaip 
tovg  neQtoixovg  irXvfojraytOs  elXoy  t€  nokaig  nioXXjotg,  z?/v 
%e  ravTjolay  xal  Bovtayeiay  Kai^AniiQ  xni  ^ogoa^vXop 
xai  SaAdand  %at  %d  Iluyyaüd  xal  SiaQxiayovnoXiy 
xai  Tgonaioy*  i,  8;  und  als  die  Romäer,  die  unter  Go* 
mentiolus  von  Anchialus  nach  Niedermoesien  herbeige- 
zogen waren,  zurückwichen,  durchschwärmten  die  Awa- 
ren  ganz  Thrakien,  und  der  Chakan  machte,  wiewobl 
vergeblich,  Versuche  auf  Beroea ,  Adrianopel,  Philippe* 
polis,  Diocletianopolis(2, 12.15«  17)-  Eva^rius  scheint  je- 
doch, wenn  er  diese  beiden  Fahrten  bis  Griechenland 
ausdehnt,  mit  den  Zügen  der  A waren  die  der  Slawen, 
deren  Zielscheibe  Hellas  geworden  war ,  zu  vermengen : 
%ov%iay  wde  xwgovytwy  oi  ^jißag^g  dig  ni%Qi  %ov  ica- 
Xovfiiyoy  fiaxQov  %ti%ov^  dieXaaayreg ,  2ty/ed6ycc, 
^AyxlaXoy  re  xai  rjy  *EXXada  ndaap  xai  trigag  noXaig 
zs  xai^  tpQOvota  i^enoXiOQxtjoecy  xai  dyäganodiaayto 
dnoXXvyrsg  Unayxa  xai  nvQ/toXovyzeg,  Ilist*  eccl.  6, 10« 
Noch  zweimal  sah  Mauricius  die  Räuber  vor  den  langen 
Mauern ,  das  erstemal  Perinthus  und  Tzurulon  belagern, 
doch  wieder  von  dannen  ziehen  (Theoph.  6«  6),  durch 
den  zweiten  Anzug  aber  die  Bewohner  der  Hauptstadt  so 
erschreckt,  dafs  sie  damit  umgiengen,  aus  Europa  nach 
Asien  hinüberzuziehen.    Nach  Zulage  neuer  20^000  Gold- 
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niilnBen  word  e  jedoch  ein  Yertrae  gesclilossen  und  be«. 
•timint:  ^Pt^pUljoii  %al\4ßdQOtg  o  "largog  fieainjg,  %a%d 
da    SxXaßfirüiy   i^ovala    %dp    Travafioy    dianj^aaO'cu. 
1%  i6.*)    Gieiches^  Sehickstl  ^!e  die  Lander  sar  Linken 
der  A waren  gegen  Constantinopel  hin 9    traf,    urahrend 
Griechenland   7on  den  Slawen  xerfleisclit  wurde,    dnrcli 
die  Awaren  die  Gegenden   zn  ihrer  Rechten  gegen   das 
adriatitche  Meer«     Schon  im  Anfange  der  Hlndel  gegen 
BysanjB  hatte  der  Chakan  Hatrigoren  über  die  Sawe  gegen 
Dalmatien  losgelassen  (Menand*  p.  310);    kurz  vor  dem 
letzten  Zuge   nach  Sfidost  waren  von  ihm  yiersig  dalma- 
tische Hastelle   zerstört  •(  Theoph.  7,  12),  und  Porphyro« 
genitua  bezeugt»   dafs  die  Striche,  weldie  die  Chrowaten 
und  Serben  lu  Besitz  nahmen  ^    durch  die  Awaren  yur 
Wüste  geworden  waren  (S*6iL  613)«     Noch  schien  das 
Kriegsfflück  im  folgenden  Jahre  nach  dem  Vertrage,  den 
diesmal  der  Haiser  brach,  den  YVafFen  der  Romicr  sich 
günstig  zn  zeigen^  und  ihr  Feldherr  hatte  die  Feinde  bei 
yiminacium  und  m  ihrem  Lande  an  der  Theis  geschla- 
gen, als  eine  Meuterei  der  Soldaten  den  Bfauricios  stOrzte 
und  den  unwQrdtffen  Phokas  auf  den  Thron  hob,  unter 
dessen  yerderblicher  Regierung  das  Reich  dem  Unter« 
gange  so  nahe  kommt,  dais  Heraklius,   sein  Nachfolger, 
auf  die  Hauptstadt  beschränkt,   beim  Antritt  seiner  Re- 
gierung nichts  zu  unternehmen  yermag«    Der  Chakan  der 
Awaren   btJSerr   bis   vor  die    Thore   Constantinopels« 
Beinahe  bitte  er  den  Kaiser  y.  den  er  zu  einem  rorgeb. 
liehen  Friedensvertrag   nach  Herahlea  lockt,   gefangen, 
und  umzingelt  nach  sienen  Jahren  wieder  die  Stadt,  wäh- 
rend sie  die.  Perser  auf  der  asiatischen  Seite  umlagern 
( J*  624)9  nnd  droht,  sie  bis  auf  den  Grund  zu  zerstören^ 
wenn  sich  nicht  Alle  ergeben*    Aber  unerwartet  zieht  er 
ab«    Hier. ist  Aav  Wendepunkt  der  Awarenmacht.   Wahr- 
scheinliph  waren  damals  die  Slawenvölker  der  Chrowaten 
und  Serben  vom  Norden  gekommen,  um  in  die  von  den 
Awaren  verwüsteten  Länder  vom  adriatischen  bis  ge^en 
das  schwarze  Meer  einzuziehen,    den  Bvzantiem   eine 
starke  Schutzwehr  gegen  die  awarischen  Stürme.     Bald 
erfolgte  der  Abfall  der  onogurischen  Bulgaren  von  dem 
Chakan  und  deren  Verbindung  mit  dem  Kaiser  Heraklius 
(S.  7i9)f  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  ihre 


*)  D.  h»  die  Romacr  durften  nur  über  den  Strom,  wenn 
8te  die  Slawen  züchtigen  ^vollten^  die  noch  fortwährend  in 
Thrakien  einfielen,  obwohl  von  ihnen  schon  Griechenland  besetzt 
war. 
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Uebersicdfainff  über  die  mttere  Donaiiy  wodarch  die  Awa- 
ren  vollständig  Tom  Südlande  abgeschnitten  wurden* 
Nar  Ton  einem  yerffeblichen  Versuche  der  Awaren  auf 
Thessalonicb  geschient  wieder  Meldung  (Mirac.  S.  Demetrit^ 
BoU.  Ocu  4«  16S). 

Wahrend  die  Yerbeemugssncht  der  Awaren  sich  süd-. 
Wirts  Wege  bahnte «  lebten  sie  mit  den  übrigen  Nachbar- 
Yölkem,  wie  es  scheint,  die  meiste  Zeit  in  friedlichen 
Verhältnissen,  Paulas  Diaconus  8prichtX49  4*  13«  25)  Ton 
mehreren  Verträgen,  die  jedoch  auch  auf  wiederholte 
Verletzungen  derselben  deuten,  i^wischen  ihnen  und  Agt- 
Inlf«  dem  Langobardenhönigf  der  selbst  ihren  Dnternen-. 
mungen  gegen  die  Byzantier  Vorschub  gab  (4,  3i):  tjoifXt 
Agilulfus  rex  CaeanoregiAvarum  urt^ce$  adfaeiendß» 
rnweif  com  quibus  isdem  Cacanus  insalam  quandaiu  in 
Thracia  expngnayit»  Wahrend  Langobarden  mit  Awaren 
und  Slawen  vereint  Istrien .  verheeren ,  geht  ein  awarl» 
scher  Gesandter  mit  langobardischen  von  A^iluH  zu  deii 
Königen  der  Fränhen^  um  unter  sich  den  Frieden  zu  be-. 
festigen  (4*  26)*  Aber  auch  Franken «  wie  Langobarden^ 
erfahren  äire  Banblnst:  Cbrldebertus  rex  Francorum  ex* 
stinguitur.  Bnm^  qui  et  Avare^  dicuniur  ^  a  Punnofda 
in  Turingiam  ingresH,  beUa  grattisima  cum  Francii  fi-^t* 
iernni*  Brunicnildis  tunc  rcgina  cum  nepotibus  acuiuo 
puerulis   Theudeberte  et  Theuderico  regebat  Gall las,  a 

Siibus  accepta  Hunt  pecunia  revertuntur  ad  i>ropria.  Paul, 
iac«  4«  12«  Zur  ^eit  des  Begterungsantritts  des  MaU'^ 
ricius  wurde  von  Awaren. das  östlicbe  Land  der  Lango«* 
barden^  das  Gebiet  von  Forum  Julii,  überfallen  und  die 
Stadt  verheert  (4t  38  )f  nnd  Grirooald,  der  sie  zur  Bi?- 
stra&ng  des  abtrünnigen  Herzogs  von  Forum  Julii  her« 
beigerufen  hatte,  konnte,  sie  nur  durcb  List  wieder  aus 
dem  Lande  schaffen  (6f  19-!— 21)«  .   ^ 

Seit  den  Ansiedlungen  der  Südslawen  waren  die 
Awaren  f  von  kräftigen  und  kriegerischen  Völkern  um* 
ringt,  unschädlicher  geworden.  Geschwächt  wurden  sie 
durcb  innere  Zwistigkeiten :  Altik  verliefs  mit  9000  Bul- 
garen Pannonien ,  und  Kuber  zog  mit  seinen  Haufen  naeb 
b9den(S.  717*  718)«  Am  meisten  wurde  ihre  Kraft  gebro« 
eben  und  ihr  Gescblecht  vermindert  durcb  die 'Feind« 
Seligkeiten ,  die  sie  sieb  von  Seite  der  Slawen  und  Fran- 
ken zugezogen  haben«  Dafs  der  Chakan  aucb  während 
seiner  Uebermacht  nicht  Über  den  gesammten  Stamm  der 
Slawen  geherrscht  habe »  bezeugen  mehrere  Angaben 
(S.  624f  2«  Anm.)*  Nur  die  zunächst  umwobnenden.  Sla« 
wen  standen  in  seinJE^n  Diensten;    arbeiten  für  ihn  bei 
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Sin^idonnmy    hampfen  in  «einem  Heere   an  der  Theis, 
yerfertigpn  anf  seinen  Befehl  Fahrzeuge  und  setsen  über 
die  DoDcia  (Theophjl.  6,  3.  4.  11.  8|  5)»  Werden  dem  Ko« 
nige  der  Langobarden  als  Ilülfsheer  sagesandi:  AgilaJfaa 
rex  obsedit  civitatem  Crcinonensem  cum  Sclmnij   yuoi  ei 
CuCQfMg  rex  Jlwirum  in  sotatinm  migerat  ^  Paul.  Diac 
4i  29*     Fredegar  erzählt  ron  ihrer  übermfilhisen  Behand. 
lang  der  Wenden  im  Kriegsdienste,  *)  yon  VVinterlaeern^ 
die  sie  jährlich  bei  den  (böhmischen)  Wenden  hielten, 
'worüber  diese  crgi'immt  zu  den  Waffen  griffen  und  sie 
unter  Anföhrung    des  8amo    aus    dem   F^lde    schlugen 
(c.  48).    Nach  dem  Berichte  eines  Salzburgera  aus  dem 
9.  Jahrhundert    stand  bei   den  Carantanen  Boruth,    ron 
den  Baiem  unterstüzt  ,    gegen  die  Awaren  im  Mampfe 
( JuT.  p.  ii).     Die  Donau  aufwärts  kennt  die  Geschiente 
die  Sufsei^sten  Posten   der   Awaren  an    der   Ens,    dem 
Grenzflusse  gegen   die  Baiem,    seit  der  Regierung  des 
Herzogs  Theodo ,  unter  dem  die  ersten  Händel  zwischen 
beiden  Völkern  erwähnt  werden  (S.  572>*       Bekannter 
werden  sie  Ton  dieser  Seite  erst  seit  Bari  dem  Grofsen, 
ihrem  Ueberwälti^cr.     Im  Jahr  788  erschienen  ror  dem 
FrankenhÖnig  an  der  Lippe  Gesandte  des  Chakansi  nach 
Eginhards  Angabe,  velut  pacis  causa  (Annal.,  Pertz  1, 163) ; 
im  Jahr  788  aber  fielen  Awaren  ,    Yora  Herzog  Thassilo* 
aufgefordert,  an  zwei  Stellen  in  sein  Gebiet  ein,  in  Friaul 
und  in  Baiern,  wurden  jedoch  überall  zuiückgeschla^en, 
Ton  den  Baiern  in  zwei  Treffen  besiegt  (Ann.  Laonss.« 
Pertz  i,  174)*      I^id  yerhängnissvollsten  Stürme  erhoben 
sich  über  das  Volk  durch  Grenzstreitigkeiten  im  Jahr  790 
erreet  (Ann.  Eginh.).    Seine  Forderangen  mit  den  Waf- 
fen durchzusetzen  rückte  Karl  mit  zwei  Heeren  zu  beiden 
Seiten  der  Donau  in  das  Land  der  Awaren  ein,   warf  sie 
über  den  Wienerwald    zmück  ^^)   und  sog  selbst   bis 


*)  WoTon  der  Name  Befulci  (Praefulci),  wie  sie  die  Awarm 
genannt  haben  sollen,  abgeleitet  ist  bei  Fredegar  o.  48:  Winidi 
Brfulci  Chunis  fuerant  jam  ab  antiquitus,  ut  cum  Ghani  in 
excercitu  contra  gantem  quamlibet  adgrediebant,  Chttni  pro 
castris  adunato  illorum  exercitu  stabant,  vVinidi  vero  nugaabant. 
Si  vcro  ad  vincendum  praevalebaDt,  tunc  Chuni  praedas  capien- 
dum  adgrediebant;  sin  autem  Winidi  superabantur«  Chunorum 
auxilio  fulti  vires  resumcbant.  Ideo  Befulci  (al.  ßifulvi^  Frae-> 
fttlci)  vocabantur,  a  Chuni»,  eo  quod  duplici  in  congretiione  cer- 
taminis  vestita  proelia  facientes  ante  Chunos  praecederent«  Offen- 
bar misslungcne  Etymologie* 

**)  Noch  heifst  aineZeitlang  der  Strich  swischen  der  fins  und 
dem  Wienerwald  Awarenland:  locum  quendam  in  Avarimf  ubi 
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sar  Mündanff  der  Bab  ( AnnaL  Egtnii.  ad  a.  791  )•  Einige 
Jahre  darauf,  nach  Ermordung  de»  Chakans »  -wurde  die . 
Eroberung  foit^esetst .  und  vollendet  durch  Erich  den 
Herzog  von  Friaul  und  HarU  Sohn  Pippin:  Heirichus 
dux  Forojulensis  missia  hominibua  suis  cum  Wonomyro 
SclaTO  inPannoniasi  Aringum  *)  gentit  Avarorum  longia 


Bieiaha  flavius  Danubium  iogreditur.  a.  Sil«  M.  B«  11,  101; 
quasdam  resproprietatisnoBtrae  quae  sunt  in  prooincia  Avarorum^ 
in  est  lociim,  übt  antiquitus  caslrum  fuit,  qul  dicitur  Herilungo- 
burgy  cuh^  reliquis  adjaoentiit  in  circuitu,  quarum  tarmiuia 
sunt  ab  eö  loco,  ubi  Erlafa  in  Danubium  cadit,  sursum  per  ri* 
pam  «jusdein  fluminis  usquä  ad  locum ,  qui  dicitur  Erdgastegu 
a.  839,  M.  B.  S8.  1 ,  31 1  in  itrra  qHBmdmm.  AvwrormHf  juxta  flu. 
violum  qoi  Erlaffis  dicitur*  a.  9'79.  ibid«  p«  %%7» 

*)  Ahd.  bring,  hriac,  ahd*  Ring.  Die  Ringe  oder  Hage 
(ahd.  haga,  bagin,  negin)  waren  eine  Art  von  Fenungen  bei  den 
A waren,  worimer  der  Mönch  ron  3t«  Gallen  aus  dem  Munile 
AdalbertSy  eines  Soldaten,  der  dem  awarischen  Hriege  beige- 
wohnt  hatte,  umstindlicber  berichtet  (Perts  2,  .7Ad) :  Adalbertus 
mihi  narrare  consueverat:  Terra,  inquiens,  Hunorum  novem 
eireuUt  cingebatur.  Et  cum  ego,  alios  circulos  nisi  Timineos  co- 
gitare  nesciua,  intcrrogareih  t  Q^'^  illud  miraeuHfuit  domine? 
respondit:  Novem  hegin  rouniebatur*  Cumquo  et  iilos  alterius 
Aeneris  esse  nescirem ,  nisi  quales  segetibus  solent  praetendi, 
inquisitus  etiam  do  hoo  dixit:  Tarn  latus  fuit  unus  circulus,  hoo 
est,  tantum  intra  se  comprehendit,  quantum  spatium  est  de  Ca- 
stro Turico  ad  Gonstantiaro,  ita  stipilibus  quemis,  faginis  vel 
abiegnis  cxstructus,  ut  de  margihe  aa  marginem  30  pedes  tende- 
retur  in  latum,  et  totidem  sübrigeretur  in  altum,  cavitasautem 
universa  aut  durissimis  lapfdibus  aut  creta  tenacistima  reple* 
retnr«  porro  superficies  vaÜorum  eorundcni  tntegerrimis  cespi* 
tibus  tegeretur,    Inter  quoruro  confinia  plantabantur  arbusculae, 

3uae  u^  cernere  tolemus,  abscisae  atciue  projectao,  comas  cau* 
ioum  foliorumque  proferunt.  Inter  hos  igitur  aggeres  ita  vici 
et  yiUae  erant  locatae,  ut  de  aliis  ad  alias  vox  humana  posset 
audiri.  Contra  eadem  vero  acdificia  inter  incxpugnabiles  illos 
muros  portae  non  satis  laue  erant  constitutae,  per  ^uas  latro. 
cinandi  gratia  non  soFum  exteriores,  sed  etiam  mtenores  exire 
solcbant.  .  Item  de  sccundo  circulo.  qui  similiter  ut  primus  erat 
exstructus,  10  miliaria  Teutonioa,  quae  sunt  40  Italica,  ad  ter- 
tium  usque  tendebanlur^  similiter  usque  ad  nonum,  quamvis 
ipsi  circuli  alius  alio  muUo  contractiores  fuerint.  De  circulo 
quoque  ad  circulum  sie  erant  possessiones  et  habitacula  undi- 
q'ue  versum  ordtnata,  ut  elangor  tubarum  tnter  singula  posset 
cujusque  rei  significatiTus  adverti.  Ad  faas  ergo  munitiones  per 
ducentos  et  eo  ampiius  annos  qualescuhque  omnium  occiden- 
talium  divilias  congregantes ,  cum  et  Gothi  et  Wandali  quietem 
mortalium  perturbarent,  orbem  occiduum  pene  vacuum  dimi- 
serunt. 
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retro  temporibus  quietum,  cirili  bello  fittigalis  inter  se 
principibusj  apoliant,  Chagan  sea  Jugarro  intestina  clade 
addictis  et  a  suis  occisis^i  theaamtmi  priacorum  regom 
iDulta  saecalonun  prolixitate  coUectum  domno  Carolo  regi 
ad^  A Ollis  ^alacium  inisit*  •  •  Hex,  collectia  exercitibua 
aais»  Saxoniam  in^reasus  est,  filium  auom  Pippinum  regem 
Italiae  in  Pannonias   cum  exercita  suo  misso.     Cujus  le- 

Sationes  ad  euro  in  eadem  Saxonia  yenerunt ,  una  quae 
ixit|  occurrisse  ei  Hagan  cum  ceteris  obtimatibus,  quem 
sibi  Avares  post  interfectionem  priorum  constituerunt: 
altera,  quae  aixit,  Pippino  cum  exerdtu  tuo  in  kringo  te^ 
dere.  AnnaL  Lauriss«  ad  a.  796,  Pertz  i,  182.  Dafa  die 
eroberte  Hauptfeste  im  Osten  der  Donau  las ,  erhellt  aus 
Eginhards  Annalen :  Pippinus,  HunU  irani  fizamfluvium 
ßigatiMj  eommque  regia ^  quae  ut  äicium  eU^  Bringu$^  a 
Langoburdii  autem  Vumpui  mcaivr,  ex  ioio  detiruda^ 
direptis  pene  oranibus  Hunorum  opibus  ad  patrem  Aquis- 
grani  hibema  habentem  yenit«  Pertz  i,  183;  aus  dem 
Cbron.  Moissiac.  a,  796:  transmisit  rex  Carolus  Pippinum, 
Alium  suum,  cum  suis  quos  in  Italia  habebat  Francos, 
Langobardos  et  ßagoarios  cum  aliqua  parte  Alamannorum, 
in  finibus  Avarorum  ;  et  yenit  Pippinus  cum  oranibus  Ulis 
quos  pater  ejus  miserat  ei  in  auxuium,  et  irann^o  Danu^ 
Sifi ,  cum  exerdtu  $uo  pervefdi  ad  locum ,  ubi  reges  Jva^ 
rorum  cum  prindpibuM  muu  tedete  comueii  iuni^  quem 
et  in  noitra  Hngua  Rin$io  [Rine]  nominaniy  et  inde  tulit 
thesauros  multiplices.  Pertz  1,  502;  so  wie  aus  dem  Be* 
richte  des  salzburger  Anon7niua(Juy.  p.  15.  KppitarGlagol« 
Cloz.  LXXIII):  Karolus  Imperator  anno  natiyitatis  domini 
DCC.  XC.  VI.  Aericum  comitem  destinavit  et  cum  eo  immen- 
sam  multitudinem,  Hunos  exterminare*  Qui  minime  resi- 
stentes reddiderunt  se  per  praefatum  comitem  Karoloimpe* 
ratori«  Eodem  igitur  anno  misit  Harolus  Pippinum  filium 
snum  in  Huniam  cum  exercitu  multo,  qui  penreniens  usque 
ad  celebrem  eorum  hcum^  quididiur  ifMci,  ubi  itemm 
omnes  eorum  principcs  se  reddiderunt  Pippino.  ^  Qm  inde 
reverteni^  parteni  Pannoniae  circa  lacum  Pelissa  inferioris, 
ultra  lluvium,  qui  dicitur  Hrapa,  ^)  et  sie  usque  ad  Oravum 


^)  Pelissa  lacus,  Balatonsee;  Hrapa,  die  Rab.  Wollte  mau 
hieraus  etwa  das  Ziel  des  Zugs  Pippms  nördlich  über  die  Rab 
setsen ,  so  steht  entgegen ,  dafs  dort  in  den  umständlichen  Be- 
richten vom  ersten  2uge  yon  der  £ns  bis  an  die  Bab  von  keiner 
regia  Uuuorum  die  Sprache  ist,  und  mrenn  auch  das  Chronic« 
Laurlss.  Pannonia  setai,  so  seigt  sich  wfibrend  der  A Warenherr- 
Schaft  dieser  Name  in  weiterer  Ausdehnung  gebraucht»  so  weit  das 
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flavimn  et  eo  asque  nbi  Dratus  flntt  in  Danubium  ^  proot 

Eotestatem  habiiiu  Schon  im  vorhergehenden  Jahre  (795) 
atte  sich  ein  Grofter  des  ^ Warenreichs  ^  IHidoni  Thoda- 
nos,  Todanus,  oder  in  oberdeutscher  Aussprache  Zodan, 
Zotan  häufig^  genannt«  dessen  Gebiet  wahrscheinlich  auf 
der  Westseite  der  Denan  lag^  an  die  Franken  ange- 
schlossen 9  und  war  während  der  daranfTolgenden  Unter- 
nehmungen nach  Aachen  gekonuneni  sich  mit  den  Seinigen 
taufen  su  lassen.  Nach  wenisen  Jahren  sah  sich  selbst 
der  Grofschahan,*)  Theodori  gleichfalb  ein  Christi  wahr- 


VoUc  gabot,  wie  aofwXrts  Aber  dem  Wienerwald :  flscus  qui  vo« 
oatur  TttUina  situs  in  regione  Fmmnwia.  a*  S59,  M»  B.  18«  1 «  50* 
*)  Die  Verfassung  des  Awarenreiohs  war  keine  andere,  als  die 
des  Beicbee  ihrer  Stammvcrwandterii  der  TOrken«  welches  unter 
Disabul  durch  vier  Machthaber  realer t  wurde,  über  die  er  selbst 

febott  nach  seinem  Tode  durch  acht,  über  welche  Arsilas  Ober- 
err  war:  ol^iye  (ttir  nuQMmy  ngicfli^)  itfucup  tittagu^ 
avtotf  ttr€t$  iytfiopiag*  ti  di  ye  x^ärog  tov  liSunttprog 
i'&rovg  anttf&m  fiöpq}  t^  ^ttußo^l^*  MeuaDd«  p.  399| 
C7eif^tar^0 A  <•(  tup  nu^u  rotf(»iro<c  ny^l^^y»^*  ir  ^nii 
yi^  fioi^a$t  dtidd^urto  xa  ineirp  Snarta,  olg  yt  roi) 

ti^p  fioyäpxp  ToÜQxmy.  id«  p.  S99.  Chakan  war  der  einbeU 
mische  Name  des  obersten  Gebieters«  wie  deutlich  Eginhard  sagt  t 
siiaimam  totius  rtgnijuxtm  prUcum  eorum  riium  Cüganutn  kabrr§ 
prmeeepif,  L  c*  |  l^dun  die  Benennung  der  Herrscher  des  sweiteu 
Banges.  Dafs  Tudun,  wie  Gbakanf  Name  der  Würde«  nicht  der 
Person  war^  scheint  auch  Egiuhard  ansudeuten  t  legati  tmius 
ex  pHwwrihMi  Hunorumi  mii  apud  suos  Tuäun  vocabatur.  Anna!« 
ad  a.  795.  Tuiunäta  sehreibt  oie  Stiftungsbulle  des  Bisth«  Passau 
von  8S4f  DobnerS)  ^86:  simul  etiam  Tütund»^  nee  non  Moymaroi 
dncibus  et  opttitoatibus  exercttibusque  plebts  Iluniae«  ouae  et 
Avaria  dicitur,  et  Moraviae.  Den  Namen  nenht  noch  bei  den 
Chasareo«  deutlioK  als  Titel,  Theophaoes  ed«  Par.  p.Sidi  Toü« 
dovyor  di  &axoyTa  Xt^tFtiyof,  tig  in  nqftgmn^v  XaydPöv  Syta, 
mal  ZmXloy  roy  ix  4fiioag  xul  yiyovg  iyra  jt^attonüXfTfiy «  «  inl 
nvQog  dntiiffny*  Die  Historia  miseella  gibt  p.  i^  s  l\iduHum 
autem  principem  Chersonis  ,  qui  et  ex  persona  Chaiani  erat  et 
Zelum  ex  linea  et  genere  ejtis«  «  •  Allen  Zweifel  benimnit  das 
Etjmolog.  M«  Lips«  1816«  p.  763:  Tovdovyoi  ol  tonoitiQ/j^ 
rat  (▼icem  tenentes»  Stattoalter)  ^ttOf»  To^gxot^^  Der  oberste 
Gebieter  der  Ghasaren  heifstbei  Ibn-Fofslan  (FrShn,  Enc«  de  Chas* 

p.  16)  Grofschakan,  wuXII  ^UU»;  ron  ihm  sagt  Ibn«Haokal 

(das.  p.  SO.  31) I  9,princeps  eorum,  eui  titulus  Ckakäni  Chatü* 
ronm ;  hie  regibiU  CkoittrQrum  major  est«'*  Die  letsteren  sind 
wohl  die  Tudune«  Noch  scheint  Name  einer  Würde  bei  defl 
A waren  Jügurr,  von  den  frank.  Chronisten  in  den  Adgaben  über 
die  Gesandtschaft  im  J.  782  neben  Caganus  genannt :  ikigMu»  H 
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ftcheinlich  seit  den  leuten  Ereignissen,  und  voU  dex^- 
selbe  9  der  sicK  dem  Fippin  ersehen  batte ,  nscli  den 
Demüthigungen  durch  die  PranKen  den  Angriffen  der 
mährischen  Slawen,  die  ihre  lischt  südw&ts  auszo« 
dehnen  anfiengen,  ausgeseut,  gek-wungen,  bei  den  Fi*an- 
hen  Hülfe  su  suchen,  und  auf  der  Westseite  Act  Donau 
für  sich  Sitse  zu  rerlangen,  und  seih  Nachfolger  muls 
sich  vom  Frankenkdnige ,  als  dessen  Unterworiener,  in 
der  altherMnusiUchen  Grofswfirde  bestätigen  lassen: 
CaDcai^us,  princeps  Hnnoruni,  propter  necessitdtem  po- 
puli  sui  imperatorem  adiit ,  poiiuUms  riU  locum  dort  ad 
Mabiiandum  üUer  Sabariam  et  Carmmlum ,    ^a  prepier 

terato  Ouem  imperator  benigne  suscepit;  erat  enim  CSip- 
canus  Christianu«,  nomine  Theodorus,  et.  precibus  ejus 
annuens  muneribus  donatum  redtre  permisiL  Qui  rediens 
ad  popnlum  suum,  pauco  tempore  transacto  cuem  obiit. 
Et  misit  Caganus  nnum  de  optimatibus  suis,  petens  sibi 
honorem  aniiquum ,  ^em  Cagunui  apud  Hvnos  habere 
BoUbaU  Cujus  precibus  imperator  adsensum  praebuit,  et 
Mummam  ioitui  regnijuxia  pritcum  eorum  ritum  Caganum 
habere  praecepH*^  AnnaL  £inh.  ad  4.  805,  Pertz  i,  i9S« 
Die  Feindseligkeiten  zwischen  den  A waren  und. den  be- 
nachbarten Slawen  dauerten  fort  und  mufsten  noch  mit 
Waffengewalt  unterdrückt  und  vor  dem  Kaiser  entschie- 
den werden :  ( exercitum  misit)  in  Fännonias  ad  contra^ 
vernoi  Hunorum  ei  Sclavorutü^ßniendai.  •  •  Fueruut  etiam 
Aquis  adventum  eius  expectantes  qui  de  Pannonia  yene- 
runt,    Camzauei*)  prüteeps  Jvarum^  et  Tudun^  ei  aki 


Jugwru»  principes  Hunontin«  Annal.  Egiiili.;  misti  quoque  Hu- 
norum CagoHi  et  Jugurri.  Aon.  £nh,  FuläenSi}  miMi  a  Cmgeno  ei 
Jugurro.  Annal.  LauriM.;  und  wieder  in  den  Ann,  Lauriss.  ad 
a.  7961  Ckegmn  ich  (=r  et)  Jugurre  occisis,  wo  Enh.  Fuldena.: 
Cagan  ei  Jugurre  principibus  Hunorum  oecisit.  Da  auch  das 
slawische  Schupan  in  Urkunden  Jupan  geschrieben  ist ,  und 
g  gequetschtem  tsch  entsprechen  könnte,  etwa  der  vonlbn-Fofa- 
Tan  (FrShn  Exe.  p.  16)  unter  den  ersten  Würdetrfigem  des 
Chasarenroiches  genannte  yMJ&M^  y  Ttcketarkier  oder  Ttekmm" 
sehkr?  Vgl.  Tkehauich  Baschi,  Minister  der  ausiQ»enden  Gewalt 
bei  den  Osmanlttfirken;  vielleicht  liegt  so  etwas  auch  in  ZtiUQg 
in  der  obigen  Stelle  des  Tbeophanes.    ' 

*)  AI,  Camzanci,  viellefcht  entstellt  Air  Caganus,  wie  Cap. 
canus,  Cabuahus.  Die  fränkischen  Annalisten  scheinen  sich  nicht 
immer  in  den  Gebrauch  des  Namens  au  finden ,  vielleicht  durch 
dessen  EnUtellungcn  vcranlalst.    80  Annal.  S,  Emmer«  Batisb^ 
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primorei  ae  düeesSclaoarum  circa  Danuhinm  habitanHum^ 
qui  a  ducibus  copiarum ,  qüae  in  Pannimiain  missae  ine. 
runty  ad  praesentiam  pnneipia  jossi  wnemnt.  Etnli. 
Annal.  ad  a«  8ii«  EUn«  awarische  Geaanduchaft  erschien 
wieder  82S2  Tor  Ludwig  dem  iFrommen  (Annal.  Eginh.; 
Vita  Hludowiei  imp«,  Pertz  1,  209«  2f  627)  f  und  zuletzt 
spricht  Ton  dem  noch  den  Deutschen  untergebenen  Be^te 
des  Yolkea  der  ungenannte  Salzburger ,  der  unter  dem 
Bischöfe  Adalwin,  im  J.  873f  noch  Tor  dem  Einbrüche  der 
Ungern  schrieb  (Juray.  p.  10) :  Huni  Romanos  et  Gothos 
atque  Gepidos  de  inferiori  Pannouia  eipulerunt»  et  illam 
possedemnt  re^ionem  |  quoadusque  Franci  et  Bagoarii 
cum  Quarantanis  continuis  affli^endö  bellis  soperaverunt ; 
eos  autem  qui  obediebant  fidel  et  baptismum  sunt  con- 
•ecuti,  tributarios  fecerunt  regum,  et  terramj  quampot- 
ndeni  retiduij  adhuc  pro  iributo  reiinent  regit  unque  in 
hodiemum  diem.  YdUi^  yersohwind^  aie  unter  den  Un- 
gern« Ihr  Untergang  ist  den  Slawen  zum  Sprichwort 
geworden^  wie  Nestor  sagt  (2«  115):  pomrosza  wsi,  i  ne 
osta  nijedui  Obrin,  i  jest  pritcza  w  Busi  i  do  sego  dni: 
pogtbosza  aki  OM,  uAzie  njesf  niplemene  fd  natljedka. 
^  Alle  sind  weggestorben  und.  kein  Awar  ist  fibrig  geblie- 
ben, daher  in  Kussland  noch  das  Sprichwort  bis  auf  die- 
sen Tag:  sie  sind  untergegangen  f  me  die  Awaren^  kein 
Veiter  i  kein  Erbe  iH  mehr  van  ihnen  da.** 

Die  grofsen  ron  den  von  Osten  her  vordringenden 
Nomaden  üa  Lande  Über  dem  Pontns  bewirkten  Völker- 
umwälzungen find  nach  den  Namen  der  handelnden  Völ- 
ker >  die  sky thisch  •  sarmatische ,  die  hunnisch  •  bulgarisch, 
awarisdhei  und  die  letzte  (die  Mongolen  haben  die  vor- 
handenen Völker  nur  unterjocht,  nicht  neue  Massen  in 
ihre  Sitze  ein^^eführt),  die  diasari8ch4Lumanische.     Auch 


ma).,  Perts  1,  95.  a.  805:  CsAiMuiict  veuit  ad  domno  Carolo,  et 
Abraham  Cügonu»  bapjtisatos  super  Fiikafaa.  In  dem  umständ- 
licheren Berichte  Eginhards  su  diesem  Jahr«  heldst  der  hier 
Ca^uanui,  nach  den  meisten  Hsi«  Capeanui^  und  eben  so  bei 
Enhard.  Fnldens.  (Ferta  1,  353),  offenbar  verstümmelt  für  Ca- 

Sanuft,  nickt  Eiaenname«  da  als  solcher  Theodor  angegeben  iit. 
Is  die  letalen  Chakahe  laMen  sich  beliehnen:  1)  der  796  mit 
dem  jngurr  von  den  Seinigen  ^etödtete^  3)  dessen  Nachfolger, 
der  sich  dem  Pippin  ergab,  vielleicht  derselbe,  der  805  neue 
Sitse  erhieU,  Cnakan  Theodor,  und  3)  der  sich  noch  in  dem« 
selben  Jahre  nach  Theodors  Tode  in  der  Grofswürde  bestätigen 
lafit,  wahrscheinlich  Chakan  Abraham)  nach  den  AnnaL  S«  Em« 
mer.  805  in  der  Fische  getauf t. 
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in  dieser,  wie  in  den  frflhereii  Bewemngent  treten  neben 
den  HauptTölkem,  den  Chasaren  und  den  sie  spiter  über« 
flathenden  Humanen ,  noch  andere  «of : 

C%l|IMirl#  TotTpxoi  änd  tifg  l^a^,  ove  Xtt^d^ 
povg  ovojidtovaiv i  suerst  erwähnt  von  Tneophanes 
(p.  265)  «um  L  626  f  da  sie  mit  dem  Kaiser  Herabkos  ge« 
gen  den  Perserbönig  Cbosro  sogen  \  von  den  innersten 
Gegenden  Berziliensi  d^  b.  ron  der  Wolga  binter  dem 
baspischen  Meereber,  seien  sie  geboroment  sagt  derselbe^ 
wo  er  Ton  ibrem  Einbmcbe  in  das  alte  Bulgarenland  an  der 
Maeotia  berichtet  (&•  72iV  Sie  waren  seitdem  das  macb- 
tigftte  Volk  über  dem  Pontus ,  unterwarfen  sieb  die  Go« 
then  am  kimmeriseben  Bosporus  (8.  431)  v  bezogen  noch 
um  die  Mitte  des  9>  Jabrbunderts  Tribut  von  den  sfld« 
liehen  Slawenydlkem  am  Dnieper,  den  Wiatitscben,  Se. 
werern,  Poljanen  (Nest»  2%  i53*  211)»  bis  sie  auf  dieser 
Seite  durch  die  Fetscbenegen  beschrankt  wurden,  gegen 
welche  ihr  aufserster  Platz  Sarkel  (am  Donetz)  war.  *) 
Einige  aufbewahrte  chasariache  Namen  (S*  724)  und  ihre 
tOrkisebe  Staatsverfassung  (8.  739)  lassen  banm  zweifeln, 
dafs  sie  tfirkischer  Abstammung  waren» 

Peidnael  (Begin^ap*  Pertz  1,  600^  Ptzena^lMtgTn 
Pecenatici  Costa*  Prag.  9  Pineenaies^  Peemeir  Pefmei^ 
Poilinugi  u*.  a*  bei  andern  abendlanoiscben  Chronisten^ 
IlaT^i9faxlta$  Constant  Porpb.,  Peczenfezi  bei  den 
Slawen,  Biisenif  Be$n  bei  den  ungrischen  Chronisten), 
gleichfalls  ron  der  Ostseite  der  Wolga  und  vom  Jaik,  wie 
Porphyregenitus  (de  adm.  imp.  e.  37)  I>ezeugt,  Mf  Jahre, 
bevor  er  schrieb,  von  dort  durch  die  Chasaren  und  üsen 
Tertrieben.  Nestor  meldet  ihren  ersten  Anfall  auf  Buss* 
land  zum  J.  916  (SchL  4,  9)>  Sie  lagerten  sich  auf  der 
Wesueite  der  Chasaren  anf  beiden  Seiten  des  Dniepera 
an  der  Küste  bis  zur  ponaumilndong:  and  di  xä%fa9ft^ 
tiSv  fi%QÜiv  JavovßBfog  norafiov  r^  Jlczgag  aytinep» 
ij  riaT^iyaxia  ftagi^xs^ai,  xai  xaxaixQattlJf 
xarotxia  avrwp  fiixpt  rov  ^ä^xtl  %ov  TtSy 
Xet^figtoy  xaavfov,  Uonst.  deadm«  iTfip«  o,  42,  p.  111« 
Die  Abtheiiungen  ihres  (jebietes  nennt  derselbe  c«  37» 

*l  Bfelawczha,  Weifiilager,  bei  den  Slawen  (Nest.  5,  IfO), 
Ob  die»  Uebersetsnmg  des  ckasarischen  Namens  sei,  ist  au  he«* 
Rweifeln «  da  für  Sarke]  aus  dein  Türkisohen  gleich«  Bedeutung 
sich  nickt  nachweisen  iSfst,  und  die  üebertragung  X)cnit$oi^ 
aGTTQoy  bei  Const.  de  adiri,  imp.  c.  43  9  livxor  oXt^i^u  nei  dessen 
Furtsetzer  fScript.  post  Theoph.  p.  76)  scheint  irrig  su  Sarkel 
gestellt  und  auf  den  slawischen  Namen  su  besiehen. 
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wo  Kmtgor^  KdwtH^f  als  ^er  besondere  Name  der  Be- 
▼ölkerung  dreier  Landschaften  angegeben  ist,  der  näm- 
liche Name,  den  er  im  Folgenden  (c.  40]f  -wieder  als  alte 
Benennung  des  Volkes  beaseichnet«  Die  türkische  Ab- 
stammung der  Pelschenegen  bezeugt  TbnoeUWardi  (Frähns 
Ibn-FofzL  o.  44):  „ein  IsrribVdU«  Volk  hat  sich  au3  ihren 
Landern  (aen  Türkenländem)  abgesondert  und  sich  zwi- 
schen die  Chasaren  und  Rum  gesetzt.  Man  nennt  sie 
BeAfiakiJe  (1.  Peticinakife)^  und  ob  sie  gleich  schon  lange 
Zeit  sich  dort  aufhalten ,  haben  sie  doch  keine  Häuser." 
Beide  V51ker,  die  Chasaren  und  Petschenegen,  haben 
aberflnthet 

Ciimaillj  die  seit  der  zweiten  Hälfte  des  ii.  Jahr- 
hnnderts  Tom  Nordufer  des  schwarzen  Heeres  genannt 
werden  4  wahrscheinlich  nach  späterer  Benennung  die 
Usen,  Ov^oii  Ov^  bei  Constant«  Porph.,  die  die  alten 
Sitze  der  Petschenegen  auf  der  Ostseite  der  Wolga  und 

am  Jaih  einnahmen  (de  adnu  imp.  c.  37) «  die  Gu$s  ( V^  ) 
der  arabischen  Schriftsteller,  tfirkischer  Abstammung/ron 
deren  Andrang  auf  das  Chasarenland  schon  zu  Anfang  des 
la  Jahrhunderts  Masudi    berichtet    (Frähns  Ibn-Forzl. 

S.  844):  n  nomadisierende  Horden  der  Güssen  j  eimes  inr- 
iscken  Volkes ^  ziehen  nach  jener  Gegend,  um  dort  die 
Winterszeit  zuzubringen«  Und  da  bisweilen  das  Gewäs- 
ser, das  Tom  Chasarenilnsse  in  den  Arm  des  Nites*)  fliefst, 
znfriei't,  so  setzen  die  Güssen  zu  Pferde  hinüber.  Ob- 
schon  es  ein  beträchtliches  Gewässer  ist,  bricht  es  unter 
ihnen  doch  nicht  eint  weil  ef  durch  den  Frost  so  hart 
wie  Stein  geworden  ist.  So  kommen  sie  denn  in  das 
Gebiet  der  CSiasaren  hinaber.  Bisweilen  sieht  der  König 
der  Chasaren  selbst  gegen  sie,  wenn  nämlich  sein  dort 
aufgestellter  Posten  zu  schwach  ist,  um  sie  zurückzu- 
schlagen; er  hält  sie  Tom  Uebergange  über  das  Eis  und 
vom  jEinfall  in  sein  Reich  ab.^  Zur  Sommerszeit  ist  es 
den  Türken  nicht  möglich ,  hinüber  zu  kommen.**  Bei 
den  Byzantinern  sind  von  der  Rückseite  der  Petsche- 
negen, die  näher  an  den  Donaumündnngen  erscheinen 
(Cedren.  2,  p.  776;  PenWvoUr  neben  Blöokomannaland, 
der  Walachei,  auch  bei  Snorri  5,  404)f  Usen  noch  zu  den 
Jahren  1050,  1065  genannt,  als  ein  jenen  überlegenes 
Volk,  td  T(3v  OdKtuy  l^o$*  yStfag  oi  xai  ovxoi  Sxv- 
i^ixSy  xai  %fSv  iZjo^T^ivaxcJv  evysviaxsQov  %e  %ai 
nolvnX7i9ia%9fOi^0    Johann.  Scylitz«,    Cedr.  2,  816; 


*)  S.  560,  5.  Adiu.    St  mufs  die  Wolga  rerstanden  werden, 
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nachlier  seit  1070  aber  wird  nur  mehr  der  Name  Ko- 
roaneiit  KcfLayoi^  gefunden.  Nach  dem  Zeugnisse  der 
Anna  G>ninena  hatten  diese  dieselbe  Sprache  mit  den 
Petschenegen  (ed.Par.  p.832).  :  Man  hat  den  Namen  Ho* 
manen  yom  Flusse  Kuma  abgeleitet;-  TieUeicht  Terhalten 
sich  die  Benennungen  Dsen  und  Humanen,  wie  Hangar 
und  Petschenegen.  Später  wird  als  einheimischer  Name 
von  Rubruquis  Capckat  angegeben,  waa  aber,  nur  der 
Name  des  tatarischen  Reiches  Hapdschah,  Uipdsdliah  ist. 
Die  Slawen,  die  ihren  ersten  Anfall  im  J.  i058  erlitten 
(Dlugoss  1,  247)9  nannten  sie  Polowci,  Bewohner  der 
Flächen,  eben  so  die  Deutschen,  Falawa  (buchstäblich 
identisch  mit  Polowci),  Jlaüm^  bei  den  Chronisten  auch 
Fa/ift,  Valewef  Fabeen  geschrieben,  auch  verderbt 
Wabiißen,  Fa/aos  bei  Rubruquis  (Berber,  p.  26):  c'etoitla, 

3ue  vivoientles  Comanset  qu'ils  tenpient  leurs  troupeaux; 
s  s  appellent  Capckat  tt  Selon  le$  AUemandi   Vatam  ei 
leur  pau  Valanie.  Befremdend  ist  die  Benennung  P  a  r  t  h  i 
hei  einigen  Chronisten.      Das  Volk  war  bei  den  Abend« 
ländern  wegen  seiner  wilden  Lebensweise    berOchtigt; 
Polowci  zalcon  djerxhat'  otec  swoich,  krow  proliwati,.  a 
chwaljaszczesja  o  sem,    i  jadussose  mertwecsinu  i  wsju 
neczistotu,  chomjakj  i  susofy«    „  JDie  Polowzer  halten  das 
Gesetz  ihrer  Väter,  Blut  zu  vergiefsen,  und  prahlen  nqch 
damit;    sie  essen  Aas  und.  alles  Unreine,   Hamster  und 
Zieselmäuse.^^  ^  Nest»  2,  152;    Pecenati,  ethi  qni  Falokee 
dicuntnr)  cnidis  et  immundis  carnibus ,   utpote  equinis  et 
catinis  nsque  hodie  Tescuniur.    Otto  Frising.  .6,  iOt   fue- 
runt  Tartari  in  terra  Valnorum  paganorum ,    ^  rarM 
a  quilu$dam  dicunlttr^  qui  pancm  non  comcdunt,  sed  car- 
nibus  crudis  peeornm  suoinim  vescuntur.  Heinr.  d.  Lette 
p.  16p;    Chomanij    gens    immundtssima»    quae  carnibus 
utebatur  fere  erudis  pro  cibo  et  lacte  equorura  et  sanguine 
pro  potu.  Chron.  Zwetl.  ad  a.  1239..,  HatonaHist.  H,  Hung. 
6,  856«      Arnold  von  Lübeck  sagt,    in  Kaiser  Pliilinps 
Heeren  hauen  sich  auch  ffefonden,  illud  perditissimüm  po- 
minam  genus,  qui  Vabte  dicuntur.  69  6 ;  auxilia  pessimorum, 
qui  dicuntur  Vnlue*  7f  i4*     Von  grofser  Niederlage  des 
Volkes  durch  die  Tataren  wird  zufp  !•  1221  berichtet: 
et  pugnarerunt  Tartari  cum  eis,  et  debellaverunt  eos,  et 
percusserunt  omncs  in  ore  gladii,  et  alti  fugerunt  adBu* 
thenos ,  petenies  auxUium  ab  eis.  Heinr.  d.  Lette  p.  ifil ; 
teroporibus  istius  imperatoris  (Friderici  iL)  quidam  exer* 
citus  de  Asta  eiciens,  qui  juxla  fluvium,  qui  Thau  appella« 
tur,  habitabant,  invaserunt  Parlhoi ,  quibus  Ruiheni  auxi- 
lium  ferebant,  commiseruntque  cum  Thatarts  proelium  et 
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Ticti  timt  Concidennit  itaque  de  Botlieiiis  et  ParÜkU  ad 
centnm  millU  homiDimi«  Anonym«  ap.  Mencken  3«  128; 
bi  deaselven  Heiseres  tiden  vor  en  here  nt  Tan  Asiai « •  dar 
ward  der  Basen  unde  der  Valewem  geslagen  nter  dan  hundert 
dnsent«  Chronic.  Lüneburg,  ap.  £ccaird  Corp«  bist,  med« 
aer.  i,  1403;  in  denseWen  tiden  quamen  aver  de  Tatereo 
mit  eme  creftigen  here  in  dat  land  to  Polonen,^  de  dar« 
yore  hadden  tovort  Vaboenf  Bozen  unde  menich  lant« 
ibid«  p.  1410«  Eben  damals  flohen  gegen  10,000  Roma- 
nen über  die  Donau  ond  erhielten  neoe  Sitze  im  eriechi- 
achen  Reiche  in  Thrakien  und  Kleinasien  (Nicenh.  Gre- 
ffor«  1,  p«  20»^  21)«  Gegen  die  Mitte  des  Jahrhonderta 
nnden  aber  die  Reisenden  Carpin  und  Rubruquia  noch 
Humanen  rom  Dnieper  bis  über  die  Wolga. 

Doch  haben  sich  alle  diese  femer  an  der  Kfiste  des 
Pontns  gehalten  und  nur  eegen  Süden,  gegen  dasbyzan- 
tische  Reich,  welches  sie  in  häufigen  Einfallen  beun« 
ruhigten,  gewirkt;  ihre  Namen,  -wenn  auch  Reste  fon 
ihnen  in  den  türkischen  Anwohnern  der  Nordküste  des 
schwarzen  Meeres  übrig  sind,  sind  Terschwunden.  Nur 
ein  Volk  dieser  Reihe  ,  yerschieden  jedoch  von  den 
übrigen  in  Abstammung  und  Lebensweise«  hat  sich  west* 
lieh  gewendet,  und  dort  bleibend  seine  Sitze  anfgeachlaw 
gen,  das  Yolk  der  Ungern. 

Vnnrl«  Auf  dem  Flachlande  der  Mitteldonau,  wo 
sich  die  michtigen  Stämme  des  östlichen  und  mittleren 
Europa,  Reiten,  Germanen,  Uljrrier,  Thraker,  Türken, 
Wenden  berührten,  und  ihre  yerschiedenen  Völker  durch 
mehr  als  tausend  Jahre  hindurch  in  lebhaftem  Wechsel 
sich  gedrängt  haben,  hat  keines  aus  allen  dt^en  die 
Herrschaft  behauptet;  aus  dem  Finnonstamme,  der  gleich- 
sam, um  nicht  ^anz  leer  auszugehen  in  den  Stürmen  und 
Eroberungen  seiner  Südnachbam,  hier  noch  seinen  Yer- 
treter  schickt,  ist  ein  Volk  gekommen,  um  es  üi  Besitz 
zii  nehmen  und  zu  behalten.  Magyar  heifst  dies  Volk 
in  dei^  eignen  Sprache,  ügri  bei  den  Slawen,*)  und  von 


*)  UgrilSm.f  höhm.  Uhry,  poln.  W^gry  (l'^*eiV*a]iB.  Vingr;^) 
md  durch  die  polnische  Form  verderbt  ruas«  Wtmmri.  Das  n  m 
Ungri  und  das  w  mit  folgendem  Nasallaut  im  Pohiiseoeii  (wie  es  in 
solchen  Fällen  su  setsen  pfle^)  scheint  auch  auf  die  Aussprache 
Jugri  SU  deuten«  Bei  Nestor  helfseit  die  M«[df  aren  Schwaraüogem, 
Ugri  etemii  (3,  113)«  sum  Unterschied  von  den  ügri  hjtlii^  den 
"weifftenünacrD  (p.  113),  womit  er  offenbjir  die  Chasaren  beseieh<* 
net.    Dies  läfst  schliefsen,  dafs  die  Slawen  beiden  Völkern  ohne 
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diesen  uns  Vngrif  Vngari  fangeimner  Hfmgafi)  bei  den 
Abendlfindem,  Oiyygo^  bei  den  Byzantineni,  die  es 
noeb  bäiifiger  Tov^no^  nennen»  ganz  unerklärlicb, 
nenn  man  nicbt  leicbtfertige  Umsestaltung  aus  dem 
nocb  nnbehannten  Ugri  in  das  bekannte  Tovqvloi  an- 
nebmen  dürfte,  *)  wie  bei  abendländischen  Chronisten 
{A.nnaK  SangalL  maj«,  Pertz  1,  77)  in  Jgarem.**)  Die 
Sprache  der  Ungern  ist,  wenn  sie  in  im*en  FormenbiU 
dungen  auch  yiel  Ei^enthümliches  zeigt,  und  hierin  sich 
als  Besonderen  Zweig  ihres  Stammes  yerrälh,  ihrem 
Stoffe  nach  finnisch,  und  die  finnische  Abstammung  der 
Ungern  ist  dadnrch  aufser  Zweifel  gesetzt»  Auch  zeigen 
sich  die  Ungern  sogleich  bei  ihrem  Auftreten  in  ihrer 
neuen  Heimath  in  verschiedener  Weise  ron  den  wei- 
denden  TfirhenT^lkem  als  Finnenvolh,  als  Fischer  und 
als  geQbte  Jäger,  durch  ihre  sicher  treffenden  Pfeile 
der  Schrecken  der  Abendlander :  ex  snpradictis  igitur 
locis  (Scythia)  gens  memorata  (llungarornm  ferocissima 
et  omni  belua  cnidelior,  retro  ante  seculis  ideo  inaudita 
quia  nee  nominata)  a  finitimis  sibi  populis,  qui  Pecinaci 
vocantur,  a  propriis  sedibus  expulsa  est,  eo  quod  nuroero 
et  virtute  praestarent  et  genitale  rus  exuberante  multi- 
tudine  non  suiliceret  ad  habitandum.  Herum  itaque  rio- 
lentia  effugati  ad  exquirendas,  quas  possent  incolere  ter« 
ras,  sedesquß  statuere,  valedicentes  patriae  iter  arripiunt. 
Et  primo  quidem  Panfiomorum  et  Avarum^  soKiudimes 
pererranies^  venaiu  acpiicaiiane  vidum  cottidiarmm  quae'* 


BGekticht  auf  ihre  Abstammung  den  Namen  Ugri  zur  Zeit  bei* 
legten,  da  sie  neben  einander  über  dem  Pontus  in  ihrer  I92he 
galten ,  wie  auch  Polowser  erst  nach  ihrem  Ansuge  von  den 
Slawen  benannt  sind.  Die  Bedeutung  des  Worten  als  Volks- 
name  ist  schwer  ansugeben,  Buss,  ist  ugor,  u^r,  der  Aal,  dann 
die  Hitablatter,  weichet  Wort  im  Polnitchen  dietelbe  Umgestal- 
tung seigt,  wie  der  Eigenname,  Sing,  wggors,  PJur.  w^gry* 
Auch  kommt  vor  alt  Fluftname  I/^r«  (Nebenfluft  der  Oka),  als 
Ijandtchafktname  Vgra,  Jugra  Nest.  (Jugrien  am  Eismeer,  6st« 
lieh  von  Arohanael),  deren  Bewohner  Jugriczi  in  der  Tust. 
Ghronilt,  Ugri,  Vgarihei  Sabinut  (S.  689K 

*)  Diese  Annahme  bestätigend  ist,  wenn  im  ersten  Berichte 
von  dem  Volke  bei  Leo  Gramm,  es  neben  Ovy/po»,  der  eig^nt« 
liehen  Benennung,  noch  mit  den  Ihnlich  klingenden  Namen 
Ovyyot  und  TovQxot  bezeichnet  wird,  von  welchen  dann  der  lata* 
tere  mit  Unrecht  die  Oberhand  erballen  hat» 

**)  Schon  Ekkehard  erklSrt  sieb  dagegen  in  den  Gas.  9.  Galli« 
Perts  2,  119;  qui  autem  Ungros  Agarenos  pntant,  longa  via 
errant« 
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ritanf;  deinde  Carantanorum,  Marahensiuin  ac  Volgaraoi 
ünes  crebris  incunionom  infearationibus  imunpunt,  pei^- 
pancos  gladio,  malta  milia  sa^ttis  inlerimunt^  gaas  tanta 
arte  ex  comeii^  arcuhnt  dirtguntj  nt   eurvm  ieint  vix 
praecaveripoirii.   •    •    Quorum  pugna,   quo  ceteris  gen- 
tibus  iuusitata,  eo  et  periculosior.    Inter  horum  et  Brit- 
tonum  conflictum  hoc  unum  interesti  quod  illi  misailibus, 
isti  sagittis  utuntnr.    Begino   ad  a.   889*      Der  Notariua 
Belae  sagt  bei  Erwähnung  ihres  Zuges  Ton  Osten  (c.  7): 
et  nunqaam  Tiam  civitatis  yel  habitaculi  invcnerunt,  nee 
labores  hominum  comedemnt,   ut  mos   erat  eorum,   $ed 
camibfi»  ei  piscibut  veicebantutj  donec  in  BuMrtam;  quae 
Susudal  Tocatur^  renerunt.    Et  iovenes  eornm  fere  eoiiidie 
erofU  in  venaiiane^   vnde  a   die  illo  nsque  ad  prae$ett$ 
Uttngarü  stmi  prae  ceterit  genlibut  mtiiores  in  venaiv. 
Schon  daraus,  dars  das  FinnenTolk  d«r  Ungern  zuerst  in 
Gesellschaft  der  nomadischen  Chataren  und  Petschenegen 
auftritt,    läfst  sich   yermuthen,   dafs  es  aas  den  südöst- 
lichen   an  die   türkischen  Nomadenlander   angrenzenden 
Strichen   des  Finnenstarames  gekommen  sei,    und    eben 
dahin  weist  mit  hinlänglicher  Sicherheit  die  Erinnerung 
an  die  Stammsitze  des  Volkes,    die  sich  noch  lange  er- 
halten hat.     Vom  Volk  Dentumoger  leiten   die   lagern 
ihr  Geschlecht  ab  :    gens  itaque  Hungarorum  de   gente 
Scytbica,  quae  per  idioma  suum  proprium  Dentumoger  di- 
cituPi  duxit  originem*  Notar.  Belae  c.  6<    Dafs  aber  dieser 
Name  zu  suchen  ist,  wo  Bostardia  [Bascardia],  das  Land 
der  Baschkiren  (im  Gouvernement  Orenburg  und  Perm) 
liegt  ,     zeigt     eine      andere    Tradition     bei     Thwrocz 
(Sehwandtner  1,  l^) ;  praeterea  Scythicam  regionem  una 
cinsi    comprehensione ,    sed   in    tria   regna,    Bostardiam 
9cilicet  ap  Dentiam  et  Magariam  ^)  dividi.    Bestätigung 


*)  Magarfa  ist  der  Name  Moger  in  Dentumoger  und  Hetumog#r 
(Notar,  e.  I)  und  Moger  ?r  Magyar:  per  idioma  alienigenanim 
Hnngarii  et  in  9ua  linqua  pro^rta  Mogerii.  Notar.  Pro!.,  Schw. 
p.  9»  Dia  Verbindung  gy,  welche  in  der  Aussprache  in  d{,  böhm. 
d*  (nicht  dscbv  bei  den  Arabern  Mmdsch^r  nur^  weil  sie  g  immer 
quetschen)  übergegangen  ist,  zeigt  sich  Terglichen  mit  den  durch 
nachschlagendes  i  oder  }  erweichten  Leisten  n,  1,  tv  ny,  ly,  ty 
geschrieben«  als  Erweichung  aus  f;,  wie  Gydrgy  (Dj5rd*),  Georg, 
Üäme  der  Name  bei  den  Byxantmem  vor,  so  llofse  sich  also 
MuyaQot  erwarten;  Ma^aqot  (wo  man  >  fQr  das  erweichte  g 
gelten  lassen  könnte,  wie  es  häufig  das  erweichte  d  ist)  hat  Por- 
phyrog.  in  der  Nähe  des  alteren  Fetschenegenlandes  an  der  Wolga : 
Ol  ÜKil^iruxXxai  x6  an"  OQ/rfg  tfg  roy  nonxfjtoy  *A%^X  T>fv  uvwaiy 
ilxov  4VtiQUn^tv,  o^oiiüs  di  ^ai  eis  feV  now^ip  l'i^X*  ^X^ytfS 
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«eben  die  im  18.  Jalirlittndert  in  Nordasien  reisenden 
eligiosen,  welche  das  Land  der  Baschkiren  Grofs- 
ungern,  das  Stammlatid  der  Ungern,  nennen,  Carpih  (1246): 
les  Ba$iaroue$  (entstellt  aus  Baachkurt),  qui  eti  ta  eranäe 
Hongrie»  Berger.  p.  7;'  les  Tartaros  passeren t  par  ie  pais 
des  Bf  orduins,  •  .et  de  lä  cöntre  les  Bileres,  qui  est  la 

?rande  Bulgarien  •  •puis'  tournant  contre  BüteAari  ou 
tticaitTj  qui  efi  la  grande  Hongrie*  p.  48;    Rubruquis 
(1265) :  ririere  nommce  Jagog^  (Jaik),   oui  vient  du  Se- 

Stentrion  et  du  pais  de  Pascatir  •  •  Le  langage  de  ceuic 
e  Paicaiir  et  dea  Honsrois  est  le  meme;  ils  sont  tous 
pastres,  Sans  aueunes  yilles,    lii  bourgades:  du  cote  de 


res  de  Fascaiir.  qui  eti  la  grande  Hoftgrie.   p.  89*  *^) 
Bubruquis  Angabe,  die  Spracme  der  Basonkiren  sei  die« 


selbe  mit  der  der  Ungern,  was  er  Ton  den  reisenden 
Ungern,  die  er  in  den  Wolgagegenden  traf,  erfahren 
konnte,  ist  dieses  Umstandes  wegen  nicht  als  ungeffrfin- 
det  zu  verwerfen,  aber  ohne  Zweifel  falsch  au^iefafst, 
und  nur  ron  den  Finnen  cu  yerstehen,  die  noch  jetzt  unter 
den  Baschkiren,  einem  TQrkenyolke,  das  wahrscheinlich 
nach  dem  Abzüge  der  Ungern  am  Jaik  weiter  aufwärts  zoff, 
leben ,  schon  Ibn* Föfzlan  nennt  Baschkiren  ausdrffckKcn 
ein  tarkisches  Yolk(S.  72f5«  Anm.))  und  Rubi^uquia  selbst 
Hirten,  was  Unsem  und  Finnen  nicht  waren.  Ffir  die 
finnischen  Anwonner  des  südlichen  Ural,  die  Verwand- 
ten der  Ungern,  sind  wohl  des  Porphyrogenitus  dstliche 
Türken,  mit  denen  die  westlichen  in  Verbindung  stehen, 


de  adm.  iinp.  c.  37*  Allein  wahrscheinlich  ist  der  Namefar  X«(»- 
^ov(  verschriehen.     To  Mai^dqmy  (pQOvgior  in  Persien  hei  Theo- . 

Shyhkki  (2,  18)  bat  nur  den  blind  nach  ähnlich  klingenden  Namen 
laschenden  für  Magyar  bedeutsam  geschienen.  Vom  Eigennamen 
Magj.ar  ist  ungr.  magyaran  szolni,  deutlich  (eig.  auf  ungrisch) 
reden,  und  das  aheeieitete  Verb..magyaräxni,  erlautem ,  ausle- 
gen ;  oder  kommt  Magyar  selbst  ursprfinglich  eben  diese  Bedf  u- 
tung  SU,  und  hat  sich  das  Volk  in  aemselben  Sinne  so  genannt, 
wie  die  Wenden  Slowenen,  die  Germanen  Deutsehe? 
*)   S.  727,  3.  Anm. 

^*)  IVoch  einige  Berichte  von  Missionaren  über  die  ungrisch 
redenden  Anwohner  der  Wolga  hat  Schlöser  (Nest.  5,  114  ff*) 
aus  Fray  und  Katona  ausammengestellt. 
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jra  neliinen,  die  von  ijini  darcH  die  falsche  Benennung 
TbtTMO»  mit  den  eigentUcIien  Tfirl&en  yerwechselt,  ge- 
gen Peraien  geschoben,  *)  und  für  eine  yom  Westrolke 
ausgegangene  Abth'eilung  ausgegeben  werden;  %6  fiir 
ty  ^i&og  {tuiv  TovQ%iOif)  ngdQ   ävatol'jy  tlq  xi 

%öv  PVP  iw%d  tijv  twp ^Tovgxtap  dQ%alap  htwwfjuav 
j^caXovvxai  2aßaQ%oiiicq>aXOii*  ^^2*  •  ^S  '^  ^^  ^^^ 
tacxtiPtSdccp  %6  npogf]9iy  %9'pag  twp  Tbvpxcov  np6s 
rrjp  apatohjp  elß  %d  tos  IltQoL^og  fiiori  fiixQi^tov  pvp 
noayfiavevrdg  anoctiXXovöiP  ovror  Oi  ngdg  td  dvvixöp 
fjäpog  oUovpreg  ngoet^fiipoi  Tavfi»o$i ^xai  äXinovaip 
avtovg^  nai  dnoxgiabig  nag*  av%wp  ngdg  awodg  noJr- 
läxig  anoxofil^ovaip.  de  admim  imb.  c.58«  p.  107.  iOB. 
Schon  seit  dem  Anfange  des  9« .  Jsnrhiuiderts  scheinen 
die  Ungern  im  Wesien  neben  den  Chasaren  neue^  Sitze 

Jenommen  zu  haben  und  in  des  Küstenland  zwischen 
em  Dnieper  und  der  Donaumündung  eingezogen  zu 
sein.  '  Zuerst  zeigen  sie  sich  in  diesen  Strichen  unter 
der  Regierung  des  griechischen  Kaisers  Theophilus 
(S29  — ^}.  Ein  Haute  Bulgaren,  abgeschickt  um  über 
die  Donau  yerpflanzte  Makedonier,  die  die  Rückkehr  in 
ihre  Heimath  erzwingen  wollen,  in  Zaum  zu  halten, 
wendet  sich,  Ton  den  Gegnern  geschlagen,  um  Hülfe  zu 
den  Uagem,  die  sogleich  zur  Erneuerung  des  Kampfes 
bereit  stehen,  und  im  Berichte  des  Leo  Grammaticus 
(p-  459)  ab^f^eohselnd  OvYyQOi,  Tovgxoi  xmAOippoi 
genannt  werden.  Von  hier  aus  unternahmen  sie  schon 
mit  dem  Anfange  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
einen  Raubzug  gegen  Deutschland  :  hostes  antea  illis 
populis  inexperti,  qui  Ungfi  röcahtur,  regnnm  ejusdem 
(Hlndowici  regis  Germaniae)  populantur.  Hincmari 
Bemens.  Annal.  ad  a.  862 1  Pertz  i ,  468.  Ton  den  Be- 
wegungen des  Yolkes  über  dem  Pontns  ^bt  Bericht^ 
jedoch  nicht  ohne  YerfaUchungen,  Constantinus  Porphy. 
Tog.  de  admio.  imp.  c.  58s  Ott  td  wp  Tovgxtop 
i^pog  nXijalop  tifg  Xa^agiag  vd  naXuidp  %^p 

*)  Dem  Kaiser  sind  solche  Missgriffe  gerade  nicht  fremd; 
so  erklärt  er  (de  adm,  imp.  c.  36)  die  Insel  Meleda  (ftt  MiUta 
$T0*  Tft  MalotiEdxtuy  ML  der  dalmatischen  Küste  ohneweiters  fiir 
die  loselMalta,  wo  Paulus  landete. 

**)  Sabartoiaq^hali,  Sawartojaspbali ,  den  üncem  selbst  un- 
bekannt, alte Bennennunj;  der  Ungern?  Porph.  erklärt  sieb  sonst 
nicht  naher«  Das  erste  Wort  etwa  das  deutsche  swart,  schwars, 
und  das  Gänse  die  der  slawischen  CzemU  IJgri  entspreehende 
Benennung  bei  den  skandisch  redenden  Bussen?  VgU  S«  557» 
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9iatotnijaiy  inoiet%o  elg  tSv  %6nop  %ip  ino^ 
vofia^6uBvov  AeßBÖlajuni  mg  %ov  jiQiirov  Bob- 
fiooov  avtiSp  intapvutag  9  og€$q  Boißodog  %d  t*iy  ^^ 


inoyo^iaC6(ABvog.  ow  iliyoyvo  de  %(^%6tB  XQOPtf  Tovf^ 
«Ol,  aUid  Saßapto$(iajpaXoi  Ix  nrog  ahlag  inuh- 
ro^ä^oy%o.  Kai  of/iip,  Tovfxoi  yBVBai  vnriQ%ov  inw,^^ 


*)  Wo}ewod ,  ein  tlawitcltes  Wort ,  kann  bei  den  Ungern 
nicht  in  Gebrauch  gewesen  sein.  Der  Beriebt  sebeint  nach  den 
Angaben  eines  Slawen  niedergescbrieben.  Eben  so  wenig  wird 
Ton  einem  Unger  nach  dem  Wojewoden  Lebedias  sein  Land  Le* 
bedia  genannt  worden  sein  oder  Ton  einem  benachbarten  VolhOf 
wenn  nicht  bisweilen  Land  des  Lebedias  (etwa  wie  Ungern  vor 
dem  Einlall  der  Magyaren  nach  seinem  Beherrscher  bei  Porphy- 
rogenitus  X^io»  tov  ^iptr^oni^nov  bei(st)j  vm  so  weniaer,  da 
ihm  noch  anaere  michtige  Fttrsten  sur  Seite  standen  ( Uetumo- 
ger»  Siebenftrsten,  beim  Notarius  Belae),  wie  ihn  Porphyrog. 
sprechen  llfstt  ieilr  tupog  dn*  ift^ö  Boißo^of^  Xif6u§rof  Xaim 
fiovnins  CdXgA0ihCti(9  Almos  bei  den  ungrisehen  Chronisten] 
*ul  vUv  »iMttifiirog  Mum*  jiffTtadilSr,  c.  58.  Der  Wo|ewod 
Lebedias  sclieint  hein  anderer  als  Elend  in  den  nngriscben  Ge- 
nealogien BU  sein«  Lebed)a,  Lebedjan  findet  sich  übrigens  ida 
slawischer  Oitstname;  wieder  slawischer  verwirrender  Einilnfii? 

^)  XtyyvXoöf  bann  mit  dem  Flufs  Zvyyoi^i  (de  adm.  fmp. 
c.  h%)  ansAmmengenommen  werden,  jener  der  Inguletsi  dieser 
der  Ingul  sein*  Dafs  hier  die  (jregend  an  diesen  Flüssen  cemeint 
ist|  ernellt  aus  Gonst»  (c  S7)  selbst «  wenn  er  angibt,  atSk  die 
Petschenegen  aus  ihren  alten  Stisen  «wischen  der  Wolga  und 
dem  Jaih  verdrfingt  in  das  Land  sogen,  das  sie  noch  su  seiner 
Zeit  inne  hatten  («wischen  den  Chasaren  und  der  Donau),  und 
dort  Buerst  auf  die  Türken  stie(scn.  Vor  dem  Aufenthalte 
der  Ungern  neben  den  Chasaren  weifs  also  der  Bericht,  obschon 
er  ihn  nur  auf  drei  Jahre  ausdehnt,  von  keiner  fiteren  Heimath 
des  Volkes ,  und  llCst  es  von  hier  in  swel  Abtheihin£en  aua- 
einandergehen,  die  eine  nach  Osten  (woher  die  westliche  bitte 
abgeleitet  sein  sollen),  die  andere  nach  Westen.  Doch  ist  riel- 
leicht  vor  S  noch  eine  andere  Zahl  ausgefallen,  wenn  nicht  die 
Angabe  fQr  gans  irrig  erklirt  werden  soll.  Nach  der  Bestim- 
mung Gonstantins  (e*  57),  dafs  die  Petschenegen  von  der  Wolga 
vor  60  Jahren ,  da  er  sehrieb,  nach  Westen  gesojgen  feien,  fKut 
ihre  Ankunft  in  das  Land  der  Ungern  höchstens  m  das  vorletsto 
Jahraehot  des  9«  Jährh« }  nun  waren  nicht  erst  drei  Jahre ,  soo« 
dern  schon  viele  Jahre  laue,  schon  vor  Sk%  unter  Theophiloa  die 
Ungern  an  der  Westseite  der  Chasaren. 

***)  DieHfiuptlinge  der  sieben  Gesohlechter  waren  wohl  die. 
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Hßrovta^di  tls  av%ot)$BT!te  Xdiovjit%z  aXXotQiop  not9 
ovx  lx%riüav%Of  dXX  vmiQX^p  iv  avroig  Boißoiol  Tiyeg, 
iiy  ngdÜTog  Bpißodog  rjy  o  nQO^Qjjd^eig  AefiBÖiag.  av  v- 
f^xTjaay  de  fieta  %iSy  XatccQwy  iy$av^ovs 
n^gelg  9  ovufuzxovyteg  TOig  Xal^cigoig  iy  naai  %olg 
ctVTwy  noXifiOig.  *  «  ol  3i  nat^iyaKirai  •  •  nf6c  Xa^ 
Zoigovg  xiyijaayteg  noXcfioy»  nai^  Tjmj&iyteg,  n^y^oi- 
xslay  yfjv  xataX^ixpai  xai  Ttjy  %uiy  Tov^wy  xavoix^aai 
xazriyayxdaSTjiaay.  äyd  /iBta^T)  di  rwy  TovQxwy  0vy^ 
aqfd'iy^og  noiifiov  xai  %diy  Tlas^iyaxixwy,  ^  ttSy  tfjyi^ 
xavTa  KÄyyaq  inoyOfiaCofiiywy,  td  ttSy  Tov^wy  ipoO" 
odfoy  Tjvti^^ri  xai  elg  ovo  difigifh]  ^fii^fit  xai  t6  fiiy 
cV  nigog  ngog  dyazoXrjy^  .  •  %6  di^  Stepoy  fiigog  ig^%d 
dvTixoy  xavfpxrjas  fiißog,  aiia  xai  %ff  Boeßodqt 
avtiSy  xat  dgxqyff  Aeßedlq^  elg  %6novQ  %oyg  ino^ 
youatofiiyovg  ^AteXxovI^ov,  iy  oig  %6noig  rd 
vvy  To  naz^iyaxitüly  iS'yog  xato^x^l.  Aub  diesen  Nach« 
richten  folgt«  daf»  die  Ungern  zuerst  an  der  Westseite 
der  Chasaren,  am  die  Mflndixngen  des  Dniepers  Fiats  be- 
nommen, sich  jedoch  anch  schon  frühe  J>is  geffen  die 
Donaa  hin  verbreitet  haben,  nach  der  Ankunft  der  Pe* 
tschenegen  aber  Ton    den  Chasaren  getrennt  und  ganz 

fegen  die  DonaumÜndunff  geworfen  worden  sind.  Atel- 
usu*)  heifst  diese  von  den  Unfern  besetzte  lisndschaft 
an  der  Donau  bei  Porphyro^enitus ,  durch  die  Angabe 
mehrerer  Flfisse  bestimmt,  unter  denen  sich  der  Pruth 
und  der  Seret  deutlich  erkennen  lassen:   o  di  %dnog^ 


Hetumeger,  Siebenmagyar»  beimNotarinsBelae  e.  1 1  $ipiem  frtX' 
eipale»  persanae,  q[ui  HeimHoger  diel i  sunt.  Bei  einselneD  setst  der« 
selbe  (spätere)  Gescblechttnamen  bei  (c.6);  quorum  yilvirorum 
nomine  haec  Aiemnt:  Almut  pater  Arpad.  Eleud  pater  Zobolsu, 
a  quo  genus  Saac  deseendit.  Cuodu  pater  Gursan.  Ound  pater 
EtOy  a  quo  genus  Galan  et  G0I&07  detcendlt.  Tosu  pater  Lelu. 
Huba»  a  quo  genus  Zemera  detcendit.  Septimus  Tubutum,  pater 
Horca ,  cujus  iilii  fuerunt  Gyyia  et  Zombor ,  a  quibus  genus 
Moglout  deseendit«  Die  einheimische  Tradition  weif»  von  108 
Tribus  der  wandernden  Untern  (wohl  nach  späterer  Oliederung 
des  Volkes,  in  welchem  die  Urkk.  noch  generationes,  genera 
nennen)«  und  erweitert  jene  intd  ytria£  su  sieben  Heeren  mit 
sieben  (^piuneis,  jedes  Ueer  su  50,857  Mann  (Thwrocs  ap« 
Schwandta.  p.  81)» 

*)  Ist  als  nngrisehes  Atelkös ,  susammengesetst  mit  kfis, 
Insel,  auch  Land  «wischen  swei  Flüssen,  erklärt  worden,  mit 
der  Voraussetaung  ,  dafs  Atel  von  den  Türken  enilehnler, 
bei  diesen  dem  der  Wolga  gleicher  Name  der  Donau.  Türkisch 
wire  Atel  kutschuk,  der  kleine  Atel* 
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90väi¥.  de  adip«^imp.  c«  40;  ^ot«  6^%äp  JUaT^iyaxirwr 
%6ftogf  iy  tf  %fS  %ox9  xaio^  xatf^tnjaay  ot  Tovffxoh 
ualeitai  xatct  vSjv  inwwfuay^^tSy  ixetae  Sy%wy  nota^ 
imvn^^oi  di.natafiof  elaiy  ovto$* ^nava/id^g  nQWTog  o 
xaloiifieyog  Bctgovx*  fMraudg  ievx^gog  6  naXovfUvog 
Koväov*  novafioq  tqUo^  o  naXovfuyog  TgovlXog'  nO'* 
%ct^Qg  s%k%afnog  o  xaXovfieyog  Bpovtog*  narafiög  nifir 
nfog  6  M€Uavfisyog  Sipetog»  c.  58.  Aber  auch  hier 
aollten  die  Unffem  nicht  lange  Stalte  hahen.  Noch 
•afaen  sie  im  Jahr  888  an  den  DonaumOndangen  nnd 
fielen  während  dea  Kriega  dea  Kaiaera  Leo  gegen  den 
Bulgarenkönig  Symeon  Ton  den  fiysantiem  zu  einem 
Bflndniaae  Termocht,  rerwüatend  in  Bulgarien  ein;  aber 
nachdem  Symeon  mit  dem  Kaiser  Friede  geschlosaeni 
Terbfindete  er  aich^^irie  Porphyrogenitaa  erzählt  (de 
adm.  imp«  c«  40)«  mit  den  Petacnenegent  überfiel  und 
Terbeerte  das  Land  der  Ungern«  die  eben  auf  einer  hrie* 

Seriftchen  UntemehmuM  abwesend  waren «  nach  ihrer 
Kk^khehr  aber  betchlolsen,  die  bisherigen  Sitze  anfsu« 
Sehen.  Und  nun  ziehen  die  Unffem  in  das  Land  ein, 
aa  nach  ihnen  den  Namen  trägt«  m  die  Flachen  an  den 
Ufern,  der  Mitteldonau^  wo  damaLs  links  die  Mähren  sich 
ausgebreitet  und  unter  Swjatonolk  ein  mächtiges  Beich 
(Grofamähren,  MeydXij  MoQaßla)  gegründet  hatten«  und 
recfata  die  Beste  der  Awaren  und  m  ihrer  Umgebung 
Slawen  safsen*  Da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  daU 
Symeon  nach  Beendigung  des  Krieges  mit  den  Bomäem 
gesäumt  habe,  an  ihren  verbfindeten  Bache  zu  nehmen« 
^o  ist  der  Auszug  der  Ungern  ans  Atelkusu  wohl  schon 
auf  889  anzusetzen,  und  zu  demselben  Jahre  berichtet 
Beginp  ihre  Ankunft  an  der  pannonischen  Donau.  £a 
acheint,  dafs  sie  rom  Sfidost  herauf  durch  Siebenbfirgen 
nnd  die  Walachei  kommend  sich  zuerst  unschädlich  in 
den  südlichen  Ebenen  des  Flachlandes  niedergelassen 
haben,  hur  Ton  Fischerei  und  der  Jagd  lebend,  wie 
Begino  bezeugt.  Als  Arnulf  die  pannonischen  Slawen 
zur  Hülfe  sogen  Swjatopolk  aufrief,  fanden  sich  dort 
schon  seit  Kurzem  die  Ungern,^)  und  auch    sie    Ter« 


*)  Et  ist  also  leeres  Geschrei  Liutprands  und  derer  die  ihm 
nacb^prechen,  die  König  Arnulf  schmähen,  dafs  er  ein  so  gefahr- 
liches Volk  EU  Hülfe  gerufen  habe,    als  hätte  er  sie  aus  der 
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stärkten  clie  Heere  des  Uöniffs:  Arnolfus  rex  Pannonias 
adtens  cum  Z^rentibaldum ,  duccm  Marahensem ,  iterum 
sibi  rebellantem  cognovisset,  coUoquio  eum  Braziavione 
diice  Pamtoniae  ulteriori$  habito,  trifariam  cum  tribus 
exercitibus,  Ungarii  etiam  auxiliatoribus  nuper  illas  in 
parUi  adoentantibut ,  per  continaum  mensem  Marahen^ 
sem  devastat  regionem.  Hermannas  Contr.  ad  a.  892^ 
Nicht  lange,  so  treten  die  Ungern  selbst  verheerend  und 
erobernd  gegen  das  Mährenreich  auf:  (filii  Zuentiboldi 
regnum)  pauco  tempore  infeliciter  tenuerunt,  Ungaris 
omnia  mque  ad  solum  depopnlaniibns.  Regino  ad  a.  894; 
und  das  awanscfae  zum  Theii  slawische  Land  im  Westen 
und  das  mährische  im  Osten  der  Donau  ist  nach;  kurzer 
Zeit  in  ihren  Händen;  üai  naTOixovat  fjtev  ot  TovQtoi 
Tiiga^sy  zov  Ja%'Ovßs(og  notauov  elg  frrjp 
i^g  Mogaßtag  ytjp,  ^J-^^,  ^^^  tp^sp  fikaov 
10V  Javovßsiog  9tai  %ov  Sdßa  Ttotafiov*  Con- 
stant  Porph.  de  adm.  imp.  e.  42/*) 

Es  läfst  sich  Yfphl  Termuthen,  dafs  in  das  neueroberte 
Land  an  der  Grenze  der  Nomadenwelt  yielleicht  schon 
mit  seinem  neuen  Volke ,  das  seihst  den  Weg  der  No« 
maden  gezogen ,  Haufen  aus  ienen  unstaten  Völkern  im 
Bücken  gekommen  seien,  oder  noch  Ton  Zeit  zu  Zeit 
sich  werden  eingefunden  haben.  Schon  yon  einer  Cha* 
sarenabtheilung,  die  sich  mit  den  Ungern  befreundete 
und  verband,  gibt  Constantinus  Porphyrog.  die  Nachricht: 
iaziop  Sri  oj  Xeyo^spoi  Kdßaooi  and  rfjg  tcüp  Xa-^ 
^dgiap  yjpedg  vnfiQxop ,  .  %atriX^OP  y.at  xazsaxfjpowap 
fiezd  zwp  TovQnü)P  tlg  trjp  xilip  Tlar^iraxiTCiip  yijp,  xat 
dXXriXoig  avveq>iXi<i9riöap ,  xai  KdßaQoi  zipeg  o]po^ 
fidaS'rjaap^  od^ev  xal  tijp  %wp  Xa'C^uiQCop  yXwaaap  avroig 
voTß  Tovgxoig  tdidalEap  xai  fil%Qi  xov  pvp  Tr]p  avrijp 
diaXexTOP  %xovaip'  i%ovai  öe  xai  tjjp  zijSp  TovQxiop 
czigap  yXcHzzap.  did  de  vö  eig  zovg  noXif^ovg  loxvgio^ 


Ferne  herbeigeführt  Und  Unglück  über  seiii  eigenes  Reich  ge- 
bracht.    Sie  waren  schon  da,  als  er  sich  ihrer  Hülfe  bedieute. 

*)  Alle  diese  üiiadel  und  Züge  sind  «u  Nestors  und  des 
Notarius  des  Bela  Zeit  Vergessen;  sie  machen  nicht  so  viele  Um- 
stände, fuhren  die  Ungern  von  Osten  eeradenwcgs  Kiew  vori» 
bei  in  ibr  neues  Land,  jener  im  Jahr  der  Welt  6406  (n.  Chr,  898), 
dieser,  der  auch  nichts  mehr  von  Awaren,  mährischen  Slawen,  son«^ 
dem  nur  Namen  seiner  Zeit,  Bulgaren,  Romanen,  Böhmen,  weifs, 
im  Jahr  884  im  Trhimpbe  durch  die  westlich  wohnenden  Völker, 
die  immer  erschreckt  und  demütbig  sich  vor  den  Ankommenden 
niederwerfen,  und  sahllose  Geschenke  darreichen. 
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rigövg  xaj  ^dgBtatipovg  4iUvv09ai  rtSp  imui  ye^ 
vtwv    xce»    ngo€t;ägXBt¥    %ov    noUfiov   n^OEngiS^aäi^ 
ngdSxm  fewcai.   ilg  di  icviy  Sgtiov  h^avtolg,^^fovr 
iy  rate  tgtül  yeyaalg  tiSy  Kaßagwv^^  iigtig  jcai  ^i%Q* 
tov  enfiegoy  ip^^^  ttgtovri  j  nagu  toiy  XaCagtoy  ano^ 
ünaüitica  awff  tj  ngo^QfjSttaa  xtSy  Kaßägwy  yeyea, 
ievTiga  xoü^  Nitifi,   rpitj}  rov   M^yipTj,   tetdgtfj  %w 
Kovgtvy^giiiTOVj  nifimri  tov  TagidyoVf^  ixtri  Feyiix, 
ißiom  Kagji^  oydiij  Xecdij«  %ai  ovrag  cUXi^Aoig  cvy- 
acoS-ePtig  lisxd  vwy  Tov(fKwy  ot  Kaßftgoi  ttg  trjw  rtSy 
lutt^iyaxitiSy  natt^fiüay  717V.  de  admin»  imp.  c  39-  40. 
Aus  dem  Letzten  folgt  9   dafs   Kabaren  nicht  Name  der 
ganzen  Yolhsmaas e,  sondern  eines  einzelnen  Geschlecbtea 
sei.      Zu  beachten  ist  die  Bemerkung  über  die  Sprache» 
dafs    diese   Cbasaren   aufser  der   ihrigen  auch  die  ver* 
»chiedene  Sprache  der  Uncern  redeten. ;   dann  wird  es 
im  Vorhergehenden  wohl  oeiisen  sollen «    die  Chasaren 
h&tten  die  Sprache  der  Ungern  gelernt;    statt   dafs    sie 
jene  das  Chasarische  lehrten.    Peuchenegen,  Biisetn  bei 
den  Ungern )    wurden  im  Wieselbur^er  Cemitat  und  an 
der  Theis  angesiedelt:  Dux  ZuUa  fixit  roetas  regni  Hun* 
ffarlae,  .  •  et  ex  paite  Theotonicorum  usque  ad  pontem 
Uuticil»  •  .  et  in  isodem  coniinio  uUra  Inium  Muiun  (Wie* 
selburff,^  »ngr.  Moson^)  coltoeavii  tliam  Biuenog  non  p»u. 
cos  hafoitaret  pro  detensione  reffni  sui«   ut  ne  aliquando 
in    posterum  furibundt  Theotomci  propter  injuriam  sibi 
iliatam  fines  Hungarorum  devastare  possent* «.  «  De  terra 
Bytsenorum  renit  qoidam  miles  de  ducalt  progenie ,  cujus 
nomen  fuit  Thoroizoba ,  pater  Urcund ,   a  quo  descendit 
genus  Thomo}r,  cui  dux  Thocsun  dedit  terram  habilandi  m 
partibui  Remey  u$que  ad  Tpsciam,    ubi  nunc  est  portus 
Obäd.  Notar,   c.  57*      Andere  waren   als   Grenzwächter 
(Sekler)  an  die  Nordgrenze  gestellt ;    in  Urkunden  sind 
villae    Bistenorum   erwähnt   (Schlöz.   Krit*   S<^mmK    zur 
Gesch.  d.  Deutschen  in  Siebenbürgen  p.  185).     Von  An. 
kömmlingen  aus  der  terra  Bular ,    d*  i.  Bulgar,   Wolga« 
bul^arien,  unter  Tocsun  (f  976)  der  Notarius  c  57 :    de 
terra    Bular   venerunt   qoidam    nobilissimi   donrini    cum 
magna  multitudine  BiimßheUiarum  ^  quorum  nomtna  fue- 
runt  Biila  et  Boosu,   quibus   dux  per  diverse  loca  Hnn- 
garorum  condonavit  terras  et  insuper  castnim,  quod  diei-» 
tur  Prst,  in  perpeiuum  concessit.  •  •  Et  eodem  tempore, 
de    eadem   regione  renit  quidam  nobilissimus  miles  no« 
mine  Ueten,  cui    etiam   dux^  terras  et  alias  possessiones 
non  modicas  condonavit.     Hismahelitae,  Ismaelitae«  sind 
Muharomedaneri   Saraceni   sive  Ismaeäiae  noch  in  den 
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nngmchen  Gesetsen  und  ürliundett  erWabntf  Ihrer  AL 
staminung  nach  wohl  eigentlich  Baschkiren ,  denen  sich 
vtelleicht  noch  Haufei|  aus  Bolgar  anschlofsen,  nach 
Jakats  (18.  Jahrh.)  Bericht  aus  dem  Munde  eines  der« 
selben»  der  mit  mehreren  seiner  Landsleute  in  Aleppo 
muhammedantsches  Recfal  studierte  (FrShn^  de  Baschkirin 
Exe*  p*  7)s  „ego  Tero  offendi  in  iarbe  Haleb  magno 
nnmero  genps  hominumi  qui  Bßickgurdi  andiebanti  cri« 
nibus  et  tacie  ralde  rubieundis  erant^  et  acientiae  jutia 
sacri  ^  juxta  ritnm  Abu  •  Hanifae  operam  dabant«  Eonmt 
aliquis  9  ^uem  adieram ,  de  ipsorum  patria  rebusque 
percontanti  mihi  respondit  1  Terra  nostra  ultra  Con^« 
stantinopolin  jaeet  in  regno  alicujus  nationis  Francicae 
(L  e.'Europaeae)»  cui  nomen  Hungtrorum  est.  Nos, 
liohammedit  aacra  pröfitentes  \  eonun  re.gl  subdUi  in 
tractu   regni  ejus  quodam  trigiiita    admodum  incolimns 

5<^gos«  quorum  quisque  etiamsi  parum  absit«  quin  oppi- 
ttuim  referaty  rex  tarnen  Hungerorum  metUf  ne  ipsius 
detrectemna  imperinm>  uUum  eorum  muris  s^epiri  Tetat«^ 
Und  p.  8s  tt'^ciscitanti  mihi  causam »  cur»  licet  in  mediia 
iiifideltum  terris  constituti,  Islaniismum  profiterentur,  re« 
spondtt:  Multos  patrum  nostroiiim  audirt  narrantesy  dia 
supra  hane  memoriam  septem  Muhammedanos  e  Buigaria 
in  terram  nostram  venisjiei  tnterque  nos  sede  fixa,  amice 
blandequc  agendo  nos  docnissCi  nobta  errores,  quibus 
lenebamury  deroonstrasse  et  sfd  reram  Islamismi  cosni- 
tionem  nos  duxtsse.^^  Humanen  t  Cmn  bei  ntigriscnen 
Chronisten,  sind  unter  die  Untern  vielleicht  bald  nach 
ihrem  Auftreten  fiber  dem  Pontus,  da  sie  um  1070  unter 
Salomo  und  1089  unter  Ladislaw,  der  ron  ihnen  yieie 
Gefangene  machte,  in  Ungern  einfielen.  Gewiss  aber 
sind  bedeutende  Haufen  durch  den  Einfall  der  Mongolen 
fiber  die  Karpaten  gedrängt  worden.  Sie  trieben  bier  noch 
längere  Z^t  ihr  unstates  Leben  „in  domibus  filtrini^  et 
tabemaculis^*  (Schl5&  SammL  p.  205)«  Zu  beiden  Seiten 
der  mittleren  Theis  besteht  noch  der  Landschaftsname 
Knnsig,  Kumanien«  Grots*  und  Kteihkumafrien»  Im  15. 
Jahrhundert  kommen  sie  zum  Waffendienste  in  swei  Ab« 
theilttrtgen  getheitt  ror,  von  denen  die  einen  Steinschleu« 
derer,  Balistarii,  die  andern  Bogenschützen,  nngr.  {aszok 
▼om  Sine:,  iasz,  waren.  Daraus  sind  denn  spafsnaft  Pki* 
Jazyges   hervorgegangen   (SchVöz.    Samml« 


'P*  205)»  und  zu  den  obigen  ist  oer  Name  Jazygia^  un^« 
Jäszsäe^  gekommen ,  noch  auf  dem  rechten  Theisuier 
über  lUeinknmanien,  und  Grofskumanien  (deh  PhilistSern) 


gegenflber,  geltend.       Rings  von  Ungern  omwohnt  sind 
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jedoch  die  Kumanen,  me  die  Pctschenegen ,  Bulgaren, 
Baschkiren,  ailmälig  g»nz  xnagyarisiert  worden.  Neben 
den  Magyaren  aher  haben  ihre  Sprache  noch  behauptet 
deutsche  Ansiedler  in  dem  »adostUchen  Gebirgslande  des 
ungiischen  Gebietes,  in  Sieöetiburgen  (etwa,  weil  man 
sieben  ßergreihen  sählte?  Tgl.  Siebengebirge  am  Rhein), 
Tramylvania  (terra  ultrasilvasia  Not.  c  24>  25«  jenseits 
der  syiva  Igfon,  quae  jacet  ad  Erdeuelu  a  ilurio  Morus 
usque  ad  fluvium  Zoraus.  Not.  c-  il')»  un^r.  Erdely 
(YValdiand),  wohin  Niederländer  von  den  Bheii^mCndun« 
gen  im  12.  Jahrhundert  von  Geisa  IL,   angeblich  1143t 

ferufen  wurden,  Flatuirenses  benannt  in  den  ersten  ür- 
unden,  die  ihrer  erwähnen ,  dann  SaO^tmeSi  hier  soviel 
wie  Niederdeutsche «  darum  auch  Teutofdci  in  Urkunden 
(Schwandtn.   1.   886.   Schlös.  Krit.  Samml.  27.  36.  209). 
Ueber  den  Sachsen  in  Siebenbürgen  sitzen  um  die  OueU 
len  der  Aluta  längs   den  Sadkarpaten  noch  aU  gescnlos« 
sene  Yolksabtheilung  die  Seklor  (un^r.  Sz^kefyek  vom 
Sing*  Szekely)^  Grenzwächter,   was  hier  Volkaname  ge- 
worden ist,  mit  ungrischer  Sprache*    Sie  siod,  obwohl 
sie  unter  dieser  Benennung  erst  spat  erwähnt  werden, 
Ton    den    ungrischen  Chronisten    als  Best  der  Hunnen 
Attilas  ausgegeben:  Siaiü^  ^ui  primo  erant  populi  Alhi» 
lae  regia.  Not.  c,  60 ;    tria  milUa  virorum,  eadem  de  na- 
tione  (llunorum),  .  ,  metuentes  ad   Erdewelwe   confinia 
yidelicetPannonicae  regionis  se  tranatulere,  et  non  Hnnos 
sive  Hun^aros,  sed  ne  illorum  asnoscerentur  esse  residui, 
Sicttlos ,  ipsoruro  autem  vocabuTo  Zekel,  ae  denominasse 
perhibentur.     Hi  Siculi  Huuorum.  prima  fronte  in  Panno- 
niam  intrantium  etiam   hac  nostra  tempestate  residui  esse 
dubitantur  per  neminem,  cum  in  ipsorum  generalione,  ex.- 
traneo  nondum  permixta sanguine,  et  in  moribus  severiores 
et  in  divisione  agri  ceteris  Hungaris  multum  differre  vide* 
antur.  Thwrocz  ap.  Schwandui.  ^«  78«     Es  lärst  sich  kaum 
annehmen,  dafs  sie  Koinanen  seien,  die  hier  gegen  ihre 
eigenen  Landsleute  aufgestellt  worden  wären ;  auch  liefse 
sich  nicht  begreifen,    warum  sie,  dann  erst  später  ange- 
siedelt, und   zahlreich  zusammenlebend,    nicht  eben   so 
wie  die  Sachsen  ihre  frühere  Sprache  behauptet  hätten. 
Vielleicht  könnten  sie  die  Chasaren  (Kabaren)  sein ,    die 
sich  mit  den  Ungern  verbanden  und  schon  nach  Constan- 
tins  Porph.  ausdrficklichem  Zeugnisse  aufser  ihrer  Sprache 
auch  die  unsrische  sprachen;    sie  hätten  dann  im  Laufe 
der  Zeit  neiien  ihren    zahlreicheren     Verbindeten    ihre 
eigene  aufgegeben.    Auch  weifs  der  NotariuJ   etwas  von 
Chasaren  (gentes  Cozar  qui  dicuntur.   c.  11),   die  bei  der 
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Ankunft  der  Ungern  am  Crenzwalde  Igfon  gegen  Sieben« 
bürgen  gewohnt  hätten. 

Kaiser  Leo  rubmt  in  seinem  Buche  Ton  der  Kriegs- 
kunst der  Ungern  unübertreffliche  Gewandtheit  zu  Pferde; 
Mann  und  Ross  seien  wie  zusammengewachsen«  Als  ge* 
übte  Heiter,  als  ausgezeichnete  Pfeilschützen  zu  schneU 
]en  und  rerwegenen  Raubzügen  geschickt,  wie  kein  an« 
deres  Volk,  benützten  sie,  nachdem  sie  sich  des  Landes 
an  der  Donau  bemeistert,  ihre  yerderbliche  Fertigkeit 
durch  eine  Reihe  von  Jahren  zur  Plünderung  ihrer  Um- 
gebung, und  brachten  über  benachbarte  una  ferne  Ge- 
genden Tod  und  Verheeruns ,  wie  kaum  vorher  die 
Nomadenvöiker  an  der  Mitteldonau.  Ihr  erster  von  den 
Chronisten,  zom  Jahr  899  oder  900  9  aufgezeichneter 
Zug  war  nach  Italien  gerichtet;  an  einem  Tage,  in  ei- 
nem Treffen  sollen  sie  dort  22,000  Mann  mit  ihren  Pfei- 
len niedergeschossen  haben  (Annal.  Fuld.,  Pertz  i,  416). 
Südwärts  drangen  sie  nach  Nestors  Angabe  ^3i  108)  durch 
Makedonien  bis  Thessalonich,  durchrannten  ganz  Thra- 
kien wiederholt  in  den  Jahren  9349  94^«  94S,  bis  nach 
Gonstantinopel  956 1  970  in  Gesellschaft  der  Russen  und 
Petschenegen  (Stritter  3,  P.  617  —  628)-  Einzelne  Hau- 
fen blieben  soffar  jenseits  aer  Gebirj^e  zurück.  OfifctQi 
Tijy  l4x^tday  olxovPTBg  TovQXOi  sind  von^  Anna 
Comnena  (p.  109)  im  Heere  des  Alexius  im  Baimundischen 
Kriege  erwähnt;  unter  dem  erzbischoflichen  Stuhle  von 
Thessalonich  steht:  6  BcLgdagiuinSv  ^roi  Tovq^ 
xcjp  (inicxanog)*  Notit.  ^aecor.  Cpiscopat.  ap.  Codin. 
p.  386.  Beim  Notarius  schicken  die  ungemföhrer  Zuard 
und  Cadusa  von  Orsowa  aus  an  Arpad:  ut  eis  licentiam 
daret,  in  Graeciam  evndi ,  ui  totam  Macedoniam  tibi  tub- 
jngarent,  a  Danubio  usaue  ad  nigrum  mare.  c.  44«  Vnd 
nach  erhaltener  Erlaubniss:  eoeperunt  eauitare  ubra  por- 
tam  Wacii  ,  et  castrum  Philipp!  regia  (Phiiippopolis?) 
ceperunt,  deinde  totam  terram  usque  ad  Cleopatram  (?) 
civitatem  sibi  subjugarunt  et  sub  potestate  sua  habuerunt 
totam  terram  a  civitate  Durasu  (Onrazzo;  östlich  Achrida, 
das  heulige  Ochri,  und  der  Wardari,  der  alte  Axius)  usque 
ad  terram  Rachy  (Racy,  Serbien).  Et  Zuardu  in  cadem 
teiTa  duxit  sibi  uxorem,  et  popubis  ille,  f/ui  nunc  dieitur 
Sobamogera,  mortuo  duce  Zuard,  in  Graecia  rcmaittily 
et  ideo  dictus  est  Soba  secundum  Graecos,  id  est  stukus 
populus,  quia  mortuo  domino  suo  viam  non  dilexit  redire 
ad  patriam  suam.  c.  4&*  Am  häufigsten  waren  ihren 
Angriffen  die  benachbarten  deutschen  Länder  ausge- 
setzt.      Schon  im  Jahre  900  kamen  sie  über  die  Ens  und 
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rerwOsteten  eine  Strecke  50  Meilen  weit  nncl  breit 
(AnnaL  Fuld.,  Perts  1,  416).  902.  903«  904  wurden  «ie 
▼öh  den  B«iem  nnter  Linlbdld  seschlasen,  t5dteten  aber 

907  den  Herzog  und  drangen  bis  an  den  Lech«    kamen 

908  Terheerend  nacb  Sacbaen  und  Thüringen,  909 1  9iOt 
913  nach  Schwaben,  912  nach  Franken  nnd  Thfiringeni 
915  nach  Schwaben  t  Sachten  und  Thörinsen  bis  Fulda, 
917  durch  Schwaben  nach  Elsafa  nnd  Lothringen  ,  926 
durch  Franken^  Elfafs,  Schwaben  bis  nach  Frankreich, 
verbeerten  952  von  Neuem  Ostfranken,  Alamannien,  gien- 
gen  bei  Worms  über  den  Rhein  durch  Frankreich  bis 
ans  Meer  und  durch  Italien  zui^ück*  Endlich  begannen 
ihre  Fahrten  eu  misslingen  und  die  Deutschen  schickten 
sie  fortan  mit  blutig^en  Köpfen  in  ihre  Heimath.  Im 
J»  934  erfocht  über  sie  König  Heinrich  einen  glänzenden 
Sieg  bei  Merseburg ;  eine,  bedeutende  Abtheilung  wurde 
938  von  den  Sachsen,  944  ein  Heer  bei  Wels  Ton  den 
Baiem  und  Carantanen  aufgerieben  ^  und  956  bei  Auf^s« 
bürg  auf  dem  liechfelde  von  Otto  I.  eine  ungeheure  Slreit- 
Tiiacht  in  solcher  Niederlage  geworfen,  dafs  sie  ihr  Glück 
nicht  wieder  in  Deutschland  versuchen  wollten  (Chroni- 
sten beiPertz).  Durch  das  Christenthum  gemildert  und 
durch  kräftige  Herrscher  im  Zaum  gehalten,  wurden  die 
Ungern  allmätig  ein  äckerbauendes  volky  ruhige  und  bald 
beueundete  Nachbarn  der  Deutschen* 
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Yor  AlUm  dat  wichtigste  Denlunal  «iis  dem  Alterlhume 
über  die  Stellung  der  deutschen  Völker  in  ihren  StaminsitBeny 
die  germanische  Vöthertafel  des  Ptolemaeus,  wenn  gleich  ihre 
Angaben  einsBeln  ausgehoben  am  trefi'enden  Orte  schon  aufgeiuhrl 
sind ,  hier  noch  im  gansen  Zusammenhange : 

Sita,  T^YX€^o$  Mal  *iYygimytg  fidQ^o  r$  *Pqyov  xal  iwy 
läfiyüßtt(tay  4o4tay,  xal  hi,  7ytovi^yoi  xal  Ovv^yiiAyeg  xal 
KaQuyoC  itp'  oSg,  OdXanol  xal  ^  luy  *BlQutiU<oy  l^^fcoc 
^fX9''  ^^^  liQifiiyoiy  *Ahiifoy  d^^tay* 

T^y  d\  na^tüxtayTny  xaxixi^veiy ,  iSrrk^  juty  t09S  Sovffaxt^" 
^vg,  qI  4>Q£ffatot  §iSjiQi  xov  \t4fitcC^y  notafiov,  (i^ia  &k  rOv^ 
xoug,  Kavx^^  ot  fjiixQo}  f^ix^t  jqv  OvXaov^ytog  notafiov,  ihm, 
Xavyoi  ot  fieiCovf  f^^X^^  ^^^  "jikfiioc  noro^oi;.  iipt\hg  &k 
inl  loy  avx^ya  ttfg  Xffißotx^c  rtQffoyiffovs,  Sdloy^g»  «v^VK  cfc 
f^y  x^Q^oyicoy  i/ir>p  uiy  tcvg  Xäloyag ,  £%yovk»yBg  dni 
dvauiay,  tlta,  Xaßai(yy*Qt,  €ita,  Kofitivdoi,  i^tikQ  oöe^ 
XaXoi,  xal  fii  vJiiQ  rovrovf ,  dva$iix^TBQOi  fAZy ,  4»ovydovGOi* 
dyavokixtüTt^$  di,  Xapoudeg.  ndyrtoy  de  d^xr^xtire^oi ,  K((i^ 
ß^o$*  fiftd  de  Tüdt  Xd^oyas  dnd  rov  Xakovüov  Trontfiov  fiiyift' 
foy  Sov4ßov  noxafJLOv ,  4»a(}odityQl.  tha,  £id€iyol  [lix^t 
%ov  *lado6a  notafiov,  xal  vn*  adrouc,  *Povx(7fX€to^  h^X9^  'fou 
OdXfiio^Xa  jmafAoy. 

Ttdy  ds  iyjog  xal  ukCoy§{^y  id-ytoy  f^iyiifra  fAiy  iffuy,  j6,u 
jmy  £ovifßiay  fqüy  jiyyeiXtay^  oX  e^aiy  dyaiolix^Sit^o»  ru>y 
jiayyoßd^dtty,  dyaufyoym  ^f  of  tmc  d^xiovc  f^^X9^  ^^^  fiietov 
HPV  jiipiot  TCorafiOy,^  xal  rd  i(oy  J^ovtjßtoy  tdiy  £tf*y6y»y, 
otuyfg  d^jixavct  fit\a  loy  'jilßiy  dnd  f ou  tfQtjfA^yov  fii^ovg  npog 
dyaioXmg  /a4x9^  "^ov  Zovdßou  notafiov,  xal  to  tdy  Bovyovy* 
Ttöy  IM  iipflt/ic  »vi  f^^XQ*^  ^^^  OdiVToyXa  xauxoytioy» 

*EXdff<roya  de  t^y^  xal  ftera^v  xclyrat,  ICavx^y  f4isy  TiSy 
fAiXQmy  xal  reSy  Xovnfitay ,  Süvadxispo^  ol  /txff/fot/c,  vtp' 
9Üg,  Xalfiai.  Kayx<^^  d\  iiuy  /mC^yiuy  xal  rtoy  £oviß(i>y^ 
*AyyQtov  dpiOi.  fha,  uiaxxoßd^doi»  vip'  oüg ,  Aoylyev^ 
fiyioi,  Xa^iyiay  de  xal  twy  £ovjß»y,  Tturoyad^ot  xal 
Odtpovyoi,  4»affad€iyd»y  dt  xal  ioyi^ßiay,  TevroyiQ  xal 
AvaQTtQi,  'Poutixi^kty  de  xal  Bovyoyyi^y,  Aüovaiioyig. 

lidiiy  vno  ^\y  loig  £ffiyoyag  oheovci,  Z£K*yyakm  vno  dt 
rovc  Bovyovytag,  Aovyioi  'Ouay^L^  vtp*  ovg,Aovytoi  ^ou« 
»'0<  fJL^XQ*'  ^^^  *Ä(fx*ßovpy(ov  o^ovg,  vno  d'k  jovg  SiXCyyag,  Ka- 
Xodxt^yig  ^9*  kxdrtQa  joy''A\ßiog  frora/iot;«  i/^i*  o(#?,  Xfti(>ov« 
Cixol  xal  Kaftavol  (lixQ^  ^ov  Mn^tfloKOo  OQOvg.  iy  rtQO^ 
dymoXdg  nspl  i6y 'AXßty  nowa/ioy    Ba&y   ^afftat.    vne^  ovg. 
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BcttBivot,  itixl  tri'  vti'eq  ToJiot/c  vno  t^  *A<fxißov^i^'  o^i, 
JCoQXoyjoi.  xal  ^^ovyio»  ßovQoi  f^^XQ*^  ^^^  OvXffJovla  no^ 
lu/uou,  vno  cTc  xovrov^  nguiroh  Sldtovfs,  tlia,  Koyyoi.  €ha, 
Oviffßo^i^yiot  vniQ  ror  X)Qxvyioy  &QVfji6y,  IlttUy  an*  aya^ 
toXäy  fÄiy  ttSy  *Aßyoßa(<oy  dgiiy  ottcovcty  v7I£q  tovs  £ovi}ßovg, 
KaKfovuQOt,  fhtc,  JSriQjtg^ayfg.  tha,  ^nyioviot,  Jotp*  ovg, 
TovQfayfii  xul  Mugovlyyoi.  vno  dt  toug  XafiavovC,  Xm-xtat 
xal  Tovßavjot»  xat  vntg  i»  Zov&tira  oqh,  TivgtöX'^^f^ot^ 
vnd  d\  ta  ogii,  OuaQtfftof,  thaj,  ^  räßQtjia  SXtj,'  xal  vnv  fjtwy 
Tovc  Mnqoviyyovc,  KovQiiaycg,  eha,  Xairoi^atoot,  xat  (li^Q^ 
%ov  Aavovßlov  noittfiov j  ot  IlaQuaixdiinoi.  vno  cfc  t^y  i«> 
ßQVfvy  vXtjy,  MttQxofÄUVoL  vtp  oSg,  XovdiiyoL  xal  fi^XQ* 
rov  /tayovßiov  notuuov ,  oi  *jid(>aßatxdfJinoi,  vno  dB  roy 
^()xoy»oy  d^vuoy^  Ko6udoi*  vtp*  oSg,  id  €idviQO^ux^ln  xal  9 
uiovya  vXtj,  v<//  ^y  ftiyu  fO^yog,  ot  Bat ^01  u^xQ*-  ^^^  /iavov- 
ßfov»  X€<1  Gvyfx^Xg  uvroTg  naga  roy  noiujioy,  oi  Ti^axargiat» 
9eai  ot  nQOg  joXg  Xdunoig  ^Faxärat. 

Kai  »aT^/oi/<7i  r^g  Zxuydiag^  la  fAty  dvxtxi ,  Xaidityof, 
7fc  d'  fiyatolixa,  ^av6ytti  xal  4»iQalcoU  tu  d\  f4,€ff>iußQ^yaf 
/'ot/7f<«  xai  Aavxiiavtg*  ru  di  (Jifca,  Aivmyoi. 

8.  .55.  Swjatowit  steht  zunächst  dem  Adj.  swjalyj,  heilig, 
ferner  dem  Subst.  alttfl.  böLm.  fwjet^  nur  poln.  swiat,  Welt, 
Licht.  Dies  sondert  sich  schon  in  den  slawischen  dialektischen 
Formen  von  jenem,  altsl.  swjatyj,  böhm.  swaty,  poln.  swicty 
(mit  nasalem  e);  noch  deutlicher  in  den  aisttschen,  wo  swjalyi 
=  preuss.  swints,  ]it.  fswentas «  aber  swjet  =  preuss.  gwitai, 
lit.  swietas.  Erstereni  gebührt  n,  das  im  Slaw.  vor  Consonanten 
nur  meistens  schwindet.  DaJier  mit  n  Svantovitus  (von  swjet 
liefse  sich  Svitovitus,  Svetovitus  erwarten),  Ztp^ydocHXdßog, 
und  in  den  a1t])öhm.  Glossen  bei  Hanka  Suatoujrtt,  Zualouit» 
d.  i.  Swacowit,  nicht  Suetouit  (wie  daselbst  p.  13  Suefclonose, 
Suetluse,  Lucifer,  Lucina).  Swjalowit  ist  also  der  Heil  ige» 
piit  entsprechender  Ableitung  etwa  Hcilinc  in  alter  Sprache. 

S.  40.  Eine  sehr  wichtige  Stelle  über  Triglaw  findet  sich 
noch  in  den  Biographien  Bischofs  Otto,  von  Abt  Andreaf  bei 
Ludw.  1,  /i91  und  in  der  dem  Ebbo  Kugescbriebenen  bei  Boll« 
Jul.  i,  439t  wo  er  der  Gebieter  über  die  drei  Reiche,  des  Him- 
mels, der  Erde  und  der  Unterwelt,  nach  Aen  Aeufserungen  sla- 
wischer Priester  genannt  ist  und  sogar  summus  deus  heifst. 
Hiernach  Triglaw  (die  ihn  als  Siegesgott  bezeichnende  Angabe 
der  linytlingasaga  schien  schon  an  sich  verdachtig)  etwa  die 
Trimurti  individualisiert,  die  drei  Hauptgötler  in  einer  einsigen 
Gestalt?  Dem  Swjatowit  wird  er  seinen  von  mehreren  Seiten 
her  bestätigten  Bang  keineswegs  streitig  machen. 

S.  59.  Aus  ger,  ker  (gaesum),  woraus  Germani  noch  er- 
klärt  worden  ist,  hatte  nach  der  alten  Form  des  Wortes  in  den 
Eigennamen  Badaga/s,  (vAMerich,  und  aus  dem  Rheinlande  noch 
im  Anfange  des  4.  Jahrh.  Merogats  (S.  3S9$  ^Pudfyig,  ein  Warne, 
d.  i.  Sachse,  mit  r  aus  s  für  Radagais  Euerst  bei  Proc.  B.  Goth. 
4,  20,  wo  t  wie  in  FiXi^teg,  goth.  (jailamers)  und  nach  dem  altn. 
geir  der  Name  Gaisomani  heifsen  müssen. 

S.  78.    l^as  Vorkommen  des  e  für  späteres  a  in  den  Namen 
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Suevi  vom  Bb€|iiufer«  dessen  IdenliUt  mit  gothiscYiem  Svebdtt 
•pärcrem  Suapa«  Stv«be  fest  steht,  Inguiom^rus,  Se^imerus  bei 
den  Cherusken,  wofür  spfiter  Ineomar,  Uinemar,  Sigmar,  und 
noch  im  k*  Jabrh.  Merogaisus«  Marcomer  bei  den  Franlien  (wo- 
neben  schon  Cbonodomartus  bei  den  Alamannen;  aber  kurz  a 
wird  gebühren  Maroboduus,  MaQoviyyoi  wie  marsealcnSv  abd« 
maro,  marawer,  marcidus),  noch  spater  Gailamer  bei  imt  Wan*« 
dalen,  dann  das  schwankende  Wiedergebendes,  wie  ei  scheint,  ei« 
gentbümlicben  Lautes  gotb«  ai  (S.  103»  2-  Anm.)  bald  dureh  a« 
wie  in  Arminius,  Arpus,  Suardones  (ftolh.  Svairdans?),  bald 
durch  c,  wie  in  Elerminones,  Uermunduri,  sind  nicht  undeut« 
liebe  Zeichen,  dafs  die  gotbiscbe  Lautordnuna  früher  auch  bei 
den  westlichen  Völkern  gegolten,  folelicb  die  deutschen  Dialekte 
in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus  sich  sehr  nahe  ge- 
standen haben  müssen.  Um  so  bemerkbarer  aber  mufste  ^ch 
bei  übereinstimmenden  Wurzellauten  Besonderheit  in  einseinen 
Formen  machen. 

S.  128.  Tacitus  Zeugnisse  von  der  Art  und  Sprache  der 
Bastarnen  scheint  entgegen  Livius  ftOi  57 :  facile  Bastarnis  Scor- 
discos  iter  datoros;  neque  enim  aut  lingmu  rnuimorihut  •tqualn 
abhorrere.  Aber  Livius  hanet  in  diesen  Nachrichten  gans  von 
den  griechischen  Quellen  ab  (wie  aus  den  Bruchstücken  des  Po* 
lybius  deutlich  genug  i|t) ,  und  bSlt  das  Volk  nur  von  da  ans  für 
Kelten. 

S.  198.  Im  Werke  ist  für  die  schottischen  Hochlander  nur 
die  gewöhnliche  Beecichnung  Gael,  Gail,  vorsoglich  wegen  der 
Spuren  des  Alterthuins  diesei^Form  gebraucht,  und  ihre  Iden- 
tität mit  dem  irischen  Gaoidhal  unentschieden  gelassen.  Ich 
maohe  hier  noch  folgende  Zusammenstellungen.  In  Armstrongs 
Gaelic  Dict.  (Lond.  1825)  steht,  Gramm,  ii :  GübI  and  Gatlack 
are  more  commonly  (?  die  gal.  Ueberschrift  dea  Wh»  selbst  hat: 
Foolair  Gmilig  agus  Beurla  )  written  Gmiiheal  and  Gaidkealmch, 
to  preserve  the  role,  eaol  ri  caol  it  Uaihan  ri  Uathon  (vgl.  Ah i- 
wardt  in  Vaters  Vergleich ungst.  2S5.  236) ;  in  Wb.  selbst :  G  a  e  I. 
A  Scotch  Gelt,  or  Scotch  Highlander.  More  properlj  Gaiiheal; 
und  so  unterGaelacb,  Gaelif^,  Gaeltachd:  moreproperlj, 
more  correctly  Gaidkealmckj  Gütähttiig,  GuidhetUmcka»  Dann: 
Gaidheal.  A  Gael  or  Scotch  Ctli,  oommonlj  calied  a  Scotch 
Highlauder ;  an  Iri$h  Ceii,  Und  bei  Shaw :  G  a  o  •  d  h  a L  An  /rt«A- 
vtan,  Hig/«/iy/iiffr  of  Scolland.  Gaoidhleas..  The  Irfsk^  Gaelic  or 
old  Celtic  tongue.  Gaoidhealtacbd.  The  Highlands  ofScotland. 
Bei  dem  einen  findet  sich  also  Gaidheal  als  Benennung  der  Ir- 
länder  (  vgl.  Gaideli  bei  Giraldus  S.  570  )  sowohl  als  der  Schott- 
lande r,  eben  so  für  beide  Gaoidhal  bei  dem  andern.  Hiernach 
standen  sich  Gael  und  Gaoidhal  wirklich  identisch  und  wire 
Vindelicinach  der  gegebenen  Ableitung  vierter  keltischer  Zweig- 
name. Aber  sind  auch  diese  Angaben  so  ganc  sicher?  Es  bedarf 
noeh,  und  awar  nach  einheimiscnen  Siteren  Quellen,  Hss.  oder 
alten  Drucken,  genauerer  Untersuchung:  Ist  dh  auch  für  das 
Galische  wurBelhafl,  oder  hier  erst  in  Folge  von  Anknüpfung 
cum  Irischen  und  der  genannten  orthographitchen  Begef  her- 
eingeiogen  ? 
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8.  336.  Für  die  Vermutliniiff,  dafs  die  ptol.  Ifaebrioliteft 
fiber  Deüticliland  aus Iteltifcher  mni  geflossen,  oder  nach  den 
Angabett  eines  Kelten  nieder^escltrieben  seien,  lafsUich  aas  dem 
nördlichen  DeuUebland  aufser  der  helttschen  Formung' Ton  JT«:- 
iQvnt^yie  sicher  noch  die  hei  tische  Benennung  M^lfßoxog  (▼{!• 
8*  11)  für  das  deulscho  Baeenis  anfahren  i  vielleicht  auch  der 
Ortsname  T^^ova^  der  in  der  ptol.  Karte  etwa  In  der  Gegend  tor 
Hamburc  steht.  Merkwürdig  beifst  Hamburg  it|)  Kjrmrisohen 
TWmi  (Owens  Welih  Dict.  s.  v.  )•  Freilich  böte  sich  anch  deat- 
ache  Etymologie,  Treva,  Triva  von  trin,  Baum.  Aufserdem 
nichts  mehr  im  Norden,  was  nicht  erweislich  deutseh  wäre,  dar«* 
unter  selbst  noch  Oviifovyor  (8.  155,  3.  Anm.)^'AJi(ifFog,  JtQuft* 
ffovrov  (8*  134.  135)  neben  den  keltischen  Virunum  (Hauplst.  in 
Noricnm),  Alesia,  Alisontia,  Lugdanum,  oder  das,  wenn  went« 
eer  deutlich,  mehr  kehische  Physiognomie  bitte ^  als  deutsche; 
aber  riel  sicher  Keltisches  im  Süden,  Jlf>il4x«vo£ (S.iifUAnm,)^ 
/f^oifoyiv  (Dteena  nach  Auson.  Ord.  nob.  urb.  14  fons  additus 
divis,  heilige  Quelle,  GdtterfluCi,  aus  niv,  8.  73,  mit  der  Ablei 
tnBg«ona,  wie  in  Ax^ona,  Matr-ona  neben  Matr«eja,  Medio- 
matr-icumf  im  Deutschen  -ana.  in  Adrana,  Logana,  Helmana), 
J£iy6iov¥oy  in  den  Maingesenden ,  JMelMovyoy,  'fiflavpo^ovrors 
Ka^i^6(^Qvror  im  Mafchlande ,  und  auch  dies  .nur  keltische  Be- 
nennungen deutscher  Orte?  Slawen  benannten  fi*emde  Orte 
slawisch  (Schlös.  Nest»  3,  90),  Deutsch^  deutsch  (ygl.  Salaburg 
für  Juravia,  Strafsburg  für  Argentoratüm),  warum  nicht  eben 
90  die  Kelten  ?  Wenigstens  keltische  Form  hat  bei  Ptol.  Üforr*- 
aic6y  (vgl.  8*98)  neben  Ma/f tarn  bei  Tac,  HanpUladt  der  Chatten. 
Gans  sind  so  au  bcurthöileo  M€(ftoiaVioi^(Metela,  was  man  dafür 
genommen  hat,  in  Urkk.  suerst  Maiellim^  dann  Meieien,  tttlUn^ 
ist,  wenn  man  die  Formen  eines  helvetischen  Mediolanum ,  /Ifcs- 
lau«,  Meginlanum,  MeioUnitm,  MtdiolaHß^  Medi9lauum  noch  1IS8 
bei  Neug.«  )etst  Meilen  am  Züricher  See,  daau  hilt^  keineswegs 
derselbe  Name,  vielmehr  %\x  Mattium  vereleicbbar),  Tiv^i^toy^ 
Nouaicioy  im  nordwestlichen  Deutschland,  wenn  sie  nicht  ganz 
über  den  Rhein  hinüber  gehören  (BfedioiMnum^  TVardarem  Itin. 
awischcn  dem  Niederrhein  und  der  Maas,  Nopenum  >eCst  Neus), 
da  bei  Ptol.  nicht  gerade  Alles  am  rechtem  Platze  steht  •  wie 
Mehreres  in  Gallien ,  Germania  siiperior ,  wie  Kafift6dtvif9y^ 
Kempten ,  östlich  Yon  Adfovinu  Oy^yiffXixvy,  das  deutlich  thra- 
kische  (dakische,  vgl.  S.  363)  Zixi^mva  hoch  im  Norden  über 
Jrai«(r/a  (Kaiisch?). 

8.  286.  386.  Das  sonst  dunkle  skjthische  'AnCa  =  JT^  su  0|»a 
mater  s=  Terra  mater  gehörig? 

8.  535.  Die  bei  Grusius  umgeänderte  Stelle  aus  der  Urkunde 
Conrads  II.  von  1 037  steht  jetst  diplomatisch  treu  in  den  M.  B.  81. 1« 
304  <  usquc  Chöhinaha  et  per  ascensum  ejus  Steigirisbacb,  et  sie 
per  confinia  Francorum  et  Stoeuorum  usque  ad  supradictam  fontem. 

8.  472.  Zu  den  angeführten  Stellen  von  der  langobardischen 
Scandinavia  noch  eine  in  Fredeg.  Histor.  Franc,  eplt.  e.  65>  ( Lan- 
aobardi)  exientes  de  Schaianavia,  guae  e$i  inter  Ueuiubimm  et  mara 
DceoAtim,  cum  uxorlbus  etliberis  Danubium  transmeant. 
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Abalui  269. 
jißm^yol  S63. 
Abens  13* 
Abnoba  10.  SA« 

Abodriti  614.  654. 
^jlß^Uxvi  14.  57d. 
Abjrincattti  304« 
Abuftina  15« 
Acas,  Acias  704« 
Acatziri  714.  715. 
AcitaYonet  S07« 
Adanates  208. 
Aderna  15. 
Adogit  685. 

Adrana  15. 
Aduatuci  214. 
Aedui  166.  209. 
Aefeldan  603/651* 
Aenus  12* 
Aeruli  478» 
Ae&ttAeatui  267.667. 

34.    29.   285.   286. 

289. 
Agandsiae  505.  506. 

507. 
Agara  15. 
Agaren!  746* 
*^yd^uQffoi  374.  278. 

280. 
Agasffiri  715. 
Agdhir  507.  519. 
Agira  15. 
AgisU  15. 
*AytipB^  168t 


AtyoddyiQ  183. 
jaymyti  167-  169. 
Miovttffong  155* 
Airja»  Air)ana  47* 
Aisten  267.  667* 
jiitoudno^  225* : 
'uixtßot,  28  t. 
Alamanni  305* 
Alani  449.  700. 
*Mayoi  300.  703. 
Alara  16. 
*Mavyüi    343«    345. 

280.  701. 
Alba  2.  7. 
Albainn  2*  571« 
Albanesen  258* 
^uüfiayoiiOS* 
"Mflut  2. 
*Mßiug  15. 
Albtci  208. 
^MfiuU  208. 
*jiXfihixo€  208. 
"Akßioy  193. 194» 
Albis  15. 
Albia  patria  610. 
^Mftoxnrcio^  361. 
Alcidsuri  708« 
AlcU  30. 
Alcluitb  573. 
Alemona  13^ 
*AkißCmv  195^ 
*Alnff6v\2^. 
Airar45.  44« 
Alfheimr  44«  519^ 
Alisat  318. 
^AXxtfLtoeyyig  13« 
AUubroges  309« 


Aiobritcfi,  Alobrogea 
579. 

Alpengermanen  223. 

Alpes  2.  Alpes  ma* 
ritimae  t  cottiae« 
Penninao,raeticae, 
norioae,  Juliae  5- 
Bastarn icae  4.  ISO« 

*jikjna  ogtj  2,  7. 

AlpiUuri  708. 

'jünts  normfi6g  13. 

Altraühl  13. 

Altsachsen  388. 

^^/mMT^yof  281.  697. 

Amantes  256*  257» 

*Afittyftyof  256. 

Amaus  comitatus584. 

'Afia(6ßiQ^  380.  282. 

Arobarri  166.  209. 

Amber  13. 

Ambiani  186. 

Ambibari  204« 

*ji^pi^qavoi%m*  244. 

Ambilatri  204* 

Ambiliati  204. 

'^/9acxo^242.  244. 

*AfM.ßt96ynoi  242.243^ 

Ambisuntes  254* 

Ambilui  182. 

Aml^ivareti  209* 

Ambroires  147.  I5li 

^AfiOiouQ^i  708.^ 

Amisia,  Amisius  16, 

Ampsivarii  90.  3^1. 

*AfJt\^ttyot  90' 

^Afivpyio^  376, 

VrttiV  389. 
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*j4rdfi€tQ€t  169- 

*j4yardtiTtjc  289* 

*uiyar€S  167.  169. 

Anartes  262« 

'^yuQtOi  261* 

"jiyttQTüfp^xTO*  262. 

Anatilii  208« 

Ancalitet  203« 

Aodarta,  *Aydät>i  55* 

Andegavi  205« 

Andes  205« 

'Aydtdyttc  256.  257. 

*j4yJi(j%io^  254.  257* 

'Ayd^dCTtj  S5« 

Urjf^ofpdyot  274-  278* 

^^yd^6$y  x*^9^  189* 

Anetus  13« 

Angisciri  709. 

Anglevarii  495* 

Anglii,  Angli  152.495. 

Angli-Saxonet  494. 

ADgrarii  588.  391. 

Angrivarii  108* 

Angul  155.  495.  496. 

Anses  48« 

Ansibarii  90. 

Antae  592» 

Antobroges  206. 

*A6^coi  274.  280. 

*^niyytyoy  6^og  252. 

^A/rfa  285.  762. 

ApoHo  27-29.32. 33. 
34. 

Ara  14. 

Aravfffci  256*  257* 

^A^ßo^vxot  579. 

Arcaragantes  692« 

Ardennen  11. 

*AQ&taioi  253. 

Ardueona  11.  Diana 
Arduinna  34. 

Arecomici  207. 

*AQ€ytayo£  ^i$9 

Arevaci  162. 
'^("7f  22.  36.  42.  285. 
287. 

*A(yyi7maro$  299. 
,  Argonnerwald  9« 
,  Ar^uenna  9. 
,Ani  124. 

A(Hfutü/rol  299« 
"  A^toi  47. 


Arivatei  257. 
*Jf^«(;j/i«  0^9  2.  3. 
Armalanti  308« 
Armorici  204. 
Armoriciani  578. 
Arnoba  s.  Abooba. 
Arochiranni  503. 506« 

507. 
^Agovßtoi  205. 
'Aqtiioi  698« 
*AQC$^rai  262* 
'A(fUfiig  29.  42.  ''-^^• 

u/iis  lUQGia  288. 

289. 
'AQtifinttffn  285*  290« 
Arula  14. 
Arverni  166.  206« 
Ai  704. 
Asaheimr  44« 
Ascapha  322. 
Asciburgiuin  7« 
Ascloha  531. 
Aacomanni  521« 
Asdingi  73.  74«  461. 
Äsen  48. 
Asgard  44. 
*A^xaliyytoy  7* 
*Affxtttityxac  ^^^302. 
*Acxav*ak{g  7. 
*Affxißovf^toy  Offog  7« 
Aftkr  8. 

Attingi  73.  461* 
Atel  719. 
*AiiXxovCov  751. 
^Artifftyos  12.  232. 
Athaul  688. 
"AtfLoyo^  127« 
Atrebates  192.  215. 
Attacotti  573. 
Attandaland  515. 
*AvtiloLi  719. 
Attoroei  600.  615« 
AUuariilOO.337.341. 

582. 
Aturesani  600.  615. 
Aulerci  166.204.209. 
Aulsiagri  715. 
Austrasii  349.  389« 
Aufltravia  157* 
Auitreleudi  389« 
Austrfpid  519. 
Austrogothi  406. 


Austrvegr  545. 
Austrvindr  68« 
Avantici  208. 
Avari  727. 
Aviones  152« 
Aviri  715. 
AvttQtiyo(  262. 
Avaon  Ol  133. 
Avyaiai  276. 
Au^yJfdim  250* 
Aogovnlyoi  250. 
Avta^tdttu  252.  255. 

254. 
A6myoi  199. 
Asalä  248«  256.  257. 

Bacchus  29. 
Baccnis  11.  94. 
Bayißap€ia  368.  609. 
Baias  366. 
Bailecititha  573* 
Bai  fioiil^. 
Baiyojralfuu  116. 366. 
Bajocassini  Saxones 

386. 
Baiavy^xai  630*  632. 

633. 
Ba'iov^n  368. 
Baiovarii  364. 
Baiucasset  204* 
Baldr  31« 
Balsamerlaad  661. 
Baltia  270. 
Bannomannat  Banto- 

mannia  269. 
Bd^y^'ot,  560. 
BtiQddQiog  634. 
BaQifaQttitat  7S7» 
Bardi  110. 
Bardores  709* 
BdQCeyog  9- 
Bartbi  675.  676. 
Baschkiren  f    Bascfa 

gurdi725.  748*  in 

ungern  755. 
B9tff(k€ioi  279.  281. 
Basilia  269.  270. 
Bastardia ,     Bastar« 

ques  747.  748. 
Ba$tamae70.71.127. 

442.     Bastamieae 

Alpes  4. 130. 
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Batavi  100. 
BaUvia  iQl« 
Üatiivoi  123* 
B/ßQvxtg  259. 
Bcchelenzi  658« 
Becinga  eg  505. 
Befulci  736. 
B^heifD  366.  6U. 
Belaci  208. 
HeXiyfCn^tti  630.  652* 
Belenus  3S.  SiU 
Belgae  186. 
Belgites  257. 
Belgium  190. 
Belinua,  J9^ilc(53.M* 
Belisaoa  33. 
Bilox^uißutoi  609. 
Bellovaci  186. 
Beykavyoi  235*  237* 

238. 
Beormat  688. 
Beouuinida  68.  366. 

367. 
Biffßinyot  623. 
Bergio  503.  506. 
Bergion  194* 
Bergot  195. 
Bernberg  9. 
Bernicii  498. 
Beruneoset  237. 
BiQi^rat,  650.  638. 
Bessi  IkU 
Beiunzane  601»  641« 

643. 
Betatii  214* 
Bethenici  651* 
Bigotreg  162. 
Biarmaland  688. 
Bibroci  203« 
Bjelavf esha  74)« 
Bifccüi  262. 
Bii(po$  261. 
Bileres  722. 
Bisontium  243* 
B£cougyig  15. 
Bissen!  742.  754. 
Bi^t/yol  258.  259* 
BiiTOQeg  709. 
Bitugures  709. 
Bituriges  166.  206. 
BXayot  694. 
Blelang  505. 


Bober  16. 
Boborane  663. 
Bodiocasses  205. 
Bodiontici  208. 
Bo^ovyot  202. 
Böhmen  641. 
Bo)!  166.    167.  169. 

171.  209.  244.  256. 

379.  380. 
B6Yxt  609.  610. 
Bojobaemum ,    Bol* 

beinum   115.   171. 

366. 
Bojoram       deserta« 

Boitav  lQn[A(a  233. 

245. 
Boisci  708. 
Bolg4r  722. 
Boyoxfctfia^  116. 
Borahtra  pagus  92« 

353. 
Bo^doi  694. 
Borani  694. 
Bo^vcxoi  280« 
Bosnien  613. 
Bosona  613. 
Bovoncas  688* 
Bovdlr<^&  702. 
Boviiufior  116.  366. 
BoöXaytg  281.  695. 
Bovhyo£  252. 
BouQyinyis  362. 
BovQYOvvilv>yBi  134. 
Bov^fdi^ycioi  261. 
BovQOfiyovydoi    280. 

695.  696. 
BovcäxugoA  92. 
Bovtoyts  134. 136. 
Biad^yoi    280.    281. 

703. 
Braei  51. 
Brahma  41. 
Brandts  614. 
Branicsewci  615. 
Brannovicef  209. 
Brannovii  209« 
Brennus  178. 
Brcnti  484. 
Bretagne  194. 
Breuci  254.  256.  257. 
Breuni      235.      237. 
586. 


BqCyayng   199.   202. 

235. 
Brigaiitinuslacus233. 
B^lytg  258.  259. 
Brigiani  207. 
Briniir  43. 
BrisigaTi  510. 
Britanni  193.  576. 
Britlonet  194.  575. 
Brixentei  2S6. 
Brisanfi  651. 
Brodiontii  207. 
BQÖyyog  173. 
Bructeri  92.  328.550. 
Brusi  601.  615. 
BQuyov  259. 
Bubej^enas  688. 
Buccinobantes  9.310. 
Bucbonia  9.  344. 
Bucicegebirge  11. 
Buddha  42. 
Bulgari  710. 
Burcturi  92* 
Burgundionet     135.^ 

465.  695. 
Buri  122.  123.   126. 

458. 
Busani  600.  615. 
Buzbane  621* 
BuXXioytg  252. 

Gadurci  206. 
Gaeracates  221. 
Caeraesi  212. 
Cajania  687. 
Caledonia  196.  200. 
Caledonio  -  Hibern! 

196 
Caletes  187.  204. 
Galucones  226.  236. 
Gambri  574. 
Gambus  13. 
Gamulus  53. 
Gamuni  230.  237. 
Gangi  203. 
Ganninefates  102. 
Ganlium  192. 
Gantvare  499. 
Gapellatium  512« 
Garantani  617. 
Careli  689. 
Garneola  620. 
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Gamt  171t  248« 
Carni«  630. 
Girkiiolensea  630» 
Carnutoi  166.  306- 
CaroatcHipa^s  31 S. 
Carpi  697. 
CartowiUe  681« 
CartHt  145. 
Castfi  90S. 
Catsubitae  €6I. 
Castor  SO. 
Cataoaa  mons  S03« 
Catalavni  305« 
Catari  857. 
Catanatea  3S4.  3S8« 
Catti  95. 

Caturices  307.  308. 
CatuvaTlauni  301. 
Caucalandentis  locui 

AlO. 
Caucbf,  CaucilS9. 
Cavaret  307. 
Gavionei  478. 
Gaairi  601.  616. 
Celiaa  65.  ISS» 
Cütibefi  16t. 
Celriei  161. 
Cemahdri  708. 
Cenimagni  30S. 
Cenomant  166.  167« 

169.  304. 
Ceotronet  309.  337» 
Ceres.  38. 
Ceatronei  115. 
GeTenna  mont  S. 
Chabilel    113.    336i 

3S6. 
Chaibones  153.  478. 
Xoidityoi  15B.  159» 
XulfiM  98.  105. 
XairoJtfO^ft  131.  S09. 
Cbakan  739.  759. 
JCalci  15f« 
GbamaYi91.336.554* 

583. 
X«poJ/<fcc  151.  153« 
Cbaiari  73S.  743. 
Cbafluarii  115. 
GhaUi  95.  537.  538* 
Chattuarii  99.  556. 
Gbaucil58.  581.583» 
Chaulei  113. 


GbaTionet  153.  477« 
Xnvßoi  153« 
Cbeb  15. 

Ghertiactl05.S83.584. 
Xivyvloui  750. 
Ghissini  656. 
Gfaolidict  644. 
Gbomtane  598.  618« 
Ghorwati   607.    633. 
Cborwati       bjelii 

XoCv  381. 737' 
Ghoairosi  601.  615» 
Ghreioe  630. 
GbubfS« 
Cbarewala  588» 
Cbutici  644. 
Gimbri  141. 151. 
Circii»ani  056. 
Clauoins  mons  174. 
Gochina  14« 
Coeeni  505.  507. 
Cotapiani  357. 
Golda8  688. 
Golodici  641. 
Gomagenus  mont  5. 
Co  maus  Apollo  389. 
Gonactia  569* 
Gondroa  31  SU 
Coiidruii  313.  315* 
Gontuaiietet  334.358« 
Gonocardia  687« 
GoralTi  689- 
Gornacates  357. 
Gornvbii  576. 
Cornvealaa  576. 
Go'itoboei  696. 
Goaar  756. 
Grcfennae  gente8685. 
Greinarii  630. 
Grlwe  675. 
Grnocorci  615- 
Crumbanaba  IS» 
Gubi  306. 
Cufiemi  85. 
Gujavia  665. 
Culm  pagut  648. 
Gumani  743. 
Giimberland  575. 
Gumbri  575. 
Gumeoberg  5* 
Gumt  756. 


Corcbe  42» 
Gnri  681« 
CurioaolUea  304» 
Gurland  681* 
Cuaua  16« 
Guuiagiri  715. 
Gvenaa  >    Gveiilaiidt 

Gvena»  375.    686 

687« 
Cjmrj  19$.  575. 
Gjnetet  161« 
Gjuuari    146.     149^ 

516. 
Gsecbowft  64U 
Gsaremisi  688«  890. 
Cajud'     pomoralia}a 

689  f    satvolockaja 

688. 

Daci  360.  508. 
DacpetoporianT  363« 

697.  700. 
Dadosesani  601.  668. 
Daeaitiatea  354«  355. 
MykQiyoi  463. 
Dagr  50. 
Dalame  545. 
Daleminci  643. 
Daliterai  336.  337« 
Dalmantii  645« 
Dalmatae  368. 
Dalreudini  570. 
älafivdyiüi  301.  303. 
Danabcr  410.  594. 
Danatier  410. 
/faydooioi  iiSi 
Dani  508. 
Dannblua  13. 
dm^^uytoi  355.  354» 

Dasaia  651. 
^avxittptc  158» 
Dedoaese  665« 
Defenas  576. 
Deiri  498. 
Deistergebirge  iU 
^ftm^rm^  300. 
Detlingr  SO. 
Dentia  747. 
Denfumoger  747. 
Deomodaa  575. 
Perewijane  598. 631» 
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Dettarbenson  598* 
DesuTiates  208« 
Deutisoa  64. 
DeuUch  eS^ 
Devonia  576* 
^ijfjiSfTai  202.  57S* 
dnf^imf  28« 
ditjovoya  7ö2« 
]>iana  29.  %k*  59» 
Diablinles  205. 
jauiciuyig  234«  256. 
Bicdidönet  571  • 
jdtoxMixtaifQi  61 S« 
Ai6yvcog  42. 
Dispargum  3S5. 
Diulifca  64. 
Divona  762. 
Dnieper  410. 
Pnie«ter  410. 
jäoflovrot^  202. 
Domnonii  203«  576« 
Donar  23. 
Donnersberg  9* 
Dosteri  651. 
Doxani  651.658. 
Jf^vQOXQtyi^  192. 
^^you/rMtr630.  681« 
Draw$o  660. 
Dreeowicst  598.  621« 
Drfiisirna  13. 
Dreyani  660. 
^Qoyy^vßiw^      623« 

63i. 
Druna  13. 
Drusne  t tagnnm  669« 
^Q6on€S  259* 
Duhra  14« 
Dulgibini  112» 
Duljebi  621» 
Dusii  46* 
Dsidxielia  39« 
Dtiewanna  39» 
Dsiwica  39» 

Eaatai  267. 
Eastengle  497. 
Eastseaxan  498« 
*Epiayoi  199. 
Eburones  212. 
Eburovices  204« 
J^Ciinl  207. 


Edenalet  207. 
*B<fovo£  209. 
Egdhir  510. 
Egdinii  208. 
Effuittiri  207. 
Eifelgebirge  11. 
Sittir  267. 
*S3c%dy  302. 
Elba  15. 

Elbe,  Elfe  45.  44. 
Elesyces  167.  168« 
!Bi/oovcM  201« 
'EJUxontol  208. 
Eliftii  124. 
*BXoviitiafy       t^fiog 

120.  225.  505. 
^Elovoi  209. 
*F.Xo6ar$g  iSS. 

Elsafj  318. 

EUtra  15. 

El/sil  124. 

Emaus  pagot  584. 

Emesa  16. 

*EyelQ9tg  29.  294« 

*ßyeto(2bU 
'Syös  12. 

Enain  14« 

Eosira  30. 

*Bnidtot  200. 

Bpona  35. 

Eptaradict  600«  615. 

Er,  Ero  23. 

Eravisci  257« 

Erdet/  756. 

*EQ6iyoi  199. 

*EQ^fifm  riTiäy  261. 
Bottüp  235.  243. 
M^^ftoc  'SXov>fr£my 
120.  225.  305. 

Eridanuft  3. 

'E^xovytmm  256. 

*Epxvyios  d^vfL6c  2. 

^    3.  6. 

!E^/t9C  42. 

Ermland  675. 

Ersen,  Ersanen  690. 

Estas  267. 

*Ecr(a  285.  286. 

*EeUioy€g  235.  286. 

Eaüand  670. 

Estones  267»  689« 

Esnbiani  207* 


Esubii  203. 

Etel  719. 

Ethelnigi    503.  606. 

507. 
Eucii  146.  60U 
Eudoses  152» 
Euganei  229.  230. 
Eutbio  146.  501. 
Evagrae  503.  505. 
*ElttfAnatos  295. 
*Bk^ßvytxat>  281« 
M^fji6vd4iooi  102. 104. 
Eynafjlki  520. 
Ejrstir  267- 
Efstridalir  519. 
^Cf^rftf»  653.  634« 

*M&äyüV(fOi  299. 
'JfyKxX^s  285.  287. 

Falawa  744. 
Falmenna  pagut  213» 
Falonet  744. 
4>aQndiiyoi  154. 
Fsreyjar  540.  541. 
4>«pyiii/0ft  560. 
4>ao4yat  158. 159« 
Fenni  272. 
Fecgunna  8*  10. 
Fertini  237. 
Fervir  159.  503.  505« 
Fiadbrjndaland  615. 
Ficblelftebirge  8« 
Finnailhae  159.  503* 

504. 
Finneidbi  169.  504. 
Finnen  272.  683« 
Finnenses  504. 
Finnmörli  520.  687. 
^iyyoi  156.  274. 
Fipwedi  $04. 
Fiörgyn  lo.  27. 
4>i(>al(ro«  158. 159. 
Firdbir  519. 
Firgun  10. 
FlevQ,  Flevot  14« 
Flins  38. 
Focunates  237* 
Fold  519. 
Forniötr43. 
Forsderen  liudi  601  • 

623. 
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Forteti  Sl* 
Fost  lOS. 
Fosite  51; 

«/>ou^yi<r«f/^  St 8. 
Fraganeo    60 J.    641. 

643. 
4*QaYyox^Qioy  61  )• 
Franci  325. 
Francia     Rlicnenait 

SSO. 
Franken^d  7.  8* 
Frea  SS.  96. 
Fresitieoi,  66S. 
Freyr,  Frcyja  27. 28« 

29. 
Fricco  28* 
Frigg  26. 
Frisaevo  tS8* 
Frisia  miitor,  E/do- 

rensts  S99. 
Friliabonet  iS7. 138. 
Frisii  136.  397.  582. 
4^QOvyouydiMy€f  280* 

281-  695. 
4>Q6ysg  258* 
^^vjor»  252. 
Fugalesberc  9« 
Fugicri  11. 
Fuldaha  15. 

Gabali  206. 
TttßQamoovtxec  203* 
rdßQtita  6.  7. 
rndfl^ot  201. 
Gaet,    Gail  58.   65« 

196.  572.  761. 
TwffOLVot  199.  203» 
Gaidcli  570.  761. 
/hi<rc^ro<  246« 
raiU<rcr»  61.  62»   63. 

65.66» 
Galatia  182» 
TalMiot'  638. 
raArycT«!  271.  674. 
GtUnditae  674« 
Galli  65.  66. 
Gallitae  207. 
Gallograecia  182» 
Galwedia  575. 
ra^afl^iovpoi  85. 
Gainbrivü  85.  85» 


Gaoidlial  57.569.761. 
Gardarsholm  542. 
Gardliarikt  546. 
Garc1iD£t  74.  461« 
Gaulardair  520. 
Gautar  158.511» 
Gauti  511. 
Gautigotb  511» 
Gautunni  407» 
ruvßQtita  6. 
Geaus  500.  Sil« 
Gebenniei  montet  5» 
Geiduni  215« 
Gelones  196» 
Genauni  237» 
Gepidae  436* 
Germani  59.  60.  61. 

212»  306.  334.  760. 
riQfAaqtt  60» 
Geslrckaland  515» 
Gelae  260.  408. 
Getbae  672. 
Gelweaitae,  Getwe- 

iia  677.  678. 
Gevitse  499* 
JT}  285.  287. 
rqouiyoC  281* 
Gioti  508. 
Girvii  498* 
Giomiisi  643. 
Glopeani  600.  615. 
Godbaheimr  44. 
Godfrid  und  Sigfrid, 

Normannen  533. 
Goduscani  591. 
Golenaisi    601.  641. 

642. 
Fo^iiptf^  60. 
roQ&oa(Qßok  628. 
Gothi  401  ,  minores 

439,Tetraxitaeft30. 
Golbinil22.123.171. 
Gotbiscandza  158» 
Gotland  500.  512» 
Gotscheer  589. 
Tox&ia  432. 
roxd^iai     t3y7i     bei 

Pro1(Qp44t. 
Gotwesia  678. 
Tot/ra»  158.  Sil* 
rovrCl*»  591. 
Goiia  420. 


Graecogalatia  182. 
Grajoeeli  208. 
Graonii  503-  506. 
Grenroar  519. 
Greutungi  406. 
Grif  ia  447.  448» 
Grönland  542. 
Grofsbuigarien  722« 
Grudii  215. 
Guarni  132.361» 
Guberui  85. 
Giidden  673. 
Gudbbrandtda1r519. 
Gttduscani  590» 
Guenet  $75. 
Guprni  85. 
Guidt  urb«  571» 
Guts  743. 
Gutia  420. 
Gutulus  16. 
Guttbiuda  134« 
Gutlopes  134» 
Gwodan  21. 
Gwynes  575.- 
Gwyset  569. 
rv(^»yiS  134. 

HabuU  15. 
Hadhaland  519« 
llaestff  267. 
Haija  44. 
Hallin  505.  506. 
Hälogafand  520. 
Uameland  91.  336« 
Harii  124. 
Hartt  Marc  11. 
Harudes  152. 
Hasberg  10. 
Hassii  347. 
Hasting  535. 
Hattera  356.  337» 
Havella  I5. 
Heidhmörk519. 
Heiroar,  Heime  44« 
Heimdallr  30-  31. 
Hei,  Hella 44. 
Helitii  124. 
Helluland  77.  543. 
Hellusii  77.  275. 
Helmil  503.  504. 
HeUingialand  544. 
Helvcconet  124*  155. 
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Helvelii  17^  823« 
Helvii  209. 
Heneti  ^hU 
Hercules  3A.  25,  Ma- 
eusanuSf  Saxanus 

Hereuniates256. 257* 
Hercyniuf  saltus   8« 

S.  5.  6. 
^erdalir  545. 
Heredhaland  525« 
Uerroini  676. 
Uerminones  70*  71« 

75.  80. 
Hermodbr  ZU 
Hermunduli  104« 
Hermunduri  102« 
Heruli  ü76.  489« 
Herus  542.  570« 
Hessi  347> 
Hettia  267« 
Hesus  32. 
Hetumoger  751« 
Hevelli  651. 
Hlaltland  540« 
Hibemia    193.    194« 

199. 
Hiedraha  9* 
Hilara  iS. 
Hilinones  655« 
Hilleviones  76. 77.82. 
Hircanus  saltut  6« 
Hirri  156« 
Hfster  12« 
Hier  45. 
HIodbyn  27« 
Hludana  27* 
Hochwald  9* 
Hödhr  %U 
Holmgardbr  546« 
Holmrygir  519* 
Holtiati  595. 
HoUtein  596. 
Hördha1and5l9' 
Hördtiarl52.507«519* 
Uoresti  200« 
Horiti  602.  610« 
Hosei^  557. 
Hringariki  519. 
Hrineus  757.  7S8. 
Huodesrucbe  9. 
Huoedeuf  557« 


Hungari  746- 
Hunni  501.  706« 
Hunnirar  726« 
Hunta  16. 
Hunuguri  7l5« 
Hyicce  499. 
Hydorui  0. 

Jadhar  519« 
'ittdovag  16. 
'laffttvol  20S« 
Jagisla  14* 
^am  688.  689. 
Jamtaland  544« 
Japydes  248' 
Jarmenses  675. 
larnberaland  545« 
Jasi  256.  257« 
*ldaifioi  256. 
Jätfsflag  755* 
Jacwingi  677. 
Jasyges279.280.755. 
)ct(i;y<^    MnaydctM 

282. 
Jasygta  755. 
Iberes  163*  167«  168« 
Ibisa  13« 
Idar  9. 
7cf^a«  281. 
Jeder  sylva  9« 
Jemerii  208. 
'I^Qy^  195. 
Jesen',  Jessem  40« 
'ly/QCtov^S  99« 
Igonta  242. 
^lyvXkitayii  677«  696« 
YxoVtoi  209^ 
"ikiyya^  127« 
Illyrier  250« 
Illyrii  proprie  dicti 

252. 
Inaxüngis  677.  688' 
Insaevones    70«    71« 

73.  76.  81.  82« 
Ingari  689. 
Ingunnar  -  Frejr  28« 

74. 
Ingyitt  74* 
Inntbrendir  520« 
losubret    166^    167« 

170.  224. 
tyiovi^öi  99«  305« 


lordb  26.  28. 
lötnar  43. 
lötunheimr  44« 
"lovigyoi  194.  199. 
Ipisa  13. 
Iraland  542. 
Irminsul  45. 
Isara  15. 
Isarci  237« 
Isis  40« 

Island  540.  541- 
IsmaeliUe  in  Ungern 

754. 
"Iffofißpeg  167. 
Istaevones  70.71. 75« 

81. 
Ister  12.  . 
Istri  253. 
Itargus  237« 
Itil  719. 
Itimari  708« 
Jugantes  203. 
Jngra,  Jugr'rczi  689» 
Juffurr  739. 
Jul,  Julius  47« 
Juno  28. 
Jupiter   23«  24«    28« 

33.36« 
Jura  7. 
Jntae,  Jntliae    146« 

499. 
Juthungi  3l2« 
Ivai*  Lodbrokt  Sohn 

527. 
iTai'us  13« 
Iv<iragh  199« 
'ivgxttt  274.  300« 
lehorci  689« 

Käßagoi  753« 
Xäyyag  743. 
Kuyxavol  2o5. 
Kainulaiset  687. 
JCaltidöyio»'  196.  200- 

567«  571. 
XaXovxtoytS  112.226. 
XufAuvoi  91.  92.  96« 
jra/;«;roil21.122.  30»« 
Xafi%lfittyol  90.  91« 
Xayetittat  61 3^ 
Knnir  275*  686« 
Hnnitgardlir  687« 
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Kdvtiot  193- 
KaovXxoi  li). 
Xdqß(ap€i  271« 
Kardia  6S9. 
Ka^amtai  274.  28«> 
Kari  43. 
Kmfirol  200. 
A«^iTKOi99.  505* 
Xa^Ctang  281. 
JTtf^yora^«*  200« 
JCff^af^f  opoff  3. 699« 
Kapmm^^i  281.  698« 
kd^mt  nfn<»fi6^  12t 
Km^urodäxai  699« 
ll«<roi;a^o(  HS. 
Hasseb  664. 
Kirl^i/Axot  113. 
K^Tta^Qi  276. 
Kmixa^oi  616^ 

Bauroberg  5* 

ICttiixo^rffiai  261« 

X«uxo»  199« 

Kivioi  641. 

Kelten  65.  160«  ibe* 
rische  161  «  iuli* 
ftcbe  164«  an  der 
Donau  und  den  AU 
peo  170)  illyrisehe 
1 72,ma]iedoniichef 
thrakiscbelSO«««!- 
atucbelSl. 

^£(16  3*  KiltoXiyvig 
163.  Keliocxv^ai 
130. 

KifAfltVtl  Bq¥i  S« 
Kiyyei  327- 
Kerkonosse  8« 
Kit^oy  o^oc  5. 
Kuxyettroi  262« 
Ki4yoi  641. 
Kirialalaud,  «botoar 

689. 
KXauuyuTioi  234*238. 
Koßvytfoi  151. 
JCoyyot^  123. 
KoKsnßuMi  261.696« 
/CdXcfoi/o»  118* 
{TpAfTittKo^  256. 
Koyiot  1§1# 


KcQi6y^üt  199«* 
KoQijayoi  202« 
KoQxoyrof  123« 
KoQvuovXoi  200.  202« 
KocffiyM  673. 
Koip^yCiO*  261« 
Koxiyoi  12S. 
JCotüvdyuoi  234. 258. 

712.  716. 
üTot/ffifo»  118> 
iCov^/aii^etf  121«  509« 
ITovroiij^)^!;^»«  711« 
Krajnci  620. 
Kriscbna  4S« 
Kriwicai  622. 
Krbonoabe  bory  8« 
Krodo  23. 
Kuinauien  755« 
Kuntag  755« 
KviDnir  686« 
Kwcnen  686« 
Kj'cini  656. 
Avytim  M     Kvyil^iOi 

161« 
Kvty Ol  250. 

Labe  15. 
Lacringi  462« 
Lada  59. 
Laemonii  682« 
Laeti  580. 
Laevi  169* 
Lagenif  Lagenia  569* 
Lagina  16. 
Amxxoßaqioi  95«  109* 
Lami  681.  688. 
Lammelbin,    Lamo* 

tina  terra  682. 
Langobardi    94.   95* 

109.471. 
ytdou  167*  169. 
Lappen  687« 
L»s)Qr  605. 
Latobripi  236« 
Latovici  256«  257. 
Lausits,  Ober*,  Nie» 

der-  646. 
Aißk^la  750. 
Afßiwai  167.  169« 
Lech  12«  13. 


Iiecben  603.  604. 
A€fMyy6yiog  96iJiog 

201«^ 
LemoTicot  204* 
Lemovici  206« 
Lemovii  155* 
Lendiai  601.  615. 
Lentienset  $09* 
Aty^^lyok  605*  662^ 
Lepontii  230.  236« 
Letani  578. 
Lctavia  577. 
Lolewicion  578« 
Lelhowiai  679« 
Leti  580. 
Letnica  40* 
LettgaUi  683« 
Lettboncs  679« 
LeUi  682. 
Leuci  217. 
Levaci  215. 
Lexovii  2(»4. 
A€vyHi  234.  238. 
u^vcuf'Oi  158. 159* 
Ljacbowe  598*  605« 
Libiei  169« 
Libui  169. 
Libumi  253. 
Licates  234*  2S8 
LicGii  18. 
Licicaviki  605« 
Lidvicce  578« 
Ligauni  208- 
A(yyai  127- 
Ligti  124.  442. 
Ligures  167.  168« 
AtxCag  12. 
Liiniganles  69). 
Lina^ga  652. 
Lindisfari ,     Lindis« 

yare  498* 
Lindisfai'nentes  498« 
Lingonet    166.    169« 

209. 
Liothida  503.  566. 
Lippa,  Ltppift  14. 
Lili  580. 

Liticiani  578.  580. 
Liiwcni  679. 
Liubuzfii  653.  658. 
Liutiri  655. 
Livonea  689. 
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Llydaw  577 
Lo«gria  57i# 
Logana  14. 
Aiyytyis  209* 

jioytmyäg  12&* 
Lo^ne  16*  391* 
Loiba  8. 
Loki  30.  31. 
LoTia  8.  6d9* 
jiovyl^tvvov  133. 

yo«j  BovQOi  133« 
jfovyot  300. 
^dfovlioft  124* 
jtovva  SXii  ^^  118« 

UoüCmvH  182* 
Luarasici  36* 
Lueolane  601.  66S* 
Lucxane  642* 
Lugii  124« 
Lnpia,  Luppia  14* 
Lupiglaa  601*  841* 
LupioüM  124*  443« 
Liuici  845. 
Lutetia  203* 
Lutevani  208« 
Lutic«!  598«  855» 
Lwi  124. 
^oyfO»  128. 

Madteliir  747« 
Madscliüs  6S2. 
Magaria  747- 
Mmypitai  199* 
Magnl  II.  32. 
Magontiacum  14« 
MBffW  745«  747» 
Mfihrea  839* 
MteUiiM  201.  567. 
Mai^t^g  296. 
Maymmoi  199* 
Mandubii  209« 
Mani  29. 
Manimi  124« 
May$o£2S2. 
MaDBaheimr  44* 
Maonna  7% 
Mnraf/lki  519. 
Maralia  16.  639. 
Marciana  sylva  10* 


Marcomanai  114.364« 
383.  521. 

Marcomanilicum  bel- 
lum 120. 
Sarcuft  175« 
arharii  800.  840* 

Magiaydvy^i  258« 

Marici  189. 

IHariaia  447-  448* 

Marlulfnenn  518. 

Markrr  518. 

Markland  648. 

Maroaro  602.  639. 

MttQOuiyyo$  121.505. 

Mart  23.  23.  24«  39. 
33.  36.  37. 

Marsclnortand  88  !• 

Marti  88. 

Martigut  122. 

Marut  10. 839« 

MasoTia  662« 

Mttffctiyiiiu  30i« 

Matliaci  98. 

Maniax4y  98*  762. 

Mattium  98. 762* 

Mauvinga  472. 

Masaei  254.  255« 

Af«'(ff^e»  747. 

Maisowf  sane  598.682. 

Mediolanum  202. 783. 

Mediomatriei  217« 

Midofii&vyoC  2SH. 

Medulll  307.  308« 

Mcicfyx^iKOA      274« 
278. 

Meldi  305« 

Memini  308» 

MeinpiSGutpagua311« 

Menapii  209. 

Mentonomon  269» 

Meore  505. 

Mercii  497^ 

Mercuriut  21«  24«  39« 
33.33« 

Marekaai  800.  640. 

Merent,  Merja  688» 
690. 

MiQtw  300. 

Meiscsera  690» 

M^JUfioxoy  if^c  tfv 

Middeleagle  4M. 

Middelseaxaa  499« 


Midhgardhr  44* 
Milcieni  €46« 
Mildai5. 
MM>iYYf^i  634» 
Miloxi  800.  615. 
Minerva  29.  33« 
Miöra  86. 
Miree  497. 
Mirri  888. 69<k 
Mitff^  386.  388» 
Mi^oag  39.  388* 
Mödhi  31.  33. 
Motrttyoi  349« 
Moenui  14« 
Moaso^othen  439« 
Magern  747« 
Ma^ut  14. 
Moinuuinida  68*  647« 
Moksoba  690« 
Moldaw«  15. 
Momonia  569« 
Moiit-Gomianua  3« 
Montenegriner  <813. 
Mo^flla  4  fitydhfiüO. 
Morana  40. 
Moravi  639. 
Morawa  18. 178.  689« 
Mordens ,     Mardwa 

688» 690. 
Morea  639« 
Moresini  65^ 
Moria!  309« 
Moriiiani  65t» 
Moaa  14« 
Mosolla  14^ 
MoxeU  Motii  690» 
Movy/Xayef  133» 
Muroma  688.  690. 
Mtttpelltbeitnr  44« 
MusptlU  44« 
Mvydoytg  358« 
Mvco^  358« 

Naba  13* 
Nablit  387. 
Nadrowitae  675. 
JVayyäta$  199. 
llaiiaBanraUl24« 
Aafiyitai  205« 
Maaaa  31. 
Nennet  ea'205. 
JBTantuatet  2S7.  328 
49  ♦ 
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NttrikI  515. 
Narisoi  il7.  585. 
Nunxoi,  28 K 
NatUngi  675. 
Nauinudalr  530« 
Nava  U. 
Navego  688« 
Aai/ftAOf  381. 
Nemaloni  207» 
Nementurl  207, 
Memetes  217« 
Ner^ia,  Neria  669« 
Nerieon  195« 
N«nki  515. 
.  N«riuani  600*  61  $• 
JVfQovinoi  208. 
Ift^x$QiayiQ  113. 
Nerthuf  26.  27.  79* 
Nerusi  207« 
Ncnrli  214. 
Neuütrasii  S49* 

Nice  646* 

Nicer  14; 

IVidiiart  57S« 

Kjemets  68. 

MiAheimr  44. 

Nija  46* 

Niördhr  SO* 

Nisici  646« 

Niasa  16. 

Nitiobriges  206« 

ßToaQog  173. 

Nordalbingi  395« 

Nordfriesen  399« 

Nordgau  574. 

NordEao    •   byinbre 
497» 

Nordbdair  518- 

NordhinaDri  519« 

Nordliudi  395. 

Nordmanni  516. 

Nordfchwabea    362* 
364- 

Nordtbnringi«  559« 

Nordwald  6.  7. 

Noregr  617. 

Norici  171.  239«  376. 
688. 

Normandie  558. 
Normaniieo  521 1  dä- 
nische'524^  norwe- 


S liehe  537f  icbwe- 
ische  545  f  ruMJ. 
ach<$  547. 
Nomen  43« 
Noraavi  365. 
Norrabtrezi  600*635. 
Norwegia517* 
N6tt  30. 
NovurtM  201. 
Nuithonea  146.  149« 

Obaccar^  Obacra  16. 

"0^*0*  152.  47t. 

Obodriti  654. 

\)ßqtyyttq  14.  579. 

Odenwald  10. 

Odinn,  C>dhiim21f 

Odora  16. 

Oegi  43. 
"Oipkmvii  281. 

"Offiiiog  34. 

'OytS^  299.  71s. 

Ogra  15. 

Obrse  15. 

Ol6(maxa  295.     • 

Oixifsvaog  285*  287* 
^   «89. 

Ox^a  2.  5. 
"Olim  2. 

Ohbrionei  578.  579. 

Oivaldi  30. 

t)fiftQMo£  164. 
'OfiflQtoy€g  262. 

OnestrudU  15. 
'OroyovQOi,  X)yoyovy» 

dovgoi  713.  719* 
Opo)ini601.641.663. 
Oraielli  207- 
Ordorices  202. 
Orkadalr  520. 
Orkneyjar  540. 
*0(f»vyiog  dQVfji4s2f^* 
Ornialand  675* 
Orobii  230. 
Oromantfaoi  219* 
Oscheri  537. 
0«eriatet  256.  257* 
Oserieta  270. 
Osi  122. 
"Offdot  281. 
''0<riOi  271. 
Osismii  204* 


Oskold  und  Dir  566. 
.    Osniog  11» 

Osseten  705« 

Ofltarricbi  373. 

Osterabtresi  600.614. 

Osterliudi  389. 

Ostfali  388.  , 

Ostfriesen  398. 

Ostgoihen  420. 

Osti  267. 

Ostrogard  546. 

Ostrogothae,  Ostgau* 
ten  505.  512. 

Ostrogothi  407. 

Otingi  505.  505* 

Ouin  67. 

Ovacra  16. 

Ovadiate»  208* 
Oziones  276. 

Oxubii  208. 

Odadixfivffiot  205f 
Ovaxofiayoi  200« 
OuaydaXixa    0^9    $• 

445. 
Ovtlp  xal  XovyC  726. 

728. 
Oi/a^jl^aiyrr«*       726. 

730. 
Oua^ytmytf  99.  305* 
OvaQiatoi  117. 
OptUißoQO$  199* 
Oif^iTa«271*272.655. 

679. 
OuEviidyxtoi  208*' 
Ov€yfda&  67.  266. 
OJfyixoyrts  200. 
Ovfytoi  236. 
Ojtyy^xyioi'  199* 
Oyj^yyiayts  234.  236* 
Ovi(fyi6ytog  'Slxttty6e 

194. 
OviaSiQyitoi  208. 
OvyyQO^  746. 
Ovyoü^oi712.  718* 
OviaSog  d6.  . 
Ovl'fliioyic  281* 
Ovi&^og  14. 
Ovt^ovyot  133. 
OvtQouycy  133. 
OvtcftovQyiot  123. 
OJicov^if  15» 
OvHinovlKS  16. 
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OuX^not  90.  305. 
OvXxtyoi  623. 
OvlUCot^^  709. 
OdvOfOvqo^,  Ouryot^T 

yovQoi ,     Ourrov 

yovy^ovö^f'      719« 

715.  719. 
Oäyyoi  S0i.7S7* 
Oiio&iai  199.     . 
Ov^oi  279.  2S0* 
Ov^ovyouyifoi     280. 

694. 
Oüquiyoi  695. 
OJk^^'W  199. 
OvTiyovQOh  OJrotff- 

yov^o»  714-  712« 
ose,  Ov(oi7h5. 

ytfAa¥6g  289. 
'Slv^tnuovtti  205. 
'i2<rn«lOi267.268.2Q9f 
^(rr/ftiyf(  267.  2Q9* 
!(2ra(fii'0/  201» 

PaculluiM* 
Paemani  212* 
Jlaywpi  61 S* 
Fa^nsa  14* 
lIuyv^ltM  274«  880« 
IMoyeg  255* 
Palas  Sil.  312. 
Pannonii  254* 
JioTroroc  285.286.287. 
Parabaue  129* 
//apffJUrfttt  276* 
Parathani  352. 
Paritfii  205. 
J/a^/ffOi  202.  205. 
JIa^fiat9täfino$^  I21r 
Parmii  689. 
Partheni  252« 
Parlhi  744. 
Pascatir  748* 
Patrimpe  AI- 
Uax^tyaxXxa^  742* 
Pauoisi  575. 
Peciaact  742. 
Peesera  688.  689. 
lUdüAoi  209. 
Peiflo  lacus  233-  245. 
Pelendones  162« 
Pelso  lacua  245. 


Peninus  Deiu  5*  84« 
Perkunos  41* 
Perm  688* 
Perun  36. 
Perustae  254.  255» 
PetFCN:orii  206« 
Peücmi  70.  71«  128» 

130.  442. 
lliuxlya  6q9i  4.  130« 
Phesnuffi  600»  615* 
PictaiFi  206f 
Picti  567.  568.  h1%. 
Pictones  206« 
IJiifptyo*  262. 
IIiiyyXxa$  262, 
Pikullot  41. 
Pili  4S6. 
Pleicliani  506« 
Plcumotii  215« 
Podaga  39. 
Podlachien  679* 
Pogesani  675. 
Pogoda  39.  40. 
Polabi  654. 
Polexia679. 
Poljane  598.  621. 
Pollexiani  679« 
Pollux*30. 
Polocsane  598«  621« 
Poloni  662. 
Polowci  744* 
Pomesani  674* 
Pomorani  665* 
Porahtani  352. 
Porenut  37« 
Porevithus  38. 
Postinagi  742* 
//ozoi/iUiriJi^io»  I6I» 
Potrimpot  41« 
Povtrisia  576. 
Praedenecenti  6^4« 
Praefulci  736. 
I7Qsdtiyi}ya$0i  261. 
Prettonolant  577« 
Pripegala  38. 
Pris/rani  601.  615. 
Priye  4Ö, 

II^69^tyyo^  407.  422. 
Prowe  37.  38. 
Prusi,    Pru4Si    6fO. 

671.  674 
7/4;^Viirir(^^(160.16|. 


Qnadt  117. 462* 

Badanti«  14« 
Radegatt  38.  39* 
Radimicsi  622« 
*Ptt^iyol  201. 
Baeti  171.  228*  686« 
Ragnaricii  503* 
Biigner  536* 
Bagwald  566« 
B«ing,  Baeng  665« 
Bftingar  665. 
*AK«äJUfyo»  281» 
Bani  664. 
B4ariki  505.  519« 
*Pwnin4yatoi  261* 
Batenaa  14. 
Ratensuuiaida      68* 

647. 
Baumariclae  503. 
Baumariki  503.  519. 
Baumsdalr  520. 
Bauraci  222. 
Be  665. 
Bedarit  656* 
Bedra  656r 
Befennae  gentei  685. 
Reganua  13- 
BeidbgoUland  500. 
Bemi  186. 

Bemnif caot  688. 690« 
Reref^nnl  686« 
Reregi  654*  658. 
Berte  654* 
Beto  23. 

Beudigfii  150*  316* 
*Pnyyot'  192. 
Bhaeti  228.  586r 
Bheda  23. 
Bbedones  204t 
Bbenui  13. 
Bbeteri  656« 
Bhöne  9f 
Rieder«  656. 
Biesen  42.  43* 
Biesani  655« 
'Piyov0KUi  236. 
Bindr  27. 
Bip  mons  2.  641. 
*Ptnai,  'Ptna}ß  6^  2. 
Biparii  343.  578* 
BiziQii  322. 
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Böbo  665. 
*Poß6yiiOi  199. 
Rodvtlff      Normana 

533. 
Bogaland  I9d«  5ft9. 
Rozans  6S8» 
Hollo  537. 
Bomow  675« 
Bonaba  %• 
Roric  b%Z. 
Bos  sar.  555« 
Boxolani    »79«    980. 

282.283. 
'Povxtlytto^  tS^9  238* 
^poytxdra^  284*  238. 
*Poi;r^xAfioi  158* 
Bucinatts  254.  288* 
Bugiaevithus  37«  665* 
Bugiani  66&. 
Bugii  154.  A8A.  it89« 
BugiUnd  475. 486* 
Bu^ttsci  236. 
Buia,  Bujani  668. 
Bujawit  37.  665* 
Buinunje  264* 
Buni  664* 
Burik ,   Sinent  vad 

Trawor  566* 
Buftsi  555* 
Buten i  206. 
Bygir  154t  507.  519. 
'Poyx^ro*  630. 
Bsip  2.  64i. 

XaßnUyYia^  151. 

Zi/^fipoi  711.  713. 
Sabis  14. 
Sefßuküi  2Qf» 
Zttycvtftirot  630.631. 
Selionüngar  524. 
jSalat  norufiig  15. 
Sa1assil66.  168.207. 
J^aXf^ivatti  262. 
Salii  529. 
Salluviil66.167.168. 

207. 
ffkkoi  274. 280« 
Xpihnw  2. 

Salyas  1J67.  170.  207. 
Sainbi«  äambiuie675. 


Samcchi  680* 
Sameytha  680» 
Sarogali  680« 
Zufi^tm  205« 
Samofiitac  680* 
Saiidraetca  257« 
Sanlonea  200« 
Saonua  9. 
Saraceni  in  Uii|eni 

754. 
SmQayotf^  714» 
Saravus  14* 
JSaQydriOi  -28t* 
Sarkel  742. 
Sarmalae    277*  282. 

283.  691.  ^ 
SoQfutt^na  0^  4« 
Sarowe  646« 
jLKQcilt  7U. 
Saruneies  256. 
Satagarii,      SaUges 

703.  704.  709. 
Satjawrata  46« 
Savincates  208« 
Saviri  7i5. 
Saznot  24.  25« 
Saxoaet     150«    S80. 

49O9  in  Siebenbür- 
gen 756. 
XavßQoi  280* 
£au^ofitrnu  277« 
Scaldift  14. 
Scalowilae  676* 
Scandinavia  157«158* 
Scandfta  157« 
Schiira  41. 
Schlesien  665. 
Schottland  571. 
Sciri  156«  A86.  489. 
Sclareni ,  Sclavl  68« 

69.  592. 
Sconeg  157- 
Scordisci    172-    256. 

257. 
Scordus  176t 
Scoti  568. 
Screti,  Scretti  46« 
Soudingi  584« 
Scuti  688. 
Scvri  703.  704. 
SebbiroEi  600.  61B. 
XißiQui  719.  721« 


Sednn!  227.  228« 
Sedaaii  152« 
£eytCT«tyo£  257« 
Segni  212«  213. 
Segontiaci  203. 
Segovellaunt  30$« 
Segovii  908. 
Segugini  208* 
Segiisiani  208.  209^ 
2'ci^iyo*  154. 
Sekler  756. 
Zfkfovai  201« 
Selones  682. 
Selpuli  646« 
Sembi  675. 
Semtgalli  G80. 
Scmland  676. 
Semnone9l30.  457. 
Senoinea    131«    166« 
167.  169.  205.  137« 
Xitntfn,  308« 
£tov9X€f  242« 
Sequani  209. 
Seranici  601.  623^ 
Serbi  607« 
Z^Qßi^*  628. 
Serrapilli  257« 
Serretes  257. 
Serske  642. 
Seauvii  204. 
SitivTioi  203« 
Seite  Communi  588* 
ZwAKya  vl^  8. 
£iiy^iot>  262. 
Sialaad  5I0.  515« 
ZißiroC  155. 
Sicobotet  436« 
Sicnli  756. 
Zt^tiro^  154« 
Zidoreg  127* 
Z(&iay€S  57. 123. 
Siebenbürgen  756« 
Sjewero  598«  02t« 
Sif27.      . 
Siga  14. 

Stgambri  BlK.  327. 
Sigipedet  456. 
£iYOvl»yif  151« 
J^iyöytmi^  279« 
Xtx6l^toi  209. 
Silent if  pagus  663. 
XOtyymi.  127-  458. 
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SHurei  20S» 

Silvanectet  205* 

Zfftipoi  SOS.  SOS. 

Stmiles  inootet  0« 

£(^po^  BOB. 

Sitiwrat  AO. 

Si tonet  57*  157« 

Sittici  600.  615* 

Siiuli  64S. 

Si%ira  SO* 

Skadbi  SO. 

Skaiiey  157«  ISS* 

£xd^oe  176. 

SkipeUren  S5&* 

XxXußni^i,  £xlipo^ 
68.69.  59S. 

JExQkCxQ^  S76« 

Skön  SSO. 

Sknehngjar  SM* 

Skridefiunen  684* 

Skythen  S75. 

Slawen,  Slowene  6ft. 
69  ff  bulj^ariteliCi 
nioe»i«die  606 ,  il* 
Wriscbe  607»  «a 
den  Alpen  616» 
nisüfcckeesi)  Crie* 
elritche6S49  ^eut* 
feke  6S6  «  frSoki« 
tcke  6A6  f  tkürin* 
gUche  6S8t  fcCck* 
tifche  660« 

Slewottian  61S. 

Sleensane  601*  66S« 

Slonensea  678* 

Slowaken  640« 

Slowene!  618. 

Slowjene  6S1. 

Smeldingi  631* 

Xfioiivoi  6SS. 

Sniöland  642. 

Sobamo^era  757* 

Sogion  tu  307« 

So&n  51d» 

SolSS. 

Söleyjar  51«, 

Solhn^  11. 

Sorabi  64  S. 

ZoQocyoi  695.  708. 

£o  oäfiot  g  £9  twfiia 
589. 

Zooßuyixxot  205« 


£ovpdTUO*  80. 
JSoupdeliiia  6SS. 
Zoiiüifia  OQti  g. 
Z^v^ivoi   ISS.   srir 

674. 
£ouijßoi    jinyyoßuQ* 

^ot  94.  95.  97. 110. 
£ovifios  Ttottcfioc  16* 

13L 
2ovXtt]^9g  693. 
Spali  67. 

Sparbyggiaiyiki  530. 
Spehteshart  10. 
Spetsart  10. 
JSW^oi  58.  67.  595. 
Sprew^  15. 
Srb  68.  607« 
Srbie  643. 
Sladici  600.  616. 
£i9cvarot  S71. 
Steigerwald  10« 
Steinberg  9. 
Stiöradafr  SSO. 
Stoderani  651. 
Zrov^rot  S81. 
Sir»cled.Vealas  574« 
Strindafrlki  530. 
Stromsebnellen    deS 

Dniepers  556. 
Xtqvfiivioi  350* 
Sturniarii  S05. 
Suanotes  SSO« 
Suapa  55. 
Suardonet  154« 
Soavia  589. 
SubTeansl57.514. 
Sudban-bymbre  497. 
Sudbrejjar  540. 
Sudhrmannaland  515 
Sndbseazan  499. 
Sudowitae  674. 
Suettiones  186. 
Suethans    157.    503. 

514. 
Suetbidi  505.  5lA« 
Suetri  307.  308. 
Sueviy  Soavi  55.  56. 

57.  80.  94.  95.119. 

513.  315.  528.  563. 

449.  455.  464. 
Suigambri  83. 
Sufonet  57. 156. 51S. 


Snievi  49« 
Sttlfi  46. 
Snlicsi  68S. 
Sunici  313« 
Sunndalr  518* 
Sunnmsri  519. 
Suntal,  Süniel  11. 
Svantoyitns  55. 
Sveon  157.  5i4^ 
Sviar  157. 
Svithiödh  515. 
Swariwalt  IQ. 
Swjalowit  35.36.760.^ 
S/droc  5S7. 
Zuyyovi  750. 
Sjgnir  507.  5I9» 
Syiole»  Syu/le  603« 

643« 
Ss^keljek  756. 

Taflni  385.  386; 
Tadschik  303. 
Tadsaos  688« 
Täy^^  281. 
Tat{aXoi  200.  30i. 
Talamins i  600.  644* 
Tainesa  303. 
Taymiiai,  381« 
Taran  33. 
Taranuctts  33. 
Tn^yiiao^  391* 

736. 
Ttt^y$dx  716« 
Taulantii  S5S. 
Taurini  168. 
Taurisci  839«  357. 
Taxandri  Sil. 
Tttv^iifMot^  168.  239. 
Tetu^ieial  340. 
Tavgocxö&ui       381. 

383« 
Tebavii  308- 
Tectosagi    171.  181. 

183.  307. 
Temenicus  ager  326. 
Temerinda  396. 
Teneteri  88. 
TfgaxmT(^{a$  123. 
TiQßovyiäiai  613. 
Ternonen  684.. 
Tervingi  406« 
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Teutates  52« 
Tentobodiaci  192. 
Teutoburgieiuif  tal« 

tU8  7.  11. 
TeutoneslA6* 
T«utoni  fSS* 
Teutonici  6Ü* 

Tcv^/^xo»  261. 
7(i;xoyoa^»149.  816« 
Thadesi  600.  615« 
ThafiDesi60l«  016« 
Thatfali  4SS- 
Ba§iifmtddac      285« 

287. 
TheUmSrIl  519« 
Theryingi  407. 
Theuftet  60S.  506« 
Theutas  506« 
Tbiatai  30* 
Thiedmarsi  395« 
Tbllir  507.  519. 
Tbolotantea  656. 
Tboneresberg  9« 
Tbdrr  23.  ^5. 
Tbotn  506.  519. 
Thraker  258- 
Thriindbeimr  520« 
Tbrandir  520. 
Thrudbr  32. 
Thunar  23.  34* 
Tburtngi  353. 
Bvyot  368.  259. 
Bv^nHyiitti  373. 
Tiamagl6fi  ftO« 
Tigtirini  224« 
Timociani  6i4.. 
Tinicassi  708. 
Tifianuf  447« 
ar/r{a  447. 
Titt  22. 

Tiundaland  515« 
Tiwerci  631« 
Tolensane  656« 
TolUtoboji  181. 
Toi^f6covQsq  708» 
Topoija  633. 
ToQ^KXuifai  281« 
Toiandri  310. 
TouU(povQdoy  226. 
TovXtcovQY^oy  7. 
TovQroi  502.  7^6. 


Töi^Qt>n>i  I2i« 
TtDvyipol  146«   147. 

225. 
Tracta  689« 
TQavoiiovxuyoi  696« 
Tranajugitani  696« 
Tranaylvanta  756* 
Tquünttg  376. 
Trebouane  663. 
TrecaMea  205« 
Treriri  316. 
T(flov9t  762« 
TonOfi  259. 
TqißtdXtniy    miU9 

258. 
Trtbod  317. 
TricaMini  205. 
Tricastinl  209. 
Tricatia  689. 
Tricorii  208- 
Triguamum  iS* 
Triglaw  40.  760. 
Trinobantei  302.205. 
Triulatti  307. 
Trinmpilini  329. 230. 
Trocmi  181« 
Truna  i3. 
rrutvngi  40^. 
Tscbecben  641« 
Tacbuwascben  690« 
Tubantes  88«  SOS« 
Tubar  \k* 
Tudun  759. 
Tuiirco  29.  73« 
Tulingi  336.  237» 
TuncartI  708. 
Tungri  213.  214« 
Turcaa  300. 
Turci  688.  689. 
Tarcilingi  155.  489« 
Turooa^  306« 
Tury  566. 
Tylangii  326« 
T^r  33. 
Tyrageua  279«  280« 

381. 
Ti/^o-^yo/ 164« 
iVxfii'  641« 

Ubii  87. 
Ubisci  306. 
TTburzis  323. 


Uceiii  207. 
Ucri  663. 

Uelunxant  601«  616. 
Uerisane    60l.    641* 

642. 
Ugra,  Ugri  688.  689. 

745.  746. 
Ulicxi  622. 
üllr  32« 
Ulmanetes  205« 
Ulmerugi  48&. 
tJlmigani «    Ulmigerl 

677. 
tfltonia  569- 
intsinsaret  709. 
Uncrani  655« 
Unelli  304. 
üngri  745. 
Ungwar   und   übba 

526. 
tJnixae  503.  506. 
Uidiai  6O0.  615. 
Upplaod  515.  519« 
Upplcndingar  519« 
Uppsalir  515« 
Vpp-Sviar  515« 
Urbii  638.  642« 
Urugondt  694« 
U^ipii  88« 
Utgardbr  44. 
Uuilleroai  600.  615« 
Uuinida  68« 
Uuinidon  pagus  648« 
Uuislane  601.  66S. 
VuiKunbeire  600.601 « 

615. 

Vaeotb  503.  505. 
Vahalisl5. 
ya1ans7iU. 
Valdres  519« 
Vales  575. 

Valewe,  ValweB744. 
Vali  51. 
Valui  744. 
Vanabeimr  44. 
Vandali  57-  443. 
Vandilii  57*  444« 
Vanj^iones  217* 
Vanir  SO.  48. 
Varciani  256.  257» 
Vardbyiijar5l8« 
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Vaeringjar  560- 
Varini  173.  S60« 
Vasina  688*  690* 
Ve  28- 
Vcalas  575. 
Veamini  207.  208« 
Vear  518. 
Vecturiones  57i* 
Vederas,  Vedergea« 

tas  512. 
Veen  11. 
Velauni  207» 
Velavii  207. 
Velocasses  187. 
Tenedi  67-  265.  592* 
Venelli  20ii. 
Veneti  67.  204^  251» 

266. 
Venicami  208* 
VeniioDeres  2S6t 
Venostes  237* 
Venus  29» 
Veraclali*  520. 
Veragri  227.  228« 
Verani  664«  663. 
Verbigcnus      pagns 

224. 
Verenrlia  518* 
Vergobretus  6» 
Vergiinni  207* 
Vermir  504« 
Verne  132, 
Veroduncn^es  217* 
Veromandui  215. 
Verovitus  37.  665. 
Vertacoinacori  224« 
Vcsta  28. 
Vcstfold  517.  519. 
Vestmannaland  515. 
Vestralpus  44- 
Vestseaxan  A98* 
Vesubiani  208« 
Vesus  408. 
VeUii  180. 
Viberi  228.  236, 
Vibitfci  206. 
Viccii  499. 
Victobali  460« 
Vidhar  51. 
Vidiyarii  668. 
Viducasses  204. 
Vihtvare  499. 


Vik  519. 
Vi]iuigar52f* 
Vikverjar  519. 
Vilcodlaci  46« 
Vi«  28. 
Vmdtelici  57. 171.198. 

228.  238. 
Vindili    57«   70*  71* 

198. 
Vindir,  Vindland  68« 
Vinedas,  Vinedaland 

68. 
Vingulmdrk  519« 
Vinland  544. 
Vinoviloth  686. 
Virdo  13. 
Virgunnia,  Virgunda 

10. 
Vtrtingui  407. 
Viscia  16.  594. 
Vistula  16. 
Visurgis  15« 
Virae  146.  500. 
Vlies  668. 
Vithiingi  312. 
Vllland  669. 
Vividarii  668. 
Viviici  206. 
Vo conti i  209* 
Vogelsberg  9. 
Vogesus  9. 
Vogler  1 1. 
Volcae  168.171.207. 
Vosegus  9* 
Voturi  183. 
Vu  Icanus  24.  28. 
Vuloini  653. 
Vyhe  602.  655. 

Wagri  654. 
Wal ,  Walah  68. 
Walachen  264.  694. 

718. 
Wales  575. 
Waliiwen  744. 
Wandali  443. 
Wandalt  Siüngi  455. 
Wanen  48. 
Warangan,  Warjasi 

559.  562. 
Warasci  117.  584* 
WArmelani  504. 


Warmiensea  675* 
Warnabi  652, 
Wami  132.  360. 
Wamowe  653. 
Wa^gan  9* 
Weland  5S7. 
Welatabi  655* 
Wales  40. 
Wenden  67*  68.  265. 

592. 
Wendi  683. 
Wenedotia  575* 
Werini  132.  365i 
Wermi  504* 
Werra  15.  16. 
Wcrtaha  15. 
Was'  688.  690. 
Weser  15.  16. 
Wesna  40. 
Westfali  388. 
Westgothen  413* 
Wjatlcsi  622. 
Widevmt  677. 
Widland  669. 
Wieliengobtrge  11* 
Wilini  653.  658. 
WiUi  27i.  655.  679. 

688. 
Winden  68.  618' 
Winidae  67. 
Winili  57. 472. 
Winland  544* 
WirrahalS.  46. 
Wischnu  42. 
Wisera  15.  16. 
Wisigothi  406.   408« 
Wisla  16. 
Wisu  516. 
Withesleth  509. 
Withinei  521. 
WiarenDurch  616. 
Wlachen  264*  694. 
Wltawa  15. 
Wodan,  Woden  21« 

24. 
Wogastisburo  637. 
Wogensmanni  522. 
Wolgabulgaren  722 
Wolos  40- 
Wol/njane  621. 
Wrta  16. 
WttoUn  31. 
50 
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Tassni  40. 
Ydumei  683* 
Teuen  40. 
Tggdrasill  45. 
Tinir  45« 

Tnglingar  73.  74. 
Tngvi  75.  74. 
Yngvi-Frejr  »8.  74« 
Tsarehe  237* 

Zaßiydie  746. 


Register. 

ZabrosI  600.  615« 
ZuxMgAOt'  613. 
Zaaora  633« 
zäo9. 714. 
Zara,  Zarowe  646* 
ZaQ\w  989« 
ZavolocenMt      C88» 

689. 
Zcemeboch  41« 
Zek«l  756. 
ZellU  617* 
Zaresepani  657« 
Zeriaani58.601.6l5* 
Zhiwa  59. 


Zimgola  680* 
Ziu  n.  25. 
Zlasaoe  663. 
ZIene,  Zlens,  Zlencs 

nons  665» 
Zlomekta  64^ 
Zlomisi  643. 
Znetaliei  600.  615» 
Zovft^  IS6« 
Zuaraiiei  56« 
ij^ireani  600.  615* 
Zwerge  43.  44« 
Zjwie  39* 
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Alfp.  Oros*9   The  Anglo - Saicon  Version  from  the  HUtorian 
Orosiui  by  Alfred  the  Gre^t.  (Ed.  BaringloB). 
Lond.  1773. 
Berg«9  Bergeroo,   Voyages  ISuts  priocipalement  en  Aste  dans 

les  XII. ,  XIIL,  XIV«  et  Xv.  siecles.  a  la  Haje  1735. 
Boll.,  Acta  Sanctoroin  Bollandiana« 

B  o  c  s  e  k ,  Codex  diplomaticiis  MoraTiae*  T.  L  Ofomucii  1856« 
Cod.  Lauresh»,  Codex Laurethamensis  diploraaticus.  Mannh. 

1768- 
D '  A  G h  e  r  7,  Spteilegiam.    Paris  17S3.    Ausg.  in  FoL 
B  r  e  g  e  r  9  Codex  diplomaticus  Pomeraniae* 
Falke,  Codex  Traditioiiiiin  Corbejensium. 
Fornald.  sdg.,  Fomaldar  Sögur  Sf ordhrlanda.   Kaupoianna- 

hdfttl8299  1  — 3* 
Foranu  s5g.,  Fommanna  Sögur«    Kaupmaiuiahöfii,  seit  i82S 

1— H. 
Crut.»  Jaiti  Gmteri  Corpus  Inscriptionum  exree.  J*  G.Graevii« 

Amstelod^  ii07* 
H  e  i  m  s  k  r«  9  Heimskringla  edhr  Noregs  kouunga  S6gnr  af  Saorra 
Stnrlusjni.    Edd.  Schoaing  et  Thorlacius«    Hafiu 
1777  —  1783,  1  — 5* 
JuTaTty  Diplomat.  Aohang  SU :  Kachriehten  Tom  Zustande  der 

Gebenden  und  Stadt  JaraTia.  SaUb.  1784» 
L  e  i  b  n. ,  Lmbnitii  Scriptoree  rer.  Bransvioensium* 
MabilLf  Jfabillon  et  d^Aeherj  Acta  Sanctonun  Ordinla  8. 

Benedicti. 
ML  B.  ^  Moaumenta  Boiea» 
Meicholb«t  Diplomat.  Anhang  su  Meiehelbecks  Historia  Fri* 

singensis« 
MuraCy    Novuslliesaurat  Yeterum  inscriptionum ^  eolleetore 

Muratorio.    Medlolani  1739. 
Neug«t  Heugart  Codex  diplomaticus  Alemanniae« 
Bamus«,   Bamusio,  Navigationi  et  Viaggi.     In  Venetia»  sec* 

Vol.  1559. 
B  i  e  d ,  Codex  diplomaticus  Batlsbonensis. 
Boncy  Vetnstiora  Latinorum  Scriptomm  Chronica.    CoUegit 

Boncallius.    Patavii  1787* 
8sBm«t  S«mundar  Edda.    Holraiae  1818« 
S  c  h  a  n  n. ,   Schannat  Corpus  Traditionum  Fuldensium* 
Sn.,  Snorra  Edda»    Stockholm!  1818« 

Kymr.  k^mrlseh  (wallisisch),  breton.  bretonisch  (Bas-Bre* 
ton),^  gal.  galisch  ;  altsL  altslawisch  (kirchenslawisch),  böhm. 
böhmisch,  po In«  polnisch,  russ.  russisch;  goth.  goihiscb,  altn. 
altnordisch,  ags« angelsächsisch ,  alts«  altsXchsisch ,  ahd.  althoch- 
deutsch, mhd«  mittelhochdeutsch,  nhd«  neuhochdeutsch. 
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Bemerkte  Dmcltfeliler« 


56, 19  Helmold 
40t  6    von   unten  Ah 
deigjuborg 

48,  5  V.  u,  Vestralpus 

49,  Ä  Vcrwandtichaft 
49t  2  V.  u«  indiscli-ari- 

•chen 
55,  9  axQodqvmy 

S5  UyyiUol 
57,  SO  Germ.  3 
61,  Sl  eriechischen 
74,  32  Ingvina 
80,  37  b  statt  6 
85,    1  Völker 
90^  leute  Z.  TevtovO' 

93, 17  wecbselnden 
lOlt  18  I>io  Gas«. 
104)  33  dabin 
105,10.11  xaT-^'flP»tf« 
109,  10  ▼•  «•  das  Yoll'* 
•tSndigste 

111, 17  des 
115, 13  v.ti.  apokryph 
136, 53  Bundesgenofsen 
195^  7  ▼•  tu  Gamden 


312,  9  ▼.  n.  44  1,685. 
363,  2  ZtM^yaio^ 
S13>  25  Gesandten 
553,  24  longo 
1(55,  letzte  iL  Letbn«  S, 

c.  30.  32 
559, 1  dem  9^  Jabrbtin* 

dert 
371, 15  ▼•  u.  alia 
586,  35  poiiierant 
432,  18    Viaggio  della 

Jana 
612f    1.  Note,  Veder. 

geatai,  Vederas 
646,7  ▼•u.  üolnigardhr 
551,  40  Umgeff enden 
560,  15  V.  u.  Altn« 
592,  12  V.  u,  €Xi^6r  ri 
631,  11  T.  u.  •  ^Qoyov* 

ßXxaL 
641,  25  Guttural 
688,  10  Bovoncas 
711,  18.  40  Ovyytap 
737,  29  cxoix^tov 
765,  20  Boractra,   Bo- 

rabtra 
767,  10  Deuana,  Diana 


Im  Griecbiicben  sind  an  einigen  Stellen,  die  bler  nicbt  mit  ver- 
Beiebnet  sind,  wabrend  des  Druckes  die  Accente  a1%espmngen. 
Femer,  bu  tilgen  S.  208,  28  die;  S.  222,  letste  Z.  abgekftrxt^ 
S»  509^  55.  86  von  den  Gotben  Tertrieben«  Zwei  falscbe  Gitate, 
S.  51,  29  soll  stebent  Hieron.  epist.  ad  Laetam,  Opp.  ed,  Mar- 
tianay  4.  2,  591 5  8.101,  5  von  unten:  Batmpia,  Patwia,  Fanegrr. 
vett.  5,  4.  6,  5.  8%  25.  Tab.  Peut.  S.  74,  S*  9.  25  Tngvl  edhr 
Tngnni  var  balladbr  hverr  ibcirra  nttmanna. .  •  Freyr  bet  Yngvi 
ödbru  nafni,  nacb  Rasbiscber  Schreibung,  Das  5  für  nicbt  vor- 
bandene«  poliL  ges cbwanctes  e  wii^d  den  Kenner  nicbt  irren« 
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